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1757- 

[mai  — october.] 
Redigirt  von  Dr.  Albert  Naudö. 


Die  Königlich  Preussische  Akademie  der  Wissenschaften 
hatte  im  Jahre  1878  für  die  obere  Leitung  der  Publikation 
der  »Politischen  Correspondenz  Friedrich's  des  Grossen«  eine 
Commission  erwählt,  bestehend  aus  den  Mitgliedern  der 
Akademie:  Johann  Gustav  Droysen,  Max  Duncker  und 
Heinrich  von  Sybel.  Am  19.  Juni  1884  starb  Johann  Gustav 
Droysen,  am  2 1.  Juli  1886  Max  Duncker.  In  ihre  Stelle  traten 
seit  dem  Februar  1887  die  neugewählten  und  am  24.  Januar  1887 
von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und  König  bestätigten  Mitglieder 
der  Akademie:  Prof.  Dr.  Gustav  Schmoller  und  Archivrath 
Prof.  Dr.  Max  Lehmann. 

Mit  der  Sammlung,  Redaction  und  Veröffentlichung  der 
Correspondenz  ist  nach  wie  vor  Dr.  Albert  Naud6  betraut 
gewesen. 


8896.   AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHWERIN  A  SLIWNO.» 

[Tuchomieritz,]   icr  mai  [1757].'. 

Je  suis  pr^s  de  Prague.     Browne   veut  passer  la  Beraun,   ce  que 

je  pense  de  lui  empÄcher,    afin  de  pouvoir  l'attaquer  apr^s-demain  sur 

le  Weissen  Berg.     S*il   s'enfuit   sur  la  citadelle,»   au   moins  son  arri^re- 

garde  en  souffrira  quelque   chose,   et  je   ticherai   de  passer  aupr^s  de 

Rostok,   pour  l'entamer  de  ce  cötd-li.     Je  crois  qu'ä  ce  temps-lä  vous 

serez  pass^   Brandeis,    pour  agir  selon    les    circonstances.     Selon    mes 

nouvelles,  Tarmde  de  Koeniggrsetz  est  replide  ä  Kolin.         ^    ^      .    , 

Federic.3 

Nach  der  AusferUKunK. 


8897.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT 

IN  LIEBLITZ. 

Weleslawin,  2.  [Mai  1757]. 

Ich   habe  Seinen  Brief  richtig  erhalten.     Browne   ist   heute   durch 

Prag  gelaufen,  und  kann  ich  ihm  von  diesseit  weiter  nicht  ankommen.* 

Sie  müssen  über  der  Elbe;  wor,  ist  mir  gleich.     Wann  Sie  können,  so 

gehen    Sie   bei  Lobkowitz   über;    ich    werde   bei   Rostok   alsdann   eine 

Brücke  schlagen  und  was  von  den  meinigen  zu  Ihnen  stossen,  alsdann 

den    Browne    von    Ziskaberg    wegjagen.      Wann    es    möglich    ist,    so 

schicken  Sie   mir  einen  vertrauten  Officier,  dem  werde  ich  alles  sagen. 

Ich  muss  das  Lager  in  Ordnung  bringen.    Adieu.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


>  Schwerin  schreibt  am  30.  April  aus  Neuwirthshaus ,  er  werde  am  folgenden 
Tage  über  die  Iser  gehen  und  ein  Lager  beziehen,  das  sich  links  auf  Benatek,  rechts 
auf  Bischitz  stütze.  Dementsprechend  ist  das  nächste  Schreiben  Schwerin' s  vom 
3.  Mai  ans  Sliwno  datirt.  —  »Im  Concept  „S'il  s'enfuit  par  Prague";  die  übrigen 
Abweichungen  des  Concepts  sind  nur  stilistischer  Art.  —  3  In  der  chiifrirten,  in 
drei  Exemplaren  übersandten  Ausfertigung  fehlt  die  Unterschrift.  Vergl.  Bd.  XIV, 
Nr.  8892.  —  4  Vergl.  Nr.  8896. 

Corresp.  Friedr.  n.    XV.  l 
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Schwerin  berichtet ,  Neu  -Wirths- 
haus  30.  April,  nach  Empfang  der  Nach- 
richt von  dem  Uebergange  des  Königs 
über  die  Eger :  x  ,,Comme,  apr^s  ces  6v^ne- 
ments  fortun^s,  il  s'agit  de  poursuivre 
l'ennemi,  je  pense  qu'il  me  conviendrait, 
de  mon  c6t^,  de  tirer  vers  l'Elbe  et  de 
la  passer,  par  oü  je  trouverai  moyen 
d'obliger  l'ennemi  ou  de  me  combattre 
ou  de  se  retirer  devant  moi,  me  mettant 
par  Ik  k  m6me  de  le  pousser  toujours 
plus  loin,  soit  vers  Prague  on  partout  oü 
il  se  trouverait.  Par  cette  d^marche,  je 
garantis  toujours  mon  magasin  de  Bunz- 
lau,a  outre  ceux  que  je  pourrai  encore 
enlever  a  l'ennemi,  et  qui  pourront  me 
foumir  le  n^cessaire  pour  la  subsistance. 
Je  ne  doute  pas  que  Votre  Majest^  ne 
Profite  de  Son  c6t^  de  Ses  avantages,  et 
de  cette  fa^n,  en  poursuivant  Tennemi 
r^p6e  dans  les  reins,  ne  l'oblige  ou  k 
une  aiTaire  d^cisive  d'un  c6t^  ou  d'autre, 
ou  ä  nous  c^er  le  pays  en  dissipant 
son  armec." 


Weleslawin,   2  mai  [1757], 
aupr^s  de  Prague. 

Vous  m'avez  presque  devine, 
mon  eher  Mar^chal,  et  nous  ne 
tarderons  pas  d'^tre  du  mdme  avis. 
Pour  vous  instruire  de  tout,  je 
vous  dirai  que  j'ai  serrd  Browne 
de  si  pr^s  qu'apr^s  une  verte  af- 
faire  d'arri^re-garde,  que  j'ai  en- 
gagde  hier  en  pr^sence  du  quart 
de  son  armde,  je  Tai  talonnd  si 
vivement  qu'il  a  passd  aujourd'hui 
la  Moldau,  et  que  j'aurais  encore 
harcel^  son  arri^re  -  garde ,  si  je 
n'avais  pas  eu  trop  peu  de  troupes ; 
cependant  avec  3  bataillons  de 
grenadiers  nous  avons  chasse  pr^s 
de  6,000  pandours. 

Browne  a  sa  gauche  au  Wi- 
scherad et  sa  droite  vers  Kundra* 
titz,  la  Sazawa  k  dos.  Si  vous 
pouvez  passer  l'Elbe  ä  Brandeis, 
Kosteletz  ou  Lobkowitz,  vous  ferez  merveilles.  Tichez  alors  de  chasser 
tous  ces  gens  sur  Browne  vers  Prague. 

Je  suis  tout  prßt  k  faire  un  pont  k  Rostok  et  k  vous  joindre  avec 
25  bataillons  et  35  escadrons;  alors  nous  pourrons  marcher  sur  Tennemi, 
et,  en  attaquant  ensemble  toutes  les  forces  rdunies  de  la  maison  d'Au- 
triche,  nous  pouvons  nous  flatter  de  les  accabler  k  la  fois.  Alors,  mon 
eher  ami,  nous  travaillerons  sur  le  velours,  et  vous  irez  k  gauche  et 
moi  ä  droite,  vous  m'entendez. 

Adieu,  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur.  La  marche  d' au- 
jourd'hui et  notre  expedition  ont  6t6  rüdes.    Je  vous  attends  k  present, 

les  oreilles  dressdes  comme  un  Idvrier.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8899.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Auprfes  de  Prague,  3  [mai  1757]- 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.     Nous   sommes   tombes   de   tous   cötes   dans 
les  quartiers  des  ennemis ;  le  prince  Bevern  a  battu  30,000  Autrichiens,^ 
Schwerin  et  moi,  nous  leur  avons  pris  des  magasins,  j'ai  chasse  Browne 


X  Vergl.  Bd.  XIV,  Nr.  8895.  —  »  Vergl.  S.  4-  —  ^  Vergl.  Bd.  XIV,  525—528. 


au  delä  de  Prague,    Schwerin   traite  de  mfime  ceux  qu'il  a  devant  lui. 

Le  tout  nous  a  coüte  200  hommes  entre  morts  et  blessds.     Nous   leur 

avons  pris  tous  leurs  magasins,  ils  vont  s'enfuir  ä  Tabor. 

Apr^s  quoi  suivra  le  si^ge  de  Prague,  d'Eger  et  l'envoi  d'un  corps 

prussien  dans  1' Empire,  pour  mettre  la  France  et  les  Princes  ä  la  raison. 

Adieu,  ch^re  sceur,  je  vous  embrasse.  ^    ^ 

Federic. 

Nach  der  Autfertigung.    Eigenhäadig. 


8900.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Wele Slawin  bei  Prag,  3.  Mai  1757. 

Bei  Gelegenheit  des  beiliegenden  Schreiben  von  Sr.  Königl.  Majestät 
an  der  Prinzessin  Amelie  Königl.  Hoheit'  habe  Ew.  Excellenz  nur  mit 
wenigem  melden  wollen,  wie,  gottlob!  des  Königs  Majestät  ohnerachtet 
Dero  grossen  Fatiguen,  die  aber  in  solcher  Gelegenheit  wie  diese  ganz 
ohnvermeidlich  seind,  Sich  vollkommen  vergnügt  und  wohl  befinden 
und  mit  Dero  Armee  nunmehro  auf  dem  Weissen  Berge  und  so  nahe 
an  Prag  stehen,  dass,  wie  mir  gesaget  worden,  einige  derer  Vorposten 
von  Prag  aus  mit  Canons  erreichet  werden  können,  womit  aber  bis 
dato  noch  sehr  sparsam  zu  Werk  gegangen  worden. 

Man  hat  geglaubet,  es  würde  der  Feldmarschall  Browne  mit  seinem 
zusammengezogenen  Corps  Truppen,  so  man  zwischen  40  und  an 
50,000  Mann  schätzen  will,  des  Königs  Majestät  die  Passage  über  die 
Eger  zu  disputiren  suchen  wollen,  um  seine  Magazine  zu  Budin  und  zu 
Welwam,  obschon  solche  nicht  von  so  gar  grosser  Importance  gewesen 
sein,  zu  souteniren  oder  doch  solche  völlig  zu  evacuiren  oder  zu 
detruiren.  Es  hat  sich  aber  gewiesen,  dass,  so  wie  des  Königs  Majestät 
vorgerücket  seind,  das  feindliche  Corps  d'armde  sich  beständig  mit  vieler 
Prdcipitance  zurück-  und  gegen  Prag  gezogen  hat.  Man  hat  wiederum 
geglaubet,  es  werde  die  feindhche  Armee  sich  auf  dem  Weissen  Berge 
bei  Prag  setzen  und  es  allda  zu  einer  decisiven  Affaire  kommen  lassen, 
ehegestern  aber  hat  selbige  die  Partie  genommen,  durch  Prag  zu 
marschiren  und  sich  jenseits  der  Moldau  zu  setzen,  inzwischen  des 
Königs  Majestät  vor  Prag  diesseits  der  Moldau  campiren  und  also  bis 
dato  beide  Armeen  auf  ohngeföhr  eine  Meile  von  einander,  die  Moldau 
dazwischen,  stehen.  Wie  lange  diese  Position  von  beiden  Armeen 
bleiben  wird,  solches  wird  sich  binnen  gar  wenigen  Tagen  decidiren 
müssen.  Der  Generalfeldmarschall  Schwerin  stehet  in  .  .  .  .»  zunächst 
der  Elbe,  dem  Feinde  zur  Seiten  oder  im  Rücken,  dass  also  wenig 
Tage  zeigen  müssen,  was  letzterer  vor  eine  Partie  nehmen  wird. 

Bei  beiden  [Corps]  Sr.  Königl.  Majestät  ist  alles  von  dem  besten 
Willen  von  der  Welt,  ohnerachtet  der  schweren  Märsche,  so  die  Truppen 

»  Das  Schreiben  liegt  nicht  mehr  vor.  —  »  Die  Ortsangabe  lässt  Eichel  fort. 


gehabt,  da  des  Königs  Majestät  den  Feind  überall  mit  der  grossesten 
Vivacitd  poussiret,  welches  die  Distance  eines  Marsches  aus  Sachsen  bis 
Prag  in  einer  Zeit  von  1 2  Tagen  bezeiget.  Auf  Dero  Marsch  und  auch 
noch  gestern  hiesiger  Orten  hat  man  noch  verschiedene  ganz  artige  Dep6ts 
von  Magazins  gefunden,  die  sehr  angenehm  gewesen;  das  zu  Bunzlau' 
aber  ist  weit  beträchtlicher,  als  man  im  Anfange  selbst  geglaubet,  und 
versichert  der  Feldmarschall  Graf  von  Schwerin  nunmehro  gewiss  zu 
wissen,  dass  es  der  Kaiserin  5  Millionen  Gulden  gekostet  hat.  Wie  es 
sich  zeither  bei  allen  Gelegenheiten  gewiesen,  ist  die  Contenance  der 
feindlichen  Truppen  sehr  schlecht,  die  Uneinigkeit  bei  der  Gdnöralite 
gross,»  überhaupt  aber  die  Constemation  über  den  prompten  Coup,  so 
sie  erlitten,  um  so  stärker,  als  es  denen  feindlichen  Truppen  noch  an 
vielem  gefehlet  hat,  ehe  sie  im  Stande  gewesen  Campagne  zu  halten. 

Gott  kröne  nur  Sr.  Königl.  Majestät  bis  daher  so  herrlich  aus- 
geschlagene Entreprise  mit  einem  vollkommenen  Siege  über  die  feind- 
liche Armee ;  der  Sieg  kommt  vom  Herrn,  menschlicher  Apparence  nach 
dörfte  solcher  aber  wohl  hiesigerseits  nach  Wunsch  ausfallen,  wenn  der 
Feind  es  auf  eine  Hauptbataille  ankommen  lassen  sollte ,  welches  sich 
dann,  oder  ob  der  Feind  solche  noch  femer,  coüte  que  coüte,  zu 
evitiren  suchen  wird,  bald  zeigen  muss. 

Zu  gleicher  Zeit,  als  der  Feldmarschall  Schwerin  das  Magazin  zu 
Bunzlau  genommen,  ist  der  Generallieuienant  Winterfeldt  dem  feind- 
lichen Corps  d'armde,  so  der  Herzog  von  Bevem  geschlagen, ^  und 
welches  auf  dem  Marsch  gewesen,  um  das  Magazin  zu  Jung-Bunzlau  zu 
decken,  allenfalls  aber  zur  feindlichen  Hauptarmee  zu  stossen,  in  die 
Arri^regarde  gefallen  und  hat  ausser  verschiedenen  Gefangenen  die 
Bagage  derer  Generals  Pretlack  und  Lacy,  die  Munitionswagens  und 
vor  3  Regimenter  die  Zelter  genommen. 

Was  bei  denen  verschiedenen  Rencontres,  so  hier  und  da  auf  den 
Märschen  mit  dem  Feinde  vorgefallen,  und  die  allemal  zur  D^savantage 
des  Feindes  ausgefallen,  auch  was  dieser  dabei  an  Todten  und  Blessirten 
verloren,  solches  würde  zu  detailliren  zu  weitläuftig  fallen.  Der  Verlust 
des  Feindes  in  der  Action  bei  Reichenberg  "♦  ist  weit  grösser  gewesen, 
als  man  es  anfänglich  gewusst  hat,  und  hat  man  nachher  noch  über 
700  Blessirte  gefangen  zusammengebracht;  nachdem  auch  die  sogenannte 
Panduren  nicht  mehr,  wie  vorhin,  die  regulären  Regimenter  wegen  der 
Desertion  hüten  können,*  so  seind  die  Deserteurs  von  letzteren  in  sehr 
grosser  Menge  bei  dem  Schwerin' sehen  Corps  angekommen,  die  denn 
von  ihren  Officiers  gar  sehr  ddsavantageux  sprechen  sollen. 

Nach  der  Ausfertigung.  £  i  C  h  e  1. 


t  Jung-Bunzlau.  —  a  Vergl.  Bd.  XIV,  150.  151.  285.  287.  314.  335.  342.  — 
3  Vcrgl.  Bd.  XIV,  525  —  528.  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  527.  —  5  Vergl.  Bd.  XIV, 
377.  445- 


8901.     AU   FELD-MARECHAL    COMTE  de  SCHWERIN 
A  BRANDEIS. 

Weleslawin,  4  [mai  1757]. 

Je  plains  de  tout  mon  coeur  le  pauvre  Wartenberg '  qui  dtait  un  de 
mes  Premiers  officiers  de  cavalerie;*  j'aimerais  mieux  n^essiter  mille 
pandours  que  de  l'avoir  perdu,  mais  la  chose  est  sans  rem^de. 

Quant  ä  ce  qui  nous  regarde,  je  vous  crois  aujourd'hui  de  ce 
cötd-ci  de  TElbe,  je  passerai  la  nuit  prochaine  avec  un  corps  pour  vous 
joindre.  Faites  demain  ä  10  heures  tirer  un  grand  coup  de  canon, 
pour  que  je  m' Oriente  et  sache  oü  vous  joindre;  ensuite  il  faut  mettre 
une  fin  ä  ceci  et  renvoyer  les  ennemis,  bien  rasds  et  bien  frottös,  ä 
Tabor.3  Adieu,  mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse.  Falkenhayn 
vous  dira  l'endroit  oü  campe  Browne,  et  oü  je  passe  la  Moldau. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenbändig.  F  e  d  e  T  i  C. 


8902.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
AUF  DEM  MARSCHE  NACH  INSTERBURG. 

Hauptquartier  bei  Prag,  4.  Mai  1757. 

Es  hat  Mich  sehr  erfreuet,  aus  Eurem  Schreiben  vom  25.  voriges 
zu  ersehen,  dass  Eurer  Orten  noch  alles  ganz  stille  und  ruhig  ist.  Ich 
flattire  Mich  auch  noch  zur  Zeit,  dass  es  damit  noch  continuiren  soll, 
zumalen  wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Russen  erst  sehen  wollen,  was 
die  Sachen  hier  vor  einen  Pli  nehmen  wollen,  und  dass,  wie  Benoit 
Mir  geschrieben,'»  die  Oesterreicher  erst  an  die  Russen  500,000  Ducaten 
bezahlen  sollen,  ehe  die  Russen  sich  in  Bewegung  setzen  wollen.  Der 
Graf  Stemberg  und  der  polnische  Hof  haben  sich  vergebens  bemühet, 
solche  in  Polen  zu  negociiren,  und  solche  von  Wien  aus  zu  nehmen, 
wird  dem  Hof  daselbst  um  so  ohnmöglicher  seind,  als  der  Höchste 
Meine  Entreprise  in  Böhmen  bisher  so  gesegnet  hat,  dass  die  hiesige 
österreichische  Armee  sich  bisher  überall  vor  uns  mit  vieler  Confusion 
und  schlechter  Contenance  repliiret  und  uns  bis  Prag  alle  ihre  Magazine 
abandonniret  hat,  davon  nur  das  alleine  zu  Jung-Bunzlau ,  so  der  Feld- 
marschall Schwerin  seinerseits  genommen,  der  Kaiserin  -  Königin  über 
4  Millionen  Gulden  gekostet  haben  soU.^ 

Sollte  der  Marschall  Browne,  nachdem  er  sich  mit  seiner  Armee 
durch  Prag  jenseit  der  Moldau  nach  der  Seite  der  Sazawa  gezogen  und 
Prag  mit  Panduren  besetzet  hat,  Stand  halten,  so  werde  Ich  ihm,  nach- 
dem Mich  mit  dem  Feldmarschall  Schwerin,  so  bei  Brandeis  stehet,  die 
Communication  frei  gemachet  haben  werde,  in  Gottes  Namen  gerade 
auf  den  Hals  gehen  und  wo  möglich  zu  einer  decisiven  Affaire  engagiren, 
an  deren  gutem  Success  unter  des  Höchsten  Beistand  Ich  auch  nicht 
zweifeien   will,    da   bisher    in    allen   Rencontres,    so    zwischen   Meinen 

I  Vergl.  S.  19.  —  «  Vergl.  Bd.  XIII,  167.  —  3  Vergl.  Nr.  8899  S,  3.  — 
4  Bericht  Benott's,  d.  d.  Warschau  20.  April.  —  s  Vergl.  S.  4. 


Avantgardes  und  jener  Arri^regarde  gewesen,  letztere  allemal  considerable 
D^savantages  gehabt  und  sich  mit  Verlust  vieler  Todten,  Blessirten  und 
Gefangenen  retiriren  müssen,  davon  das  Detail  zu  schreiben  die  Zeit 
jetzo  nicht  leidet. 

Das  Avancement  des  Capitän  Dargitz  zum  Major  bei  dem  Putt- 
kammer* sehen  Gamisonregiment  ist  accordiret.  ^    .  , 

Fridench. 

Nach  dem  Coacept.  

8903.     AN   DEN   ETATSMINISTER   EDLER  VON   PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag,  4.  Mai  1757. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Plotho.  Ich  danke  Euch 
vor  die  in  Eurem  Bericht  vom  24.  enthaltene  Nachrichten;  Ich  werde 
guten  Gebrauch  davon  machen.  Es  wird  Mir  lieb  sein,  wann  Ihr  die 
bewusste  Sache'  in  drei  Wochen  zu  Wege  bringen  werdet. 

Meine  Entreprise  in  Böhmen  ist  bishero  von  dem  Höchsten  mit 
solchem  Success  gesegnet  worden,  dass  der  Feldmarschall  Browne,  der 
nicht  zu  Stande  zu  bringen  gewesen,  um  eine  Hauptaffaire  mit  ihm  zu 
engagiren,  sich  vor  drei  Tagen  mit  der  Armee  durch  Prag  jenseit  der 
Moldau  gezogen,  nachdem  er  alle  zur  Operation  diesseits  der  Moldau 
bis  Prag  gemachte  Magazine  theils  nach  Möglichkeit  selbst  destruiret, 
theils  abandonniret  hat,  die  uns  nebst  dem  Hauptmagazin  zu  Jung- 
Bunzlau,  so  der  Feldmarschall  Schwerin  genommen,  in  die  Hände 
gefallen  seind,  und  wodurch  die  Kaiserin-Königin  mehr  als  5  Millionen 
Gulden  verloren  hat.  Ich  gedenke  auch  mit  göttlicher  Hülfe  nächstens 
eine  decisive  Affaire  zu  engagiren,  wofeme  er  solche  nicht  weiter  mit 
Abandonnirung  aller  andern  übrigen  Magazine  zu  evitiren  suchen  wird, 
an  deren  gutem  Success  nicht  zweifele,  da  bisher  in  allen  Rencontres, 
so  mit  seiner  Arri^regarde  und  sonsten  vorgefallen,  der  Feind  den 
Kürzeren  gezogen  und  sich  mit  Hinterlassung  vieler  Todten,  Blessirten 
und  Gefangenen  retiriret  hat. 

Bei  solchen  Umständen  nun  sollet  Ihr  Eures  Ortes  hoch  zu 
sprechen  anfangen  und  nicht  nur  die  Surprise  der  Stadt  Köln  von 
denen  Franzosen,  sondern  auch  deren  Possessionsnehmung  von  der 
Stadt  Münster,  sowie  desgleichen  die  harte  Lieferungen,  so  von  ihnen 
in  dem  Münsterschen  und  andern  Reichsländem  de  facto  ausgeschrieben 
würden,  sehr  releviren,  zu  geschweigen,  dass  dieselbe  gar  nicht  mehr 
anstünden  zu  bekennen,  dass  die  Hannover  angebotene  [Neutralität]  *  nur 
simuliret  gewesen,  um  erst  in  dortige  Lande  zu  kommen,  alsdann  es 
ihnen  an  keinem  Prätexte,  die  Neutralität  zu  brechen,  gefehlet  haben 
sollte;    mithin   sie   sehr  mortificiret  wären,   dass  der  König  von  Engel- 

X  In  dem  Plotho'schen  Bericht  (Ausfertigung  im  Geh.  Staatsarchiv,  Concept  im 
Nachlass  im  Königl.  Hausarchiv)  findet  sich  nichts,  was  auf  diese  Aeusserung  des 
Königs  bezogen  werden  kann.  Vermuthlich  ist  ein  nicht  mehr  vorhandenes  Postscript 
mit  Nachrichten  über  einen  Spion  gemeint.  —  «  Vergl.  Bd.  XIV,  550.  551. 
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land  solche  so  standhaft  abgelehnet  und  sich  nicht  amusiren  lassen 
wollen.  Wie  sehr  dadurch  alle  deutsche  Freiheit  unter  die  Füsse  ge- 
treten wird,  solches  und  dass  der  Kaiser  wider  seine  beschworene 
Wahlcapitulation  fremde  Völker,  so  überdem  jedesmal  als  Reichsfeinde 
angesehen  worden,  auf  deutschen  Boden  eingefiihret,  desgleichen  zu  was 
vor  Folgen  diejenigen  Fürsten  und  Stände,  so  sich  blind  durch  den 
wienerschen  Hof  leiten  lassen,  sich  exponireten,  sollet  Ihr  sehr  releviren 
und  frei  sprechen,  damit  wo  möglich  ihnen  die  Augen  noch  zu  rechter 
Zeit  geöffnet,  die  wohlgesinneten  aber  fortificiret  werden.    Ich  bin  Euer 

wohlaffectionirter  König  ^    .  ^ 

Friderich. 

Nach  der  AusfertigunK  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


8904.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  g^n^ral  pr^  de  Prague,  4  mal  1757. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  23  d'avril.  H  m'est  indifferent  que  le 
debarquement  de  mon  artillerie»  se  fasse  ä  Hambourg  ou  k  Altona. 
Pour  les  lettres  rdquisitoriales  k  dcrire  au  Danemark,  afin  d'en  demander 
le  passage,  vous  n'avez  qu'ä  vous  adresser  aux  ministres  du  departement 
des  affaires  ^trang^res,  de  möme  que  par  rapport  au  passe-port  n^cessaire 
pour  la  poudre,»  auxquels  j'ai  donnö  mes  ordres^  qu'ils  doivent  tout 
expedier  incontinent,  en  cons^quence  de  Tordre  gendral  que  je  leur  ai 
donnd.  Quant  k  la  taxe  de  l'artillerie  pour  la  faire  assurer,  il  faut  bien 
que  vous  en  conveniez  avec  le  resident  Erberfeld,  puisqu'absent  que  je 
suis  de  lä,  je  n'y  saurais  mettre  le  prix,  et  pour  ce  qui  regarde  les 
frais  de  transport  k  assigner  jusqu'ä  Altona,  il  faut  que  vous  me  mandiez 
la  somme  k  peu  pr^s,  sans  quoi  je  ne  saurais  donner  l'assignation. 

Je  ne  suis  point  en  peine  que  le  landgrave  de  Hesse-Cassel  se  fasse 
intimider  par  la  France,  tout  au  contraire,  il  tiendra  ferme. 

Comme  je  vois  par  la  lettre  du  nomm€  Compagnion,"»  que  vous  avez 

jointe  ä  votre  d^pfiche,   qu'il  se  fait  fort,  pourvu  qu'il  ait  commission, 

de  prendre  quelques  g^ndraux  fran^s  ou  leurs  dquipages,  ou  de  couler  k 

fond  le  pont  volant  et  de  clouer  le  canon,  je  ne  comprends  pas  de  quelle 

fagon   il  voudra   s'y  prendre.     Mais    s'il    ne  s'agit  que   de  lui   donner 

commission   de  ma  part  lä-dessus,    vous   lui   marquerez   que  je   la  lui 

donnais   tr^s   volontiers,   et   qu'il  n'a  qu'ä   mettre   la  main   k  l'oeuvre, 

et  que  je  lui  en  tiendrais  compte,  s'il  saurait  enlever  quelques  gdnöraux 

frangais   ou   leurs   ^quipages  ou   mettre   en   exdcution  quelqu'un  de  ses 

autres  desseins.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

I  Die  preussische  schwere  Artillerie  aus  Wesel  war  nach  Holland  gerettet  worden 
and  sollte  von  dort  zu  Schiff  nach  Hamburg  überfuhrt  werden.  Vergl.  Bd.  XIV, 
552.  —  »  Vergl.  Bd.  XIV,  405.  407.  —  3  Durch  ein  Schreiben  Eichel' s  an  Podewils, 
d.  d.  Hauptquartier  bei  Prag  4.  Mai.  —  4  Ein  Agent  Hellen's  zur  Beobachtung 
des  französischen  Heeres. 
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8905.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Weleslawin,  6.  Mai  1757. 

Da  noch  eine  Estafette  von  hier  vorerst  nacher  Dresden  abgehet, 
so  habe  nicht  ermangeln  wollen,  Ew.  Excellenz  nur  mit  wenigen 
zu  vermelden,  wie  dass  des  Königs  Majestät,  nachdem  der  General- 
feldmarschall von  Schwerin  mit  dem  unter  seinem  [Commando]  unter- 
habenden Corps  d'armde  ehegestern  die  Elbe  passiret  seind,  auch  des 
Königs  Majestät  Sich  darauf  mit  einem  Theil  Dero  Armee  tlber  die 
Moldau  gezogen  haben,  um  Sich  mit  dem  Feldmarschall  zu  conjungiren,» 
also  alles  heute  in  Bewegung  ist,  um  den  Feind  so  zu  nehmen,  dass 
derselbe  attaquiret  werden  könne,  und  dass  es  also  befundenen  Um- 
ständen nach  noch  wohl  heute  oder  morgen  zu  einer  Hauptaffaire 
kommen  dörfte.  Gott  segne  Se.  Königl.  Majestät  und  conservire  und 
behüte  Dieselbe! 

Sollte  aber  der  Feind  abermalen  die  Partie  nehmen,  eine  decisive 
Affaire  zu  esquiviren,  so  würde  es  doch  vermuthlich  eine  Aflfaire  von 
Arri^regarde  werden.  Ich  muss  übrigens  gestehen,  dass,  da  ich  noch 
in  dem  Hauptquartiere  zurückgeblieben  bin,  ich  nichts  eigentliches  von 
Sr.  Königl.  Majestät  Entreprises  melden  kann.  Der  Feind  stehet  indess 
noch  in  seiner  Position  jenseits  der  Moldau,  seinen  linken  Flügel  gegen 
Prag  habend,  so  dass  man  von  hiesigen  Höhen  dessen  ganzes  Lager  über- 
sehen kann. 

Ew.  Excellenz  wollen  diese  confuse  Nachrichten  bestens  aufnehmen, 

da  man  in  dergleichen  Umständen  nichts   ordentliches   schreiben  kann, 

und  ich   doch   gerne   etwas  schreiben  wollen.     Ich  hoffe   indess,   dass 

alles  mit  göttlicher  Hilfe  recht  gut  gehen  wird.  ir  •    Vi    i 

jc  1  c  11  e  ia 

Nach  der  Ausfertigung. 


8906.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Prague,  6  [mai  1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.     Nous   venons   de   battre   totalement  l'armde 

autrichienne.     Ils   se   sont  separes,    une    grande   partie   s'est  sauvde   ä 

Prague,   et  j'esp^re  d'y  faire  tous  leurs  generaux  et  presque  toute  leur 

infanterie   prisonni^re   de  guerre.     Le   pauvre   mardchal  de  Schwerin   a 

6t6  tu^,  ä  peu  pr^s  5000  hommes  morts  et  bless^s,  personne  de  votre 

connaissance.     Adieu,  ch^re  soeur,  je  vous  embrasse.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


>  Vergl.  S.  I.  2.  9. 
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8907.     A  LA  REINE-MfeRE  A  BERLIN. 

[Au  camp  de  Prague,  mal  1757.] 
Mes  freies  el  moi,  nous  nous  portons  entfore  bien.  Toute  la 
campagne  risque  d*6tre  perdue  pour  les  Autrichiens,  et  je  me  trouve 
libre  avec  150,000  hommes.  Ajoutez  ä  cela  que  nous  sommes  maitres 
d'un  royaume  qui  est  oblig^  de  nous  fournir  des  troupes  et  de  Targent. 
Les  Autrichiens  sont  dispersds  comme  de  la  paille  au  vent  J'enverrai 
une  partie  de  mes  troupes  pour  complimenter  Messieurs  les  Fran^ais, 
et  je   vais  poursuivre  les  Autrichiens  avec  le  reste  de  mon  armde,  etc. 

Federic. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  „CEuvres  diverses",  Bd.  in  vom  Jahre  1761.    Ein  handschriftlicher 
Text  liegt  nicht  vor. 

8908.      AU  ROI  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  A  LONDRES. 

Camp  de  Prague,  6  mai  1757. 
Monsieur  mon  Fr^re.  Le  projet  que  j'ai  envoyd  k  Votre  Majeste,' 
a  6te  exöcutd  avec  tant  de  precision  que  nous  avons  enlev^  les  plus 
considdrables  magasins  de  Tarmee  autrichienne,  que  l'armde  des  ennemis, 
fuyant  devant  nous  de  tous  les  c6t6s,  est  venue  se  rdfugier  ä  Prague. 
Le  mardchal  Schwerin  a  passd  l'Elbe  ä  Brandeis,  j'ai  passd  hier  la 
Moldau  ä  Rostok,  et,  apr^s  m'fitre  Joint  avec  le  Mardchal,  nous  avons 
march^  sur  Tennemi.  Notre  gauche  a  toumd  sa  droite;  apr^s  un 
terrible  combat  d'infanterie,  nous  sommes  venus  ä  bout  de  sdparer  son 
armde ;  nous  en  avons  chassd  une  partie  au  delä  de  la  Sazawa,  et  l'autre 
s'est  rdfugide  ä  Prague.  J'ai  perdu  le  mardchal  de  Schwerin,  im  des 
plus  grands  gdndraux  de  ce  si^cle,  M.  de  Browne  est  blessö  dangereuse- 
ment;  je  suis  encore  hors  d'dtat  de  rendre  compte  des  ddtails  de  cette 
action;  tout  ce  que  je  peux  assurer  Votre  Majestd,  c'est  qu'elle  est 
aussi  ddcisive  que  possible.  Je  suis  avec  la  plus  haute  estime  et 
considdration,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Staatsarchiv  zu  Hannover.   Kgenhändig. 


8909.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,  7  mai  1757.] 

Mon  eher  Mardchal.     II  ne   nous   reste   de   consolation   apr^s   les 

pertes   que   nous  venons  de  faire,   que  de  prendre  prisonniers  les  gens 

qui  sont  k  Prague.     Voilä  notre  objet  principal.     Si  Browne,  le  prince 

Charles  et  leur  armde  est  enfermde  k  ne  pouvoir  sortir  de  lä,  nous  les 

obligerons  k  se  rendre,  et  alors  je  crois  que  la  guerre  sera  finie.     Adieu, 

mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse.  ^     , 

•'  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenh&ndig. 


I  Vergl.  Bd.  XIV,  487.  488. 
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8910.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Weleslawin  bei  Prag,  7.  Mai  1757. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalte  hier  so- 
eben des  Morgens  um  6  Uhr.  Da  der  Herr  Hauptmann  von  Forcade 
ausser  allem  Zweifel  schon  zu  Berlin  sein  und  seinen  Bericht  von  der 
herrlichen  und  glorieusen  Victoire,  so  der  Allerhöchste  gestern  des 
Königs  Majestät,  obschon  nach  grossen  und  fast  ohnübersteiglich  ge- 
schienenen Schwierigkeiten,  geschenket  hat,  erstattet  haben  wird,  so  viel 
nämlich  er  davon  auf  dem  champ  de  bataille,  und  da  noch  alles  zwischen 
Siegenden  und  Besiegten  in  der  in  dergleichen  grossen  £v^nements 
gewöhnlichen  affreusen  Confusion  gewesen,  wissen  können,  als  muss 
mich  darauf  beziehen,  und  [habe]  nur  noch  hinzusetzen  wollen,  wie  mir 
soeben  ein  von  des  Königs  Armee  hiehergekommener  Ordonnanz- 
officier  versichert,  dass  von  400  Canons,  deren  sich  die  Oesterreicher 
in  der  gestrigen  Bataille  bedienet,  jetzo  bereits  233  Stück  genommen 
und  zusammengebracht  worden.  Das  ganze  Lager  und  alle  Bagage 
derer  Oesterreicher,  welche  sowohl  die  sich  von  ihnen  in  Prag  ge- 
worfen, [gehabt  haben],  als  das  übrige  Corps  von  ihnen,  welches  sich 
jenseits  der  Moldau,  auf  der  Seite  von  Königsaal  und  gegen  die  Sazawa 
herauf  gezogen,  ist  genommen  worden,  so  dass  selbige  mehristentheils 
nichts  weiter  als  was  sie  auf  dem  Leibe  tragen,  mit  sich  haben  sollen; 
eine  Art  von  Empfindung,  so  sie  in  allen  vorigen  Kriegen  nicht  gehabt, 
da  sie  allemal  die  grosseste  Sorgfalt,  auch  bei  verlorenen  Bataillen,  vor 
die  Sauvirung  ihrer  Bagage  getragen.  Was  an  Gefangenen  von  ihnen 
bekommen  worden,  solches  kann  noch  nicht  zuverlässig  gesaget  werden, 
da  des  Königs  Majestät  solche  noch  beständig  verfolgen  lassen.  Man 
hat  solche  gestern  Abend  schon  zwischen  6  ä  7000  angeben  wollen, 
ich  kann  aber  nichts  gewisses  davon  sagen;  diejenigen,  so  sich  davon 
in  Prag  geworfen,  will  man  so  gut  als  Gefangene  ansehen,  da  bei 
jetzigen  Umständen  dieser  Ort  von  selbst  fallen  müsse,  auch  des  Königs 
Majestät  im  Voraus  schon  die  Prdcaution  genommen  habe,  eine 
Belagerungsartillerie  von  Magdeburg  aus  auf  der  Elbe  kommen  zu 
lassen,  die  auch  schon  zu  Leitmeritz,  wo  nicht  bereits  angekommen, 
doch  ehister  Tagen  ankommen  wird. 

Nach  Aussage  einiger  hier  gestern  angekommenen  österreichischen 
Deserteurs  oder  Flüchtlinge  aus  der  Bataille  ist  von  ihnen  auch  der 
Feldmarschall  Browne  und  Fürst  Liechtenstein  geblieben,'  ersterer  soll 
ihrer  Angabe  nach,  nachdem  er  gesehen,  dass  auch  nicht  die  von 
ihm  vor  unübersteiglich  gehaltene  Schwierigkeiten  denen  Efforts  derer 
preussischen  Truppen  resistiren  können,  nach  dem  Ziskaberg  geritten 
und  allda  en  ddsespoir  bei  denen  darauf  gestandenen  österreichischen 
Canons  halten   geblieben   sein,    bis    er   seinen  Coup  de  grice  erhalten 

X  Diese  Angaben  erwiesen  sich  später  als  unrichtig.    Vergl.  S.  16. 
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und  todt  geblieben.  Es  ist  nicht  möglich,  von  allem  diesen  etwas  zur 
Zeit  mit  Gewissheit  zu  melden,  ich  hoffe  aber,  dass  des  Königs  Majestät 
binnen  Zeit  von  2  oder  3  Tagen  eine  umständliche  Relation  sowohl 
von  der  ganzen  Expedition  in  Böhmen  als  von  der  glorieusen  und 
completen  Victoire  werden  abfassen  und  nach  Berlin  senden  lassen.* 

Nur  zu  beklagen  ist  es,  dass  dieser  herrlicher  Lorbeerkranz  mit 
dem  Blute  so  vieler  braver  Leute  cimentiret  werden  mtlssen,  unter 
welchen  denn  der  würdige  und  grosse  Feldmarschall  von  Schwerin  be- 
sonders zu  rechnen  ist,  obschon  er  seine  Carri^re  auf  eine  Art,  wie  er 
zu  Zeiten  gegen  mich  selbst  gewünschet,  nämlich  in  einer  vor  den 
König  ausfallenden  avantageusen  Battaille,  durch  einen  Canonschuss 
geendiget  hat.  Den  würdigen  General  Winterfeldt  habe  ich,  da  er 
anfanglich  hier  als  todt  angegeben  worden,  bereits  beweinet,  wie  ich 
aber  nachher  vernommen,  so  ist  er,  wiewohl  zweimal  blessiret,  ohne 
dass  ich  bis  dato  die  Umstände  seiner  Blessuren  eigentlich  erfahren 
können,  [am  Leben]. 

Inzwischen  je  schwerer  der  Stand  gewesen,  je  herrlicher  ist  der 
Sieg  erfolget.  Der  Terreur  unter  den  feindlichen  Truppen,  die  gewiss 
diesesmal  ihre  letztere  Efforts  angewandt,  soll  entsetzlich  und  ihr  Ver- 
lust sehr  gross  sein.  Wie  gedachte  Deserteurs  sagen  wollen,  würden 
sie  nicht  so  viel  Kräfte  angewandt  haben,  wenn  ihre  Officiers  ihnen 
vor  der  Bataille  nicht  als  gewiss  versichert,  dass  auf  der  einen  Seite  die 
französische  Armee,  auf  der  anderen  die  russische  schon  so  nahe  heran- 
gerücket  wären,  dass  beide  nur  noch  auf  einige  Meilen  entfernet  wären, 
und  es  also  nur  darauf  ankäme,  dass  sie  diesesmal  recht  ferme  hielten, 
um  alles  im  Sack  zu  haben. 

Der  Allerhöchste  gebe  nur,  dass  dieser  grosse  Tag  von  weiteren 
glücklichen  Suiten  sein  und  auf  alle  übrige  Feinde  von  Sr.  Königl. 
Majestät  die  behörige  Impression  machen  möge,  da  ich  zugleich  hoffe, 
dass  Höchstdieselbe  dadurch  im  Stande  kommen  werden,  auch  anderer 
Orten,  wo  es  nöthig,  mit  mehrerer  Freiheit  agiren  zu  können,*  zumalen 
nicht  die  ganze  Armee  zur  Action  gekommen,  sondern  hier  und  von 
dieser  Seite  von  Prag  noch  über  14  Bataillons  sammt  einigen  Regimentern  ^ 
stehen  und  ganz  frisch  geblieben  sein,  wiewohl  die  letztere  noch  gestern 
Abend,  dem  Feinde  mit  im  Rücken  zu  folgen,  abmarschiren  müssen. 

Obzwar  von  des  Königs  Majestät  ich  seit  der  Bataille  noch  keine 
Ordres  erhalten,  so  glaube  ich  doch  gewiss,  dass  es  nunmehro  gar 
keinen  weiteren  Anstand  haben  werde,  Dero  Briefe  und  Sachen  nun- 
mehro wieder,  wie  gewöhnlich,  mit  Estafettes  wenigstens  auf  Dresden 
gehen   zu   lassen.     Ew.  Excellenz  gnädigem  Andenken  und  Wohlwollen 

empfehle  mich  ganz  gehorsamst.  r-.    ,     , 

^  ö        ö  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Vergl.  Nr.  8916.  8917.    —    «  Vergl.  S.  12.    —    3  Gemeint  sind   wohl    Ca- 
vallcrieregimenter. 
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891 1.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Weleslawin,   7.  Mai  1757. 

Ew.  Excellenz  ganz  gnädiges  Schreiben  vom  3.  dieses»  habe  ich 
soeben  um  7  Uhr  Morgens  allhier  erhalten  und  werde  nicht  ermangeln, 
dessen  Einlage  sogleich  zu  besorgen,  sobald  ich  nur  zu  des  Königs  Majestät 
wieder  gelangen  werde,  als  welche  ich  seit  der  Zeit  des  gestrigen,  Gott 
sei  ewig  Preis  und  Dank  dafür!  grossen  und  glücklichen  Tages  noch 
nicht  wieder  gesehen  habe,  da  Selbige  noch  in  beständiger  Occupation 
seind,  um  von  Dero  herrlichen  und  completen  Victoire  alle  Avantage 
zu  ziehen. 

Was  wegen  der  dabei  geschehenen  Vorfallenheiten  bis  dato  bekannt 
geworden,  solches  wird  zum  Theil  der  zu  Berlin  als  Courier  bereits 
angekommene  Herr  Hauptmann  von  Forcade  an  Ew.  Excellenz  schon 
mündlich  referiret  haben,  zum  Theil  beziehe  ich  mich  auf  das  wenige, 
so  heute  in  der  Eil  an  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Excellenz 
schreiben  können." 

Der  Allerhöchste  gebe  nur  femer  allen  erwünschten  Success  zu 
dieser  decisiven  Bataille,  von  der  ich  mich  flattire,  dass  solche  auch 
bei  Sr.  Königl.  Majestät  übrigen  Feinden  grosse  Impression  machen 
und  letztere^  mehr  ä  pas  comptds  gehen  sollen,*  da  nicht  nur  des 
Königs  Majestät  dadurch  mehr  freiere  Hand  bekommen,  binnen  kurzem 
auch  en  faveur  Dero  Freunde  und  AUiirten  auch  anderer  Orten  agiren 
zu  lassen,^  sondern  man  raisonnablement  auch  glauben  muss,  dass  eing 
französische  Armee  zwei-  und  mehrmal  daran  denken  werde,  ehe  sie 
sich  sehr  weit  vor  aventurire,  weilen  bei  einem  fast  nicht  zu  zweifeln- 
den Success  dieselbe  eine  so  elende,  difficile  und  ruineuse  Retraite 
haben  würde,  dass  solche  gänzlich  dissipiret  und  aneantiret  werden 
müsste.  Wer  den  Zustand  dieser  in  den  Zeitungsblättern  so  formidable 
ausgeschrienen  Armee  kennet  und  ihre  Misere,  schlechtes  Volk  an 
Infanterie  und  Cavallerie,  Confusion,  Ddsordre,  schlechte  und  miserable 
Officier  weiss,  wird  der  Königin  von  Polen  vollkommen  Beifall  geben, 
als  die  sich  deshalb  letzthin  noch  an  eine  ihrer  Vertrauten  geäussert 
hat,  dass  mit  solchen  nichts  auszurichten,  und  sie  nicht  weiter  vorgehen 
würden,  als  wie  sie,  ohne  einigen  Widerstand  zu  finden,  [kämen]. 

Was  des  Königs  Majestät  sonsten  von  Dero  bisherigem  Successe 
in  Böhmen  Sich  promittiren,  ist  im  Reiche,  und  dass  übelgesinnete 
Reichsstände  vorsichtiger,  wohlgesinnete  aber  mit  mehrerem  Muth  wie 
bisher  gehen  werden.^  Da  nun  der,  gottlob!  so  glücklich  und  complet 
erfolgete  Sieg  dazugetreten ,  so  zweifele  ich  fast  nicht,  dass  Sr.  Königl. 
Majestät  Erwarten  darunter  dörfte  erfüllet  werden,  als  es  allenfalls  auch 
an  Mitteln  nicht  fehlen  dörfte,  es  gegen  sehr  übelgesinnete  zu  ressentiren, 

X  Das  Schreiben  von  Podewils  und  die  Einlage  sind  nicht  nachweisbar.  — 
9  Nr.  8910.  —  3  In  der  Vorlage  „Erstere".  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  428.  466.  512.  — 
5  Vergl.  Bd.  XIV,  429.  466.  488.  493.  518.  —  6  Vergl.  Bd.  XIV,  197.  466. 
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wenn  zumalen  französischerseits  man  noch  das  Projet  continuiren  wollte, 
Truppen  nach  Böhmen  oder  nach  Erfurt  zu  schicken.* 

£s  haben  des  Königs  Majestät  mir  auch  daher  zwei  oder  drei  Tage 
vor  der  Bataille,  als  ich  das  letztere  Mal  Dieselbe  gesprochen,  befohlen, 
wie  bei  dermaligen  schon  guten  Successen  der  p.  von  Plotho  instruiret 
werden  sollte,  seines  Ortes  hoch  zu  sprechen  und  alle  zeither  begangene 
Illegalitäten  oder  vielmehr  Brutalitäten  gegen  Se.  Königl.  Majestät  und 
Dero  Mitstände,  auch  dass  der  Kaiser  auf  eine  so  offenbare  Weise  die 
von  ihm  beschworene  Wahlcapitulation  gebrochen  —  wenn  er  und 
seine  Clique  fremde  Völker,  so  man  sonst  allemal  als  Reichsfeinde  an- 
gesehen, in  das  Reich  eingeführet  und  conniviret,  dass  von  solche 
Reichsstädte  wie  Köln  surpreniret  und  von  denen  Reichslanden  schwere 
und  unerschwingliche  Lieferungen  oder  Prästationen  an  Gelde,  wie  im 
Clevischen,»  Kölnischen,  Pfälzischen,  Mtinsterschen  geschehen,  gefordert, 
Garnisons  eigenmächtig  eingeleget,  und  dadurch  öffentlich  alle  Freiheit 
derer  teutschen  Fürsten  und  Stände  unter  die  Füsse  [getreten  worden]  ^  — 
sehr  und  stark  releviren  sollte,  ohne  weiter  kleinen  Mund  darüber  zu 
machen.  ** 

Welches  dann  auch  des  Königs  Majestät  an  Ew.  Excellenz  zu 
melden  mir  dermalen  befohlen,  damit  Dieselbe  gedachtem  Herrn 
von  Plotho  alle  Umstände  dazu  in  allem  ihren  Detail  adminiculireten, 
auch  ihm  allenfalls  deshalb  eine  Estafette  schicken  möchten.  Von  erst- 
gedachter Sr.  Königl.  Majestät  Willensmeinung  ist  der  Herr  von  Plotho 
noch  gedachten  Tages  sogleich  per  Estafette  en  chiffres  informiret 
worden,  die  dazwischen  gekommene  Bataille  aber  hat  verhindert,  dass 
ich  mich  nicht  eher  gegen  Ew.  Excellenz  von  dem,  so  des  Königs 
Majestät  mir  aufgetragen,  acquittiren  können. 

Da  der  Höchste  inzwischen  Deroselben  einen  so  gesegneten  Sieg 
gegeben  hat,  so  bin  ich  der  ohnvorgreiflichen  Meinung,  dass  es  wohl 
sehr  gut  und  heilsam  sein  dörfte,  wenn  Ew.  Excellenz  geruheten,  alle 
Sr.  Königl.  Majestät  auswärtige  Minister,  auch  insonders  die  im  Reiche, 
als  zu  Frankfurt  a.  M.,  Nürnberg,  Augsburg,  Regensburg,  Köln ,5  par 
Estafettes  davon  zu  informiren,  wenn  es  auch  nur  en  gros  wäre,^  bis 
hiemächst  das  weitere  Detail  und  eine  förmliche  Relation  davon  er- 
folgete,  welches  nicht  nur  in  Teutschland  einen  guten  Effect  thun, 
sondern  auch  selbst  in  Frankreich  und  der  Orten,  wo  französische 
Truppen  stehen,  transpiriren,  sondern  auch  jedermann  auf  die  folgende 
Relation  sehr  attent  und  curieux  machen  würde,  so  dass  die  Oester- 
reicher  ihrer  Gewohnheit  nach  nicht  solche  supprimiren  könnten.  Der 
Sieg  ist,  Gott  sei  Dank!  so,  dass  letztere  kein  Glaucoma  machen 
können.     Die   Armee    von    ihnen    ist    totaliter    geschlagen,    zum    aller- 

X  Vergl.  Bd.  XIV,  552.  —  a  Vcrgl.  Bd.  XIV,  524.  525.  —  3  In  der  Vorlage: 
träten.  —  4  Vergl.  Nr.  8903.  —  5  Es  sind  dies:  Freytag,  Buiretle,  Gulmann, 
Plotho,  Ammon.  Vergl.  das  Persooenregister.  —  ^  Demgemäss  Circiilarrescript  an 
die  preussischen  Gesandten,  d.  d.  Berlin  10.  Mai. 
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grossesten  [Theil]  dissipiret,  von  aller  Equipage  und  Zeltern  entblösset, 
und  soeben  sagt  mir  ein  Officier  aus  des  Königs  Lager,  dass  die  An- 
zahl der  genommenen  feindlichen  Canons  bereits  auf  250  angewachsen, 
ein  anderer  aber,  der  den  champ  de  bataille  mit  grosse  Attention  durch- 
geritten, versichert  mir,  dass  er  gesehen,  wie  die  Anzahl  der  Todten  von 
uns  bei  weitem  nicht  so  beträchtlich  wäre,  als  man  solche  in  der  Bataille 
wegen  des  grossen  Fracas  von  denen  Canons  anfänglich  geglaubet  hätte, 
und  noch  bei  weitem  nicht  die  Anzahl  derer  bei  Kesselsdorf  gebliebenen  * 
erreichete.  Des  Königs  Majestät  lassen  mir  soeben  befehlen,  dass  ich 
zu  Deroselben  kommen  soll,  daher  das  übrige  bis  zur  nächsten  Gelegen- 
heit aussetzen  muss,   inzwischen  Ew.  Excellenz   mich   ganz   gehorsamst 

^"^P^^^^^-  Eichel. 

Wegen  des  Generallieutenant  Winterfeldt »  bekomme  ich  sogleich  die 
angenehme  Nachricht,  dass  dessen  Blessuren  nicht  letal  seind,  und  er  sich 
ganz  erträglich  finden  soll. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8912.     AU   LANDGRAVE   DE  HESSE -CASSEL  A  CASSEL. 

Camp  devant  Prague,  7  mai  1757. 
Monsieur  mon  Cousin.  Connaissant  combien  Votre  Altesse  prend 
part  ä  tout  ce  qui  regarde  mes  inter^ts,  je  n'ai  pas  voulu  tarder  de 
Lui  notifier  qu'apr^s  mon  entr^e  en  Boheme,  qui  s'est  faite  le  22  du 
mois  passd  d'avril,  j'ai  fait  replier  le  mar^chal  de  Browne  avec  l'arm^e 
autrichienne  sous  ses  ordres  jusqu'ä  Prague,  en  l'obligeant  de  nous 
abandonner  tous  ses  magasins  assez  considdrables  de  ce  cöte-lä,  et  que, 
d'ailleurs,  j'ai  attaque  hier,  le  6  de  ce  mois,  cette  arm^e  postee  sous  les 
Canons  de  Prague,  oü,  apr^s  un  rüde  combat  de  4  ä  5  heures,  le  bon 
Dieu  a  beni  le  succ^s  de  mes  armes,  [de  sorte]  que  j'ai  totalement  mis  en 
fuite  l'armee  autrichienne,  [et]  que  nous  avons  s^pard  cette  armde ,  tous 
leurs  gendraux,  une  aile  de  ca Valerie,  infanterie,  hussards  et  pandours 
ayant  etd  enfermee  k  Prague,  l'autre  mise  en  fuite  au  delä  de  la  Sazawa. 
Nous  leur  avons  fait  beaucoup  de  prisonniers,  pris  un  nombre  d'artillerie 
considdrable ,  et  je  travaille  maintenant  k  prendre  ceux  en  Prague 
prisonniers. 

Si  je  reussis,  notre  aflfaire  est  faite,  et  j'aurai  alors  les  bras  tout 
libres,  afin  de  faire  alors  de  mon  mieux  pour  soutenir  mes  amis  et 
allies  \k  oü  les  circonstances  le  demanderont,  afin  de  ne  pas  laisser 
opprimer  temdrairement  mes  co-£tats  de  l'Empire.  ^  Votre  Altesse 
pardonnera  si  mes  occupations  dans  les  moments  prdsents  ne  me 
permettent   pas   le   loisir   pour  entrer  en  plus  de  details,   Elle  sera   en 

X  Vergl.  Bd.  IV,  381.  383.  Bei  Kcsselsdorf  hatten  die  Preussen  einen  Verlust 
von  3200  Verwundeten  und  1600  Todten.  Vergl.  Droysen,  Preuss.  Politik  V,  2,  p.  632. 
Vergl.  dagegen  S.   17  und  21.  —  a  Vergl.  S.  11.  —  3  Vergl.  S.  11.  12. 
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attendant  persuadöe    [des   sentiments]   de  la  haute  estime  et  de  Tamitie 

invariable  k  jamais  avec  lesquels  je  suis  etc.  _^     , 

■'  ^        ■'     .  Fedenc. 

Nach  dem  Conoept.  

8913.     AN  DEN  OBERST  VON  KALCKREITH«  IN  EMDEN. 

ICalckreith  berichtet,  Emden  2.  Mai : 
„Ew.  Königl.  Majestät  berichte  alienin ter- 
tliänigst,  dass  die  französische  Vortruppen 
mit  deren  Commissären  am  i.  hnjos  in 
Leer,  zwei  Meilen  von  hier,  eingerUcket 
sind  .  .  .  Die  Commissüre  haben  in  Leer 
declariret,  dass  morgen  3000  Mann  kom- 
men nnd  hernach  noch  3000  folgen  wür- 
den, nm  längst  der  Ems  alles  einzunehmen. 
Sie  wissen  schon  alle  Umstände  der  Stadt 
Emden  und  kennen  sogar  die  Officiers 
von  der  Besatzung  mit  Namen." 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts  von  Kaickreith. 


[Im  Lager  von  Prag,  Mai  1757.]« 
Sie  müssen   Sich  wehren,   so 
lange  Sie  können. 

Friderich. 


8914.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  8  [mai  1757]. 

Je  vous  ai  envoyö  hier,  mon  eher  Mardchal,  la  fa^on  dont  il  con- 

viendra  de  placer  vos  troupes.^     Retzow  peut  faire  venir  sur  vos  ordres 

autant   de   paysans   que   Ton   en  pourra  rassembler,   pour  travailler  en 

terre.    Je  vous  enverrai  5  escadrons  de  Seydlitz,  et  si  ce  n'en  est  assez, 

je    peux    vous    envoyer  encore    des    dragons.    Je    vous    en    donnerais 

davantage,    si   je    n'etais    oblig^    de    ddtacher  le   gön^ral  Zieten    avec 

50  escadrons  pour  veiller  sur  Leopold  Daun,  qui  est  avec  20,000  hommes 

ä  Koeniggrsetz ;  d'ailleurs  Puttkammer  avec  1 5  escadrons  est  aux  trousses 

de  l'aile  droite  des  Autrichiens,   et  je   suis  oblig^  de  boucher  bien  des 

trous  de  ce  c6t6-ci. 

Quant  ä  Weleslawin,   disposez-en  comme  bon  vous  semblera;*  je 

suis   Obligo   de   rester  ici  jusqu'ä   la    fin    de    cette    entreprise.     Adieu, 

mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse.  ^    , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8915.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Michle,  8.  Mai  1757. 
Nachdem  ich  gestern  gegen  Abend  allhier  in  Sr.  Königl.  Majestät 
neuem  Hauptquartier  angekommen  bin^   und   mich  nach  verschiedenen 

«  So  die  eigenhändige  Unterschrift.  —  «  Die  Antwort  des  Königs,  welche  weder 
in  CoDcept  noch  in  Ausfertigung  vorliegt,  wird  etwa  vom  7.  Mai  datirt  gewesen  sein.  — 
3  Vergl.  Nr.  8909.  Eine  specielle  Aufstellungsanordnung  liegt  nicht  vor.  —  4  Keith 
wollte  in  Weleslawin  ein  Lazareth  errichten  lassen.  —  5  Vergl.  S.  14. 
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Umständen  wegen  der  vorgestrigen  Bataille  näher  erkundiget  habe,  so 
habe  nicht  ermangeln  wollen,  Ew.  Excellenz  von  dem,  so  in  der  wenigen 
Zeit  meines  Hierseins  in  Erfahrung  bringen  können,  einiges  nachrichtlich 
zu  melden.  Und  zwar  habe  ich  gesehen,  wie,  gottlob!  die  Victoire 
Sr.  Königl.  Majestät  über  die  feindliche  [Armee]  so  complet  gewesen, 
als  mir  solche  zuerst  nicht  vorstellen  können,  da  Se.  Königl.  Majestät 
währender  Bataille  die  beiden  Flügels  der  feindlichen  Armee  separiret 
und  dadurch  zuwege  gebracht,  dass  der  rechte  davon  nach  der  Gegend 
von  der  Sazawa  fliehen  müssen,  der  dann  noch  bis  heute  von  unsem 
Husaren  verfolget  wird;  der  andere  Flügel  aber  nebst  der  öster- 
reichischen Generalität,  Prinz  Karl  von  Lothringen  (welches  letztere  ich 
aber  noch  in  Zweifel  setze),  der  Marschall  Browne,  der  eine  Flügel  von 
der  Cavallerie,  Infanterie,  Husaren  und  Panduren  haben  sich  in  Prag 
eingesperret,  und  stehet  es  dahin,  wie  sie  von  dar  wieder  herauskommen 
können  werden,  ohne  den  zweiten  Tome  von  der  sächsischen  Armee  bei 
Pirna  zu  machen,  welches,  wenn  es  des  Königs  Majestät  glücklich  reussirete, 
den  Coup  de  grice  geben  würde,  auch  nicht  so  gar  ohnwahrscheinlich 
ist,  da  die  Sortie  aus  Prag  denenselben  schwer  fallen,  einer  solchen 
Cohue  von  Menschen  aber  länger  als  lo  Tage  höchstens  [auszuhalten], 
denen  Nachrichten  nach,  so  man  von  denen  darin  befindlichen  Magazins 
hat,  nicht  wohl  möglich  fallen  dörfte. 

Die  Aussage  derer  Deserteurs  von  dem  Tode  des  Feldmarschall 
Browne'  ist  ungegründet  gewesen,  wohl  aber  wahr,  dass  derselbe  am 
Fusse  blessiret  und  davon  bettlägerig  ist,  so  wie  ihn  der  königliche 
Obrister  und  Generaladjutant  von  Krockow,  der  in  die  Stadt  zum 
Auffordern  geschicket  worden,  selbst  gesprochen  hat. 

Die  Anzahl  der  Gefangenen  vom  Feinde,  desgleichen  der  ge- 
nommenen Canons  und  was  an  anderen  Brimborions,  so  sonst  an 
Fahnen,  Estandarten,  Fahnen»  pp.  Trophdes  genannt  werden,  ist  noch 
nicht  mit  Bestände  zu  nennen,  da  noch  viele  Canons  auf  dem  Felde 
und  auf  denen  genommenen  Batteries  herumstehen,  so  wegen  Mangel 
an  Pferden  vom  Lande  noch  nicht  zusammengebracht  werden  können. 
Die  Anzahl  der  Gefangenen  ist  mir  bisher  auf  5000  angegeben,  es  ist 
aber  kein  Staat  darauf  zu  machen,  weil  noch  stündlich  dererselben 
grosse  Trupps  eingebracht  werden.  Was  Ew.  Excellenz  ich  von 
Nehmung  des  österreichischen  Lagers  und  Bagages  gemeldet, ^  solches 
hat  seine  Richtigkeit,  und  ist  selbiges  theils  geplündert,  theils  verbrannt, 
theils  den  Bauren  preisgegeben  worden. 

Im  übrigen  ist  es  wohl  an  dem,  dass  die  4  ä  5  Stunden,  als  von 
3/^  auf  IG  Uhr  Vormittages  bis  Nachmittages  um  ohngefahr  3  Uhr, 
da  die  Bataille  eigentlich  gedauret  hat,  sehr  schwer  und  meurtri^res 
gewesen  seind,  und  des  Königs  Majestät  viel  brave  und  meritirte 
Officiers   verloren   und   an  Todte  und  Blessirte   gehabt  haben.     Unter 

X  Vergl.  S.  10.  —  a  Sic.  ^  3  Vergl.  S.   10. 
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welchen  denn  wohl  der  Feldmarschall  von  Schwerin  am  ersten  zu  zählen, 
der  durch  seinen  etwas  zu  grossen  Ardeur  bewogen  [worden],  als  gleich 
am  Anfang  ein  oder  anderes  von  seinen  aus  Schlesien  mitgebrachten 
Regimentern  nicht  so,  wie  sie  gesollt,  dem  ganz  extrem  starken  Kanonen- 
feuer entgegengehen  wollen,  vom  Pferde  zu  steigen  und,  eine  Fahne  in 
der  Hand,  zu  Fusse  voraufzugehen,  da  dann  ein  unglücklicher  Canon- 
schuss  mit  ihm  geendiget  hat.  Der  Generallieutenant  von  Hautcharmoy 
ist  nicht,  wie  es  anfänglich  geheissen,  gefahrlich  in  der  Brust,  sondern 
nur  leicht  am  Fuss  blessiret,'  und  die  Blessur,  so  der  Generallieutenant 
von  Winterfeldt  von  einem  Schuss  durch  den  Hals  bekommen,  lasset 
sich  so  wohl  an,  dass  man  alle  Hoffnung  hat,  ihn  in  Zeit  von  ohn- 
gefahr  drei  Wochen  retabliret  zu  sehen.  Unter  denen  verschiedenen 
Herrn  Generalmajors,  die  blessiret  worden,  ist  keiner  von  Gefahr,  noch 
besorglichen  Suites.  Der  Generalmajor  Amstel,  Obrist  Prinz  Holstein 
vom  Württemberg' sehen  Regiment,  Obrist  von  Goltz  vom  Fouqud'schen 
Regiment,  Manstein  von  Anhalt  seind  in  der  Action  geblieben. 

Vor  das  übrige  dörfte  der  Verlust  an  Todten  und  Blessirten  wohl 
zwischen  5  ä  6000  gehen,  von  welchen  letzteren  doch  sehr  viele  wieder 
bald  reconvalesciren  dörften.  So  stark  diese  Zahl  zu  sein  scheinet,  so 
ist  es  doch  in  gar  keinen  Vergleich  mit  der  Entreprise  zu  setzen,  da 
die  feindliche  Armee  in  einer  so  avantageusen  Position  gestanden,  dass 
alle  Kenner,  auch  der  Feind  selbst  gestehen,  wie  es  keinen  als 
preusSischen  Truppen  möglich  gewesen,  dergleichen  zu  attaquiren, 
geschweige  dann,  eine  Armee  daraus  zu  delogiren  und,  so  wie  ge- 
schehen, zu  poussiren  und  ä  plate  couture  zu  schlagen.  Eine  ganz 
enorm  starke  Artillerie,  vom  Feinde  abandonnirte  Batteries,  einer  hinter 
dem  andern  liegende  Berge  und  Höhen,  Carri^res  und  hohle  Wege,  die 
man  nicht  siehet,  bis  man  nahe  bei  ist,  Precipicen,  so  nicht  bestiegen, 
sondern  nur  grimpiret  werden  können,  schmale  Wege  und  Fusssteige 
durch  Moräste  seind  noch  redende  Proben,  so  ein  jeder  vorbeireisender, 
so  auch  nicht  von  Mutier  ist,  observiren  kann,  von  dem,  was  hat  ge- 
schehen müssen. 

Ich  gerathe  aber  in  eine  Sphäre,  die  sich  vor  mich  nicht  schicket, 
imd  melde  nur  noch  mit  wenigem,  dass  es  des  Königs  Majestät  bisher 
noch  nicht  möglich  gewesen  ist,  an  die  Anfertigung  einer  umständlichen 
Relation  denken  und  arbeiten  zu  lassen,  wozu  Sie  aber  nächstens 
schreiten  zu  wollen  Hoffnung  geben." 

Von  des  Feindes  Verlust  in  dieser  Bataille,  der  aber  sehr  beträcht- 
lich gewesen  sein  muss ,  ist  noch  nichts  mit  Zuverlässigkeit  zu  sagen ; 
die  Gefangene  und  die  Deserteurs  exaltiren  solchen  sehr,  und  einer  von 
letzteren  hat  mir  selbst  souteniren  wollen,  dass  das  Regiment  von 
CoUoredo,  worunter  er  gestanden  und  aus  Prag  weggegangen,  über- 
haupt 6  Mann  stark  in  Prag  einmarschiret  sei.     Wie  aber  auf  dergleichen 

X  Hautchannoy  starb  am  17.  Mai  an  seinen  Wunden.  —  »  Vergl.  Nr.  8917. 
Corresp.  Friedr.  U.    XV.  2 
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Leute  Aussage  nicht  sonderlich  zu  bauen,  so  ist  es  doch  einigermaassen 
notable,  dass,  als  wie  obgedacht  der  Obriste  von  Krockow  in  Prag  ge- 
wesen, er  nach  verschiedenen  Generalspersonen  und  vielen  Stabesofficiers 
gefraget  worden,  um  zu  wissen,  ob  sie  gefangen  worden,  von  welchen 
man  nicht  wüsste,  wo  sie  geblieben  wären,  davon  aber  hier  auch  noch 

nichts  bekannt  ist.  „.    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertig^un;. 


8916.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  Klein-Michle,  9.  Mai  1757. 

Zufolge  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigstem  Befehl  soll  ich  an 
Ew.  Excellenz  beiliegende  Relation '  von  Höchstderoselben  Expedition  in 
Böhmen  und  von  der  Bataille  bei  Prag  übersenden.  Selbige  ist  von 
der  Hand  Sr.  Königl.  Majestät  Selbst  und  ganz  summarisch,  auch  so 
modeste  gefasset,  dass  solcher  noch  verschiedenes  zugesetzet  und  aller- 
hand Avantages  mehr  füglich  releviret  werden  können,  wann  es  Dero- 
selben  nicht  gefallen,  darunter  eher  zu  wenig  als  zu  viel  zu  thun  und 
das  Contre-pied  von  denen  gewöhnlichen  österreichischen  Gasconnades 
zu  nehmen ,  *  auch  alles  mit  vieler  Precision  zusammen  zu  fassen.  Wie 
dann  Dieselbe,  so  zu  sagen,  so  scrupuleuse  gewesen,  dass  Sie  mir  noch 
nachher  befohlen,  die  Anzahl  derer  Todten  und  Blessirten  von  Dero 
Armee  noch  mehr  auseinanderzusetzen,  wenn  solche  höher  angehen 
würde;  welches  ich  aber  mit  keinem  Fundament  thun  können,  da  die 
Listen  deshalb  täglich  variiren,  nachdem  viele  zuerst  als  todt  darin  an- 
gegeben worden,  welche  nur  von  ihren  Regimentern  abgekommen  seind 
und  sich  nachher  allmählich  wieder  eingefunden  haben  und  noch  einfinden. 
Der  Verlust  des  Feindes  ist  uns  noch  ohnbekannt,  derselbe  aber  muss 
sehr  gross  sein,  welches  nicht  nur  diejenige,  so  die  Curiositd  haben,  das 
Schlachtfeld  zu  sehen,  sondern  auch  die  Gefangene  und  die  Deserteurs 
•  einzeugen. 

Des  Königs  Majestät  Intention  ist,    dass  Ew.  Excellenz  von  dieser 

Relation    verschiedene  Abschriften   als  auch   eine   recht  gute  und  reine 

teutsche  Uebersetzung  anfertigen   und   solche   alsdenn  fordersamst  Dero 

Minister   und  Residenten   an   auswärtigen   Höfen   und  Orten,   als  auch 

sonst  nach  Preussen,  Schlesien,    in  das  Reich   und  in  denen  Zeitungen 

communiciren  und  publique  machen  lassen  möchten.  ^  _ . 

.  ^  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1  Nr.  8917.  —  a  Vergl.  Bd.  XIII,  539;  XIV,  376.  —  3  Am  14.  Mai  wird  die 
Relation  an  die  preassischen  Vertreter  im  Auslande  und  im  Reiche,  an  Feldmarschall 
Lehwaldt  und  an  die  befreundeten  deutschen  Regierungen  verschickt,  in  den  „Ber- 
linischen Nachrichten"  erschien  sie  in  Nr.  58,  Sonnabend  14.  Mai.  Eichel  sandte 
am  9.  Mai  dem  brittischen  Gesandten  eine  Abschrift  zu. 
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8917.     RELATION  DE  L'EXPfiDITION  DE  BOHEME  DES  DEUX 

ARMfiES  PRUSSIENNES,   TANT   DE  CELLE  DE  SAXE  QUE  DE 

CELLE  DE  LA  SILfiSIE.« 

Le  marechal  de  Schwerin  entra  le  18  d'avril  en  Bohfime,  il  deboucha 
par  cinq  endroits.  La  colonne  qui  marcha  sur  Schatzlar,  pensa  y  sur- 
prendre  les  deux  princes  de  Saxe  qui  s'y  trouvaient  justement;«  celle  qui 
passa  par  Golden-CEls,  pour  s'avancer  sur  Trautenau,  trouva  300  pandours 
post^  sur  une  hauteur,  qu'elle  touma  et  dont  eile  prit,  tua  ou  blessa 
pr^s   de   100  hommes.3     Les  cinq  colonnes  se  joignirent  ä  Koeniginhof. 

Le  prince  de  Bevem,  qui  devait  joindre  le  Mardchal  k  Turnau, 
marcha  le  20  du  cötd  de  Reichenberg;  il  poussa  300  chevaux  d'une 
avant-garde  des  Autrichiens  dont  il  fit  160  prisonniers;  de  lä  il  marcha 
sur  Reichenberg,  oü  il  attaqua  un  corps  autrichien  de  20,000  hommes. 
Le  21  d'avril  ce  corps  dtait  retranche  et  avait  fait  des  abattis  devant 
lui;  ä  sa  droite  se  trouvait  la  ville  de  Reichenberg,  devant  laquelle  il 
y  avait  des  redoutes  entourees  de  trous  de  loup.  Ce  poste  fut  attaque' 
par  la  gauche,  et  d^s  que  les  Autrichiens  pli^rent,  notre  droite  donna. 
Elle  chassa  les  Autrichiens  des  abattis,  notre  cavalerie  battit  totalement 
Celle  des  ennemis,  l'infanterie  forga  les  redoutes,  prit  la  ville,  et  les 
Autrichiens  furent  mis  dans  une  enti^re  ddroute.  Le  prince  de  Bevem 
poursuivit  les  ennemis  jusqu'aupr^s  de  Liebenau,  oü  l'ennemi  se  pla^a 
derri^re  des  defiles,  ce  qui  empScha  les  Prussiens  de  le  poursuivre  plus  loin. 

Le  24  le  marechal  de  Schwerin  prit  ce  corps  —  qu'on  dit  avoir 
6t6  commandd  par  le  general  Starhemberg  — ,  ce  qui  l'obligea  de  fuir. 
II  voulut  se  replier  sur  Jung-Bunzlau ,  mais  le  Marechal  gagna  ce  poste 
avant  l'ennemi  et  y  prit  un  magasin  considerable  que  les  ennemis  y 
avaient  forme.  Le  prince  de  Bevem  joignit  l'armde  de  Silesie,  Monsieur 
de  Starhemberg  se  replia  sur  Prague.  Son  arri^re-garde  fut  entamee 
par  nos  hussards,  qui  en  ddfirent  une  grande  partie. 

Le  Mardchal  s'avanga  le  27  jusqu'ä  Benatek,*  le  general  Warten- 
berg marcha  sur  le  Vieux  -  Bunzlau,  et  il  ddfit  en  chemin  pr^s  de 
1500  pandours  et  hussards,  dont  400  furent  tues  ou  faits  prisonniers. 
Le  brave  gdndral  de  Wartenberg  y  fut  tud.s 

Le  29  le  general  Fouqud  marcha  sur  Bunzlau,  le  30  il  s'empara 
de  Brandeis;  le  i"  et  le  2  et  le  3  se  pass^rent  ä  rdparer  les  ponts; 
le  4  le  Mardchal  passa  l'Elbe:  nous  le  laisserons  lä  pour  en  venir  ä 
l'expedition  de  l'armde  de  Saxe. 

Le  prince  d* Anhalt,  qui  avait  commandd  le  corps  prussien  poste 
vers  Zwickau  et  Chemnitz,  apr^s  quelques  mouvements  qu'il  fit  faire  ä 
son  corps  vers  Eger,   deboucha   le  20  en  Bohfime   par  le  Basberg   sur 

«  Vergl.  Nr.  8916.  Für  die  Einzelheiten  der  Relation  vergi.  Seite  x  — 17 
dieses  Bandes  und  Bd.  XIV,  556.  Die  Daten  der  Relation  sind  mehrfach  ungenau.  — 
fl  Die  Prinzen  Karl  und  Xaver  von  Sachsen.  Vergl.  Bd.  XIV,  104.  —  3  Vergl.  Bd. 
XIV,  Nr.  8886.  —  4  Schwerin  marschirte  nach  seinen  Berichten  erst  am  i.  Mai  bis 
Benatek.    Vergl.  S.  i  Anni.  i.  —  5  Vergl.  S.  5. 
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Kommotau.  Le  21  rarmde  du  Roi  marcha  ä  NoUendorf,  Tavant-garde  ä 
Karbitz  et  un  ddtachement  commandd  par  le  gdndral  Zastrow  sur  Aussig. 
Le  22  rarmde  du  Roi  marcha  ä  Hlinay,  le  prince  Maurice  d' Anhalt  ä 
Brtix,  ce  qui  fit  replier  tous  les  quartiers  des  ennemis  vers  l'Eger. 

Aussig  fut  pris,  Tetschen  r^sista  et  ne  fut  occupd  que  le  27.  Nous 
perdimes  le  gdn^ral  de  Zastrow  et  une  trentaine  de  soldats  k  cette 
exp^dition. 

Le  23  rarmee  se  rassembla,  le  corps  du  prince  d' Anhalt  joignit 
celui  du  Roi;  le  24  nous  marchimes  ä  Trebnitz,  oü  nous  ddcouvrimes 
un  corps  d'Autrichiens  post^  ä  Budin  derri^re  l'Eger.  Le  25  toute 
l'arm^e  se  rassembla  dans  ce  camp,  et  sur  la  nouvelle  que  Ton  eut, 
qu'un  corps  dtait  en  marche  d'Eger  pour  se  joindre  au  marechal 
de  Browne,  il  fut  rdsolu  de  passer  la  rivi^re  d'Eger  la  nuit  m^me, 
pour  couper  ce  corps,  s'il  etait  possible.  Nous  etablimes  deux  ponts  k 
Koschtitz,  mais  nous  ne  pümes  commencer  k  ddfiler  qu'ä  8  heures  du 
matin.  Nos  premi^res  troupes  occup^rent  les  hauteurs,  nos  troupes 
l^g^res  avanc^rent  pour  prendre  langue.  Les  troupes  venant  d'Eger 
voulaient  ötablir  leur  campement  k  Perutz.  L'arriv^e  de  nos  hussards 
leur  fit  changer  de  dessein,  elles  se  repli^rent  en  arri^re,  et  le  temps 
qu'il  fallait  k  nos  troupes  pour  passer  la  rivi^re,  nous  empÄcha  de  les 
atteindre.  Cependant  un  detachement  de  notre  cavalerie  avanga  vers 
Budin.  Les  Autrichiens,  qui  voyaient  que  leur  poste  dtait  tournd,  et 
qu'ils  seraient  coup^s  du  corps  d'Eger,  se  retir^rent  k  Welwam;  nos 
hussards  donn^rent  dans  leur  arri^re-garde  et  firent  30  prisonniers. 

Le  28  nous  primes  le  camp  de  Budin,  et  le  29  se  passa  k  r^tablir 
les  ponts  de  l'Eger  que  Tennemi  avait  rompus.  Nous  trouvimes  k 
Budin  et  k  Charwatetz  des  magasins  assez  considerables.  Le  29  nous 
marchiraes  k  Welwam,  le  30  tous  les  grenadiers  de  l'armöe,  20  escadrons 
de  hussards  et  20  de  cuirassiers  et  dragons  suivirent  la  marche  des 
ennemis;  on  vit  leurs  colonnes  qui  döfilaient  et  une  arri^re - garde  qui 
faisait  mauvaise  contenance.  Le  gendral  Zieten  l'attaqua,  les  mit  en 
deroute  et  fit  sur  eux  un  capitaine,  un  lieutenant  et  30  prisonniers. 

Le  2  de  mai  l'avant-garde  s'avanga  au  Weissen  Berg,  et  nous 
apprimes  que  l'ennemi  se  retirait  k  travers  de  Prague.  Nous  occupimes 
toutes  les  hauteurs  et  les  vignes  aux  environs  de  la  ville,  et  l'arm^  s'y 
posta,  Sans  que  Tennemi  nous  disputa  le  moindre  terrain. 

Le  5  un  detachement  de  l'armee  marcha  k  Selz,  oü  il  fit  des  ponts 
sur  la  Moldau;  le  6  au  matin  le  Roi  se  joignit  avec  ce  ddtachement  k 
l'armöe  du  marechal  de  Schwerin,  et  il  fut  r^solu  d'attaquer  l'ennemi 
le  jour  mfime. 

Monsieur  de  Browne  ^tait  campd,  son  aile  gauche  k  la  montagne 
de  Ziska,  sa  droite  vers  Strebohol  sur  une  hauteur.  II  fut  rösolu  de 
tourner  son  camp.  L'armee  prussienne  d6fila  par  la  gauche  par 
Potschemitz;  Monsieur  de  Browne,  qui  s'apergut  de  ce  mouvement, 
ddfila  par   sa   droite,   pour  ne   point  se   laisser  prendre   en  flanc;    les 
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Prussiens  march^rent  au  delk  de  Biechowitz  par  des  d^files  et  des 
marais,  ce  qui  s€para  un  peu  rinfanterie:  eile  attaqua  avec  trop  de 
prddpitation ,  ce  qui  fut  cause  qu'elle  fut  repouss^e  la  premi^re  fois. 
Le  mardchal  de  Schwerin,  sans  contredit  le  plus  grand  g^neral  de  ce 
si^cle,  y  fut  tud,  le  drapeau  de  son  rdgiment  k  la  main.  D^s  que 
notre  infanterie  se  fut  jointe,  eile  attaqua  de  nouveau  la  droite  des 
Autrichiens  et  Tenfon^a.  La  cavalerie  de  notre  gauche,  apr^s  trois 
charges,  obligea  toute  la  cavalerie  autrichienne  qui  ^tait  k  la  droite  de 
Tarmde,  de  prendre  la  fuite;  notre  centre  mit  d*abord  l'infanterie 
autrichienne  en  ddroute  et  la  poussa  k  travers  de  son  camp  qui  dtait 
encore  tendu;  notre  gauche  marcha  vers  Michle,  de  la  cavalerie  s'y 
joignit,  et  nous  coupämes  l'armöe  autrichienne,  dont  la  droite  s'enfuit 
vers  la  Sazawa. 

Alors  notre  droite  attaqua  la  gauche  de  Monsieur  de  Browne,  eile 
prit  trois  batteries  placdes  sur  des  hauteurs  qu'il  fallut  forcer  successive- 
ment.  La  droite  de  notre  cavalerie  n'a  point  eu  occasion  de  donner. 
Le  prince  Henri  de  Prusse  et  le  prince  de  Bevern,  qui  chacun  de  leur 
cötd  ont  fait  des  merveilles,  ont  pris  deux  batteries,  le  prince  Ferdinand 
de  Brunswick  a  pris  cette  gauche  des  Autrichiens  en  flanc,  et  comme 
le  Roi  avec  sa  gauche  et  un  corps  de  cavalerie  avaient  ddjä  gagnes  la 
Moldau,  toute  l'infanterie  autrichienne  fut  obligde  de  se  jeter  dans 
Prague.  Elle  esperait  d'en  ressortir  du  c6td  de  Koenigsaal,  mais  l'armde 
du  mardchal  de  Keith  lui  en  bouchait  le  passage,  de  sorte  qu'un  gros 
corps  d'infanterie,  de  cavalerie  et  de  hussards  s'y  trouve  renfermd. 

On  tiche  k  präsent  de  les  y  resserrer  le  plus  que  possible  et  de 
les  obliger  k  se  rendre.  Le  colonel  de  Puttkammer,  qui  poursuit  ceux 
qui  se  sont  enfuis  du  cöte  de  Beneschau,  a  fait  donner  avis  que 
l'ennemi  est  tout  debande,  qu'il  fait  nombre  de  prisonniers  sur  eux,  et 
que  tout  le  corps  s'enfuit  vers  Budweis. 

Nous  avons  fait  beaucoup  de  prisonniers  sur  l'ennemi,  jusqu'ä 
prdsent  leur  nombre  passe  les  4000.  Nous  avons  pr^s  de  60  de  leurs 
Canons,  10  ötendards,  30  officiers,  et  il  est  encore  impossible  de  rendre 
compte  de  tout  dans  ces  premiers  moments.  Nous  avons  perdu 
2500  hommes  morts  et  pr^s  de  3000  de  blessds.  II  est  inutile  de 
dire  que  nous  regrettons  beaucoup  le  mardchal  de  Schwerin.  Le 
genöral  Amstel  a  6t6  tud,  le  gdnöral  Winterfeldt,  Fouqud  et  Haut- 
charmoy  <  Ldg^rement  blesses,  ainsi  que  le  göndral  de  Blahckensee  et  de 
Plettenberg  de  la  cavalerie.  Le  prince  de  Holstein,  colonel  du  rdgiment 
de  Würtemberg  -  infanterie,  le  colonel  Goltz  de  Fouque  et  Manstein 
d' Anhalt,  ainsi  que  le  lieutenant-colonel  Rho^'  ont  6t6  tu€s. 

Voilä  comment  cette  expddition  s'est  terminee,  dont  il  faudra  voir 
quelles  seront  les  suites. 

Eigenhändig.  

t  Vergl.  S.  17  Anm.  i.  —  a  Nach  den  Akten  der  Königl.  Geh.  Kriegskanzlei 
ist  Andreas  Wilhelm  von  Rhoe  seit  dem  16.  Febraar  1757  Oberst  im  Regiment  Lestwitz. 
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8918.    A  LA  PRINCESSE  GOUVERNANTE  DES  PROVINCES- 
UNIES  A  LA  HAYE. 

Camp  de  Prague,  9  mai  1757»* 

Si  vous  ne  daigniez»  pas  vous  int^resser  ä  ce  qui  regarde  la  cause 

de  la  liberte  de  TAlleinagne,^  je  craindrais  de  vous  importuner  en  vous 

rendant  compte,    Madame,    des  avantages  que  nous  venons  d'avoir  sur 

les  ennemis. 

Apr^s   avoir  surpris   les  quartiers   des   Autrichiens,    nous   sommes 

march^s,  le  mardchal  de  Schwerin  sur  l'Elbe,  apr^s  s'ötre  Joint  avec  le 

prince  de  Bevem,  lequel  avait  battu  un  corps  de  20,000  Autrichiens  k 

Reichenberg,     Le  Mar^chal  leur  a  pris  le  magasin  de  Bunzlau   et  s*est 

avance    sur   TElbe.      Nous    n'avons    de    notre    cöte    point    trouvd    de 

rdsistance,   nous  avons  pris  les  magasins  de  Budin,  Schlan  et  Welwam 

que  Tennemi  nous  a  abandonnes;  apr^s  quoi  nous  l'avons  suivi  jusqu'ä 

Prague.     M.  de  Browne  passa  la  Moldau,  sur  quoi  j'ai  Joint  le  mar^chal 

de  Schwerin  avec  un  ddtachement  de  mon  armde.     Le  mfime  jour  6  de 

ce  mois,  nous  avons  attaqu^  Tennemi,  et  nous  avons  6t6  assez  heureux 

que    de    le    mettre    en    fuite.     Les    principaux    g^ndraux    et    environ 

50,000  hommes   sont   dans  Prague,   oü   ils   sont  actuellement  enfermes. 

Nous    ne   pouvons    point    faire    de    si^ge    en    forme,    ä   cause   de    la 

nombreuse  gamison;   ils   sont  bloques,   et   d^s   que   la  grosse  artillerie 

arrivera,     on    tächera    par    le    moyen    des    bonibes    de    brüler    leurs 

magasins. 

Voilä,   Madame,   un   compte   que  je   me   suis   cru  oblige  de  vous 

rendre.     Ce  sera  donc  k  prdsent  la  resistance  de  la  ville  de  Prague,  la 

force  ou  la  faiblesse  de  ses  magasins,  qui  d^cidera  de  notre  sort  et  de 

celui  de  toute  la  campagne.     Si  d*une  ou  d'autre  mani^re   ce   si^ge  se 

termine  entre   ci   et  trois   semaines,  je  serai   en  dtat  de  faire  de  gros 

ddtachements  oü  le  besoin  le  demandera ;  *  si  en  revanche  d'autres  ennemis 

me  tombent  sur  les  bras,  avant  que  cette  entreprise  se  trouve  terminde, 

je  me  trouverai  dans  de  nouveaux  embarras  et  dans  des  situations  tr^s 

difficiles.     Je  vous  dcris  la  simple  vdritö,   Madame,  je  vous  la  dois  et, 

persuadd  des  bont^s  que  vous  avez  pour  moi,  j'ose  me  flatter  que  vous 

dissimulerez  mes  embarras,   pour  ne   faire  paraitre   les   choses   que  du 

cöt6  avantageux.  ^     , 

°  Federic. 

Nach  dem  von  Ranke  j^e^rebenen  Abdruck^  in:  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin,  Jahrgang  1868.  Philolog.-histor.  Klasse,  Abtheil.  II,  S.  88.  (Berlin  1869.) 
Der  dortige  Druck  nach  der  eigenhändigen  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  im  Haag. 


X  Das  Schreiben  ging  am  14.  Mai  mit  dem  Erlass  an  Hellen  ab  (vergl. 
Nr.  8938).  —  2  Bei  Ranke:  ,,daignez'*.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV,  244.  312.  364.  428. 
—  4  Vergl.  S.   II.   12.  —  5  Wiederholt  in:   Sämmtl.  Werke,  Bd.  XXIV,  219.  220. 
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8919.     AU  FELD-MARSCHALL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  9  [mai  [1757]. 

Vous  avez  raison,  mon  eher  Mardchal,  de  juger  de  ma  sensibilitö 
dans  le  moment  prdsent  pour  les  pertes  que  j*ai  faites;  et  qui  ne  le 
serait  pas  en  perdant  des  amis  et  de  braves  gens  qui  ont  soutenu 
r£tat  dans  l'affaire  la  plus  scabreuse  et  la  plus  döcisive  que  j'aie  encore 
vue  de  mes  jours?  Je  sacrifie  et  moi  et  mes  chagrins  domestiques* 
dans  ce  moment,  et  je  ne  veux  penser  qu'ä  la  patrie. 

J'ai  pris  de  mon  c6td  tous  les  arrangements  que  j'ai  cru  ndcessaires 
tant  pour  m'opposer  au  corps  de  Koeniggrsetz  que  pour  poursuivre  les 
fuyards.  Nos  hussards  de  Werner'  ont  pill^  la  caisse  militaire  des 
Autrichiens;  tout  ce  qui  est  hors  de  Prague,  est  sans  argent,  sans  pain 
et  sans  dquipages,  de  sorte  qu'on  les  fera  encore  fuir  sans  peine. 

Quant  aux  döserteurs  et  aux  prisonniers,  vous  n^avez  qu'ä  les 
renvoyer  k  Budin,  et  qui  d'eux  voudra  prendre  Service,  sera  le  bien- 
venu.  Nous  avons  tant  ä  faire  qu'il  est  impossible  de  vous  foumir  des 
listes.  Demandez  k  votre  aide  de  camp,  qui  vous  dira  que  j'ai  ^te 
interrompu  par  plus  d'une  reprise  en  dcrivant  cette  lettre. 

Nous  avons  occupd  le  Ziska  aujourd'hui,  le  pauvre  Strantz  y  a  €t€ 
t\i6 ;  mais  k  präsent  nous  nous  trouvons  en  force  sur  le  nez  de  Tennemi. 
Adieu,  mon  eher  Maröchal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  Qu  t  TIC. 


8920.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Michle,  9  mai  1757. 

Mon  eher  Marechal.  Le  gdndral  Zieten  vient  de  me  donner  avis 
que  le  corps  de  troupes  ennemies  qui  a  6t6  aupr^s  de  Koeniggraetz ,  se 
trouve  k  environ  trois  milles  d'ici;  c'est  pourquoi  j'ai  besoin  du  r^gi- 
ment  de  Katte-dragons  et  des  5  escadrons  de  hussards  de  Seydlitz,  ou 
si  vous  avez  plac^  ces  escadrons  trop  loin  de  la  rivi^re,  envoyez-en 
seulement  le  m^me  nombre  d'un  autre  rdgiment  plus  proche,  et  des 
hussards. 

Nach  einer  Abschrift  im  Nachlasse  Keith's.  F  e  d  e  r  i  C. 


'  Der  häusliche  Knmmer  bezieht  sich  auf  die  Krankheit  der  Königin  -  Mutter. 
Vcrgl,  Bd.  XIV,  243.  254.  289.  516.  —  a  Die  früheren  Wechmar-Husaren.  Vergl. 
Bd.  XIV,  14.  238. 
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8921.     AN   DEN  GENERALLIEÜTENANT  ERBPRINZ  VON 
HESSENCASSEL  IN  BIELEFELD. 


Der  Erbprinz  von  Hessen -Cassel 
berichtet I  Bielefeld  5.  Mai,  Über  ein 
Gefecht  mit  französischen  Husaren ,  bei 
welchem  „sich  die  bttckeburgischen  Cara- 
biniers  besonders  distinguiret,  und  der 
Lieutenant  davon  nebst  12  Carabiniers 
sich  mit  30  Husaren  herumgetummelt 
und  vor  seine  eigene  Person  vier  davon 
erlegt  hat." 

Eigenhändige  Weisung  (ur  die  Antwort;  in 


[Im  Lager  von  Prag,  Mai  1757.]  x 
Wann  sie  die  Franzosen  brav 
auf  den  Hals  gehen,  so  werden  sie 
laufen  wie  die  Hasen. 

Friderich. 


dorao  des  Berichts  des  Erbprinien. 


8922.    AU  feld-mar£chal  de  keith  a  weleslawin. 

[Au  camp  de  Pragne,]  10  [mai  1757]. 

Je  vous  suis  tr^s  obligd,  moü  eher  Mardchal,  pour  les  r6giments 
que  vous  m'avez  envoy^s.  •  Le  prince  de  Bevem  est  en  pleine  marche 
avec  une  grosse  cavalerie  et  11  bataillons  d'infanterie ,  pour  attaquer 
Leopold  Daun.  Je  ne  crois  pas  que  l'autre  tiendra,  je  serais  plut6t 
porte  k  pr^sumer  qu'il  se  retirera  au  camp  de  Kuttenberg.  J'attends 
le  d^noüment  de  ceci  et  ensuite  ma  grosse  artillerie,  qui  doit  arriver 
le  14  ä  Leitmeritz,  et  qui  sera  le  19  ou  20  ici,  pour  bombarder  et  pour 
forcer  les  ennemis  k  faire  des  sorties,  pour  voir  s'il  ne  se  trouvera  pas 
de  moyen  de  les  obliger  ä  se  rendre. 

Comme  je  ne  suis  pas  devin,  il  m'est  difficile  d'annoncer  d'avance 
ce  qui  arrivera;  mais  j'esp^re  que,  de  quelque  fagon  que  la  chose 
toume,  eile  nous  sera  ou  moins  ou  plus  avantageuse.  Nous  sommes 
ä  präsent  k  la  discr^tion  de  Sa  Sacrde  Majestd  le  Hasard.  Si  Browne 
a  beaucoup  de  vivres  dans  la  ville,  s'il  a  pris  ses  pr^cautions  pour 
les  mettre  k  Tabri  de  toute  insulte,  si,  enfin,  tous  les  hasards  et  les 
combinaisons  pr^tdrites  sont  pour  lui,  nous  ne  rdussirons  qu'en  partie; 
mais  si  quelque  chose  manque,  j'en  viendrai  k  bout;  c'est  ce  que  j'at- 
tends du  destin,  en  prenant  de  raon  cöte  toutes  les  meilleures  mesures 
pour  faire  rdussir  mon  projet. 

Le  Corps  qui  s'est  sauv^  de  la  bataille,  ne  consiste  qu'en  12,000 
hommes,  Browne  en  a  50,000  bien  comptds  k  Prague;  Leopold  Daun 
n'a  que  15,000  hommes  sous  ses  ordres:  voilä  au  vrai  notre  Situation 
pour  le  moment  prdsent;  je  m'en  remets,  au  reste,  k  la  Fortune,  et  je 
vous  embrasse,  mon  eher  Marechal,  de  tout  mon  coeur.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


I  Die   im   Marburger  Staatsarchiv   befindliche    nicht   eigenhändige   Ausfertigung 
der  Antwort  datirt  vom  15.  Mai  und  besieht  sich  zugleich  auf  den  Bericht  vom  8.  Mai 
Der  Bericht  vom  5.  Mai  wird  ungefähr   am    10.  angekommen   und  mit  der  Dorsual- 
bemerkung  versehen  worden  sein.  —  *  Vergl.  Nr.  8920. 
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8923.     AU  COMTE  ALGAROTTl  A  BOLOGNE. 

Camp  devant  Prague,  10  mai  1757. 

Le  Roi  m'a  ordonnd,  Monsieur,  ne  pouvant  le  faire  lui-möme,  de 
vous  apprendre  qu*il  vient  de  gagner  pr^s  de  Prague  la  bataille  de 
Pharsale.  Je  crois  qu'un  r^cit  abrdgd  de  ce  qui  a  prdcddd  cette  grande 
action,  vous  fera  plaisir. ' 

Sur  la  fin  de  l'hiver,  le  Roi  fit  construire  des  redoutes  ä  toutes 
les  portes  de  Dresde  et  tracer  des  lignes.  II  persuada  par  lä  aux 
ennemis  qu'il  voulait  se  tenir  sur  la  defensive,  ü  entra  dans  les  quar- 
tiers  de  cantonnement  le  24  de  mars,^  et  ne  cessa,  d^  le  moment  qu'il 
y  fut,  de  faire  reconnaitre  des  camps  dans  tous  les  endroits  par  oü 
Ton  pouvait  ddboucher  dans  la  Saxe.  Enfin,  il  fit  marcher  dififi^rents 
Corps,  et  de  diflfdrents  c6t^s,  pour  voir  si  l'ennemi  prenait  l'alarme,  et 
s'il  6tait  rdellement  convaincu  que  le  Roi  n'agirait  point  ofFensivement.^ 
D  parut,  ä  leurs  d^marches,  qu'ils  s'^taient  persuadds  que  le  Roi  ne 
voulait  point  entrer  en  Boheme,  car  ils  ne  faisaient  que  replier  leurs 
postes  avancds.  Nos  corps  revenaient  aussi  sur  leurs  pas,  ce  qui  acheva 
de  leur  donner  le  change. 

Apres  les  avoir  ainsi  prdpares,  le  Roi  quitta,  le  20  d'avril,  son 
quartier  de  cantonnement  et  donna  le  möme  ordre  ä  toutes  les  trou- 
pes;  le  21  son  armde  se  trouva  rassembl^e  k  Ottendorf,  sur  les  fron- 
ti^res  de  Boheme. 

Le  marechal  de  Schwerin  ötait  entre,  de  son  cötd,  le  18  en  Bo- 
heme, dirigeant  sa  marche  sur  Jung-Bunzlau,  oü  les  ennemis  avaient  un 
de  leurs  plus  grands  magasins.  Le  duc  de  Bevem  pdn^tra  en  mSme 
temps  par  la  Lusace,  du  cötd  de  Friedland  et  de  Zittau,  le  prince  Maurice 
du  c6te  d'Eger.  Le  duc  de  Bevem  devait  joindre  le  maröchal  de 
Schwerin ;  mais,  avant  de  le  joindre,  il  gagna  sur  le  comte  de  Koenigs- 
egg  une  bataille  aupr^s  de  Reichenberg. 

Le  prince  Maurice  joignit  le  Roi,  qui  marcha  ä  grandes  joumees, 
poussant  toujours  l'ennemi  devant  lui.  Rien  ne  r^sista  aux  gorges. 
Nous  avions  cru  $tre  arrötds  au  passage  de  l'Eger;  mais  le  Roi  fit  une 
marche  de  nuit,  et  ses  ponts  furent  jet^s,  et  la  moitie  de  son  armee 
de  l'autre  cöt^,  que  l'ennemi  n'en  savait  rien.  Le  marechal  Browne 
se  retira  assez  vite.  On  s'^tait  flattd  qu'ils  attendraient  le  Roi  sur  le 
Weissen  Berg,  poste  tr^s  avantageux  sous  le  canon  de  Prague;  mais 
nous  trouvämes  qu'ils  avaient  passe  la  Moldau.  II  fallut  encore  passer 
cette  rivi^re.  Le  Roi  prit  vingt  bataillons  et  quelques  escadrons  avec  lui 
et  fit  jeter  un  pont.  On  passa  sans  rdsistance.  Le  Roi  avait  fait  ordonner 
au  mar^hal  de  Schwerin  de  le  joindre  de  l'autre  c6td  de  la  Moldau. 

Le  6  de  ce  mois,  il  joignit  le  Roi  de  grand  matin.  On  reconnut 
le  camp  des  ennemis,   et   le  Roi,    voyant   bien   qu'il  ^tait  inattaquable 

»  Vcrgl.  zu  dem  Folgenden  Nr.  8917  und  Bd.  XIV,  556.  —  »  Vergl.  Bd.  XIV, 
408.  409.  410.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV,  514. 
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par  son  front,  ordonna  au  mardchal  de  Schwerin  de  marcher  par  sa 
gauche  et  de  faire  en  sorte  de  tourner  les  ennemis  et  de  leur  gagner 
le  flanc.  Le  Mar^chal  marcha,  et  la  marche  fut  longue.  Enfin,  il 
revint  et  dit  au  Roi:  »Sire,  pour  leur  flanc,  nous  Tavons.«  Le  Roi 
s'y  porta  d'abord,  fit  ddfiler  le  reste  de  l'armde  ä  travers  un  village* 
qui  nous  arrfita  longteraps.  On  forma,  d'abord  aprds,  la  premi^re  ligne, 
et  le  Mardchal,  qui  commandait  l'aile  gauche,  la  premi^re  ligne  se 
trouvant  formte,  fit  attaquer.  Le  Roi  marcha  du  cöte  du  centre  pour 
continuer  k  mettre  l'armde  en  ordre  de  bataille.  Notre  gauche  souffrit 
d'abord  beaucoup,  et  les  ennemis  la  men^rent  battant  pr^s  d'une  demi- 
heure.  Ce  fut  lä  que  le  mardchal  de  Schwerin,  voyant  ce  desordre,  et 
que  son  r^giment  pliait  aussi,  prit  un  drapeau  k  la  main,  et,  encoura- 
geant  ses  soldats,  il  regut  un  coup  de  feu  dans  la  t^te  et  dans  la  poi- 
trine,  dont  il  expira  sur-le-champ.  Le  drapeau  qu'il  tenait  k  la  main, 
couvrit  tout  son  corps. 

Le  Roi  continua  k  donner  ses  ordres  avec  le  möme  sang-froid  que 
si  tout  ^tait  bien  alld;  il  envoya  des  troupes  k  cette  aile  gauche,  fit 
rallier  les  fuyards  et  rdtablit  si  bien  le  combat,  que  les  ennemis,  k 
leur  tour,  furent  battus  et  si  bien  poursuivis,  qu'ils  ne  purent  jamais 
se  rallier.  La  ddroute  fut  totale:  ils  n'avaient  pas  deux  hommes  en- 
semble,  Tinfanterie  dtait  pöle-m^le  avec  la  cavalerie. 

n  fallait  encore  battre  leur  [gauche],«  qui  se  trouvait  dans  des  postes 
presque  inaccessibles.  Nos  Iroupes,  malgrd  leur  lassitude  et  malgre  les 
difficultds  presque  insurmontables,  ne  se  rebut^rent  point.  EUes  escala- 
d^rent  les  rochers,  chass^rent  les  ennemis  de  partout.  Leur  armee  se 
ddbanda  absolument;  une  partie  fuit  du  c6t6  de  la  Sazawa,  et  l'autre 
partie  entra  dans  Prague,  oü  il  y  a  environ  50,000  hommes.  Le  prince 
Charles,  le  mardchal  Browne,  le  prince  de  Saxe,^  le  prince  Louis  de 
Würtemberg  et  la  plus  grande  partie  de  leurs  gendraux  y  sont  aussi. 
Le  Roi  est  campd  avec  son  armde  autour  de  la  ville  et  a  pris  toutes 
les  prdcautions  pour  les  faire  prisonniers,  ou  du  moins  pour  qu'ils  n'en 
dchappent  pas,  sans  qu'il  leur  en  coüte  horriblement  eher. 

Le  duc  de  Bevem  a  marchd  au  devant  du  mardchal  Daun,  qui 
veut  tenir  encore  contenance.  II  a  ordre  de  lui  livrer  bataille.  Ainsi 
le  Roi  se  trouvera  par  lä,  en  moins  d'un  mois,  avoir  conquis  un 
royaume  et  dissipe  presque  toutes  les  forces  de  la  maison  d'Autriche. 

Le  mardchal  de  Browne  a  6t6  blessd  k  la  jambe;  nous  avons  fait 
beaucoup  de  prisonniers  et  pris  une  grande  quantitd  d'dtendards,  ainsi 
que  des  pi^ces  de  canon.  Outre  le  marechal  de  Schwerin,  nous  avons 
perdu  le  gendral  d'Amstel,  le  duc  de  Holstein,  le  colonel  Goltz,  M.  de 
Hautcharmoy ;  les  gendraux  Fouqud,  de  Winterfeldt,  d'Ingersleben,  de 
Kursseil  et  plusieurs  autres  officiers  ont  6i6  blessds.  On  a  perdu  sans 
doute   beaucoup   de   braves  gens;   mais  si  vous  voyiez  le  terrain,   vous 

X  Potschernitz.  —  2  In  der  Vorlage  „droite".  —  3  Prinz  Xaver  von  Sachsen. 
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seriez   surpris   qu'on  ait  pu  ddloger  une  arm6e  de  pareils  postes,  ayant 

surtout  une  si  nombreuse  artillerie.    Le  Roi,    malgrd  les  perils  auxquels 

il  s'est  exposd,  est  en  tr^s  bonne  santd. 

Je  suis  charmd  de  vous  renouveler    dans   une  si  belle  occasion  les 

sentiments   de  la  plus  parfaite  consid^radon  avec  laquelle  j'ai  l'honneur 

d'Stre  etc.  j     t>      ^ 

de  Prades. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  „CEuvret  de  Fred^ric  le  Grand**  Bd.  x8,  ^05  — . 


8924.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  INSTERBURG. 

Hauptquartier  Michle  bei  Prag,  10.  Mai  1757. 

Das  letztere  Schreiben,  so  Ich  von  Euch  erhalten,  ist  vom  29.  April 
gewesen.  Ich  bin  auch  von  dem  Plan,  so  Ihr  Euch  wegen  der  Russen 
gemachet  zu  haben  meldet,  recht  wohl  zufrieden  und  bin  persuadiret, 
dass  dorten  alles  recht  gut  gehen  wird,  kann  aber  nicht  in  Abrede  sein, 
wie  Ich  noch  immer  der  Meinung,  dass,  wenn  die  Russen  die  consi- 
derable  Avantage,  welche  Ich,  gottlob!  hier  tlber  die  grosse  öster- 
reichische Armee  gehabt,  nach  allen  ihren  Umständen  erfahren  werden, 
sie  sich  nicht  sonderlich  pressiren  dörften,  um  dorten  zu  agiren. 

Ich  halte  noch  bis  dato  den  ganzen  rechten  Flügel  der  feindlichen 
Armee  nebst  aller  der  Generalität,  so  sich  auf  der  Flucht  bei  der 
Bataille  darin  geworfen,  bloquiret  und  hoffe  dadurch  der  feindlichen 
Force  noch  gar  einen  beträchtlichen  fichec  anzubringen,  auch  von 
Prag  selbst  Mich  Meister  zu  machen.  So  wie  weiter  hier  etwas  passiren 
wird,  werde  Ich  nicht  ermangeln.  Euch  davon  Nachricht  zu  geben. 

Was  den  Concipienten  des  von  Euch  eingesandten  Briefes  an- 
betriflft,«  da  soupgonnire  Ich  mehr  und  mehr,  dass  es  ein  Windbeutel 
ist  Da  er  auch  bisher  keine  andere  Nachrichten  als  vom  Grafen  Brühl 
und  aus  Warschau  gegeben,  so  könnet  Ihr  ihm  in  Ziffern  antworten 
lassen,  dass  Ich  aus  Warschau  keine  Nachrichten  von  ihm  verlangete, 
sondern  aus  der  russischen  Armee,  wie  solches  sein  Erbieten  und  En- 
gagement gewesen,  und  dass  also,  so  lange  er  in  Warschau  bliebe  und 
nicht  bei  der  russischen  Armee  wäre,  auch  von  daher  [nicht]  richtige  und 
interessante  Nachrichten  fournirete,  er  keine  neue  Remises  an  Gelde 
weiter  fordern  noch  bekommen  könne.  Uebrigens  könnet  Ihr  dessen 
Briefe,  so  er  Euch  etwa  weiter  für  Mich  an  Euch  adressiren  wird,  nur 
gleich  dort  erbrechen  und  damit  nach  Gutfinden  verfahren. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


X  Ein  Agent  in  Polen,  der  Nachrichten  über  den  Bestand  der  russischen  Armee 
eingeliefert  hatte ;  die  Stärke  der  Armee  schätzte  er  auf  mehr  als  100,000  Mann. 
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&925-     A  LA  PRINCESSE   AMßLIE  ET  A  LA  DUCHESSE  CHAR- 
LOTTE DE  BRUNSWICK  A  BERLIN. « 

[Au  camp  de  Prague,]  ii  [mai  1757]. 

Mes  ch^res  Sceurs.  J'ai  regu  vos  lettres  dans  la  plus  violente 
crise,  ce  qui  m'a  empÄchd  de  vous  rdpondre  plus  t6t.  Je  vous  dcris  ä 
toutes  les  deux,  n'ayant  pas  le  temps  de  faire  plus  d'une  lettre.  Nous 
avons  k  präsent  ^bauchd  ici  l'ouvrage;  il  faudra  encore  quelques  petits 
coups  de  cogn^e  pour  l'achever. 

Mon  fr^re  Henri  a  fait  des  merveilles  et  s'est  distingud  au  delä 
de  ce  que  je  puls  en  dire;  mes  deux  autres  fr^res  n'ont  pas  du  tout 
6t6  dans  la  bataille,  ils  se  sont  trouv^s  dans  Tarmde  du  mardchal  Keith. 

Nous  avons  perdu  le  digne  mar^chal  Schwerin  et  bien  de  braves 
officiers.     J'ai  perdu  des  amis  que  je  regretterai  toute  ma  vie. 

Enfin,  mes  ch^res  soeurs,  si  le  bonheur  nous  favorise  ä  prdsent, 
nous  aurons  gain  de  cause.  Toute  la  göndralitd  et,  selon  le  dire  des 
döserteurs,  60,000  homnies  sont  enfermds  ä  Prague;  j'entreprends  de 
les  rdduire  k  se  rendre  prisonniers  de  guerre.  C'est  une  terrible  entre- 
prise;  il  faut  du  bonheur  pour  y  rdussir. 

Ma  ch^re  Lottine,  duchesse  de  Brunswick,  et  vous,  ma  ch^re  soeur 

l'abbesse,  je  vous  embrasse  toutes  les  deux  de  tout  mon  coeur. 

Voilä  une  lettre  pour  notre  ch^re  m^re.»  ^     , 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung^  im  Königl.  Hausarchiv  tu  Berlin.    Eigenhändig. 


8926.    AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  PRAGUE.  3 

[Au  camp  de  Prague,]   ii  [mai  1757]. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  sens  toutes  les  pertes  que  j'ai  faites,  je 
m'dtourdis  dans  ce  moment  pour  me  les  dissimuler  k  moi-möme,  et 
pour  que  ma  sensibilitd  ne  m'emp^che  point  de  faire  mon  devoir;  je 
ne  pense  qu'ä  la  patrie  et  aux  moyens  de  subjuguer  nos  ennemis. 
Faites-moi,  s'il  vous  plait,  les  propositions  pour  l'avancement  de  votre 
T^giment.  Dans  le  moment  prdsent,  il  faut  d^tourner  notre  vue  du 
passd  et  ne  voir  qu'en  avant,  r^parer  nos  pertes  et  faire  les  dispositions 
pour  procurer  la  perte  de  l'ennemi.  Je  me  sacrifie  pour  Tfoat,  je  fais 
tous  les  efforts  dont  je  suis  capable,  pour  ne  point  sentir  ce  qui  dechire 
mon  coeur. 

Dans  toute  cette  bagarre,  j*ai  au  moins  la  consolation  d'apprendre 
aujourd'hui  que  notre  ch^re  m^re  se  remef*  Voilä,  mon  eher  fr^re, 
le    seul    instant   de    contentement   que  j'aie  eu,  depuis  que  je   vous  ai 

X  Die  Herzogin  von  Braunschweig  befand  sich  in  Berlin  zum  Besuche  der 
erkrankten  Königin  -  Mutter.  —  a  Das  Schreiben  liegt  nicht  mehr  vor.  —  3  Der 
Prinz  datirt  seine  Schreiben  an  den  König  „au  camp  de  Prague".  Der  Prinz  befand 
sich  bei  dem  Heerestheil  des  Feldmarschalls  Keith  auf  dem  linken  Ufer  der  Moldau.  — 
4  Vergl.  S.  23  Anm.  2. 
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qtiitte;  la  crise  n'est  pas  encore  tout-ä-fait  termin^e,  et  j'entreprends  ce 

que  je   peux,  laissant   ä  la  Fortune  ä  döcider  des  dv^nements  sur  les- 

qucb  la  pnidence  n'a  aucune  prise. 

Je   suis  avec  autant  d'amitid  que  d'estime,  mon  eher  fr^re,   votre 

fid^le  fr^re  et  serviteur 

Fedenc. 

Mon  fr^re  Henri  a  fait  des  merveilles. 

Nach  der  Autfertiguog.    Eigenhändig. 


8927.  AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 
Quartier  g6n6nl  aupr^s  dePraguCi  11  mai  1757. 
Mon  eher  mardchal  de  Keith.  Ne  doutant  pas  que  ceux  de 
Plague  ne  tentent  tout  pour  faire  entrer  ou  sortir  toutes  sortes  de  per- 
sonnes,  afin  d'entretenir  la  correspondance  au  dehors,  vous  ne  manquerez 
pas  de  prendre  toutes  vos  mesures,  afin  de  faire  en  sorte  que  rien  ne 
puisse  echapper  k  la  vigilance  des  gardes  et  des  patrouilles,  soit  pour 
vouloir  entrer  ou  sortir.    Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  _     , 

y^  UA    ^   .   '  Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8928.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  BÖHMISCH-BROD. 

pm  Lager  von  Prag,]   11.  [Mai  1757]. 

Ks  ist  viel  Missverstand  gestern  bei  der  Sammlung  Ihres  Corps 
geschehen,  ich  habe  spät  alle  Regimenter  zusammenbringen  können; 
Anhalt'sche  Bataillon  ist  so  müde  gewesen,  dass  es  nicht  weiter  hat 
marschiren  können;  Puttkammer  ist  gestern  um  5  Uhr  hier  angekommen 
und  sogleich  mit  Cavallerie  Ihnen  nachmarschiret.  Ein  Bataillon  werde 
suchen  ausfindig  zu  machen,  das  noch  ziemlich  complet  ist,  um  es 
Ihnen  nachzuschicken.  Wie  ich  sehe,  so  stehet  der  Daun  hinter  die 
Teiche,»  und  glaube  ich,  wird  es  wohl  über  Böhmisch  -  Brod  gehen 
müssen,  dass  man  ihm  tourniret. 

Adieu,  mein  lieber  Prinz,  ich  embrassire  Ihnen  von  Herzen.    Wegen 

des  Brods  ist  an  Goltz  gesagt.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertiguog.    Eigenhändig. 


8929.      A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Prague,   12  [mai  1757]. 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.    Ce  jour  a  6t6  bien  heureux  pour  moi.   M.  de 
Treskow  m'a  rendu  votre  lettre  du  27  avril,  et  j'ai  regu  en  mfime  temps 

I  Gemeiot  sind  die  Teiche  bei  Kaurzim. 
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Celle  du  6  mai.  Je  vous  rends  mille  grices  du  tendre  intdrfet  que  vous 
prenez,  ma  ch^re  soeur,  ä  nos  affaires. 

Depuis  la  bataille  nous  avons  enfermd  toute  la  g^ndralitd  autri- 
chienne  et  pr^s  de  50,000  hommes  dans  Prague.  Leopold  Daun  a 
voulu  marcher  k  leur  secours,  mais  le  prince  de  Bevem,  que  j'ai  dd- 
tach^  contre  lui,  l'a  fait  reculer  jusqu'ä  Kolin,  et  le  Prince  le  poussera 
jusque  vers  Kuttenberg  ou  Koeniggraetz. 

Ceux  de  Prague  n'ont  des  vivres  que  pour  trois  semaines.  Je  sais 
oü  sont  leurs  magasins,  et  je  les  ferai  bombarder.  Mon  artillerie  et 
tout  son  pesant  attirail  ne  pourront  arriver  ici  que  le  20.  Alors  j'esp^re 
d'en  rendre  bon  compte,  et,  si  la  Fortune  me  rit,  ils  seront  nos  pri- 
sonniers,  tout  comme  les  Saxons.'  Alors  nous  pourrons  nous  toumer 
du  cötd  de  r Empire  et  dans  votre  voisinage. 

Cependant,  en  vous  dpargnant  comme  notre  propre  pays,  j'ai  dejä 

envoyd  un   ddtachement   de   nos  pandours, «  qui  a  pris  aux  Autrichiens 

le  magasin  de  Pilsen,   qui   de  lä  entre  dans  le  Palatinat,  passe  Nurem- 

berg,  Anspach  et  Bamberg,  pour  apprendre  ä  ces  gens-lä  que  Ton  con- 

nait   le   chemin   de   leur  pays.     Si    vous   entendez  parier   d'eux,    vous 

n'avez  qu'ä  leur  envoyer   quelqu'un  qui  leur  indique  vos  fronti^res,  qui 

sous    peine   de  la   corde  leur  sont  ddfendues  de  toucher.     Adieu,   mon 

adorable   soeur;    voilä    tout   ce    que  je   puis   vous  dire  de  nous  autres. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur.  ^    ^ 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8930.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  INSTERBURG. 

Hauptquartier  bei  Prag,   12.  Mai  1757. 

Ich  habe  nicht  anstehen  wollen,  Euch  die  difFerente  Nachrichten 
zu  comrauniciren,    welche  Ich  wegen  der  Russen  zeither  erhalten  habe. 

Wenn  Ich  dem  Benoit^  trauen  soll,  so  soll  der  Apraxin  positive 
Ordre  haben,  seine  Operations  gegen  Preussen  anzufangen  und  alle  sich 
dagegen  ereignende  Schwierigkeiten  zu  übersteigen;  weshalb  denn  auch 
verschiedene  seiner  Colonnen  anfangen  sollen  sich  im  Marsch  zu  setzen. 
Dahergegen  will  man  in  Dänemark  an  guten  und  sicheren  Orten  wissen,  * 
dass  der  Hof  zu  Kopenhagen,  der  sonsten  eine  grosse  Jalousie  gegen 
das  Auslaufen  eines  russischen  Seearm ements  in  die  Ostsee  bezeiget 
hat,  dergleichen  nicht  mit  gleichgültigen  Augen  anzusehen,  über  das 
jetzige  prätendirte  russische  Seearmement  noch  nicht  alarmiret  wäre, 
und  dass  vorgedachter  Hof  von  der  russischen  Landmacht  unter  Apraxin 
eine   sehr   schlechte  Opinion   habe    und  zu  wissen  prätendire,    dass  bei 

X  Vergl.  Bd.  XIII,  6i8.  —  »Ein  Streifcorps  unter  dem  Freischaarenführer  Oberst- 
lieutenant Mayr.  Vergl.  S.  52.  Nach  den  Akten  derKönigl.  Geh.  Kriegskanzlei  wurde 
Mayr  am  14.  Sept.  1756  Oberstlieutenant,  am  12.  Nov.  1757  Oberst.  Danach  ist  Bd. 
XIV,  539  zu  ändern.  —  3  Berichte  Benott's,  Warschau  27.  und  30.  April.  —  4  Be- 
richt Häseler's,  Kopenhagen  30.  April. 
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solcher  kaum  20,000  Mann  wären,  so  zu  marschiren  im  Stande  seind. 
Es  will  erwähnter  Hof  überdem  sichere  Nachricht  haben,  dass  diese 
Truppen  in  dem  erbärmlichsten  Zustand  wären;  indess  aber  und  um 
völlig  auf  den  Grund  der  Wahrheit  deshalb  zu  kommen,  so  habe  der 
Hof  quaestionis  einen  Courier  nach  Russland  geschicket,  um  positive- 
ment  zu  wissen,  woran  er  deshalb  wäre,  welcher  in  drei  Wochen 
zurück  erwartet  würde.  Was  Ich  weiter  erfahre,  werde  Euch  alles 
communiciren. 

Ich  continuire  noch,  den  Prinz  Karl  von  Lothringen,  Marschall 
Browne  und  den  linken  Flügel  seiner  Armee,  so  sich  in  Prag  geflüchtet 
in  der  Absicht,  so  ihm  aber  gehindert  worden,  sich  weiter  nach  König- 
saal zu  retiriren ,  zu  bloquiren ,  und  muss  nunmehr  abwarten ,  wie  weit 

Ich  darunter  werde  reussiren  können.  t^   .  ^ 

Friderich, 

Nach  dem  Concept.  

8931.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  12  [mai  1757]. 

Mon  eher  Marechal.  II  ne  s'agit  point  ici  d'assidger  une  armee 
de  50,000  hommes,  bien  de  brüler  leurs  magasins  et  d'inspirer  de  la 
terreur,  plus  qu'ils  nen  ont,  aux  troupes  assidgdes.  Je  me  contenterai 
de  les  bien  enfermer,  de  les  bioquer  6troitement  et  de  leur  6ter  toute 
esperance  de  pouvoir  pen^trer  par  la  force.  Das  que  notre  grosse  ar- 
üUerie  sera  arrivee,  nous  les  bombarderons  de  tous  c6tds,  et  comme  je 
sais  oü  ils  ont  leur  farine  et  leurs  fours,  j'ai  toute  esperance  d'y  mettre 
le  feu  et  de  les-  r^duire  au  ddsespoir,  ce  qui  les  obligera  ou  k  tenter 
une  sortie  infructueuse  ou  ä  mettre  les  armes  bas.  De  toute  cette 
arm^  il  ne  reste  que  3000  hommes  ensemble,  qui  vont  tächer  de  se 
joindre  ä  Leopold  Daun,  le  reste  est  eparpilld  et  ne  pourra  plus  se 
rejoindre.     Tächez  de  bien  vous  fortifier  pour  le  präsent,  voilä  tout. 

Prince  Bevern  marche  aujourd'hui  ä  Planian,  Daun  s'est  retire 
avec  ses  14,000  hommes  ä  Kolin,  le  comte  Kaunitz  y  est,  et  j'esp^re 
que  le  prince  de  Bevern  les  obligera  de  se  retirer  ä  Kuttenberg.  A 
Prague  ils  n'ont  tout  au  plus  que  pour  trois  semaines  de  vivres;  mes 
mortiers  et  canons  ne  m'arriveront  que  vers  le  20,  et  entre  lä  et  le 
24  sürement  tout  finira. 

Quant  ä  la  Beraun,»  il  y  a  un  pont  ä  la  ville  m6me,  qui  est  vide, 

oü  Ton  peut  passer  500  hussards,  400  dragons  et  un  bataillon  süffisant 

pour   chasser  tout   cela  et   pour  disperser   tous   les  fuyards.     Jeanneret 

s'acquittera  bien  de  cette  commission,  Seydlitz  aussi.     Adieu,  mon  eher 

Mardchal,  je  vous  embrasse.  ^     . 

'  •'  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


K  An  der  Beraun  in  der  Gegend  der  Stadt  Beraun  zeigten  sich,   wie  Keith  am 
12.  Mai  gemeldet,  zahlreiche  österreichische  Marodeure. 
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8932.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  BÖHMISCH -BROD. 

pm  Lager  von  Prag,]  12.  [Mai  1757]. 

Mein  lieber  Prinz.  Wegen  der  Subsistance  Ihrer  Truppen*  habe 
dem  General  Goltz  alles  communiciret.  Sie  kriegen  das  Bataillon 
Gemmingen  statt  Anhalt' s,  welches  bei  Brandeis  alle  weile  schon  ist. 

Ich  glaube,  der  Daun  ist  nach  Kaurzim  marschiret,  um  allda  die 
verlaufene  der  Bataille  zu  sammeln,  imd  dieses  ist  mir  desto  wahr- 
scheinlicher, als  dass  heute  hinter  imserer  Cavallerie  Husaren  und  Pan- 
duren  sich  haben  in  die  Büsche  blicken  lassen.  Zwei  Husaren  von 
Puttkammer,  so  die  Oesterreicher  haben  gefangen  gekriegt,  die  sich 
von  Beneschau  zu  uns  abgestreifet  haben,  sagen  aus,  dass  alles,  was 
aus  der  Bataille  über  der  Sazawa  sich  gerettet  hätte,  zum  höchsten 
3000  Mann  ausmachte,  das  übrige  ist  alles  zerstreuet  und  läuft  ohne 
Brod  und  Geld  in  Böhmen  herum,  so  dass  gar  gegen  der  Beraun  von 
dem  Volke  herumstreifet."     Adieu,    mein  lieber  Prinz,   ich   embrassire 

Sie  von  Herzen.  J  .  ^ 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    EigeahJuidig. 


8933.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  BÖHMISCH-BROD. 

[Im  Lager  von  Prag,]  12.  [Mai  1757],  um  2  Uhr. 3 
Nach  denen  Nachrichten,  so  Sie  mir  geben,  so  ersehe  ich,  dass 
sich  der  Daun  zurückziehet.  Ich  glaube  nicht,  dass  er  bei  Kolin  stehen 
bleibet;  wohl  ehr,  dass  er  das  Lager  von  Kuttenberg  nehmen  wird, 
welches  sehr  feste  ist.  Wann  man  denen  Flüchtlingen  der  Bataille  noch 
eins  anhängen  könnte,  so  wäre  es  admirabel. 

Statt  das  Bataillon  Anhalt  kriegen  Sie  Gemmingen.  Wegen  der 
Brodwagens  von  Welwam  bringt  selbiger  welche  mit,  das  übrige  werde 
von  hier  Ihnen  nachescortiren  lassen;  ich  glaube  auch,  dass  Sie  zur 
Noth  was  Brod  dorten  durch  Ausschreibungen  erhalten  werden,  und 
wann  auch  ein  Tag  fehlet,  so  muss  auf  meiner  Rechnung  oder  zu- 
sammengetrieben Vieh  denen  Regimentern  gegeben  werden. 

Hier  siebet  es  schlecht  mit  denen  Oesterreichem  aus.  Wir  seind 
auf  der  Stadt.  14  Tage,  längstens  3  Wochen  ist  noch  Vorrath  drein, 
also  alle  Hoffnung,  dass  man  bald  mit  ihnen  fertig  wird.  Ich  embras- 
sire Ihnen  von  Herzen.     Adieu.  ^  .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


I  Vergl.  Nr.  8928.  8933.  —  »  Vergl.  S.  31  Anm.  —  3  Dieses  Schreiben  führt 
den  Praesentatum -Vennerk  „13.  Mai",  während  das  andere  Schreiben  vom  12.  Mai 
(Nr.  8932)  den  Vermerk  trilgt  „praes.   I2.  Mai,    12  Uhr  Nachts". 
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8934.    AN  DEN  GENERALLIEUTEXANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  HRZIB. 

[Im  Lager  von  Prag,]  13.  [Mai  1757]. 

Mein  lieber  Prinz.  Was  von  hier  möglich  gewesen,  wegen  Ihr 
Brod  zu  besorgen ,  ist  geschehen.  Manteuffel ,  Regiment  Wied '  und 
Gemmingen  sollen  hinfüro  das  ihrige  aus  Brandeis  holen,  und  ich 
assignire  in  ihrer  Stelle  5  Bataillons  nach  Welwam.  Sie  werden  noth- 
wendig  auf  Ihr  Brod  warten  müssen,  bevor  Sie  weiter  vorrücken. 

Was  den  Feind  angehet,  so  ist  Daun  nur  1 4,000  stark,  und  können 
nicht  über  3000  Flüchtlinge  zu  ihm  gestossen  seind,  denn  ich  habe 
Leute,  die  bei  ihnen  in  Beneschau  gewesen  seind. 

Haben  Sie  Ihr  Brod,  so  ist  ein  grosser  Punkt,  von  Kolin  Meister 
zu  seind;  so  decken  Sie  Jung-Bunzlau  und  treiben  von  uns  den  Feind 
weiter  zurücke,  auch  haben  Sie  die  Communication  über  der  Elbe 
näherer.  Dieses  kann  mit  Märsche  geschehen,  als  rechts  nach  Kutten- 
berg; Brod  und  Ausschreibungen  zugleich  gemacht;  in  Böhmisch-Brod, 
Kosteletz  und  Kaurxim  muss  vor  Ihnen  gebacken  werden.  Wein  muss 
dem  Soldat  und  Fleisch  gratis  gegeben  werden.  So  gewinnen  Sie  Zeit, 
bis  unsere  Wagens  nachkommen.  Vielleicht  kriegen  die  Husaren  Kau- 
nitz  gar  gefangen.'  Es  kann  viel  gutes  geschehen,  das  man  nun  nicht 
einsiehet.  Hat  Daun  einen  Schritt  gewichen,  so  weicht  er  den  zweiten 
auch,  und  fallet  der  Prager  Succurs  weg.  Wor  ich  Bataillons  missen 
kann,  so  werde  was  schicken;  aber  viel  seind  Sie  Sich  nicht  zu  ver- 
muthen.  Wor  Sie  keinen  Commissarius  haben ,  so  will  Goltz  sagen, 
dass  er  Ihnen  einen  schicket.    Adieu,  ich  embrassire  Sie  von  Herzen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Fridcrich. 


8935.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  BARON  DE  LA  MOTTE 

IN  MINDEN. 

La  Motte  meldet,  Minden  8.  Mai:  [Im  Lager  von  Prag,  Mai  1757.]^ 

„Der  Herr  Herzog  von  Cumberland  hat  Er    muss    keine    Difficultäten 

mir    befohlen,    vorerst  hier    zu   bleiben-  ^.^            ^^    Dienste     machen     und 

und   das  Regiment  von  Salmuth  zur  Be-  ,          ^x         j      i->       u     1      j     n 

Satzung   zu   geben,    hingegen   die  beiden  ^^"^   ^^^    ^^   Cumberland  alles  er- 

andem    Regimenter    nach    Bielefeld    ge-  leichtern;  wann  wir  mit  die  Oester- 

zogen.    von  da  der  Herr  Erbprinz  von  reicher   fertig   werden,    SO    werden 

Cas$ei  mir  bekannt  macht,  dass  ihm  zu  dagegen    die    Franzosen    zeitig  ge- 


verstehen sei  gegeben  worden,  dass  die 
vier  gedachte  Bataillons  den  linken  Flügel 
haben  sollen  und  als  ein  besonderes  Corps 
angesehen  werden,  auch,  ohne  meliret  zu 
werden,  die  Commandos  verrichten  sollen. 
Dieses    letztere   ist   nicht    zu    verwerfen, 


nung   kommen,    um    ihren   Ueber- 
muth  zu  dämpfen. 

Friderich. 


t    Vcrgl.  S.  31.    —   «  Vergl.  S.  Bd.  XIV,   485.    —   3    Die    Ausfertigung    der 
königlichen  Antwort  wird  vom  13.  oder    14.  Mai  datirt  gewesen  sein. 

CoTTcsp.  Friedr.  H.    XV.  3 
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wenn  nur  die  Commandos  nach  der  Stärke 
von  vier  Bataillons  in  gehöriger  Ordnung 
gegeben  werden.  Ob  ich  ersteres  aber 
eingehen  soll,  erwarte  Befehl  .  .  .  Die 
Franzosen  ziehen  ^ch  je  mehr  zusammen 
bei  Münster  als  auch  bei  Arnsberg  im 
Kölnischen  ,  und  fürchte  schier ,  es  wird 
nicht  nach  Wunsch  ausfallen." 

Eigenhändig«  Wetraag  f&r  die  Antwort;  in  dono  des  Berichu  La  Motte's. 


8936. 


AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON 
HESSEN-CASSEL  IN  BIELEFELD. 


[Im  Lager  von  Prag,  Mai  I757-]  * 

Schlechte     Entschuldigungen. 

Er  hat   sich  lassen  ins  Bockshorn 


jagen. 


Der  Erbprinz  von  Hessen -Cassel 
sucht  in  einem  Bericht,  Bielefeld  8.  Mai, 
sich  zu  rechtfertigen  gegen  die  Vorwürfe 
des  Königs  über  den  Rückzug  aus  Lipp- 
stadt;! es  sei  nicht  anders  mögUch  ge- 
wesen, die  ihm  anvertrauten  preussischen 
Bataillone  vor  den  heranrttckenden  Fran- 
zosen zu  retten,  zumal  da  auf  eine  han- 
noversche Hülfe  nicht  der  geringste  Ver- 
lass  sei. 

Eigenhändige  Weisung  fiir  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts  des  Erhprinjen. 


Friderich. 


AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 


8937 

Michell  berichtet,  London  29.  April : 
„J'ai  engag^  les  ministres  de  cette  cour 
a  d^arer  au  ministre  de  Russie  qui  est 
ici,4  qu'au  cas  que  sa  cour  ne  voulüt 
pas  se  d^sister  du  dessein  oü  eile  parais- 
sait  £tre,  de  vouloir  agir  hostilement  par 
le  moyen  de  sa  marine  contre  les  posses- 
sions  de  Votre  Majest^  le  long  de  la  Mer 
Baltique,  l'Angleterre  se  verrait  obligee 
d'y  envoyer  une  escadre  pour  les  pro- 
t^ger  contre  quiconque  voudrait  y  faire 
la  moindre  entreprise.  C'est  de  cette 
fagon  que  le  lord  Holdemesse  m'a  dit  ce 
matin  que  Ton  avait  inten tion  de  s'ex- 
pliquer  vis-i-vis  de  la  Russie  .  .  . 


Quartier  g^n^ral  devant  Prague, 
14  mal  1757. 

Les  rapports  que  vous  m'avez 
faits  du  26  et  du  29  du  mois 
passe,^  [roe  sont  bien  parvenus],  au 
sujet  desquels  j'ai  eu  toute  la  satis- 
faction  possible,  tant  par  rapport 
ä  la  döclaration  que  le  rainist^re 
anglais  a  fait  faire  au  ministre  [de 
Russie]/  qu'aux  autres  points  dont 
le  lord  Holdernesse  vous  a  entre- 
tenu.     n    serait   superflu   de   vous 


I  Vergl.  Bd.  XIV,  512.  529.  —  a  Die  nicht  eigenhändige  Ausfeitiguag  im 
Marburger  Staatsarchiv  datirt  vom  15.  Mai.  Am  13.  oder  14.  mag  der  Bericht  an- 
gekommen und  mit  der  Dorsualbemerkung  versehen  sein.  —  3  Mitchell  schreibt  an 
den  Herzog  von  Cumberland,  Lager  von  Weleslawin  18.  Mai:  „I  found  an  op- 
portunity  to  insinuate  [to  the  King  of  Prussia]  that  Your  Royal  Highness  disap- 
proved  of  the  abandonning  of  Lippstadt.  He  said  Your  Royal  Highness  could  not  be 
more  surprised  nor  dissatisfied  than  he  was,  and  that  he  was  very  angry  with  his  lieu- 
tenant-generals."  (Concept  im  British  Museum  zu  London.  Add.  Mss.  Vol.  6806). 
Vergl.  Bd.  XIV,  485.  529.  —  4  Golyzin.  Vergl.  Bd.  XIV,  502.  —  5  In  der  Vor- 
lage „de  ce  mois**.  —  ^  In  der  Vorlage  nur  „aux  ministres**. 
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Mardi  demieri  le  comte  deColloredo, 
ayant  re^a  un  courrier  du  ministre  de 
Vienn«  h.  Paris,  demanda  une  Conference 
pour  le  lendemain  au  baron  de  M&nch- 
hansen,s  k  laquelle  il  se  rendit  accom- 
pagn6  des  ministies  de  Russie  et  de  Dane- 
iDark,3  et  oü  il  ^tala  le  projet  ci-joint/ 
en  disant  que  les  deux  ministres  ci-dessus 
nomm^  avaient  ordre  de  l'appuyer,  comme 
ils  le  firent,  et  en  ajontant  en  son  parti- 
cnlier  que  Votre  Majest^  ne  cherchait  pas 
znieux  que  de  quitter  k  la  premi^r^  occa- 
sion  Talliance  de  l'Angleterre;  qu'Elle 
aTait  m£me  d^j^  n^goci^  avec  le  comte 
de  SalmonrS  pour  cet  cffet;  que  lui, 
ColIoKdo,  ayait  des  pi^es  en  main  qui 
constateraient  ce  fait,  et  que,  par  cons^ 
quent,  ce  devait  £tre  un  motif  de  plus 
pour  se  pas  n6gliger  l'occasion  de  sauver 
l'^lectorat  du  danger  dont  il  ^tait  me- 
nac^;  mais  le  baron  de  Mdnchhansen, 
ftutant  indign^  que  choqu^  d'un  pareil 
proc^6  et  de  propositions  aussi  outra- 
geantes,  i^pondit  d'abord  au  comte  de 
CoUoredo  qu'il  aimerait  mieux  se  couper 
la  main  que  de  les  signer;  qu*il  en  ren- 
drait  compte  au  Roi  son  mattre,  et  qu'en 
attendant  il  pouvait  l'assurer  d'arance 
qa'on  ne  les  accepterait  pas  .  .  .  [Le  Roi 
a  ordonn^  au  baron  de  Münchhausen]  de 
me  faire  part  de  la  r^ponse  qu'il  lui  avait 
eojoint  de  faire  aujourd'hui  au  comte  de 
CoUoredo,  sayoir  que  la  gloire  ^  la  dig- 
nit^  de  Sa  Majest^  Britannique  et  les  eu- 


prescrire  le  compliment  le  plus  af- 
fectueux  et  le  plus  obligeant  ä  faire 
ä  ce  ministre  pour  ces  sujets,  dont 
cependant  vous  vous  acquitterez  au 
mieux  possible  de  ma  part. 

Je  ne  saurais  cependant  laisser 
passer,  sans  en  relever  quelque 
chose,  cette  infame  calomnie  dont 
le  comte  de  CoUoredo  a  pris  k 
täche  de  me  noircir  aupr^s  du  roi 
d*Angleterre  et  ses  ministres,  en 
m'imputant  des  chipoteries  secr^tes 
avec  le  comte  Wackerbarth-Salmour, 
pour  me  raccrocher  avec  la  com 
de  Saxe.  Quoiqu'il  ne  faudrait  voir 
que  sur  les  articles  de  cette  bro- 
chure  infame  et  controuv^e*  qu'on 
ait  voulu  produire,.  vous  pouvez 
assurer  aux  ministres  que,  si  jamais 
avait  paru  une  pi6ce  absolument 
fausse  et  malideusement  invent^e, 
c'est  pr^cisdment  celle  dont  il  s'agit, 
que  vous  ddclarerez  teile  et  comme 
une  insignö  preuve  des  voies  dont 
les  Autrichiens  se  servent  pour 
parvenir  ä  leurs  vues,  sans  s'arrftter 
aux  mensonges  les  plus  indignes 
et  les  plus  noirs. 


s  26.  April.  —  9  Baron  Philipp  Münchhausen.  —  3  Baron  Rantzau.  —  4  Das 
Protect  ist  betitelt:  „Pr^is  d'une  Convention  de  neutralit^  entre  Timp^atrice-reine 
de  Hongrie  et  de  Boheme  et  Sa  Majest^  Britannique,  en  qualit^  d'^lecteur  et  prince 
de  r Empire".  Gedruckt  bei:  Hassell,  Die  schlesischen  Kriege  und  das  Churfttrsten- 
thum  Hannover.  (Hannover  1879.)  S.  505  (f.  —  5  Graf  Wackerbarih  -  Salmour. 
Vergl.  Bd.  XIV,  559.  —  6  Der  „Pr&is  des  propositions  faites  au  comte  de  Wackerbarth- 
Salmour  k  Dresde"  ist  nicht  von  Michell  eingesandt,  sondern  von  Mitchell  auf  Befehl 
seines  Hofes  dem  Könige  überreicht  worden.  Mitchell  berichtet  an  Holdernesse, 
I^ger  von  Weleslawin  18.  Mai  (secret),  er  habe  die  beiden  Schriftstücke,  welche  am 
29.  April  Holdernesse  ihm  zugesandt  —  d.  h.  den  „Pr^cis  d'une  Convention"  und 
den  „Pr^cis  des  propositions"  —  dem  Könige  übergeben.  „The  King  of  Prussia  said 
smiling  he  knew  what  the  terms  of  neutral  ity  were,  and  also  in  what  manner  they 
wcre  intended  to  be  observed  by  those  that  ofTered  them.  I  then  begged  that  he 
would  be  pleased  to  read  the  «Pr^cis  des  propositions  etc.«,  which  he  did,  laughing 
load  at  every  article.  He  concluded  with  saying :  it  is  all  a  lie  from  beginning  to  end, 
I  never  had  anything  to  do  with  Wackerbarth,  nor  never  saw  him  but  tvvice,  when  he 
came  with  formal  compliments  from  the  Prince  Electoral  of  Saxony,  and  you  were 
present,  I  desire  no  other  witness  than  yourself,  and  you  know  I  have  sent  Wacker- 
barth prisoner  to  Cüstrin ,  as  I  found  him  intriguing  at  the  court  of  Saxony  .  .  .** 
[Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London;  Prussia  Vol.  90.]  Vergl.  auch 
Nr.  8952  S.  47.  48.  , 
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gagements  pris  avec  Votre  Majest^  ne  lui 
permettaient  pas  de  pr^ter  l'oreille  ä  des 
propositions  aussi  insultantes.i  U  e&t  a 
remarqaer  que  le  comte  de  Colloredo  n'a 
dit  mot  de  tout  ceci  au  minist^re  anglais, 
ses  ordres  portant  de  n'en  parier  qu'ä 
celui  d'Hanovre;  aussi  le  lord  Holder- 
nesse  n'en  est-il  pas  surpris,  pr^sumant 
que  le  comte  de  Kaunitz  n'avait  pas  eu 
rinsolence  de  le  faire,  et  pensant  aussi 
que,  malgrö  qu'il  seit  dit  dans  le  projet 
en  question  que  la  France  y  entre,  ce 
n'est  au  bout  du  compte  pas  vrai." 


Au  surplus,  comrae  la  France 

fait   ä  present  les   efforts  les  plus 

extraordinaires  pour  fondre  sur  moi 

et  pour  m'accabler,  j'esp6re  que  le 

minist^re  anglais  voudra  dans  cette 

conjoncture  critique  faire  de  möme 

plus  d*efforts  pour  faire  des  diver- 

sions  ä  la  France,  et  pour  ne  pas 

lui  laisser  tout-ä-fait  les  bras  libres 

ä  employer  toutes  ses  forces  uni- 

quement  pour  m'accabler  premidre- 

ment,   afin  d'avoir  k  bon  marche 

le  reste.    C'est  ä  pr^ent  le  blocus 

de  Prague  —  oü   il   y   a  plus  de  la  moitid  de  Tarmee  autrichienne  en- 

fermee    —    qui  occupe  enti^rement   mon  arm^;    si    mon    attente  a  le 

succ^s    qu'il   faut,   alors  j'aurai   les  bras   libres   pour  detacher  de  mon 

arm^e  et  aller  secourir  mes  amis  et  allies,'  mais,  en  attendant,  il  faudra 

faire  des   efiforts  de  tous  c6t^s ,   pour  que  je  ne   sois  pas  absolument 

accable   par  le  trop  grand  nombre  d'ennemis.     Ce  que  vous  insinuerez 

bien  aux  ministres.  ^    ^ 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Coocept. 


8938.     AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  g^neral  devant  Prague,   14  mai  1757. 

J'ai  re^u  la  d^pSche  que  vous  m'avez  faite  du  3  de  ce  mois,  sur 
laquelle  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  je  me  pr^te  avec  plaisir 
au  desir  du  sieur  Coks,  ^  pour  venir  joindre  mon  armee  et  y  faire  la  cam- 
pagne  en  qualitd  de  volontaire  avec  son  gouverneur  le  sieur  d'Egerland. 

Vous  avez  tr^s  bien  fait  de  vous  conformer  k  toutes  les  conditions 
qu'on  vous  a  demandees  touchant  le  secret  le  plus  inviolable  ä  garder 
au  sujet  du  nouveau  correspondant  que  vous  savez,*  et  de  ma  part  on 
n'y  manquera  en  aucune  fagon. 

Pour  ce  qui  regarde  la  vente  de  la  poudre,^  j'attendrai  vos  nou- 
velles  sur  le  prix  dont  vous  serez  convenu. 

Je  vous  adresse  ci-clos  encore  une  lettre  k  la  Princesse  Gouver- 
nante Douairi^re.^  Vous  observerez  de  ne  pas  la  lui  faire  parvenir  autre- 
ment  que  par  un  de  ses  hommes  de  chambre,  sans  que  d'ailleurs  per- 
sonne au  monde  s'en  apergoive;  il  serait  superflu  de  recommander  ä 
vous-m^me  le  dernier  secret  lä-dessus. 

X  Ueber  die  vorangehenden  Neucralitätsverhandlungen  für  Hannover  vergl.  Bd. 
XIV,  550.  —  2  Vergl.  S.  12.  —  3  Ein  englischer  Edelmann,  für  welchen  der  Ge- 
sandte Yorke  sich  verwendet  hatte.  —  4  Es  ist  der  holländische  Gesandtschafis- 
secretär  Weyler  in  Paris.  Vergl.  Bd.  XIV,  32    88.   —    5  Vergl.  S.  7.  —  6  Nr.  S918. 
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Vous»    aurez    soin   de   la   lettre  ci-close,   afin   qu'elle   arrive  ä  sa 

destination.  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Conoept. 

S939.     AU  DUC   DE  SANTA -ELISABETTA,   AMBASSADEUR  DU 
ROI  DES  DEUX-SICILES,  A  DRESDE. 

Camp  devant  Prague,   14  mai  1757. 

^Monsieur.  Volre  courrier  a  remis  la  lettre  qu'il  vous  a  plu  me 
faire  le  12  de  ce  mois,  et  je  suis  extrÄmement  sensible  ä  tout  ce  que 
vous  m'y  dites  d'obligeant,  et  aux*  sentiments  que  vous  y  tdmoignez 
pour  moi.  Je  reconnais  cette  politesse  de  votre  part  autant  que  vous 
le  pouvez  ddsirer,  et  vous  me  ferez  encore  un  v^ritable  plaisir  de  faire 
sentir  k  votre  cour  combien  sa  mani^re  de  penser  obligeante  m'a 
affecte,  et  pour  vous  en  convaincre  d'autant  plus,  je  veux  bien  condes- 
cendre  que  vous  puissiez  faire  votre  cour  k  Sa  Majest6  la  reine  de 
Pologne  et  k  la  famille  royale,  quoique  certaines  raisons  m'obligeassent 
encore  k  restreindre  ces  visites  k  votre  seule  personne,*  et  j'esp^re  que 
vous  y  voudrez  acquiescer  d'autant  plus  volontiers  que  cela  empöchera 
d'autres  personnes  d'abuser  de  ce  pretexte. 

Au   surplus,   votre  droiture   m'ötant   un  sür  garant  que  je   pourrai 

toujours   me   reposer   sur   la  personne  que  vous  chargerez,   apr^s  votre 

d^part    de   Dresde,    pour   subvenir   au    commerce  des  lettres  entre  Sa 

Majest^   la  reine   de   Pologne   et  la  famille  royale  avec  Leurs  Majest^s 

des  Deux  -  Siciles  ,3   je    veux  bien   y   donner  la  main,  k  quelle  fin  vous 

n'aurez  qu*ä  indiquer  k  mon  g^n^ral  major  de  Bomstedt   le  nom  et  la 

qualit^  de  la  personne  que  vous  chargerez  de  la  commission.    Au  reste, 

vous  pouvez  Ätre  assur^,  Monsieur,    de  la  satisfaction  que  je  ressentirai 

toutes   les    fois  que  les  occasions  se  pr^enteront  de  pouvoir  vous  mar- 

quer  toute  mon  estime  et  ma  parfaite  reconnaissance.  _     , 

^  Federic. 

Nach  den  Concept. 


S940.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   WINTERFELDT 
IM  QUARTIER  ZU  LIEBEN  BEI  PRAG. 

[Im  Lager  von  Prag,]  14.  [Mai  1757]. 

Nachdem  ich  alle  Nachrichten  aus  Prag  gekriegt,  so  höre  ich,  dass 
sie  noch  wohl  auf  zwei  Monat  zu  leben  haben.  Sie  verlassen  sich  theils 
auf  den  Leopold  Daun,  dem  der  Prinz  Bevem  entgegengesetzet  ist,  und 
theils  auf  die  Franzosen. 

Wegen  der  letzten  kann  ich  es  noch  wohl  3  Wochen  ansehen, 
aber  länger   nicht,    dann    bei    die   Hannoverschen    will   es   nicht  recht 

I  Dieser  letzte  Abschnitt  nicht  chiffrirt.  Mit  dem  beiliegenden  Schreiben  ist 
das  erwähnte  Schreiben  an  die  Prinzessin  von  Oranien  gemeint.  —  »  Vergl.  Bd. 
XIV,  495.  —  3  Die  Königin  von  Sicilicn  Marie  Amalie  war  die  äheste  Tochter  der 
Königin  von  Polen. 
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fort.'  Dieses  setzet  mich  in  die  grösste  Verlegenheit,  dann  mehr  wie 
bombardiren  kann  ich  nicht,  und  dieses  kann  ohngefähr  sieben  Tage 
dauern;  an  die  7000  Bomben  kann  ich  hereinwerfen,    dann  ist  es  gar. 

Ich  habe  Ihm  Oppen  hingeschicket ,  um  nach  die  Regimenter  zu 
fragen,  die  ich  selber  nicht  weiss,  worzu  sie  employiret  seind,  um  nur 
die  Connexion  von  allem  zu  wissen. 

NB.  Wegen  Sobotka  könnten  wohl  die  Husaren,  die  Skrbensky» 
mit  sich  hat,  Luft  machen.     Adieu,  ich  wünsche  baldige  Besserung.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


8941.    AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  14  [mai  1757]. 

Mon  malheur  veut  que  mes  bougres  d*ennemis  ont  des  magasins 
k  Prague,  ce  qui  me  met  dans  un  grand  embarras,  puisque  le  temps 
est  pr^ieux,  et  que  je  n'en  saurais  perdre.  J'attends  l'artillerie,  pour 
bombarder  la  ville,^  mais  si  cela  ne  sert  de  rien,  il  faudra,  si  la  chose 
tratne  trois  semaines,  lever  le  blocus  et  nous  toumer  vers  le  plus  presse. 
Voilä  mon  grand  embarras;  la  principale  atfaire  est  de  nous  debar- 
rasser  de  nos  bless^s  et  de  faire  transporter  k  Leitmeritz  tout  ce  qui 
est  transportable. 

Les  Fran^ais  sont  entre  Düsseldorf  et  Mayence;  je  ne  pense  pas 
qu'ils  se  mettent  en  marche  avant  le  mois  de  juin,  mais  alors  force 
sera  de  leur  faire  face;  bioquer  Prague,  doigner  Daun  et  s'opposer 
aux  Francis,  sont  trois  choses  que  nous  ne  pouvons  faire  k  la  fois: 
bombarder  Prague  et  tenter  d'en  venir  k  bout,  voilä  tout  ce  qui  nous 
reste  ä  faire,  et  si  cela  ne  nous  reussit  pas,  il  faut  lever  le  blocus,  voir 
ce  que  ces  gens  feront,  s'ils  veulent  sortir  ou  non,  et  prendre  nos 
mesures  en  consequence.    Je  vous  embrasse,  mon  eher  Mar^hal. 

Nach  der  Autfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C 


8942.    AU  FELD-MAR£CHAL  de  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  1$  [mai  1757]. 
J*esp6re,  mon  eher  Marechal,  qu'entre  ci  et  quatre  semaines  nous 
tiendrons  bon  compte  des  gens  qui  sont  k  Prague.  Je  voyais  un  peu 
noir^  en  vous  ecrivant  ma  demi^re  lettre;^  mais  les  ddpositions  des 
d^serteurs  me  sont  si  favorables  que  j'ai  tout  lieu  d'esp^rer  que  mon 
entreprise  ne  sera  pas  tout-ä-fait  vaine,  et  que  d'une  fa^on  ou  de  Tautre 
j'en  tirerai  bon  parti;  il  ne  faut  penser  qu'ä  une  paix  solide  et  k  point 
de   paix   plitrde ,  j'esp^re  d'avoir  le  demier  ^u  et  de  la  leur  prescrire. 

»  Vergl.  S.  34.  35-  —  »  Vergl.  Bd.  XiV,  543.  —  3  Vergl.  S.  14.  —  4  Vergl. 
S.  24.  30.  —  5  Nr.  8941. 
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Je  ne  compte  d'employer  que  30,000  hommes  contre  les  Fran^ais; 
peut-fitre  que  c'est  leur  faire  trop  d'honneur.  D  est  tr^s  bon  de  nous 
debarrasser  des  blessds;  si  ce  n'est  autre  chose,  cela  facUite  la  sub- 
sistance  et  met  ces  pauvres  gens  plus  k  leur  aise  et  en  sürete. 

Ce  ne  sera  qu'ä  la  derni^re  ndcessit^  que  je  l^verai  le  si^ge  de 
la  vüle,  mais  j'esp^re  n'en  avoir  pas  besoin,  si  je  gagne  quatre  se- 
rnaines.  Le  fourrage  manque  dans  la  ville,  et  deux  magasins  con- 
sid^rables  sont  situds  sous  nos  batteries.  Le  commun  soldat  est  decou- 
rag^,  fatiguö  et  soufifre  la  misdre,  nos  bombes  et  nos  boulets  rouges  les 
amuseront  pendant  sept  jours.  Dieu  en  employa  six»  ä  ce  que  dit 
Moise,  pour  faire  le  monde;  je  crois  que  sept  sufifisent  pour  achever 
de  renverser  des  cervelles  k  moitie  tournöes. 

Voilä  mon  raisonnement  le  moment  present.  Si  tout  cela  me 
manque,  contre  toute  apparence,  il  sera  toujours  temps  de  choisir  un 
parti  plus  mod^r^.     Adieu,  mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    EigeahäDdig.  F  e  d  6  r  i  C. 


8943.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  HRZIB. 

Hauptquartier  bei  Prag,   15.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
an  Mich  eingesandten  letzteren  Bericht  habe  Ich  heute  erhalten.  Ich 
bin  des  Sentiments,  dass  der  Rapport  vom  Generallieutenant  von  Zieten 
richtig  sein  wird,  und  dass,  wenn  die  Flüchtlinge  von  hier  zu  Leopold 
Dann  gestossen  seind,  er  wohl  bis  an  20,000  Mann  stark  sein  kann; 
dass  er  aber  keine  30,000  Mann  zusammen  habe,  darüber  wollte  Ich 
fast  mit  Meinem  Kopf  wetten. 

Wenn  er  bei  Kolin  stehet,  so  können  Dieselbe  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  mehr  thun  und  lassen  den  Feind  so  lange  in  seinem  Lager  stehen, 
bis  Ich  selber  Deroselben  noch  einige  Bataillons  überschicken  kann. 
Das  allervornehmste  hierbei  aber  ist,  dass,  wenn  etwa  Leopold  Daun 
heraus  und  nach  der  Sazawa  oder  hieher  gegen  Prag  raarschiren,  mit- 
hin aus  seinem  Loche  gehen  wollte,  Ew.  Liebden  ihm  alsdenn  entgegen- 
marschiren. 

Die  schlesische  Cavallerie  ist  des  Rockenfutterns  noch  gar  nicht 
gewohnet,  da  sie  bisher  immer  Haber  aus  den  Magazins  gefuttert  hat. 
Wenn  sie  sich  aber  nur  mit  dem  Rockenfuttem  recht  in  Acht  nehmen, 
das  Futter  vorher  recht  nass  machen  und  zuvorderst  ausquellen  lassen, 
so  futtert  der  Rocken  ohne  Schaden  und  so  gut,  auch  fast  besser  wie 
der  Haber,  davon  Ich  hier  die  Erfahrung  habe,  wo  jetzo  nichts  wie 
Rocken  gefuttert  wird.  Und  ist  es  also  nur  die  Maladresse  derer 
dortigen  Cavallerieofficiers,  und  dass  sie  die  Futterung  mit  dem  Rocken 
nicht  recht  in  Acht  nehmen. 
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Die  20,000  Thaler,  so  £w.  Liebden  wegen  der  Lausnitz  aus  der 
Feldkriegskasse  [haben  wollen],»  werde  Ich  Deroselben  schicken,  und 
habe  Ich  schon  befohlen,  dass  solche  bereit  und  fertig  gehalten  werden 
sollen,  um  gleich  mit  den  beiden  ersten  Bataillons,  so  Ich  Ew.  Liebden 
detachiren  werde,  abzugehen. 

Was  den  Major  Gohr  und  die  übrigen  Detachements  anlanget,  so 
hinten  noch  zurück  sein,  so  habe  ich  denenselben  schon  die  Ordre 
nachgesandt,  dass  solche  gerade  vor  nach  Jung-Bunzlau  marschiren  und 
allda  weiter  Ordre  empfangen  sollen,  da  Ich  dann,  so  wie  sie  kommen, 
Ew.  Liebden  davon  schicken  werde,  was  Deroselben  gehöret. 

Wegen  der  Munitionswagen  habe  Meine  Anstalten  gemachet,  Ew. 
Liebden  solche  mit  denen  Bataillons  zu  schicken,  die  Ich  Deroselben 
schicken  werde.  Nun  haben  Dieselbe  das  zweite  Bataillon  von  Anhalt 
bei  Sich  bekommen,  und  werde  Ich  sehen,  dass  wenn  noch  ein  paar 
zu  missen  stehen,  Ich  Ew.  Liebden  solche  hinschicke,  denn  was  möglich 
ist,  hier  abzuknappen,  werde  Ich  gewiss  dorthin  schicken.  Ich  denke 
auch  darauf  und  werde  mit  dem  Generalmajor  von  Goltz  deshalb 
gleich  sprechen,  ob  nicht  die  Bäckerei  von  Ew.  Liebden  Corps  zu 
Nimburg  angeleget  werden  könne,  als  welches  die  Fuhren  sehr  sparen 
würde.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Das  zweite  Bataillon  Anhalt  muss  heute  in  Böhmisch-Brod  seind 
mit  Brod  und  Salz.  Den  Train  Artillerie  habe  bestellet,  und  wann  es 
heute  noch  kann  in  Ordnung  seind,  so  wird  es  nebst  erstem  und  das 
Geld  abgehen.  Das  Münchow'sche  Regiment  wird  mit  Mehl  nach  Nim- 
burg marschiren,  um  allda  die  Bäckerei  von  Ihrem  Corps  anzulegen, 
und  dann  kömmt  der  Kaienberg  mit  seinem  Bataillon  nach,  um  solches 
zu  besetzen.  Eben  kömmt  meine  Patrouille  von  der  Sazawa  zurück. 
Die  bekräftiget  mir,  dass  wenn  viel  von  der  Bataille  zurücke  gekommen 
wären,  es  höchstens  3000  Mann  sein  können,  worunter  das  meiste 
Pandiiren   seind.     Die  Flüchtlinge  seind  nach  Pilsen,    Tabor,    Budweis 

und  Pisek.  t-    •  j      •    l 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


8944.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  INSTERBURG. 

Hauptquartier  vor  Prag,    15.  Mai  1757. 
Ich   habe   Euer  Schreiben    vom   8.  dieses  erhalten.     Alle  Arrange- 
ments,  so  Ihr  gemachet  zu  haben  meldet,  und  was  Ihr  dorten  gethan, 
hat  Meine   völlige  Approbation,    und   finde  Ich   alles  recht  gut  zu  sein. 
Indess  würde  es  Mir  lieb  sein,  wenn  Ihr  Mir  melden  könntet,    was  die 

X  Bevem   schreibt,    es  seien  bei  dem  Ausmarsch  aus  der  Lausitz  20,000  Thaler 
ihm  angewiesen,  aber  bisher  noch  nicht  ausgezahlt  worden. 
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letztere  capitale  Niederlage  der  österreichischen  Hauptarmee  bei  Prag 
vor  eine  Impression  auf  die  russische  Armee  und  Generalite  gemachet 
hat.»  Ich  gebe  Euch  auch  anheim,  ob  es  nicht  convenable,  dass  Ihr 
die  2^tung  unter  der  Hand  in  Preussen  so  ausbreitet,  dass  solche 
unter  die  Russen  komme,  dass  nämlich,  nachdem  die  österreichische 
Armee  geschlagen  worden,  Ich  ein  Corps  Truppen  von  1.5,000  Mann 
unter  Commando  des  Generallieutenant  Herzog  von  Bevern  nach  Preussen 
zum  Secours  detachiret  hätte,  welches  gerade  durch  Polen  dahin  mar- 
schiren  würde  und  den  Marsch  schon  wirklich  angetreten  habe. 

NMh  dem  Concept.  Fridcrich. 


8945.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Prag ue,   15  mai  1757. 

jVIa  tr^s  ch^re  Sceur.  Vous  aurez  sürement  regu  la  nouvelle  de 
la  victoire  que  nous  avons  remportee  ici  sur  les  Autrichiens ;  *  de  jour 
en  jour  eile  devient  plus  considerable,  et  je  peux  vous  assurer  qu'ils  y 
ont  perdu  plus  de  20,000  hommes.  Nous  les  tenons  ä  Prague,  oü  ils 
vont  Ätre  bombard^s  et  canonn^s  avec  des  boulets  rouges,  de  fa^on 
<]ue  j'esp^re  de  d^truire  leurs  magasins  et  de  les  r^uire.  Apres  cela, 
ma  ch^re  sceur,  nous  volerons  dans  l'Empire,  et  vous  verrez  qu'une 
armee  prussienne  au  centre  de  l'AUemagne  n'y  fera  pas  un  effet  in- 
diff(frent.  Je  ne  suis  point  embarrassd  des  vivres,  je  saurai  bien  oü  les 
trouver.  Vous  verrez  tomber  les  fanfaronnades  frangaises  ä  notre 
arrivee,  et  50,000  Francis  me  fönt  moins  d'impression  que  10,000 
Autrichiens.  ^  Daignez  me  laisser  le  temps  de  finir  ceci,  ce  qui  est 
pour  moi  et  pour  la  cause  commune  le  grand  article;  ce  qui  me  reste 
a  faire,  ne  sera  qu'un  jeu,  et  vous  verrez  que  je  vous  ai  dit  vrai  en 
vous  marquant  dans  mes  lettres  que  je  me  moquais  de  toute  cette 
^grande  ligue.* 

II  me  faut  un  peu  de  temps;  la  grosse  artillerie  n'arrivera  ici  que 
le  20,^  et  ensuite  il  faut  attendre  la  fin  du  mois.  Mais  cela  fait,  vous 
verrez  beau  jeu,  et  vous  n'avez  qu'ä  le  prddire  hardiment  dans  votre 
voisinage. 

Folard*  vous  en  a  menti,  cela  est  certain;  il  faut  lui  donner  le 
change  de  mfime  et  ne  lui  tenir  que  des  propos  pacifiques. 

Jusqu*au  mois  de  juin,  je  vous  supplie  de  faire  passer  vos  lettres 
par  Dresde,   apr^s  quoi  je  vous  aviserai  ensuite.     Ne  craignez  rien,  ma 

I  Vergl.  S.  12.  41.  —  »  Vcrgl.  Nr.  8906.  —  3  Vergl.  S.  12.  —  4  Vcrgl.  Bd. 
XIV,  243.  347.  —  5  Vergl.  S.  30.  38.  —  6  Die  Markgräfin  schreibt  am  10.  Mai; 
„On  dit  pour  sür  que  les  Frangais  veulent  se  camper  dans  ce  cercle  poar  forcer 
TEmpire  ä  agir  et  pour  ^tre  k  port^e  de  secoorir  les  Autricbiens  ...  Je  commence 
a  me  d^fier  beaucoup  de  Folard,  il  doit  venir  id,  et  je  compte  le  d^inasquer.** 
üebcr  die  Verbindungen  mit  Folard  vergl.  Bd.  XIV,  211.  213. 
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ch^re  soeur,   ayez  bon  courage  et  soyez  persuad^e  que  la  Fortune  pro- 

t^ge  les  fous.    Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur.  ^     , 

^  "^  Fedenc. 

Notre  ch^re  m^re  se  reraet, '  Dieu  mercil 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8946.     AU   MINISTRE   D'fiTAT   COMTE   DE   GOTTER 
A  MOLSDORF.« 

Cjotter  schreibt,  Molsdorf  13.  Mai:  „Si  le  gain  de  trois  batailles  cons^cutives 
et  a  Jamals  m^morables  a  ^t^  pour  moi  an  sujet  de  la  plus  vive  et  sensible  joie ; 
si  la  part  que  je  prends  k  cette  moisson  de  lauriers  et  k  la  gloire  immortelle  qui  ea 
revient  k  Votre  Majest6,  est  des  plus  sinc^res  et  d^vou^es;  sl  les  voeux  que  j'adresse 
au  Ciel  pour  la  continnation  de  ces.sortes  de  succ^s  heureux  et  coups  visibles  de  sa 
main  vengeresse  d'injustices,  sont  des  plus  z^l^s  et  fenrents:  la  rapidit^  de  Vos  con- 
qu^tes,  Sire,  n'est  pas  un  moindre  sujet  de  consolation  particuli^re  k  mon  ^gard, 
puisque  j'ai  lieu  d'esp^rer  que  Votre  Majest^,  apr^s  avoir  satisfait  avec  tant  d*exacti- 
tude  et  de  promptitude  k  Sa  promesse  touchant  l'ex^ution  du  plan  de  Ses  Operations 
militaireSf  aura  la  bonte  de  Se  souvenir  aussi  de  Celle  qu'Elle  m'a  faite  de  vouloir 
me  faire  venir  aupr^s  d'Elle  k  Vienne,  3  pour  La  servir  dans  cette  capitaie  d^Autriche 
de  quartier-mattre  g^n^ral  et  pour  me  mettre  k  m^me,  par  Tassignation  des  arr^rages 
du  revenant-bon  des  postes  sur  les  contributions  de  ce  pays-lii,  de  c6l6brer  ensuite 
Ses  victoires  dans  celle  de  Brandebourg.  En  attendant,  Sire,  je  me  vois  oblig6  de 
passer  mon  temps  bien  d^sagr^ablement.  Mais  Vous  savez  que  la  perspective  d'un 
metUeur  avenir  fait  ais^ment  supporter  et  oublier  les  maux  pr6sents. 

Je  joins   ici  la   lettre  que  Madame   la  duchesse  de  Gotha  m*a  envoy^e  dans  les 
acc^s  et  transports  de  son  all^gresse  sur  la  nonvelle  de  cette  grande  joum6e." 

[Au  camp  de  Prague,  mai  1757.]^ 
D^s   que   Prague   sera   pris,    je    r^glerai    les   contributions   Gotte- 
riennes. 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


8947.    AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Camp  devant  Prague,  16  mai  1757. 
Mon  eher  Mardchal.  Si  le  rapport  que  vous  avez  eu  de  quelque 
incursion  des  hussards  ennemis  du  cöte  de  Melnik,  est  juste,  je  ne  com- 
prends  pas  comment  ces  gens-lä  ont  pu  passer;  car  il  me  parait  im- 
pössible  que  cela  ait  pu  se  faire  de  ce  cöte-ci,  et  il  ne  m'en  est  pas 
encore  parvenu  jusqu'ici  le  moindre  avis;  mais  [quand]  il  en  aurait  6t€ 
quelque  chose,   il   faudrait   que   cela  eQt  et^  quelque  parti  de  hussards 

t  Vergl.  S.  28.  —  a  Hier  im  gothaischen  Gebiete  in  der  Nähe  von  Ichters- 
hausen  war  Graf  Gotter,  der  preussische  Generalpostmeister,  angesessen.  Gotter  diente 
deswegen  als  Vermittler  bei  Unterhandlungen  zwischen  Preussen  und  der  herzoglich 
gothaischen  Regierung.  Vergl.  Bd.  XIII,  53;  vergl.  auch  Bd.  XII,  177.  —  3  Gotter 
war  viele  Jahre  erst  als  gothaischer,  dann  als  prenssischer  Gesandter  unter  Friedrich 
Wilhelm  I.  in  Wien  gewesen.  Vergl.  auch  Bd.  I,  467.  —  4  Die  Ausfertigung  der 
Antwort  wird  etwa  am  16.   Mai  erfolgt  sein. 
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d'une  trentaine   d'hommes  qui  s'y  pourrait  Ätre  glissö,   quoique  je  pr^- 
sume  encore  que  tout  se  reduise  ä  un  faux  bruit. 

Vous  avez  en  attendant  bien  fait  de  prendre  quelques  mesures,  et 
quant  au  regiment  de  Seydlitz,  vous  n'avez  qu'ä  le  retirer,  vu  qu'il  ne 
servira  plus  de  rien  lä  oü  il  se  trouve  ä  präsent. »  Et,  sur  ce,  je  prie 
Dieu  etc. 

Un  des  principaux  soins,   mon  eher  Mardchal,   est  de  couvrir  vos 

derri^res  et  d'assurer  le  transport  de  mon  artillerie;*   pourquoi  je  crois 

qu'il   est   expddient    de  rappeler  Seydlitz   et  d*employer  une  partie  des 

troupes    l^g^res    et   peut-Ätre  un  bataillon  d' Infanterie ,    pour  assurer  le 

tiansport   de  Tartillerie   et  des  vivres.     Mayr  avec  ses  pandours  a  fait 

des   merveilles,  3   il   a   detruit    le   grand   magasin  de  Pilsen  et  un  autre 

encore  sur  les   fronti^res   de  la  Bavi^re,   ce  qui  brise  toute  connexion 

avec  les  Autrichiens  et  les  troupes  de  l'Empire.     J'ai  envoy^  des  hus- 

sards   entre  Brandeis   et   Bunzlau,   de  sorte  que  ceux  des  ennemis  qui 

auront  passe  la  Moldau,  seront  coup^.    Je  vous  embrasse  de  tout  mon 

cceur.  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


8948.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAÜN- 
SCHWEIG-BEVERN  IN  HRZIB. 

Hauptquartier  bei  Prag,  16.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
gestrigen  Rapport  habe  Ich  erhalten.  Was  Dero  Marsch  nach  Kolin 
angehet,^  da  glaube  Ich  nicht,  dass  der  Feind  was  darin  lassen  wird, 
und  wenn  er  es  auch  thäte,  so  wird  solches  auf  ein  paar  Kanonenschüsse 
wohl  herauslaufen.  Es  ist  Kolin  Ew.  Liebden  zu  nichts  weiter  nutze, 
als  nur  allein,  dass,  wenn  der  Feind  etwas  über  die  Elbe  detachiren 
will,  Ew.  Liebden  alsdenn  demselben  gleich  nachschicken  können,  um 
unsere  Magazins  zu  decken;  sonsten  ist  dieser  Ort  weiter  nichts  nutze. 

Mit  denen  Officiers  von  Kyau  und  von  Krockow  haben  Ew.  Lieb- 
den sehr  nachdrücklich  zu  sprechen  und  zu  schmählen,  auch  ihnen  zu 
sagen,  dass  es  pur  und  lediglich  ihre  Schuld  und  Ndgligence  wäre,  dass 
diese  beide  Regimenter  an  Pferden  so  schwach  wären,  und  dass  Ich 
um  so  weniger  Ursach  hätte,  von  ihnen  zufrieden  zu  sein,  da  sie  in 
der  Bataille  nicht  ihr  Devoir  gebührend  gethan,  sondern  auch  durch 
N^gligence  die  Pferde  so  herunterkommen  lassen;^  als  welches  Ew. 
Liebden  ihnen  nachdrücklichst  zu  reprochiren  haben. 

Angehend  die  Stärke  der  feindlichen  Armee  daselbst,  da  glaube 
Ich  gewiss ,    dass ,    wenn   auch  die  Flüchtlinge  aus  der  Bataille  zu  der- 

1  Seydlitz  war  nach  Südwesten  an  die  Beraun  entsandt  worden.  Vergl.  S.  31.  — 
«  Vergl.  S.  38.  41.  —  3  Vergl.  S.  30.  45.  52.  —  4  Vergl.  S.  33.  —  5  Vergl.  S.  39. 
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selben  gestossen,  solche  dennoch  überhaupt  nicht  viel  über  20,000 
Mann  stark  sein  kann,  als  wovor  Ich  fast  repondiren  wollte.  Von 
denen  Zeitungen,  so  der  zum  Recognosciren  ausgeschickt  Gewesene  von 
16,000  Mann  Succurs  aus  Ungern,  von  einer  Rebellion  daselbst'  und 
vom  übrigen  mitbringen  wollen,  da  glaube  Ich  fast  nicht  ein  Wort 
davon. 

Den  Posten  zu  Nimburg  haben  Ew.  Liebden  bis  dato  noch  nicht 
nöthig  zu  besetzen;  wenn  die  2  Bataillons  von  Mtinchow  mit  denen 
Brodwagens  und  übrigem  andern  Fuhrwerk  dahin  kommen,«  so  können 
sie  den  Ort  besetzen,  und,  wenn  das  Bataillon  von  Kaienberg  dazu 
hinkommet,  so  seind  es  3  Bataillons,  davon  Ew.  Liebden  noch  dazu 
etwas  wegziehen  können.  Sowie  aber  Dieselbe  in  Kolin  seind,  so 
müssen  Sie  eine  grosse  Attention  darauf  haben,  dass,  wenn  der  Feind 
etwas  über  die  Elbe  detachiren  will,  Ew.  Liebden  auch  gleich  dahin- 
schicken,  damit  die  Magazins  und  alles  dorten  gedecket  werde.  Was 
Ich  sonsten  vor  Ordres  an  die  hinten  noch  zurückgestandenen  Bataillons 
ergehen  lassen,  solches  zeiget  anliegender  Extrait. ^  Die  Compagnie 
von  Wied,  so  in  Welwam  stehet,  erwarte  Ich  stündlich  hier;  sowie  sie 
hier  angekommen  sein  wird,  so  werde  sie  nach  Brandeis  schicken*  und 
Brandeis  von  hier  aus  besetzen  lassen. 

Uebrigens  judicire  Ich  aus  allem ,  so  Ew.  Liebden  Mir  jetzo  von 
des  Feindes  Position  schreiben,  dass  er  sein  Lager  nicht  bei  Kutten- 
berg genommen,  sondern  dass  er  seinen  rechten  Flügel  gegen  Neuhof, 
den  linken  aber  gegen  Sedletz  gesetzet  habe.  Dieses  Terrain  kenne 
Ich;^  wenn  man  sonsten  will,  kann  man  ihn  da  bald  toumiren^  hieran 
aber  ist  nun  noch  nicht  zu  gedenken.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Nach  der  Ausfertigung. 


Friderich. 


8949.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Herzog  Karl  von  Braanschweig  sendet,  Braunschweig  29.  April,  dem  Könige 
Nachricht  von  einem  neuerdings  zwischen  den  Höfen  von  Wien  und  Versailles  ver- 
einbarten geheimen  Vertrage: 6  „Ce  trait^  doit  contenir  douze  articles  dont  les  prin- 
cipaux  doivent  dtre:  que  la  France  s'engage  d'agir  k  ses  frais  et  d^pens  avec  une 
armöe  de  115  jusqu'i  120,000  hommes;  de  ne  mettre  bas  les  armes  que  de  concert 
avec  la  cour  de  Vienne  et  apr^s  la  conqu^te  de  toute  la  Sil^sie  et  du  comt^  de 
Glatz;    de    garantir   ces   conqu^tes;    de   d^gager    le  roi   de   Pologne  et   de  lui   pro- 

I  Der  Rapport  des  Spions  enthielt  die  Angabe:  „Es  heisst  auch,  es  vriire  eine 
grosse  Rebellion  in  Ungern  zwischen  den  Evangelischen  und  Katholiken."  —  «  Vergl. 
S.  40.  —  3  Liegt  nicht  mehr  vor.  —  4  In  Brandeis  sollte  sich  die  Compagnie  mit 
den  Übrigen  vom  Regiment  Wied  dort  stehenden  Compagnien  vereinen  und  sogleich  dar- 
auf weiter  zu  dem  Heere  Bevern's  marschiren.  —  5  Der  König  befand  sich  zur  Zeit 
der  Schlacht  von  Chotusitz  in  jener  Gegend.  Vergl.  Bd.  H,  163 — 172.  —  6  Vergl.  zum 
Folgenden  den  versailler  Vertrag  vom  i.  Mai  1757  in  Koch-SchöU,  Hist.  abr^g^  des 
trait^  de  paix  HI,  129  f!.  Die  Präliminarien  in:  Schäfer,  Gesch.  des  siebenjähr. 
Krieges  I,  586  ff;   vergl.  hier  auch  die  Anmerk.  2  zu  S.  280. 
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eurer  au  mieux  possible  une  indemnisation ;  d'exiger  toutes  les  contributions  au  nom 
et  au  profit  de  l'Imp^ratrice,  a  laquelle  on  en  rendra  un  compte  exact,  saus  en  d^- 
duire  la  moindre  chose.  La  cour  de  Vieone  s'eogage,  en  revanchef  de  c6der  a  per- 
p^tuite  Ypres,  Menin,  Mons,  Ath,  Charleroi  avec  les  chdtellenies  et  districts  y  apparte- 
nants,  de  m£me  que  tout  le  Luxembourg,  4ont  la  France  ne  prendra  pourtant  pos- 
session  qu'apres  la  conqudte  de  la  Sil6sie ;  que  la  grosse  artillerie  et  son  transport 
doivent  Stre  pay^  par  rEmpereur." 

Quartier  g^neral  devant  Prague,   i6  mai   1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Vous  serez  persuade  de  toute  la 
sensibilite  que  j'ai  eue  au  sujet  de  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite 
du  29  d'avril,  et  qui  ne  m'est  arrivee  qu'avant-hier ,  par  les  nouveaux 
temoignages  de  Son  amitid,  en  me  communiquant  ce  qui  Lui  est  revenu 
de  certaine  Convention  secr^te  faite  entre  les  cours  de  Vienne  et  de 
Versailles.  Si  tant  est  que  la  premi^re  y  a  donne  les  mains  ä  des 
conditions  si  prejudiciables  ä  eile  et  ä  tout  ce  qu'il  y  a  au  voisinage 
de  la  France  du  cötd  de  l'Empire  et  des  Pays-Bas,  il  se  pourra  arriver 
que  la  cour  de  Vienne  en  soit  la  dupe  des  Frangais,  et  il  faudra  voir 
si,  apr^s  la  victoire  dont  le  Ciel  a  beni  mes  armes,  ceux-ci  ne  songe- 
ront  d'aller  aux  pas  mesur^s. ' 

En  attendant,  je  vais  toujours  mon  train  et  ai  seri;e  de  plus  pres 
ce  grand  nombre  de  troupes  de  Tarmee  autrichienne  que  je  tiens  en- 
ferme  dans  Prague,  avec  lequel  et  avec  la  Boheme  j'espere  avoir  fait 
dans  un  temps  de  trois  semaines  k  peu  pr^s.  Si  mon  attente  est 
remplie,  je  verrai  alors  de  quel  cöte  j'aurai  ä  me  tourner,  pour  aller 
au  plus  pressant  et  aider  mes  allids.  Mais  ce  qui  me  serait  bien  ne- 
cessaire  de  savoir,  c'est  le  nombre  exact  des  troupes  que  les  Frangais 
ont  assembl^es,  tant  aupr^s  de  Mayence  qu'au  pays  de  Cl^ves,  de  Co- 
logne  et  de  Westphalie,  et  Votre  Altesse  m'obligerait  infiniment  si  Elle 
pouvait  contribuer  ä  m*en  faire  avoir  une  notice  exacte,  afin  que  je 
Sache  prendre  mes  mesures  lä-dessus. 

Nous  avons  encore  en  Boheme  un  corps  d'armee  sous  les  ordres 
du  g^nöral  Leopold  Daun,  qui,  avec  ce  qui  s'est  Joint  de  troupes  fuyar- 
des  de  la  bataille,  peut  aller  ä  20,000  hommes.  Je  lui  ai  oppose  le 
duc  de  Bevern,  qui  l'a  replie  aux  environs  de  Kuttenberg.  D^s  que 
j'aurai  fait  avec  Prague,  je  songerai  aux  moyens  pour  faire  sortir  ce 
corps  de  Boheme.  Le  marechal  Browne  se  trouve  blesse  ä  Prague. 
Nous  avons  fait  d^truire  depuis  peu  encore  trois  magasins  que  Tennemi 
avait  amasses  au  delä  de  la  Beraun  ä  Zebrak,  Pilsen  et  ä  Teinitz,' 
principalement  destines  pour  en  fournir  aux  auxiliaires  qui  leur  de- 
vaient  arriver  de  l'Empire,  et  dont  surtout  celui  de  Pilsen  dtait  tres 
considörable.  Votre  Altesse  connait,  au  reste,  les  sentiments  de  la  con- 
sideration  et  de  la  haute  estime  avec  lesquels  je  suis  ä  jamais  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


Vergl.  S.  12.  —  a  Vergl.  S.  43. 
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8950.    AU  COXSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  g^n^ral  devant  Prague,    16  mai  1757. 

J'ai  regu  votre  depÄche  du  7  de  ce  mois  avec  ses  incluses,  qui  ne 
m'offrant  rien  pour  vous  donner  de  nouveaux  ordres,  vu  que  je  vous 
ai  dejä  marque  mes  intentions  touchant  rartillerie  ä  transporter,'  je  me 
borne  presentement  ä  vous  dire  que  nous  soniroes  encore  ä  serrer  la 
plus  grande  partie  de  Tarmöe  autrichienne ,  qui,  apr^s  la  batailie,  se 
sauva  dans  la  ville  de  Prague ,  sans  pouvoir  en  sortir,  et  avec  laquelle 
j'esp^re  avoir  fait  ä  la  fin  de  ce  mois,  pour  agir  alors  plus  librement 
encore  et  d^tacher  un  corps  de  troupes  de  40,000  hoinines  que  je 
tiens  prÄt  ä  marcher  vers  Mayence  ou  Cologne.*  Et  comme  il  reste 
en  Boheme  un  corps  de  l'armöe  autrichienne  d*ä  peu  pr6s  20,000 
hommes  sous  les  ordres  du  g^ndral  Leopold  Daun,  campd  aux  environs 
de  Kuttenberg,  auquel  s'est  Joint  ce  qui  s'est  enfui  de  la  bataille,  je  lui 
ai  opposd  le  duc  de  Bevem,  qui  campe  ä  präsent  avec  ses  troupes  ä 
Kolin. 

Nous  avons  d'ailleurs  fait  d^truire,  depuis  peu,  trois  magasins  que 
les  Autrichiens  avaient  ötablis  au  delä  de  la  Beraun  ä  Zebrak,  ä  Pilsen 
et  ä  Teinitz,  destinös  tant  pour  la  subsistance  de  leurs  troupes  que  des 
auxiliaires  qui^  leur  devaient  arriver  de  l'Empire ,  et  dont  surtout  celui 
de  Pilsen  etait  fort  considdrable. 

Enfin,  comme  je  puis  toujours  attester  le  Ciel  de  la  purete  des 
intentions  que  j'avais  avant  le  commencement  de  la  guerre  pour  con- 
server  la  paix,  mais  qu'on  me  refusa  absolument  et  me  for^  de  re- 
courir  aux  armes,^  j'ose  aussi  esp^rer  que  le  Ciel  continuera  de  b^nir  ma 
juste  cause,^  pour  me  soutenir  contre  des  desseins  et  des  complots  des 
plus  injustes  qui  en  aient  jamais  existd. 

Nach  dem  Conccpt.  I»  e  Q  C  r  1 C. 

8951.     UNTERREDUNG   DES   KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHEL. 

[Lager  vor  Prag,  16.  Mai  1757.]  5 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Lager  von  Weleslawin  18.  Mai,  auf 
eine  erneute  Aufforderung  Georg's  IL,  der  König  von  Preussen  möge 
den  Erbprinzen  von  Cassel  von  der  Observationsarmee  abberufen:^ 
„  .  .  .  Two  days  ago  the  King  of  Prussia  told  me  he  had  now  found 
a  medium  that  would  do,  which  is,  when  Prague  is  taken,  to  declare 
the  Prince  of  Hesse  govemor,  but  he  desired  that  this  might  be  kept 
secret. 

i  Vergl.  S.  7.  —  »  Diesen  Benachrichtigungen  liegt  eine  eigenhändige  Weisung 
des  Königs  in  dorso  des  Berichts  von  Hellen ,  d.  d.  7.  Mai ,  zu  Grunde :  „  I  hm 
geschrieben,  was  hier  passirte,  und  40,000  wären  schon  comman- 
diret,  um  nach  Mainz  und  Köln  zu  marschiren.  Friderich."  — 3  Vergl. 
Bd.  XIII,  614.  615.  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  556.  —  5  Der  zweite  Theü  der  Unter- 
redung hat  vielleicht  erst  am  18.  stattgefunden,  da  der  König  am  18.  an  den  Land- 
grafen schreibt,  er  werde  die  Mittheilungen  Mitchells  erwarten.  Vgl.  Nr.  8957.  — 
6  Vergl.  Bd.  XIV,  550. 
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I  have  communicated  to  the  King  of  Prussia  the  Contents  of  Your 
Lordship's  letter  apart  of  the  29^**  April  concerning  the  desire  of  the 
Landgrave  of  Hesse  of  a  more  specific  guaranty  for  his  dominions' 
than  what  is  contiined  in  the  treaty  of  1755.*  His  Prussian  Majesty  said, 
as  His  Serene  Highness  had  resisted  all  the  temptations  of  France  and 
behaved  with  great  firmness,  he  would  very  willingly  agree  to  give  a 
farther  guaranty  and  was  ready,  as  soon  as  the  Landgrave  had  ex- 
plained  himself  fully  and  he,  King  of  Prussia,  had  a  litde  more  leisure, 
in  conjunction  with  His  Majesty,  to  enter  into  engagements  for  that 
purpose." 

Nach  der  Aasfertigting  im  Public  Record  Office  zu  London. 


8952.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

Podewils  und  Finckenstetn  berich- 
ten, Berlin  14.  Mai,  über  ein  Schreiben 
Münchhaosen's  an  Podewils:  3  „Selon 
cette  lettre,  le  comte  Colloredo,  ministre 
de  rimp^ratrice- Reine  ä  Londres,  en 
Präsentant  le  nonvean  projet  de  neutralitö 
qne  Votie  Majest^  aura  d6}k  rega  avec 
)a  derni^re  d^p^che  du  sieur  Michell,^ 
s'est  efforc^  de  faire  accroire  k  Sa  Ma- 
jest6  Britannique  que  Votre  Majest6  avait 
d6}k  6i6  pr^te  d' abandonner  le  roi  d' Angle- 
tene,  tant  comme  tel  qne  comme  61ecteur 
d'Hasovre;  et  pour  accrMiter  ce  soupgon, 
il  a  all^gu^  que  Votre  Majest^  avait  fait 
faire  k  sa  coor  par  le  comte  de  Wacker- 
barth-Salmonr  ä  DresdeS  les  propositions 
saivantes,  savoir  qu'en  supposant  qu'Elle 
gardait  la  Stiele  teile  qu'elle  Lui  avait 
^te  c6d6e  par  les  trait^s,  Elle  promettait : 
1  o  d*6vacaer  enti^rement  la  Boheme  et  la 
Saxe;  20  de  restituer  k  la  cour  de  Saxe 
son  arttllerie,  ses  troupes  et  en  g^6ral 
tont  oe  qui  avait  6t6  enlev^  de  Saxe; 
30  de  procurer  k  la  Saxe  pour  d^dom- 
magement  la  ville  d' Erfurt  avec  son  di- 
strict,  k  Ses  d^pens  et  en  indemnisant 
Telecteur  de  Mayence;  40  de  foumir 
deux  millions  d'^us  pour  r^tablir  la 
Steuer/ 6  50  de  reconnattre  k  la  viile  de 
Leipzig  le  droit  d*6tape  qui  lui  avait  6t6 
dispute  jusqn'ici;  6°  de  faire  retourner 
k  la  mßme  ville  le  commerce  de  Sil^sie ;  7 
70  d'engager  la  cour  de  France  a  garantir 
tous    ces  artides;    8®  de  renoncer  a  Son 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Hauptquartier  vor  Prag, 
17.  Mai  1757. 

Ich  kann  diejenigen,  so  sich 
dergleichen  infame  Mensonges  und 
Lügen  bedienen  wollen,  um  Mich 
soupgonniren  zu  machen,  kein 
besseres  Dementi  als  durch  Meine 
Conduite  geben,  so  redende  und 
reelle  Proben  seind. 

Ich  habe,  glaube  Ich,  den  p. 
Wackerbarth,  so  lange  Ich  in  Dres- 
den gewesen  bin,  nicht  mit  Augen 
gesehen,  und  weil  Ich  ihn  vor  die 
Cheville  ouvri^re  bei  der  Königin 
von  Polen  von  allen  denen  Trames, 
so  in-  und  ausserhalb  Sachsen  die 
Zeit  des  Krieges  hindurch  gegen 
Mich  gemachet  worden,  gehalten 
habe,  so  habe  Ich  ihn  arretiren 
und  nach  Cüstrin  in  Verwahrung 
bringen  lassen.^  Das  Ministdre  muss 
also  das  zu  Hannover  völlig  des- 
abusiren  und  dergleichen  Infamien 
hautement  dementiren  und  so  qua- 
lificiren,  wie  sie  es  meritiren. 

Was  die  Sache  wegen  des 
Eichsfeldes  anlanget,  da  können 
sie,  obschon  noch  vaguement,  alle 


I  Vergl.  Bd.  XIV,  518.  519.  —  a  Vergl.  Bd,  XI,  226.  227.  —  3  D.  d.  Han- 
nover 8.  Mai.  —  4  Vergl.  S.  35  Anm.  4.  —  5  Vergl.  S.  35.  —  «  Vergl.  Bd.  X, 
163.  -^  7  Vergl.  Bd.  XI,  403.  —  8  Vergl.  Bd.  XIV.  480.  498. 
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alliance  avec  la  Grande-Bretagne,  qui  Lui 
avait  €U  extorqu^/' 

Münchhausen  fUge  hinzu,  dass  König 
Georg  diesen  Insinuationen  zwar  keinen 
Glauben  schenke,  jedoch  sich  mit  der 
Hoffnung  schmeichele  „que  Votre  Majest^ 
voudrait  bien  le  rassurer  la-dessus  end^re- 
ment." 

Weiter  gebe  Mttnchhausen  zu  ver- 
stehen „que,  si  le  sort  des  armes  venait 
k  toumer  .  .  .  en  faveur  de  la  cause  com- 
mune, Sa  Majest^  Britannique  avait  jet6 
ses  vues  sur  le  pays  d* Eichsfeld,  >  et 
quelle  se  flattait  que  Votre  Majest6  ne 
manquerait  pas  de  La  seconder  dans  ces 
vues  en  temps  et  lieu." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufteichnuag 


Versicherung  geben,  dass  Ich  alles 
zu  Sr.  Königl.  Majestät  von  Gross- 
britannien Vergnügen  anwenden 
werde,  sowie  es  die  flvdnements 
nur  immer  zugeben  wollen. 


des  Cabinetssecretärs. 


8953. 


AN  DEN  OBERST  VON  KALCKREITH  UND  MAJOR 
VON  TRESKOW  IN  EMDEN. 


JK-alckreith  und  Treskow  berichten, 
Emden  12.  Mni:  „Ew.  Königl.  Majestät 
allerhöchste  Ordre  vom  4.  Mai  c.  3  werden 
wir  bis  auf  unsern  letzten  Blutstropfen 
befolgen;  wir  repondiren  auch  für  die 
Officiers,  nur  das  Desertiren  derer  Unter- 
officiers  und  Gemeinen  ist  durch  keine 
Präcaution  zu  hindern,  .  .  .  und  wir  hal- 
ten uns  für  das  gemeine  Volk  in  der 
Stadt  nicht  sicher,  welches  öfTentlich  saget, 
dass  es  sich  lieber  ergeben  als  zur  De- 
fension  helfen  will.  Indessen  werden  wir 
es  an  unserm  Devoir  nicht  ermangeln 
lassen,  und  wir  machen  so  viel  Anstalten, 
als  zu  machen  möglich  sind  .  .  .  Die 
trockene  Sommerzeit  leidet  nicht,  dass 
wir  die  Stadt  unter  Wasser  setzen 
können." 

Eigenhändige  Weitung  für  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts 


[Im  Lager  von  Prag,  Mai  I7S7']* 
Schon  recht. 


8954.    AU  FELD-MARfeCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIX. 

[Au  camp  de  Prague,]  17  [mai  1757]. 
J'ai   regu  vos  deux  lettres,    mon  eher  Marechal;   je  ne  comprends 
pas  comment  les  hussards  autrichiens  ont  fait  pour  passer  l'Elbe,  ^  d'au- 
tant  moins  que  mes  lettres  de  Jung-Bunzlau  et  de  Brandeis,  ainsi  que 

1  Ve^l.  Bd.  XIV,  260.  —  a  Diese  Ordre  liegt  nicht  vor.  Sie  wird  der  auf 
den  Bericht  vom  2.  Mai  erfolgten  Antwort  entsprochen  haben.  Vergl.  Nr.  8913.  — 
3  Die  Ausfertigung  wird  etwa  vom  17.  Mai  datirt  gewesen  sein.    —    4  Vergl.  S.  42. 
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mes  convois,  arrivent  en  sürete,  et  qiie  Ton  ne  me  parle  que  de  pariis 
de  20  k  30  hussards  tout  au  plus.  U  faut  que  ces  gueux  soient  tombes 
du  Ciel,  Sans  quoi  je  n'y  comprends  rien;  cependant  j'ai  donne  tous 
les  ordres  necessaires  pour  les  couper,  si  cela  est  possible.  Mais  ces 
gens  ont  pour  eux  la  connaissance  du  pays  et  l'attachement  du  peuple, 
ce  qui  emp^hera  mes  troupes  lög^res  de  leur  faire  grand  mal. 

Vous  ferez  fort  bien  d'öcrire  au  marechal  Browne  en  lui  marquant 
que,  comme  la  quantit^  des  blessös  autrichiens  dtait  tr^s  considdrable, 
nous  n'dtions  pas  en  6tat  en  pays  ennemi  d*en  avoir  le  sotn  qu'exigeait 
de  nous  l'humanit^,  et  qu'on  espörait  qu'il  voudrait  y  pourvoir. 

Leopold  Daun  fait  transporter  ses  vivres  vers  la  Moravie. 

Mes  Canons  et  mortiers  vont  arriver  demain,  ou  le  20  au  plus  tard ;  > 
j'ai  ordonne  ä  Lefebvre  de  montrer  ä  Dieskau  les  endroits  qu'il  trouve 
propres  pour  l'emplacement  des  batteries,  et,  la  distribution  de  Tartillerie 
faite,  il  ne  nous  reste  qu'ä  mettre  la  main  ä  l'oeuvre,  et  si  plait  au 
Ciel,  cela  reussira.     Adieu,  mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  T  i  C- 


8955.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN. » 

Hauptquartier  vor  Prag,  17.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
gestriges  Schreiben  habe  Ich  erhalten.  Was  zuvorderst  dasjenige  an- 
langet, so  Dieselbe  von  einigen  mehreren  dahin  zu  sendenden  Ba- 
taillons ^  mit  einzuleiten  belieben  wollen,  da  muss  Ich  gegen  Dieselbe 
bekennen,  wie  Mich  solches  vorjetzo  embarrassiren  würde,  indem  Ich 
noch  nicht  im  Stande  bin,  Mich  noch  weiter,  als  geschehen,  zu  schwächen; 
Ich  glaube  aber,  dass  die  Grenadierbataillons  von  Manteuffel  und  von 
Nimschefsky  zu  Ew.  Liebden  gestossen  sein  werden,  indem  Ich  sie  sonst 
nirgends  ausfragen  mögen  und  mithin  nicht  anders  glauben  kann,  als 
dass  solche  zu  Ew.  Liebden  gekommen  sein  müssen.  Den  Major  von 
Gohr  beordre  Ich  auch,  mit  seinen  Commandirten  zu  Deroselben  zu 
marschiren,  und  muss  solcher  ersterer  Tagen  zu  Dieselbe  stossen.  Die 
zwei  Bataillons  von  Münchow  nebst  .dem  einen  von  Prinz  Heinrich 
werden  auch  nächstens  nach  Nimburg  marschiren. 

Was  die  zu  übersenden  versprochene  Gelder '♦  angehet,  da  ist  mit 
deren  Absendung  ein  Versehen  vorgegangen ;  es  seind  aber  solche  mit 
einem  Commando  von  100  Mann  nachgesandt  worden,  so  dass  Ew. 
Lielxien  die  Gelder,  wo  nicht  noch  heute,  doch  morgen  haben  werden. 

X  Vergl.  S.  41.  43.  —  3  Der  Herzog  brach  am  17.  Mai  nach  Kolin  auf.    Der 
König   erfahr  hiervon  jedoch   erst   am    18.   durch    das  Schreiben   des  Herzogs   vom 
17.  Mai.  Vergl.  Nr.  8959.  —  3  Vergl.  S.  40.  44.  —  ♦  Vergl.  S.  40  Anm. 
Corresp.  Fricdr.  fl.    XV.  4 
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Was  Mortiers  betrifft,  solche  habe  Ich  jetzo  hier  bei  Prag  sehr 
nöthig,  und  da  Prag  in  denen  jetzigen  Umständen  wohl  die  Hauptsache 
ist,  Ich  auch  in  drei  Tagen  Meine  Operation  anzufangen  gedenke,  so 
kann  Ich  Ew.  Liebden  wohl  jetzt  keine  Mortiers  senden;  wollen  Die- 
selbe aber  ein  Regiment  Cavallerie  annoch  haben,  so  will  Ich  das  Regi- 
ment Leibcarabiniers  zu  Pferde,  welches  ganz  complet  ist,  schicken, 
auch  sodann,  welches  aber  auch  alles  ist,  so  Ich  darunter  thun  kann, 
2  kleine  2  5 pfundige  Mortiers  mitsenden. 

Wenn  Ew.  Liebden  inzwischen  auch  nichts  weiter  thun,  als  Mir 
den  Leopold  Daun  vom  Halse  zu  halten,  so  ist  es  Mir  schon  gut  und 
genug;  so  viel  aber  wissen  wir  hier  gewiss,  dass  die  Oesterreicher  das, 
was  sie  noch  von  Magazinen  in  Böhmen  haben,  nach  Mähren  zurück- 
bringen lassen,  und  dass  also  Ew.  Liebden  von  denen  Leuten  wohl 
nicht  zu  gewärtigen  haben  attaquiret  zu  werden.  Meine  bisherige 
Nachrichten  aus  Prag  seind  ziemlich  favorabel,  und  vor  Ende  dieses 
Monates  denke  Ich  hier  mit  allem  fertig  zu  sein.  Ich  bin  Ew.  Lieb- 
den freundwilliger  Vetter  x-    .  ,      .    v 

Fridericn. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8956.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Hauptquartier  vor  Prag,   17.  Mai  1757. 

Ew.  Excellenz  beide  letztere  Schreiben  vom  7.  und  vom  14.  dieses 
habe  zu  ihrer  Zeit  wohl  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt  und  habe  bisher 
angestanden,  Dieselbe  mit  meinen  ferneren  Zuschreiben  zu  behelligen, 
da  alles  hier  in  derselben  Assiette  geblieben  und  nichts  Dero  Attention 
werthes  vorgefallen  ist. 

Des  Königs  Majestät,  welche,  gottlob!  bei  alle  Dero  Sorgen  und 
Fatiguen  sich  recht  munter  und  wohl  befinden,  occupiren  Sich  jetzo 
hauptsächlich,  die  Früchte  Dero  Sieges  zu  ernten  und  die  nöthige  An- 
stalten wegen  Prag  zu  machen ;  der  Anherotransport  der  dazu  be- 
nöthigten  schweren  Artillerie  hat  Dieselbe  darunter  alleine  aufgehalten, 
sobald  aber  dieses  veranstaltet  sein  wird,  so  wird  sich  auch  zeigen 
müssen,  wie  weit  es  mit  Prag  und  einer  Garnison,  so  aus  dem  grossesten 
Theil  der  österreichischen  Generalität,  auch,  wie  man  saget,  40,000 
Mann  bestehet,  zu  bringen  sein  wird.  Und  da  man  sich  nicht  Staat 
machen  kann,  dass  der  Hunger  und  Mangel  in  der  Stadt  den  ein- 
geschlossenen Feind  zu  einer  baldigen  Uebergabe  bringen  dörfte,  ob- 
schon  gar  kein  Ueberfluss  darin  ist  und  der  Mangel  an  dem  zur  Sub- 
sistenz  nothwendigsten  sich  ziemlich  äussert,  so  dörfte  dennoch  die  Zeit, 
den  Effect  von  solchen  Extremitäten  abzuwarten,  etwas  zu  kurz  fallen, 
mithin  die  Gewalt  mit  zu  Hülfe  genommen  werden  müssen,  um  zu  sehen, 
wie  weit  damit  zum  Zwecke  zu  kommen;  unglücklich  ist  inzwischen 
ein  Ort   allemal,    den  dergleichen  Schicksal  trifft.     Uebrigens  wird  sich 
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aUes  dieses  mit  Ablauf  dieses  oder  doch  gleich  mit  Anfang  jenes  Mo- 
nates decidiret  haben  müssen. 

Dass  es  des  Königs  Majestät  gefallen,  gleich  von  Anfang  dieses 
Krieges  her  alle  Dero  Relationes  von  denen  vorgefallenen  £v^nements 
auf  das  moderöeste  einrichten  zu  lassen  und  auch  darin  den  Contre-pied 
derer  Oesterreicher  zu  nehmen,  davon  habe  Ew.  Excellenz  gleich  von 
Anfang  her  avertiret;'  wie  ich  denn  wohl  sagen  kann,  dass  noch  ver- 
schiedene bei  letzterer  Bataille  gehabte  Avantages  der  Relation  zu- 
geftiget  werden  können,  wenn  nicht  die  Hand  des  Meisters  es  selbst  so 
gesetzet  hätte,  denn  nicht  zu  gedenken,  was  ich  wegen  der  weit  mehre- 
ren Canons  vorhin  gemeldet,*  und  dass  auch  denen  sogenannten  Tro- 
phäen ein  und  anderer  zuzusetzen  gewesen  wäre,  so  seind  in  denen 
ersteren  Tagen  nach  der  Bataille  tagtäglich  sehr  viele  Gefangene  ein- 
gebracht worden,  so  alle  nicht  bei  der  Relation  ad  computum  ge- 
kommen, der  grossen  Menge  von  gefangenen  Blessirten  zu  geschweigen, 
welche  zu  soigniren  man  weder  gnugsame  Feldschers,  noch  Leinwand 
zu  Bandages  und  dergleichen  bekommen  kann,  und  die  daher  elendig 
verderben  müssen.^ 

Wie  schwer  inzwischen  denen  Oesterreichern  der  durch  die  Ba- 
taille erhaltene  Schlag  gefallen  sei,  solches  werden  Ew.  Excellenz  aus 
einem  Originalschreiben  des  Feldmarschall  Graf  Browne  an  dessen  Frau 
Gemahlin  nach  Wien,  *^  so  mir  die  Freiheit  nehme  hierbei  zu  legen,  und 
welches  er  mit  seinem  Jäger  durchzubringen  gesucht,  der  aber  von 
unsem  Aussenposten  aufgefangen  worden,  zu  ersehen  belieben.  Ich  er- 
suche aber  Ew.  Excellenz  inständigst,  dieses  Schreiben  an  niemanden 
weiter  zu  communiciren ,  noch  zum  Vorschein  kommen  zu  lassen,  weil 
ich  glaube,  dass  grosse  Leute  auch  in  ihrem  Unglück  zu  respectiren 
und  deren  Amertumes  nicht  zu  vermehren  sein.  Vielmehr  bitte  ich 
solches  Schreiben  nach  dessen  Durchlesen  zu  meinen  andern  königlichen 
Papieren,  da^on  Ew.  Excellenz  zu  chargiren  Sich  bemühet,  zu  legen 
und  es  dabei  bewenden  zu  lassen,  ohne  dass  davon  weiter  etwas  trans- 
pirire-  Das  zweite  beikommende  Schreiben  ist  von  dem  Sohn  des 
Feldmarschalls,  das  dritte  aber  einem  Orientalen  Wiener,  so  ver* 
muthlich  dem  Feldmarschall  attachiret  sein  muss,  der  aber  das  Lügen 
und  Gasconniren,  auch  indem  [er]  über  die  Schläge  weinet,  nicht 
lassen  kann. 

Da  das  Corps  Oesterreicher,  so  bei  Königgrätz  vorhin  gestanden 
und  von  dem  Graf  Leopold  Daun  commandiret  worden,  nicht  mit  bei 
der  Bataille  gewesen  und  nachher  einige  Mouvements  geniachet,  als  ob 
es  sich  gegen  die  Bloquade  von  Prag  nähern  und  denen  in  Prag  Ge- 
legenheit zu  einer  Retraite  geben  wollen,  so  haben  des  Königs  Majestät 
den  Herzog  von  Bevern  mit  einigem  Corps  solchem  entgegen  detachiret, 

I  Vcrgl.  S.  i8;  Bd.  XIII,  539;  XIV,  376.  —  a  VergL  S.  21  und  hierzu  S.  10 
u.  14.  —  5  Vergl.  S.  49.  —  ^  Dieses  und  die  im  Folgenden  erwähnten  Schreiben 
liegen  nicht  mehr  vor. 

4* 
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worauf  sich  selbiges  auch  wieder  zurück  und  nach  der  Gegend  Kutten- 
berg gezogen,  und  stehen  des  Herzog  von  Bevem  Durchlaucht  bei 
Kolin,  um  es  zu  observiren.  Erwähntes  Corps  soll  ohngefahr  von 
20,000  Mann  stark  sein,  wozu  sich  noch  einige  von  denen  Flüchtlingen 
aus  der  Bataille  geschlagen  haben  sollen.  Das  Sort  von  Prag  dörfte 
auch  von  solchem  decidiren.  Wann  aber  die  Nachrichten,  so  man  hier  als 
gewiss  erhalten,  gegründet  seind,  dass  nämlich  die  Oesterreicher  das, 
was  sie  noch  an  Magazinen  in  Böhmen  übrig  haben,  nach  Mähren  zurück- 
transportiren  lassen, '  so  muss  man  es  wohl  als  eine  Marque  annehmen, 
dass  sie  Böhmen  vorerst  als  abandonniret  ansehen. 

Einen  Hauptverlust  aber  haben  dieselben  inzwischen  wieder  ge- 
litten, der  ihnen  höchst  sensibel  fallen  muss,  und  der  alle  ihre  Projecte 
wegen  Einführung  derer  baierschen  und  anderer  Reichsftirsten  auch 
französischer  Truppen  in  Böhmen  vernichtet,  ihrer  eigenen  Subsistance 
in  Böhmen  mit  den  Coup  de  grice  giebt.  Es  hatten  nämlich  des 
Königs  Majestät,  sobald  Dieselbe  bei  Dero  Einmarsch  Sich  gegen  Prag 
näherten,  und  noch  vor  der  Bataille,  die  sage  Pr<5caution  genommen 
und  ein  Detachement  seitwärts  ganz  um  Prag  und  um  die  österreichische 
Armee  herum  nach  Pilsen  geschicket,  um  zu  sehen,  ob  es  das  dort 
sehr  considerable  Magazin  ruiniren  könne.  Der  Commandeur»  dieses 
Detachements  hat  sich  auch  darauf  so  adroit  und  so  geschickt  darunter 
zu  nehmen  gewusst,  dass  er  ohnvermerkt  und  adroitement  die  Beraun 
passiret  und  auf  einmal  zuerst  auf  ein  zu  Zebrak  angelegtes  kleines 
Magazin  gefallen  und  solches  ruiniret,  sodann  den  8.  dieses  in  Pilsen 
eingerücket  ist  und  das  dasige  grosse  Magazin,  so  seiner  Anzeige  nach 
in  etlichen  40,000  Centner  Mehl,  40,000  Scheffel  Haber,  20,000  Weizen, 
Rocken  und  Gerste  und  einer  sehr  grossen  Quantität  Heu  bestanden, 
gänzlich  zu  nichte  [und]  unbrauchbar  gemachet,  das  Heu  aber  verbrannt 
hat,  dabei  er  denn  alle  Mühlen  in  der  Stadt  und  denen  dortigen  Gegen- 
den herum ,  auf  welchen  vor  die  Armee  beständig  gemahlen,  zerhauen 
und  ausser  Stande  setzen  lassen.  Hierbei  ist  er  noch  nicht  geblieben, 
sondern,  da  er  erfahren,  dass  an  einem  Orte  Namens  Teinitz,  gegen 
die  Oberpfalz  hin,  vor  die  Baiern  und  andere  dergleichen  Völker  ein 
ansehnliches  Magazin  aufgerichtet  worden,  hat  er  sich  auch  dahin  ge- 
lenket und  solches  gleichfalls  ruiniret.  Er  vermeinet  den  geschehenen 
Schaden  auf  2  Millionen  Ducaten  zu  schätzen,  ich  halte  aber,  dass  der 
Anschlag  zu  hoch  gemachet,  indess  solcher  alleraal  in  £gard,  dass  da- 
durch sich  kein  considerables  Corps  Truppen  wegen  fehlender  Subsi- 
stance versammeln  kann,  gar  sehr  beträchtlich  ist,  und  dem  Feind,  der 
von  allen  grossen  und  kostbaren  Magazins,  so  er  in  Böhmen  mit  An- 
wendung erstaunender  Summen  Geldes  amassiret  hat,  keine  andere 
[mehr  hat]  als,  ausser  etwa  dem  wenigen  so  in  Prag  sein  kann,  die  zu 
Königgrätz    und    was    zu  Budweis   und  nächst  den  mährischen  Grenzen 

X  Vergl.  Nr.  8955  S.  50.  —  a  Oberstlieutenant  von  Mayr.    Vergl.  S.  30.  43. 
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noch  stecken  mag  —  [nichts]  übrig  lasset,  mithin  ihn  selbst  nach  Mähren 
und  denen  mährischen  Grenzen  zurückwirft. 

Ich  würde  mein,  Ew.  Excellenz  vermuthlich  schon  sehr  annuyantes 
Schreiben  schon  abgeschlossen  haben,  da  ich  aber  noch  ein  neues  Blatt 
angefangen,  so  habe  nur  zu  Dero  Nachricht  noch  so  viel  melden  wollen, 
dass  des  Königs  Majestät  dieserwegen  gar  nicht '  vergessen ,  an  andere 
Dero  Freunde  und  AUiirte  zu  denken;  es  ist  aber  sogleich  zu  deta- 
chiren  eine  wahre  Ohnmöglichkeit ,  denn  eine  Enceinte  von  anderthalb 
bis  zwei  Meilen  zu  besetzen,  dass  nichts  heraus,  noch  auch  mit  Force 
perciren  kann,  und  zugleich  ein  feindliches  Corps  ä  part  en  echec  zu 
halten,  solches  erfordert  Truppen.  Es  muss  sich  aber  die  Sache  wegen 
Prag  auf  eine  oder  die  andere  Art  bald  decidiren,  sobald  nur  die  Ar- 
rangements dazu  fertig  seind,  und  welchen  Weg  es  auch  ausschlage,  so 
werden  gewiss  des  Königs  Majestät  alsdenn  Sich  dahin  toumiren,  wo 
es  Dero  und  Dero  Freunde  Umstände  erfordern,  und  es  an  Vigueur 
nicht  fehlen  lassen.  Gott  erhalte  Dieselbe  nur  und  segne  Dero  Entre- 
prisen  und  Absichten  ferner,  die  auf  nichts  anders  als  auf  einen  red- 
lichen und  sicheren  Frieden  und  zugleich,  dass  das  Reich  nicht  auf 
eine  so  vilaine  Weise  tractiret  werden  müsse,*  [gerichtet  seind]. 

Ein  von  den  Oesterreichern  von  dem  Leopold  Daun' sehen  Corps 
gefangener  Capitän,  so  sonst  ein  sehr  vernünftiger  Mann  zu  sein  schiene, 
hat  hier  fort  et  ferme  versichern  wollen,  dass  jüngsthin  der  Graf  Kaunitz 
bei  gedachtem  Grafen  Daun  und  dessen  Corps  d'armde  sich  aufgehalten 
habe.*  Dergleichen  Erscheinung  allda  wäre  etwas  rar  und  etwas  ohn- 
begreiflich,  es  müsste  dann  sein,  dass  die  über  Regensburg  gekommene 
Zeitung  von  einer  zu  Wien  letzthin  gewesenen  starken  Emeute  unter 
dem  Volk  über  den  jetzigen  Krieg  und  dessen  Suites  gegründet  wäre 
und  zu  dergleichen  Corv^e  des  Grafen  Kaunitz  Gelegenheit  gegeben 
habe,  auch  die  Motive  sei,  worum  der  Marechal  Browne  seiner  Ge- 
mahlin eine  Retraite  nach  Lin2  recommandiret.  Der  Höchste  lenke 
nur  die  fivenements  nach  Sr.  Königl.  Majestät  justen  und  billigen  Ab- 
sichten. 17.     U     I 

Eichel. 

Nach  der  Ausferuguns. 


8957.     AU  LANDGRAVE  DE  HESSE-CASSEL  A  CASSEL. 

Der  Landgraf  von  Cassel  schreibt,  Cassel  11.  Mai:  „Sa  Majest6  Britannique, 
reconnaissant  la  justice  et  l'öqutt^  de  mes  demandes,  tant  sur  le  point  de  la  süret^ 
de  mes  pays  que  sur  celui  du  d^dommagement  des  pertes  auxquelles  je  me  trouve 
expos^,  m'a  fait  parvenir  les  assurances  les  plus  fortes  de  son  empressement  k  y 
concourir  de  concert  a/ec  Votre  Majest^,  en  me  signifiant  qu'elle  avait  incessamment 
charg^  son  ministre  M.  Mitchell  d>n  communiquer  avec  Elle,  3  ^tant  prSte  d'entrer 
en  tout  ce  que  vous  jugeriez  bon  et  k  propos,  Sire,  pour  satisfaire  k  mes  instances 
et  propositions  par  une  liaison  plus  ^troite  entre  Votre  Majest^,  lui,  le  roi  de  la 
Grande-Bretagne,  et  moi. 

1  Vcrgl.  Bd.  XIV,  557.  —  aVergl.  S.  31.  33.  —  3  Vergl.  Nr.  8951   S.  47. 
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Quant  a  l'union  ä  foriner  en  mdme  temps  avec  les  autres  princes  d'Allemagne 
d^clar^  jusqu'ici  pour  la  bonne  cause,  x  Sadite  Majest^  Britannique  persiste  encore 
dans  le  sentiment  soutenu  d6]k  ci-devant  par  son  minist^re  61ectoral,  savoir  qu'il 
serait  difficile  de  parvenir  ä  ce  but ,  ajoutant  pourtant  que  peut-Ätre  les  6v^nements 
pouiraient  y  donner  en  peu  plus  de  facilit^,  et  qu'alors  Sa  Majest^  ne  manquerait  pas 
d'y  mettre  toute  son  attention.  J'ignore  quels  sont  ces  ^v^nements  pr^somptifs  aux- 
quels  ce  Prince  a  fait  r^exion.  Mais  comme  11  ne  me  paratt  point  douteux  que 
plusieurs  des  princes  mentionnös,  comme  les  ducs  de  Saxe  et  de  Wolfenbüttel,  n'hö- 
siteront  point  d'entrer  dans  une  pareille  union,  j'estimerais,  selon  mon  faible  avis, 
qu'on  ne  devrait  point  perdre  de  temps  pour  les  attacher  au  concert  commun  par 
des  liaisons  formelles  et  positives  et  pour  y  attirer  successivement  d'autres  cours  de 
l'Empire;  abandonnant  toutefois  cette  id6e  aux  jugements  ^lair^s  et  li  la  p6n^tration 
sup^rieure  de  Votre  Majest^." 

Der  Landgraf  fragt  an,  ob  er  zu  der  Verhandlung  über  die  Entschädigungs- 
frage einen  Bevollmächtigten  an  den  König  schicken  solle. 

Der  Landgraf  macht  ferner  Mittheilungen  über  die  Operationen  der  Franzosen 
am  Niederrhein,  a 

Quartier  gön^ral  devant  Prague,   i8  mai  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.  La  lettre  que  Votre  Altesse  a  bien  voulu 
me  faire  du  11  de  ce  mois,  m'a  touche  le  plus  vivement  par  tous  les 
nouveaux  t^moignages  qu'EUe  m'y  donne  de  Son  amitie  constante  et 
invariable  et  de  Ses  sentiments  patriotiques  dont  je  suis  tr^s  pendtre; 
aussi  ne  saurais-je  assez  Lui  exprimer  ma  sensibilit^  sur  la  part  qu'EUe 
a  prise  sur  la  victoire  dont  le  Ciel  vient  de  benir  mes  armes. 

Je  rends  d*ailleurs  infiniment  grdce  ä  Votre  Altesse  des  nouvelles 
qu'EUe  m'a  communiquees  sur  la  marche  des  Francs;  EUe  augmen- 
terait  bien  les  obligations  que  je  Lui  en  ai,  si  EUe  voulait  continuer 
de  me  faire  instruire  avec  toute  Texactitude  possible,  tant  sur  le  nombre 
de  ces  troupes  que  sur  les  mouvements  qu'elles  feront.  J'ai  tr^s  besoin 
d' aussi  bonnes  informations  que  celles-lä ,  afin  de  pouvoir  exactement 
compasser  ceux  que  j'aurai  ä  faire,  pour  ne  pas  manquer  en  rien.  J'au- 
rais  d€}ä  pris  mes  mesures,  afin  d'aller  en  avant  au  soutien  de  mes 
allies  et  de  notre  ch^re  patrie,  si  ce  n'etait  la  viUe  de  Prague  qui 
jusqu'ä  present  a  demand^  seule  mon  attention  encore  ici,  et  que  j'au- 
rais  dejä  entreprise  avec  le  nombre  de  troupes  de  l'ennemi  qui  s'y  est 
retirö  apr^s  la  bataille,  si  je  n'en  avais  pas  6t6  arrötd  par  les  mortiers 
et  la  grosse  artiUerie  que  je  suis  oblige  de  faire  amener.  Je  pense 
cependant  d'avoir  tout  arrangd  pour  commencer  l'attaque  le  23,  et  que 
mon  entreprise  ait  le  succ^s  dont  j'ai  Heu  de  me  fiatter;  j'esp^re  de 
l'avoir  finie  ou  aux  demiers  jours  de  ce  mois,  ou  aux  premiers  de  celui 
qui  vient.  Cet  emp6chement  mis  ä  c6te,  je  ferai  marcher  incessamment 
un  Corps  d'armöe  vers  l'Empire. 

J'ai  ^te  dans  la  joie  de  mon  coeur  de  voir  le  roi  de  la  Grande- 
Bretagne  dans  les  mömes  sentiments  que  moi  sur  ce  qui  regarde  la 
sürete  du  pays  de  Votre  Altesse  et  le  dddommagement  des  pertes  aux- 
queUes   EUe   saurait  Se   trouver   exposee;    j'attendrai    du   sieur  MitcheU 

X  Vergl.  Bd.  XIV,  258.  259.  260.  272.  329.   396.  —  a  Vergl.  Bd.  XIV,  389. 
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ce  qu'il  aura  ä  me  communiquer  lä-dessus/  et  Votre  Altesse  peut  ötre 

persuad^   que   de   ma  part  j'apporterai   toutes   les  facilites  possibles  k 

des   demandes  aussi  justes  et  equitables.     Quant  au  ministre  ä  charger 

de   Ses   pleins  -  pouvoirs   pour  la  ndgociation  ä  ce  sujet,  je  souhaiterais 

bien  que  Votre  Altesse  le  voudrait  adresser  k  mes  ministres  du  ddparte- 

ment   des   affaires   etrang^res  ä  Berlin,    que  je   viens  d'en  informer,  vu 

que  les  occupations  auxquelles  je  dois  vaquer  ici,  ne  sauraient  pas  trop 

bien  permeltre  d'y  n^gocier  immediatement. 

Je    souhaiterais    par    la    möme   raison   que   Votre  Altesse   voudrait 

charger    quelqu'un   de   Ses   ministres   d*entrer   en  correspondance   avec 

mon  ministre  comte  Podewils  sur  ce  qui  regarde  1' Union  k  former  avec 

d'autres  princes  patriotiques  et  bien  intentionnds,  afin  que  celui-ci  puisse 

s'entendre  k  ce  sujet  avec  le  minist^re  d'Hanovre.    Je  suis  avec  toute 

la    consid^ration   possible    et   l'amitid  la   plus  parfaite,    Monsieur  mon 

Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  cousin  ,,     ^ 

l  ederic. 

Nach  dem  Coocept. 


8958.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  18  [mai  1757]. 
Mon  eher  Marechal.  Vous  n'avez  rien  de  mieux  k  faire  que  de 
preparer  l'endroit  oü  nous  voulons  bombarder  la  ville.»  Toute  la 
grande  g^ndralitd  s'est  retiree  dans  les  casemes  du  Wischerad;  la  töte 
leur  tourne  k  tous,  tant  qu'ils  sont,  ce  qui  est  un  bon  commencement. 
Par  la  d^position  d'un  ddserteur  arrivd  incessamment ,  il  parait  que  les 
troupes  sont  exceddes  de  la  rudesse  du  service  que  Ton  exige  d'elles, 
et  que,  si  nous  les  bombardons  sept  jours  et  sept  nuits  de  suite,^  nous  devons 
esp^er  de  plus  heureux  succds  que  Ton  devrait  s'en  attendre  naturelle- 
ment  Les  vivres  deviennent  plus  difüciles  de  jour  en  jour,  et  si  aucun 
inconvenient  ne  vient  ä  la  traverse,  j'esp^re  que  nous  rdussirons  dans 
notre   entreprise,    toute   difficile  qu'elle  est.    Je  vous  embrasse  de  tout 

mon  coeur.  ^    , 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8959.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  vor  Prag,   18.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.    Ich  bin  recht  sehr 
zufrieden  gewesen,   als  Ich  aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  17.  dieses 
ersehen,  dass  Dieselbe  das  Lager  nunmehro  bei  Kolin  genommen  haben,* 
welches  bei  diesen  Umständen  uns  ganz  nöthig  war. 

«  Vergl.  Nr.  8951  und  Anm.  5  zu  S.  46.  —  »  Vergl.  S.  49.  —  3  Vergl.  S.  38. 
—  4  Vergl.  S.  49,  Anm.  2. 
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Was  den  prätendirten  Succurs,  so  der  Nadasdy  dorthin  geführet 
haben  soll,  angehet,  da  kann  solches  nicht  mehr  als  6000  Mann  sein 
und  darunter  nur  3000  Mann  reguläre.  Es  hat  zwar  vorhin  geheissen, 
und  ist  im  Oesterreichschen  die  Rede  gegangen,  dass  ein  Corps  Truppen 
aus  Ungarn  über  Teschen  in  Schlesien  oder  nacher  Mähren  gehen  wtlrde ; 
doch  unter  dem  7.  dieses  habe  Ich  sichere  Nachricht  aus  Schlesien, 
dass  ausser  einigen  Recrutentransports  und  Remontepferden,  so  durchs 
Teschen'sche  nach  Mähren  gegangen,  aus  Ungarn  nichts  angekommen  sei. 

Ew.  Liebden  können  indess  bei  Kolin  ein  sehr  festes  Lager  nehmen, 
als  den  rechten  Flügel  gegen  Gross-Gabel  oder  Radbor  und  den  linken 
Flügel  gegen  Kolin. 

Das  Bataillon  von  Nimschefsky  habe  Ich  aufgefunden,'  selbiges 
stehet  in  Stranow,  und  werde  Ich  es  beordern,  dass,  sobald  die  Ba- 
taillons von  Münchow  und  das  von  Prinz  Heinrich  nach  Nimburg 
marschiren,  selbiges  sich  mit  anhängen  und  auch  nach  Nimburg  ziehen 
soll,  da  denn  Ew.  Liebden  von  solchen  allda  befindlichen  4  Bataillons 
an  Sich  ziehen,  was  Sie  ä  propos  finden.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  t-  .  j  •  » 
*^                                                                                          Friderich. 

Die  Generals   sitzen  schon  in  die  Kasematten  von  Wischerad,  und 

das   übrige  ist  so  verzagt,   dass  sich  keiner  mehr  aus  den  Thoren  der 

Stadt  trauet.  _,  .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Autfertigang.    Der  Zuntx  eigenhändig. 


8960.      AU  MINISTRE  D'ETAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Camp  devant  Praguc,  18  mai  1757. 
Quoique  je  me  serais  volontiers  vu  dispense  de  la  demande  que 
M.  le  comte  de  Hard«  a  voulu  me  faire,  pour  venir  ici  servir  comme 
volontaire  auprds  de  mon  armee,  et  que  mftme  il  y  a  apparence  que 
les  grandes  seines  seront  pass^es,  avant  qu'il  puisse  s'y  rendre,  j'ai 
cependant  bien  voulu  condescendre  ä  sa  demande  en  consideration  des 
raisons  qu'il  m'alldgue,  et  je  viens  de  lui  r^pondre  en  consöquence 
par  la  lettre  ci-jointe.^     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  , 

Nach  der  Ausfertigung. 

8961.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  vor  Prag,   18.  Mai  1757. 
Se.   Königl.   Majestät   haben   mir   expr^s  befohlen,   Ew.  Excellenz 
von  Höchstderoselben  wegen  nur  sogleich  mit  wenigem  zu  melden ,  wie 

i  Vergl.   S.  49.    —    3  Vergl.  Bd.  XIII,  595;   XIV,  536.  —   3    Das  Schreiben 
von  Hard  und  dasjenige  des  Königs  an  Hard  liegen  nicht  vor. 


S7    

es  Deroselben  gar  empfindlich  wäre,  dass  der  ältere  Herr  Geheime  Rath 
von  Maltzahn  noch  bis  dato  und  nach  als  vor  trainire,  auf  seinen  Posten 
nach  Warschau  abzugehen,*  worüber  Se.  König].  Majestät  nothwendig 
endlich  alle  Geduld  verlieren  müssten  und  nicht  länger  die  Complaisance 
haben  könnten,  Dero  Interesse  in  Polen  darüber,  wie  es  schon  mehr  als 
zu  viel  geschehen  sei,  noch  länger  leiden  zu  lassen,  mithin,  falls  ge- 
dachter Herr  Geheime  Rath  von  Maltzahn  nicht  gleich  abreisen  könnte, 
nothwendig  eine  Aenderung  treffen  und  statt  seiner  einen  anderen  dahin 
sogleich  und  ohne  weiteren  Anstand  abschicken,  auch  Ew.  Excellenz 
citissime   vorschlagen  müssten.»    Welches  hierdurch  verbotenus,    wie  es 

mir  befohlen  worden,  melden  sollen.  x..    ,     , 

vvj*,.  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


«962.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Podewils  und  Finckenstcin   berich-  '■  Hauptquartier  vor  Prag, 

tcn,  Berlin   16.  Mai,  der  französische  Ge-   ;  I9-  Mai  1757. 

sandte   Champcaux    weile    fortgesetzt   in  ;  M.  Champeaux  ist  allemal  ein 

S^u!7?    T^rJ^^T""   Unterhandlungen  ;  Windbeutel  gewesen.     Ein  Tractat 
beschSftigt.3    Der  ittngere  Champeaux 4  m  ■       ...,,,,,  ,       .  j    j. 

Hamburg    habe    die   Aeusserung    fallen  1  ™»t  die  Mecklenburger'    wird   die 
lassen:   „Cest  a  nous  Francais  k  frapper  i  Sachen  nicht  besser  nicht   schlech- 
les  grands   coups;     nous  n'irons   ni   en  i  ter    machen;    daran   ist  Mir  wenig 
Saxe  ni  en  Boheme  cherchcr  le  roi  de  :  gelegen,  inzwischen  nur  Geduld. 
Prusse,    il    faut    lui   donner   le  coup  de;  Ti-t_ii-*j  j  j- 

grdce  d'un  c6i6  oü  il  n'ait  ni  armle  ni   i  ^^^     hoffe     mdess ,      dass     die 

forteresse,  il  faut  passer  l'Elbe  le  plus  ;  Hannoveraner  die  Franzosen  nicht 
bas  possible."  \  SO    werden    durch    das    Bremische 

i  durchlaufen  lassen.  Sie  haben  doch 
i  50,000  Mann  und  jetzo  auch  die 
Hessen  da;  wenn  sie  das  ihrige  dort  thun,  können  sie  die  Franzosen 
allemal  arretiren.  Ich  ziehe  Meinen  Strang  redlich  und  thue  alles,  um 
Mir  die  Arme  freier  zu  machen.  Sobald  Mich  nur  etwas  mehr  werde 
rühren  können ,  wird  es  an  Mir  nicht  fehlen ,  es  lasset  sich  aber  jiicht 
alles  auf  einmal  zwingen.  Indess  sollen  sie  continuiren,  auf  alles  weiter 
Acht  zu  geben. 

MSndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Citbinetssecretärs. 

3963.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  i6.  Mai:  „J'ai  cru  ^tre  de  mon  devoir  d'envoyer  au 
plus  tot  k  Voire  Majest^  la  lettre  ci-jointe  en  original  que  j'ai  regue  ce  matin  par 
«Stafette  du  baron  de  Münchhausen  d'Hanovre  du  14  de  ce  mois.  Votre  Majest^ 
▼ecra  que,  si  Ton  a  paru  un  peu  alarm^  h  Hanovre  d'une  pr^tendue  negociation  de 
paiz  s^ar^  avec  la  cour  deVienne  par  le  canal  du  comte  de  Wackerbarth- Salmour, 

X  Vergl.  Bd.  XIV,  163.  274.  —  »  Die  beabsichtigte  Veränderung  in  der  preus- 
sischen  Gesandschaft  zu  Warschau  ist  unterblieben,  Benott  führte  sein  Amt  weiter.  — 
3  Vergl.  Bd.  XIV,  197.  331.  —  4  Vergl.  Bd.  XI,  143.  —  s  Der  Vertrag  zwischen  Frank- 
reich und  Mecklenburg-Schwerin  vom  i.  April  1757  ist  gedruckt:  Schäfer,  Sieben- 
jähriger Krieg  I,  595—597- 
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dont  nous  avons  fait  notre  rapport  en  date  du  14  de  ce  mois^x  on  Test  bien  davan- 
tage  encore  de  la  nouvelle  qii'on  a  re^ue  a  Hanovre,  selon  Tincluse,  da  d^part  du 
comte  de  Kannitz  de  Vienne  du  5  de  ce  mois  pour  la  Bohdme.« 

Comme  j'ai  döjä  rassur^  d'avance  le  baron  de  Münchhausen  par  rapport  au 
premier  article  sur  le  plan  de  paix  separ^e  qu'on  pr^te  k  Votre  Majest^,  j'en  ferai 
autant  demain  sur  le  pr6tendu  voyage  du  comte  de  Kannitz  en  Boheme,  en  l'assurant 
qu'il  peut  avoir  Tesprit  en  repos  sur  tous  les  bruits  que  les  artifices  ordinaires  de  la 
cour  de  Vienne  savent  employer,  pour  semer  des  soupgons  et  de  la  m^sintelligence 
entre  des  alli^s,  et  pour  porter  d' autant  plus  facilement  la  cour  d'Hanovre  a  accepter 
le  plan  humiliant  de  la  Convention  de  neutralite  que  le  comte  de  Colloredo  a  remis 
en  Angleterre,  et  que  le  sieur  Michell  aura  envoy6  sans  doute  a  Votre  Majest^,  3 
comme  nous  en  avons  regu  le  duplicat. 

J'ai  r6pondu  aussi  au  baron  de  Münchhausen,  par  rapport  au  pasi^age  de  sa 
lettre  qui  regarde  les  convenances  k  faire  au  roi  d'Angleterre,^  selon  le  plan  secret 
qni  lui  a  ^t^  communique  si  souvent  et  il  y  a  «^i  longtemps,  qu'il  n'a  tenu  qu'a  lui 
de  m'envoyer  un  projet  d'une  pareille  Convention  secrfete,  dans  laquelle  Votre  Majeste 
serait  toujours  pr^te  d'entrer  pour  marquer  Son  v^ritable  attachement  pour  les  int^rlts 
du  roi  d'Angleterre. 

Münchhausen  schreibt ,  Hannover  14.  März ,  nachdem  er  seiner  Freude  über 
den  Sieg  bei  Prag  Ausdruck  geliehen  und  die  Bitte  ausgesprochen  hat,  man  möge 
ihn  bald  in  den  Stand  setzen  über  die  Gerüchte  einer  Verhandlung  mit  Wackerbarth 
den  König  von  England  beruhigen  zu  können :  „Le  moment  heureux  et  d^ir6  depuis 
longtemps  de  Voire  Excellence  et  de  moi  parait  etre  venu,  oü  deux  monarques  alli^ 
par  le  sang  pourront  s'unir  par  une  conformit^  d'interSts  k  jamais.  Je  suis  persuad6 
que  Votre  Excellence  y  contribuera ,  autant  qu'EUe  pourra ,  et  ne  me  laissera  pas 
ignorer    si   Elle  croit  qu^on  pourra  mettre  la  main  a  cet  ouvrage  et  au  projet  connu. 

Le  comte  de  Kaunitz  est  parti  de  Vienne  le  5  pour  la  Boheme,  pour,  ä  ce 
qu'on  mande,  voir  de  pr^  la  Situation  des  affaires.  Le  prötexte  paratt  un  peu  ^qui- 
voque  ä  l'^gard  d'un  ministre  qui,  autant  que  je  sache,  n'est  pas  grand  militaire. 
II  aura  trouv6  de  la  besogne. 

.  .  .  On  me  donne  en  mSme  temps  avis  d'une  alliance  conclue  ou  prfite  de  l'fitre 
entre  les  cours  de  Madrid,  de  Turin  et  de  Naples,  peu  favorable  k  la  maison  d'Au- 
triebe.  Je  n'ose  garantir  cette  nouvelle,  quoiqu'on  ajoute  qu'elle  est  occasionn^e  par 
des  articles  secrets  du  trait^  de  Versailles  5  qu'on  sait  outre  plusieurs  objets  int^resser 
riulie.  Si  eile  se  v^rifie,  ce  serait  un  coup  tr^s  embarrassant  pour  le  comte  de 
Kaunitz.  La  grande  victoire  de  Prague  nc  nuira  pas  aux  projets  que  la  cour  de 
Turin  peut  former." 

Au  quartier  gön^ral  devant  Prague,   ig  mai   1757. 
Mon  eher  comte  de  Podewils.     En  vous  renvoyant  les  lettres^  du 
baron   de  Münchhausen   que   vous    m'avez  communiquees  ä  la  suite  de 
la  votre  du  16,  je  veux  bien  vous  dire^  que  je  suis  un  peu  ^tonnd  des 

X  Vergl.  Nr.  8952.  —  »  Vergl.  S.  34.  53.  —  3  Vergl.  S.  35  Anm.  4.  — 
4  Vergl.  Bd.  XIV,  551,  —  5  Vergl.  Bd.  XII,  509.  —  6  Es  waren  ein  Hauptschreiben 
und  ein  Postscript.  —  7  Dem  Folgenden  liegen  die  eigenhändigen  Bemerkungen  des 
Königs  in  dorso  von  Podewils  Bericht  zu  Grunde:  „Vor  dieses  Nfal  ist  es  fast 
zu  viel,  dass  Münchhausen  solche  Ificherliche  Appr^hensions  fasset. 
Mitchell  ist  hier  und  siehet  alles  und  ist  nicht  der  Mann,  so  sich 
dupiren  lassen  würde.  Wie  kann  Münchhausen  glauben,  dass  ich 
so  infame  an  dem  König  von  Engelland  handeln  würde,  als  wie  man 
vielleicht  gegen  mich  in  Hannover  handeln  wollen!  Ob  Kaunitz  in 
Böhmen    gewesen    ist    oder    nicht,    weiss    ich    bis    diese   Stunde    nichl 
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soupQons  ä  la  verite  ridicules  qu'on  a  congus  ä  Hanovre  sur  un  pre- 
tendu  voyage  du  comte  Kaunitz  en  Boheme.  Je  ne  sais  pas  positive- 
ment  ce  qui  en  est  de  ce  voyage  ou  non;  mais  je  naurais  jamais  cru 
qu'on  en  eüt  pu  soupgonner  du  myst^re  ä  mon  dgard,  vu  que  le  sieur 
Mitchell  est  ici  präsent,  qui  certainement  n'est  pas  homme  ä  se  laisser 
duper  si  grossi^rement,  et  commenf  peut-on  croire  k  Hanovre  que  j*agirais 
dune  mani^re  aussi  infime  envers  le  roi  d'Angleterre,  comme  il  y  a 
peut-Ätre  des  personnes  k  Hanovre  qui  auraient  voulu  agir  k  mon  dgard. 

D'ailleurs,  on  devrait  bien  penser  que  le  comte  Kaunitz  aurait 
bien  mal  choisi  son  temps,  pour  partir  le  5  de  Vienne,  afin  d'arriver 
le  6  ou  le  7  ä  peu  pr^s  en  Boheme,  pour  voir  lui-möme  annoncer  par 
les  fuyards  la  nouvelle  de  la  bataille  perdue  des  Autrichiens,  et  ignore- 
t-on  ä  Hanovre  que  la  cour  de  Vienne,  se  croyant  appuy^e  par  ses 
puissants  allies,  est  bien  trop  orgueilleuse  encore  pour  faire  un  pas  aussi 
huroiliant  que  d'envoyer  son  premier  ministre  pour  demander  la  paix? 
De  quelque  cöte  que  Ton  envisage  ce  bruit,  il  est  partout  du  dernier  ridi- 
cule,  et  si  la  cour  de  Vienne  y  entendait  finesse  par  ce  voyage  vrai 
ou  controuvd,  ce  que  je  ne  sais  pas»  eile  s'y  serait  prise  bien  lourdement. 

Vous  avez  donc  tr^s  bien  fait  de  ddsabuser  d'abord  le  baron  de 
Münchhausen  de  ses  apprdhensions  k  ce  sujet,  s'il  en  a  eu,  et  vous 
pouvez  encore  le  rassurer  parfaitement  lä-dessus  en  traitant  d'indignites 
et  de  frivolites  absurdes  de  pareils  bruits;  sur  quoi  je  ne  vous  ddmen- 
tirai  jamais. 

Je  suis,  au  reste,  content  de  la  rdponse  que  vous  avez  donnde  ä 
ce  ministre  touchant  les  convenances  k  faire  au  roi  d'Angleterre. 

Au    surplus,  je   serai   bien  aise  d'avoir  des  nouvelles  plus  prdcises 

de  ce  traite  dont  le  sieur  de  Münchhausen  fait  mention  dans  sa  lettre, 

qui   doit  Ätre  signe  entre  les  cours  de  Madrid,  de  Turin  et  de  Naples, 

peu  favorable  k  TAutriche,  et  je  vous  saurai  bien  du  grd,  si  vous  pouvez 

vous  orienter  plus  lä-dessus.    Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  _     , 

^  »  ^    f  Federic. 

Nach  der  Ausfertigunic. 

8964.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag,  19.  Mai  1757. 
"^  Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  aus 
Ew.  Liebden  Rapport  vom  18.  dieses  ganz  gerne  ersehen,  dass  das 
dortige  feindliche  Corps  d'arm^e  abermalen  aus  seinem  Lager  bei 
Kuttenberg  k  la  sourdine  aufgebrochen  und  ganz  in  der  Stille  weiter 
zurückmarschiret  ist;    Ich  hoffe,  Ew.  Liebden  werden  durch  Dero  Hu- 

gewiss.  Wenn  er  den  5.  von  Wien  abgereiset  ist,  so  hat  er  seine 
Zeit  Qbel  genommen,  den  6.  oder  7.  in  Böhmen  anzukommen,  und, 
was  ich  in  der  Zeit  gethan  und  noch  thue,  sollte  mich  wohl  von 
allen    indignen  Soup^ons  befreien.'* 
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sarenpatrouillen  wohl  erfahren»  ob  der  Feind  nunmehro  bei  Czaslau 
wird  stehen  bleiben  und  ein  festes  Lager  zu  nehmen  suchen,  oder  wie 
er  sich  sonsten  wenden  wird ;  Ich  vermuthe  aber  fast,  dass  er  sich  noch 
weiter  zurückziehen  und  auf  Hohenmauth  gehen  wird. 

Was  das  Grenadierbataillon  von  Nimschefsky  anbetrifft,  da  wird 
solches  mit  denen  MUnchow'schen  Bataillons  und  mit  dem  von  Prinz 
Heinrich  zugleich  nach  Nimburg  marschiren,  und  da  Ich  glaube,  dass 
ein  Bataillon  in  Nimburg  zur  Besatzung  genung  sein  dörfte,  so  können 
Ew.  Liebden  die  übrigen  Bataillons  an  Sich  ziehen,  wie  Sie  es  ä  propos 
finden.  Weilen  auch  der  Major  von  Gohr «  lauter  commandirte  von  denen 
Regimentern  bisher  bei  sich  hat,  als  können  solche  zu  denen  Bataillons, 
wohin  sie  eigentlich  gehören,  wieder  zurückgeschicket  werden. 

Das  Regiment  Carabiniers «  habe  Ich  nach  Ew.  Liebden  marschiren 

lassen;    hier,    da   die   Armee   auf  einem   Fleck   stehet,   würde   es   Mir 

schwer,  wo  nicht  unmöglich  fallen,  sie  wegen  der  Pferde  zu  ernähren, 

hergegen  Ew.  Liebden   Gelegenheit   haben,   solche   sowohl  jenseits   der 

Elbe    als   auch   sonst   rechter   Hand   gegen   die  Sazawa,   wo   sich  noch 

überall    was   findet,   ganz   füglich   zu   ernähren.     Ich   bin   Ew.  Liebden 

freundwilliger  Vetter  ^   .  :,      .    , 

^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 

8965.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  19  [mai  i757j- 

Mon  eher  Marechal.  Le  prince  Maurice  m*a  rendu  compte  du 
Heu  que  vous  avez  choisi  pour  l'emplacement  de  l'artillerie.^  J'en  suis  tr^s 
content,  mon  eher  Marechal,  d'autant  plus  qu'il  est  plus  sür  que  l'autre. 

Nous  avons  chasse  avec  50  hommes  de  Le  Noble  tous  les  pan- 
dours  qui  dtaient  dans  les  vignes  vis-ä-vis  de  l'endroit  oü  cette  nuit 
nous  ferons  nos  batteries.  Ces  gens  ont  perdu  la  töte,  et  vous  pouvez 
compter  que  je  n'aurais  jamais  cru  leur  d^couragement  aussi  considerable. 
Peut-Ötre  que  nos  bombes  nous  m^neront  plus  loin  que  vous  ne  pensez. 
J'ai  autant  d'ammunition  qu'il  nous  en  faut  pour  tirer  sept  jours  et  nuits 
de  suite,  voilä  tout  ce  que  Ton  peut  faire.* 

La  lettre  du  mardchal  Browne^  est  fort  polie  et  douce  et  d'un 
autre  ton  que  celle  qu'il  vous  dcrivit  lorsque  nous  dtions  en  Saxe.^ 

Leopold  Daun  est  ddcamp^  la  nuit  d'hier    et  s'est  retir^  ä  Czaslau.^, 

II  ira  vers  les  fronti^res  de  la  Moravie,  ainsi  celui-lä  ne  portera  aucun 

empöchement   ä    nos    progr^s.      Adieu,    mon    eher   Marechal,    je    vous 

em  brasse.  x-     ,      . 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


X  Vergl.  S.  SO.  —  «  Vergl.  S.  49-  —  ^  Vcrgl.  S.  49.  —  4  Vergl.  S.  38.  55. 
—  5  Die  Antwort  auf  das  dem  Feldmarschall  Keith  am  17.  Mai  aufgetragene  Schrei- 
ben.   Vergl.  Nr.  8954.  —  6  Vergl.  Bd.  XIV,  425.  —  7  Vergl.  Nr.   8964. 
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8966.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  INSTERBURG. 

Hauptquartier  vor  Prag,   19.  Mai  1757. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  12.  dieses  erhalten.  Ich  erwarte 
auch  noch  Eure  Antwort,  um  zu  wissen,  was  die  letztere  Bataille  allhier 
bei  denen  Russen  vor  Impression  gemachet  hat,*  und  ob  sie  dadurch 
noch  mehr  animiret  oder  in  ihren  Operationen  ralentiret  worden. 

Von  denen  Umständen  dorten,  so  Ihr  meldet,  müssen  wir  erwarten, 
was  geschehen  wird.  Jetzo  müsset  Ihr  den  guten  und  besten  Rath  bei 
Euch  Selbst  suchen.  Ist  es  wahr,  dass  es  denen  Russen  ganz  Ernst 
ist,  dass  sie  marschiren  und  Preussen  angreifen  wollen,  woran  Ich  jedoch 
noch  zweifele,  so  bleibet  nichts  anders  übrig,  als  dass  Ihr  den  ersten 
den  besten,  der  Euch  zu  nahe  kommet,  bei  die  Ohren  krieget  und  den 
andern  an  ihm  ein  Exempel  gebet. 

Was  den  bewussten  Correspondenten  anlanget,  da  muss  Ich  es  bei 
dem,  so  Ich  Euch  seinetwegen  schon  vorhin  geantwortet  habe,  vorerst 
noch  bewenden  lassen,  denn  er  Mir  in  Warschau  keine  Dienste  thun 
kann , »  auch  alles ,  was  er  daher  schreibet ,  wenig  oder  nichts  inter- 
essantes enthält.  Er  muss  also,  nach  seinem  Engagement,  bei  der 
russischen  Armee   sein   und   von   dar  an  Euch  interessante  Avis  geben, 

alsdenn  Ich  gegen  ihn  erkenntlich  sein  werde.  .       t-   •  _•      •    i_ 

°  ^  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


8967.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Lager  voi  Prag,  20.  Mai  1757.]  3 
Mitchell    beantwortet,    Lager    von   Weleslawin    vor  Prag    24.  Mai 
(most  secret),  einen  Erlass   des  Grafen  Holdernesse  vom  6.  Mai.    Durch 
diesen  Erlass  war  Mitchell  angewiesen,   von  dem  Könige  von  Preussen 
eine  Erklärung  einzufordern   über   das  Gerücht,    dass  Hellen   der  Prin- 
zessin-Regentin ein  Packet  zur  Beförderung  nach  Paris  übergeben  habe. 
„Your  Lordship's  secret  letter  of  the  6'*»  fiUs  me  with  real  concem. 
I    am  at  a  loss  how  to  execute  the  Kings  commands  without  hurt- 
ing  His  Majesty's   interest,    these   repeated  marks    of  diffidence  will  at 
last,  I  fear,  occasion  disgust  and  may  bring  about  what  they  are  meant 
to  prevent;    to   be  still  more  piain,   I  think,   after  the  declaration  the 
King  of  Prussia  has  made/  there  can  be  no  ground  of  suspicious  from 
a   packet   conveyed   thro'  Her  Royal  Highness  the  Princess  of  Orange, 
to  be  disposed  of  by  the  Dutch  ambassador^  at  Paris;  the  very  manner 

'  Vergl.  Nr.  8924.  —  »  Vergl.  Nr.  8924.  —  3  Die  Unterredung  über  Münch- 
hauscn's  Schreiben  hat  nach  den  Tagebüchern  Mitchell's  Freitag  den  20.  Mai  statt- 
geftuiden.  Memoirs  and  papers  of  Sir  Andrew  Mitchell;  by  Bisset.  London  1850. 
^*  1|  333'  334-  —  *  Vergl.  S.  35.  Anm.  6.  —  5  Bcrkenrode. 
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of  conveyance  destroys  all  suspicion'  .  .  .  Explanations  are  indeed  the 
foiindation  of  real  friendship,  but  suspicion  and  perpetual  diffidence  are 
the  bane  of  all  amity  and  confidence. 

I  have  within  this  week  had  no  less  than  two  explanations  with 
His  Prussian  Majesty,  the  first  relating  to  count  Wackerbarth*  s  sup- 
posititious  proposals,  to  which  I  think  a  satisfactory  answer  was  given 
in  my  letter  to  Your  Lordship  of  the  i8'**  by  Lambe.» 

The  other  was  occasioned  by  what  M.  de  Münchhausen  was  pleased 
to  write  to  Count  Podewils  viz.  that  it  was  reported  that  Count  Kaunitz 
had  set  out  from  Vienna  in  order  to  treat  with  the  King  of  Prussia; 
now  it  unluckily  happens  that  by  the  date  of  Münchhausen' s  letter  this 
advice  from  Vienna  must  have  been  several  days  before  the  battle,  when 
there  was  not  the  least  appearance  that  the  court  of  Vienna  wanted  to 
treat  with  the  King  of  Prussia.  I  soon  perceived  that  His  Prussian 
Majesty  was  not  the  dupe  of  M.  de  Münchhausen' s  finesse,  but  I  made 
the  best  apology  I  could  from  M.  Münchhausen's  zeal  for  his  master's 
Service,  and  the  King  of  Prussia  was  pleased  of  himself  to  give  me  the 
strongest  assurances  of  his  resolution  to  fulfiU  every  engagement  he  had 
with  His  Majesty,  and  he  frankly  said  he  wanted  to  do  all  the  härm 
he  possibly  could  to  his  present  enemy  as  soon  as  possible,  in  order 
to  be  at  liberty  to  act  elsewhere,  and  that  he  wished  above  all  things, 
if  Prague  was  taken ,  that  the  Empress-Queen  could  be  brought  to  dis- 
solve  her  alliance  with  France,  and  even  to  assist  with  her  troops  against 
the  French  (which  however  he  hardly  expected) ,  that  in  that  case  he 
would  march  directly  against  the  French,  and  I  am  persuaded  he  most 
sincerely  wishes  to  give  them  such  a  blow  as  he  has  given  to  Austria. 

After  such  declaration  and  so  fresh  a  date,  I  submit  to  your 
Lordship  whether  it  be  expedient  to  demand  immediately  a  farther  ex- 
planaUon  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


8968.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 
Au  quartier  g^n^ral  [devant  Prague,]  20  mai  1757. 
Mon   eher   Mardchal.     J'ai    trouvd  moi-möme   la   signature   de   la 
lettre  du  mar^chal  Browne,  que  je  joins  ci-close,^  changee  et  mal  peinte, 
en  Sorte  que  je  crois  qu'il  se  trouve  plus  malade  qu'on  ne  l'a  cru.* 

Si  vous  croyez  qu'une  batterie  du  cötd  du  prince  Maurice  ^  pourrait 
inquidter  le  quartier  du  Wischerad,*  je  verrai  si  je  pourrai  y  envoyer 
4  ou  5  Canons  de  24  livres  de  balle,    pour  embarrasser  ce  lieu-lä.     II 

I  Die  Prinzessin  von  Oranien  war  die  Tochter  König  Georg' s  IL  Ueber  die 
Vermittelung  des  Verkehrs  nach  Paris  vergl.  Bd.  XIV,  323.  388.  —  »  Vergl.  S.  35 
Anm.  6.  —  3  Vergl.  Nr.  8965.  —  4  Vergl.  S.  16.  —  5  Prinz  Moritz  lagerte  am  linken 
Ufer  der  Moldau  oberhalb  von  Prag.  —  *»  Vergl.  S.  55. 
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faut  cependant  que  je  vous  mande  ä  mon  grand  chagrin  que  je  doute 
d'avoir  fait  amener  ici  toute  mon  artillerie  pesante  avant  le  24,  en 
Sorte  que  je  ne  saurais  commencer  avant  le  25.* 

Ce  qui  me  surprend  en  attendant,  c'est  que  ceux  de  Prague  nous 
laissent  de  ce  c6t6-ci  tranquillement  travailler  ä  nos  batteries,  sans 
tächer  de  nous  en  interrompre  aucunement.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  •  F  e  d  6  F  i  C. 


8969.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag,  20.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Der  Etats- 
minister  von  SchlabrendorfF  hat  Mir  berichtet,  wie  dass  nach  seinen 
unter  dem  14.  Mai  von  der  Grenze  erhaltenen  Nachrichten  der  Feind 
sein  in  Königgrätz  habendes  Magazin  in  aller  Eil  dort  wegschaffe. 
Wohin  solches  transportiret  werde,  darin  stimmeten  die  Nachrichten 
nicht  überein,  indem  einige  wollten,  dass  es  nach  Mähren, '  andere  aber 
nur  gegen  die  mährische  Grenze  zu  gebracht  werde.  Ich  habe  vor 
gut  gefunden,  Ew.  Liebden  von  dieser  Nachricht  doch  einige  Com- 
raunication  zu  thun,  und  bin  übrigens  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 
P.  S. 

Auch  habe  Ich  nicht  ermangeln  wollen,  Ew.  Liebden  vermittelst 
der  abschriftlichen  Anlage  die  Aussage  eines  guten  Espions  zu  com- 
municiren,  welcher  aus  der  Armee  des  Marschall  Leopold  Daun  zurück- 
gekommen ist.  Von  denen  angegebenen  30,000  Mann  müssen  zu- 
vorderst die  Knechte  und  dann  noch  die  sechs  schlechte  und  ruinirte 
Regimenter  Cavallerie  abgerechnet  werden,  da  alsdann  an  efFectiver 
Mannschaft  zum  Dienst  ohngeföhr  24,000  Mann  bleiben  mögen.  Ich 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  F     d      *    h  3 

Nach  der  Ausfertigung. 


8970.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  bei  Prag,   20.  Mai  1757. 
Des    Königs    Majestät    haben    hierbei   an    Ew.  Excellenz    noch    zu 
melden  befohlen,  wie  Dieselbe   dahin  sehen  möchten,  damit  es  insonder- 
heit in  auswärtige  Zeitungen  gesetzet  werde,  ohne  dass  es  scheine,  von 

1  Vergl.  S.  49.  —  a  Vergl.  S.  50.  52.  —  3  In  einem  zweiten  Schreiben  an 
den  Herzog  von  Braunschweig  -  Bevern  vom  20.  Mai  bekräftigt  der  König  die  Rich- 
tigkeit der  obigen  über  Daun  eingegangenen  Nachrichten  und  giebt  Anordnungen 
über  die  Verproviantirung  des  Bevem'schen  Corps. 
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Ew.  Excellenz  gekommen  zu  sein,  dass  des  Königs  Majestät  nunmehro 
40,000  Mann  von  der  Armee  detachiren  würden,  auch  alles  dazu  bereits 
disponiret  wäre,  um  fordersamst  der  Orten  zu  marschiren,  wo  Sie  es  am 
nöthigsten  zu  sein  erachten  würden,  welches  Corps  d'arm^e  denn  auch, 
wo  nicht  schon  aufgebrochen  wäre,  dennoch  ersterer  Tagen  sich  in 
Marsch  setzen  würde.  Welches  ich  dann  hierdurch  schuldigst  melden 
sollen. 

Ew.  Excellenz  beide  gnädige  Schreiben  vom  7.  und  10.  dieses 
habe  ich  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt.  Wegen  des  nach  der  blutigen 
Bataille  hier  vorgefallenen  beziehe  ich  mich  auf  dasjenige,  was  ich  unter 
dem  17.  dieses  an  des  Etatsminister  Herrn  Grafen  von  Finckenstein 
Excellenz  zu  melden  die  Ehre  gehabt,'  so  Ew.  Excellenz  ausser  Zweifel 
Communication  davon  gethan  haben  werden.  Der  Feind  hält  sich  in 
Prag  ganz  geschlossen,  und  hat  bisher  sich  nichts  ausser  denen  Thoren 
der  Stadt  sehen  lassen,  als  was  das  Pandurenvolk  ist,  welches  man  aus 
der  Stadt  getrieben  und  nicht  wieder  hereinlasset,  und  welches  eine 
schlechte  und  übele  R61e  zu  souteniren  hat.  Ob  der  Feind  deshalb  • 
nichts  tentiret,  weil  er  insonderheit  seiner  Infanterie  nicht  trauen  darf, 
als  welche  nach  Aussage  der  demohnerachtet  aus  der  Stadt  kommenden 
Deserteurs  sich  mehrentheils  zerstreuen  würde,  wenn  sie  in  das  Freie 
kommen  würde,  oder  aber  ob  der  Feind  sonst  seine  Absichten  hat, 
solches  muss  ich  billig  denen,  die  vom  Metier  seind,  zu  dijudiciren 
überlassen.  Der  Prinz  Karl  von  Lothringen  nebst  der  Generalität  und 
Volontaires  von  Condition  sollen  .  sich  sonsten  auf  den  sogenannten 
Wischerad,  aus  Furcht  eines  Bombardements  der  Stadt,  retiriret  haben.* 
Es  wäre  zu  wünschen,  dass  solches  gleich  nach  denen  ersteren  Tagen 
der  Bataille,  und  da  man  in  Prag  noch  in  der  ersteren  Constemation 
gewesen,  hätte  geschehen  können,  allein  es  ist  eine  Ohnmöglichkeit, 
alles  auf  einmal  zu  arrangiren.  Nunmehro  wird  es  sich  in  10  bis 
12  Tage  Zeit  ausweisen  müssen,  wie  sich  die  Sachen  hier  decidiren 
werden.  Einmal  scheinet  es  wohl,  dass  vor  dieses  Jahr  und  wenigstens 
bis  nach  der  Ernte  die  Campagne  vor  die  Oesterreicher  in  Böhmen 
verloren  ist,  wie  dann  auch  das  Corps  Oesterreicher  unter  Leopold 
Daun  sich  mehr  und  mehr  gegen  Mähren  zu  repliiret  und  alle  Nach- 
richten geben,  dass  der  Feind  seine  auf  der  Seite  gegen  Schlesien  übrig 
habende  Magazine  nach  Mähren  retiriret,^  auch  die  aus  der  prager  Ba- 
taille sich  sonst  nach  Beneschau  retirirte  feindliche  Regimenter  sich 
hinter  Budweis  und  nach  denen  mährischen  (irenzen  zu  gezogen  haben 
sollen.  Es  machet  aber  einen  grossen  Unterschied  aus,  ob  Prag  in  des 
Königs  oder  in  des  Feindes  Händen  ist,  und  ersteres  machet  dem 
König  die  Arme  viel  freier,  als  es  sonst  nicht  sein  kann. 

Wann  die  Herrn  Hannoveraner  nur   so  lange  das  ihrige  thun  und 
sich   in    der  Positur   setzen,    dass    die  Franzosen  weder  an  einem  noch 

X  Nr.  8956.  —  a  Vergl.  S.  55.  —   3  Vergl.  S.  50.  60.  63. 
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andern  Orte  in  denen  hannoverschen  Landen  perciren  können,  bis  es 
sich  mit  Prag  decidiret  hat,  alsdenn  wird  zu  allem  sein  Rath ,  und 
werden  des  Königs  Majestät  das  Ihrige  redlich  thun.  Der  Herr  General- 
lieutenant Graf  Schmettau  *  aber  machet  mir  eine  schlechte  Idee  von 
der  guten  Intention  und  von  dem  Savoir- faire  des  hannoverschen  Mi- 
nisterii,  den  einzigen  Herrn  von  Münchhausen  ausgenommen,'  und  so 
gross  und  schön  der  Eifer  und  die  Sentiments  des  Duc  de  Cumberland 
sein  sollen,  so  soll  er  doch  nicht  die  Freiheit  haben,  von  dem  Nervo 
rerum  gerendarum  disponiren  zu  können  und  bei  der  Generalität  wenig 
Assistance  haben. 

Die  Umstände  seind  also  wohl  allemal  noch  sehr  critique,  und  die 
Providence  wird  uns,  wie  zu  wünschen,  noch  durch  mehr  als  ein  glück- 
liches £v^neraent  die  Hand  bieten  müssen,  sonsten  solche  noch  allemal 
sehr  embarrassant  bleiben  werden,  da  derer  Orten  zu  viel  werden,  wo 
überall  eine  efficace  Hilfe  nöthig  ist.  Gott  lenke  alles  zum  besten  und 
zu  einem  baldigen  redlichen  und  allgemeinen  Frieden  I  Ew.  Excellenz 
gnädigem  Wohlwollen  empfehle  ich  mich  mit  meinem  voUenkommensten 

Respect.  u-    u    i  3 

Eichel.3 

P.  S. 

Der  Herr  Hecht  zu  Hamburg  hat  wohl  wegen  der  ostfriesischen 
Correspondance  *  viel  zu  viel  Terreur  panique  genommen  und  gegeben, 
und  hätte  er  sich  darunter  weit  besser  nehmen  können,  wenn  nicht 
seine  Commoditd  dabei  gelitten.  Des  Königs  Majestät  haben  zeither 
noch  posttäglich  Schreiben  von  dem  Präsidenten  Lenz  gehabt,  der 
letztere  ist  vom  10.  Mai  gewesen,  nach  welchem  dort  noch  alles  ruhig, 
die  vorigen  habe  mir  die  Freiheit  genommen,  Ew.  Excellenz  zu  adres- 
siren,  um  solches  damit  darzuthun. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8971.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

[Im  Lager  vor  Prag,]  21.  [Mai  1757]. 

Ich  schicke  Ihnen  den  General  Normann  und  Prinz  Franz  von 
Braunschweig,  um  dass  das  Corps  ganz  ordentlich  besetzet  wird;  hier 
kann  ich  nichts  mehr  missen.  Die  Carabiniers^  müssen  heute  dorten 
seind. 

Wegen  alle  Succurse  von  Leopold  Daun,  so  zweifle  sehr,  dass  es 
so  viel  ausmachen  wird,  es  müsste  dann  seind,  dass  [es]  österreichische 
Regimenter  geregnet  hätte.     Der  Spion,   den  ich   dorten   gehabt  habe, 

t  Vcrgl.  Bd.  XIV,  550.    —    a  Vergl.  Bd.  XIV,  385   Anm.  i.   —    3  In  cmcm 
Znsatx  meldet  Eichel  von  körperlichen  Leiden,    denen  er  ausgesetzt  ist,   und  die  ihn 
am  hflufigeien  Schreiben  hindern.  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  448.  —  5  Vergl.  S.  50.  60. 
Corrap.  Friedr.  II.    XV.  5 
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hat  gewisse  gut  gesehen;  dessen  Deposition  haben  Sie  gekriegt.*  Was 
übrigens  nach  seiner  Abwesenheit  kann  zu  diesem  Corps  gestossen 
seind,  dar  kann  ich  nicht  vor  repondiren. 

Was  wegen  das  Geld  der  Regimenter  anbelanget,  so  werde  es  be- 
sorgen; es  ist  aber  schwer  aus  Schlesien  hierher  zu  kriegen,  tmd  wird 
das  Geld  einen  grossen  Umweg  nehmen  müssen;  ich  werde  suchen, 
hier  Rath  zu  schaffen. 

Ihren  Capitän  Mylen  werde  zum  Major  bei  Manstein  machen; 
dann  Marwitz»  muss  Oberstlieutenant  werden  und  Mardefeld  cassiret. 
Adieu,  mein  lieber  Prinz,  ich  embrassire  Ihnen  von  Herzen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


8972.     AU   DUC    RfiGNANT   DE   BRUNSWICK   A   BRUNSWICK. 

Camp  devant  Prague,  21  mai  1757. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Je  viens  de  recevoir  les  lettres 
qu'il  a  plu  ä  Votre  Altesse  de  nie  faire  du  12  et  du  14  de  ce  mois, 
et  c'est  avec  une  satisfaction  infinie  que  j'ai  vu  les  sentiments  que 
Votre  Altesse  continue  ä  me  tdmoigner,  et  la  vivacite  de  la  part 
qu'EUe  prend  ä  l'heureux  dv^nement  arriv^  ici  devant  Prague.  Je  n'en 
attendais  pas  moins  de  Taraitid  de  Votre  Altesse  et  de  Sa  mani^re 
de  penser  ä  mon  ^gard.  C'est  ä  present  que  j'ai  encore  ä  faire 
une  Operation  un  peu  difficile,  savoir  de  prendre  un  corps  de  troupes 
autrichiennes  ä  40,000  hommes  avec  la  ville  de  Prague,  au  sujet  de 
laquelle  j'esp^re  au  moins  de  reussir  et  de  finir  tout  au  plus  dans 
quinze  jours;  au  moins  ne  sera  rien  omis  de  ma  part  de  tout  ce  gui 
pourra  contribuer  ä  la  r^ussite  de  l'entreprise  qui,  si  le  Ciel  la  seconde, 
me  mettra  au  large,  afin  de  pouvoir  ötre  efficacement  utile  ä  mes  alli^s. 

S'il   n'y  a   que   30,000    Frangais   qui   sont   passes   actuellement    le 

Rhin,  j'esp^re  que  l'arm^e  d'Hanovre,  pourvu  qu'elle  soit  assemblee  et 

arrangee,    n'en    sera    gu^re    embarrassee    sous    les    ordres    du    duc    de 

Cumberland,    contre   lequel   ces  Frangais  ne  sauraient  que  difficilement 

se  soutenir.     Pour  moi,  je  me  flatte  que,  si  mes  entreprises  prosperent, 

j'aurai   fait   enti^rement   ici    pendant  trois  semaines,    pour   alors   songer 

aux  moyens  efficaces  de  corriger  la  fortune  et  de   redresser  ce  que  les 

affaires  avaient  pris  de  mauvais  tours  par  l'orgueil   et  les  injustices  que 

nos  adversaires  commettaient  impunement.     Votre  Altesse  sera,  au  sur- 

plus,    persuadde    que    les    occasions   me   seront  toujours   ch^res   oü  je 

pourrai    La   convaincre   de   l'araitie   rdciproque    et   de   l'estime   parfaite 

avec  laquelle  je  serai  ä  jamais,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre 

Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Concept.  

«  Vergl.  Nr.  8969.  —  a  Dietrich  Ludwig  v.  d.  Mylen  und  Joachim  Christoph 
V.  d.  Marwitz  (Acta  der  Kgl.  Geh.  Kriegskanzlei). 
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8973.     AU  DUC  DE  CUMBERLAND  A  BIELEFELD. 

[Au  camp  de  Prague,]  21  mai  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  L'approbation  que  Votre  Altesse 
Royale«  donne  aux  avantages  que  mes  troupes  ont  remportds  sur  les 
Autrichiens,  m'est  d'autant  plus  flatteuse  que  vous  ^tes  juge  compdtent 
dans  ces  mati^res. 

Pour  vous  informer  ult^rieureraent  de  ce  qui  s'est  passe  ici,  Votre 
Altesse  Royale  saura  que  la  plus  grande  partie  de  Tarmee  autrichienne 
s'est  jet^  dans  Prague,  consistant  selon  mes  nouvelles  en  6  r^giments 
de  cavalerie  et  en  33  r^giments  d'infanterie  dont  la  moiti^  sont  ddabrds, 
de  Sorte  que  Ton  ^value  la  garnison  ä  passd  3 5, 000  hommes. 

Environ  8000  fuyards  de  la  droite  de  leur  armöe,  poursuivis  par 
mes  troupes,  sont  passes  la  Sazawa,  ils  ont  march^  sur  Beneschau,  ils 
ont  ensuite  repasse  la  Sazawa  du  cötd  de  Stemberg  pour  se  joindre  au 
marechal  Daun.  Celui-lä  se  trouva  le  jour  de  l'action  ä  Bcshmisch-Brod, 
et,  sur  la  nouvelle  du  malheur  arrivd  aux  Autrichiens,  il  se  retira  sur 
Nimburg.  Je  ddtachai  sur-le-champ  le  prince  de  Bevern  pour  le 
talonner,  il  l'a  pousse  jusqu'ä  Czaslau,  et  je  crois  qu'on  pourra  le 
rejeter  encore  plus  loin  en  arri^re,  j'apprends  möme  qu'il  a  envoyd  son 
bagage  ä  Iglau.' 

J'ai  employ^  ce  temps  ä  faire  investir  la  ville  de  Prague  de  tous 
cdtes,  j'ai  fortifie  tous  mes  postes  avec  des  redoutes,  et  comme  les 
collines  qui  dominent  la  ville,  m'ont  procure  le  moyen  d'en  approcher 
d'assez  pr^s,  je  me  trouve  dans  trois  points  de  ma  circonvallation  ä 
700  pas  de  la  ville. 

Si  Prague  n'dtait  ddfendue  que  par  10  ou  12,000  hommes,  il  me 
serait  facile  de  la  prendre  par  un  si^ge  regulier,  mais  je  ne  pense  pas 
qu'il  soit  expedient  d'ouvrir  la  tranchee  devant  une  armee  de  40,000 
hommes. 

Je  sais  que  les  magasins  n'y  sont  pas  trop  fournis,  quoiqu'au  jusle 
je  ne  puisse  point  apprendre  encore  pour  combien  les  m^nera  leur 
farine.  Je  sais  que  leurs  chevaux  meurent  au  piquet,  faute  de  fourrage, 
que  la  viande  y  manque,  et  qu'ils  ont  plusieurs  besoins  qu'ils  cachent 
soigneusement ;  ils  sont  sortis  deux  fois  de  la  ville  pour  percer  au 
travers  de  nous  autres,  mais  les  premiers  bataillons  sortis  ont  aussitöt 
re^u  ordre  de  se  retirer.  Dans  ces  circonstances ,  je  ne  vois  aucun 
meilleur  moyen  que  de  ruiner  par  les  bombes  leurs  magasins,  leurs 
moulins  et  leurs  boulangeries.  Ma  grosse  artillerie  doit  arriver  demain 
ou  apr^s  -  demain ,  Ton  construit  actuellement  les  batteries,^  et  des  que 
tout  sera  arrange,  j'esp^re  de  les  forcer  ä  sortir  malgre  eux  ou 
ä  se  rendre  avec  ignominie,  ce  que  Ton  ne  doit  pas  presumer  de 
braves  gens. 

t  Schreiben  des  Herzogs  von  Cumberland,  d.  d.  Bielefeld  16.  Mai,  von  Mitchell 
am  21.  Mai  überreicht.    Vergl.  Nr.  8974.  —  a  Vergl.  S.  52.  64.  —  3  Vergl.  Nr.  896S. 
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II  y  a  plus  de  hasard  que  je  ne  voudrais  dans  cette  entreprise;  si 
eile  reussit,  ce  qui  se  determinera  entre  ci  et  le  commencement  du 
mois  prochain,  je  compte  d'envoyer  une  arm^e  dans  TEmpire,'  pour 
faire  perdre  k  tous  ces  princes  excitds  par  la  France  et  la  cour  de 
Vienne  l'envie  de  se  möler,  contre  leur  v^ritable  int^röt,  d'une  querelle 
qui  leur  est  ^trang^re.  II  n'y  a  qu'ä  se  montrer  pour  opdrer  ce 
changement;  apr^s  quoi  il  faudra  voir  de  quel  c6te  les  Frangais 
porteront  leur  force,  pour  s'y  opposer  avec  vigueur. 

Je  pense  que,  si  Votre  Royale  Altesse  rassemble  Son  armee,  Elle  n'aura 
rien  k  craindre  de  M.  d'Estrdes.  On  m'dcrit  que  les  Frangais  voulaient 
p^ndtrer  par  le  pays  de  Bröme,*  le  roi  de  Danemark  l'a  garanti,  et  je 
crois  qu'il  serait  de  l'intdröt  du  roi  d'Angleterre  que  Ton  fit  souvenir 
celui  de  Danemark  de  ses  engagements  et  des  dangers  qui  menacent 
cette  province. 

Je  suis  d'ailleurs  persuad^  que,  si  vous  vous  mettez  en  force  et 
que  vous  puissiez  avancer  tant  soit  peu  vers  le  pays  de  Münster,  ces 
Corps  que  les  Frangais  ont  aventurös  en  avant,  seront  Obligos  de  se 
replier  au  plus  vite,  principalement  si  Ton  fait  courir  des  bniits  que 
Ton  marchait  incessamment  k  eux,  et  qu'un  secours  ^tait  en  chemin 
qui  allait  joindre  Tarmde  des  allies.  Si  m^me  on  ne  parvient  pas  k 
faire  d'abord  reculer  ces  gens-lä,  on  les  retient  dans  Tinaction,  et,  en 
les  resserrant  davantage,  les  vivres  dont  ils  manquent,  leur  deviendront 
encore  plus  rares.  Je  ne  conseillerai  jamais  k  Votre  Altesse  Royale  de 
se  commettre  leg^rement  avec  les  Frangais,  mais  bien  de  profiter  de  la 
superioritd,  si  Elle  est  bien  forte  de  Son  cötd;  les  intdröts  du  Roi  Son 
p^re  exigent  qu'EUe  ne  joue  qu'ä  jeu  sür. 

J'espdre    de    vous    pouvoir    donner    dans    peu    des   nouvelles   plus 

positives  de  ce  qui  se  passe  ici,  vous  priant  d'ötre  persuadde  de  l'estime 

et   de   la   considdration   avec   laquelle  je   suis,   Monsieur  mon  Fr^re  et 

Cousin,  le  tr^s  affectionnd  cousin  et  fr^re  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

8974.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  WELESLAWIN. 
Mitchell  übersendet,  Weleslawin  21.  Mai,  dem  Könige  ein  Schreiben  des 
Herzogs  von  Cumberland,  d.  d.  Bielefeld  16.  Mai,  sowie  Copien  einer  Coirespondeoz 
zwischen  dem  MarschaU  d'Estr^es  und  General  Spörcken.  Der  Herzog  mache  ihm, 
schreibt  Mitchell,  Mittheilung  von  seiner  Absicht  j,d'^tendre  sa  position  k  la  gaache, 
afin  de  s'emparerde  la  ville  et  du  pays  de  Paderborn,  d'oü  il  compte  de  trouver  des 
provisions  pour   la  subsistance  de  son  arm^e." 

,,Copie   de   la   lettre   du    raar^chal  d'Estr^es  adress6e   au  g^n^ral  des 
trottpes    hanovriennes    au    camp   de   Bielefeld. 

Wesel,  7  mai  1757. 
Monsieur.    Le  Roi  mon   mattre  n'ayant  nulle  Intention  de  troubler  le  repos  de 
l'Allemagne  et  encore  moins  d^agir  hostilement  contre  l'^lectorat  d'Hanovre,   a  moins 

I  Vergl.  S.   12.  54,  —  3  Vergl.  Nr.  8962. 
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que  les  troupes  de  Sa  Majestö  Britannique,  comme  ^lecteur  d'Hanovre,  ne  prennent 
la  defense  des  possessions  du  roi  de  Prasse  en  guerre  contre  Sa  Majesl6  rimp6ralrice- 
Reine,  dont  les  troupes  de  France  sont  auxiliaires,  j'ai  tu  avec  ddplaisir  qu'il  y  avait 
eu  une  rencontre  entre  un  detachement  des  troupes  du  Roi  mon  mattre  et  Celles 
d'Hanovre,  et  que  les  premi^res  ont  emmen^  prisonniers  k  Münster  quelques  soldats 
ou  cavalieis  desdites  troupes.  J'ai  jug6  k  propos  de  les  rcnvoyer,  de  m£me  que 
lofficier  qui  a  6x6  pris  avec  eux.  On  a  eu  grand  soin  des  bless^s,  et,  dans  un  cas 
pareil ,  j'esp^re  le  r^ciproque.  Quoique  je  n'aie  pas  l'honneur  d*€tre  connu  de  vous, 
Monsieur,  je  vous  prie  de  recevoir  etc. 

Copie   de  la   lettre  6crite  par  le  lieutenant-g^n^ral  Spörcken  en 
r^ponse   h.  celle  du   mar^chal   d'Estr^es. 

Du  quartier  g^n^ral  k  Bielefeld,  15  mai  1757. 

Monsieur.  Son  Altesse  Royale  Monseigneur  le  Duc  m'a  remis  la  lettre  que 
vous  avez  6crite  k  l'officier-g^n^ral  des  troupes  hanovriennes  de  Sa  Majeste;  en 
r6ponse  k  laquelle  j'aurai  Thonneur  de  dire  k  Votre  Excellence,  par  ordre  de  Son 
Altesse  Royale  qui  commande  Tarmöe  d^ Observation  de  Sa  Majeste,  que  le  but  en 
est  de  veiUer  k  la  defense  et  k  la  conservation  de  ses  ^tats  et  de  ceux  de  ses  alli^s, 
ainsi  que  pour  s'opposer  et  emp^cher  le  passage  d'aucunes  troupes  ^trang^res  par  ces 
m€mes  J^Uts. 

Je  dois  t^moigner  bien  des  remerctments  k  Votre  Excellence  des  soins  qu'Elle 
a  ordonn^  qu'on  prit  des  prisonniers  malades  ou  bless^s.  Elle  peut  compter  que 
Ton  aura  d'ici  les  mdmes  attentions  pour  ceux  des  vötres  qui  se  trouveront  dans  le 
m£me  cas.     Je  suis  etc.** 

[Quartier  g^nöral  devant]  Prague,  22  mai  1757. 

Je  VOUS  suis  tr^s  obligd,  Monsieur,  de  Tenvoi  de  la  lettre  du  duc 
de  Cumberland,  qui  m'a  donnd  bien  de  la  satisfaction ,  et  vous  adresse 
ci-joint  la  r^ponse  que  je  viens  de  lui  faire.' 

Je   vous  remercie   d'ailleurs   de  la  communication  de  la  lettre  du 

comte   d'Estr^es,    aussi   singulidre  par  ce  qu'elle  comprend,   que   par 

l'adresse  qu'on  lui  a  mise.     II  n'en  parait  que  trop  combien  la  fermet^ 

et  la  religion  de  Sa  Majestd  Britannique   pöur  observer  exactement  ses 

Engagements  avec  ses  allies,  ont  ddconcert^  les  projets  des  Fran^ais,  de 

Sorte  que  nous  avons  tout  ä  espdrer  pour  le  bien  de  la  cause  commune. 

Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  „     ,  . 

^    ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Bntith  Museum  zu  London. 


8975.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Hauptquartier  vor  Prag,  22.  Mai  1757. 
Auf  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Specialbefehl  habe  Ew. 
Excellenz  einliegendes  Schreiben  des  regierenden  Herrn  Landgrafen  von 
Hessen -Cassel  Durchlaucht  im  Original  zusenden*  und  von  Höchst- 
deroselben  wegen  dabei  vermelden  [sollen],  dass,  da  Se.  Königl.  Majestät 
nichts  auf  der  Welt  billiger  fänden   als  dasjenige ,   so  des  Herrn  Land- 

«  Nr.  8973.    —   «   Schreiben  des  Landgrafen,   d.  d.  Cassel    ii.  Mai.     Vergl. 
Nr.  8957. 
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grafen  Durchlaucht  in  denen  angestrichenen  Passagen  Dero  Schreibens 

verlangeten,  auch  dazu  überall  mit  Plaisir  die  Hände  bieten  würden,  im 

übrigen  aber  die  proponirte  Union  mit  verschiedenen  wohlintentionirten 

Reichsfürsten  so  nöthig  als  heilsam  und  in  jetzigen  Umständen  schlechter- 

dinges   practicabel   fanden,    also   £w.   Excellenz   zu   allem   das   nöthige 

arrangiren,  auch  mit  dem  casselschen  Hofe  und  anderen,  wo  es  erfordert 

wird,   darüber  in  Correspondance  treten  und  alles  mit  vieler  Attention, 

Activitö   und   Ernst   bearbeiten   möchten,    da   Se.    Königl.   Majestät    in 

diesem  Sinn  bereits  des  Herrn  Landgrafen  Durchlaucht  geantwortet  und 

Dieselbe  an  Ew.  Excellenz  gewiesen  hätten.  *  ,,  .    ,     , 

°  Eichel. 

Nach  der  Auifertiping. 


8976.     AU  SECRßTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Quartier  g6n6nX  devant  Prague,  22  mai  1757. 

Je  me  suis  figur^  jusqu'ä  prdsent,  et  je  n'ai  gu^re  pu  croire  autre- 
ment,  sinon  que  le  capitaine  Lambert,  qui  a  6t€  arrfite  ä  Varsovie  fort 
injustement  et  envoy^  en  prison,  avait  et^  du  depuis  remis  en  liberte," 
le  Mar^hal  de  la  Couronne'  vous  ayant  donnd  des  assurances  positives 
que  la  d^tention  dudit  capitaine  ne  serait  en  tout  cas  que  de  courte 
duree,  et  que  sa  prison  lui  serait  ouverte,  afin  qu'il  eüt  occasion  de  s'en 
aller  oü  bon  lui  semblerait.  Comme,  cependant,  je  viens  d'ötre  informd, 
ä  l'heure  qu'il  est,  du  contraire,  mon  Intention  est  que  vous  en  parliez 
fortement  de  nouveau  au  Grand-Mardchal  de  la  Couronne,  et  que  vous 
le  fassiez  souvenir  de  sa  promesse  donnde  ci-devant  k  ce  sujet,  en  lui 
disant  que  ce  n'dtait  que  par  pure  considdration  pour  lui,  Grand- 
Marechal,  et  pour  sa  parole  qu'il  avait  interposde,  que  je  m'etais  abstenu 
jusqu'ä  präsent  des  represailles  qui  me  comp^tent  selon  la  rigueur  du 
droit,  en  faisant  arröter  ä  mon  tour  quelque  officier  polonais,  pour  le 
faire  traiter  sur  le  möme  pied  que  l'^tait  le  capitaine  Lambert;  ä  quoi, 
comme  il  le  saurait  bien  lui-möme,  les  occasions  ne  pourraient  pas  me 
manquer. 

Vous  continuerez  par  lui  dire  qu'il  ^tait  tout  naturel  qu'un  officier 
prussien,  autant  qu'il  ne  commettait  rien  de  criminel  en  Pologne,  devait 
y  jouir  de  toute  libertd  pour  y  voyager  en  sürete,  sans  qu'on  ftlt  en 
droit  de  l'arröter  sur  de  purs  soupgons,  et  que  bien  moins  encore  de 
fausses  ddnonciations  et  des  propos  envenim^s  de  gens  passionnes 
devaient  donner  occasion  qu'on  emprisonnät  et  maltraität  un  officier 
se  trouvant  ä  mon  Service.  Qu'ainsi  je  me  flattais  que  le  Grand- 
Mardchal  aviserait  aux  moyens  les  plus  propres  ä  ce  que  le  capitaine 
Lambert,  qui  une  fois  est  ä  mon  Service,  soit  remis  en  libert^,  en  con- 
formitd  de  la  promesse  qu'il  vous   en   avait   donn^e,    vu  que,   celle-ci 

1  Vergl.  Nr.  8957  S.  55.  —  a  Vergl.  Bd.  XIV,  179.  234.  —  3  Graf  Bieiinski. 
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restant  sans  effet,   on   ne  pourrait  pas   se  dispenser  de  notre  c6tö  d*en 

venir  k  des  repr^ailles. 

Vous   accompagnerez   les   insinuations   que   vous   ferez   au  Grand- 

Marechal,  en  consdquence  de  cet  ordre,  de  toutes  les  remontrances  que 

vous  jugerez  convenables,  et  vous  vous  dnoncerez  ä  ce  sujet  en  termes 

un  peu  hauts.  ^     , 

«   w  .     ^  Fedenc. 

Nach  dem  Concept. 

8977.    AU  feld-mar£chal  de  keith  a  weleslawin. 

Camp  devant  Prague,  22  mai  1757. 

Mon  eher  Mardchal.    J'ai  €t6   bien   aise   de   voir  par  votre  lettre 

d'aujourd'hui  que  les  ouvrages  de  la  nuit  ont  6t6  pouss^s  tranquillement 

et  sans  aucune  perte,  que  tous  les  autres  travaux  vont  bien,  et  que  vous 

avez  annoncd  mes  ordres  au  prince  Ferdinand  mon  fr^re  et  au  gdndral 

major  de  Retzow.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  _ 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertis^ung. 


8978.     AU   PRINCE  FERDINAND  DE  PRUSSE  A  WELESLAWIN. 

Camp  devant  Prague,  22  mai  1757. 
Mon  tr^s  eher  Fr^re.  J'ai  vu  la  lettre  qu'il  vous  a  plu  me  faire 
le  21  de  ce  mois.  Vous  connaissez  mes  sentiments  et  ma  fa^on  de 
penser  k  votre  dgard  et  serez  persuadd  en  consdquence  que  je 
n*ordonnerai  jamais  rien  qui  saurait  ^tre  contraire  k  votre  honneur  et 
ä  votre  dignite;  mais,  dans  le  cas  dont  il  s'agit,  vous  songerez  qu'il  ne 
serait  pas  convenable  k  vous,  qui  me  touchez  de  si  pr^s,  de  Commander 
un  ddlachement  pour  couvrir  des  batteries.  Pour  tout  le  reste,  vous 
me  verrez  tr^s  portd  de  contribuer  k  ce  qui  peut  vous  acqudrir  de  la 
reputation  dans  le  monde.  Soyez  assure  de  ma  parfaite  estime  et  de 
la  tendresse  avec  laquelle  je  suis,  mon  tr6s  eher  fr^re,  votre  tr^s 
afTectionnd  fr^re 

Je  n'exigerai  rien  qui  soit  contre  votre  honneur,  mon  eher  fr6re; 
mais  les  commando  de  couvrir.  des  travailleurs  ne  se  donnent  point  k 
des  princes  du  sang,  parceque  tr^s  souvent  Tennemi  les  chasse. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haunrchiv  lu  Berlin.    Der  Zuiatz  eigenhändig. 


8979.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  vor  Prag,  22.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Ftlrst,   freundlich  geliebter  Vetter.     Ich  habe  Ew^ 
Liebden  Schreiben  vom  21.  dieses  erhalten.     Was  die  Force  von  dem 
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Marschall  Leopold  Daun  angehet,  da  glaube  Ich,  dass  solche  ohngefahr 
dergestalt  sein  wird,  wie  Ew.  Liebden  solche  urtheilen,  zu  sagen,  wenn 
man  sie  recht  stark  rechnet.'  Wann  aber  dieses  Corps  d'armde  noch  auf 
Succurs  von  denen  Franzosen  wartet,  um  alsdenn  agiren  zu  können, 
so  wird  es  noch  Zeit  haben  zu  warten,  denn  es  noch  nicht  scheinet, 
dass  die  Franzosen  sehr  empressiret  seind  zu  kommen,*  Wann  aber 
das  Leopold  Daun'sche  Corps  die  Absicht  hätte,  Prag  mit  secondiren 
zu  wollen,  so  glaube  Ich  nicht,  dass  es  sich  so  weit  abhalten  würde; 
Ich  bin  vielmehr  der  Meinung,  dass  wenn  Ew.  Liebden  noch  einige 
Mouvements  machen  werden,  alsdenn  dieses  Corps  sich  noch  mehr  und 
weiter  zurückziehen  werde ;  denn  Ich  der  Meinung  bin,  dass  der  einzige 
Umstand,  warum  erwähntes  Corps  in  seiner  jetzigen  Position  bleibet, 
dieser  sei,  dass  es  seine  Magazins  noch  weiter  zurückziehen  will. 

Dasjenige,  was  Ew.  Liebden  dem  Christen  von  Werner'  geschrieben 
zu  haben  melden,  hat  alle  Meine  Approbation,  und  haben  Dieselbe  wohl 
gethan,  ihn  wieder  über  die  Elbe  zu  schicken. 

Was  den  von  Ew.  Liebden  verlangeten  Secours  aus  dem  Margarethen- 
kloster  an  Reconvalescirten  angehet,  da  fehlet  es  noch  sehr  daran,  dass 
Ich  Deroselben  solchen  schicken  könnte,  sonsten,  und  wenn  die  armen 
Leute  schon  so  weit  wären.  Ich  es  gewiss  schon  gethan  haben  würde. 
Die  Leute  von  der  Augmentation  der  schlesischen  Regimenter  angehend, 
da  kann  Ich  solche  gleichfalls  pur  ohnmöglich  eher  aus  dem  Gebirge 
wegnehmen  und  an  Ew.  Liebden  schicken,  so  lange  das  Corps  von 
Leopold  Daun  noch  bei  Königgrätz  und  der  Orten  herum  stehet; 
denn  ehe  dieses  sich  nicht  wegziehet.  Ich  das  Gebirge  nicht  entblössen 
kann. 

Uebrigens  werden  Ew.  Liebden  von  Selbst  zu  bedenken  belieben, 
wie  Ich  jetzo  und  noch  zur  Zeit  die  Mortiers  hier  nöthiger  habe;*  wie 
Ich  denn  auch  nicht  absehe,  wozu  Dieselbe  jetzo  einige  Mortiers  ge- 
brauchen könnten.  Was  aber  das  Bombardement  von  Prag  anlanget, 
da  wird  solches  vor  dem  26.  dieses  nicht  seinen  Anfang  nehmen  können.* 

Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^    .  ■, 

'^  Friderich. 

Man  versichert  mir,  dass  Leopold  Daun  Ordre  vom  Hof  hat,  nichts 
zu  risquiren.  Wann  das  gewiss  wäre,  so  könnte  man  ihm  ohne  grosse 
Mühe  wegbugsiren. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Bevem  schätzt  die  Daun'sche  Armee  auf  23,000,  „mit  Addining  derer  Croaten 
und  Husaren  möchten  praeter  propter  30,000  Mann  herauskommen."  —  «  Vergl. 
S.  12.  75.  —  3  Bevem  hatte  an  Werner  befohlen,  wieder  über  die  Elbe  zu  gehen  und 
das  jenseilige  Ufer  von  Feinden  rein  zu  halten.  Vergl.  S.  44.  —  4  Vergl.  S.  50.  — 
5  Vergl.  S.  63. 
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8980.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  bei  Prag,  23.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  danke 
Ew.  Liebden  gar  sehr  vor  die  in  Dero  Bericht  vom  22.  dieses  Mir 
gegebene  besonders  gute  Nachricht  wegen  des  dem  Feind  abermalen 
genommenen  considerablen  Magazins,^  und  kann  es  Mir  wohl  nicht 
anders  wie  sehr  lieb  und  erfreulich  sein,  dass  dieser  so  gutes  Schaf 
spielet  und  sich  ein  Magazin  nach  dem  andern  nehmen  lasset.  Ich 
kann  Mir  einigermaassen  eine  Idee  von  dieser  des  Feindes  Sanftmuth 
machen,  wenn  Ich  sehe,  wie  wir  ihm  hier  vor  Prag  ein  Haus  und  einen 
Weinberg  nach  dem  andern  und  die  Dehors  dadurch  so  occupiren,  dass 
wir  nicht  auf  500  Schritt  von  der  Stadt  mehr  ab  seind. 

Dass  Ew.  Liebden  die  Bataillons  von  Heinrich  und  von  Nimschefsky» 
an  Sich  ziehen  werden,  ist  recht  gut ;  Ich  gedenkfe  auch,  dass  die  beiden 
Bataillons  von  Münchow  gleichfalls  bald  dahin  kommen  werden. 

Die  Ordres,  so  Dieselbe  dem  Obristen  Werner  gegeben,  seind  sehr 
gut; 3  wenn  es  auch  sonsten  nichts  weiter  wäre,  als  dass  man  dem 
Feind  dadurch  eine  Jalousie  auf  Königgrätz  machet,  so  ist  es  schon  ein 
grosses  gewonnen.  Ein  ohnfehlbares  Mittel  aber,  ihn  aus  seinem  Lager 
zu  debusquiren,  würde  seind,  wenn  Ew.  Liebden  Miene  macheten,  nach 
Habern  zu  marschiren,  als  durch  dergleichen  Sie  ihn  von  seinen 
mährischen  Magazins  und  von  den,  so  er  sonsten  noch  in  Deutsch-Brod 
hat,  abschneiden  würden;  welches  aber  Ew.  Liebden  werden  schwerlich 
bewerkstelligen  können,  nämlich  ihm  diese  Jalousie  zu  geben,  bevor  Sie 
nicht  auch  die  beiden  Bataillons  von  Münchow  nach  Nimburg  und  an 
Sich  gezogen  haben  werden. 

Die  drei  grossen  Deserteurs  sollen  nach  Ew.  Liebden  Verlangen 
nach  Dero  Regiment  geschicket  werden. 

Wie  Ich  aus  allen  von  denen  Deserteurs  geschehenen  Depositionen  er- 
sehe, so  kann  die  angegebene  Anzahl  derer  feindlichen  Bataillons  richtig 
sein,  demohnerachtet  aber  glaube  Ich,  dass  die  Anzahl  an  Mannschaft 
überhaupt  nicht  stärker  sei,  als  wie  Ew.  Liebden  Mir  gestern  solche 
geschrieben,^  nämlich  zu  ohngefahr  24,000  Mann,  und  ist  Mähren 
nunmehro  frei  und  bloss,  nachdem  auch  jetzt  Nadasdy  von  dar  weg  ist, 
dass  w^ir  also  vorjetzo  nichts  mehr  und  nichts  hauptsächlicheres  zu  thun 
haben,  als  dass  wir  auf  allen  Seiten  von  des  Feindes  Constemation  und 
D^couragement  zu  profitiren  suchen.  Ich  werde  vor  drei  Tage  mit 
Meinen  Operationen  gegen  Prag  noch  nicht  anfangen  können,  da  Mich 
es  mit  der  schweren  Artillerie  und  Munition  so  sehr  aufhält,   dass  Ich 

1  Vcrgl.  Nr.  8981.  8988.  —  »  Vergl.  S.  49.  60.  —  3  Vergl.  S.  72  Anm.  3.  — 
*  Vergl.  Nr.  8979. 
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solche  noch   nicht   herankriegen   kann.     Ich  bin  Ew.   Liebden  freund- 
williger Vetter  t-    •  j      •    i. 
^  Fnderich. 

Nach  der  AusfertigUDg. 


8981.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  2J  [mai  1757]. 

Mon  eher  Mardchal.  Je  suis  charmd  de  ce  que  vous  n'avez  rien 
perdu  la  nuit  pass^e.  Vous  aurez  le  colonel  Moller'  k  votre  attaque, 
qui  vaut  mieux  que  10  capitaines.  Nos  ennemis  n'ont  de  ce  c6t€-ci 
que  6  pi^ces  de  12  et  2  coulevrines  au  Wischerad,  le  reste  sont  des 
pi^ces  de  6  et  3  livres  qui  appartiennent  ä  rartillerie  de  campagne;  ce 
qui  etait  grosse  artillerie,  a  €t€  transporte  ä  Vienne  il  y  a  trois  ans. 

Le  duc  de  Bevem  me  mande  dans  ce  moment"  qu'il  vient 
d'enlever  ä  Leopold  Daun  un  magasin  considerable  ä  Suchdol;  il  leur 
a  pris  ceux  de  Nimburg  et  Kolin,  il  a  fait  aussi  une  vingtaine  de 
prisonniers  sur  les  hussards.  Le  decouragement  des  Autrichiens  est 
visible,  la  töte  leur  toume,  et  il  faut  esp^rer  qu'une  heureuse  bombe, 
rinquidtude  d'un  tonnerre  perpdtuel  qui  les  assaillira,  Joint  ä  la 
confusion,  au  trouble  des  soldats  et  ä  la  peur  des  bourgeois,  les  forcera 
ä  des  r^solutions  qu'ils  seront  Obligos  de  prendre  ä  contre-coeur. 

Les    nouveaux    gdndraux    de    mon    armde^    continueront    ä   rester 

attach^s  ä  leur  vieux  corps,  jusqu'ä  ce  que  la  ville  se  rende  d'une  fa^on 

ou  de  l'autre,  apr^s  quoi  je  ferai  de  nouveaux  ordres  de  bataiUe.     Adieu, 

mon  eher  Mardchal,  je  vous  embrasse.  ^    ^ 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8982.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  PRAGUE.* 

[Au  camp  de  Prague,]  24  [mai  1757]. 

Mon  eher  Fr^re.  Nous  avons  eu  une  mauvaise  nuit;  j'ai  entendu 
beaucoup  tirer  de  votre  c6t6,  sans  savoir  precis^raent  ce  que  c'^tait.^ 
Je  bdnis  le  Ciel  de  ce  que  nous  n' avons  pas  beaucoup  perdu,  de  ce 
que  vous,  mon  fr^re  Ferdinand  et,  du  moins  ä  ce  que  j'en  sais  jusqu'ä 
präsent,  personne  n'est  blessd.  Je  me  flatte  que  les  Autrichiens  auront 
beaucoup  perdu;  car  vous  avez  eu  les  hauteurs,  et  votre  canon  chargd 
ä  mitraille  doit  leur  avoir  mis  beaucoup  de  monde  hors  de  combat. 

Je  crois,  mon  eher  fr^re,  qu'une  correspondance  avec  le  prince 
Louis  ^  serait   hors    de   saison.     Sa  lettre   prouve   qu'il   augure   mal  de 

I  Vcrgl.  Bd.  XlII,  481.-8  Vergl.  Nr.  8980.  —  3  Nach  der  Schlacht  von 
Prag  hatte  ein  grosses  Avancement  in  der  preussischen  Armee  stattgefunden.  — 
*  Der  Prinz  von  Preussen  befand  sich  wie  Prinz  Ferdinand  bei  dem  Corps  des  Feld- 
marschalls Keith  auf  dem  linken  Ufer  der  Moldau.  —  5  Vergl.  Nr.  8983.  —  6  Prinz 
Ludwig  von  Württemberg.  Vergl.  S.  26;  Bd.  XIV,  308.  309.  Weder  das  Schreiben 
des  Prinzen  von  Preussen  noch  das  des  Wttrttembergers  liegen  vor. 
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Plague,  et  qu'il  veut  se  faire  un  appui  par  votre  protection  pour  obtenir 
la  libertd  ou  Dieu  sait  quoi. 

Mayr  a  forcd  l'dlecteur  de  Bavi^re  ä  se  ddclarer  neutre ;  *  il  renonce 
ä  ses  alliances  et  ä  tout  engagement  avec  nos  ennemis,  et  il  m'a  envoyd 
ici  un  colonel  avec  une  lettre  de  sa  main  pour  m'en  assurer. 

On  m'dcrit  que  les  Francs  sont  si  constern6s  de  nos  succ^s  qu'ils 
ne  pensent  qu'ä  prendre  possession  des  cessions  qu'on  leur  a  faites  en 
Brabant,'  et  que  leurs  plus  grands  efforts  sont  faits. 

Le  prince  de  Bevem  a  pris  trois  magasins  ä  Leopold  Daun,^  la 
bredouille  est  parmi  nos  ennemis.  Si  cela  est  possible,  il  faut  prendre 
nos  gens  de  Prague;  nous  pouvons  les  canonner  et  bombarder  neuf 
jours  et  neuf  nuits.*  Voilä  tout  ce  que  je  puis  faire.  Adieu,  mon  eher 
fr^re,  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur. 

Nach  der  Autfertigung.    Eigenhändig. 


Federic. 


8983.    AU  feld-mar£chal  de  KEITH  A  WELESLAWIN. 


ICeith  meldet,  24.  Mai: 5  „Sire. 
M.  le  colonel  Krockow  aara  Thonneur 
de  rappoiter  k  Votre  Majest6  que  la 
sortie  de  rcnnemi  a  6t6  heureusement 
repouss6e.6  Les  prisonniers  et  d^serteurs 
difl^ent  beaucoup  dans  le  nombre;  je 
crois  qu*ils  ^taient  pent-^tre  8  ou  10,000 
hommes.  Us  se  sont  retir^s  aussit6t  qu'il 
commengait  k  faire  jour,  et  j'ose  assurer 
Votre  Majest^  que  8*ils  n'ont  pas  de  plus 
braves  gens  k  faire  sortir  que  ceux  qui 
ont  paru  aujourd'hui,  ils  ne  s'ouvriront 
Jamals  leur  chemin.  Le  prince  Ferdinand 
porte  une  marque  de  cette  bravoure  d6- 
termin^e  qui  est  un  apanage  de  sa  mai- 
son,  il  est  l^g^ement  bless^  au  menton 
et  a  eu  son  cheval  tu^.  Je  ne  puis  en- 
core  dire  a  Votre  Majest^  la  perte  que 
nous  avons  faite,  mais  eile  n'est  pas 
consid^tible.'* 


[Au  camp  de  Prague,] 
24  [roai  1757]. 

Mon  eher  Marechal.  La  nuit 
du  23  sera  aussi  ddcisive  que  le 
jour  du  6.  Je  bdnis  le  Ciel  de 
l'avantage  que  vous  avez  remportd 
sur  l'ennemi,  surtout  du  peu  de 
perte  que  nous  avons  eu.  J'esp^re 
ä  prdsent  plus  que  jamais  que 
toute  cette  race  de  princes  et  de 
gueux  d'Autrichiens  sera  obligde 
de  mettre  les  armes  bas.  II  est 
possible  ä  4,000  hommes  d'atta- 
quer  Hirschfeld, ^  mais  les  Autri- 
chiens  de  Prague  entreprennent  au 
delä  de  leurs  forces  en  attaquant 
un  Corps  de  mes  troupes  alertes 
et  bien  postdes.  Je  crois  que 
l'honneur  des  gdndraux  les  obligera 
k  faire  encore  une  tentative  de  mon  cöte,  mais  que,  [si]  celle-lä  leur 
manque  et  que  le  bombardement  ait  quelques  progr^s,  cela  en  sera 
fait.    Je  vous  embrasse,  mon  eher  Marechal,  de  tout  mon  coeur. 

Federic.8 


X  Veigl.  Nr.  8986;  auch  S.  52  und  92.  —  •  Vergl.  S.  45.  —  3  Vcrgl. 
Nr.  8988.  ~  4  Vergl.  S.  38.  55.  —  5  Keith  fUgt  seinen  Schreiben  in  diesen  Tagen 
keine  Ortsangabe  bei.  —  6  Vergl.  Nr.  8982.  —  7  Vergl.  Bd.  XIV,  304.  —  «  Am 
selbigen  Tage  schreibt  der  König  an  Prins  Moritz  von  Deaiau:  „Was  die  in  ver- 
wicbener   Nacht    vorgefallene  Affaire    betrifft,    so    bin  Ich    wohl  persuadiret ,    dass 
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Ce   qui   me  rejouit  le  plus,  c'est  le  peu  de  perte  que  nous  avons 

fait;  cela  dopend  absolument  du  terrain. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8984.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  PRAGUE. 

[Au  camp  de  Prague,  24  mal  1757.] 

Mon  eher  Fr^re.    Je   suis   enchante   de  tout  ce  que  j'apprends  de 

la    nuit    passde,'    mes    inquietudes    et    mes   angoisses   sont  largement 

rdcompensees.     On  a  cent  fois  plus  d'apprdhensions ,  quand  on  voit  les 

choses  de  loin  que  lorsque  Ton  est  sur  les  lieux.     Je  b^nis  le  Ciel  qu'il 

a  conserve  mes  fr^res,  et  que  nous  avons  peu  perdu;  je  pleure  quand 

le  sang  prussien  est  repandu;   mais   quoique  l'affaire   de   cette   nuit   ne 

soit  pas   une  bataille  rangle,    eile   ne  laissera   pas   que   d'^tre   decisive 

pour  la  suite  du  si^ge  et  pour  la  reddition  des  Autrichiens.     Embrassez 

le  eher  Ferdinand   de   ma  part,   et  soyez   persuadd  de  nia  plus  tendre 

amitie.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


8985.     A  LA  PRINCESSE  AM^LIE  A  BERLIN. 

Camp  de  Prague,  24  mal  1757. 

Ma  tr^s  chere  Soeur.  Je  n*ai  encore  que  de  bonnes  nouvelles  ä 
vous  donner.  Un  partisan  de  mes  troupes,"  apr^s  avoir  pris  le  magasin 
de  Pilsen,  est  march^  dans  le  Haut-Palatinat,  ce  qui  a  donn^  une  teile 
peur  a  l'decteur  de  Bavi^re  qu'il  m'a  envoyd  ici  un  colonel,  pour  me 
declarer  qu'il  renonce  k  tous  les  engagements  qu'il  a  pris  avec  mes 
ennemis,  et  qu'il  observera  la  plus  exacte  neutralite.  ^ 

Le  prince  de  Bevera  a  pris  trois  magasins  k  Leopold  Daun/ 
celui  de  Nimburg,  de  Kolin  et  de  Suchdol. 

Cette  nuit  les  Autrichiens  ont  fait  une  sortie  sur  le  mardchal 
Keith;5  ils  ont  6t6  pour  le  raoins  16,000  hommes.  Mes  fr^res  les  ont 
repoussds.  L'ennemi  y  a  perdu  au  delä  de  1000  hommes,  nous  tr^s 
peu  de  chose.  Mon  fr^re  Ferdinand  y  a  eu  un  cheval  de  tue  et  une 
^gratignure  ä  la  joue;  mais  cela  ne  l'empöche  pas  d'ötre  sur  pied. 
Cachez  cette  demi^re  circonstance  ä.  la  Reine.  ^  Voilä,  ma  ch^re  soeur, 
oü  nous  en  sommes. 

Mon  attirail  infernal  n'arrivera  ici  que  dans  trois  jours,  et  nous  ne 
pourrons   commencer  ä.  donner  la  foudroyante  musique  que  vers  le  27. 

solche,  wenn  sie  gleich  keine  förmliche  Bataille  gewesen,  dennoch  vor  diejenige 
Operationen  sehr  dedsiTisch  sein  werde,  so  wir  allhier  noch  zu  thun  haben."  (Zerbster 
Archiv.) 

1  Vergl.  Nr.  8982.  8983.  —  «  Vergl.  S.  52.  —  3  Vergl.  Nr.  8986  und  S.  92. 
—  4  Vergl.  Nr.  8988.  —  5  Vergl.  Nr.  8982.  8983.  8984.  —  6  Die  Königin  Malter. 
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Je  vous  embrasse  de  tout   mon  coeur   et  vous  recommande  cette 

lettre  pour  la  Reine  notre  ch^re  m^re.  *     Adieu.  ^    ^ 

Fedenc. 

Nach  dem  Abdruck  einer  im   darmatädter  Archiv  befindlichen  Copie  in   den  ,,C£uvres  de 
Fr6d£ric  1e  Grand'*  Bd.  37,  I,  p.  393. 


8986.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifiRE  A  NYMPHENBURG. 

Der  Churfürst  vod  Baiern  schreibt  dem  Könige,  Nymphenburg  18.  Mai:  „Sire. 
Je  ne  saurais  me  persuader  que  ce  soit  du  su  et  par  ordre  de  Votre  Majest^  qu'un 
Corps  de  pr^s  de  2,000  hommes  de  Ses  troupes  soit  inopin^ment  entr6  dans  quelques 
endroits  du  Haut  -  Palatinat ,  9  nommement  \  Eslarn  et  Nabburg,  oü  un  d^tachement 
de  ces  mSmes  troupes  a  donn^  occasion  \  un  ^v^nement  desagr^able,  dont  on  vient 
de  me  rendre  compte,  et  duquel  Votre  Majest6  verra  les  circonstances  dans  le  species 
f<uH  ci-joint.  J*en  suis  extr6mement  f&ch^,  et  non  seulement  j^ai  d^jit  envoy6  ordre 
de  relicher  sur-le-champ  l'officier  qui  commandait  ce  d^tachement ,  3  que  Ton  a 
arr^t^,  mais  encore,  en  cas  qu*on  lui  ait  pris  quelque  chose,  de  le  lui  faire 
rendre  ayec  tout  ce  qui  peut  lui  appartenir.  Et  pour  donner  ä  Votre  Majest^  une 
marque  plus  particuli^re  de  mes  attentions  pour  Elle,  je  fais  partir  mon  chambellan 
et  colonel,  le  baron  de  Montgelas,  qui  aura  Thonneur  de  Lui  remettre  cette  lettre, 
pour  Lui  faire  un  rapport  fid^le  de  cet  öv^nement  et  Lui  en  donner  une  vraie  con- 
naissance.  Je  lui  ai  enjoint  de  t^moigner  en  mSme  temps  \  Votre  Majeste  combien 
je  le  d^sapprouve,  et  on  cons^uence  je  me  flatte  qu^Elle  voudra  bien  ordonner  ^ 
Ses  troupes  de  se  retirer  de  cette  partie  de  mes  ^tats,  pour  que  mes  sujets  ne  soient 
plus  inqui^tds  par  elles,  et  pour  qu'ils  ne  puissent  plus  avoir  lieu  de  se  plaindre  des 
exactions  qu'elles  y  ont  döjli  commises,  sans  cependant  y  avoir  donn6  sujet  et  ne 
pensant  point  \  le  faire.  Je  me  promets  de  Tamiti^  de  Votre  Majeste  qu'EUe  aura 
egard  ä  mes  repr^sentations ,  et  j^ajoute  a  tout  ce  que  le  baron  de  Montgelas  est 
sp^ciaJemeut  charg6  de  Lui  dire  de  mes  sentiments  distingu6s  pour  Elle,  ces  nou- 
velles  assurances  de  la  haute  consid^ration  avec  laquelle  je  suis,  Sire,  de  Votre  Ma- 
iest6  le  yrai  serviteur  et  cousin  ^^^   j^^    Electeur. 

Camp  de  Prague,  24  mai  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  baron  de  Montgelas,  Son 
colonel  et  chambellan,  vient  de  me  rendre  la  lettre  que  vous  avez 
bien  voulu  me  faire  du  i8  de  ce  mois. 

Apr^s  que  Votre  Altesse  £lectorale  avec  tant  d'autres  princes  de 
r  Empire  n'ont  pas  hdsitd  de  prendre  le  parti  de  la  Reine  -  Imp^ratrice 
contre  moi,  dans  une  querelle  oü  il  ne  s'agissait  de  rien  moins  que 
des  intdr^ts  de  l'Empire,  saurait-EUe  trouver  mauvais  que  je  fasse  ä 
mes  ennemis  tout  le  mal  qu'ils  songeaient  ä  me  faire?  Gräces  au  Ciell 
je  me  trouve  dans  les  circonstances  ä  faire  repentir  ceux  qui,  par 
une  resolution  precipitee,  se  pr^taient  ä  seconder  les  vues  injustes  de 
mes  ennemis.  Votre  Altesse  filectorale  connatt  combien  feu  l'empereur 
Charles  VII  a  etd  de  mes  amis,  et  les  preuves  que  je  lui  ai  donndes 
de   mon   amitid  rdciproque.     II  ne   ddpendra  que   d'Elle  d'en  ressentir 

X  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor.  Vergl.  S.  28  Anm.  2.  —  a  Vergl.  S.  52.  — 
3  Preussische  Truppen  unter  dem  Hauptmann  Georg  Balthasar  von  Petersdorff  hatten  in 
Nabburg  Contributionen  eingetrieben ,  Petersdorff  war  nachher  verwundet  den  Baiern 
in  die  Hände  gefallen. 


—    78    — 

les  effets  dgalement,  en  renon^nt  aux  engagements  qu'EUe  a  pris  avec 

mes  ennemis  qui   Vont  toujours  ettf  de  Sa  maison.     En  se  rdduisant  ä 

une  exacte  neutralit^  et  en  me  donnant  des  assurances  point  ^uivoques 

mais  authentiques   et  par  ^crit  sur  ce  sujet,  je  Lui  donnerai  toutes  les 

marques  de  Tamitid  la  plus  stable. 

Mais  aussi  ne  saurais-je  Lui  dissimuler  qu'ä  moins  de  cela  je  serai 

Obligo  de  prendre  mon  parti.     J'ose  esp^rer  que  le  Cid  secondera  mes 

entreprises,   de   sorte   que  j*aurai  bientöt  achev^   ici.     La  justice,    ma 

dignite  et  ce  que  je  dois  aux  droits  de  ma  maison,  demanderont  que  je 

ne  tarde  plus  alors  de  ressentir  les  torts  et  les  injustices  qu'on  m'a  faits 

au   grand  prdjudice   m6me   des  constitutions   et   des   libertes   du  Saint- 

Empire,  pour  aller  avec  mon  arm^e  lä  oü  les  circonstances  l'exigeront. 

Je  prie  Votre  Altesse  filectorale  de  vouloir  bien  me  faire   une   rdponse 

categorique  lä-dessus,  L'assurant,  au  reste,  de  la  haute  consideration  et 

de  Testime  parfaite  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 

de  Votre  Altesse  filectorale  le  bon  fr^re  et  cousin  ^      ' 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

8987.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  vor  Prag,   24.  Mai   1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  23.  dieses  erhalten  und  danke  Ihnen  für  die 
Nachrichten,  so  Sie  Mir  darin  communiciret  haben.  So  viel  Ich  aus 
allen  denen  bishero  von  Ihnen  eingelaufenen  Briefen  ersehe,  so  kann 
der  p.  Daun  nicht  stärker  sein  als  ohngeföhr  30,000  Mann  reguläre  und 
8  bis  10,000  Mann  irreguläre  Truppen. 

Allhier  haben  die  Oesterreicher  verwichene  Nacht  probiret,  auf  der 
Seite  des  Feldmarschalls  Keith  einen  Ausfall  zu  thun,'  und  zwar  mit 
18,000  Mann;  sie  sind  aber  von  4  Bataillons  repoussiret  worden, 
worunter  i  Bataillon  von  Alt  -  Braunschweig ,  i  von  Panwitz,*  i  von 
Prinz  Ferdinand  von  Preussen  und  das  Grenadierbataillon  von  Billerbeck 
gewesen.  Die  Piqucts  von  Meinem  Regiment,  imgleichen  Mein  erstes 
Bataillon  sind  auch  dabei  gewesen. 

Der  Feind  hat  ohngefahr  1500  Mann  verloren,  und  so  viel  Ich  aus 
denen  bis  dato  erhaltenen  Rapports  wahrnehmen  kann,  so  wird  der 
Verlust  auf  unserer  Seite  an  200  Mann  Todte  und  Blessirte  sein.  Es 
sind  keine  Ofiiciers  dabei  geblieben,  ausser  dem  Capitän  von  Mach 
von  Panwitz,  dem  der  Fuss  abgeschossen  ist.  Ich  glaube,  dass  wenn 
Ich  erst  anfangen  werde,  die  Stadt  zu  bombardiren,  alsdann  die 
Desperation  den  Feind  obligiren  wird,  dergleichen  Unternehmungen 
noch  öfters  zu  probiren;  Ich  bin  aber  dabei  wohl  versichert,  dass  je 
öfter  sie  solches  wagen  werden,  je  schlechter  es  ablaufen  werde. 

X  Vergl.  Nr.  8982 — 8985.  —   a  So  die  eigenhändige  Unterschrift 
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Was  übrigens  die  von  Ew.  Liebden  vorzunehmende  Mouvements 
betrifft,  so  werden  Sie  gut  thun,  wenn  Sie  erst  das  Münchow'sche 
Regiment  abwarten  und  suchen  mit  der  Bäckerei  in  Ordnung  zu 
kommen. 

Der  Obristlieutenant  Mayr  hat  in  Baiem  solche  Progressen  gemachet, 
dass  der  ChurfÜrst  Mir  die  Neutralitd  angetragen  hat.' 

Was  die  Prahlerei  des  General  Nadasdy  anbelanget,«    so   ist   man 

dergleichen  schon  von  ihm  gewohnet.     Seine  Thaten  stimmen  aber  mit 

seinen  Reden  und  grossen  Worten  selten  überein,  und  glaube  Ich,  dass 

er  nach  der  Tafel  mehr  Courage  hat   als  des  Morgens  beim  Aufstehen. 

Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^    .  , 

°  Friderich. 

Nach  der  Aasfertigung. 


8988.     RELATION.  3 

Extrait  d'une  lettre  d'un  officier,  öcrite  du  camp  du  duc 
de  Bevern  ä  Kolin,  22  mai  1757. 

Par  les  mouvements  que  Son  Altesse  Monseigneur  le  duc  de  Bevern 
a  fait  faire  ä  son  armee  vers  l'armee  ennemie,  comraandde  par  le 
marechal  Leopold  Daun,  ce  Prince  a  enlev^  les  magasins  que  les 
Autrichiens  avaient  ä  Nimburg,  ä  Kolin  et  k  Suchdol.*  Le  dernier 
etait  le  grand  magasin  qu'on  avait  construit  pour  les  campements  qu'il 
y  a  eu  depuis  quelques  anndes  aupr^s  de  Kolin.  ^  II  dtait  assez  con- 
siderable,  et  on  l'a  enlev6,  pour  ainsi  dire,  ä  la  barbe  de  l'armee  du 
mardchal  Daun.  Le  duc  de  Bevern  avait  command^  pour  cette 
entreprise  le  lieutenant  -  gendral  de  Zieten  et  les  g^ndraux  majors 
de  Krockow  et  de  Manstein  avec  4  bataillons  et  11 00  chevaux,  tant 
cuirassiers  que  dragons  et  hussards,  et  ils  sont  parvenus  ä  leur  but, 
quoiqu'il  y  eüt  un  camp  de  croates  et  de  hussards  autrichiens  derri^re 
Suchdol  et  que  toute  la  montagne  joignant  la  chapelle  de  Saint -Jean 
füt  occupee  par  Tennemi.  II  ne  fallut  que  quelques  coups  de  canon, 
pour  faire  retirer  les  croates  et  les  hussards  qui  ^taient  derri^re  Suchdol. 
Les  troupes  postöes  sur  la  montagne  et  les  hussards  qui  campaient  derri^re 

1  Vergl.Nr.  8986  und  S.  92.  —  2  Der  Bericht  Bevers  über  diese  Sache  liegt  nicht  vor. 
—  3  Eichel  schreibt  am  25.  Mai  anPodewils:  „AufSr.  Königl.  Majestät  Befehl  habe 
ich  auch  Ew.  Excelienz  einige  Nachricht  wegen  der  Magazine,  so  des  Herzogs  von 
Braunschweig-Bevern  Durchlaucht  nach  und  nach  dem  Feinde  genommen,  communi- 
ciren  sollen;  welches  ich  vermittelst  anliegenden  Extracts  aus  dem  Originalbericht 
v.cr  datirt:  Lager  von  Kolin,  22.  Mai  1757)  thue  und  Ew.  Excellenz  Gutfinden  tiber- 
lasse, was  Dieselbe  davon  unter  das  Publikum  kommen  lassen,  und  ob  Dieselbe  es 
etwa  als  ein  Schreiben  eines  Particulier-  Officiers  aus  dem  kolinschen  Lager  public 
machen  und  sonst  communiciren  wollen.**  Der  —  wahrscheinlich  deutsche  —  „Ex- 
tract"  Eichels  liegt  nicht  mehr  vor,  sondern  nur  die  im  Ministerium  überarbeitete 
und  in  die  Oeffentlichkeit  gelangte  Fassung.  Der  Artikel  erschien  mit  einigen  ge- 
ringen Abänderungen  in  den  „Berlinischen  Nachrichten**  in  Nr.  65  am  31.  Mai.  — 
♦  Vergl.  S.  74.  76.  —  5  Vergl.  Bd.  X,  382. 
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Kolin,  et  que  les  nötres  ont  tenus  en  echec,  n'ont  pas  eu  le  courage 
de  nous  inquidter  et  de  nous  emp^cher  de  fourrager.  Le  g6n€tal 
Nadasdy,  qui  du  haut  de  la  montagne,  dont  on  vient  de  parier,  dtait 
un  spectateur  tranquille  de  nos  mouvements,  envoya  k  la  vdritd  un 
lieutenant-colonel  du  regiment  de  Baranyay  avec  quelques  centaines  de 
chevaux  pour  attaquer  nos  hussards,  mais  k  peine  cet  officier  fut-il 
tombd  sur  un  ddtachement  du  rdgiment  de  Puttkammer,  commande  par 
le  lieutenant-colonel  Wamery,  que  celui  le  chargea  tellement  que  l'ennemi 
perdit  ii  ä  1 2  hommes  qui  furent  tues,  et  8  que  nous  f imes  prisonniers, 
Sans  compter  ceux  que  le  canon  a  tuds.  Nous  n'avons  pas  perdu  un 
seul  homme,  et  nous  n'avons  eu  que  deux  hussards  et  un  cheval  Idg^re- 
ment  blessös.  Nous  avons  trouve  dans  le  susdit  magasin  une  grande 
quantite  d'avoine  et  d'autre  fourrage.  Nous  ne  pouvions  pas  nous 
imaginer  d'abord  que  l'ennemi,  qui  dtait  derri^re  la  montagne  de  Kutten- 
berg, et  qui  aurait  pu  facilement  nous  inquieter,  nous  laisserait  faire  si 
paisiblement  une  raanoeuvre  qui  a  durd  depuis  la  pointe  du  jour  jusqu'au 
soir.  On  avait  pris  les  prdcautions  ndcessaires,  pour  ne  pas  se  laisser 
surprendre,  mais  toute  notre  marche  a  6te  fort  tranquille,  et  Tarri^re- 
garde  n'a  mfime  pas  etd  inquidtde. 

Nach  der  im  Ministerium  vollsogeaen  Ueberarbeitung  '  des  Eicherschen  „Eztracts". 


8989.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Praguc,]  25  [mai  1757]. 
Ne  voyez-vous  pas,  Monsieur,  que  ces  gens  ont  voulu  enterrer 
leurs  morts?  voilä  pourquoi  ils  sont  sortis  de  la  ville.  II  ne  faut  pas 
donner  des  alarmes  si  facilement  ni  croire  tout  ce  que  les  hussards 
disent,  sans  le  faire  examiner  par  des  officiers  qui  voient  clair.  II  faut 
que  chacun  reprenne  k  präsent  son  poste,  et  que  les  gens  se  reposent. 
Browne  vous  aura  encore  fait  perdre  l'ouvrage  de  la  nuit  pass^e. " 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenbändig.  F  6  d  6  r  i  C. 


8990.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Hauptquartier  im  Lager  vor  Prag,  25.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  den 
Einhalt  Ew.  Liebden  Schreibens  vom  24.  dieses  mit  vieler  Zufriedenheit 
ersehen.  An  Dieselbe  will  Ich  wohl  im  höchsten  Vertrauen  sagen,  wie 
dass  Meine  Intention  eben  nicht  ist,  dass  es  jetzo  dorten  zu  einer 
Bataille    kommen    sollte,    und    deswegen   habe   Ich   Ew.    Liebden   vor- 

z  Die  Ueberarbeitung  scheint  sich  auf  die  Uebertragung  in  das  Französische 
und  eine  stilistische  Feilung  beschränkt  zu  haben.  —  3  Die  Nacht  vom  23.  zum 
24.  Mai.    Vergl.  S.  74 — 76. 
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geschlagen,  einen  Marsch  nach  Habem  zu  simuliren,»  weil  Dieselbe  da- 
durch dem  Feind  dorten  eine  grosse  Jalousie  auf  seine  Magazins  geben, 
da  solcher,  wenn  er  merket,  dass  es  auf  seine  Magazins  gehen  soll, 
gleich  weglaufet;  und  dergestalt  kriegten  wir  denselben  von  der  Elbe 
weg,  und  würde  uns  die  Communication  mit  Schlesien  leichter.  Sonsten 
wollte  Ich  Ew.  Liebden  wohl  davor  garantiren,  dass  der  Marschall 
Leopold  Daun  nicht  intentioniret  ist,  Dieselbe  attaquiren  zu  wollen. 
Was  er  unter  seinem  Commando  hat,  ist  das  letzte  von  der  öster- 
reichischen Armee,  so  er  suchen  wird  sehr  sorgfaltig  zu  conserviren. 
Ich  glaube  auch  nicht,  dass  es  nöthig  sein  wird,  dass  Ew.  Liebden  mit 
dem  ganzen  Corps  nach  Habem  marschiren,  um  diesen  Posten  zu 
occupiren;  Ich  bin  aber  fast  gewiss,  dass  wenn  Dieselbe  vorerst  nur 
ausbringen  werden,  wie  Sie  dahin  marschiren  wollen,  und  einige 
Demonstrationes  machen  werden,  als  ob  es  Deroselben  Ernst  sei,  dass 
alsdenn  der  Feind  zurück  und  [aus]  der  Gegenden  marschiren  wird. 

Uebrigens  wenn  wir  hier  früh  anfangen  können,  der  Stadt  Prag 
recht  einzuheizen,  so  wird  es  erst  übermorgen  sein;"  Ich  vermuthe  aber 
fast,  dass  der  Feind  zwischen  hier  und  der  Zeit  noch  tentiren  wird 
einen  Ausfall  zu  thun.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Autfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


8991.  AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHWALDT 

IN  KÖNIGSBERG. 

Hauptquartier  bei  Prag,   25.  Mai  1757. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  18.  dieses  erhalten  und  bin  Euch 
vor  die  Communication  der  Euch  zugekommenen  Nachrichten  obligiret. 
Es  ist  bis  dato  schwer  gewesen  zu  sagen,  ob  die  Russen  Ostentationes 
machen,  oder  aber  ob  es  ihnen  Ernst  ist  zu  agiren;  dieses  wird  man 
aber  nunmehro  binnen  denen  ersten  vier  Wochen  merken  können,  und 
werde  Ich  Eure  weitere  Berichte  darüber  erwarten. 

Uebrigens  accordire  Ich  Euch  das  gebetene  Avancement  des  ältesten 

Premierlieutenants     von    Nostitz,     welcher     die   Leibcompagnie     Eures 

Regiments  commandiret,  zum  Stabescapitän.  ^    .  ^ 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

8992.  AU  CONSEILLER  PRIV£  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Camp  de  Prague,  25  mai  1757. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  14  de  ce  mois,   sur  lequel  il   faut  que 

je  vous  dise  qu'avant  toutes  choses  les  avis   et  les  nouvelles  de  France 

me    sont    dans    les    circonstance3    presentes    tr^s    intdressants    et    tr^s 

necessaires  pour  mon  intelligence ,   aün  de  savoir  si,  apr^s  ce  qui  s'est 

I  Vergl.  S.  73.  —  a  Vergl.  S.  76. 
Correip.  Friedr.  IT.    XV.  6 
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passd  ici  en  Boheme,  la  France  prendra  un  parti  vif,  ou  si  eile  se  trouve 
consternee  par  lesdits  ev^nements  et  n'agira,  en  attendant  les  autres 
succ^,  que  moUement. 

Au  surplus,  les  succ^s  dont  le  Ciel  a  beni  jusqu'ä  pr^ent  mes 
armes  ici,  ont  dejä  si  bien  op^re  que,  sur  l'approche  d'une  couple  de 
bataillons  que  j'avais  envoyes  pour  ruiner,  comme  ils  ont  fait,  les 
magasins  tr^s  consid^rables  que  les  Autrichiens  avaient  amass^  dans 
la  ville  de  Pilsen  et  aux  environs  vers  le  Haut-Palatinat,  oü  ils  se  virent 
obligds  d'entrer  pour  retoumer  vers  ici,  l'dlecteur  de  Bavi^re  vient  de 
m'envoyer  son  colonel  et  chambellan  baron  de  Montgelas,*  pour  me 
ddclarer  que  son  intention  n'avait  jamais  6t6  de  faire  quelque  chose  qui 
saurait  me  donner  du  m^ontentement  contre  lui,  et  qu'il  dtait  pr^t 
d'observer  une  neutralite  exacte  pendant  cette  guerre,  de  renoncer  aux 
engagements  qu'il  avait  pris  anterieureraent  en  contraire,  et  de  ne  point 
donner  le  contingent  que  la  cour  de  Vienne  avait  extorqud  de  lui  comme 
de  plusieurs  co-£tats  de  l'Empire. 

Au  reste,  depuis  la  bataille  jusqu'ä  präsent  je  me  suis  occupe 
d'investir  la  ville  de  Prague  de  tous  cötes,  comme  la  plus  grande  partie 
de  l'armde  autrichienne  s'y  est  jetee,  de  sorte  qu'on  dvalue  le  nombre 
de  la  gamison  k  passe  35,000  hommes,  qui  n'en  a  pas  pu  sortir, 
nonobstant  les  differentes  tentatives  qu'elle  a  faites,  mais  oü  eile  a  ete 
rejetöe  toujours  avec  des  pertes  considerables ;  je  n'attends  que  mon 
artillerie  pesante,  pour  voir  alors  si  je  forcerai  la  garnison  de  sortir 
malgrd  eile,  ou  de  se  rendre. 

Et  comme  il  y  a  encore  un  corps  d'armde  autrichienne  de 
20,000  hommes  ä  peu  prds  en  Bohöme  sous  les  ordres  du  marechal 
Leopold  Daun,  qui  se  trouva  le  jour  de  l'action  k  Boehmisch-Brod,  mais 
qui,  sur  la  nouvelle  de  la  defaite  de  la  grande  armde,  se  retira  sur 
Nimburg,  j'ai  ddtache  sur-le-champ  le  lieutenant  -  gdneral  prince  de 
Bevern  pour  le  talonner,  qui  l'a  pouss«^  jusqu'ä  Czaslau,  en  lui  enlevant 
en  möme  temps  plusieurs  magasins  considerables,«  et  qui  le  rejettera 
encore  plus  loin  en  arri^re  vers  la  Moravie. 

Nach  dem  Concepc 


Federic. 


8993.     AU  SECR^TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 


Michell  berichtel,  London  6.  Mai: 
„Le  lord  Holdernesse,  que  j'ai  vu  ce  raa- 
tin,  m'a  .  .  .  instruit  d'une  d^marche  fort 
extraordinaire  du  comte  de  CoUoredo, 
qui,  non  content  d'avoir  regu  la  reponse 
laconique  et  d^clinatoire  que  le  baron  de 
Münchhauscn  lui  avait  faitc  au  sujet  de 
ses    derni^res    proposilions    de    neutralitö 


Camp  devant  Prague, 
25  mai  1757. 

Les  rapports  que  vous  m'avez 
faits  du  3,  6  et  10  de  ce  mois, 
m'ont  ete  bien  rendus.  Pour  vous 
informer  de  ce  qui  s'est  passe  ici 
depuis   la  journee   de  Prague  jus- 


I  Vcrgl.  Nr.  8986  und  S.  92.  —  »  Vei^l.  Nr.  8988. 
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pour  r^ectorat,  x  s'est  avis^  de  demander 
mardi  derniera  une  audience  du  Roi  par 
Ic  cana]  dudit  baron  de  Münchhauseo, 
dans  laquelle,  apr^s  avoir  fait  valoir  a  ce 
Prince,  par  un  discours  6tudi^,  le  d^sir 
qu'avait  Tlmp^ratrice- Reine  de  pr^server 
r^ectorat  des  malheurs  dont  il  ^tait  me- 
nac^,  et  sa  g6n6rositä  k  sou  6gard,  lui 
ajonta  qne  ce  n'avait  pas  M  sans  beau- 
coup  de  peine  qu'elle  avait  obtenu  de  ses 
alli^s  les  proposilions  susdites,  lesquelles 
ne  loi  avaient  6i6  offertes  que  par  an  pur 
motif  d*amiti^  de  la  part  de  rimp^ratrice- 
Reine,  et  pour  emp^cher  les  d^vastations 
des  Etats  d'Hanovre.  Le  comte  de  Col- 
loredo,  voulant  ensuite  s'6tendre  davantage 
sur  la  g^n6rosit6  des  procM^  de  sa  sou- 
veraine  dans  ces  circonstances ,  fut  inter- 
rompu  par  le  Roi,  qui  lul  dit  avec  un 
»ouris  ironique  et  m^prisant  qu'il  ne 
doutait  nullement  des  bons  sentiments  de 
rimp^ratrice  k  son  ^gard,  qu'il  les  con- 
naissait  depuis  longtemps,  et  qu*il  pensait 
certainement  sur  son  sujet  de  la  in^me 
fagon  qu'elle  en  faisait  sur  le  sien.  Apr^s 
quoi ,  ayant  fait  un  signe  de  t6te ,  con- 
g^dia  ainsi  le  ministre  autrichien,  sans 
lai  en  dire  davantage  .  .  .  Comme  l'ad- 
ministration  n'est  pas  encore  fixee,  quoique 
Texamen  de  la  conduite  de  l'ancien  mi- 
nist^re3  soit  enti^rement  fini  au  Parlement 
d'une  fagon  qui  lui  est  fort  avantageuse, 
le  lord  Holdemcsse  m'a  fait  entendre 
que  Ton  ne  saurait  prendre  aucune  r^so- 
lution  interessante  que  jusques  k  ce  que 
les  affaires  int^rieures  fussent  remises  en 
T^gle;  que  c'etait  par  ce  motif  qu'il  avait 
sttspendu  encore  de  faire  au  ministre  de 
Russie  la  d^claration  dont  je  l'avais 
requis."  4 


qu'ä  present,  je  vous  dirai  que  le 
prince  Charles  de  Lorraine  et  le 
marechal  Browne  avec  nombre  de 
gdneraux  autrichiens  et  une  grande 
partie  de  l'armde  autrichienne, 
qu'on  dvalue  k  passö  35,ooo 
hommes,  s'ötant  röfugids  apr^s  la 
bataille  ä  Prague,  sans  pouvoir  en 
ressortir,  j'ai  employ^  le  temps  de 
cet  Intervalle  pour  faire  investir  la 
ville  de  tout  cöte,  en  fortifiant .  les 
collines  qui  la  dominent,  de  sorte 
que,  cette  garnison  ayant  tente 
d'en  sortir  par  trois  fois,  eile  y  a 
ötd  toujours  rejetde  avec  des  pertes 
considdrables.  Je  n'attends  ä  pre- 
sent  que  mon  artillerie  pesante, 
qui  arrivera  demain,  pour  forcer 
alors  la  garnison,  en  brülant  et 
ruinant  leurs  magasins,  de  sortir 
malgre  eile  ou  de  se  rendre  prison- 
ni^re;  entreprise  qui,  si  eile  me 
r^ussit,  ruinera  l'arm^e  autrichienne 
k  n'en  pouvoir  plus  se  relever,  et 
me  laissera  lieu  alors  d'agir  efficace- 
ment  pour  aider  et  soutenir  mes 
allies. 

Comme  il  y  a  encore  un  corps 
d'arm^e  des  Autrichiens  en  Boheme 
sous  les  ordres  du  marechal  Leo- 
pold Daun,  d'ä  peu  pr^s  20,000 
hommes,  qui  se  trouvait  le  jour  de 
Taction  k  Boehraisch  -  Brod  et,  sur 
la  nouvelle  de  la  d^faite  de  leur 
grande  armde,  se  retira  k  Nimburg, 
j'ai  ddtache  sur-le-champ  le  lieutenant  -  general  prince  de  Bevern  pour 
le  talonner,  qui  l'a  pousse  jusqu'ä  Czaslau  et  le  rejettera  apparemment 

t  Vergl.  S.  35.  —  «3.  Mai.  —  3  Michell  hatte,  London  26.  April,  gemeldet:  „On  con- 
tinue  d'examiner  au  Parlement  la  conduite  de  l'ancien  minist^re  et  la  source  des 
malheurs  de  la  demi^re  campagne  ...  Le  sieur  Pitt,  un  des  plus  ^chauffes  k  cet 
examen,  et  qui  avait  paru  tr^  peu  cet  hiver  dans  la  Chambre  durant  son  minist^re, 
par  son  peu  de  sant^,  y  assiste  constamment  et  y  d6clame  beaucoup;  mais,  avec  cela, 
il  en  sera  pour  les  frais  de  son  ^loquence  et  court  plutot  risque  de  retomber  par  la 
malade,  que  de  faire  prendre  k  la  Chambre  la  moindre  rösolution  d^savantageuse  k 
l'ancien  minist^re,  qui  au  contraire  sortira  tr^s  net  de  cet  examen."  — >  4  Vergl. 
S.  34;  Bd.  XIV,  502. 
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encore  plus  loin  en  arri^re  vers  la  Moravie,  vers  oü  ledit  Leopold 
Daun  renvoie  dejä  ses  magasins  et  ses  bagages,  apr^s  que  le  prince  de 
Bevem  lui  a  enlevö  trois  ä  quatre  diif(frents  magasins,  en  partie  assez 
consid^rables. 

Quant  ä  la  nouvelle  tentative  que  le  comte  Colloredo  a  faite  d*une 
fa^on  si  irreguli^re  et  insolente,  pour  surprendre  la  religion  de  Sa  Ma- 
jest^  Britannique  k  donner  dans  cette  trompeuse  neutralite  de  l'Hanovre, 
vous  direz«  k  milord  Holdemesse  que  je  lui  suis  tr^s  oblige  de  la 
communication  sinc^re  qu'il  m'a  faite  de  ces  nouvelles  tentatives;  qu'il 
n'y  avait  de  salut  pour  nous  que  dans  notre  ötroite  union  et  qu'en 
agissant  de  bonne  foi  ensemble;  Sa  Majestd  Britannique  pouvait  Ätre 
fermement  persuad^e  que  j'en  agirai  ainsi  envers  lui.  Vous  ajouterez 
qu*il  sentit  tr^s  d^irable  pour  le  bien  de  l'Angleterre  qu'enfin  l'ad- 
ministration  nouvelle  püt  ^tre  regime,  et  que  je  souhaiterais  de  tout 
mon  coeur  que  cela  se'fit  bient6t,  d'autant  plus  que  la  saison  des  dd- 
lib^rations  dtait  passde,  et  qu'il  dtait  temps  d'agir. 

Au   surplus,   comme  j'avais   ddtachd   un  couple  de  bataillons  pour 

aller  ruiner  le  magasin  considdrable  que  les  Autrichiens  avaient  amasse 

dans  la   ville  de  Pilsen,    et  qui  etait  destind  pour  en  foumir  aux  auxi- 

liaires  qui  devaient  arriver  en  Boheme  de  quelques  princes  de  1' Empire, 

et  que   ce   coup   avait   parfaitement  rdussi,   cette  entreprise  a  fait  tant 

d'impression  sur  l'dlecteur  de  Bavi^re  que,  quand  ces  bataillons  vinrent 

dans  le  Haut-Palatinat  pour  aller  retoumer  ici,  l'electeur  de  Bavi^re  m'a 

envoyd  d*abord  son  colonel  et  chambellan  de  Montgelas,  pour  m'assurer 

qu'il    ne   pensait  point   k   me   donner  aucun  sujet  de  mecontentement ; 

qu'il    resterait   absolument   neutre   pendant   cette   guerre  et  renoncerait 

aux  engagements  qu'il   avait  pris  anterieurement  contraires  k  ceci  et  ne 

foumirait  point   le  contingent  que   la  cour  de  Vienne  avait  extorque  k 

lui   et  autres  fitats  de  l'Empire.     J'ai  cru  devoir  accepter  pour  le  bien 

de   la  cause  commune  ces  propositions ;    mais  comme  l'filecteur  ne  les 

avait   faites   que  verbalement,   j'ai  exigd  de  lui  qu'il  me  les  fit  donner 

par  dcrit  et  d'une  fa^on  authentique,  et,  si  d' autres  princes  d'Allemagne 

m'en   pouvaient  faire   des  pareilles,  je  ne  crois  pas  devoir   les   refuser. 

Vous  ne   manquerez   pas    d'informer    milord  Holdemesse   de   cette  cir- 

constance.  ^     _ 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 

8994.     AUX  MINISTRES  D'ßTAT  COMTES  DE  PODEWILS  ET 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

Au  camp  de  Prague,  25  mai  1757. 
Sur   le   prdcis   de   la  lettre  que  le  baron  de  Münchhausen  vous  a 
dcrite  k  diffdrents  sujets,  et  que  vous  m'avez  envoyde  le  2 1  de  ce  mois, 

X  Der  folgende  Abschnitt  liegt  in  einer  eigenhändigen  Weisung  des  Königs  in 
dorso  von  Michell's  Bericht  vom  6.  Mai  vor. 
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je  vous  dirai  que  vous  lui  repondrez,  en  le  remerciant  tr6s  poliment 
de  la  communication ,  que,  pour  ce  qui  regarde  les  prdtendus  30  ou 
40,000  hommes  commandds  par  le  mar^hal  Leopold  Daun,  on  en 
pouvait  k  juste  titre  rdduire  le  nombre  ä  24,000,  inclusivement  8000 
fuyards  de  rarm^  du  mardchal  Browne,  qui,  poursuivis  par  mes  troupes, 
ont  passd  la  Sazawa  et  marchö  k  Beneschau  d'oü  ils  ont  ensuite  repassd 
la  Sazawa  du  cdte  de  Stemberg  pour  se  joindre  au  mardchal  Daun. 
Au  reste,  il  est  vrai  que,  le  jour  de  l'action,  celui-ci  se  trouva  k 
Boehmisch-Brod,  d'oü,  sur  la  nouvelle  de  la  ddfaite  de  leur  grande  arm^, 
il  se  retira  k  Nimburg,  vers  oü  je  lui  detachai  sur-le-champ  le  lieutenant- 
gendral  prince  de  Bevem  pour  le  talonner,  qui  l'a  aussi  pousse  jusqu'ä 
Czaslau  et  le  rejettera  encore  plus  loin  en  arri^re. 

Que  d'ailleurs  j'etais  bien  aise  d'apprendre  que  le  duc  de  Curaber- 
land  avait  fait  passer  le  Weser  k  toute  son  armde;  qu'au  surplus  le 
baren  de  Münchhausen  pouvait  ^tre  parfaitement  assure  que  je  n'aban- 
donnerai  jamais  les  intör^ts  du  Roi  son  maitre,  pourvu  que  le  minist^re 
d'Hanovre  marchit  droit  et  ne  fit  pas  des  choses  qui  leur  donneraient 
lieu  d'en  rougir.^  Que  la  chose  la  plus  principale  dtait  k  prdsent 
que  nous  restions  fermement  unis,  et  que  d'ailleurs  j'espörais  qu'ils 
n'ajouteraient  nulle  foi  aux  insinuations  que  nos  ennemis  voudraient 
leur  faire,  tout  comme  j'agirais  röciproquement  k  leur  egard,  et  qu'au 
reste  mes  actions  justifieraient  la  puretd  et  la  sincdritd  de  mes 
sentiments  envers  le  Roi  leur  maitre. 

Que,  quant  k  la  Su^de,  j'avais  tout  lieu  de  croire  qu'apr^s  la  face 

des   affaires  bien   changde  depuis  la  bataille  de  Prague,   eile   songerait 

plus  mürement  k  ce  qu'elle  ferait      Qu'au  moins  je  voyais  que  quelques 

£tats    de    l'Empire    des    plus  mal  intentionnds  jusqu'ici    commen^ent 

d'ouvrir  les  yeux  sur  les  dangers  auxquels  ils  s'exposaient  par  la  Idche 

complaisance   dont  ils   avaient   use  envers   la  cour  de  Vienne,    et  que 

l'electeur  de  Bavi^re  venait  de  m'envoyer  expressdment  son   colonel  et 

chambellan  baron  de  Montgelas,»  pour  offrir  sa  neutralitd  pendant  cette 

guerre  et  m'assurer  qu'il  renoncerait  k  tout  engagement  pris  antdrieurement 

au    contraire   et   ne    donnerait   point    son   contingent  que  la   cour  de 

Vienne  lui  avait  extorqud.     Propositions  que  j'ai  acceptdes,  les  estimant 

avantageuses  pour  le  bien  de  la  cause  commune,   ainsi   que   Celles   des 

autres  princes  d'Allemagne  qui  pourraient  m'en  faire.     Sur  quoi,  je  prie 

Dieu  etc.  „    j 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


X  Vcrgl.  S.  58.  59.  61.  62.  —  a  Vergl.  Nr.   8986  und  S.  92. 
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8995-     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 


rumiren. 


ochlabrendoiff  berichtet ,  Breslau 
21.  Mai:  „Bei  demjenigen  Transport  von 
Mehl  und  Hafer,  welcher  jetzo  auf  Ew. 
Königl.  Majestät  allergnfidi^sten  Befehl 
zur  Armee  nach  Böhmen  geschehen  müssen, 
habe  ich  mich  erinnert,  dass  Ew.  Königl. 
Majestät  mir  in  Hainau  x  befohlen ,  dass 
ich,  wann  die  Armee  in  Böhmen  stände, 
den  Salzdebit  dahin  zu  befördern,  mir  an- 
gelegen sein  lassen  müsse.  Ich  habe  da- 
hero  nicht  nur  jetzo  240  Tonnen  Salz 
der  Armee  zugeschicket  und  solche  an 
das  Commissariat  in  Jung-Bunzlau  adres- 
siret,  sondern  auch  schon  vorhin  beim 
Einmarsch  in  Böhmen  gleich  120  Tonnen 
mitgegeben  ,  von  welchen  mir  das  Com- 
missariat bereits  versichert,  dass  es  gute 
Abnahme  i&ndt  und  mit  Profit  verkaufet 
würde.  Ich  würde  im  Stande  sein,  diesen 
Debit  viel  weiter  zu  poussiren,  wann  es 
mir  nicht  an  Wagens  zu  dessen  Dahin- 
schaifung  fehlte." 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  in  margine  des  Berichts. 


[Im  Lager  von  Prag,  Mai  1757.]  > 
Es  wird  vor's  erste  nicht  nö- 
thig  seind;  aber  den  Salzdebit, 
glaube  ichf  wird  man  in  jetzigem 
Krieg  weiter  poussiren  können, 
auch  die  trautenauer  Manufacturen 


Friderich. 


8996.     AU  LANDGRAVE  RfiGNANT  DE  HESSE-CASSEL 
A  CASSEL. 

Camp  de  Prague,  26  mai  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  et^  vivement  p^ndtre  de  tout  ce  que 
vous  avez  bien  voulu  me  temoigner  par  la  lettre  que  Votre  Altesse 
m'a  faite  du  18  de  ce  mois,  et  la  satisfaction  que  j'en  ai  ressentie,  a 
ete  d'autant  plus  grande  que  je  sais  que  tout  ce  [que]  vous  m'y  avez 
assurd  et  fait  des  voeux  pour  moi,  part  du  coeur  du  meilleur  de  mes 
amis  que  j'aie  au  monde,  auquel  mes  obligations  seront  ä  jamais  de 
toutes  les  preuves  convainquantes  qu'il  m'en  a  donnees. 

Je  remercie  Votre  Altesse  de  la  communication  des  nouveaux  avis 
que  Lui  sont  parvenus,  et  qui  me  sont  toujours  intdressants.  Pour  ce 
qui  regarde  celui  du  passage  d'un  petit  ddtachement  fran^ais  qui  a  pris 
la  route  du  cöte  de  Fritzlar,  je  serais  bien  curieux  d'^tre  exäctement 
instruit  oü  ce  ddtachement  a  pris  son  chemin  au  delä  de  ce  lieu,  et 
quel  en  a  €t6  le  but;  car  le  rdputer  pour  une  avant-garde  d'un  plus 
grand  nombre  de  troupes,  c'est  ce  qui  ne  me  parait  pas  vraisemblable, 
et  j'avoue  que  jusqu'ä  präsent  je  ne  saurais  rien  comprendre  de  cette 
corvde.     Je  m'imagine  d'ailleurs  que,   quand  les  Frangais   seront  assez 

X  Vergl.  Bd.  XIV,  222.  Anm.  3.  —  a  Die  Ausfertigung  wird  etwa  vom  26.  Mai 
datirt  gewesen  sein. 
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exactement  informes  du  grand  echec  que  les  Autrichiens  ont  souffert 
ici,  de  Sorte  que  la  plus  grande  partie  de  leur  armee  est  delabröe  et 
presque  tout  ce  qu*ils  avaient  de  magasins  en  Boheme,  ou  pris  ou 
ruind,  ils  n*auront  pas  trop  d'envie  de  detacher  ici.* 

J'esp^re  encore  d'avoir  bientöt  fait  avec  la  ville  de  Prague.  Quand 
j'y  röussirai,  je  me  suis  ddtermin^  ä  envoyer  alors  un  bon  corps  de 
mes  troupes  dans  l'Empire,  pour  aller  ä  la  rencontre  ä  ce  que  Tennemi 
y  voudra  assembler  de  troupes,  ne  doutant  pas  que  cela  ne  produise 
un  bon  eifet  pour  ramener  ceux  qui,  contre  leurs  propres  int^r^ts,  se 
sont  laiss^  entrainer  par  la  cour  de  Vienne  ä  de  fausses  ddmarches. 

Je  m'en  persuade  d'autant  plus,  par  [tout]  ce  qu'il  vient  de  tn*arriver 
avec  l'ölecteur  de  Bavi^re,  qui  a  pris  ombrage  d'une  couple  de  mes 
bataillons  qui  venaient  de  ruiner  enti^rement  les  magasins  considdrables 
amasses  par  les  Autrichiens  dans  la  ville  de  Pilsen  et  ailleurs  aux 
fronti^res  du  Haut  -  Palatinat, »  tant  pour  la  subsistance  de  leur  armde 
que  pour  celle  des  troupes  auxiliaires  encore  qui  leur  devaient  revenir 
en  Boheme  de  ce  cötd-lä.  Ces  bataillons  dtant  entrds  dans  le  Haut- 
Palatinat  pour  retourner  aisdment  vers  ici,  l'decteur  de  Bavi^re  se 
d^clara  d'abord  pour  la  neutralite  pendant  la  guerre  präsente  et  me 
d^p^ha  incessamment  son  colonel  et  chambellan  baron  de  Montgelas, 
pour  me  donner  les  assurances  les  plus  positives  de  non  pas  seulement 
vouloir  embarrasser  cette  neutralitd,  mais  de  vouloir  encore  renoncer  ä 
tous  engagements  pris  ant^rieurement  en  contraire  et  de  n'envoyer  point 
son  contingent  aux  troupes  que  la  cour  de  Vienne  avait  extorqudes  ä 
la  Di^te,  enfin  qu  il  observerait  la  neutralite  la  plus  exacte.  Je  n'ai  pas 
hesitd  d'accepter  d'abord  cet  offre  pour  le  bien  de  la  cause  commune, 
en  demandant  cependant  de  me  le  confirmer  par  quelque  6cnt 
authentique,   ce   que  son  chambellan  m'a  fait  esp^rer  en  peu  de  jours. 

Pour  informer  encore  Votre  Altesse  de  ce  qui  se  passe  ici,  je  Lui 
dinü  que,  la  plus  grande  partie  de  l'armde  autrichienne  s'dtant  jetöe  en 
Prague,  sans  qu'elle  en  ait  pu  ressortir,  j'ai  employe  le  temps  jusqu'ä 
prösent  k  faire  investir  cette  ville  de  tout  cöte,  en  faisant  foriifier  mes 
postes,  tout  comme  les  coUines  qui  dominent  la  ville,  et  qui  m'ont 
procure  le  moyen  d'en  approcher  d'assez  pr^s,  me  trouvant  dans 
quelques  points  de  ma  circonvallation  ä  500  pas  de  la  ville.  Comme 
je  pense  qu'il  ne  soit  expedient  d'ouvrir  la  tranchde  devant  une  ville 
defendue  d'une  garnison  qu'on  dvalue,  selon  mes  nouvelles,  ä  passd 
35,000  hommes,  je  ne  vois  aucun  autre  moyen  de  ruiner  leurs  magasins 
[que]  les  bombes^  afin  de  forcer  par  lä  la  garnison  ä  sortir  malgre  eile 
ou  ä  se  rendre,  ä  quoi  j'ai  fait  tout  prdparer.  Ils  sont  sortis  trois  fois 
pour  percer  au  travers  de  nous,  et  la  derni^re  fois  au  nombre  de 
10,000  hommes,  mais  toujours  sans  succ^s  et  en  laissant  la  dernidre 
fois  au  delä  de  1000  hommes  sur  la  place.  ^ 

I  Vergl.  S.  79.  —  a  Vergl.  52.  77.  92.  —  3  Vergl.  S.  76.  78. 
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Comme,  d'ailleurs,  8000  fuyards  de  la  droite  de  leur  arm^e ,  pour- 
suivis  par  mes  troupes  le  jour  de  la  bataille,  ont  passe  la  Sazawa  et 
marchd  ä  Beneschau,  d'oü  ensuite  ils  ont  repass^  cette  rivi^re  pour  se 
joindre  au  mardchal  Leopold  Daun,  qui  se  trouva  le  jour  de  Taction 
k  Boehmisch-Brod,  et  qui,  sur  la  nouvelle  de  la  ddfaite  de  leur  grande 
armde,  se  retira  sur  Nimburg,  j'ai  dötache  sur-le-champ  le  lieutenant- 
gdneral  prince  de  Bevem  pour  le  talonner,  qui  l'a  aussi  poussd  de 
poste  en  poste  jusqu'ä  Czaslau,  en  lui  enlevant  trois  ä  quatre  magasins 
assez  considdrables.  Je  crois  qu'il  pourra  le  rejeter  encore  plus  loin 
en  arri^re,  et  Ton  m'avertit  m^me  qu'il  a  envoye  son  bagage,  ses 
malades  et  ce  qui  lui  reste  de  magasins,  vers  la  Moravie  et  ä  Iglau. ' 

Je  me  flatte  de  pouvoir  donner  dans  peu  ä  Votre  Altesse  des 
nouvelles  plus  positives  de  ce  qui  se  passe  chez  nous,  en  attendant 
qu'EUe  ait  la  bontd  de  me  faire  informer  au  mieux  de  tout  ce  que  les 
Francis  fönt  de  mouvements  dans  ces  contrdes-lä,  et  ce  qu'ils  peuvent 
prdparer  de  mesures. 

C'est  avec  toute  la  cordialite   imaginable    que  je   rdit^re   d'ailleurs 

k  Votre  Altesse  les  sentiments  les  plus  vifs   de  l'amitiö  et  de  la  con- 

siddration  avec  lesquels  je  suis  toujours,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre 

Altesse  le  bon  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Conccpt. 


8997.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Att  camp  devant  Pragae,  26  mal  1757. 

Mon  eher  Mardchal.  Sur  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  aujourd'hui, 
je  vous  prie  de  considdrer  que,  si  l'ennemi  a  des  desseins,  il  lui  faut 
le  temps  ndcessaire  pour  faire  ses  dispositions ,  et  qu'apr^s  qu'il  a  eu 
un  tel  dchec  qu'il  a  regu  k  la  derni^re  sortie,»  il  ne  saurait  y  retoumer 
du  jour  au  lendemain;  je  ne  garantirai  pas  que  peut-ötre  en  deux  ou 
trois  jours  il  ne  retournerait  pas,  mais  de  jour  k  l'autre,  voilä  ce  que 
je  ne  saurais  croire. 

Ici  les  pandours  ont  voulu  attaquer,  la  nuit  passöe,  une  battehe 
qu'on  dtait  k  construire;  ils  se  sont  egares  chemin  faisant  et  ont  donn6 
sur  une  redoute  qui  dtait  ddjä  achevee  depuis  du  temps,  ce  qui  leur  a 
fait  essuyer  beaucoup  de  feu.  Nous  avons  envoyd  nos  patrouilles 
jusqu'ä  la  ville,  pour  savoir  s'il  y  avait  quelque  autre  dessein  lä- 
dessous;  mais,  quoique  de  Le  Noble  fit  avertir  que  20,000  hommes 
ddfilaient  de  la  ville,  personne  n'est  sorti  de  sa  tente,  hormis  les  gardes 
ordinaires. 

Quant  k  votre  batterie,  je  suis  bien  aise  d'apprendre  qu'elle  vient 
d'ötre  achevde,  et  vous  ferez  bien  d'y  faire  placer  vos  canons  et  vos 
mortiers,   afin   de  mettre  tout  en  etat,   comme   il  faut;   mais   vous   ne 

I  Vergl.  S.  52.  63.  67.  —  a  Vergl.  S.  74—76. 
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commencerez  ni  ä  canonner  ni  ä.  bombarder  qu'au  temps  que  je 
vous  le  ferai  dire.  Nonobstant  que  les  canons  sont  ici,  l'araas  que 
nous  avons  de  boulets  et  de  bombes,  n'est  pas  encore  süffisant,  et 
je  vous  avertirai  le  jour  d'avant,  quand  nous  aurons  k  commencer,  et 
concertend  avec  vous  les  signaux  pour  commencer  ^galement.  Ce  sera 
k  minuit  quand  tout  commencera,  apr^s  que  nous  aurons  achev^  de 
preparer  ce  qu'il  faudra.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  T  i  C. 


8998.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  26.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
danke  Ich  sehr  vor  die  Nachrichten,  so  Dieselbe  Mir  vermittelst  Dero 
Bericht  vom  25.  dieses  zu  melden  belieben  wollen.  Auf  dass  wir  uns 
aber  beide  in  allen  Stücken  wegen  eines  Marsches  gegen  Habem '  ganz 
und  gar  verstehen,  so  schreibe  Ich  Deroselben  nochmalen  deshalb,  dass 
die  Idee  wegen  dieses  Marsches  auf  drei  Sachen  gegründet  ist: 

i)  Dass  Ich  versichert  bin,  dass  Leopold  Daun  Ordre  habe,  nicht 
zu  schlagen. 

2)  Dass  dieser  absolut  seine  noch  habende  Magazins  souteniren 
müsse  und  das  von  Deutsch  -  Brod,  Hohenmauth  oder  Leutomischl  ohn- 
möglich  verlassen  kann. 

3)  Dass  die  österreichischen  Leute  wegen  ihres  neuen  Systeme 
darauf  bestehen,  sich  nur  attaquiren  zu  lassen,  und  nicht  ihren  Feind 
zu  attaquiren,  aus  der  Ursache,  dass  wenn  sie  attaquiren,  sie  ohnmöglich 
die  Artillerie  in  der  Ordnung  rangiren  können,  wie  sie  solche  haben 
wollen;  worinnen  ihre  ganze  Force  bestehet. 

Der  Vortheil,  der  vor  uns  aus  obgedachter  Operation  erwachset, 
bestehet  darin,  dass 

i)  wir  den  Succurs  vom  Feinde  je  mehr  und  mehr  von  Prag 
eloigniren ; 

2)  dass,  wenn  sich  der  Feind  von  der  Elbe  eloigniret ,  er  alle  die 
Partieen,  die  in  der  Gegend  von  Gitschin,  Böhmisch  -  Aicha ,  Melnik  p. 
herum  vagiren,  nothwendig  an  sich  ziehen  muss,  um  zu  verhindern, 
dass  solche  nicht  coupiret  werden,  und 

3)  dass,  wenn  man  den  Feind  durch  den  Marsch  so  tourniret  oder 
fordret,  dass  er  nach  Böhmisch  •  Brod ,  Leutomischl  oder  dergleichen 
Orten  marschiren  muss,  solches  Mich  in  dem  Stande  setzet,  die  Aug- 
mentation derer  schlesischen  Regimenter,  so  jetzo  bei  Landshut  stehet, 
an  Mich  zu  ziehen,  desgleichen  die  Bagage  derer  schlesischen  Re- 
gimenter,* welche  sie  sehr  vonnöthen  haben,  herkommen  zu  lassen; 
nicht   zu   gedenken,   dass   in  gegenwärtigen  Umständen  es  immer  sehr 

1  Vergl.   73.  81.  —  a  Vergl.  S.  72. 
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avantageux  ist,  auf  den  Feind  Terrain  zu  gewinnen  und  ihn  von  denen 
Orten,  wo  er  uns  Abbruch  thun  kann,  zu  entfernen. 

So  viel  Ich  die  dortigen  Gegenden  kenne,  so  glaube  Ich,  dass 
Ew.  Liebden  den  Marsch  thun  und  die  Berge  und  Ddfilds  rechter  Hand 
lassen  können;  Meine  Idee  ist  auch  gar  nicht,  dass  Dieselbe  ganz  und 
gar  nach  Habem  oder  Goltsch-Jenikau  marschiren  sollten,  wohl  aber 
glaube  Ich ,  dass  auf  die  erste  Demonstration ,  so  Ew.  Liebden  thun 
werden,  rechts  abzumarschiren,  der  Feind  sodann  fortgehen  werde.  So 
viel  man  hier  höret,  so  hat  Leopold  Daun  24  Bataillons  und  9  bis 
IG  Regimenter  Cavallerie.  Ueber  4  ä  5,000  Husaren  kann  er  nicht 
haben.  AUhier  in  Prag  seind  ohngefähr  3000  Panduren;  also  kann  er 
nicht  über  5000  Panduren  dort  haben. 

Hier  bei  Prag  seind  wir  so  weit  fertig,  dass  wir  gewiss  den  28. 
Abends  um  12  Uhr  aus  18  Wurfgeschtitzen  und  30  Canons  mit  glühen- 
den Kugeln  von  allen  Seiten  attaquiren  werden ;'  wenn  also  Ew.  Liebden 
um  diese  Zeit  und  nachher  schiessen  hören  sollten,  Dieselbe  nicht 
denken  oder  Sich  vorstellen  werden,  dass  etwas  anderes  vorfallet. 
Dieses  kann  Ich  Ew.  Liebden  versichern,  dass  unsere  weiteste  Batterie 
800  Schritt  von  den  Wällen  ab  ist.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  x.  •  j  •  i_ 
^  Briderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


8999.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lager  bei  Prag,  26.  Mai  1757. 

Auf  Sr.  Königl.  Majestät  allerhöchsten  Specialbefehl  soll  ich  an 
Ew.  Excellenz  melden,  wie  dass,  nachdem  Höchstdieselbe  aus  den  von 
dem  Grafen  von  Solms  erstatteten  Berichten  vom  10.  und  13.  dieses» 
das  übele.,  unjustificirliche  Betragen  des  schwedischen  Senats  mit 
mehreren  ersehen  hätten,  Sie  zwar  der  Meinung  wären,  dass  solches 
eine  Ostentation  sonder  Effect  sein  und  bei  allem  bösen  Willen  es  an 
denen  nöthigen  Mitteln  zu  schaden  fehlen  würde,  man  auch  sonsten, 
wenn  in  Schweden  die  Nachricht  von  der  grossen  Defaite  der  öster- 
reichischen Armee  in  Böhmen  eingelaufen  sein  würde,  mehr  als  einmal 
darauf  denken    werde,    dergleichen  tibeles  Procddd  realisiren  zu  wollen. 

Indessen  dennoch  Ew.  Excellenz  die  von  dem  Grafen  von  Solms 
gegebene  Nachricht  an  Sr.  Königl.  Majestät  Minister  nach  Engelland, 
Holland  und  insonderheit  nach  Dänemark  communiciren  ^  und  dem 
ersteren  aufgeben  möchten,  dem  dortigen  Ministerio  darüber  und  von 
der  Nothwendigkeit  einer  englischen  Escadre  in  der  Ostsee,*  um  die  so 
übelintentionirte  Leute    in  Respect   zu  halten    und   denen  französischen 

1  Vergl.  S.  81.  —  a  Die  Milthcilungen  des  Grafen  Solms  sind  wiedergegeben 
in  dem  Immediaterlass  an  Michell  vom  27.  Mai.  Vergl.  Nr.  9001.  —  3  VergU 
Nr.  9042.  —  4  Vergl.  Bd.  XIII,  609;  XIV,  551. 
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Absichten  zu  contrariiren,  convenable  Repr^sentations  zu  thun;  dem  zu 
Kopenhagen  aber  rescribiren,  solches  Unteraehmen  des  schwedischen 
Senats  auf  das  höchste  zu  releviren,  und  das  dänische  Ministerium  zu 
erinnern,  wessen  es  sich  vorhin  deshalb  geäussert  und  declariret,  en 
cas  Schweden  dergleichen  unternehmen  und  an  dem  jetzigen  Kriege 
theilnehmen  wolle. 

Das  übrige  nöthige  und  convenable  dem  Herrn  von  Häseler  zu 
suppeditiren,  überliessen  Se.  Königl.  Majestät  an  Ew.  Excellenz,  und 
ob  nicht  derselbe  denen  dänischen  Ministern  einen  fiveil  machen  könne, 
wenn  er  solchen  adroitement  glissirte,  was  vor  Assistance  sie  sich  von 
Seiten  Engellands  in  der  Schleswig  -  holsteinschen  Sache  zu  versehen 
haben  würde,»  auf  den  Fall  eine  doch  vielleicht  nicht  so  gar  weit  aus- 
stehende Veränderung  in  Russland  durch  einen  Todesfall^  enstehen  sollte, 
wenn  man  in  Dänemark  jetzo  ganz  die  Hände  in  den  Schooss  legen 
und  auf  keine  Garantie  wegen  Bremen  ^  und  Verden  attendiren,  noch 
einige  Sensibilite  bezeigen  wollte,  da  man  doch  klar  sähe,  wie  offenbar 
man  in  Frankreich  die  Dänen  illudirete  und  ganz  und  gar  nicht  auf 
das  dänische  Interesse  reflectirete.    Welches  ich  dann  befohlener  Maassen 


schuldigst  melde. 

Nach  der  Ausfenigang. 


Eichel. 


9000.      AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  26.  Mai  1757. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  21.  dieses  hat  mir  alle 
Zufriedenheit  verursachet,  da  ich  daraus  ersehen,  wie  Dieselbe  mein 
voriges  langes  und  confuses  Schreiben^  dennoch  wohl  aufgenommen 
haben.  Ich  muss  überhaupt  um  Vergebung  bitten,  wenn  Dieselbe  alle 
meine  jetzige  Schreiben  etwas  unordentlich  und  tibel  eingerichtet  finden, 
da  es  wegen  derer  beständigen  Distractionen  und  Unterbrechungen, 
auch  bei  fast  beständigem  Strepitu  armorum  in  denen  jetzigen  Umständen 
fast  nicht  möglich  ist,  die  Gedanken  recht  zu  sammlen  und  in  einer 
gewissen  Ordnung  zu  halten. 

Ich  habe  ohnlängst  die  Ehre  gehabt,  Ew.  Excellenz  etwas  von  der 
Expedition  auf  Pilsen,  um  das  dortige  und  andere  noch  in  der  Gegend 
belegene  Magazins  zu  ruiniren,  auch  von  dem  Terreur,  welchen  dieses 
auf  die  der  Orten  an  Böhmen  grenzende  Lande  verursachet,  zu  mel- 
den. *  Diese  Expedition  und  der  darauf  erfolgete  Einmarsch  zweier 
Freibataillons  in  die  Oberpfalz,  die  sich  durch  ein  Corps  österreichischer 
Husaren  gefolget  und  deshalb  genöthiget  sahen,  ihren  Marsch  durch 
die  Oberpfalz  und  so  weiter  herum  nach  Böhmen  zurück  zu  nehmen, 
hat   in    der   Oberpfalz    und  in   Baiern  solchen   Schrecken   verursachet, 

'  Vergl.  Bd.  XIV,  125.  —  a  Kaiserin  Elisabeth.  Vergl.  Bd.  XIV,  557.  — 
3  Vergl.  S.  57.  68.-4  Nr.  8956.  —  5  Vergl,  S.  52. 
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dass  der  Churfürst  von  Baiern  sich  sogleich  resolviret,  einen  seiner 
Generale'  an  den  Coromandeur  derer  Freibataillons  zu  schicken  und  sich 
neutral  zu  declariren,  sondern*  es  hat  auch  gedachter  Churfürst  zugleich, 
wie  des  Königs  Majestät  in  Dero  gestrigem  Schreiben  an  Ew.  und  des 
Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  erwähnet, ^  Dero  Obristen  und 
Kammerherm  Baron  von  Montgelas  expr^s  mit  einem  Schreiben  ab- 
geschicket,  der  sogleich  dabei  mündlich  declariret  hat,  wie  er  von 
dem  Churfürsten,  seinem  Herrn,  befehliget  sei,  des  Königs  Majestät  zu 
versichern,  dass  er  eine  vollenkommene  Neutralite  währendem  diesem 
ganzen  Kriege  halten,  allen  seinen  vorigen  AUiancen,  insoweit  solche 
dieser  Neutralite  entgegenlaufen,  renuntiiren,  auch  das  von  ihm  an- 
verlangete  Reichscontingent  nicht  gestellen,  sondern  vollenkommen 
neutral  bleiben  wolle.  Des  Königs  Majestät  haben  auch  die  Erklärung 
von  ihm  angenommen,  wie  aber  das  von  dem  Churfürsten  ihm  mit- 
gegebene Schreiben  darüber  gar  nichts  expliciret,*  sondern  eigentlich 
nur  ein  Detail  wegen  eines  in  der  Oberpfalz  wegen  Excessen  arretirten 
Officiers  von  einem  derer  Freibataillons  und  dass  solcher  sogleich  wieder 
los  gelassen  worden  und  sonsten  lauter  vage  Versicherungen  enthält,  so 
haben  des  Königs  Majestät  den  Baron  Montgelas  darüber  ernstlich  ge- 
sprochen und  von  dem  Churfürsten  verlanget,  über  seine  Declaration 
eine  authentique  schriftliche  Versicherung  zu  haben,  welche  dieser  dann 
auch  nächstens  beizubringen  versichert  und  gestern  früh  damit  wieder 
zurückgereiset  ist. 

Des  Königs  Majestät  haben  gedachten  Baron  zweimal  gesprochen, 
und  zwar  das  erstere  Mal  in  einem  ton  imposant,  das  letztere  Mal  aber 
mit  vieler  Moderation  und  auf  das  gratieuseste ,  so  dass  derselbe  sehr 
satisfait  zurückgereiset  ist,  von  seines  Herrn  guten  und  beständigen 
Sentiments  alle  Versicherungen  gegeben  und  versprochen  hat,  in  Zeit 
von  ohngefähr  8  Tagen  zurückzukommen  und  die  schriftliche  authentique 
Versicherung  über  obgedachte  Offerten  mitbringen  zu  wollen. 

Ich  lege  zu  Ew.  Excellenz  Einsicht  die  ganze  Originalcorrespon- 
dance  hierbei,  mit  gehorsamster  Bitte,  nach  davon  gemachtem  Gebrauch 
solche  ohnvorgreiflich  zu  meinen  andern  bei  Deroselben  befindlichen 
königlichen  Papieren  legen  zu  wollen.  Des  Königs  Majestät  flattiren 
Sich,  dass  wenn  die  Sache  zu  ihrer  völligen  Consistance  kommet,  solche 
mehreren  Reichsständen  der  Orten  und  sonsten  zum  Exempel  dienen 
und  solche  eben  die  Partie  ergreifen  werden. 

Inzwischen  finden  Sie  vor  gut,  dass  Dero  auswärtigen  Herrn 
Ministern  und  insonderheit  dem  Herrn  von  Plotho  zu  Regensburg  von 
diesem  Vorfall  Nachricht  gegeben  werde  ,s  wiewohl  ich  vor  mein  parti- 
culier   der  Meinung  bin,    dass   dabei   die   Umstände  wegen   des   Frei- 

'  General  von  Pechmann,  Bericht  Mayr's,  d.  d.  Viseck  21.  Mai  —  »  sie.  — 
3  Vergl.  Nr.  8994.  —  ♦  Vergl.  Nr.  8986.  —  5  Demgemäss  Circularrescripte  an  die 
preussischen  Gesandten,  d.  d.  Berlin  31.  Mai. 
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bataillons  so  wenig  wie  möglich  zu  berühren,  wie  ich  dann  auch  den 
Bericht  des  Commandeurs,  Herrn  Obristlieutenant  von  Mayr,*  nur  bloss 
zu  £w.  Excellenz  Einsicht  und  um  ganz  von  der  Sache  au  fait  zu  sein, 
beigeleget  habe,  auch  sehr  bitte,  solchen  an  niemanden  weiter  zu  com- 
munidren,  weil,  wann  etwas  davon  public  würde,  solches  dem  detachirten 
Corps  bei  seinem  Rückmarsch  und  da  es  noch  verschiedene  auswärtige 
Territoria  zu  passiren  hat,  ehe  es  wieder  in  Böhmen  kommet,  sehr 
schädlich  und  präjudicirlich  sein  könnte. 

Vor  das  übrige  muss  ich  mein  Urtheil  von  der  ganzen  Sache  sus- 
pendiren,  da  ich  den  Herrn  von  Montgelas  nicht  selbst  gesehen,  noch 
gesprochen  habe,  der  Herr  Oberst  von  Lentulus,  der  ihn  auch  präsen- 
tiret,  selbigen  aber  von  20  Jahren  zu  kennen  versichert  und  ihm  das 
Zeugniss  von  einem  ehrlichen  Mann  giebet 

Ich  bin  genöthiget  zu  schliessen,  da  es  etwas  späte  und  es  wieder 
eine  unruhige  Nacht  geben  wird,  indem  sich  wieder  ein  starker  Theil 
der  Garnison  zu  Prag  gegen  Abend  ausserhalb  der  Stadt  an  denen 
Wällen,  Mauren  und  Werken  vis-ä-vis  des  Königs  Quartier  gezogen  hat 
und  sehen  lasset,  auch  Miene  machet,  diese  Nacht  etwas  unternehmen 
zu  wollen,  wozu  man  sich  denn  bereit  hält,  wiewohl  gestern  Nacht  ein 
gleiches  Manoeuvre  von  der  Garnison  auf  der  Seite  von  dem  Feld- 
marschall von  Keith  gemachet  worden,  und  dennoch  nichts  vorgefallen 
ist.  In  der  vorigen  Nacht  hat  ein  Corps  Panduren  eine  auf  des  Königs 
Seite  neu  angelegte  und  noch  nicht  fertige  Batterie  attaquiren  sollen, 
hat  aber  solche  im  Finstem  verfehlet  und  sich  verirret,  da  sie  statt 
derselben  auf  eine  schon  lange  fertige  und  wohl  garnirte  Redoute  ge- 
kommen ist  und  von  solcher  ein  recht  nachdrückliches  Feuer  von 
Canons  und  kleinem  Gewehr  empfangen  hat,  so  dass  es  mit  blutigen 
Köpfen  zurück  müssen.»  Inzwischen  giebt  dieses  lauter  unruhige  Nächte, 
der  Himmel  aber  wird  auch  diesem  ein  Ende  geben. 

Das  von  Ew.  Excellenz  mir  zugesandte  Schreiben  von  der  Königin 
Frau  Mutter  Majestät  ist   sogleich  von  mir  schuldigst  besorget  worden. 

Ew.  Excellenz  Wohlwollen  empfehle  mich.  ^.    ,     , 

^  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


9001.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 


Michell  berichtet,  London  13.  Mai: 
„II    serait    ä   souhaiter    qu'au    milieu    de 

CCS    bons   commencements    de    campagne  :    ,  ^  _..   j         -. 

suT  le  continent,   on    eüt  pu  s'arranger  :   ^re    par    votre   rapport  du   13   que 
int^rieuremcnt,  et  qu'on  fütenfin  parvenu      cette    malheureuse     ddsumon*     en 


Camp  de  Prague,  26  mai  1757. 
J'ai   €i6   bien  fichd  d'appren- 


a  fixer  une  ad[ninistration;3  qu'en  cons^< 
qnence  les  affaires  eussent  pu  reprendre 
lenr  cours  ordinaire,  et  que  Ton  se  fiit 
mis  par  la  en  6tat  de  prendre  des  r6so- 
lutions  yigoureuses  et  capables  de  soutenir 

1  Vergl.  S.  92.   Anm.  i.   —  «  VergI.S.88.    —   3Vergl.  S.83.  Bd.  XIV.  502 
—  4  Vergl.  Bd.  XIV,  551. 


Angleterre  qui  ne  laisse  pas  que 
de  donner  de  forts  soupgons  contre 
des  brigues  cachdes  des  cours  de 
Vienne  et  de   Versailles,    continue 
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le  Systeme  en  Tappuyant  de  tous  c6t^s 
comme  il  fam.  Mais,  malheureusement, 
cela  n'a  pas  pu  et  ne  peut  pas  se  faire 
encore,  puisque  l'administration  n'est  point 
arrang^,  que  les  divisions  pour  la  fixer 
subsistent  toujonrs,  et  que  Ton  n^est  point 
jusques  ici  tomb^  d'accord  sur  le  choix 
des  personnes  qui  la  formeront.  Ce  fä- 
cheux  contre-temps  conlinne  de  faire  bien 
de  la  peine  aux  bien  intentionn^s ;  ils  en 
g^missent  en  particulier,  et  le  lord  Holder- 
nesse,  qui  est  de  ce  nombre,  et  qui  croyait 
la  semaine  pass^  qu'on  aurait  pu  s*ar- 
ranger  celle-ci,  m'a  avou^  ce  matin,  ä 
son  grand  rcgret,  que  rien  n'^tait,  malgr6 
cela,  arrange  jusques  ä  präsent;  qu'un 
jour  il  semblait  que  les  difTörents  chefs 
de  parti  pourraient  s'entendre,  mais  que  le 
lendemain  cela  se  d^truisait  par  la  mul- 
titude  des  pr^tentions  que  cbacun  deman- 
dait  pour  son  parti,  et  par  Timpossibilit^ 
qu'il  y  avait  de  les  ajuster  tous.  Cepen- 
dant,  comme  il  faut  de  toute  n^cessit^ 
que  Ton  convienne  de  que]que  chose 
avant  la  Separation  du  Parlement,  dont  la 
sdance  doit  6tre  ferm^e  au  plus  tard  dans 
trois  semaines,  il  faut  pr^sumer  que  bon 
gr^  mal  gr6  on  ^tablira  une  administra- 
tion,  et  que  les  trois  chefs  de  parti,  savolr 
le  duc  de  Newcastle,  le  sieur  Fox  et  le 
sieur  Pitt,  s'arrangeront  une  fois  et  met- 
tront  fin  de  bonne  volonte  ou  autrement 
k  la  Situation  chancelante  et  ind^termin^e 
dans  laquelle  les  renes  du  gouvernement 
se  trouvent  roalheureusement  ^tre  depuis 
si  longtemps."  ' 


de  r^gner,  qui  seule  est  capable 
d'emp^cher  les  succ^s  des  affaires 
pour  le  bien  de  la  cause  commune 
et  de  plonger  la  nation  dans  toutes 
sortes  de  malheurs  dont  eile  au- 
ra  de  la  peine  k  se  relever,  apres 
que  les  deux  cours  susdites  auront 
en  attendant  obtenu  leur  but. 

Souvenez-vous  de  ce  que  vous 
m'avez  fait  remarquer  dans  votre 
d^pÄche  ant^rieure  au  sujet  de  la 
continuation  du  sejour  du  comte 
de  CoUoredo  ä  Londres. »  Mais 
pour  vous  donner  une  preuve  cora- 
bien  la  cour  de  Vienne  sait  remuer 
partout  oü  eile  croit  tirer  quelque 
avantage ,  et  des  voies  dont  eile  se 
sert,  vous  saurez  que,  selon  nies 
demi^res  lettres  de  Stockholm, ^  le 
ministre  autrichien,  comte  de  Gces, 
apr^s  avoir  regu  en  dernier  Heu 
un  courrier  de  sa  cour,  a  fait  des 
instances  tr^s  fortes  aupres  du  mi- 
nistere  suedois  afin  de  le  porter 
d'agir  avec  plus  de  vigueur,  comme 
garant  de  la  paix  de  Westphalie, 
qu'il  n'a  temoigne  de  vouloir  faire;* 
et  qu'ayant  reconnu  par  la  d^lara- 
tion  ä  la  Di^te  le  cas  de  ladite 
garantie,  Tlmpdratrice-Reine  insiste 
afin  que  la  Su^de  se  mette  en  de- 
voir  de  la  remplir  avec  une  armee 
proposition,  ä  ce  que  mes  lettres 
ajoutent,  doit  avoir  mis  les  esprits  en  grande  fermentation ;  Ton  ne  sait 
me  rien  dire  encore  sur  le  parti  qu'on  pourrait  prendre  par  rapport  ä 
cela,   mais   les   sdnateurs   suedois  du  parti  de  la  France  ne  laissent  pas 

X  Vergl.  Bd.  XIV,  551.  —  2  Michell  halte  am  6.  Mai  berichtet,  trotz  der  ab- 
lehnenden Haltung,  welche  König  Georg  und  vor  Allem  die  englischen  Minister  ge- 
genüber den  österreichischen  Vorschlägen  zur  Neutralität  Hannovers  (Vergl.  S.  35.  36). 
festhielten,  glaube  er  doch,  dass  die  Oesterreicher  sich  nicht  abschrecken  lassen  wür- 
den, auf  die  Angelegenheit  immer  wieder  zurückzukommen  „surtout  s'il  arrivait  le 
moindre  ^chec  k  l'^lectorat;  je  conjecture  m^me  que  la  continuation  du  sejour  du 
comte  de  Colloredo  ici  n'a  pour  but  que  cet  objet  .  .  .  On  ne  comprend  pas  ce  qui 
peut  le  retenir  ici,  et  pourquoi  il  n'en  part  pas,  comme  il  l'a  donn^  ä  entendre  ä  ses 
amis."  —  3  Nach  dem  Bericht  des  Grafen  Solms,  d.  d.  Stockholm  13.  Mai.  Vergl. 
Nr.  8999.  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  385.  503. 
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de  donner  ä  entendre  que  le  premier  devoir  d'un  £tat  c'dtait  de  tenir 

exactement  sa   parole,    que   la  Su^de   ayant  des  devoirs  ä  remplir,   en 

qualitd  de  garante,  eile  dtait  obligee  de  le  faire,  puisqu'on  le  lui  deman- 

dait;    que,  jusques  lä,    on   ne  lui  avait  demandd  simplement  que  de 

reconnaitre   le   cas ,    ce   qu'elle  avait   fait ,    mais  que,  si  on  la  requ^rait 

pour  avoir  des  troupes,  il  fallait  les  donner,  par  la  raison  qu'il  ne  faut 

Jamals  manquer  ä  ses  engagements. 

Ces    lettres    remarquent    encore    qu'on    avait   observ^   que    depuis 

larrivee    du   susdit   courrier   il   ^tait  incroyable  avec  quelle  insolence  le 

gros  du  parti  dominant  raisonnait  dans  les  places  publiques  contre  moi 

et    contre  l'Angleterre,    et  qu*on  remarquait  des   emissaires  apost^s  qui 

prftchaient ,    pour   ainsi   dire ,   la  croix ,    principalement  contre  moi ,   ne 

parlant    que   de   la   gloire  et  de  l'honneur  de  la  nation,    et  que,   selon 

eux,    le  temps   etait   venu   oü   la  SuMe   pourra  reprendre  ce  qu'on  lui 

avait  6x6  de   provinces  en  AUemagne  du  temps  de  Charles  XII,  et  faire 

des  conquötes  nouvelles. 

Voilä   ce   que  j*ai   trouvd   ndcessaire   de  vous  communiquer,   vous 

verrez   quel  usage   vous   pourrez   en   faire    aupr^s  du  minist^re  anglais, 

pour  leur  faire  comprendre  de  quel  bon  effet  une  escadre  anglaise  dans 

la  Baltique«  serait  pour  imposer  k  toutes  ces  insolences  et  aux  brigues 

des   cours   allides    de  Vienne   et   de  Versailles  dans  ces  contrdes-lä,    s'il 

n*y  avait  cette  malheureuse  division  en  Angleterre  qui  fait  manquer  tout. 

Au    reste,  j'ai  appris  avec  bien  de  la  satisfaction  ce  que  vous  me 

marquez   au   sujet  de   la   rdsolution    que  le  minist^re  a  prise  d'envoyer 

deux  vaisseaux  de  guerre  vers  Emden  pour  bioquer  le  port,  en  cas  que 

les    Fran^ais   s'en   dussent   rendre  maitres,    pour  ne  pas   s*en  servir  de 

retraite   pour   les   armateurs.    Jusqu'ä  present,    tout  est  encore  tranquille 

dans    cette    province,   et    aucun   Frangais   n'y    a    mis    le    pied.     D'ail- 

leurs    mes   ordres   positifs    sont   ä  la   gamison  d'Emden  qu'au  cas  que 

l'envie    prit  aux  Frangais  d'en  vouloir  ä' cette  ville,  de  la  d^fendre  jus- 

qu'au    dernier  homme  et  de  se  servir  de  tous  les  moyens  propres  pour 

conserver    la   ville   contre   les   entreprises   des   Frangais.  *     Mais  comme 

les  Fran^ais  sauront  s'aviser  encore  d'envahir  la  province  d'Ost-Frise,  il 

serait   toujours    fort   convenant   et   utile   pour  la  cause  commune,  si  le 

minist^re   rdalisait  ce  qu'il  s'est  proposd  par  rapport  ä  l'envoi   des  deux 

vaisseaux  de  guerre,  et  je  suis  certain  qu'alors  jaraais  les  Frangais   n'ose- 

ront  toucher  ä  la  ville  d'Emden. 

Quant  ä  nous  autres  ici ,  je  me  suis  arrange  de  la  sorte  devant  la 

ville  de  Prague  que  je  commencerai  peut-ötre  demain  de  faire  bombarder 

cette  ville  ,^   afin  de  brüler  les  magasins  de  vivres  et  de  munitions  qu'il 

y  a,  et  je  verrai  alors  k  quoi  la  garnison  se  determinera.    Je  me  flatte 

d'avoir  plus   t6t   fait   avec  la    ville    de  Prague,    qu'on    n'aura    fixe    en 

Angleterre  Tadministration.  ^     , 

®  Feder  IC. 

Nach  dem  Concept. 

'  Vergl  Bd.  XIII,  609;  XIV,  551.  —  «  Vergl.  S.   15.  48.  —  3  Vergl.   S.  90. 
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9002.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  27  mal  1757. 

Mon  eher  Mardchal.  Je  vous  ai  envoyd  aujourd'hui  4  compagnies 
de  nos  pandours  ,*  dont  vous  vous  servirez  pour  des  avant-postes  et  de 
pareils  lieux  d'oü  vous  pourrez  inquieter  rennemi.  Quant  ä  l'ouvrage 
aupr^s  du  Strahow,  auquel  Tennemi  fait  travailler  ses  pandours,  je  crois 
qu'on  les  en  pourrait  chasser  par  des  bombes ;  je  ne  connais  cependant 
pas  assez  Tassiette  du  lieu,  pour  juger  avec  certitude  si  Ton  y  reussira 
ou  non.  Des  ddserteurs  ennemis  m'ont  dit  aujourd'hui  qu'ils  avaient 
tous  leurs  grenadiers  sur  le  Lorenzberg,  qu'ils  ont  eu  1000  morts  et 
bless^  ä  la  demi^re  sortie,'  et  qu'on  avait  transporte  toutes  les  pro- 
visions  de  farine  dans  les  maisons  de  la  Kleine  Seite.  Si  ces  gens  ont 
accusd  juste  par  rapport  ä  la  demiere  circonstance ,  votre  batterie  sera 
ä  möme  de  faire  un  trds  bon  effet. 

Nonobstant  que  j'aurais  bien  aim^  de  commencer  plus  t6t  le  bom- 

bardement,  je  ne  le  saurai  faire  avant  le  29,  ce  dont  cependant  je  vous 

avertirai  encore.    La  nuit  passde,  tout  a  ete  fort  tranquille  de  ce  cöte-ci. 

Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  ^     . 

•'     ^  Federic. 

Nach  der  Ausfenigung. 


9003.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  27.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  danke  Ew. 
Liebden  recht  sehr  vor  die  in  Dero  Schreiben  vom  26.  dieses  Mir 
communicirte  Nachrichten  und  approbire  besonders,  was  Dieselbe  dem 
Obristen  Werner  aufgegeben  haben.  ^  Ich  kann  Mir  ohnmöglich  ein- 
bilden, dass  der  Marschall  Leopold  Daun  Dieselbe  attaquiren  wolle, 
aus  denen  Ursachen,  so  Ich  Deroselben  gestern  geschrieben  habe.*  In 
der  Gegend,  wo  Ew.  Liebden  stehen,  dependiret  es  nicht  von  einem 
jeden  zu  attaquiren,  sondern  es  gehören  zwei  dazu,  einer,  der  Lust  hat 
zu  attaquiren,  und  der  andere,  der  schlagen  will,  weil  es  ein  so  terribel 
coupirtes  Land  ist,  dass  eher  zu  wünschen  wäre,  dass  der  Marschall 
Leopold  Daun  sich  dergleichen  einfallen  Hesse. 

Ich   habe   alle  Bemühung   von   der  Welt  employiret,   um  hier  mit 

denen  Arrangements  fertig  zu  werden ;  demohnerachtet  glaube  Ich  nicht, 

dass   man  hieselbst  vor   dem    29.   Abends    wird    den  Anfang    machen 

können  ,5    den  Feind  zu  bombardiren.     Das  schwere  Geschütze  ist  zwar 

hier,    es   fehlet   aber   noch   an  Canons   und   dergleichen.     Ich   bin  Ew. 

Liebden  freundwilliger  Vetter  ^   .  , 

Friderich. 

1  Preussische  Freicompagnien.  Vergl.  S.  30.  —  a  Vergl.  S.  74—76.  78.  87.  — 
3  Bevern  berichtete,  dass  er  alles  zu  einem  Marsch  gegen  Habem  vorbereiten  lasse. 
Werner,  der  jenseits  der  Elbe  stand  (vergl.  S.  72),  sollte  gegen  Chlumetz  und  Kra- 
tenau  vorgehen.  —  4  Vergl.  Nr.  8998.  —  5  Vergl.  S.  90. 
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P.  S. 

Ew.  Liebden  communicire  Ich  anliegend  Meine  letztere  aus  Schlesien 
erhaltene  Nachrichten.» 

Nach  der  Aiufertiguog.  


9004.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  PragueJ  28  [mal  1757]. 
Le  colonel  Moller  vient  ici  me  faire  un  conte  bleu  de  vos  batteries, 
je  n'y  entends  rien,  et  je  crois  que  vous  autres  vous  vous  noierez  dans 
votre  propre  crachat.  Je  ne  peux  point  examiner  d*ici  vos  batteries. 
H  me  dit  ultdrieurement  que,  parceque  cette  nuit  passde  il  y  avait  eu 
quelque  coup  de  canon  de  mon  c6te,  vous  aviez  fait  revenir  les  tra- 
vailleurs  ä  leurs  rdgiments.  Cela  est  pitoyable.  Enfin,  il  faut  que  vous 
vous  tiriez  d'affaire  de  l'autre  cötd,  et  que  vous  n'dcoutiez  pas  tous  les 
contes  des  vieilles  femmes.  Je  ne  sais  ce  que  c'est  que  votre  batterie; 
vous   Favez   fait  faire,   et  si  eile  est  faite  de  travers,   c'est  votre  faute. 

Je  suis  etc.*  _^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9005.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  28.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Da  Ich  von 
Ew.  Liebden  heute  kein  Schreiben  durch  den  ordinären  Jäger  erhalten 
und  also  um  so  mehr  soupgonnire  und  besorget  bin,  dass  Dieselbe 
Meinen  gestrigen  Briefe  nicht  erhalten  haben,  als  unsere  Fourrageurs 
ausgesaget,  dass  gestern  der  Orten  hin  ein  starkes  Canoniren  gehöret, 
Ich  auch  sonsten  weiss,  dass  Ew.  Liebden  mir  richtig  schreiben  und 
antworten,  mithin  vermuthen  muss,  dass  entweder  Mein  gestriges 
Schreiben  an  Dieselbe  oder  Dero  heutiges  an  Mich  verloren  gegangen 
sein  müsse,  so  habe  Ich  100  Husaren  mit  diesem  Meinen  Schreiben 
nach  Teutsch-Brod  commandiret,  um  zu  sehen  durchzukommen  und 
Ew.  Liebden  solches  richtig  zu  bestellen.  Ich  schicke  auch  Deroselben 
die  Abschrift  Meines  gestrigen  Briefes  und  füge  zugleich  nachrichtlich 
bei,  wie  Ich  gestern  Meinen  linken  Flügel  näher  an  den  Feind  heran- 
gezogen habe;  die  verwichene  Nacht  haben  wir  Jagd  auf  die  Pan- 
duren  gehabt,  und  dass  wir  ohnfehlbar  den  29.  dieses  zwischen  11  und 
12  Uhr  Nachts   die   Stadt   zu  beschiessen   anfangen   werden.     Ich   bin 

Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  t-    •  j  1. 

°  Enden  eh. 

Nach  der  Ausfertigung. 

t  Nachrichten  über  die   Daun'sche  Armee;    es  solle   bei  derselben  grosse  Ver- 
wirrung und  Furcht  herrschen.  —  *  sie.  —  3  Nr.  9003. 

Corresp.  Frtedr.  H.    XV.  7 
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9oo6.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Lager  bei  Prag,  28.  Mai  1757. 
Weil  Benoit  schlecht  ist,    so   hätte   Ich  gerne  gesehen,  dass  Malt- 
zahn   einmal  seine  Reise  angetreten,«    nachdem  er  über  sechs  Monat  in 
Berlin  gewesen.    Mein  Dienst  und  Interesse  leidet  gar  sehr  durch  seine 
Abwesenheit,    zumal  in  jetzigen  so  critiquen  Umständen. 

Mandlich«  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 
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Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  24.  Mai,  über  zwei  Schreiben 
des  Baron  Münchh&usen,  d.  d.  Hannover 
19.  und  20.  Mai: 

f,Que,  Selon  ses  demi^res  lettres  de 
Vienne,  le  comte  de  Kaunitz  y  ^tait  re- 
venu  de  sa  course  en  Boheme»  le  ii  de 
ce  mois,  tris  mal  satisfait  de  son  voyage 
et  de  r^tat  oü  il  avait  laiss6  les  choses 
en  Boheme;  que  la  consternation  6tait 
fort  grande  k  Vienne,  et  qu'on  y  imputait 
les  malheurs  qui  y  etaient  arriv^s,  aux 
conseils  du  comte  de  Neipperg ,  quoique 
la  plupart  les  attribuaient  au  comte  de 
Kaunitz  I  comme  le  v6ritable  auteur  de 
toute  la  guerre ;  qu*on  comptait  k  Vienne 
la  perte  qu'on  avait  faite  k  la  bataille 
du  6,  k  10,000  hommes.  et  qu'on  y  mettait 
toute  sa  confiance  maintenant  sur  l'arm^e 
du  mar^chal  comte  de  Dann. 

Que  les  lettres  de  France  marquaient 
que,  sur  les  nouvelles  qu'on  y  avait  re^ues 
des  Premiers  progrfes  de  Votre  Majest^  en 
Boheme ,  on  avait  r^it^r^  les  ordres  au 
mar^chal  d'Eströes  de  fondre  sans  d^lai 
sur  les  pays  de  Hesse  et  d'ex^cuter  ä  tout 
prix  le  plan  d' Operation. 

M.  de  Münchhausen  ajoute  que  le 
döfaut  de  vivres  et  de  fourrage  influait 
beaucoup  sur  les  Operations  de  Tarm^e 
d'observation,  et  il  souhaiie  ardemment 
de  savoir  si  Votre  Majest€  ne  vendrait 
rien  de  Ses  magasins  de  Magdebourg,  et 
si  le  duc  de  Cumberland  n'en  pourrait 
avoir  une  partie  k  un  prix  equitable. 

Im  Auftrage  König  Georg' s  theilt 
Münchhausen  mit,  dass  der  französische 
Hof  Mitte  April  von  dem  Operationsplane 


Im  Lager  bei  Prag. 
28.  Mai  1757. 

Die  Nachrichten  sind  zum 
Theil  ziemlich  gut,  und  werden  sie 
ihm  davor  obligeant  danken.  Was 
das  magdeburgische  Magazin  an- 
betrifft, da  ist  es  Mir  eine  wahre 
Ohnmöglichkeit ,  davon  was  abzu- 
lassen. Sie  verstehen  das  nicht; 
das  magdeburgische  Magazin  ist  zu 
Meiner  höchsten  Nothdurft,  denn 
wenn  Ich  auch  mit  der  Armee  in 
Feindes  Landen  stehe,  so  muss 
Ich  doch  aus  Meinen  Magazinen 
hieher  ziehen  und  die  nächsten 
Magazine  wieder  aus  dem  magde- 
burgischen rafraichiren,  sonsten  Ich 
in  einem  vorhin  schon  so  consu- 
mirten  Lande  wie  Böhmen  mit 
einer  Armee  und  deren  Train 
schlecht  zurechte  kommen  würde, 
wenn  auch  schon  Ich  die  feind- 
liche Magazine  zu  Hülfe  nehme, 
die  wegen  des  weiten  Fuhrwerks 
zu  Lande  ihre  Schwierigkeiten  da- 
bei haben.  Ich  habe  sie  lange 
vorher  avertiret,  auf  Magazine  be- 
dacht zu  sein.*  Ich  habe  ihrent- 
wegen  schon  vom  October  her  die 
Ausfuhre  des  Getreides  im  Clevi- 
schen ,  Märkischen ,  Ravensbergi- 
schen,    Mindenschen  verboten  und 


König    Friedrich' s  3  durch  ein    Schreiben 

I  Die  Minister  hatten  am  34.  Mai  auf  den  königl.  Befehl  vom  18.  Mai  (Nr.  8961) 
berichtet,  dass  Maltzahn  durch  schwere  Krankheit  an  der  Reise  nach  Warschau  gehin- 
dert sei.  Vergl.  S.  57.  —  «Vergl.S.  58.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV,  555.556.—  4  Vergl. 
Bd.  XIV,  65. 
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eines  hervorragenden  Officiers  in  Sachsen 
in  Kenntniss  gesetzt  worden  sei. 

König  Georg  hat  femer  erfahren, 
der  wiener  Hof  habe,  nm  die  Churfttrsten 
von  Mainz,  Köln,  Baiern  sich  zu  ver- 
pflichten, denselben  den  Erwerb  der 
Reichsstädte  Frankfurt  am  Main,  Köln, 
Augsburg  zugesagt.  Durch  die  Vorstel- 
lungen der  wllrttembergischen  Stände, 
noch  mehr  aber  durch  den  preussischen 
Sieg  bei  Prag  werde  der  Herzog  von 
Württemberg  daran  gehindert,  dem  wiener 
Hofe  die  veisprochene  Hülfsleistung  von 
6000  Mann  zu  liefern,  x 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


ihnen  den  Articul  von  Magazins 
in  Zeiten  zu  machen  sehr  recom- 
mandiren  lassen;  sie  wollten  es 
aber  dermalen  nicht  folgen  und 
meinten  gnugsam  Magazins  zu 
haben.  Ihnen  aber  jetzt  aus  Magde- 
burg zu  lassen,  ist  pur  ohnmög- 
lich. 


9008.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  29.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Da  Ich  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  28.  dieses  sogleich  erhalte,  so  diene  darauf  in 
Antwort,  wie  die  Deroselben  geschehene  Angabe,  als  ob  sächsische  Re- 
gimenter bei  dem  Leopold  Daun' sehen  Corps  angekommen  sein  sollten, 
wohl  nicht  an  dem  sein  kann;  denn  die  sächsischen  Regimenter«  in 
Ungern  stehen;  von  dar  etwas  davon  herauszuziehen  mehr  Zeit  dazu 
gehöret,  als  sie  bis  dato  gehabt  haben. 

Das  Dessein,  das  Ew.  Liebden  haben,  das  Lager  der  feindlichen 
leichten  Truppen  vor  Sich  wegzujagen,  ist  recht  sehr  gut.  Es  ist  leicht 
und  risquiren  Dieselben  nichts  dabei,  werden  dadurch  auch  zugleich 
des  Feindes  Contenance  gleich  sehen.  Dass  der  Feind,  wie  Ew.  Lieb- 
den schreiben,  wenn  er  aus  seiner  jetzigen  Position  links  abmarschiret, 
starke  Lager  nehmen  kann,  solches  ist  vollkommen  wahr  und  ge- 
gründet. 

An  den  Major  Gohr^  habe  Ich  die  Ordre  ergehen  lassen,  dass  er 
die  400  Commandirete  zusammen  behalten  und  mit  solchen  nach 
Brandeis  zu  Ew.  Liebden  Disposition  gehen,  das  eine  Bataillon  von 
Wied*  aber  zu  Deroselben  stossen  solle,  als  an  den  Commandeur  des- 
selben die  Ordre  gleichfalls  ergangen  ist. 

Wenn  Ich  nur  etwas  mehr  an  Truppen  hier  hätte,  zu  sagen,  dass 
die  Bataillons  in  sich  stärker  wären ,  so  würde  Ich  Ew.  Liebden  gerne 
sogleich  noch  10  Bataillons  schicken;  so  aber  wissen  Dieselbe  unsere 
Umstände  selber,  und  dass,  au  contraire,  Ich  eine  so  grosse  Observation 
zu  besetzen  habe,    dass  mit  allen  den  Truppen,  so  bei  Mir  stehen.  Ich 


'  Vc^l.  Bd.  XIV,  560.  —   •  Vergl.  Bd.  XIV,   104. 
4  Vergl.  S.  44. 


3  Vergl.  S.  40.  60.  — 
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deren   gewiss  nicht   zu  viel  habe.     Ich  bin  £w.  Liebden  freundwilliger 

Vetter  „   .  ,      .    , 

Fridench. 

Nadi  der  Ausfertigunf. 


9009.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  29.  Mai  1757.' 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Nachdem  Ich 
Mein  gestriges  Schreiben  an  Ew.  Liebden  bereits  gestern  Abend  mit 
einem  deshalb  commandirten  Commando  Husaren  bereits  abgesandt,  so 
habe  Ich  heute  früh  Deroselben  Schreiben  vom  27.  dieses  mit  vieler 
Zufriedenheit  erhalten'  und  dessen  Einhalt  mit  mehrern  ersehen.  Was 
Ew.  Liebden  wegen  Dero  vorhabenden  Mouvements  schreiben,  solches 
approbire  Ich  ganz  und  gar;  so  viel  aber  des  Feindes  Stärke  angehet, 
da  werden  Ew.  Liebden  Sich  über  das  Quantum  der  40,000  Portiones 
nicht  wundem,  indem  ganz  bekannter  Maassen  die  Generals  und  Ofü- 
ciers  von  solchen  zu  20  und  30  Portiones,  weil  femer  kein  Wacht- 
meister noch  Feldwebel  ist,  der  nicht  2^3  Portiones  hat.  Wenn  man 
hierzu  die  Leute  vom  Proviantfuhrwesen,  die  Artillerie,  Bediente,  Knechte 
und  was  sonst  zum  Generalstab  gehöret,  rechnet,  so  muss  bei  dem 
Feinde  gewiss  eine  Armee  von  30,000  Mann  auf  40,000  Portiones  ge- 
rechnet werden.  Bei  uns  würden  wir  auf  dergleichen  Corps  36,000 
Portiones  ohngefahr  nöthig  haben,  und  ist  also  bei  denen  Oesterreichera 
40,000  nicht  zu  viel. 

Was  die  Aussagen  verschiedener  Deserteurs  und  anderer  wegen  des 
Marschall  Leopold  Daun  angehet,  ingleichen  was  seine  Desseins  und 
Projecte  anbetrifft,  so  kann  Ich  sagen,  dass,  so  viel  Ich  davon  errathen 
und  judiciren  kann,  derselbe  nicht  offensive  agiren  darf,'  und  dass  des- 
halb auch  die  hier  in  Prag  nichts  anders  intendiren,  als  Mich  hier  so 
lange  aufzuhalten,  als  es  möglich  sein  wird,  um  Zeit  zu  gewinnen. 

Bis  dato  ist  nach  allen  Meinen  Nachrichten  noch  nichts  von  Fran- 
zosen in  Bewegung,  so  Mich  obligirete,  das  geringste  Mouvement  zu 
machen.  Was  ich  indess  vom  Feinde  in  Prag  hier  erfahre,  ist,  dass 
ihr  Proviantmehl  aufgehöret  hat,  und  dass  sie  jetzo  von  dem  Korn 
leben,  so  sie  in  der  Stadt  mahlen  lassen.  Heute  Abend  wird  man 
gegen  solche  Ernst  gebrauchen  und  wird  man  dann  sehen,  wie  weit 
man  damit  kommet,  da  inzwischen  an  den  Schlaf  nicht  viel  zu  ge- 
denken sein  wird.  Binnen  einer  Zeit  von  acht  Tagen  werden  wir  mehr 
wie  jetzo  wissen  können.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


X  Das  Schreiben  führt  den  Eingangs- Vermerk  ,,30.  Mai  Nachts  12  Uhr'*,  das 
vorangehende  (Nr.  9008)  ,,30.  Mai  Nachmittags  6  Uhr".  —  2  Vergl.  Nr.  9006.  — 
3  Vergl.  S.  72.  89. 
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9010.    AU  feld-mar£chal  de  keith  a  weleslawin. 

[Au  camp  de  Praguc,]  29  [mai  1757]. 

Je  suis  bien  aise,  mon  eher  Marechal,  de  vous  voir  en  possession 
de  votre  poste.  Angelelli'  doit  arriver  chez  vous  demain;  avant  que 
de  passer  outre,  employez-le  ä  chasser  les  pandours  des  carri^res,  apr^s 
quoi  il  faut  me  l'envoyer,  pour  qu'il  aille  joindre  le  prince  de  Bevem, 
qui  a  plus  besoin  de  lui  que  nous. 

Retzow  ne  fait  aucun  service  dans  Tarm^e,  except^  les  batailles,  il 

est   trop   necessaire.    Vous   pouvez   dispenser   mon   fr^re  Ferdinand  de 

couvrir  les  travailleurs,»    mais  d'aiUeurs  il  montera  la    tranch^e   comme 

les  autres.     Je  vous  embrasse,  mon  eher  Mareehal.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


901 1.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]   29  [mai  1757]. 

Mon   eher  Mareehal.     Nous   commeneerons  eette  nuit  ä  minuit  le 

bombardement,   le  signal  se  donnera  par  le  Ziskaberg  par  une  raquette, 

apr^s   quoi   toutes  les  batteries  se  mettront  en  mouvement.     J'apprends 

par   des   ddserteurs   et  des  espions  que  Browne  a  transporte  la  plupart 

de   ses   magasins  au  petit-eötd;^    il  faudra  done  faire  son  possible  pour 

mettre  le  feu  aux  maisons  qui  les  eontiennent,  qui  se  trouvent  entre  le 

Hradsehin   et  le  Lorenzberg.    J'apprends   de   plus  qu'ils  ont  tous  leurs 

grenadiers  au  Lorenzberg;  je  erois  que,  s'ils  se  voient  fort  ineommod^ 

par  nos  batteries,  ils  tenteront  encore  une  sortie  de  votre  c6td.    Pourvu 

que   Von   ait  fait  des   fougasses   aux   redoutes  qui  couvrent  la  batterie, 

on  n'aura  pas  grand  ehose  ä  eraindre. 

Leopold  Daun  ne  saurait  presque  pas  agir  faute  de  fourrage  et  de 

pain,  les  Frangais  ne  remuent  pas  eneore,  ainsi  il  faut  espdrer  que  Ton 

forcera   ees   gens-ei  k  quelque  ehose.     Adieu,   mon  eher  Mardchal,   je 

vous  embrasse.  _    , 

Federie. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9012.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Die  Markgräfin  von  Baireuth  schreibt  unter  dem  19.  Mai :  „Tandis,  mon  eher 
Fr^re,  que  je  nage  dans  la  joie  de  vos  heureux  succ^s,  de  la  gloire  immortelle  que 
vous  acquerrez,  et  du  bonheur  que  j'ai  cu  de  recevoir  deux  de  vos  cheres  lettres,  4 
mon  coeur  n'est  point  encore  enti^rement  satisfait.  Je  ne  saurais  vous  exprimer  tout 
l'exc^s  de  ma  reconnaissance  de  la  grdce  que  vous  m'avez  faite  de  m'^crire.  Quel 
raartyre  pour  moi  de  ne  pouvoir  vous  d^eindre  quelle  impression  a  fait  sur  moi  la 
lettre  que  vous  m'avez  6crite  le  jour  de  votre  triomphe !  s  Je  ne  Tai  regue  qu'au- 
jourd'hui.     Quelle  bont^  de  penser  ä  moi  dans  de  pareilles  circonstances  1    II  n'y  a 

'  So  die  eigenhändige  Unterschrift.    Danach  ist  Bd.   XIII,  590  su  verbessern. 

—  9  Vergl.  S.  71.  —  3  Der  westliche  Stadttheil  um  den   Hradsehin.    Vergl.  S.  96. 

—  4  Vergl.  Nr.  8906.  8929.  —  5  Nr.  8906. 
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que  vous  dans  le  monde  qui  puissiez  faire  de  pareilles  choses  et  penser  aux  petites 
choses,  pendant  que  vous  en  ex^cutez  de  grandes.  Cette  lettre  sera  enchäss^e  dans 
de  ToTf  et  je  la  conserverai  toute  ma  vie  comme  un  monument  de  votre  amiti6.  Elle 
fera  mon  ^loge  apr^s  ma  mort.  On  me  croira  beaucoup  de  m^rite,  puisque  le  plus 
grand  de  tous  les  hommes  m'a  honor^  de  ses  bont^s.  Plüt  au  Ciel  que  je  pusse  les 
m6riterl  Mourir  pour  vouSf  est  un  bonheur  que  j'envie  a  tous  ceux  qui  ont  p6ri. 

Folard«  est  k  Nuremberg,  oü  il  tient  toujours  le  mSrne  langage.  II  y  a  trop 
de  risque,  dit-il>  k.  faire  les  premi^res  ouvertures  —  il  n*y  aurait  rien  de  plus  giorieux 
pour  vous,  mon  eher  fr^re,  qua  faire  des  propositions  de  paix,  apr^s  avoir  remporte 
nne  si  grande  victoire  —  qu'ils«  ne  pouvaient  commencer  de  n^gociation  en  qualit^ 
de  garants,  puisqu'ils  perdraient  par  la  tous  leurs  alli^s;  mais  qu'ils  ne  souhaitent 
rien  avec  plus  d'ardeur  que  la  paix.  Je  ferai  mon  possible,  pour  le  payer  de  la 
m^me  monnaie." 

[Au  camp  de  Prague,]  29  [mai  1757]. 

Ma  tr^s  chdre  Soeur.  En  verite,  nia  ch^re  sceur,  vous  Ätes  tr^ 
peu  charitable :  il  y  a  de  quoi  faire  tourner  la  t^te  ä  un  honndte  homme, 
en  lisant  votre  lettre;  ä  peine  ai-je  eu  le  courage  de  la  lire.  Cette 
bataille,  ma  ch^re  soeur,  n'est  que  l'oeuvre  des  braves  gens  qui  ont 
sacrifie  leur  vie  pour  le  salut  de  l'fitat,  et  je  n'ai  eu  d'autre  part  ä 
tout  cela  que  l'honneur  de  les  Commander. 

Notre  grosse  artillerie  a  eu  de  la  peine  ä  arriver;  nous  avons  en 
attendant  pris  nos  positions,  en  chassant  de  ce  c6t^-ci  l'ennemi  du 
Ziska  et  des  montagnes  voisines.  Le  24  ils  ont  fait  du  petit-c6td  une 
sortie  sur  le  marechal  Keith,^  oü  ils  ont  et^  repoussds  avec  perte  de 
1500  hommes.  Nous  commencerons  ce  soir  k  les  attaquer  en  forme 
par  notre  artillerie,*  et  notre  besogne  doit  Ätre  ddcid^e  entre  ci  et  huit 
jours.  Ils  sont  40,000  hommes  et  10,000  bless^s  dans  la  ville.  Si 
nous  parvenons  ä  brüler  leurs  magasins,  ils  seront  ni  plus  ni  moins 
obliges  de  se  rendre.  Si  cela  ne  r^ussit  pas  tout-ä-fait,  il  faudra  voir 
comment  on  pourra  faire  pour  les  obliger  au  moins  ä  ne  pas  servir 
contre  moi  ni  mes  alli^s  en  deux  ans. 

Je  comprends  par  le  langage  de  Folard  qu'il  serait  bien  aise  que 
je  lui  fisse  des  propositions,  pour  que  sa  cour  ou  celle  de  Vienne  püt 
les  communiquer  au  roi  d'Angleterre  et  nous  brouiller  ensemble;^  mais 
il  n'en  sera  rien :  c'est  ä  ceux  qui  sont  dans  le  ddsavantage,  ä  demander 
la  paix,  mais  non  pas  k  ceux  que  la  Fortune  favorise;  d'ailleurs  la 
France  m'a  trop  offens^,  pour  que  j'eusse  jamais  la  bassesse  de  m'adresser 
k  eile,  pour  gueuser  la  paix. 

Vous  serez  sürement  informee,  ma  ch^re  soeur,  de  tout  ce  qui  se 
passe  ici.  J'ai  oublid  de  vous  dire  que  l'electeur  de  Bavi^re  m'a  en- 
voy^  ici  un  colonel  de  ses  troupes,  pour  m'assurer  qu'il  se  ddsistait  de 
tous  les  engagements  qu'il  avait  pris  contre  moi,*  et  qu'il  ne  foumirait 
ni  troupes  ni  contingent.  Voilä  la  planche  faite:  c'est  k  present  aux 
autres  k  suivre  cet  exemple,  et  je  serai  fort  traitable  pour  ceux  qui 
reviendront  de  leur  Strange  dgarement. 

I  Vergl.  S.  41.  —  a  Seil,  „les  Fran^ais.  —  3  Vergl.  S.  74—76.  —  4  Vergl. 
S.  104.  --  5  Vergl.  S.  35.  83.  —  6  Vergl.  S.  77.  92. 
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Adieu,   mon  adorable  soeur,  il  faut  que  j'aille  arranger  la  besogne 

de  la  nuit  et  mettre  la  derni^re  main  ä  tous  nos  arrangements.    Je  suis 

avec  la  plus  tendre  estime,   ma  tr^s  ch^re  sour,   votre  tr^s  Mkie  fr^re 

et  serviteur  ^     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausferiigunff.    Eigenhändig. 


9013.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

1  odewils  berichtet,  Berlin  23.  Mai,  dass  er  dem  Befehle  des  Königs  gemäss' 
durch  die  Zeitungen  habe  verbreiten  lassen,  der  König  habe  40,000  Mann  in  Böhmen 
bereit,  um  sie  im  deutschen  Reiche,  wo  es  nothwendig  sei,  operiren  zu  lassen :  „Je 
suis  persuad^  que  cda  fera  un  excellent  effet  aupr^s  des  princes  bien  intentionn^s 
dans  1* Empire,  qui  ne  soupirent  qu'apr^s  une  pareille  apparition,  pour  n'avoir  rien  a 
craindre  des  menaces  de  la  France  et  de  Celles  de  la  cour  de  Vienne.  Plüt  k  Dieu 
que  Votre  Majest^  eüt  bient6t  les  mains  assez  libres  pour  pouvoir  TefTectuerl  Cela 
changerait  totalement  les  affaires  dans  1' Empire  —  comme  Ses  grands  progr^s  et  victoires 
Tont  fait  en  Boheme  et  fönt  encore  actuellement  toute  l'impression  imaginable  en 
Allemagne  et  dans  le  Nord  —  si  les  ennemis  d^lar^  et  cach6s  de  Votre  Majest^  ne 
trouyaient  pas  moyen  d'insinuer  partout,  k  Son  grand  pr^jndice,  qu'EUe  trouvait  en- 
core tant  d'occupations  en  Boheme  qu'EUe  n'aurait  pas  sit6t  les  mains  assez  libres 
pour  songer  d'accourir  k  la  defense  de  Ses  £tats  et  de  ceux  de  Ses  alli^s,  et  qu'en 
attendant  ou  trouverait  moyen  de  leur  porter  aux  uns  et  aux  autres  des  coups  bien 
funestes,  auxquels  il  serait  difficile  de  rem6dier  sit6t.*' 

Im  Lager  bei  Prag,  29.  Mai  1757. 
Er  soll  nur  tranquille  sein  und  Geduld  haben,  bis  hier  unsere 
Sachen  gemachet  seind.  Eine  so  critique  Entreprise,  wie  die  mit  Prag 
ist,  lasset  sich  so  geschwinde  nicht  zwingen.  Es  gehet  hier  geschwinder, 
als  es  an  einem  Orte  in  der  Welt  geschiehet,  von  dergleichen  Operation 
aber  kann  er  dort  nicht  judiciren.  Wir  versäumen  hier  nichts,  und  in 
dieser  Nacht  wird  der  Anfang  gemachet  werden,  die  Stadt  zu  bom- 
bardiren  und  zu  beschiessen,  davon  wir  den  Effect  erwarten  müssen, 
ob  solcher  mehr  oder  weniger  sein  wird. 

Mündliche  Resoluuon.    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetssecretän. 


9014.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  SAXE- GOTHA  A  GOTHA. 

Au  camp  devant  Prague,  30  mai  1757. 
Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  vu  avec  la  satisfaction  la  plus  vive, 
par  la  lettre  qu'il  a  plu  k  Votre  Altesse  de  me  faire  le  13  de  ce  mois, 
la  part  obligeante  qu'EUe  veut  bien  prendre  aux  heureux  succ^s  de 
mes  armes,  et  les  sentiments  que  Votre  Altesse  continue  ä  conserver 
pour  moi;  j'esp^re  qu'Elle  voudra  Se  persuader  que  j*y  repondrai  tou- 
jours  d'une  fagon  ä  La  convaincre  de  la  sincdritd  des  miens,  et  com- 
bien  Ses  inte'rfits  me  tiennent  ä  cceur.    Gar  quoique  Ton  ne  puisse  pas 

'  Vergl.  Nr.  8970. 
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cncorc  mmger  des  k  präsent  ä  la  paix,  et  que  les  affaires  soient  plutöt 

dans  leur  plus  grande  crise,  Votre  Altesse  peut  pourtant  ttre  tr^  assiiree 

que,  quand  uoe  fois  on  en  viendra  i  ce  point  d^sir^ ,  je  m'interesserai 

assur^ment,  autant  qu'il  pourra  döpendre  de  mot,  pour  Elle  et  pour  Sa 

maison,   et  que  je  Lui  marquerai  en  toute  occasion  l'estime  et  la  con* 

siddration  parfaite  avec  laquelle  je  suis  etc.  ^    ^ 

'^  ^         ^  Federic. 

Nach  «iiMT  im  Cabincuminucerium  gcfqtiflcn  Abichrift. 


9015.     AU  FELD-MARftCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Aa  camp  [de  Prague,]  30  mai  1757. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  6t6  content  de  la  lettre  que  vous  m'avez 
faite  hier.  Le  temps  pluvieux  qu'il  fait  aujourd'hui,  est  un  peu  contraire 
et  retarde  nos  Operations,  mais  j'esp^re  que  cela  se  remettra  bient6t. 

Nous  avons  mis  la  nuit  pass^e  ä  deux  diffi^rentes  fois  le  feu  k  la 
vilie;'  k  ce  que  nous  nous  apercevons,  la  gamison  s'enfuit  des  remparts 
toutes  les  fois  que  notre  artillcrie  manoeuvre.  C'est  pourquoi  vous  ne  lais- 
serez  pas  de  faire  faire  des  dchelles  pour  monter  k  l'assaut,  non  pas  pour 
nous  en  servir  effectivement ,  mais  pour  en  intiraider  ces  gens,  quand 
ils  en  seront  avertis.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nous  voyons  une  grosse    fumde  noire  du  petit-cöt^,  c'est  sürement 

du    grain   qui   brüle;    de  notre  cötd  nous  avons  ruin^  leur  grande  bou- 

langerie  avec  neuf  fours.  ^     , 

*  Federic. 

Nach  der  Autfertigung.    Der  Zusati  eigenhändig. 


9016.     AU  FELD- MARSCH AL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  30  [mai  1757]. 
Mon  eher  Marechal.  II  faut  que  le  feu  des  batteries  continue  nuit 
et  jour,  si  la  pluie  ne  TempÄche  pas.  Les  hautes  eaux  ont  emportd 
notre  pont  de  Branik  avec  tant  de  rapidit^  qu'il  ne  nous  reste  que 
6  pontons,  le  reste  a  6t6  entrain^  par  le  torrent  dans  la  ville.  Je  fais 
venir  les  pontons  du  mar^hal  Schwerin,  et  il  faudra  avoir  recours  aux 
cxp^dients  pour  raccommoder  promptement  ce  pont-lä. 

J'esp^re  que  nos  hussards  fönt  souvent  des  patrouilles  vers  Koenig- 
saal;    si  cela   n'est  pas,   il   faut   de   toute  ndcessitd  que  cela  se  fasse. 

Adieu,  ü     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


VergU  97.  loa. 
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90T7.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  31   [mai  1757]. 

Mon  eher  Mardchal.  Nous  avons  vu  brüler  du  c6t^  du  Hradschin* 
une  grande  et  grosse  fum^e  que  vos  bombes  ont  faite,  les  nötres  ont 
brüle  rhabitation  des  juifs  et  mis  le  feu  k  la  boulangerie,  dont  Tennemi 
ne  se  sert  plus. 

A  prfeent  il  faut  songer  k  rdparer  notre  pont ; »  il  faut  envoyer  un 

officier  diligent  avec  des  hussards  k  Melnik,  faire  venir  des  bateaux  qui 

sont  lä,    pour  nous  en  servir  k  rdparer  notre  pont.     C'est  une  des  be- 

sognes  les  plus  ndcessaires.    Adieu.  ^     , 

°  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Bigenhändig. 


9018.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[An  camp  de  Prague,]  31  [mai   1757]. 

Mon  eher  Maröchal.  Vous  avez  trop  bonne  opinion  de  l'ennemi; 
je  ne  trouve  point  k  propos  de  rassembler  les  quartiers,^  c'est  ouvrir  k 
Browne  la  porte  de  Koenigsaal.  Si  Tennemi  fait  une  forte  sortie,  il 
faut  que  tout  le  monde  accoure  de  ce  c6t^-lä. 

Les  pontons^  ont  pass^  au  nombre  de  20  ou  30  le  pont  de  Prague, 
et  nous  les  avons  repris;  j'en  ai  encore  6  k  Branik,  3  dans  le  parc. 
Je  fais  venir  20  que  Schwerin  avait  ä  Brandeis,  il  y  en  a  encore  10  ä 
Leitmeritz;  ainsi,  avec  quelques  bateaux,  nous  rdparerons  nos  pertes. 
Le  pont  de  Podbaba  sera  refait  vers  minuit  et  celui  de  Branik  dans 
une  couple  de  jours. 

Si  l'ennemi  tente  une  sortie,  ce  ne  sera  que  dans  deux  ou  trois 
jours ;  il  a  ete  ddconcerte  cette  nuit,  et  il  lui  faut  du  temps  pour  arranger 
ses  affaires. 

II  faut  envoyer  tous  les  jours  des  patrouilles  k  Koenigsaal,'  qui  est 

un  poste  important  pour  qui  assi^ge  ou  defend  Prague.    Comme  de  ce 

cötd-ci  j'en  envoie  tous  les  jours  k  Teinitz,  Pischely  et  Kammerburg,  les 

hussards  verts^  doivent  apporter  des  certificats  du  maire  de  Koenigsaal, 

pour  que  l'on  soit  sür  qu'ils  y  ont  dtd.    Adieu.  _     , 

^        ^  ^         /  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


X  Vergl.  Nr.  9015  und  Anm.  3  zu  S.  loi.  —  «  Vergl.  Nr.  9016.  9018.  — 
3  Prinz  Moritz  hatte  vorgeschlagen,  die  Truppen  zusammenzuziehen,  da  der  Feind  das 
Unwetter  benntzen  und  einen  Ausfall  versuchen  werde.  —  4  Vergl.  Nr.  9016.  — 
5  Vergl.  Nr.  9016.  —  6  Die  Szekely-Husaren. 
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9019.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  PRAG. 

Im  Lager  bei  Prag,  31.  Mai  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden  gebe 
Ich  hierdurch  auf  den  Einhalt  Dero  heutigen  Schreibens  in  Antwort, 
wie  Ich  die  Pontons,  so  der  Generalfeldmarschall  von  Schwerin  gehabt,» 
schon  nach  der  Brücke  geschicket  habe  und  solche  schon  da  sein 
werden.  Diejenigen,  welche  wieder  aufgefangen  worden  seind,  habe 
Ich  auch  schon  Ordre  gegeben,  wieder  hinzuschicken,  auch  noch  3 
Stück,  so  in  dem  Park  gelegen.  So  habe  Ich  auch  schon  geschrieben, 
dass  IG  neue  Pontons,  welche  bei  Pirna  gelegen,  hieher  kommen  sollen. 
Wegen  der  Schiffe  bei  Melnik  habe  Ich  schon  dem  Feldmarschall  Keith 
geschrieben, «  Officiers  hinzuschicken,  die  sie  holen  sollen ;  weil  Ich  aber 
etwas  von  denen  österreichischen  ^  Pontons  habe  müssen  nach  Branik 
schicken,  so  kann  Ich  die  Pferde  und  die  Haquets  nicht  vor  morgen 
herübersenden.  Ohnerachtet  uns  das  grosse  Wasser  durch  den  Verlust 
von  den  Pontons  Schaden  gethan,  so  kann  uns  solches  doch  auch 
einigen  Vortheil  dadurch  gestiftet  haben,  weil  durch  den  grossen  Anlauf 
der  Moldau  die  Casemates  derer  Oesterreicher ,  worinnen  sie  auf  der 
Grossen  oder  Alten  Seite  ihr  Mehl  gehabt,  unter  Wasser  gesetzet  und 
dadurch  nothwendig  vieles  an  Mehl  verdorben  worden  und  ruiniret 
sein  muss. 

Mit  denen  glühenden  Kugeln  gehet  es  noch  nicht,  wie  Ich  es  gerne 
haben  will,  und  bin  Ich  jetzo  daran,  solches  besser  und  mehr  zu  pous- 
siren;  mit  denen  Bomben  aber  haben  wir  einen  Theil  der  österreichi- 
schen Bäckerei  ruiniret  und  30  bis  40  Häuser  in  der  Judenstadt  in 
Feuer  gesetzet.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertiffung  im  Herzog!.  Haus*  und  StaattarchiT  zu  Zeibst. 


9020.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  31.  Mai  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  gestrigen  Dato  habe  Ich  wohl  erhalten,  und  nachdem 
Ich  den  Einhalt  dessen  mit  mehrem  ersehen,  so  approbire  Ich  gar  sehr 
Dero  Iddes  und  Desseins  und  zweifele  nicht  daran,  dass  es  von  guter 
Folge  sein  werde.  Wenn  auch  etwas  von  denen  sächsischen  Regimentern 
bei  dem  Corps  von  Leopold  Daun  wäre,*  so  kann  es  nichts  anders  als 
die  Regimenter  von  Brühl  und  Prinz  Karl  sein,  welches  denn  gewiss 
nicht  die  Eisenfresser  sein  werden. 

»  Vergi.  Nr.  9016.  —  a  Vergl.  Nr.  9017.  —  3  Vergl.  S.  iio. —  ♦  Vergl.  S.99» 
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Hier  contmuiren  wir  noch  mit  dem  Bombardiren.  Da  hier  auf 
einmal  und  ganz  schnell  ein  sehr  hohes  Wasser  in  der  Moldau  ge- 
kommen, so  ist  sehr  zu  präsumiren,  dass  ein  Theil  davon  in  die  Case- 
mates  der  Altstadt  oder  Grossen  Seite  von  Prag  getreten,  und  da  in 
solchen  die  Provision  von  Mehl  gelegen,  solche  mehrentheils  verdorben 
hat.  So  viel  uns  durch  die  Deserteurs  versichert  wird,  so  nimmt  die 
Misere  in  der  Stadt  sehr  zu. 

Die  Distribution  wegen  der  Conimandirten  unter  dem  Major  Gohr' 
approbire  Ich  übrigens  und  habe  demselben  bekannt  gemacht,  dass  da- 
von 200  Mann  in  Brandeis,  200  aber  in  Kolin  bleiben  sollen.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


9021.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  31.  Mai  1757.* 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  29.  dieses  erhalten,  und  werden  Dieselbe  aus 
Meinem  letzteren  bereits  ersehen  haben,  wie  dasjenige  Schreiben,  so  Ich 
dermalen  vermisset  hatte,  noch  richtig  eingelaufen ,3  und  also  alle  Ew. 
Liebden  an  Mich  erlassene  Berichte  bis  hieher  insgesammt  wohl  an- 
gekommen seind. 

Dass  das  eine  Bataillon  vom  Wartenbergischen  Regiment  ohnver- 
muthet  von  einer  feindlichen  Partie  attaquiret  worden,  daran  müssen 
deren  Patrouillen  wohl  alleine  Schuld  haben,  und  werden  Ew.  Liebden 
also  gut  thun,  die  sämmtlichen  Officiers  des  Regiments  wohl  zu  aver- 
tiren,  damit  alles  auf  den  guten  und  vigilanten  Fuss  bleiben  müsse, 
wie  es  der  selige  General*  gelassen. 

Ich  werde  Ew.  Liebden  jetzo  das  Bataillon  von  Wied  hinschicken, 
und  wird  solches  morgen  in  Böhmisch- Brod,  übermorgen  aber,  wie  Ich 
hoffe,  bei  Deroselben  sein. 

Das  Wasser  in  der  Moldau  hiesiger  Orten  ist  auf  einmal  so  gross 
geworden,  dass  von  Meiner  Pontonbrücke  von  der  Branik  ein  Stück 
denen  Oesterreichem  zu  und  nach  Prag  getrieben,  das  übrige  und  andere 
Stück  aber  haben  wir  zu  Podbaba  wieder  bekommen. 

Wenn  Ew.  Liebden  durch  die  Attaque  der  Panduren  bei  der  Jo- 
hanniskapelle  *  den  Feind  noch  weiter  eloigniren  können,  so  wird  es  gut 
sein,  weil  uns  alsdann  die  Communication  mit  Schlesien  sicher  wird. 
Ich  bin  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Friderich. 

«  Vergl.  S.  100.  —  a  Dieses  Schreiben  führt  als  Praesentatum- Vermerk :  2.  Juni ; 
das  vorangehende  (Nr.  9020):  1.  Juni.  —  3  Vergl.  Nr.  9008.  —  4  Vergl.  S.  19. 
—  5  VergJ.  S.  79. 
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Es  ist  schon  unterschiedene  Male  Feuer  in  der  Stadt  gewesen,    sie 
haben  es  aber  allemal  gelöschet. 

Nach  der  Autfertigunff.    Der  Zusatz  eicenhlndig. 


9022.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  i.  Juni  1757. 

Wenn  Ew.  Excellenz  dieses  Mal  die  Sachen  etwas  später  wie 
gewöhnlich  erhalten,  so  ist  es  die  Ursache,  dass,  da  den  30.  voriges, 
als  ehegestem,  durch  ein  starkes  Gewitter  und  heftigen  Regen  einige 
Dämme  von  Teichen  einige  Meilen  oberhalb  Prag »  durchgebrochen  und 
die  Moldau  dadurch  ganz  schnell  sehr  stark  angewachsen  und  vieles 
Holz,  so  an  deren  Ufer  der  Orten  gelegen,  mit  weggeschwemmet  worden, 
unsere  BrUcke  über  solche  dadurch  mit  Schaden  gelitten  und  bis  heute 
zu  nicht  zu  passiren  gewesen.  Die  Stadt  Prag  hat  dadurch  das  Incon- 
vdnient  mit  gelitten,  dass  in  der  Altstadt  die  mehristen  Keller  und 
Casemates,  worinnen  man  das  Mehl  und  andere  Sachen  vor  das  Feuer 
geborgen,  voller  Wasser  getreten  und  jene  dadurch  verdorben  worden, 
von  uns  aber  seind  dagegen  verschiedene  Pontons,  so  das  schwimmende 
Holz  getroffen,  mit  nach  Prag  herein  entrainiret  worden.  Obgleich 
durch  das  Bombardement  gestern  und  ehegestem  verschiedentlich  Feuer 
in  die  Stadt  gebracht  worden,  so  hat  dennoch  die  Garnison  solches 
allemal  wieder  gelöschet,  wiewohl  dennoch  ein  grosser  Theil  von  der 
Bäckerei  von  der  Garnison  und  einige  40  Häuser  in  der  Judenstadt 
abgebrannt. 

In  dieser  Nacht  aber  ist  das  Feuer  in  der  Stadt  an  drei  Orten, 
auch  bei  den  ansehnlichsten  Gebäuden  (wie  man  dann  gar  von  dem 
Schlosse  spricht,  so  ich  aber  noch  nicht  glaube)  aufgegangen  und  hat 
so  stark  überhand  genommen,  dass  es  bis  jetzo  zu  noch  heftig  wüthet 
und  noch  nicht  gelöschet  werden  können.  Ich  erhalte  auch  sogleich 
die  Nachricht ,  dass  die  Garnison  in  Prag  in  vier  Colonnen  aus  der  Stadt 
auszurücken  im  Begriff  sein  soll;*  weshalb  dann  auch  des  Königs 
Majestät ,  um  solches  zu  recognosciren ,  so  eben  dahinreiten  und  Dero 
Anstalten  machen,  im  Fall  die  Garnison  einen  Ausfall  und  Attaque 
versuchen  wollte.     Welches  sich  dann  bald  zeigen  muss. 

Da  die  Oesterreicher  eine  so  wunderliche  als  unwahre  Relation  von 
der  Bataille^  zu  Regensburg  publiciren  lassen,  so  habe  ich  einen  recht 
braven  Officier,  der  alles  selbst  mit  gesehen  und  währender  Action  des 
Königs  Majestät  beständig  begleitet  hat  und  von  Deroselben  gebrauchet 
worden  ist,  nämlich  den  Herrn  Obrislen  Lentulus  ersuchet,  vor  mich 
gedachte  gedruckte  Relation  mit  einigen  Anmerkungen,  wie  die  Sachen 

I  Die  Rosenberger  Teiche.  —  a  Vergl.  Nr.  9023.  —  ?  Relation,  d.  d.  Wien 
14.  Mai.     Gedruckt  u.  A.  in    den   „Berlinischen  Nachrichten"  vom  7.  Juni,    Nr.  68. 
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der  puren  Wahrheit  gemäss  sein,  zu  begleiten;  worunter  er  mir  dann 
auch  willfahren  hat,  und  welche  ich  dann  anliegend  Ew.  Excellenz 
hierbei  zu  communiciren  mir  die  Freiheit  nehme.  Was  man  von  einem 
Ausfall  aus  Prag  österreichischer  Seits  mit  ganz  wunderlicher  Ostenta- 
tion eingeflochten  hat,  davor  sollte  man  sich  billig  schämen,  weil  die 
Sache  entweder  gar  nicht  wahr  oder  aber  solche  nichts  anders  als  das- 
jenige ist,  so  ich  vorhin  schon  an  des  Herrn  Grafen  von  Podewils 
Excellenz  geschrieben  habe,'  und  welches  gewiss  nicht  zur  Avantage 
der  Garnison  ausgefallen,  da  sie  dabei  von  ihren  besten  Leuten  und 
Grenadiers  über  looo  Mann  liegen  lassen,  der  Verlust  unsererseits  in 
allem  an  Todten  und  Blessirten  noch  nicht  an  300  Mann  ist,  davon 
nur  wenig  Todte,  die  mehristen  aber  ganz  leicht  blessiret  seind.  Von 
der  von  denen  Oesterreichern  so  sehr  relevirten  Sache  zu  Brandeis  «  werde 
nächstens  die  wahren  Umstände  melden,  weil  die  Zeit  solches  heute 
nicht  leidet.  Soeben  wird  mir  gesaget,  dass  die  Prager  Garnison  sich 
wieder  in  die  Stadt  zurückziehe;    das  Feuer  in   der  Stadt  dauret  noch. 

Eichel. 
Wegen    der    communicirten   Anmerkungen   bitte    gehorsamst,    den 
Namen    des   Herrn  Obristen  von  Lentulus,    desgleichen   auch   die  Zahl 
der  Truppen  zu  menagiren.^ 

1.  Die  Position  der  österreichischen  Armee  war,  dass  ihr  linker 
Flügel  an  Prag,  der  rechte  aber,  Maleschitz  im  Rücken  lassend,  an 
einer  Anhöhe,  wo  sie  eine  Batterie  hatten,  appuyiret  war. 

2.  Der  König  passirte  nicht  des  Abends,  sondern  bei  hellem  Tage, 
zwischen  3  und  4  Uhr  des  Nachmittages,  die  Moldau,  und  zwar  nichts 
weniger  als  mit  seiner  ganzen  Armee,  sondern  nur  mit  20  Bataillons 
und  35  Escadrons,  welches  Corps,  ohne  von  dem  Feinde  inquietiret 
zu  werden,  erst  des  andern  Tages  um  6  Uhr  Morgens  sich  mit  dem 
Schwerin' sehen  Corps  d'armee  conjungirte,  dass  also  unsere  ganze  Force 
sich  auf  70,000  Mann  beliefe. 

3.  Der  Feind  muss  nicht  allein  nach  dem  Terrain,  so  er  occu- 
piret,  sondern  nach  Aussage  derer  gefangenen  Officiers  und  Gemeinen, 
wie  auch  derer  vielen  Regimenter,  80,000  Mann  gewesen  sein. 

4.  Der  Feind  bliebe  in  seiner  Position  stehen,  bis  wir  bei  Unter- 
Potschemitz   [ankamen]^    und    uns    schwenkten;    da    merkte   die   öster- 

»  In  dem  S.  79  Anm.  3  erwähnten  Schreiben  vom  25.  Mai.  Ueber  den  Ausfall 
der  Garnison  vergl.  S.  74 — 76.  87.  —  »  Der  österreichische  General  Beck  sollte 
während  der  Schlacht  von  Prag  ein  preussisches  Bataillon  bei  Brandeis  Überfallen 
haben.  —  3  Die  demgemäss  im  Ministerium  ausgearbeitete  Preussische  Antwort  er- 
schien in  den  „Berlinischen  Nachrichten"  vom  7.  Juni,  Nr.  68.  Am  gleichen  Tage 
wurden  Exemplare  der  berliner  Zeitung  an  die  auswärtigen  Gesandten  geschickt,  an 
Hellen  mit  der  Weisung,  die  Widerlegung  in  den  holländischen  Zeitungen,  an  Hecht 
mit  der  Weisung,  sie  in  den  hamburger  und  altonaer  Zeitungen  einsetzen  zu  lassen. 
Die  wiener  Relation  und  die  Entgegnung  u.  a.  auch  gedruckt  in :  Beyträge  zur  neuem 
Staats-  und  Krieges-Geschichte.  (Danxig).  Bd.  II,  628  ff.  u.  640  ff .  —  ♦  Ergänzt  nach 
den  genannten  Drucken. 
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reichische  Generalität  allererst,  dass  es  Ernst  war,  und  dass  wir  ihren 
rechten  Flügel  in  der  Flanke  nehmen  wollten,  derowegen  der  Feind 
nicht  allein  alle  Grenadiers,  sondern  die  Hälfte  seines  zweiten  Treffens, 
und  zwar  nicht  in  der  gerühmten  besten  Ordnung,  sondern  in  vollem 
Laufen  nach  seinem  rechten  Flügel  in  Gestalt  eines  Hakens  zog.  Folg- 
lich sobald  wir  an  das  Dorf  Sterboholi  kommen  und  die  Cavallerie  den 
Damm  ganz  ruhig  passiret  hatte,  NB.  so  der  Feind  ganz  ruhig  ge- 
schehen Hesse,  marschirte  die  Infanterie  grade  auf  den  Feind  zu,  und 
ist  wahr,  dass  einige  wenige  Bataillons  repoussiret  wurden. 

5.  Allein  weilen  unsere  Cavallerie  vom  linken  Flügel,  aus  50  Esca- 
drons  bestehend,  und  zwar  die  Husaren  mitgerechnet,  die  feindliche 
Cavallerie,  95  Escadrons  stark,  bei  dem  ersten  Angriff  dergestalt  culbu- 
tirte,  dass  sie  die  ganze  Bataille  durch  nicht  mehr  zum  Vorschein 
kommen,  wurde  dadurch  die  österreichische  Infanterie  entblösset  und 
verhindert,  von  ihrer  ersten  Avantage  zu  profitiren,  und  ist  selbige 
weder  10,  noch  weniger  600  Schritt  avanciret,  sondern  bei  Anrückung 
unseres  zweiten  Treffens  nach  einem  anderthalbstündigen  Gefechte 
gänzlich  die  Flucht  zu  ergreifen  gezwungen  worden.  Die  16  eroberte 
Kanonen  und  viele  Fahnen,  so  ihren  Angaben  nach  unsererseits  ver- 
loren sein  sollten,  können  nicht  anders  als  im  Traume  bestehen,  weilen 
alle  unsere  Regimenter  solche  noch  wirklich  haben. 

6.  Der  grosse  Staub '  bestehet  von  Seiten  der  Infanterie  in  Dunst, 
dann  wir  alle  sehr  gut  gesehen  haben,  dass,  da  unserer  rechter  Flügel 
den  feindlichen  linken  von  seinen  auf  lauter  Anhöhen  und  mit  Batte- 
rien besetzten  festen  Posten  delogiret  hatte,  die  ganze  feindliche  Armee 
nicht  Schritt  vor  Schritt ,  wie  gesagt  wird ,  sondern  in  vollem  Laufen 
dergestalt  zerstreuet  sich  retiriret  haben,  dass  40,000  Mann  sammt  dem 
Prinz  Karl  von  Lothringen  und  verschiedene  Generals  sich  in  Prag  ge- 
worfen, welches  alles  so  confus  zugegangen,  dass  weder  die,  so  in 
Prag,  noch  die,  so  auswärts  sich  retiriret,  wissen,  wo  ihre  Regimenter, 
Officiers  etc.  geblieben  sein,  und  zeiget  die  österreichische  Relation 
Selbsten  genugsam,  wie  gross  ihre  Niederlage  sein  müsse,  da  sie  sagen, 
sie  hätten  keine  andere  Nachricht  von  der  Bataille,  als  nach  dem  Rap- 
port verschiedener  Officiers,  Deserteurs  und  Gefangenen. 

Richtig  und  wahr  aber  ist  es ,  dass  die  Chefs  in  Prag  sitzen,  und 
dass  die  schwere  Bagage,  Zelter,  Feldkessels,  Regimenterkassen  und  ein 
guter  Theil  ihrer  Artillerie  sich  in  unseren  Händen  befindet,  und  hat 
der  Rest  derer  nach  Beneschau  geflüchteten  12,000  Mann  sich  nicht 
zu  beschweren  gehabt  zu  dörfen,  viele  Equipage  zu  decken,  noch 
weniger  ihre  Pontons,  weilen  wir  auf  unserem  linken  Flügel  die  zweite 
Schiffbrücke  über  die  Moldau  damit  geschlagen  haben. 


z  Die  österreichische  Relation  hatte  die  Behauptung  aufgestellt,  der  österreichi- 
sche rechte  Fltlgel  sei  in  Folge  des  grossen  Staubes  in  Verwirrung  gerathen. 
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9023.     AN    DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  PRAG. 

Lager  bei  Prag,  i.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  heutigen  Dato  erhalten,  aus  welchem  Ich  dann 
ganz  gerne  vernommen,  dass  von  der  Seite  der  Beraun  und  nach  Pisek 
zu  alles  stille  ist. 

Ich  glaube,  dass  wir  dem  Feind  die  Nacht  ein  paar  Magazins  an- 
gezündet haben,  weil  der  Rauch  davon  sehr  schwarz  und  dicke  ge- 
wesen. Was  die  heutige  Ausrückung  der  Garnison'  sagen  wollen,  sol- 
ches kann  Ich  nicht  wohl  errathen;  Meine  erste  Gedanken  seind  ge- 
wesen, wie  sie  probiren  würden,  ihre  Cavallerie  durchzubringen,  weil 
diese  zuerst  ausmarschirete ;  denn  wenn  sie  pur  einen  Ausfall  thun 
wollen,  so  hätten  sie  die  Infanterie  vorhaben  müssen  und  probiren 
Ehren  halber  etwas.  Einige  Meiner  Officiers  waren  der  Meinung,  dass, 
weil  es  dem  Feind  so  sehr  an  Fourage  gebreche,  sie  herausgekommen 
wären,  um  eine  Fouragierung  zu  machen;  aber  ihre  Manceuvres  sehen 
allem  diesen  nicht  ähnlich,  so  dass  Ich  nicht  errathen  kann,  was  sie 
damit  haben  sagen  wollen,  noch  was  es  bedeutet  hat,  und  glaube  Ich, 
dass  es  vielleicht  der  Prinz  Karl  von  I^othringen  nicht  besser  weiss 
wie  Ich. 

Heute  seind  wir  erst  in  den  dritten  Tag  von  unserem  Bombarde- 
ment, und  weil  die  Komödie  noch  länger  dauren  dörfte,  so  glaube  Ich, 
dass  sie  es  in  einigen  Tagen  erschrecklich  überdrüssig  werden  möchten. 
Sollte  das  Glück  dabei  wollen,  dass  wir  ihnen  noch  etliche  Magazins 
ansteckten,  so  würde  Ich  hoffen,  dass  wir  uns  noch  mit  Ehren  aus 
dieser  schweren  Entreprise  ziehen  werden.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9024.    AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  VVELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Praguc,]    i«  juin  X757. 

Le  chasseur  m'apporte  votre  lettre  dans  ce  moment;  je  suis  charme 
des  bons  effets  de  votre  batterie  et  des  arrangements  que  vous  avez 
pris  pour  rdtablir  le  pont  de  Podbaba.  Apr^s  la  soi-disante  sortie  que 
ces  gens  ont  faite  aujourd'hui,  vous  conviendrez  qu'ils  ne  sont  pas  ä 
craindre;  20  coups  de  canon  les  ont  mis  en  deroute,  comme  apr^s 
une  bataille  perdue;  je  ne  sais  encore  ce  que  cela  signifiait. 

Federic. 

Eigenhändiger  Zusatz  auf  der  Ausfertigung  eines  Schreibens  vom  i.  Juni.^ 


»  Vergl.  S.  108.  —  3  Das  nicht  eigenhändige  Hauptschreiben  bildet  eine  wort- 
getreue französische  Uebertragung  des  Schreibens  an  Prinz  Moritz  (,Nr.  9023),  unter 
Fortlassung  des  ersten  Alinea. 


112      

9025.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Prague,   i«r  juin  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Votre  lettre  m*a  fait  un  plaisir  infini,  en  me 
confirmant  le  bon  dtat  de  votre  pr^cieuse  sant^. 

Nous  sommes  k  präsent  dans  le  troisi^me  jour  de  notre  bombarde- 
ment,  nos  bombes  ont  sürement  mis  le  feu  ä.  deux  magasins  de  Ten- 
nemi.  II  parait  qu'ils  sont  fort  mal  ä  leur  aise  dans  la  ville;  ils  ont 
aujourd'hui  voulu  faire  iine  sortie,  mais  une  douzaine  de  coups  de 
canon  les  a  forcös  k  rentrer  honteusement  dans  leurs  portes,  sans  rien 
entreprendre.  Si  le  Ciel  favorise  nos  bombes,  j'esp^re  de  sortir  heu- 
reuseraent  de  cette  difficile  entreprise.  Une  crue  d*eau  nous  a  empörte 
notre  pont  de  Branik,'  et  corame  le  courant  l'a  entraind  vers  la  ville, 
nous  n'avons  pas  pu  emp^her  les  ennemis  de  nous  enlever  quelques 
pontons,  mais  nous  les  reprendrons  avec  Prague. 

Je  crois,  ma  ch^re  soeur,  que,  si  cette  affaire-ci  se  ddcide  bien  en 
notre  faveur,  votre  6v6que«  et  Seckendorff^  deviendront  de  petits- 
gargons. 

Voici   la   principale  affaire;   le  mal  est  qu'il  est  impossible  de  dire 

positivement    quelle    en    sera    l'issue.     Je  vous   erabrasse  de   tout   mon 

coeur,    vous    priant   de   ne   point  oublier  le  vieux  fr^re  qui  est  avec  le 

plus  tendre  attachement,    ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  frere  et 

serviteur  ^     . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig. 


9026.     AN    DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Lager  bei  Prag,  i.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  den 
Einhalt  des  von  Ew.  Liebden  sogleich  erhaltenen  heutigen  Schreibens 
ersehen;  worauf  in  Antwort  gebe,  wie  jenseits  der  Sazawa  sich  unge- 
fähr IOC  Husaren  und  100  Panduren  aufhalten,  die  der  Major  Warten- 
berg, wie  er  gestern  da  gewesen,  decouvriret  hat.  Ich  werde  unter- 
dessen den  Obristen*  selbst  hinschicken,  mit  500  Pferde,  um  sie  von 
da  wegzujagen.  Wie  aber  auch  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass,  so  wie  er 
weg  sein  wird,  sie  wieder  hinkommen  werden,  also  will  Ich  erst  hier 
etwas  sicher  sein,  ob  die  in  Prag  noch  werden  herauskommen,  oder 
was  sie  sonst  werden  thun  wollen ,  dass  man  sich  nicht  zur  Unzeit  ent- 
blösset.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

'  Vergl.  S.  104 — 108.  —  a  Vermuthlich  ist  der  Bischof  von  Würzburg,  der 
Parteigänger  Oesterreichs ,  gemeint;  das  bezügliche  Schreiben  der  Markgräfin  liegt 
nicht  mehr  vor.  —  3  Vergl.  Bd.  X,  382.  437;  XI,  409.  —  4  Seydlitz.  Vergl. 
S.  115. 
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Soeben    erhalte    den  Brief  wegen   den  Hussiten. »     Ich  wollte   nur 

wünschen,   dass  das  Munitionsbrod  rar  würde   in  der   Stadt,    alsdann 

wäre   ich  Meiner  Sache  gewisse.     Denen  Leuten   gehet  zwar  der  Kopf 

um;  alleine  wann  man  ihnen  auch  zehn  Mal  die  Stadt  anbrennet,  und 

sie  haben  zu  essen,    so   halten   sie   es  aus.     Der  heutige  Ausfall  stunk 

nach  einem  Bärenhäuter;    alleine  wann  sie  Zeit  gewinnen,  so  kann  ich 

sie  nichts  thun.  x-   •  -.      .    i. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Der  Zusatz  eigenhändig. 


9027.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  PragueJ  2  juin  [1757]. 
Mon  eher  Mardchal.  Un  certain  capitaine  Piro,«  ci-devant  du 
regiment  de  Szekely,  que  j'ai  chass^,  qui  est  retoumd  chez  les  Autri- 
chiens,  que  ceux-lä  ont  mis  aux  arr^ts,  et  qui  s*est  sauv6  de  Prague 
hier  pendant  le  bombardement ,  depose  que  Browne  avait  retir^  toute 
sa  farine  du  petit-cötd,^  que  la  plupart  des  troupes  s'y  trouvaient,  et 
que  demain  Ton  ferait  une  sortie  par  la  porte  Saint  -  Charles.  II  sl  6t€ 
au  Stockhaus  f  et  ce  n'est  pas  lä  que  Ton  apprend  ordinairement  les 
nouvelles  des  desseins  des  gendraux,  mais  je  vous  en  informe  ä  tout 
hasard ,  surtout  pour  que  vous  fassiez  diriger  vos  bombes  plus  k  droite 
du  Hradschin;  toutes  celles  qui  ne  fönt  point  d'effet,  tombent  lä  sur  la 
grande  place. 

Je  crains  bien  que  notre  bombardement  ne  fasse  que  brüler  des 
roaisons  et  pas  autre  chose.  Voici  le  quatri^me  jour,  personne  ne 
donne  signe  de  vie;  j'essaierai  demain  d'une  nouvelle  batterie  que  j'ai 
fait  faire  vis-ä-vis  du  Wischerad,  mais  si  nos  ennemis  ont  de  la  farine 
pour  six  semaines,  comme  on  veut  me  le  persuader,  nous  serons  obligds 
de  saigner  du  nez.  Tout  cela  ne  m'accommode  gu^re,  il  faudra  s'en 
tirer  le  mieux  possible,  voilä  tout  ce  que  j'y  peux  faire.     Adieu,  mon 

eher  Mardchal,  je  vous  embrasse.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9028.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  2.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,    freundlich  geliebter  Vetter.     Ew.  Liebden 
Schreiben    vom    31.    voriges    habe    Ich   heute    früh    erhalten.     Worauf 

I  Prinz  Mpritz  meldete  unter  dem  i.  Juni,  es  sei  ein  Mann  aus  Prag  angekom- 
men, der  Hnssit  gewesen  und  durch  Zuchthaus  und  Peitsche  zum  Uebertritt  zum 
Katholicismus  gezwungen  worden  sei.  Er  sage  aus,  dass  in  Prag  bereits  hohe 
Theuening  herrsche,  das  Pfund  Butter  sei  schon  auf  8  Groschen  gestiegen ;  die  Pferde 
stürben  aus  Mangel  an  Futter.  —  9  Der  Name  findet  sich  nicht  in  den  Regiments- 
listen der  König],  Geheimen  Kriegskanzlei.  —  3  Vergl.  S.  loi. 

Corresp.  Friedr.  H.    XV.  8 
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Deroselben  in  Antwort  dienet,  wie  die  letzten  Worte,  so  Mir  der  selige 
Feldmarschall  Schwerin  gesaget,  diese  waren:  „Frische  Eier,  gute 
Eier!''  Es  haben  Ew.  Liebden  anfanglich  die  Leute  nicht  attaquiren 
wollen,  ehe  sie  im  Stande  waren;  sie  werden  immer  mehr  Ver- 
stärkung und  Bataillons  bekommen,  so  dass  zuletzt  das  Ding  ohn- 
möglich  werden  wird. 

Wann  Ew.  Liebden  die  Panduren  und  Husaren  von  der  Höhe  weg- 
jagen, so  sehe  Ich  nicht  ab,  wie  Sie  Sich  mit  dem  Feinde  engagiren 
können,  da  solcher  noch  eine  Meile  davon  stehet;  au  contraire.  Ich 
glaube  vielmehr,  dass,  wenn  Dieselbe  sie  angreifen,  solche  gleich  weg- 
laufen werden.  Ich  lasse  Ew.  Liebden  vermittelst  der  abschriftlichen 
Anlage  ein  Schreiben  des  sächsischen  Ministers  zu  Wien,  General  Graf 
Flemming,  communiciren ,  damit  Dieselbe  daraus  sehen,  wie  die  Leute 
eher  an  eine  Retraite,  als  sonsten  vor  der  Hand  etwas  anzufangen 
gedenken. ' 

Dass  Ew.  Liebden  bei  jetzigen  Umständen  den  Leopold  Daun  in 
seinem  Lager  attaquiren  sollten,  solches  gehet  nicht  an,  aber  die  leich- 
ten Truppen  vor  sich  wegzubringen,  daran  werden  Dieselbe  nicht  son- 
derlich gehindert  werden  können,  um  alsdenn  des  Feindes  Mouvements 
und  Absichten  um  so  besser  zu  erfahren.  Ich  habe  den  Marsch  von 
Kuttenberg  nach  Czaslau  gethan«  und  bin  vier  Stunden  unterwegens 
gewesen,  weil  alles  voll  Ravins  und  D^files  ist.  Indess,  da  Ich  dorten 
nicht  gegenwärtig  bin,  so  kann  Ich  nichts  positives  deshalb  sagen,  son- 
dern Ew.  Liebden  werden  Selbst  einsehen  und  beurtheilen  müssen,  was 
an  Ort  und  Stelle  zu  thun  ist;  auch  ist  Meine  Intention  nicht,  dass 
Ew.  Liebden  [den  festen  Posten  des  Feindes]  ^  da  nehmen  sollen ,  son- 
dern wenn  Dieselbe  sie^  dorten  zurückgejagt,  so  können  Dieselbe 
wieder  in  Dero  Lager  zurückgehen  und  auf  des  Feindes  Mouvements 
vigilant  sein,  um  solchen  zu  präveniren. 

Mein  letzteres  Schreiben  ^  werden  Ew.  Liebden  durch  das  Wied' sehe 
Bataillon  empfangen  haben.  In  Prag  hat  der  Feind  gestern  früh  einen 
starken  Ausfall  thun  wollen, 6  mit  Cavallerie  und  Infanterie,  der  aber 
schlecht  vor  ihn  abgelaufen,  denn  er  auf  einige  Kanonschüsse,  so  er  in 
der  Flanke  bekommen,  gleich  in  der  grossesten  Confusion  davon-  und 
zurückgelaufen  ist.  In  der  Stadt  haben  wir  sehr  viel  Feuer  gebracht, 
und  ist  ein  ziemlicher  Theil  davon  abgebrannt.  Da  sich  etwas  von 
Husaren  und  Panduren  vom  Feinde  hinter  der  Sazawa  zusammenrottiret 

t  Ein  aufgefangenes  Schreiben  Flemming^s  an  den  Minister  Brühl  in  Warschau, 
d.  d.  Wien  lo.  Mai.  Flemming  äusserte  die  Meinung,  Daun  werde,  wenn  die 
Preussen  ihn  bedrängen ,  nach  Kolin  und  im  Nothfall  von  dort  weiter  nach  Tabor 
sich  zurückziehen.  Man  wolle  in  Wien  die  Httlfe  der  Bundesgenossen  abwarten  und 
Couriere  nach  Paris  und  Petersburg  entsenden,  um  den  Marsch  der  Franzosen  und 
Russen  zu  beschleunigen.  —  •  Vor  der  Schlacht  bei  Czaslau  am  17.  Mai  1742. 
Vergl.  Bd.  II,  164.  —  3  Ergänzt  nach  dem  Bericht  Bevem's  vom  31.  Mai.  —  4  Die 
leichten  Truppen  der  Gestenreicher.  —  5  Kr.  9021.  —  6  Vergl.  S.  iii. 
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hat,    so    schicke   Ich   den  Obristen   von  Seydlitz   mit   700  Pferde  und 

einem  Bataillon  dahin,'    um    solche  wegzujagen.     Ew.  Liebden  können 

also  den  Obristen  von  Puttkammer  davon  gleich  avertiren.    Den  Marsch 

nimmet  der  Obriste  Seydlitz  auf  Beneschau,  Diwisch^u,  Stemberg  oder 

Kammerburg   und  Rattay,   um   sich   denn  nacher  Kaurzim  zu  repliiren 

und  so  weiter  hieher.     Vielleicht  können   der  Obriste  Puttkammer  und 

der  von  Seydlitz  mit  einander  zusammenstossen.     Ich  bin  Ew.  Liebden 

freundwilliger  Vetter  t-    .  j      •    v 

^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


9029.   AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  2.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  i.  dieses  erhalte  Ich  heute  Nachmittages,  und  da  Ich 
Deroselben  heute  Vormittag  bereits  geschrieben  habe,*  wie  Ich  den 
Obristen  von  Seydlitz  mit  einem  Commando  nach  einer  gewissen  Route 
detachiren  wtlrde,  so  dienet  Ew.  Liebden  nunmehro  zur  Nachricht,  dass 
Ich  gedachten  Obristen  von  Seydlitz,  da  Ich  dem  Landfrieden  nicht 
allerdinges  getrauet ,  auf  Kaurzim  geschicket  habe ,  so  dass  Ich  glaube, 
dass,  wenn  man  auf  Ew.  Liebden  Seite  auch  dazu  kommen  wird,  als- 
denn  alles,  was  von  feindlichen  Commandos  der  Orten  ist,  weglaufen 
und  sich  nicht  weiter  vortrauen  wird. 

Aus  der  Deposition  von  denen  Deserteurs,  so  Ew.  Liebden  Mir 
eingesandt,  werden  Dieselbe  Selbst  ersehen,  dass  das  Lager  von  Leo- 
pold Daun  so  weit  von  dem  von  Nadasdy  ab  ist,  dass  dieser  ohn« 
möglich  von  der  grossen  Armee  Succurs  bekommen  kann;  wann  es  auch 
nicht  mehr  wäre,  so  glaube  Ich,  dass  wir,  wenn  Nadasdy  zurück  muss,^ 
sehen  könnten,  ob  Leopold  Daun  weggehet  oder  nicht.  Gehet  er  nicht 
weg ,  sondern  bleibet  stehen,  so  ist  [es]  ein  Zeichen,  dass  er  Ordre  hat, 
dort  stehen  zu  bleiben  und  nicht  wegzugehen ;  darnach  wir  uns  alsdenn 
einrichten  können.  Macht  er  aber  auf  solche  Attaque  ein  Mouvement 
rückwärts,  so  seind  Ew.  Liebden  im  Stande,  davon  zu  profitiren,  welches 
vor  uns  admirable  wäre,  auf  dass,  wenn  Daun  einen  Marsch  zurück 
thut  und  nach  Deutsch -Brod  oder  der  Orten  gehet,  wir  alsdenn  die 
Rekruten  aus  Schlesien  mit  Sicherheit  an  uns  ziehen  können,*  welches 
wir   bis   dato   nicht    thun   dörfen.     Ich   bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 

Vetter  „   .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Vergl.  Nr.  9026.  —  a  Nr.  9028.  —  3  Vergl.  S.  114.  150.  —  4  Vergl.  S.  72.  89. 
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9030.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  HAUPTQUARTIER  INSTERBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,  2.  Juni  1757. 

Ich  habe  Ew.  Schreiben  vom  25.  voriges  erhalten.»  Es  ist  Mir 
gar  nicht  angenehm  zu  hören,  dass  es  auch  dorten  anfanget,  Lärm  zu 
werden,  als  welches  Ich  wenigstens  nicht  sobald  zu  geschehen  geglaubet 
habe.  Indess  und  da  wir  es  nehmen  müssen,  wie  es  kommet,  so  werdet 
Ihr  mit  Eurer  Cavallerie  das  meiste  thun  müssen."  Wenn  die  Russen  in 
drei  Corps  kommen,  so  müsset  Ihr  nur  dem  ersten  gleich  auf  den 
Hals  fallen  und  solches  wegschlagen  ,^  da  denn  die  anderen  entweder 
von  selbst  weglaufen  oder  Ihr  mit  solchen  weniger  zu  thun  haben  und 
um  so  leichter  zurechte  kommen  werdet. 

Wenn  es  darauf  ankommet,  sie  in  Polen  zu  poussiren  oder  zu  ver- 
folgen, da  sollet  Ihr  Euch  kein  Bedenken  darüber  machen,  denn  Ihr 
Euren  Feind  nehmet,  wo  Ihr  ihn  findet;  au  contraire,  wenn  Ihr  des 
Feindes  Magazine  allda  nehmen  oder  detruiren  könnet,  so  sollet  Ihr 
solches    ohne   Bedenken    thun.     Wegen   allem   übrigen  muss  Ich  Mich 

auf  Euch  reposiren.  x^    .  ,      -    . 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 


9031.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  27.  Mai : 
Die  von  dem  Landgrafen  von  Cassel  be- 
fürwortete Union 4  der  Höfe  von  Berlin, 
Hannover,  Wolfenbüttel,  Cassel,  Gotha, 
Weimar,  Baireuth  habe  bisher  bei  dem 
Widerstreben  des  hannoverschen  Ministe- 
riums nicht  zur  Ausführung  gelangen 
können,  jetzt,  da  die  Hannoveraner  sich 
geneigter  zeigten,  sei  Hoffnung,  dass  die 
Unterhandlung  guten  Fortgang  nehmen 
werde. 


Camp^de  Prague,  2  juin  1757. 
Mon  eher  Podewils.  J'ai  ^te 
bien  aise  de  voir  par  le  rapport 
que  vous  m'avez  fait  du  27  de 
mai,  que  vous  travaillez  avec  soin 
et  avec  application  pour  former 
entre  moi  et  ces  princes  de  TEm- 
pire  dont  vous  faites  mention,  cette 
heureuse  et  salutaire  union,  seien 
que  le  landgrave  regnant  de  Hesse- 
Cassel  en  a  fait  la  proposition. 
Rien  ne  me  fera  plus  de  plaisir  que  d'apprendre  ä  la  suite  le  bon 
succ^s  que  votre  z^e  et  ferveur  k  ce  sujet  auront  eu,  et  de  voir  cette 
Union  parfaitement  constat^e.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


z  Lehwaldt  meldete,  Hauptquartier  Insterburg  25.  Mai,  dass  die  russischen 
Truppen  sich  in  Bewegung  gesetzt  hätten  und,  wie  es  in  Warschau  hiess,  von  drei 
verschiedenen  Orten  aus  in  Preussen  einzudringen  gedächten.  —  «  Vergl.  Bd.  XIV, 
246.  —  3  Vergl.  S.  61.  —  4  Vergl.  S.  54;  Bd.  XIV,  258.  259.  260.  272.  329.  396. 
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9032.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  2.  Juni  1757. 

Des  Königs  Majestät  haben  vor  gut  gefunden,  dass  Ew.  Excellenz 
aus  einliegenden  beiden  Berichten'  extractsweise  dasjenige  durch  die 
öffentlichen  Zeitungen  public  machen  sollten,  was  darin  von  der  Con- 
duite  derer  Franzosen  enthalten  und  so  viel  deren  Betragen  daraus  an- 
gehet; dabei  Ew.  Excellenz  aber  es  in  die  Wege  richten  möchten,  dass 
es  nicht  sowohl  in  denen  berlinschen,  als  in  denen  auswärtigen  Zei- 
tungsblättem  zuerst  geschehe,  und  dass  insonderheit  solches  in  Holland 
bekannt  werden  müsse.  Welches  ich  auf  allergnädigsten  Befehl  hier- 
durch schuldigst  melden  sollen. 


Nach  der  Ausfertigung. 


Eichel. 


9033.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  AU  CAMP  DE 
BRACKWEDE. « 

Camp  de  Prague,  2  juin  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  avez 
pris  la  peine  de  me  faire  du  camp  de  Brackwede  le  28  du  mois  passd 
de  mai,  et  suis  infinement  obligd  k  Votre  Altesse  des  informations 
qu'Elle  a  bien  voulu  me  donner  de  la  Situation  des  affaires  de  lä-bas, 
tout  comme  des  autres  avis  qu'EUe  a  bien  voulu  y  joindre.^ 

Je  suis  persuadd  que  tout  ce  que  nos  ennemis  fönt  dissdminer  de 
gasconnades  et  d'ostentations,  ne  feront  nulle  impression.  Elle  con- 
n^t  combien  ces  gens  aiment  ä  exagdrer  bien  fort  le  nombre  de 
leurs  forces;  ce  que  Tennemi  prend  ä  täche  de  faire  ici,  tout  comme 
les  Fran^ais  aiment  k  renchdrir  encore  sur  les  Autrichiens  dans  cet 
article. 

Mais  ce  que  je  souhaiterais  extrfemement,  pour  parier  tout  natu- 
rellement  et  en  confiance  ä  Votre  Altesse,  c'est  que  le  duc  de  Cumber- 
land  voudrait  tenir  plus  serrd  ensemble  tout  ce  qu'il  a  de  troupes  sous 
ses  ordres,  et  ne  pas  les  dparpiller  autant  qu'il  me  parait  qu'elles 
le  sont  actuellement  encore,  puisque  sans  cela  je  suis  dans  de  grandes 
apprdhensions  que  les  Frangais  ne  se  rallient  et  ne  tombent  avec 
quelque  corps  en  force  sur  Tun  ou  l'autre  plus  faible  du  Prince  et  ne  le 

I  Nur  ein  Bericht  liegt  vor,  von  Ammon  aus  Köln  vom  22.  Mai.  Er  handelt  über 
die  Eintreibung  grosser  Contributionen  in  Köln.  Der  zweite  Bericht  stammte,  wie 
eine  Weisung  von  Podewils  an  Hertzberg  und  ein  von  Hertzberg  verfasster  Auszug 
zeigen,  aus  Cleve  und  war,  wie  es  scheint,  vom  18.  Mai  datirt.  Dieser  Bericht  be- 
sprach die  von  den  Franzosen  im  Clevischen  ausgeübten  Gewaltthätigkeiten.  —  a  Der 
Herzog  hatte  sich  seit  Anfang  Mai  in  das  Lager  der  Verbündeten  begeben.  —  3  Nach- 
richten über  die  französischen  und  die  hannoverschen  Truppen. 
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renversent,  le  reste  des  troupes  ^tant  trop  eparpilld  pour  le  soutenir 
d'abord  efficacement. 

Quant  k  ce  que  Votre  Altesse  me  marque  touchant  quelque  troupe 
de  mes  hussards  ä  detacher  lä/  j'avoue  que  je  m'y  prÄterais  du  meil- 
leur  de  mon  ime,  n'en  fus-je  pas  encore  empfiehl  par  deux  obstacles 
que  je  ne  puis  vaincre  prdsentement  encore,  savoir  que  non  seulement 
la  grande  dtendue  de  la  circonvallation  autour  de  Prague  que  j'ai  ä  ob- 
Server,  mais  outre  cela  les  fr^quentes  escortes  qu'il  me  [faut]  donner 
pour  les  transports  des  vivres  et  fourrages  indispensablement  necessaires 
pour  la  subsistance  de  mon  arm^e,  demandent  absolument  que  je  garde 
pour  cet  usage  aupr^s  de  moi  ce  que  j'ai  de  deux  rdgiments  de  hus- 
sards, et  d'ailleurs  il  y  en  a  quatre  aupr^s  du  prince  de  Bevem,  de- 
tachd  pour  observer  le  corps  d*armde  sous  les  ordres  de  Leopold  Daun, 
avec  lesquels  il  est  oblige  de  soutenir  contre  lo  rdgiments  de  hussards 
que  l'ennemi  leur  oppose,  et  qui  fönt  avec  un  gros  corps  de  pandours 
l'avant-poste  du  mardchal  Daun.  Mais  Votre  Altesse  peut  fitre  assurde 
que,  d^s  que  je  verrai  plus  de  succ^s  par  rapport  ä  la  ville  de  Prague 
et  qu'il  me  sera  possible  de  pouvoir  me  passer  de  quelque  troupe  de 
mes  hussards,  je  la  lui  enverrai  tr^s  volontiers. 

Pour  vous  marquer  ce  qui  est  arrivd  ici  pendant  le  temps  de  ma 
derni^re  lettre  k  Votre  Altesse,«  je  Lui  dirai  qu'il  y  a  six  jours  que 
l'ennerai  au  nombre  de  16,000  hommes  k  peu  pr^s  fit  pendant  la  nuit 
une  sortie  de  la  ville  de  Prague,^  de  l'autre  rive  de  la  Moldau,  sur  le 
corps  de  l'arm^e  sous  les  ordres  du  mar^chal  Keith,  mais  qu'il  fut 
repoussd  avec  une  perte  de  1000  hommes  qu'il  laissa  sur  la  place. 
C'etait  k  cette  occasion  que  mon  fr^re  Ferdinand  re^ut  une  blessure, 
quoique  tr^s  legere,  et  qui  ne  signifie  presque  rien,  k  la  joue. 

Hier  matin  l'ennemi  rditdra  une  sortie,^  avec  une  infanterie  et  ca- 
Valerie  assez  nombreuse,  de  mon  cöt^;  mais,  pour  son  malheur,  il  vint 
entre  mes  redoutes,  oü  il  re^ut  d'abord  en  flanc  un  feu  de  canons,  ce 
qui  le  fit  incessamment  rebrousser  chemin,  sans  s'avancer  k  cette  dis- 
tance  de  1500  pas  qu'il  lui  fallait  faire  pour  nous  approcher,  avec  une 
teile  confusion  comme  s'il  avait  ^te  battu  en  bataille.  Dans  la  ville  nous 
lui  avons  brüld  jusqu'ä  präsent  par  nos  bombes  deux  ou  trois  de  ses 
magasins,  et  si  on  peut  ajouter  foi  k  ce  que  ses  ddserteurs  qui  nous 
sont  revenus,  nous  assurent,  les  eaux  de  la  Moldau,  qui  s'^taient  ac- 
crues  soudainement  par  les  grosses  pluies  qui  dtaient  tombees  k  quelques 
lieux  d'ici,  ont  inond^  la  plupart  des  caves  de  la  ville  et  les  casemates 
oü  l'ennemi  avait  des  provisions  de  farines. 

Notre  feu  d'artillerie  a  d'ailleurs  brüle  et  ruine  la  plus  grande 
[partie]  de  sa  boulangerie  de  neuf  foumeaux;  il  y  a,  au  surplus,  une 
grande  partie  des  maisons  de  la  ville,  k  la  Neustadt  et  k  1' Altstadt, 
brül^es,  que  Ton  compte  au  delä  de  100,  de  sorte  qu'il  y  a  des  quartiers 

X  Vergl.  Bd. XIV,  276.  348.  -  2  Nr.  8972.  —  3  Vergl.  S.  74—76.  --  4  Vergl.  S.  in. 
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enti^ement  abandonn^s;  on  pr^tend  mSme  que  deux  de  leurs  maga* 
sins  k  poudre  ont  sautd. 

La  gamison  doit  6tre  de  40,000  hommes  combattants  et  9,000  de 
blessds^  Les  magasins  qu'ils  ont,  ne  doivent  pas  avoir  et^  extreme- 
ment  fournis;  ils  en  ont  subsistd  cinq  semaines,  ä  present  ils  vivent 
des  amas  qu'ils  ont  trouv^s  dans  les  couvents  et  aupr^s  du  bourgeois. 
Pour  de  la  viande  et  des  autres  denr^es,  il  n'y  en  a  plus.  H  leur 
manque  des  boulets  de  canon,  ayant  fait  sortir  leur  grosse  artillerie  vers 
Beneschau  encore  avant  la  bataille. 

Mais  comme  il  ne  convient  pas  de  faire  le  si^ge  en  forme  d'une 
place  gamie  d'une  aussi  nombreuse  gamison  qu'il  n'y  en  a  gu^re 
d'exemple  dans  l'histoire,  et  qu'en  consdquence  il  n'y  a  qu'un  bom- 
bardement  qui  nous  peut  servir,  il  dependra  du  hasard  si  quelques 
bombes  tomberont  sur  ce  qui  reste  de  leurs  magasins,  pour  les  mettre 
en  feu,  aün  de  forcer  par  lä  la  gamison  ä  un  accord  d'une  ou 
d'autre  fagon. 

Votre  Altesse  pardonnera  la  longueur  de  la  lettre  que  je  Lui  fais; 

je    n'y   ajouterai    que   les   protestations  de  l'amitid   la  plus  vive  et  de 

restime  sinc^re  avec  lesquelles  je  suis ,    Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 

de  Votre  Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin  _    , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


9034.    AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  3  [juin  1757]. 
Je  vous  suis  tr^s  obligd  de  l'agreable '  nouvelle  que  vous  m'annon- 
cez.«  Que  faites-vous  donc  de  vos  compagnies  Idg^res,  et  pourquoi 
ne  faites-vous  pas  faire  la  patrouille  k  ces  gens-lä  de  nuit  jusqu'au 
rempart  de  la  ville?  c'est  \k  le  seul  moyen  d'fitre  averti  k  temps  de  ce 
que  l'ennemi  veut  faire.  En  v^ritd,  personne  de  votre  c6te  ne  connait 
la  fagon  de  faire  la  guerre  des  Autrichiens,  et  je  crains  de  n'apprendre 
de  ce  c6t^-lä  que  des  choses  honteuses  k  l'honneur  des  troupes  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Federic.^ 


z  Die  Worte  sind  ironisch  gemeint.  Vergl.  S.  120.  129.  138.  —  »  Keith  meldet, 
3.  Joni  3  Uhr  morgens,  es  sei  in  der  Nacht  die  vorgelegene  schlecht  vertheidigte 
Redoute  des  Capitäns  Schlichen  von  den  Oesterreichem  eingenommen  worden,  der 
Feind  habe  sich  bei  Annäherung  der  preussischen  Grenadiere  wieder  zurückgezogen 
und  die  in  der  Redoute  befindlichen  drei  Geschütze  mitgenommen.  „Votre  Majest6 
peut  juger  avec  combien  de  douleur  je  Lui  fais  un  rapport  si  desagr^able.'  — 
3  Ein  zweites  aber  nicht  eigenhändiges  Schreiben  an  Keith  vom  3.  Juni  handelt  über 
das  Verhör  des  Obersten  Angelelli  (vergl.  S.  loi),  der  im  Verdacht  stand,  mit  öster- 
reichischen Heerführern  Correspondenzen  unterhalten  zu  haben.  Der  König  befiehlt, 
den  Obersten  aus  der  Haft  zu  entlassen  und  ihn  den  noch  nicht  geleisteten  Treueid 
schwören  zu  lassen. 
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9035      AN  DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Lager  bei  Prag,  3.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  heutiges  Schreiben  erhalten  und  die  darin  gemeldete  Nach- 
richten ganz  gerne  ersehen;'  wegen  deren  Communication  Ich  denn 
danke  und  wohl  wünschen  wollte,  dass  die  Nachrichten,  so  Ich  diese 
Nacht  von  jener  Seite«  bekommen,  ebenso  gut  als  diejenigen  wären, 
so  Mir  Ew.  Liebden  schreiben.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Heute  ist  eine  Liebste  von  einem  österreichischen  Deserteur  heraus- 
gekommen ,  die  kann  den  schlimmen  Zustand  und  .  .  .  .  ^  derer 
Oesterreicher  nicht  genugsam  beschreiben;  sie  saget,  die  Soldaten 
murreten  alle.  Heute  ist  das  Feuer  diesseits  sehr  heftig  gewesen, 
zwei  Bäckereien  nebst  dem  Rossmark  *  seind  verbrennt.  Nun  ist  wirk- 
lich das  Feuer  in  der  Alte  Stadt.  Eben  lasset  Treskow  melden,  dass 
sich  der  Feind  in  der  Ecke  der  Moldau  gegen  Bubenec  herüberzöge, 
er  schlüge  allda  Zelter  auf  und  würfe  man  Retranchement  auf.  Wor 
es  viel  ist,  so  ist  es  ein  gewisses  Zeichen,  dass  sie  nicht  mehr  in  der 
Stadt  aushalten  können.  Man  will  mir  versichern,  viel  Mehl  und 
Magazin  wäre  verbrennt.     Dieses  meritiret  Confirmation. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Der  Zusatz  eigen- 
händig. 


9036.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  I^OLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  3.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  2.  habe  Ich  erhalten.  Ich  glaube,  dass,  wenn  Dieselbe 
denen  leichten  Truppen  auf  den  Hals  gehen  werden, ^  sodann  der 
Marschall  Leopold  Daun  wohl  aufpacken  und  abmarschiren  dörfte.  Der 
Marsch,  welchen  dieser  alsdenn  nehmen  wird,  solcher  wird  allemal  sehr 
d^cisif  sein;  denn  ziehet  er  sich  nach  Habem  oder  nach  Goltsch- 
Jenikau,  so  muss  er  die  ganze  Elbe  verlassen,  bleibet  er  stehen,  so 
können  Ew.  Liebden  Sich  mit  der  grossesten  Sicherheit  nach  Dero 
Lager  ziehen  und  haben  nichts  zu  befürchten.  Gehet  Daun  weiter  fort, 
so  können  Ew.  Liebden  das  Lager  von  Czaslau  nehmen,  und  wird  der 

X  Prinz  Moritz  meldet  unter  dem  3.  Juni,  die  Patrouillen  hätten  in  Königsaal 
und  Beraun  von  Feinden  nichts  wahrgenommen.  Vergl.  S.  105.  —  «  D.  i.  von 
Keith;  vergl.  Nr.  9034.  —  3  Das  zweite  Substantiv  fehlt. — *  Wohl  „Rosswerk* '  so 
viel  als:  Rossmühle.  —  s  Vergl.  S.   114.   115. 
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Fdnd  alsdenn  gezwungen,   Pardubitz  und  Königgrätz  in  der  grossesten 
Eil  zu  evacuiren. 

Sonsten  habe  Ich  £w.  Liebden  gestern  schon  benachrichtiget, '  wie 
Ich  den  Obristen  von  Seydlitz  nach  Kaurzim  geschicket  habe;  Ich 
hoffe,  dass,  weil  die  Detachements  sich  also  kreuzen,  dass  ein  oder 
anderes  der  Feind  bei  die  Ohren  fassen  und  recht  tüchtig  und  brav 
schlagen  wird.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

In  der  Stadt  ist  heute  ein  sehr  heftig  Feuer.  Treskow  lasset  mel- 
den, sie  zögen  sich  jenseit  der  Moldau  bei  Bubenec  herüber,  schmissen 
ein  Retranchement  auf  und  schlügen  Zelter  auf. 

Nach  der  AusfertiguniT'    ^^  Zusau  eigenhiindig.  Fridcrich. 


9037.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Au  camp  de  Prague,  3  juin  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Sceur.  M.  de  Treskow  m'a  rendu  la  lettre  que 
vous  avez  eu  la  bontd  de  m'dcrire.  II  a  vu  id  le  camp  et  la  position 
des  ennemis.  J'avais  esp6r6  de  forcer  ces  gens  par  les  bombes,  en 
brülant  leurs  magasins,  mais  ils  ont  trouv6  le  moyen  de  les  fourrer  du 
petit-c6td  ä  un  endroit  oü  nos  bombes  ne  sauraient  atteindre;  ce  qui 
fera  trainer  ceci  un  peu  plus  longtemps  que  cela  ne  paraissait  du  com- 
mencement  Cependant,  avec  de  la  persdvdrance  on  vient  ä  bout  de 
tout,  et  si  nous  trouvons  le  moyen  de  nous  ddbarrasser  tout-ä-fait  de 
Leopold  Daun,  cela  n'en  sera  que  mieux. 

Quant  aux  troupes  du  cercle,  j'esp^re  que  l'exemple  de  l'decteur 
de  Bavi^re»  n'y  fera  pas  de  mal;  cAiÄa  fempo,  ha  vita?  Ne  vous  ennuyez 
donc  pas,  je  vous  en  conjure,  si  nous  sommes  obligds  de  lantemer  ici 
quelque  temps:  tout  vient  ä  point  k  qui  peut  attendre. 

La  chaleur  avec  laquelle  la  France  embrasse  les  inter^ts  de  la  reine 
de  Hongrie,  pro  vient  du  traite*  que  ces  deux  puissances  ont  fait  cet 
hiver.  Le  nouveau  triumvirat  m'a  proscrit;  Judas  ne  vendit  le  Christ 
que  pour  30  sequins:  le  roi  de  France  m'a  vendu  ä  la  reine  de 
Hongrie  pour  cinq  villes  de  la  Flandre,  je  vaux  donc  plus  que  le 
Sauveur.  Voilä  ma  consolation,  ma  ch^re  soeur,  et,  de  plus,  il  faut  mon 
consentement  pour  ce  marchd-lä,  que  je  ne  suis  d'humeur  de  leur  ac- 
corder  qu'ä  l'imitation  du  6  de  mai. 

Je  vous  demande  mille  excuses  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davan- 
tage,  j'ai  terriblement  d'embarras  sur  mes  dpaules,  et  il  faut  que  notre 

1  Vcrgl.  S.  115.  —  •  Vergl.  S.  77.  92.  —  3  Vgl.  Bd.  XIV,  287.  —  *  Vcrgl. 
S.  44.  45- 
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besogne   se  fasse  promptement.    Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur, 

vous   priant   de  rae  croire  avec  la  plus  vive  tendresse,    ma  tr^s  ch^re 

soeur,  votre  tr^s  fid^le  fr^re  et  serviteur  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9038.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Camp  de  Prague,  3  juin  1757. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  24  de  mai  et  ne  doute  pas  que  vous 
n'ayez  regu  prdsentement  par  mes  ministres  la  relation  ddtaillde  de 
ce  qui  s'est  passd  depuis  mon  entrde  en  Boheme  et  ä  la  joum^  de 
Prague. *  Quant  ä  celle  que  les  Autrichiens  en  ont  fait  publier,»  le 
public  connait  trop  leur  fagon  de  faire  dans  de  pareilles  occasions,  et 
qu'il  ne  leur  coüte  ni  mensonges  ni  choses  absolument  controuvdes, 
afin  d'en  imposer  le  public  pour  colorer  leur  dchec,  aussi  pourrez-vous 
vous  tenir  simplement  ä  la  relation  que  le  minist^re  vous  a  communi- 
qude,  oü  Ton  s'est  tenu  k  la  plus  simple  vdrit6,  en  exposant  les  faits 
avec  moddration,  sans  exagdrer  la  moindre  chose. 

Comme,  apr^s  la  bataille,  la  plupart  de  l'infanterie  autrichienne  avec 
une  partie  de  leur  cavalerie  et  presque  tout  ce  qu'il  y  a  de  leurs  g6ne- 
raux  les  plus  distinguds  se  sont  enfuis  avec  le  prince  Charles  et  le 
mardchal  Browne  ä  Prague,  d'oü  ils  n'ont  pas  pu  ressortir,  je  me  suis 
occupd  d'abord  ä  les  y  tenir  enfermds  en  occupant  les  hauteurs  et  les 
collines  qui  dominent  la  ville,  que  j'ai  fait  gamir  de  redoutes  et  de 
batteries.  II  m'a  fallu  attendre  quelque  temps  mon  artillerie  pesante, 
mais  apr^  qu'elle  me  fut  arrivde,  nous  avons  bombardd  la  ville  ^  de- 
puis la  nuit  du  29  au  30  passd,  pour  brüler  et  ruiner  les  magasins 
qu'ils  y  ont.  On  a  brAld  trois  ä  quatre  de  leurs  principales  boulange- 
ries,  la  ville  en  a  beaucoup  souffert  en  mSme  temps,  et  il  y  a  eu  de 
grands  incendies  dans  les  principaux  quartiers  de  la  ville,  de  sorte  qu'on 
compte  jusqu'ä  la  quatri^me  partie  des  maisons  consumdes  par  le  feu 
et  beaucoup  d'autres  ruinöes.  La  gamison  a  tentd  ä  diffi^rentes  reprises 
des  sorties  qui  leur  ont  toujours  mal  rdussi,  et  oü  ils  ont  6t6  repousses 
avec  bien  de  la  perte. 

Comme  il  ne  convient  pas  d'assiöger  en  forme  une  place  fortifide 
d'une  aussi  grande  dtendue  que  Prague,  fournie  d'une  gamison  au  delä 
de  40  jusqu'ä  50,000  hommes,  et  qu'il  faut  se  tenir  ä  un  bombarde- 
ment,  il  faut  attendre  si  le  hasard  op^rera  que  nous  brülerons  beaucoup 
de  leurs  magasins,  sans  quoi,  la  ville  dtant  fournie  de  beaucoup  de 
vivres,  nous  n'en  aurons  pas  sitöt  fait  qu'on  s'dtait  flattd  d'abord. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


X  Vergl.  Nr.  8917.  —  »  Vergl.  Nr.  9022.  —  3  Eichel  bemerkt  in  maigine:   „Von 
hier  an  in  simili  an  den  p.  Michell.'*    Vergl.   Nr.  9039. 
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9039.    AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Camp  de  Prague,  3  juin  1757. 

La  ddpßche  que  vous  m'avez  faite  du  17  du  mois  passd,*  m'a 
€t6  rendue.  Quoique  la  nouvelle  que  vous  m'avez  donnde  du  message 
du  Roi  au  Parlement  pour  y  demander  un  vote  de  credit,  afin  de  le 
mettre  plus  ä  son  aise  de  pousser  les  Operations  sur  le  continent,  m*ait 
fait  plaisir,  je  suis  cependant  extrömement  fdchd  que  cette  malheureuse 
ddsunion^  continue,  eii  sorte  que  la  nouvelle  administration  n'est  pas 
fixde  encore,  nonobstant  le  grand  tort  que  ces  brigues  et  cabales  fönt 
ä  la  gloire  et  aux  intdrSts  principalement  du  royaume,  tout  comme  ä 
ses  alli6s.  Tous  mes  voeux  sont  ainsi  que  cette  malheureuse  division 
cesse  ä  la  fin,  et  qu'une  bonne  administration  soit  incessamment  dtablie^ 
aün  que  le  rainist^re  anglais  pense  et  s'arrange  sdrieusement  et  au  plus 
t6t  mieux  sur  l'escadre  ä  envoyer  dans  la  Baltique,  si  souvent  ä  moi 
promise,^  mais  jusqu'ici  6hid6e  ä  mon  grand  prdjudice,  comme  vous 
aurez  vu  par  ce  que  mes  ministres  vous  auront  appris  de  la  sortie 
des  vaisseaux  et  des  gal^res  russiennes  dans  la  Baltique.  ^  Enfin,  vous 
n'oublierez  rien  pour  presser  le  minist^re  k  l'dgard  de  l'accomplissement 
de  leur  promesse,  quand  il  sera  le  temps  encore  de  le  faire  avec  effet 
et  succds. 

J*ai  6t6  bien  aise  d'apprendre  que  le  Roi  ait  permis  ä  ses  ministres 
de  produire  au  Parlement  les  propositions  insultantes  de  neutralitö  qu'on 
lui  a  faites  pour  Tdlectorat  d'Hanovre.^  Vous  devez  savoir  que  les 
cours  de  Vienne  et  de  Versailles  n*ont  pas  encore  tout-ä-fait  perdu  le 
dessein  de  söparer  moi  d'avec  l'Angleterre,  et  je  veux  bien  vous  dire 
pour  votre  direction  que  le  sieur  de  Folard  a  glisse  dans  un  entretien 
qu*il  a  eu  avec  ma  soeur  de  Baireuth,^  comme  quoi  Tintention  de  la 
France  n'dtait  nullement  de  m'accabler  par  la  guerre,  qu'elle  ne  sou- 
haitait  que  de  voir  la  paix  rötablie,'  et  que  je  n'avais  qu'ä  faire  des 
propositions  ä  ce  sujet.  Sur  quoi,  la  Margrave  lui  a  ddclard  nette- 
ment  que,  comme  eile  connaissait  ma  fagon  de  penser  lä-dessus,  eile 
se  garderait  bien  de  me  faire  ouverture  de  ses  propos,  et  que  ce  se- 
rait  au  grand  jamais  que  je  ferais  des  propositions,  et  qu'on  ne  dftt 
jamais  s'attendre  que  je  me  s^parerais  de  mes  allids.  On  en  voit  assez 
clairement  combien  l'on  sent  encore  de  l'envie  de  me  s^parer  de  l'Angle- 
terre  ou  pour  inspirer  au  moins  des  soupgons  et  de  la  mefiance  entre 
nous ;  mais  toutes  fois  que  l'occasion  s'offrira  que  vous  en  saurez  parier 
aux  ministres  anglais,   vous  leur  donnerez  les  assurances  les  plus  fortes 

I  In  der  Vorlage:  ,,de  ce  mois.'*  —  *  Die  Streitigkeiten  nach  der  Entlassung 
Pitt's  im  April  1757.  Vgl.  S.  83.  84.  93^95;  B<1-  XIV,  502.—  3  Vgl.  S.  90.  95; 
Bd.'XIII,  609;  Bd.  XIV,  550.  —  4  Ministerialerlass  an  Michell,  d.  d.  Berlin  31. Mai. 
—  5  Vergl.  S.  35,  83;  Bd.  XIV.  550.  551.  —6  Das  bezügliche  Schreiben  der  Mark- 
grüfin  fehlt;  möglicherweise  sind  die  Nachrichten  durch  den  Hofmarschall  von  Tres- 
kow  (vergL  Nr,  9037)  mündlich  überbracht  worden.  —  7  Vergl.  S.  102. 
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que  je  ne  me  s^parerais  jamais  des  interöts  de  l'Angleterre,  que  j'agirais 

toujours    sincdrement    et  de  bonne   foi  avec   eux,  et  que,    dans  le  cas 

mfime  que   le   grand  orgueil  des  deux  cours  düt  leur  permettre  de  me 

faire  quelque  Ouvertüre  ou  propositions  de  paix,  je  les  communiquerais 

incessamment  ä  eux,  sans  en  entendre  parier  autrement,  tout  comme  je 

me  tenais  pour  assure  qu'ils  agiraient  de  leur  part  rdciproquement. 

Pour  ce  qui  regarde  mes  affaires  ici,  nous  avons  bombarde  la  vilie 

de  Prague'  etc.  ^     , 

°  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


9040.      AN    DEN   ETATSMINISTER   EDLER  VON   PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Lager  vor  Prag,   3.  Juni  1757- 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Freiherr  von  Plotho.  Eure 
vom  20.  und  23.  an  Mich  immediate  erlassene  Berichte  habe  Ich  hier 
wohl  erhalten,  von  welchen  und  deren  Inhalt  Ich  dann  recht  wohl 
zufrieden  gewesen  bin.  Was  aber  die  von  Euch  erwähnte  höchst 
secrete  Nachrichten  anbetrifft,"  da  könnet  Ihr  solche  sonder  alles  Be- 
denken der  Feder  in  einem  Immediatschreiben  an  Mich  anvertrauen, 
daferne  Ihr  nur  die  Prdcaution  nehmet,  alles  zuvorderst  sehr  wohl  zu 
chiffriren  und  demnächst  solche  Eure  Ddp^he  unter  der  Euch  schon 
bekannten  Adresse  und  durch  den  bewussten  Canal  gehen  zu  lassen. 
Des  Secrets  halber  bei  Mir  sollet  Ihr  nicht  einen  Augenblick  be- 
sorget sein. 

Was  die  von  dem  Churfürsten  von  Baiern  offerirte  Neutralität  an- 
betrifft, ^  da  erwarte  Ich  nur  dessen  versprochene  nähere  Declaration, 
und  dass  es  so  weit  ist,  dass  die  Sache  zu  einem  Tractat  kommen 
kann ;  alsdenn  Ich  Euch  gewiss  und  ganz  gerne  dahin  schicken  werde.^ 
Ich  habe  nur  noch  die  Besorgniss,  dass  der  Chevalier  Folard  Himmel 
und  Erde  werde  bewegen,  die  Sache  rückgängig  zu  machen,  der,  wie 
Ich  vernehme,  von  Baireuth^  in  aller  Eil  nach  München  abgereiset  ist. 

X  Eichel  bemerkt  hier:  ,,und  so  weiter  wie  in  der  heutigen  D^pSche  an  den 
von  Hellen,  bis  zu  Ende."  Vergl.  Nr.  9038.  S.  122  Anm.  3.  —  «  Plotho  berichtet, 
Regensburg  20.  Mai,  die  Unruhen  in  Frankreich  (vergl.  Bd.  XIV,  204.  453) 
hätten  so  weit  um  sich  gegriffen,  dass  die  französischen  Truppen  sich  genöthigt 
sehen  würden,  den  deutschen  Boden  zu  verlassen;  ,,ein  mehreres  getraue  nicht  der 
Feder  anzuvertrauen,  ohne  dass  gewiss  wüsste,  es  sicher  zu  Ew.  Königl.  Majestät 
höchsten  Händen  bringen  zu  können/*  —  3  Vergl.  S.  77.  92.  —  *  Plotho  bat  in  dem 
Bericht  vom  23.  Mai  bei  dem  Abschluss  des  Neutralitätsvertrages  mit  Baiern  nach 
München  gesandt  zu  werden ,  um  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Auslieferung  der 
preussischen  und  sächsischen  Deserteure  durchzusetzen.  Am  5.  Juni  schreibt  Eichel 
an  Podewils  auf  Befehl  des  Königs,  „dass,  wenn  sich  die  Sachen  allda  [in  München] 
zu  Schliessung  eines  Neutral itätstractats  anlassen  sollten,  [Se.  Königl.  Majestät]  als- 
denn wollten,  dass  der  Herr  von  Plotho  zu  Regensburg  davon  chargiret  und  dazu 
autorisiret,  auch  beordert  werden  solle  dahin  zu  gehen."  —  5  Vergl.  S.  123. 
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Die  von  denen  Oesterreichem  dort  ausgesprengete  ridicule  Zei- 
tungen von  einem  den  i6.  dieses  von  Mir  auf  Prag  gethanen  Sturm 
und  dadurch  erlittenen  grossen  Verlust,  könnet  Ihr  vor  das,  was  sie 
sdnd,  nämlich  vor  recht  grobe  und  ohnverschärate  Lügen  öffentlich  de- 
clariren  und  hautement  als  miserable  ersonnene  Inventiones  dementiren; 
vielmehr  der  Wahrheit  gemäss  sagen,  wie  die  darin  befindliche  auf 
40,000  Mann  stark  seinde  österreichische  Truppen  zu  zwei  Malen  einen 
starken  Ausfall,  des  Nachts  und  des  Morgens  früh,  zu  thun  versuchet 
haben,  da  sie  dann  das  erste  Mal  mit  einem  Verlust  von  1200  Mann 
repoussiret  worden,«  das  letztere  Mal  aber  auf  einiges  in  denen  Flanken 
erhaltene  Kanonenfeuer  in  der  grössten  Confusion  zurückgelaufen  seind.* 

Da  Ich  die  Garnison  in  Prag  seit  der  Nacht  vom  29.  Mai  und 
noch  bis  dato  bombardiren  lassen^  um  deren  Magazins,  so  sie  darin 
haben ,  so  viel  möglich ,  zu  ruiniren ,  so  seind  dadurch  einige  davon 
nebst  deren  grossen  Bäckerei  verbrannt  worden,  die  Stadt  hat  dadurch 
zugleich  nicht  wenig  gelitten,  da  verschiedene  von  denen  besten  Quar- 
tieren der  Stadt  in  Feuer  gerathen  und  ein  grosses  Theil  von  solcher 
in  die  Asche  geleget  worden ,  auch  noch  vieles  Feuer  bis  dato  brennet. 
Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfcrtigunif  im  Königl.  Hauaarchiv  zu  Berlin.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9041.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Au  camp  de  Prague,  3  juin  1757. 

Mon  eher  Podewils.  Soli  et  secretissime  l  J'ai  vu  ce  que  vous 
m'avez  appris,  par  votre  rapport  du  demier  mai,  des  principaux  articles 
de  quelques  lettres  que  le  baron  Münchhausen  vous  a  faites. 

A  tout  cela  je  vous  dirai  que,  quant  ä  l'arm^e  d'observation  sous 
les  ordres  du  duc  de  Cumberland,  s'il  a  50,000  horames  ensemble  et 
qu*il  ne  les  dparpille  pas,  mais  les  tient  ensemble  assembles,  il  n'aura 
jamais  ä  craindre  quelque  chose  de  l'armee  fran^ise,  qui,  malgrd  Tos- 
ten tation  d'un  bien  plus  grand  nombre,  auquel  eile  se  fait  annoncer, 
ne  passe  celui  de  50  ou  52,000  hommes.  Le  seul  cas  que  je  crains, 
est  que  le  susdit  prince  ne  tienne  ses  troupes  dparses ,  et  que  les  Fran- 
gais,  voulant  profiter  de  cette  position,  n'assemblent  quelque  corps 
assez  fort ,  pour  tomber  ä  l'improviste  sur  quelque  corps  du  Prince  plus 
faible,^  et  qui  ne  saurait  §tre  soutenu  assez  ä  temps  par  les  autres  troupes 
trop  eparses.  Hormis  ce  cas,  et  si  le  Duc  tient  ses  troupes  assembl^es 
et  qu'il  choisit  quelque  bon  poste,  je  n'apprdhende  aucun  effort  des 
Fran^ais  sur  lui. 

Quant  il  ma  Situation  ici,  vous  devez  savoir  qu'il  y  a  ä  Prague 
40  jusqu'ä  50,000  hommes,  que  je  ne  saurais  quitter  de  vue.  Si  je 
veux  detacher  ici ,  il  faut  que  je  m'affaiblisse  partout ,  ce  qui  mettrait 
Tennemi   ä   son   aise  de  pouvoir  pdnetrer  de  tous  cöt^s  oü  il  voudrait. 

I  Vcrgl.  S.  74—76.  87.  —  a  Vergl.  S.  in.  113.  —  3  Vergl.  S.  117.  118. 
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II  est  vrai  que  les  Autrichiens  ont  fait  une  perte  tr6s  considerable  par 
la  derni^re  bataille,  et  qu'une  grande  partie  de  leurs  troupes  en  est 
ddabröe;  mais,  inddpendamment  de  cela,  il  leur  reste  encore  tant  de 
troupes  en  Bohfime  que,  pour  ne  pas  perdre  les  avantages  que  j'ai  eus, 
il  faut  indispensablement  que  je  les  tienne  en  respect  et  serrdes,  pour 
n'oser  pas  remuer.  Sans  cela,  ils  seraient  capables  de  p^ndtrer  dans  la 
Saxe  et  de  mettre  par  lä  en  bredouille  toutes  mes  affaires.  Si  donc 
je  me  vois  necessitd  de  ddtacher  prösentement ,  ce  ne  sera  qu'au  seul 
cas  que  les  Fran^ais  feront  marcher  des  troupes  sur  TEichsfeld  ou  par 
le  Bamberg,  afin  de  pdndtrer  par  Eger  ou  en  Boheme  ou  en  Saxe,  et 
alors  je  ne  saurais  plus  m'en  dispenser.  Vous  devez  savoir  d'ailleurs 
que  le  corps  de  troupes  ennemies  enfermd  dans  Prague  est  foumi  de 
vivres  pour  deux  mois  encore,  mais  manquant  de  fourrages,  tous  leurs 
chevaux  cr^veront  entre  ci  et  quinze  jours.  Enfin,  pour  ne  vous  rien 
dissirauler,  il  faut  que  vous  vous  attendiez  ä  quelque  autre  ddnoüment 
ici  en  Boheme.  Car  ou  le  mar^chal  Leopold  Daun  viendra  avec  son 
corps  d'armee  pour  tenter  de  secourir  Prague,  ou  ceux  qui  y  sont  en- 
ferrads,  voudront  attendre  le  secours  des  troupes  auxiliaires  de  1* Em- 
pire, ou  peut-^tre  möme  des  Fran^ais.  Si  je  reste  ici  en  force,  je 
serai  en  dtat  de  me  soutenir  et  de  m'aider  contre  tous;  mais  si  je 
detache  hors  de  saison,  je  serais  faible  partout,  et  les  choses  reste- 
raient  indecises.  Voilä  mes  raisons  pourquoi  j'agis  de  la  fa^on  que 
je  fais. 

Je  vois  bien  que  cela  trainera  un  peu,  mais  il  n'y  a  absolument 
pas  moyen  de  faire  autrement.  Mais  d^s  qu'il  y  aura  eu  encore  un 
nouveau  d^noüment,  alors  la  campagne  sera  ddcidde,  et  je  pourrai  dd- 
tacher  k  temps  encore  tout  de  suite.  Si,  en  attendant,  le  duc  de 
Cumberland  prend  un  bon  camp  defensif,  les  Francis  se  verront  arr^- 
t^s  par  lä  dans  leurs  desseins  et  n'oseront  absolument  rien  entreprendre 

sur  ce  Prince.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  -r^     ,      . 

■^     ^  Federic. 

Tout  Prague  brüle,  nos  bombes  fönt  beaucoup  de  mal,  mais 
je  ne  suis  pas  assez  informe  pour  dire  positivement  k  quoi  tout  cela 
m^nera. 

Nach  der  Ausfertigung^.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


9042.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  31.  Mai, 
auf  die  königlichen  Befehle  vom  26.  Mai,i 
dass    er   bereits    seit    geraumer    Zeit    die 


preussischen     Gesandten     in     Dänemark, 
X  Vergl.  Nr.  8999. 


Lager  bei  Prag,  3.  Juni  1757. 
Recht  sehr  gut,  und  thun  sie 
sehr  wohl,  überall  herum  zu  schrei- 
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Holland  und  England  über  das  feind- 
selige Gebahren  des  schwedischen  Senats 
nnterrichtet  habe;  in  England  habe  er 
ohne  Aufhören  mit  lebhaftem  Nachdruck 
auf  die  endliche  Absendung  der  oft  vex^ 
sprochenen  englischen  Flotte  x  dringen 
lassen. 


ben ;  sie  müssen  auch  darunter  nur 
nicht  ermüden  und  sich  durch  die 
ersten  Schwierigkeiten  nicht  rebu- 
tiren  lassen.  Es  ist  ein  besonderes 
Unglück,  dass  in  Engelland  jetzo 
so  viele  Cabales  und  Brigues  seind,* 
so  ihnen  selbst  und  hauptsächlich, 
demnächst  aber  auch  uns  viel 
Schaden  thut,  sowie  ihren  übrigen  Alliirten.  Die  Schweden,  glaube  ich, 
werden,  so  lange  wir  glücklich  sein,  nichts  entrepreniren ;  sollte  aber 
der  Duc  de  Cumberland  einen  fichec  haben  oder  es  hier  übel  gehen, 
ja  dann  glaube  Ich,  dass  uns  mehrere  zufallen  werden. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


9043.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  KOLIN. 

Im  Lager  bei  Prag,  4.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten,  von  dessen  Einhalt  Ich  dann 
durchgehends  alle  Zufriedenheit  gehabt  und  Deroselben  nicht  anders  als 
obligiret  sein  kann,  dass  Dieselbe  Mir  überall  die  wahre  Beschaffenheit 
der  Sachen  melden. 

Ich  bin  indess  sehr  versichert,  dass  wenn  Ew.  Liebden  die  Ungern 
attaquiren  werden,^  Sie  solche  bald  wegjagen  und  alsdenn  gleich  sehen 
werden,  was  der  Feind  vor  Contenance  halten,  und  was  er  vor  Mouve- 
ments  machen  wird.  Bleibt  die  feindliche  Armee  stehen,  so  beziehen 
Ew.  Liebden  Dero  voriges  Lager  wieder ;  marschiret  solche  nach  Habem, 
so  nehmen  Dieselbe  das  Lager  von  Czaslau.  Gehet  die  feindliche  Armee 
nach  Herzmanmiestetz ,  so  können  unsere  Husaren  ihr  vielleicht  etwas 
an  der  Arri^re-Garde  flicken  und  können  Ew.  Liebden,  Neuhof  vor  Sich 
lassend,  ein  sehr  gutes  Lager  nehmen;  wenigstens  wird  es  allemal  so 
viel  sein,  dass  man  durch  dieses  des  Feindes  Contenance  gewiss  wird 
beurtheilen  können.  Wenn  Deroselben  die  Sachsen*  zu  nahe  kommen 
sollten,   so  hoffe  Ich,    dass  diese  eine  gute  Ohrfeige  mitkriegen  werden. 

Von  hier  kann  Ich  Ew.  Liebden  nichts  neues  schreiben,  da  nichts 

vorgefallen,    so   der  Mühe,    noch  Dero  Attention  werth  wäre.     Ich  bin 

Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^   -  -,      •    , 

^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertin^ng. 


X  Vergl.  S.  90.  95.  123.  —  a  Vergl.  S.  123. —  3  Vergl.  S.  114.  115.  120. — 
*  Die  den  Oesterreichem  überlassenen  sächsischen  Cavallerieregimenter.  Vergl.  S.  99 
106;  Bd.  XIV,  559. 
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9044.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Au  camp  devant  Prague,  4  juin  1757. 
P.  S.» 

Par  le  plan  que  vous  m'avez  envoyd,  j'ai  trouvd  que  la  redoute 
en  question"  est  trop  aventurde,  dtant  tout  proche  du  poste  de  l'ennemi 
et  mal  soutenue  par  le  grand  doignement  des  postes  qui  pourraient  la 
soutenir  en  cas  d'attaque.  Si  donc  vous  trouvez  ndcessaire  de  conserver 
cette  redoute,  il  faut  absolument  lui  donner  plus  de  soutien  plus  proche, 
vu  que,  Sans  cela,  cette  redoute  est  mal  placde,  quoique  j'ignore  celui 
qui  Ta  fait  construire. 

Au  surplus,   les  commando  mölds   ne  sont  point  d'usage  aupres  de 

mon   armde;3    aussi   veux-je   qu'il  ne  s'en  fasse  plus,   et  vous  aurez  ä 

observer   que   vous   ne  vous   ddpartirez   pas  dans  la  moindre  chose  de 

ce   qui  est  une   fois   dtabli   dans   mon   armde.^      Et,    sur  ce,    je   prie 

Dieu  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


9045.     AN   DEN  GENERALMAJOR  VON  KURSSELL  IM  LAGER 

VOR  PRAG. 

Kurssell  berichtet,  Kloster  Sanct - Margaretha  4.  Juni,  auf  den  Vorwurf  des 
Königs,  das  ganze  Regiment  Kurssell  habe  in  der  Schlacht  bei  Prag  nicht  Stand 
gehalten:  „Ich  habe  die  Gnade,  Ew.  Königl.  Majestät  allerunterthänigst  zu  melden, 
wie  dass  meine  sämmtliche  Capitaines  und  Subalternes  sowohl  bei  der  ersten  Attaque, 
wo  sie  sich  bis  auf  den  allerletzten  Mann  distinguiret ,  wie  auch  bei  der  zweiten 
Canonade  alles  das  gethan,  was  ehrliebende  und  brave  Officiers  zu  thun  schuldig 
sein.  Was  aber  den  Commandeur  des  Regiments  anlanget,  so  werden  Ihro  Königl. 
Majestät  aus  beikommendem  Schreiben  allergnädigst  geruhen  zu  ersehen,  wie  sich 
sämmtliche  Officiers  über  sein  sehr  schlechtes  Verhalten  bei  mir  beschweren.  Meine 
arme  Officiers  bitten  fussfalligst  um  allergnädigste  Untersuchung  und  Justice  und 
unterwerfen  sich ,  wofern  ihr  Angeben  ungegründet  sein  sollte ,  der  allerrigoureusten 
Strafe." 

[Im  Lager  vor  Prag,  Juni  1757.] 
Was  beschuldigen  Sie  dann  den  Massow  ?    Dann  dass  Sie  alle  ge- 
laufen, habe  ich  mit  meinen  sichtbaren  Augen  zu  meinem  grossen  Leid- 
wesen gesehen,  ^   .  , 

Fndench. 

Eij^enhändlge  Weisung  für  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts. 


«  Ein  Hauptschreiben  vom  4.  Juni  liegt  nicht  vor.  —  a  Der  Beiicht  Keith's 
liegt  gleichfalls  nicht  mehr  vor.  Wie  es  scheint,  ist  die  von  den  Oesterrcichem 
eroberte  und  dann  wieder  verlassene  Redoute  (vergl.  S.  119  Anm.  2)  gemeint.  — 
3  Die  bezügliche  Meldung  Keith's  liegt  nicht  mehr  vor.  Keith  bittet  am  5.  Juni 
um  Verzeihung  für  seinen  Irrthum:  er  habe  das  Corps  Grenadiere  als  ein  besonderes 
Corps,  welches  zusammen  Dienst  leisten  könne,  angesehen,  in  Zukunft  solle  alles 
wieder  bataillonsweise  ausgeführt  werden.    Vgl.  Nr.  9046.  —  4  Vergl.  Bd.  XIII,  468. 469. 
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9046.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

Au  camp  devant  Prague,  5  juin  1757. 

Mon  eher  Marechal.  Pour  vous  repondre  ä  la  lettre  que  vous 
m'avez  faite  aujourd'hui,  je  vous  dirai  que  je  trouve,  tout  comme  vous, 
la  redoute  en  question  trop  doignde,'  partout  mal  placke  et  mal  con- 
stniite,  qui  ne  peut  Stre  d'aucune  utilit^,  et  qui  n'est  d'ailleurs  point 
assez  fermee.  Mais  comme  ce  poste  est  une  fois  occupe,  et  que  je 
pense,  tout  comme  vous  dites,  qu'on  n'aime  pas  d'abandonner  des 
ouvrages  une  fois  faits,  nous  ne  saurions  donc  l'abandonner  qu'apr^s  le 
bombardement  fini. 

J*observe  cependant  que  le  cöte  droit  de  la  petite  redoute  est  ou- 
vert,  par  oü  je  crois  qu'il  n'y  a  autre  chose  ä  faire  que  d'y  placer 
derridre  un  bataillon  et  de  l'y  faire  camper,  pourvu  qu'il  n'y  soit  pas 
expose  au  feu  de  TartiUerie  ou  d'autres  armes  ä  feu  de  Tennemi.  En 
tout  cas,  et  quand  il  n'y  aura  moyen  de  faire  autrement,  il  faudra  au 
moins  que  cette  redoute  soit  mieux  appuyde  de  Tautre  c6t6  vers  les 
hauteurs  prochaines. 

Apr^s  l'entreprise  passöe,  qui  a  malheureusement  rdussi  ä  Tennemi,* 
il  faut  que  vous  soyez  persuadd  qu'il  en  tentera  certainement  encore 
une;  de  dire  que  cela  se  fera  aujourd'hui  ou  demain,  c'est  ce  que  je 
ne  saurais  faire,  mais  je  vous  recommande  du  mieux  d'y  avoir  attention 
et  d'fitre  partout  sur  vos  gardes,  afin  qu'il  ne  nous  arrive  pas  un  pareil 
malheur  que  celui  que  nous  avons  essuy^. 

Quant  aux  commandements  m^les,^  vous  avez  tr^s  bien  fait  d'or- 
donner  qu'il  n'y  en  ait  absoluraent  plus;  cela  fait  une  terrible  diffdrence 
dans  les  choses,  et  je  ne  permettrai  jamais  qu'on  en  fasse  contre  tout 
ce  qui  est  en  usage  parmi  mes  troupes.    Et,   sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertisung.  F  e  d  e  r  i  C. 

9047.    AU  MARGRAVE  RfiGNANT  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Camp  devant  Prague,  5  juin  1757. 
Monsieur  mon  Cousin,  Beau-Fr^re  et  Frdre.  J'ai  vu,  par  la  lettre 
du  2  de  ce  mois  qu'il  a  plu  ä  Votre  Altesse  de  me  faire,  et  le  prdcis 
qui  y  dtait  Joint,  le  cas  arrivd  avec  le  lieutenant-colonel  de  Reitzenstein  ♦ 
et  le  parti  que  Votre  Altesse  a  voulu  prendre  lä-dessus.  Comme  j'ai 
tous  les  dgards  et  Tamitid  possible  pour  Votre  Altesse,  je  veux  bien 
condescendre  par  ces  considdrations  que  Votre  Altesse  puisse  garder 
ledit  Reitzenstein  ä  Plassenburg,  mais  en  möme  temps  je  requiers  Votre 

1  Vergl.  Nr.  9044.  —  a  Vergl.  S.  119.  Anm.  2.  —  3  Vergl.  Nr.  9044.  —  4  Der 
ansbachische  Oberstlieutenant  von  Reitzenstein,  welcher  von  den  Preussen  unter  dem 
Oberstlieutenant  Mayr  (vergl.  S.  91.  92)  gefangen  worden  war,  halte  in  Bkireuth  den 
Schutz  des  Markgrafen  angefleht  und  war  von  diesem,  die  Zustimmung  des  Königs 
vorbehalten,  auf  der  Plassenburg  in  Gewahrsam  genommen  worden. 

Corresp.  Friedr.  IT.    XV.  9 
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Altesse  de  ne  le  point  relicher;  c'est  la  seule  condition  que  j'y  attache, 

et  j'esp^re  que  Votre  Altesse  y  aura  ^gard,  et  je  ra'en  contenterai  tr^s 

volontiers-     Je  suis  etc.  „     , 

■'  Federic. 

Nach  dem  Conoept. 


9048.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Au  camp  de  PragueJ  5  juin  [1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Sceur.  J'ai  ete  assez  heureux  que  de  recevoir  au- 
jourd'hui  deux  de  vos  ch^res  lettres.  *  J'ai  ete  fort  fiche  de  ce  qui  est 
arrive  par  rapport  k  Reitzenstein.  Je  me  contenterai  de  ce  que  le 
Margrave  le  garde,  uniquement  par  considdration  pour  vous,  ma  ch^re 
soeur,  et  j'ordonnerai  encore  ä  Mayr  de  ne  pas  toucher  votre  territoire.» 
J'envoie  encore  trois  bataillons  ä  Mayr  qui  passeront  par  Erfurt,  ce  qui 
retardera  un  peu  leur  marche;  je  ne  crains  rien  pour  lui,  il  se  tirera 
bien  d'affaire,  peut-6tre  raörae  qu'il  battra  nos  nouveaux  ennemis,^  s'il 
s'y  prend  bien. 

Notre  blocus  ne  finira  selon  toutes  les  apparences  qu'avec  ce  mois; 
nous  avons  ici  encore  bien  des  affaires,  mais  co/  tempo  e  lo  sputo  tutio 
si  fa.  Notre  entreprise  est  d'une  difficult^  infinie,  nous  enfermons  une 
armde  de  40,000  hommes  qu'il  faut  forcer ;  ils  ont  des  vivres,  tant  que 
ceuxlä  durent,  je  ne  puis  que  prendre  patience.  Je  ne  saurais  user  de 
force ,  Sans  exposer  mes  meilleures  troupes  ä  la  boucherie :  cela  serait 
cruel  et  imprudent.  II  faut  donc  attendre.  Leur  cavalerie  cr^ve  jour- 
nellement  dans  la  ville;  dans  peu  ils  n'auront  plus  un  cheval.  Les 
borabes  ont  ruind  les  trois  quarts  du  grand  cöte,  ils  y  ont  perdu  beau- 
coup  de  subsistances ;  le  reste  est  l'affaire  du  temps,  de  la  patience  et 
de  la  vigilance.  Je  vous  supplie  de  me  croire  avec  la  plus  vive  ten- 
dresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidele  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  I  C. 


9049.     A  LA  REINE  DE  SUEDE  A  STOCKHOLM. 

Au  camp  de  Prague,  5  juin  1757. 
Ma  tr^s  chere  Soeur.  Je  vous  rends  raille  gräces  de  l'obligeante 
part  que  vous  prenez  au  succ^s  de  nos  troupes  en  Boheme;  la  haine, 
l'envie,  la  Jalousie,  la  fureur  de  nos  ennemis  sont  parvenues  äundegre, 
ma  tr^s  chdre  soeur,  qu'il  nous  faut  redoubler  de  force  pour  y  rdsister. 
J'aurai  encore  bien  de  la  peine  et  bien  des  embarras  pour  gagner  la 
supdrioritd   sur  le  nombre  de  ceux  qui  se  sont  d^clards  contre  moi;    je 

X  Die  beiden  Schreiben  liegen  nicht  mehr  vor.  —  a  Vergl.  S.  30.  —  3  Gemeint 
sind  die  Bauernschaaren,  welche  sich  unter  Führung  katholischer  Priester  im  Bambergi- 
schen gegen  Mayr  erhoben  hatten. 
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me  flatte  cependant  qu'ä  la  fin  de  la  campagne  nous  serons  plus  avancds 
qu'ä  prösent. 

Prague  est  investie,  nous  y  bombardons  40,000  Autrichiens  qui 
s'y  sont  sauv^s  avec  l'dite  de  leurs  g^n^raux,  ils  ont  encore  ä  vivre 
pour  4  ou  6  seroaines.  Cela  m'arrfitera  et  donnera  peut-fitre  occasion 
ä  un  nouvel  engagement  avec  ce  Leopold  Daun,  qui  est  ä  Czaslau  ä 
präsent;  enfin,  nous  aurons  de  la  peine,  mais  nous  ne  manquons  ni  de 
resolution  ni  d'esperance. 

Puissiez-vous  jouir  d'un  sort  tranquille  jusqu'ä  la  fin  de  ces  troubles, 

pour  que,  si  j'y  survis,  je  sois  en  ^tat  de  vous  rendre  quelque  servicel 

Voilä  ce  que  je  desire,    dtant  avec  le  plus  tendre  attachement,  ma  tr^s 

ch^re  soeur,  votre  fid^le  frdre  et  serviteur  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9050.     AN   DEN   ADMINISTRATOR  PRINZ  DIETRICH  VON 
ANHALT -DESSAU  IN  DESSAU. 

[Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag,  5.  Juni  1757.]! 
Das  dritte  Bataillon  Anhalt »  hätte  sehr  gelitten,   und  wann  er  vor 
selbiges   eine  Collecte   machen  wollte,    würde  es   mit  vielem  Dank  an- 
genommen werden.  ^   .  , 
^  Fridench. 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort ;  in  dorso  eines  Schreibens  des  Prinzen  vom  87.  Mai. 


9051.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.3 

Im  Lager  bei  Prag,  5.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  erhalte  so- 
gleich heute  Nachmittages  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  4.  dieses  und 
zweifele  gar  nicht,  dass  Deroselben  Unternehmen  gegen  den  Feind  recht 
gut  gehen  werde.  Meine  einzige  Beisorge  ist  nur,  dass  der  Obriste  von 
Puttkammer  nicht  sofort  wieder  zu  Ew.  Liebden  gestossen  sein  werde, 
indem  es  ohne  Meine  Ordre  und  sonder  Meine  Schuld  geschehen,  dass 
der  Obriste  von  Seydlitz,  da  er  zu  Kaurzim  angekommen  ist  und  den 
Obristen  von  Puttkammer  da  vor  sich  gefunden/  denselben  disponiret 
hat,  noch  bei  ihm  zu  bleiben.  Wie  Mir  aber  solches  schlechterdinges 
nicht  mit  gewesen,  so  habe  Ich  erwähntem  Obristen  von  Seydlitz  gleich 
geschrieben,  ihm  solches  verwiesen  und  befohlen,  den  von  Puttkammer 
nicht   im   geringsten    aufzuhalten.     Ich  bin  aber  doch  noch  immer  sehr 

I  Demgemäss  Cabinetsschreiben ,  d.  d.  Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag, 
5.  Juni;  abschriftlich  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  —  ■  Die  Regi- 
menter Garde  und  Anhalt-Dessau  hatten  drei  Bataillone,  die  übrigen  Infanterie- 
regimenter  iwei.  —  3  Der  Herzog  ging  am  5.  Juni  gegen  die  leichten  Truppen  der 
Oestcrrcicher  vor  und  bezog  darauf  ein  neues  Lager  bei  Gang.  Vergl.  Nr.  9057.  — 
♦  Vergl.  S.    115. 

9* 
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bange,  dass  dieser  zu  späte  kommen  wird.    Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger  Vetter  t-   •  j      •    i. 
®  Friderich. 


Nach  der  Ausfertigun/c. 


9052.     AN   DEN   MAGISTRAT  DER  FREIEN  REICHSSTADT 

NÜRNBERG. 

Im  Lager  vor  Prag,   5.  Juni  1757. 

Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  p.  p.  ist  allerunterthänigst  vor- 
getragen worden,  was  Ein  Edler  Magistrat  der  Freien  Reichsstadt  Nürn- 
berg, vermittelst  dessen  Schreiben  vom  31,  des  letztverwichenen  Monats 
Mai,  an  Höchstdieselbe  occasione  Dero  in  dortiger  Gegend  befindlichen 
Obristlieutenant  und  Adjutanten  von  Mayr  gelangen  lassen  wollen. 

Da  weltkündig  und  der  ohnparteischen  Welt  zur  Gnüge  dargeleget 
worden,  durch  was  vor  üble  Procddds  und  offenbare  Zunöthigungen 
des  wienerschen  Hofes  Se.  Königl.  Majestät,  ohnerachtet  aller  Bemühungen, 
so  Sie  angewandt  haben,  den  Frieden  und  die  Ruhe  in  dem  werthen 
Vaterlande  zu  erhalten,  zu  dem  jetzigen  Kriege  gezwungen  worden,  und 
was  vor  höchst  illegale  und  niemalen  zu  justificirende  Proceduren  Dero 
Feinde  gebrauchet  haben,  um  die  Stände  des  Heiligen  Römischen  Reichs 
wider  alle  deren  Prärogativen  und  Freiheiten  und  wider  alle  Reichs- 
constitutiones  und  Verfassungen  in  solchen  das  Haus  Oesterreich  einig 
allein  angehenden  und  von  solchem  allein  verursachten  Krieg  mit  ein- 
zuflechten,  so  fehlet  es  wohl  sehr  weit  an  dem,  dass  gedachter  Magistrat, 
wie  er  in  seinem  Schreiben  anführen  wollen,  durch  Beobachtung  einer 
exacten  Neutralität  währendem  diesen  das  Reich  in  nichts  concernirenden 
Krieg  seinen  Huldigungs-  und  Lehnspflichten  entgegen  handeln  würde. 
Mit  des  Kaisers  Majestät  als  Kaiser  haben  Se.  Königl.  Majestät  nichts 
zu  demeliren;  niemalen  aber  ist  es  bisher,  gottlob,  dahin  gekommen, 
dass  das  Teutsche  Reich  in  einer  solchen  Ddpendance  des  wienerschen 
Hofes  gestanden,  dass  solches  und  dessen  Stände  den  despotischen 
Willen  des  wienerschen  Ministerii  als  Reichsgesetze  erkennen  und  an- 
nehmen; die  göttliche  Providence  wird  auch  hoffentlich  nicht  zulassen, 
dass  erwähntes  Ministerium  in  solchen  seinen,  obschon  von  vielen  Zeiten 
her  geführten  Absichten  jemalen  reussiren  werde.  Jeder  redlich  und 
patriotisch  gesinnter  Reichsstand  wird  es  vermöge  der  dem  Reiche  und 
sich  selbst  schuldigen  Pflicht  detestiren  müssen,  wenn  es  als  eine  gegen 
die  Huldigungs-  und  Lehnspflicht  anlaufende  Sache  angesehen  werden 
wollte,  daferne  solcher  sich  aus  denen  dem  Reiche  gar  nichts  interes- 
sirenden  noch  angehenden  Privatquerelles  des  wienerschen  Hofes  heraus- 
halten und  darunter  eine  exacte  Neutralität  beobachten  wolle.  Die 
Reichsverfassungen  nebst  der  von  des  Kaisers  Majestät  heilig  beschwo- 
renen Wahl  -  Capitulation  determiniren  die  Schranken  zwischen  dem 
Haupte   und   denen   Gliedern   des  Reichs;    will   ein  Oberhaupt   solchen 
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zuwider  das  Reich  in  fremden  Krieg  einilechten,  so  kann  keine  Au- 
torität, noch  weniger  aber  die  denen  Absichten  des  wien ersehen  Hofes 
gemäss  gefasste  höchst  illegale  und  mit  ohneriaubten  Drohungen  ab- 
gefasste  Reichshofrathsschlüsse  das  Reich  und  dessen  Stände  dazu  obli- 
giren,  es  wäre  dann,  dass  die  ganze  Reichsverfassung  in  ihren  völligen 
Umsturz  gesetzet  und  ein  völliger  Despotismus  des  Hofes  zu  Wien  auch 
über  die  respectablesten  Stände  eingeführet  werden  sollte,  wozu  kein 
redlich  patriotisch  gesinnter  Stand  die  Hand  bieten  wird;  wohl  aber 
geben  die  gegen  Se.  Königl.  Majestät  bisher  geschehene  höchst  illegale 
und  unerhörte  Procedds  Deroselben  die  in  allen  Natur-  und  Völker- 
rechten gegründete  Befugniss,  dass  Sie  die  gegen  Dieselbe  geschmiedete 
Complots  nach  aller  Möglichkeit  zu  dissipiren  und  diejenigen,  welche 
intentioniret  seind,  Ihro  durch  ohnrechtmässigen  Beistand  ungerechter 
Waffen  Uebles  zu  thun,  zu  präveniren  [suchen.] 

Dieses  [seind] '  die  Motive,  warum  obgedachter  Obristlieutenant  von 
Mayr  mit  denen  bei  sich  habenden  Truppen  sich  der  Orten  eingefunden 
und  von  £inem  Edlen  Magistrat  die  zu  seinem  eignen  und  des  Reichs 
wahrem  Besten  abzweckende  Declaration  gefordert  hat.  Wollte  auch  Ein 
Edler  Magistrat  nur  erwähnte  Truppen  als  zu  wenig  ansehen,  dergleichen 
billige  Forderung  zu  appuyiren,  so  finden  Se.  Königl.  Majestät  Sich, 
gottlob,  im  Stande,  wenn  Sie  es  nöthig  erachten  werden,  durch  mehrere 
zu  souteniren  und  Dero  recht-  und  billigem  Verlangen  den  gehörigen 
Nachdruck  zu  geben.  Und  da  endlich  gedachter  Magistrat  sich  selbst 
in  seinem  Schreiben  als  einen  kleinen  Stand  zu  qualificiren  beliebet,  so 
wird  er  auch  hoffentlich  einsehen,  dass  er  nie  eine  bessere  und  der 
Stadt  erspriesslichere  Partie  ergreifen  könne,  als  wenn  er  sich  aus  der- 
gleichen Querelles,  die  ihm  und  der  Stadt  auf  keine  Weise  angehen, 
heraushalten,  mithin  um  so  mehr  eine  exacte  Neutralität  observiren 
wird,  als  sonsten  es  gar  leicht  vor  ihn  und  vor  die  gute  Stadt  Nürn- 
berg zum  Ruin  und  Verderb  ausschlagen  kann. 

Was  die  von  Einem  Edlen  Magistrat  an  Se.  Königl.  Majestät  zu 
Abkaufung  der  Neutralität  ultro  offerirte  80,000  Florins  anbetrifft,  da 
müssen  Höchstdieselbe  erwähntem  Magistrat  darauf  zu  erkennen  geben, 
dass  wie  Dieselbe  allzeit  sehr  weit  davon  entfernet  gewesen,  Geldes 
halber  Krieg  zu  führen,  und  hätte  ermeldeter  Magistrat  billig  anstehen 
sollen,  auf  eine  dergleichen  indigne  Art  von  Sr.  Königl.  Majestät  zu 
denken.  Sie  wollen  keinen  Dero  Mitständen  im  Reich  Vexus  machen, 
wohl  aber  Sich  bei  Dero  Gerechtsame  mainteniren  und  wider  alles  ohn- 
rechtmässiges  Zudringen  Dero  Feinde  durch  die  Ihro  von  Gott  ver- 
liehene Mittel  schützen,  auch,  so  viel  an  Deroselben  ist,  Dero  Mitstände 
im  Reiche  bei  ihren  rechtmässigen  Freiheiten  und  Prärogativen  wider 
illegale  Gewalt  und  Oppressiones  schützen.  Nach  diesen  Umständen 
müssen  Sie   auch   nunmehro  gedachtem   Magistrat   überlassen,   ob   der- 

I  In  der  Vorlage:  „ist**. 
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selbe  zum  wahren  Besten  der  seiner  Vorsorge  anvertrauten  guten  Stadt 
Nürnberg  die  verlangte  exacte  Neutralität  bei  jetzigem  Kriege  annehmen 
und  observiren  oder  aber  durch  das  Gegentheil  sich  exponiren  wolle, 
in  Verfolg  der  Zeit  und  vielleicht  im  Kurzen  seinen  darunter  anlaufen- 
den Entschluss  sehr  zu  bereuen.  r^   .  ^ 

Friderich. 

Nach  Abschrift  der  CabinetslcaBzlei. 


9053.     AN  DEN  MAGISTRAT  DER  FREIEN  REICHSSTADT 

NÜRNBERG. 

Im  Lager  bei  Prag,  6.  Juni  1757. 
P.   S.» 

Nachdem  auch  Se.  Königl.  Majestät  dasjenige  Schreiben  vom  i, 
dieses  so  Ein  Wohlgedachter  Edler  Magistrat  an  Höchstdieselbe  durch 
den  damit  expr^s  abgeschickten  Obristlieutenant  von  Imhof  einsenden 
und  überreichen  lassen,  erhalten  und  dessen  Einhalt  mit  mehreren  er- 
sehen haben,  so  beziehen  Dieselbe  Sich  zuvorderst  auf  dasjenige,  so 
Sie  Einem  Edlen  Magistrat  bereits  in  Dero  Schreiben*  geantwortet 
haben.  Demnächst  aber  und  da  Se.  Königl.  Majestät  allemal  zum 
höchsten  geneiget  seind,  ermeldetem  Magistrat  und  der  guten  freien 
Reichsstadt  Nürnberg  allemal  die  nur  möglichste  Marquen  von  Dera 
gnädigsten  Neigung  und  Propension  zu  geben  und  dieselbe  ausser  Ver- 
druss  zu  halten,  so  weit  es  sonsten  nur  sonder  Dero  eigenem  Präjudiz^ 
geschehen  kann,  als  haben  Se.  Königl.  Majestät  Sich  auf  eine  solche 
Art  gegen  erwähneten  Obristlieutenant  von  Imhof  mündlich  expliciret, 
dass  hoffentlich  Ein  Edler  Magistrat  davon  zufrieden  sein  und  sich  gänz- 
lich beruhigen  wird.  ^  Wovon  mehrgedachter  Obristlieutenant  hoffent- 
lich seinen  fidelen  Rapport  zu  erstatten  nicht  unterlassen  wird,  und  in 
Conformitd  dessen  Se.  Königl.  Majestät  auch  Dero  Obristlieutenant  von 
Mayr*  instruiret  haben. 

Was  diejenigen  Personen  aus  der  Stadt  Nürnberg  anlanget,  so  der 
Obristlieutenant  von  Mayr  arretiren  müssen  und  um  deren  Erlassung 
ermeldeter  Magistrat  soUicitirt,  so  hat  es  eigentlich  die  Bewandniss  da- 
mit, dass  da  Ein  Edler  Magistrat  sich  vor  einiger  Zeit  durch  einen  dort 
subsistirten  österreichischen  Minister  induciren  lassen,  einen  gewissen 
in  Sr.  Königl.  Majestät  Diensten  stehenden  Capitän,  namens  von 
Meyer,  der  sich  zu  Nürnberg  als  ein  daselbst  durchreisender  aufge- 
halten, auf  eine  ganz  widerrechtliche  und  wider  Sr.  Königl.  Majestät 
Dignit^  anlaufende  Weise  zu  arretiren  und  endlich  sogar  an  gedachten 
österreichischen  Minister  zu  extradiren,  der  solchen  heimlich  und  des 
Nachts  von  dort  weg  und  nach  dem  Oesterreichischen  schleppen  lassen» 

X  P.  S.  zu  dem  vorangehenden  Schreiben.  Nr.  9052.  —  ■  Nr.  9052.  — 
3  IJeber  diese  mündlich  ertheilten  Versicherungen  an  Imhof  vergl.  den  Erlass  an  den 
Oberstlieutenant  von  Mayr  vom  6.  Juni.    Nr.  9054.  —  *   Vergl.  Nr.  9054. 
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dieses  höchst  unjustiticirliche  Procddö  Se.  Königl.  Majestät  bewogen 
hat,  ermeldetem  Dero  Obristlieutenant  von  Mayr  aufzugeben,  par  re- 
presaille  deshalb  wiederum  einen  oder  andern  zur  Stadt  Nürnberg  be- 
hörigen zu  arretiren  und  den  oder  dieselben  als  Geisel  zu  halten,  bis 
der  Magistrat  obangefuhrten  Hauptmann  Meyer  wiederum  aus  dem 
Oesterreichischen  herbeigeschaffet  und  auf  freien  Fuss  gestellet  haben 
würde.  Indess,  da  Se.  Königl.  Majestät  allemal  Gelegenheit  genug 
haben,  an  einem  der  gefangenen  österreichischen  Officiers  die  rechtliche 
Repr^sailles  exerciren  zu  lassen,  falls  wider  Vermuthen  der  wiener  Hof 
sich  beikommen  lassen  wollte,  etwas  ungebührliches  an  gedachtem 
Capitän  von  Meyer,  als  einem  in  Dero  Diensten  stehenden  Officier,  zu 
begehen  und  solchen  anders  als  einen,  obschon  auf  unerlaubte  Art  be- 
kommenen, Kriegesgefangenen  zu  tractiren,  so  haben  Se.  Königl. 
Majestät  auch  hierunter  Einem  Edlen  Magistrat  ein  Zeichen  Dero 
gnädigst  gutem  Willen  geben  wollen,  mithin  Dero  Obristlieutenant  von 
Mayr  beordert,  dass,  sobald  gedachter  Magistrat  diejenige  Neutralitäts- 
erklärung, so  Se.  Königl.  Majestät  verlangen,  schriftlich  oder  allenfalls 
mündlich  sub  fide  publica  et  magistrali  gegeben  haben  wird,  er  so- 
dann die  von  ihm  arretirte,  der  Stadt  Nürnberg  zubehörige  Personen 
wieder  ihres  Arrestes  relaxiren  und  auf  freien  Fuss  stellen  soll.  Womit 
dann  Se.  Königl.  Majestät  mehrgedachtem  Magistrat  mit  allergnädig- 
stem  guten  Willen  und  Propension  beigethan  verbleiben. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


9054.     AN  DEN  OBRISTLIEUTENANT  VON  MAYR.« 

Im  Lager  bei  Prag,  6.  Juni  1757. 
Da  nach  Abgang  Meines  gestrigen  Schreibens  an  Euch*  der 
Magistrat  zu  Nürnberg  annoch  deren  Obristlieutenant  von  Imhof  an 
Mich  exprds  mit  einem  besondem  Schreiben  abgesandt  und  darin  Euch 
sein  bereits  bekanntes  Gesuch  wegen  Enthebung  einer  verlangten  Neu- 
tralitätserklärung wiederholet  hat,  so  habe  Ich  darauf  demselben  sowohl 
mündlich  als  schriftlich  declariret,^  wie  dass  derselbe  weder  Ursache 
habe,  sich  solcher  Neutralitätserklärung  zu  entziehen,  noch  auch  ver- 
nünftiger Weise  zu  seinem  und  der  Stadt  eignem  Besten  sich  solcher 
entziehen  könne.  Da  nun  erwähnter  Abgeordneter  auch  solches  nicht 
in  Abrede  sein  können  und  nur  allein  Mir  die  besondere  Situation  der 
Stadt  wegen  ihrer  verschiedenen  Nachbarschaften  vorgestellet  hat,  so 
habe  Ich  Mich  gegen  ihn  dahin  expliciret,  dass  allenfalls  Ich  Mich 
auch  mit'  einem  mündlichen  Versprechen  mehrgedachten  Magistrats,  dass 

t  Das   letzte  Schreiben  Mayr's  vom  31.  Mai  ist  aus  Klein-Reuth  bei  Nürnberg 
datirt.    —    a  Dies   Schreiben  des  Königs  fehlt.  —  3  Vergl.  Nr.  9052.  9053. 
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derselbe   währendem    diesen   Kriege    sich  in    einer  exacten   Neutralität 
halten  werde,  contentiren  wolle. 

Und  weil  derselbe  zugleich  gebeten  hat,  dass  die  von  Euch  arre- 
tirte  Nürnberger,  als  der  Pfleger  zum  Heiligen  Kreuz  Haller  von  Haller- 
stein nebst  dessen  Domestiquen  und  der  nümbergische  Hauptmann 
Haller  von  Hallerstein  wiederum  erlassen  und  auf  freien  Fuss  gestellet 
werden  möchten,  so  ist  mehrgedachtem  Magistrat  die  wahre  Ursache, 
warum  diese  Leute  von  Euch  arretiret  worden,  nämlich  wegen  unver- 
antwortlichen Arretirens  eines  Meiner  Officiers,  des  Capitäns  von  Meyer, 
und  dessen  darauf  geschehene  Extradition  an  einen  österreichischen 
Minister,  bekannt  gemachet  und  derselbe  bedeutet  worden,  dass  die 
Arretirung  obgedachter  Leute  von  Euch  par  reprdsaille  geschehen  sei, 
bis  man  von  Seiten  des  Magistrats  zu  Nürnberg  erwähnten  Capitän 
Meyer  wiederum  aus  dem  Oesterreichischen  zurückgeschafTet  und  auf 
freien  Fuss  gestellet  haben  würde.  Inzwischen  habe  Ich  gedachtem 
Magistrat  dennoch  bekannt  gemachet,  dass  demohnerachtet ,  und  wann 
er  zuvorderst  an  Euch  die  verlangte  Neutralitätserklärung  entweder 
schriftlich  oder  aber  allenfalls  auch  mündlich,  jedoch  sub  fide  publica 
et  magistrali,  von  sich  gestellet  haben  wird,  alsdann  ihm  auch  die  vor- 
angefiihrter  Maassen  von  Euch  arretirte  Nürnberger  wiederum  losgegeben 
und  auf  freien  Fuss  gestellet  werden  sollten.  Ihr  habt  Euch  also  hier- 
nach zu  achten  und  das  nöthige  zu  besorgen.  ^^   .  ,      .    , 

®  ^  Friderich. 

Nach  dem  Concept. 

9055.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,  6.  Juni  1757. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsnünister  Freiherr  von  Plotho.  Ich 
habe  Euer  Schreiben  vom  26.  voriges  erhalten.  Den  Graf  Palm» 
könnet  Ihr  die  Versicherung  geben,  wie  er  sich  wegen  seiner  Herr- 
schaft in  Böhmen  beruhigen  könne,  da  man  nicht  nur  allen  £gard 
vor  seine  Person  haben  werde,  sondern  auch  niemandem  hier  Ueberlast 
geschehen  würde,  indem  man  bis  dato  keine  Contribution  vom  Lande  ge- 
fordert, sondern  sich  nur  mit  denen  Lieferungen  dessen,  so  zur  Armee 
benöthiget  ist,  begnüget  habe.  Ich  auch  um  Geldes  willen  nicht  Krieg 
führe,»  sondern  nur,  Mich  gegen  die  unrechtmässige  Gewalt  Meiner 
Feinde  zu  schützen  und  selbige  zu  einem  sicheren  und  raisonnablen 
Frieden  zu  obligiren. 

Dass  Ihr  die  bewusste  Correspondance  etabliret,^  ist  Mir  lieb, 
und  wünsche  Ich  bald  ^x:hantillons  davon  zu  sehen.  Den  Vorschuss 
der  25s  Livres,  so  Ihr  deshalb  gethan,   wird  Euch  der  Geheime  Rath 

>  Der  ehemalige  kaiserliche  Concommissar  am  Reichstage.  Vergl.  Bd.  XI, 
466.  —  a  Vergl.  S.  133.  —  3  Eine  geheime  nicht  näher  bezeichnete  Correspondenz 
in  Paris. 
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Eichel    durch    den    Banquier   Splitgerber    nach    Regensburg  remittiren 
lassen. 

Uebrigens  werdet  Ihr  Mir  eine  besondere  Gefälligkeit  bezeigen, 
wenn  Ihr  Mir  oft  und  fleissig  Nachrichten  aus  Wien  überschreibet ,  die 
aber  sicher,  authentique  und  zuverlässig  sein  müssen.  Ich  bin  Euer 
wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.  Friderich. 


9056.    AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  6  [juin  1757]. 

Je  vous  suis  fort  obligd,  mon  eher  Mardchal,  de  la  pi^ce  quevous 
m*avez  envoy^e.*  Si  la  ville  de  Prague  attend  le  secours  des  Suddois, 
il  panut  qu'elle  attendra  longtemps.  Vous  avez  pris  de  bonnes  me- 
sures  pour  cette  maudite  flache,'  et  j'espdre  qu'ä  präsent  nous  n'aurons 
rien  k  craindre  pour  eile. 

Comme  il  faut  ndcessairement  que  je  vous  parle  sur  bien  des 
choses,  je  vous  prie  de  venir  demain  ä  9  heures  ä  Lieben,^  qui  est  sur 
ma  droite,  oü  je  serai  et  vous  parlerai. 

Moller  n'a  qu'ä  faire  vie  qui  dure  et  prolonger  ses  bombes  ä  deux 
QU  trois  jours. 

Leopold  Daun  se  renforce;  il  faut  le  prevenir,  mettre  enserable 
ce  que  je  pourrai,  l'attaquer  et  le  poursuivre  le  plus  loin  possible. 
Cela  fait,  si  le  besoin  le  demande,  je  pourrai  encore  ddtacher  contre 
les  Fran^ais  et  en  möme  temps  serrer  ces  gens-ci.  Voilä,  je  crois,  le 
seul  parti  qu'il  faut  prendre,  et  par  lequel  je  vois  jour  ä  me  tirer 
d'affaire.     Adieu,  mon  eher  Maröchal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Federic. 


9057.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEVERN  IM  LAGER  BEI  GANG. 

Im  Lager  bei  Prag,  6.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Es  ist  Mir  ein 
wahres  Vergnügen  gewesen,  aus  Ew.  Liebden  Bericht  vom  gestrigen 
Dato  zu  ersehen,  dass  Deroselben  die  formirte  Enlreprise  auf  das  vor- 
hin bei  der  Johanniskapelle  ^  und  sonst  auf  den  vortheilhaften  Anhöhen 
bei  Gang  gestandene  Corps  leichter  Truppen  nach  Wunsch  reussiret 
ist,^  und  dass  solche  aus  diesem  vortheilhaften  Posten  glücklich  und 
noch  dazu  mit  einigem  Verlust  delogiret  und  weggejaget  worden  seind. 

X  Keith  übersendet  mit  seinem  Bericht  vom  6.  Juni  die  in  der  Tasche  eines 
erschossenen  Oesterreichers  gefundene  Bekanntmachang  des  Prinzen  von  Lothringen, 
laat  welcher  die  Stadt  bis  zur  Ankunft  der  schwedischen  Httlfstruppen  vertheidigt 
werden  solle.  —  »  Vergl.  S.  128.  129.  —  3  Vergl.  S.  37.  — -  ^  Vergl.  S.  107.  — 
5  Vergl.  S.  127.  131.  145.   148.  150. 
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Ich  felicitire  £w.  Liebden  deshalb  und  danke  Deroselben  zugleich  vor 
die  zu  dieser  Entreprise  so  gut  gemachte,  als  wohl  ausgeführete  Dis- 
positions,  die  Mir  um  so  angenehmer  seind,  als  Ich  Mich  persuadire, 
es  werde  diese  abermals  wohl  ausgeflihrete  Sache  Ew.  Liebden  jetzo 
ein  mehreres  Vertrauen  zu  Sich  Selbst  zuwege  bringen,  als  wie  Dieselbe 
bisher  vielleicht  nicht  gehabt  haben,  nachdem  Dieselbe  sehen,  wie  alle 
Dero  Entreprisen  erwünscht  reussiret  haben. 

Es  wird  von  Ew.  Liebden  nunmehro  dependiren,  Dero  Lager  zu 
behalten  oder  solches  zu  nehmen,  wie  es  Dieselbe  wollen  und  gut 
finden.  Es  ist  der  Orten  das  Batthyany'sche  Gut  Neudorf,  wo  wegen 
der  vorliegenden  Teiche  ein  sehr  festes  Lager,  und  da  Ew.  Liebden 
auch  im  Stande  sein  werden,  durch  Dero  Husaren  das  österreichische 
Lager  zu  alarmiren.  Die  Art,  einen  defensiven  Krieg  zu  führen,  als 
es  die  Oesterreicher  thun,  muss  die  Truppen  sehr  intimidiren ;  Ich 
glaube  auch  nicht,  dass  der  Leopold  Daun  dorten  wird  stehen  bleiben, 
und  da  Ew.  Liebden  nunmehro  näher  an  ihm  stehen,  so  werden  Die- 
selbe, und  da  Sie  zugleich  Meister  von  denen  Anhöhen,  ihn  so  besser 
können  recognosciren  lassen,  wie  er  stehet. 

Ich  werde  Ew.  Liebden  morgenden  Bericht  erwarten,  um  Mich  zu 

determiniren ,   wie  Ich  die  Wagens  und  Bagage  von  denen  schlesischen 

Regimentern    nebst    der  Augmentation    hieher    kommen    lassen   kann.' 

Ich  bin  Ew.  Liebden  freimdwilÜKcr  Vetter  ^    .  ^ 

^  Friderich. 

Hier  ist  in  vier  Tagen  kein  Mensch  aus  der  Stadt  gekommen,    so 

dass   man   nicht   das   geringste  erfahren  kann,   was  drein  passiret;    ich 

hoffe  aber  doch  bald  gewisse  Nachricht  zu  kriegen  von  ihren  Magazins, 

da  mir  das  meiste  daran  geleKen  ist.  ^   .  , 

^     ®  Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


9058.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,]  7  [juin  1757]. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  vois,  par  tout  ce  qui  se  passe  de  l'autre  c6t6 
de  la  Moldau,  qu'il  y  a  beaucoup  de  ndgligence  en  tout ,  et  par  toutes 
les  precautions  qu'on  ndglige  de  prendre. "  Ici  nous  n'avons  point 
perdu  de  canons,  ni  des  magasins  ne  nous  ont  sautd.  Je  suis  tr^s 
affiigd  de  ce  que  j'apprends,  mais  je  n*en  puis  attribuer  la  faute  qu'ä 
la  ndgligence  que  Ton  a  de  ne  se  soucier  de  rien  ou  de  ne  pas  pr^- 
venir  par  de  bonnes  mesures  les  malheurs  que  Ton  pouvait  dviter  avec 
la  vigilance.     Je  suis,   mon  eher   fr^re,    votre   fid^le   fr^re   et   serviteur 

Fedeiic. 

»  Vergl.  S.   115.  —  a  Vergl.  S.  119.  129. 
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II   faut   d'abord  faire   refaire  les   chariots,    cartouches  etc.    ce  qui 

rtient  au  train.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  AasferUguns:.    Eigenhändig. 


9059.     AN    DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag ,  7.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  heutigen  Dato  erhalten  und  dessen  Einhalt 
wegen  der  eingegangenen  Nachrichten,  auch  insonderheit  wegen  aller 
genommenen  Präcautionen  mit  denen  Schiffbrücken »  bei  Anwachs  der 
Beraun  und  derer  Wasser  recht  gerne  ersehen.  Ich  bin  Ew.  I^iebden 
freundwilliger  Vetter 

Den  Brief  mit  der  Aussage  des  Lucchesi' sehen  Deserteurs  erhalte 

den    Augenblick.      Ein   Deserteur   ist   auch   hier   durchgekommen,    der 

saget,  mit  vier  Tage  Brod  müssten  sie  nunmehro  fünf  Tage  auskommen. 

Zeit    und   Geduld    machen   viele  schwere  Sachen   möglich;    nur  nichts 

durch  Unachtsamkeit  verdorben !  ,^    .  ^      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hercogl.  Haus-   und  Staatsarchiv  zu  Zerhst.    Der  Zusatz  eigen- 
händig. 


9060.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  AU  CAMP  DE 

BRACKWEDE. 

Camp  de  Prague,  7  juin  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  rends  encore  mille  gräces  ä 
Votre  Altesse  des  nouvelles  que  vous  avez  bien  voulu  me  communiquer 
par  votre  lettre  du  2  de  ce  mois.  II  est  bien  constatd  que  nous  ne 
manquons  pas  d*ennemis;  mais  pourvu  que  je  puisse  gagner  un  peu 
de  temps  encore ,  je  me  flatte  que,  malgrd  cela,  je  me  soutiendrai 
contre  tous. 

L'on  vient  de  m'ecrire  que  le  prince  Charles  de  Lorraine  a  mande 
ä  Vienne  qu'il  y  avait  des  vivres  et  des  provisions  pour  deux  mois  ä 
Prague.  Comme  il  y  a  dejä  quelques  semaines  que  la  gamison  en  a 
tire  sa  subsistance,  eüque  d'ailleurs  Ton  m'assure  qu'une  partie  de  ces 
magasins  avait  6te  ruinee  par  le  bombardement,  il  faut  attendre  le  train 
que  les  choses  prendront.  II  est  ä  presumer  que  nous  aurons  encore 
quelque  affaire  avec  le  corps  d'armde  sous  les  ordres  du  mardchal 
Leopold  Daun,  avant  que  d'avoir  enti^rement  fini  ici ;  mais  en  gagnant 
du  temps,  nous  aurons  tout  gagne.« 

»  Vergl.  S.  106.  —  a  Vergl.  S.  121. 
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Que  Votre  Altesse  soit,  du  reste,  persuadee  des  sentiments  inva- 
riables d'estime  et  d'amitid  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon  Frere 
et  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  frere  et  cousin 

Nach  dem  Concept. 


Federic. 


9061.     AU  LANDGRAVE  DE  HESSE -C ASSEL  A  CASSEL. 

Camp  de  Pragne,  7  jain  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.  Jai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  la  lettre 
que  Votre  Altesse  a  bien  voulu  me  faire  du  2  de  ce  mois,  et  je  vous 
remercie  inüniment  des  nouvelles  qu'il  vous  a  plu  d'y  faire  joindre. 
Selon  de  bons  avis  qui  me  sont  revenus  de  tout  ce  qu*il  y  a  de  trou- 
pes  frangaises  au  Bas-Rhin,  il  n'y  a  effectivement  que  50  ä  52,000 
hommes  en  combattants  dont  ils  peuvent  tirer  du  service.  S'ils  veulent 
renforcer  ce  nombre  par  de  nouvelles  troupes  ou  faire  d'autres  efForts, 
j'esp^re  d'itre  ä  mime  vers  ce  temps-lä  de  m'opposer  en  force  contre 
une  teile  ddmarche. ' 

J'ai  fait  marcher,  en  attendant,  un  corps  de  trois  mille  quelques 
Cents  de  mes  troupes  vers  le  pays  de  Bamberg;»  je  comprends  bien 
que  ce  corps  ne  saurait  pas  suffire  pour  s'opposer  aux  entreprises  des 
Francis  dece  c6t^-lä,  j'espdre  cependant  de  trouver  les  moyens  de  le 
renforcer,  d6s  que  j'aurai  achevd  avec  Prague.  II  s'y  trouve  enfer- 
md  au  delä  de  40,000  hommes,  l'on  prdtend  qu'il  y  a  eu  des  maga- 
sins  pour  les  nourrir  deux  mois,  dont  ils  ont  tire  leur  subsistance  pen- 
dant  le  temps  de  cinq  semaines  qu'ils  ont  6t6  enfermes  \k,  Si  Ton  a 
accus^  juste  par  rapport  auxdits  magasins,  il  faudra  voir  pour  combien 
de  temps  on  en  pourra  foumir  encore.  Votre  Altesse  pourra  compter 
cependant  que  je  n'abandonnerai  jamais  Ses  intdrdts,  que  je  regarderai 
toujours  comme  les  miens  propres,  et  je  La  prie  d'Stre  persuadee  qu'on 
ne  saurait  6tre  avec  plus  de  considdration ,  d'estime  et  d'amitid  que  je 
suis,  Monsieur  mon  Cousin,   de  Votre  Allesse  le  bon  et  fidde  cousin 

Nach  dem  Conocpt.  F  C  d  C  r  i  C. 


9062.     AN   DKN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,  7.  Juni  1757. 
Hs   ist   Mir  Euer    Schreiben   vom    29.  voriges  gestern  hier  richtig 
eingeliefert  worden,  und  danke  Ich  Euch  vor  die  Communication  derer 
darin  enthaltenen   Nachrichten,    davon   wir   dann  die  weiteren  Folgen 
erwarten  müssen. 

1  Vergl.  S.  103.  118.  126.  —  a  Vergl.  S.  91.  92.  130. 
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So  viel  Ich  noch  bis  dato  höre,  so  wird  Apraxin  sich  eben  nicht 
sehr  übereilen,  seinen  Marsch  zum  Einfall  in  Preussen  vorzunehmen, 
wofeme  es  sonsten  überall  richtig  ist,  was  Mir  gemeldet  werden  wollen, 
dass  nämlich  die  Sachen  in  Russland  sehr  embrouilliret  und  die  diffe- 
rente  Partieen  auf  das  äusserste  gegen  einander  animiret  wären,  dass 
die  Kaiserin,  ohne  sich  krank  zu  declariren,  schlecht  und  es  gewiss  sei, 
dass  ihre  Gesundheit  gänzlich  delabriret  wäre;'  der  Grossherzog  habe 
wenig  Freunde,  und  wenn  die  Kaiserin  in  denen  jetzigen  Umständen 
zu  sterben  kommen  sollte,  so  wäre  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Partie 
von  Iwan  etwas  wagen  würde.*  Der  Zustand  der  Truppen  sei  schlecht ; 
man  habe  dem  Apraxin  auf  Andringen  des  wienerschen  und  des  säch- 
sischen Hofes  eine  positive  Ordre  über  die  andere  geschicket,  in 
Preussen  einzubrechen ; ^  er  habe  darauf  geantwortet,  dass  man  solches 
leichter  auf  dem  Papier  befehlen  als  executiren  könne,  da  es  ihm  noch 
an  so  vielen  Sachen,  als  Magazins,  Gewehr,  Mundinmg,  Lafetten  zu 
Canons  und  dergleichen  mehr  fehle;  wie  er  dann  auch,  als  er  denen 
dort  befindlichen  beiden  österreichischen  Generals  ^  die  russischen  Trup- 
pen zeigen  sollen,  ihnen  nur  ohngefähr  3  ä  4  Regimenter  gewiesen 
habe,  von  denen  übrigen  aber  nichts.  Es  wird  sich  indess  zeigen,  was 
er  endlich  vor  eine  Partie  nehmen  wird,  da  Ich  dann  vöUig  persuadiret 
bin,  dass  Ihr  es  an  nichts  fehlen  lassen  werdet,  um  grosse  Attention 
darauf  zu  haben,  um  alsdenn  Euren  gefasseten  Entschlüsse  mit  gutem 
Succds  in  das  Werk  zu  setzen. 

Allhier  continuire  Ich  noch,  die  an  40,000  Mann  starke  Garnison 
in  Prag  nebst  dem  grossesten  Theil  der  österreichischen  Generalität 
einzuschliessen.  Durch  das  bisherige  Bormbardement  haben  wir  drei 
Hauptbäckereien  vor  die  Garnison  nebst  einigen  Getreide-  und  Mehl- 
magazinen verbrannt,  wobei  denn  die  Stadt  an  Häusern  ein  vieles  leiden 
müssen.  Sollte  die  Mir  zugekommene  Nachricht  gewiss  und  gegründet 
sein,  dass,  als  der  Prinz  Karl  mit  obgedachtem  grossen  Theü  der 
österreichischen  Armee  sich  nach  der  Bataille  in  Prag  geflüchtet,  da- 
selbst auf  zwei  Monate  vorräthige  Magazine  gewesen  wären ,  wovon  sie 
nunmehro    bereits   vier    ä  fünf  Wochen   gelebet ,    so   dörfte  Ich  endlich 

noch  meinen  bisherigen  Endzweck  erreichen.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  dem  Conoept. 


I  Vergl.  S.  91;  Bd.  XIV,  557.  —  a  Vcrgl.  Bd.  XIV,  34.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV, 
244.300.  475.  —  4BUCCOW  und  Saint- Andre.  Vgl.  Bd.  XIV,  224.  226.  233.  273.  299.  — 
s  Lehwaldt  hatte  am  29.  Mai  auf  das  königliche  Schreiben  vom  19.  Mai  (Nr.  8966)  ge- 
antwortet: „Aus  Ew.  Königlichen  Majestät  allergnädigsten  Schreiben  .  .  .  habe  .  .  . 
mit  besonderer  Freude  wahrgenommen,  dass  Höchstdieselbe  meinen  Vorsatz  aller- 
gnädigst  approbiren,  dem  ersten  dem  besten,  der  mir  zu  nahe  kommt,  auf  den 
Hals  zu  gehen  und  unter  göttlichem  Beistand  zu  schlagen.'' 
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9063.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Camp  de  Prague,  7  juin  1757. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  28  de  mai,  m'est  heureuse- 
ment  parvenu,  et  je  vous  sais  bien  du  grd  des  nouvelles  de  France 
dont  vous  m'avez  rendu  compte,*  et  parceque  ces  nouvelles  sont  ce 
qui  m'interesse  le  plus,  vous  vous  appliquerez  prindpalement  et  avec 
tout  le  soin  imaginable  pour  en  avoir  et  de  ce  qui  se  passe  parmi  las 
troupes  frangaises  assembl^es  au  Bas-Rhin,  afin  de  pouvoir  m'en  in- 
former  le  plus  souvent  et  avec  toute  Texactitude  possible. 

J'ai  6t6  tr^s  content  de  la  rdponse  que  le  sieur  de  CoUignon  vous 
a  faite;  s'il  ex^cute  ce  qu'il  promet,  j'en  serai  bien  aise.  Quand  il 
aura  fait  ses  affaires,  il  n'aura  qu'ä  passer  ä  Minden.  Je  garderai,  en 
attendant,  le  silence  le  plus  exact  sur  ses  desseins.  Mais  pour  qu'il 
soit  informö  du  nonibre  d'officiers  et  de  soldats  auquel  il  faudra  mettre 
son  bataillon  pour  6tre  dgale  aux  bataillons  francs  que  j'ai  dejä  ac- 
tuellement  ici,  tout  comme  aussi  de  la  paie  et  des  prSts  qu'on  leur 
donne,  vous  recevrez  au  premier  ordinaire  seulement  sous  votre 
adresse  un  ötat  ou  d^nombrement  d'un  pareil  bataillon,  sans  qu'on  vous 
marquera  rien  au  delä,  pour  ne  point  exposer  le  secret,  et  ä  quel  usage 
cela  doit  ser\'ir,  ce  que  vous  pourrez  alors  communiquer  audit  sieur 
Collignon,  apr^s  1' avoir  traduit  en  frangais,  pour  qu'il  sache  se  diriger 
lä-dessus.  Quant  ä  l'argent  pour  les  armes  de  ce  bataillon,  il  n'a  qu'ä 
se  declarer  sur  la  somme  en  argent  qu'il  lui  faut  ä  ce  sujet;  il  fera 
bien  d'observer  sur  ceci  qu'il  ächzte  les  fusils,  autant  qu'il  sera  pos- 
sible,   Selon    le    calibre    que   nous   avons.     Pour    Thabillement   de   ces 

troupes,  on  en  aura  soin  ä  son  arrivee  ä  Minden.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Coneept.  

9064.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Camp  de  Prague,  8  juin  1757. 
Le  sieur  de  Varenne,  qui  vient  de  retour  ici,»  m'a  bien  rendu  la 
dep^che  du  20  du  mois  passe  ^  dont  vous  l'aviez  chargd  pour  moi,  et 
par  laquelle  j'ai  vu  avec  plaisir  le  bon  succ^s  que  la  demande  du  Roi 
ä  son  Parlement  pour  un  vote  de  credit  a  eu,^  et  le  bon  augure  que 
vous  en  tirez  pour  que  la  nouvelle  administration  sera  bientöt  fix^e,^ 
affaire  que  je  souhaiterais  bien  de  parvenir  une  fois  ä  sa  consistance, 
d' autant   que  vous  conviendrez  vous-m6me  que,  jusqu'ä  präsent,  je  n'ai 

I  Hellen  berichtet,  Haag  28.  Mai,  die  schnellen  Erfolge  der  preussischen  Waffen 
hätten  in  Paris  grosse  Verwirrung  hervorgerufen ,  viele  Stimmen  erhöben  sich  zu 
Gunsten  des  Königs  von  Preussen.  Der  Marsch  des  französischen  Heeres  slosse  auf 
zahlreiche  Hindernisse  ;  es  bestehe  der  Plan,  dass  der  Prinz  von  Soubise  in  Verbindung 
mit  deutschen  Truppen  durch  Hessen  vordringen  solle,  während  der  Marschall  Estrees, 
um  dieses  Unternehmen  zu  fördern,  den  Herzog  von  Cumberland  hinhalten  werde, 
ohne  sich  auf  ernste  Gefechte  mit  den  Hannoveranern  einzulassen.  —  a  Vergl.  Bd.  XI, 
488;  XII,  515;  XIII,  189.  619;  XIV,  560.  —  3  In  der  Vorlage:  de  ce  mois.  — 
4  Vergl.  S.   123.  —  s  Vergl.  S.   123. 
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rega    de    la    part  de  TAngleterre   que  de  bonnes   paroles  et  de  belies 
promesses,  sans  aucun  effet. 

Je  ne  doute  pas  que  mes  ministres  ne  vous  aient  instruit  de  ce  qui 
est  arrivö  dans  la  Baltique,  oü  la  Russie  a  envoyd  sa  flotte  pour  bio- 
quer mes  ports  en  Prusse*  et  pour  agir  hostilement  contre  mes  cötes 
lii  et  en  Pomdranie.  Vous  devez  comprendre  combien  cette  ddmarche 
de  la  part  de  la  Russie  me  doit  embarrasser,  m'dtant  toujours  repose 
sur  la  promesse  aussi  souvent  reit^röe  que  les  ministres  anglais  m'avaient 
faite  de  m'en  garantir  par  l'envoi  d'une  escadre  de  quelques  vaisseaux 
de  guerre  dans  la  Baltique;'  aussi  suis -je  enti^rement  persuade  que, 
pourvu  que  le  rainist^re  anglais  eüt  fait  la  moindre  ostentation  seulement 
ä  ce  sujet  ou  quelque  declaration  dnergique,^  la  Russie  n'aurait  jamais 
osd  de  proc^der  ä  une  teile  entreprise.  C'est ,  au  reste,  aux  instructions 
que  mes  ministres  vous  ont  donndes  k  ce  sujet,  que  je  vous  renvoie. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 

9065.    UNTERREDUNG   DES   KÖNIGS   MIT   DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Lager  vor  Prag,  Mai-Juni  1757.]^ 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Weleslawin  8.  Juni :  „ . . .  His 
Royal  Highness  having  been  pleased  to  communicate  the  letters 
that  have  passed  between  him  and  the  marshal  d'Estrdes,5  I  laid  them 
before  the  King  of  Prussia,  who  laughed  very  heartily  at  the  insolent 
impertinence  of  the  French  general  and  approved  much  of  the  answer 
His  Royal  Highness  has  ordered  General  Spoercken  to  make;  he  said, 
upon  that  occasion,  that  the  firmness  His  Majesty  had  shewn  in  re- 
jecting  the  propositions  of  neutrality,^  had  certainly  disconcerted  the 
French  Councils  and  might  perhaps  retard  the  Operations  of  their  army, 
if,  by  that,  time  was  gained,^  it  was  everything  could  be  wished  for  in 
the  present  conjuncture. 

His  Prussian  Majesty  is  entirely  convinced  that  nothing  will  be 
wanting  on  the  part  of  His  Royal  Highness  that  may  be  for  the  ad- 
vantage  of  the  common  cause,  and  will ,  so  soon  as  it  is  possible,  give 
every  assistance  to  His  Royal  Highness,  but  I  must  not  conceal  from 
Your  Lordship  that,  tili  the  fate  ofPrague  be  decided,  it  really  is  not 
in  his  power  to  send  any  succour,^  nor  even  to  make  small  detach- 
ments  from  his  army  without  risking  the  whole,  and  in  a  raanner  giving 
up  the  advantages  he  has  already  gained  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


t  Vcrgl.  S.  123.  —  a  Vergl.  S.  123.  —  3  Vergl.  S.  34.  83;  Bd.  XIV,  502.  — 
^  üebcr  den  Tag  der  Unterredung  ergibt  Mitchell' s  Bericht  nichts  Bestimmtes;  die 
in  dem  ersten  Abschnitt  erzählte  Unterredung  scheint  identisch  zu  sein  mit  der  in 
Mitchell 's  Tagebüchern  unter  dem  23.  Mai  angeführten  Conferenz.  VergJ.  die  S.  61 
Anm.  3  citirten  „Memoirs  etc."  Bd.  I,  335.  —  5  Vergl.  Nr.  8974.  —  6  Vergl.  S.  35. 
83.  —  7  Vergl.  S.   139.  —  8  Vergl.  S.   103.  140. 
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9o66.     AU  PRINCE  H£r£DITAIRE  DANSPACH  A  TRIESDORF. 

Der  Erbprinz  von  Ansbach  schreibt,  Triesdorf  26.  Mai:  „Sire.  L'heureox 
succ^s  des  armes  glorieux  de  Votre  Majest6  me  fonmit  Toccasion  favorable  de  L'en 
ffliciter  et  de  souhaiter  que  Im  Providence  continne  de  les  b^nir  et  de  La  mettre  en 
6tat  de  remettre  en  peu  la  tranqaillite  dans  TEmpire  et  d'y  maintenir  le  Systeme 
etabli  conform^ment  aux  constitutions.  Je  me  flatte  qae  Votre  Majest6  voudia  bien 
me  continuer  la  haute  protection  qti'EIle  m'a  accord^  du  pass^,  et  qu'EIle  agr^ra 
les  assurances  du  Ir^s  profond  et  tr^s  respectueux  attachement  avec  lequcl  j'ai  Thon- 
neur  d'^tre  etc." 

Camp  devant  Prague,  8  juin  1757. 

Monsieur  mon  Neveu.  J'ai  vu  avec  un  plaisir  bien  satisfaisant,  par 
la  lettre  qu*il  vous  a  plu  me  faire  le  26  du  mois  dernier,  la  part  obli- 
geante  que  vous  tdmoignez  de  prendre  aux  heureux  succds  dont  le  Ciel 
a  b^ni  jusqu'ici  mes  armes.  Les  assurances  que  vous  avez  voulu  m'en 
donner,  me  confirment  Tidee  que  je  me  suis  toujours  faite  de  votre 
mani^re  de  penser  ä  mon  dgard;  il  serait  k  souhaiter  que  tous  les 
£tats  de  l'Empire  pensassent  comme  vous,  mais  malheureusement  quel- 
ques princes  de  l'Empire,  imbus  de  fausses  illusions,  travaillent  contre 
leurs  propres  int^rfets  et  ont  6t€  induits  ä  des  ddmarches  inconsid^röes 
qui  ne  pourront  que  leur  nuire,  et  que  tot  ou  tard  ils  regretteront. 
Mais  vos  sentiments  nobles  et  patriotiques  me  sont  trop  bien  connus, 
pour  ne  pas  vous  mdriter  toute  mon  estime  et  l'amiti^  sinc^re  avec 
laquelle  je  serai  toujours,  Monsieur  mon  Neveu,  votre  tr^s  affec- 
tionnö  oncle 

Quand   les  princes  de    l'Empire   ont  le   ddire,    il   faut  les  rendre 

raisonnables.     Je  vous  aime   de   tout  mon  coeur,  et  je  suis  fiche  de  ce 

que  vous  souffrez  indirectement  des  folies  que  votre  p^re*  ne  cesse  de 

faire,  et  dont  sürement  il  aura  un  cruel  repentir.  ^     . 

Federic. 

Nach  der  Autferticung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


9067.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Podewils  und  Finckenstein  berichten,  Berlin  4.  Juni:  „Le  sieur  Bossart,  secr^- 
taire  d'ambassade  de  la  cour  de  Manheim ,  vient  de  nous  präsenter  la  lettre  ci-jointe 
en  original  de  l'lSlecteur  son  mattre  pour  Votre  Majest^,»  dans  laquelle  ce  Prince 
porte  des  plaintes  am^res  de  ce  que  le  colonel  de  Mayr3  avait  fait  une  invasion  dans 
le  duch^  de  Sulzbach,  qu'il  y  avait  extorqu^  jusqu'k  3000  florins,  et  qu'il  avait 
axnen^  deux  conseillers  de  r^gence  comme  otages  pour  une  certaine  d6claration  k  faire. 
L'l^lecteur  palatin  demande  k  ce  sujet  une  satisfaction  ^clatante  et  la  d6mission  de 
ses  deux  conseillers. 

Nous  avons  r^pondu  pr^alablement  et  de  bouche  au  sieur  Bossart:  qu'apr^s  la 
conduite  v^ritablement  hostile  que  l'filecteur  son  mattre  avait  tenue  envers  Votre 
Majestät  en  se  d^clarant  publiquement  contre  Elle,  en  favorisant  Ses  ennemis  au 
possible  et  en  leur  ouyrant  m6me  ses  forteresses,  pour  en  faire  des  places  de  guerre, 
d'oü  ils  envahissaient   les   m6mes   ^tats  que   l'^lecteur  ^tait  oblig6   par  des   trait^s 

'  Vergl.  Bd.  XIV,  315  —  317.  —  a  D.  d.  Schwetzingen,  27.  Mai  1757.  — 
3  Mayr  war  Oberstlieutenant.  Vergl.  S.  30.  Anm.  a;  S.  91. 
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solennels  de  garantir  a  Votre  Majest6,  et  qu'apr^s  avoir  d6clar6  sans  d6tour  au  sieur 
d*£ick5tedtx  qu'il  allait  donner  un  corps  de  6,000  hommes  de  troupes  auxiliaires  k 
Scs  ennemis,  on  ne  poumit  pas  trouver  Strange,  si  Votre  Majest^  prenait  les  me- 
snres  n^cessaires  pour  arrSter  la  maavaise  volonte  d'un  Prince  si  mal  intentionnf, 
mais  qu'il  ne  d6pendait  que  de  Son  Altesse  ^lectorale  d'en  d^tourner  l'efTet ,  en  sui- 
vant  le  sage  exemple  de  l'^lecteur  de  Bavi^re,  qui  venait  de  se  d^larer  neutre.* 

Votre  Majest6  voudra  bien  nous  dire  si  Elle  approuve  cette  r^ponse,  et  si  Elle 
ordonne  qu'on  la  donne  par  6crit  dans  le  m£me  sens  ä  TElecteur  palatin ,  ou  quelle 
antre  r^ponse  Elle  veut  qu'on  donne  k  ce  Prince. 

Mais  nous  soumettons  en  mime  temps  aux  hautes  lumi^res  de  Votre  Majest^ 
s'il  serait  trop  de  Son  int^rit  d'accorder  sit6t  la  neutralit^  k  l'^lecteur  palatin, 
puisqne,  par  la  conduite  que  ce  Prince  a  tenue  k  Son  6gard,  il  a  viol^  ouvertement 
le  trait^  par  lequel  Votre  Majest^  a  renonc6  en  sa  faveur  aux  duch^s  de  Julieis  et 
de  Bergue ,  3  et  que  Votre  Majest6,  si  Elle  ^tait  favorisöe  par  le  sort  des  armes,  pour- 
rait  revendiquer  k  cette  occasion  ces  deux  belies  provinces.  II  nous  semble  qu'on 
poarrait  encore  amuser  le  tapis  par  une  r6ponse  vague,  jusqu'k  ce  que  le  sort  des 
armes  soit  encore  plus  d^cid^,  k  moins  que^  T^lecteur  ne  retire  tout  de  suite  les 
6,000  hommes  qu'il  a  d6]k  fournis  k  la  France  ä  l'heure  qu'il  est,  qu'il  ne  refuse  son 
contiDgent  de  l'Empire,  et  qu'il  ne  döclare  lui-m€me  sa  neutralit6  k  la  Di^te  de 
Ratisbonne/' 

Im  Lager  bei  Prag,  8.  Juni  1757. 

Dass  sie  ihm  in  so  energiquen  Terminis  antworten,  ist  sehr  gut; 
wenn  er  sich  aber  von  seinen  genommenen  Engagements  gegen  Mich 
separiren  und  neutral  werden  will,  so  muss  man  ihm  die  Thore  nicht 
sperren. 

Dabei  können  sie  ihm  sagen,  dass,  wenn  von  seinen  Truppen  Ein 
Mann  auch  nur  Einen  Schritt  in  Meinen  Landen  thun  würde,  um 
feindlich  zu  agiren,  Ich  sodann  den  ganzen  Traitd  als  rangiret  an- 
sehen würde,  jetzo  aber  es  noch  Zeit  wäre,  wenn  er  sich  racommo- 
diren  wollte. 

Mündliche  Resolation.    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetssecretärs. 


9068.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERX  IM  LAGER  BEI  NESCHKAREDITZ. 

Im  Lager  bei  Prag,  8.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
werden  Selbst  von  der  ohngemeinen  Freude,  so  Ich  gehabt,  urtheilen, 
als  Ich  aus  Dero  Schreiben  vom  6.  dieses  ersehen  habe,  wie  Dero- 
selben  Unternehmungen  gegen  den  Feind  und  überhaupt  die  Sachen 
dorten    so    gut   einschlagen,*    als  Ich   es   nur  wünschen   und   erwarten 

>  Vergl.  Bd.  XIV,  534.  —  a  Vergl.  S.  77.  92.-3  Vertrag  von  Berlin,  24.  De- 
cember  1741.  Vergl.  I,  412.  Droysen  Preuss.  Politik  V,  I,  361.  Original  im  Geh. 
Staatsarchiv  zu  Berlin.  In  Artikel  IV  wird  der  Vertrag  von  Cleve  vom  9.  Sept.  1666 
bestätigt.  Vergl.  Artikel  VI  des  letzteren  Vertrages  in:  Mömer,  Kurbrandenburgs 
Staatsverträge  S.  290.  —  4  Vergl.  über  diese  Erfolge  Bevcm's  das  preussische  Bulletin 
Nr.  9073,  sowie  das  Schreiben  an  Mitchell  Nr.  9071. 

Correip.  Friedr.  II.    XV.  lO 
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können.  Ich  kann  nicht  anders,  als  gewiss  glauben,  dass  die  Sachen 
daselbst  noch  besser  gehen  werden,  wenn  zumalen  erstlich  die  nun- 
mehro  von  denen  schlesischen  Regimentern  zurückgebliebene  Augmen- 
tation erst  angekommen  sein  wird,'  wovon  und  was  Ich  sonsten  bei 
dieser  Gelegenheit  disponiret  habe.  Ich  Ew.  Liebden  durch  ein  beson- 
deres Postscriptum «  avertire.  Wenn  dieses  alles  zusammen  sein  wird, 
so  wird  man  müssen  dem  Leopold  Daun  zu  Halse  gehen  und  ihn  über 
Teutsch-Brod  bis  nach  Iglau  jagen,  um  ihn  von  hier  recht  los  zu 
werden.  Wann  Ew.  Liebden  der  Succurs  kommet,  so  wird  Königgrätz 
und  Pardubitz  von  selbst  fallen  oder  aber  die  Leute  risquiren  müssen, 
alle  zu  Kriegesgefangenen  gemachet  zu  werden. 

Allhier  hat  Leopold  Daun  ein  Corps  jenseit  der  Sazawa  nach  Bene- 
schau  geschicket.  Wie  stark  solches  sei,  weiss  Ich  noch  nicht;  das  ist 
Mir  nur  davon  bekannt,  dass. die  Arri^regarde  von  200  Pferden  so- 
wohl Cuirassiers,  Dragoner  als  Husaren  gewesen,  so  die  Nacht  vom 
7.  dieses  jenseit  der  Sazawa  gewesen  und  gestern  früh  ihren  Weg 
ebenfalls  nach  Beneschau  genommen.  Ich  habe  deshalb  den  Obristen 
von.  Seydlitz,^  den  Ich  noch  verstärken  werde,  nach  Pischely  ge- 
schicket, um  erwähntes  feindliche  Corps  zu  observiren.  Ew.  Liebden 
werden  inzwischen  Dero  Ortes  auch  nach  der  Sazawa  hin  patrouilliren, 
auch  überhaupt  auf  alle  Mouvements  des  Feindes  der  Orten,  und  wenn  er 
etwas  vorhaben  sollte,  genau  Acht  haben  lassen,  damit  Ich  solches 
in  Zeiten  gewiss  wissen  könne.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Wann  nun  nur  eine  Demonstration  gemacht  wird,  als  wann  Sie 
nach  (joltsch-Jenikau  marschiren  wollten,  als  expl.  die  Wagens  auf- 
packen zu  lassen  und  die  Husaren  vorrücken,  so  gehet  der  Daun  nach 
Teutsch-Brod,  und  wann  aller  Secours  zusammen  ist,  so  müssen  wir 
den  Feind  über  Iglau  nach  Mähren  jagen,  ihm  seine  Magaziner  nehmen 
und  alsdann  uns  wieder  zurücke  ziehen.  Man  wird  auch  anjetzo  müs- 
sen bedacht  seind,  die  Bäckerei  aus  Nimburg  nach  Kolin  zu  bringen, 
und  wann  Brandes  ankömmt  und  ich  von  hier  Succurs  mitbringe,  so 
muss  Pardubitz  und  Königgrätz  auch  fallen;  ich  hoffe  alsdann  zu  er- 
leben, dass  es  denen  Pragren  nicht  besser  gehen  wird  als  die  von 
Struppen. *     Nun    sehen  Sie,    dass  ich   Sie   besser   kenn*,    als  Sie  Sich 

Selber:  Sie  seind  zu  modest.^ 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusati  eigenhändig. 


1  Vergl.  S.  138.  —  a  Ein  Postscript  zu  dem  Schreiben  handelt  über  die  aus 
Schlesien  erwarteten  Rekruten-  und  Lebensmittel -Transporte  unter  dem  Generallieute- 
nant  von  Brandes.  —  3  Vergl.  S.  115.  131.  —  ♦  Der  König  von  Polen  hatte  im 
Herbst  1756,  während  der  Einschliessung  der  sächsischen  Armee,  sein  Haupt- 
quartier  in  Struppen.     Vergl.  Bd.  XIII,  366.  369.  415.  —  5  Vergl.  S.  138. 
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9069.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NESCHKAREDITZ. 

Im  Lager  bei  Prag,  8.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  7.  dieses  hat  Meine  über  den  glücklichen  Fortgang 
Dero  daisigen  Expeditionen  schon  gehabte  Freude  noch  mehr  ver- 
mehret,* als  Ich  daraus  ersehen,  wie  die  Sachen  dorten  so  gar  sehr 
gut  gegangen;  Ich  bin  auch  fast  völlig  versichert,  dass  wenn  Ew.  Lieb- 
den dorten  etwas  gegen  Czaslau  werden  anrücken  lassen,  ohne  mit  dem 
ganzen  Corps  zu  marschiren,  sodann  der  Nadasdy  aufpacken  wird,  und 
Dieselbe  vielleicht  noch  ein  Magazin  oder  etwas  dergleichen  daselbst 
bekommen  werden. 

Was  die  Bäckerei  zu  Kolin  angehet,  da  werden  Ew.  Liebden  aus 
Meinem  heute  vorhin  schon  abgegangenen  Schreiben»  ersehen  haben, 
dass  wir  darunter  just  einerlei  Idee  gehabt,  und  alsdenn  werden  Die- 
selbe die  Posten  zu  Nimburg  und  zu  Podiebrad  ganz  und  gar  nicht 
mehr  nöthig  haben.  Ich  glaube  gar,  dass  der  Feind  auch  Pardubitz 
verlassen  werde,  allermaassen,  je  mehr  er  sich  von  der  Elbe  entfernet, 
je  weniger  er  die  so  gar  abgelegene  Oerter  souteniren  kann.  Wenn  es 
aber  der  Feind  noch  nicht  von  selbst  verlassen  sollte,  so  ist  es  noch 
nicht  von  der  Zeit,  daran  zu  gedenken,  solches  zu  nehmen,  denn  es 
noch  zu  früh  ist. 

Die  Aramunition,  so  Ew.  Liebden  verlanget  haben,  ist  schon  ins- 
gesammt  bestellet  und  wird  morgen  von  hier  nach  Brandeis  abgehen. 

Was  Ew.  Liebden  Bruder  angehet,    so   ist  derselbe  jetzo  hier  bei 

Mir,  und  der  kleine  Fehler,  ^  den  er  im  Anfang  seiner  hiesigen  Dienste 

aus  Unwissenheit   begangen,    kann   ihm   wohl   und   leichtlich  vergessen 

werden,   insonderheit  wenn  er  Ew.  Liebden  Exempel  folgen  will.     Ich 

bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^  .  . 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


9070.     AN   DEN    GENERAL    DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Hauptquartier  im  Lager  bei  Prag,  8.  Juni  1757.* 

Ich  habe  gleich  alles  nach  der  Schiffbrücke  bestellet.  ^ 

Friderich. 

I  Vcrgl.  auch  hierzu  Nr.  9071  u.  Nr.  9073.  —  »  Vergl.  Nr.  9068.  —  3  Prinz 
Friedrich  Karl  Ferdinand  von  Bevern,  der  früher  in  holländischen  Diensten  gestanden 
hatte,  war  seit  Februar  1757  preuss.  Generalmajor.  Das  erste  Bataillon  des  ihm  an- 
vertrauten ehemals  sächsischen  Regiments  war  Ende  März  desertirt.  Vergl.  Bd.  XIV, 
450.  451.  —  ^  Das  Hauptschreiben  enthält  die  Wiederholung  des  Dankes  ftlr  die 
Uebersendung  der  Aussagen  des  Deserteurs  vom  Lucchesi' sehen  Regiment.  Vergl. 
Nr.  9059.  —  5  Prinz  Moritz  hatte  gemeldet,  das  Wasser  der  Beraun  sei  im  Steigen» 
es  werde  alle  Pr^caution  bei  den  Schiffbrücken  genommen.    Vergl.  S.  105 — 107.  139. 

IG* 


-^—    148   — 

Prinz  Bevern  hat  Kuttenberg  und  Neuhof  nebst  zwei  Depots,'  wor 
er  einige  Tage  von  zu  leben  hat.  Daun  ist  fort  nach  Goltsch-Jenikau, 
er  muss  aber  noch  nach  Mähren  getrieben  werden. 

Friderich. 

Eigenhändige  Zuiätze  zu  der  Ausfertigung  des  Sphreibens  vom  8.  Juni  im  Herzog!.  Haut-  und 
StaatsarchiT  zu  Zerbst. 


9071.      AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  WELESLAWIN 

Camp  de  Prague,  8  Juin  1757. 

Monsieur.  Je  vous  sais  tout  le  grö  possible  de  Tempressement  que 
vous  avez  eu  pour  me  marquer  les  bonnes  nouvelles  que  vous  venez 
de  recevoir  de  Pdtersbourg,  dont  j'esp^re  la  continuation. » 

En  attendant,  j*ai  bien  voulu  vous  faire  part  de  celles  que  j'ai 
regues  du  prince  de  Bevern, ^  qui,  etant  marche  le  5  de  ce  mois  de 
Kolin  pour  ddloger  le  gdneral  Nadasdy  de  son  poste  sur  une  hauteur 
aupres  de  la  chapelle  de  Saint  -Jean ,  oü,  depuis  la  retraite  du  roardchal 
Leopold  Daun,  celui-ci  campa  avec  un  gros  corps  de  tout  ce  qu'il  y  a 
de  hussards,  de  croates  et  autres  troupes  Idgdres  de  l'ennemi,  l'a  non 
seulement  chassd  de  lä,  inais  Toblige  encore  d'abandonner  les  hauteurs 
de  Gang  et  de  Kuttenberg,  tr^s  considerables  par  le  terrain  extrftme- 
ment  difficile  et  coupd. 

Toute   cette   expödition   ne  lui  a  coüte  qu'un  hussard  tu^  et  deux 

dragons  avec  dix  hussards  blesses,    au  lieu  qu'on  a  sabre  et    bjessd  au 

delä  de  150  hommes  de  l'ennemi  et  pris  73  prisonniers  de  guerre  que 

le  Prince  nous  a  envoyös  ici.     II  s'est  enipard  en  möme  temps  de  deux 

ddp6ts  de  magasins  k  Neuhof  et  ä  Kuttenberg,  assez  considdrables  pour 

en  faire  vivre  toutes  ses  troupes  plusieürs  jours.    Comme  le  Prince  s'est 

campö   le   6    entre  Neuhof  et  Czaslau,    il   a  obligd  par  lä  le  marechal 

Daun  de  quitter  son  camp  tres  avantageux  aupres  de  Czaslau,  qui  s'est 

repli^  vers  Goltsch-Jenikau  et  de  lä  ä  Habern,  d'oü  appareniment  il  se 

retirera   ä   Teutsch  -  Brod ,    afin    de   se   rapprocher   des   fronti^res  de  la 

Moravie.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  ^     ,      .    , 

•'     ^  Federic* 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London« 


X  Vergl.  Nr.  9073.  —  a  Die  Nachrichten  aus  Petersburg  vom  17.  Mai  ,,par  la 
voie  deVarsovic*'  welche  Mitchell  in  seinem  Schreiben,  d.  d.  Welcslawin,  8.  Juni, 
dem  Könige  mittheilt,  sind  wiedergegeben  in  dem  £rlass  an  Lehwaldt  vom  8.  Juni 
Nr.  9072.  —  3  Vergl.  auch  Nr.  9073.  —  4  Dem  Schreiben  liegt  folgende  eigen- 
händige Weisung  des  Königs  in  dorso  des  Mitchell'schen  Schreibens  vom  8.  Juni  zu 
Grunde:  ,,Le  remercier  beaucoup  de  la  bonne  nouvelle  qu'il  marque, 
que  j'en  esp^re  la  confirmation;  lui  donner  part  de  ce  qu'a  fait  le 
duc    de   Bevern.  Fcderic." 
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9072.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  VON  LEHVVALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,  8  Juni  1757. 

Ich  habe  nicht  umhin  gekonnt,  Euch  hiermit,  jedoch  nur  zu  Eurer 
alleinigen  Direction  und  unter  dem  Siegel  des  Secrets,  auf  dass  Mein 
Canal  sonsten  nicht  exponiret  werde,  zu  benachrichtigen,  wie  dass  Ich 
von  sehr  guter  Hand  erfahre,  dass,  nachdem  das  russische  Ministerium 
zu  Petersburg  ohngefahr  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Maimonates  von 
dem  Siege  des  Herzogs  von  Bevem  über  die  Oesterreicher  bei  Reichen- 
berg, *  und  dass  kurz  darauf  der  Marschall  Schwerin  denen  letzteren  das 
grosse  Magazin  zu  Jung-Bunzlau  genommen,«  [Nachricht  erhalten], 
gedachtes  Ministerium  sehr  gegen  den  wienerschen  Hof  zu  schreien  an- 
gefangen, dass  solcher  von  Parole  manquirete;  dabei  es  sich  geäussert, 
dass,  wenn  dieser  Hof  nur  auf  der  Defensive  agiren  wolle,  Russland 
auch  ein  gleiches  thun  werde.  Man  ftiget  hierzu,  dass  die  Russen  zwar 
angefangen  (Nota:  diese  Nachrichten  seind  aus  Petersburg  von  ohn- 
gefahr medio  Mai),  von  Riga  gegen  Mitau  zu  marschiren,  man 
aber  dort  glaube,  dass  die  Truppen  Halte  machen  dörften,  um  erst 
nähere  und  mehrere  Zeitungen  aus  Böhmen  zu  haben.  Indess  ver- 
ursachten diejenigen,  so  zu  Petersburg  täglich  von  unsem  geschwinden 
Progressen  in  Böhmen  arrivireten,  bei  den  russischen  Ministris  eine 
grosse  Consternation ;  niemand  aber  hätte  sich  bisher  unterstanden,  der 
Kaiserin  etwas  davon  zu  sagen. 

Wie  weit  nun  diese  Nachrichten  sich  confirmiren  und  continuiren 
werden,  solches  muss  die  Zeit  lehren;  nach  vorgedachten  aber  muss 
die  Consternation  zu  Petersburg  sehr  vergrössert  worden  sein,  wofeme 
sonsten  der  letztere  Courier,«  welchen  der  hiesige  englische  Gesandte 
nach  Petersburg  über  Memel  und  Riga  noch  an  Williams  mit  denen 
umständlichen  Nachrichten  von  der  Bataille  bei  Prag  und  der  darauf 
erfolgeten  Einsperrung  des  grossesten  Theils  von  der  Infanterie,  sechs 
Regimenter  Cavallerie  und  der  mehresten  Generalität  von  denen  Oester- 
reichem,  abgesandt,  allda  durchgekommen  und  solchenfalls  alsdenn  den 
23.  oder  24.  dort  eintreffen  können,  und  wäre  Ich  wohl  curieux,  von 
Euch  mit  nächster  Post  zu  wissen,  ob  gedachter  englischer  Courier 
dermalen  noch  über  Memel  und  Riga  passiret  sei.  ^ 

Alles  dieses  wird  Euch  indess  nicht  behindern,  auf  alle  Be- 
wegungen derer  russischen  Truppen  ein  sehr  wachsames  Auge  zu  haben 
und  Euren  genommenen  Plan  zu  verfolgen,  bis  dass  wir  völlig  klar 
sehen  können,  was  endlich  der  Hof  zu  Petersburg  bei  jetzigen  Um- 
ständen vor  einen  Entschluss  nehmen  wird.  -r-     j      •    , 

Ende  rieh. 

Nach  dem  Concept.  

>  Vergl.  S.  19;  Bd.  XIV,  525—528.  —  a  Vcrgl.  S.  4.  19.  —  3  Lehwaldt 
meldet  in  der  Antwort  auf  obigen  Erlass  des  Königs  am  18.  Juni,  dass  der  englische 
Courier  nnr  bis  Mitau  habe  gehen  dttrfen;  von  dort  habe  er  seine  Depeschen  mit 
Estaffette  nach  Petersburg  weitergesandt.    Vergl.  S.  162.  163. 
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9073.    RELATION.» 

Aus    dem    Lager    des   Herzogs   von    Bevern    Durchlaucht 

bei    Neschkareditz,    zwischen    Kuttenberg    und    Neuhof» 

den    7.  Juni    1757. 

Nachdem  des  GeneraUieutenant  Herzog  von  Bevern  Durchlaucht 
zufolge  erhaltener  Ordre  den  5.  dieses  Monats  den  Marsch  mit  Dero 
Corps  d'armde  von  Kolin  angetreten,  um  das  starke  Corps  ungarischer 
Truppen,  so  unter  dem  Commando  des  General  Nadasdy  auf  der 
grossen  Anhöhe  bei  der  Johanniskapelle  stehen  geblieben,  von  dar  zu 
delogiren  und  zurückzutreiben,^  so  haben  diese  so  wenig  ihren  zuerst 
gehabten  Posten  bei  der  Johanniskapelle,  als  auch  hiemächst  die  un- 
gemein vortheilhaften  Anhöhen  bei  Gang  zu  behaupten  sich  unter- 
standen, sondern  seind  vielmehr  sowohl  von  der  Höhe  der  Johannis- 
kapelle,  als  auch  von  denen  dreien  Bergen  bei  Gang  und  zugleich  aus 
der  Stadt  Kuttenberg  völlig  delogiret  worden.  Der  ganze  Verlust, 
welchen  des  Herzogs  von  Bevern  Durchlaucht  bei  dieser  Affaire  ge- 
habt, bestehet  aus  einem  Husaren  todt  und  2  Dragoner  und  10  Husa- 
ren blessiret.  Dahergegen  von  dem  Feinde  über  150  Mann  nieder- 
gehauen und  blessiret,  auch  73  Gefangene  gemachet  worden,  welche 
des  Herzogs  Durchlaucht  gestern  nach  der  Grossen  Armee  abgeschicket 
haben.  Unter  denen  Todten  vom  Feinde  ist  ein  Rittmeister  nebst 
einigen  Officiers,  deren  Namen  aber  unbekannt  geblieben.  Die  feind- 
liche Generals,  so  hierbei  commandiret  haben,  sollen  gewesen  sein 
Nadasdy,  Morocz,  Beck,  Rudolf  Palffy,  Esterhazy  und  Hadik.  Des 
Herzogs  Durchlaucht  haben  bei  dieser  Gelegenheit  zwei  Depots  von 
Fourage  und  Vivres ,  so  der  Feind  zu  Kuttenberg  und  Neuhof  gehabt, 
bekommen.  Durch  das  Lager,  so  Dieselbe  allhier  genommen,  ist  der 
Generalfeldmarschall  Leopold  Daun  obligiret   worden,    sein   festes    und 

X  Die  Relation  wurde  am  9.  Juni  von  Eichel  an  den  Minister  Finckenstein  gesandt. 
Eichel  schreibt:  ,, Einliegendes  Blfittchen  von  des  Herzogs  von  Bevem  letzteren  Expedi- 
tionen übersende  auf  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät ,  um  solches  public  zu  machen  und 
denen  königlichen  Ministres  davon  einige  Conimunication  zu  thun,  sonderlich  nach 
dem  Reiche,  und  habe  Se.  Königl.  Majestät  dabei  erinnert,  wie  es  gut  und  nöthig 
sein  werde,  dass  dergleichen  Sachen  nicht  bloss  in  denen  berliner  teutschen  und  fnin- 
zösischen  Zeitungen  kommen  ,  als  die  nicht  weit  genug  herauskommen ,  sondern  dass 
dergleichen  Articuls,  und  zwar  sonder  einigen  Commentaire,  auch  in  denen  hollän- 
dischen, französischen,  insonderheit  ley denschen  und  utrechtschen  und  in  denen  teut- 
schen altonaer  Zeitungen  gebracht  werden  müssten ,  wenn  auch  deshalb  denen  Ver- 
legern einiges  Douceur  aus  der  Legatiouskasse  gegeben  würde.**  Die  Relation  wurde 
am  14.  Juni  den  Gesandten  zugeschickt,  an  Hellen  mit  dem  Befehl,  sie  in  die 
holländischen  Zeitungen,  besonders  die  leydener  und  utrechter,  einsetzen  zu  lassen. 
In  den  ,, Berlinischen  Nachrichten**  erschien  sie  in  Nr.  71  am  14.  Juni.  —  «  Vergl. 
S.   114.  120.   127.   137.  138. 
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sehr  avantageuses  Lager  bei  Czaslau  zu  verlassen  und  hat  sich  nach 
Goltsch-Jenikau  und  von  dar  nach  Habern  zurückgezogen,  welches  Lager 
er  aber  auch  zu  verlassen  und  sich  noch  weiter  nach  Teutsch-Brod 
zurückzuziehen  genöthiget  sein  wird.  Der»  General  Nadasdy  ist  mit 
seinem  Corps  und  4  sächsischen  Regimentern  Cavallerie'  noch  hinter 
Czaslau  stehen  geblieben,  von  dar  ihn  aber  zu  delogiren  und  noch 
weiter  zurückzujagen  des  Herzogs  von  Bevern  Durchlaucht  im  Begriff 
sein.  Der  Obrister  von  Puttkammer,  so  mit  seinem  Husarenregiment 
heute  über  das  D6fi\€  bei  Circwitz  passiret,  hat  alles  im  Nadasdy' sehen 
Lager  in  Alarm  gesetzet,  so  dass  sehr  zu  vermuthen  ist,  dass  derselbe 
noch  heute  von  selbst  decampiren  werde. 

Man  würde  dem  Feldmarschall  Graf  Leopold  Daun  bei  seiner 
Retraite  aus  seinem  Lager  bei  Czaslau  nach  Goltsch-Jenikau  und  nach 
Habem  ohnfehlbar  in  die  Arri^re-Garde  gefallen  sein,  daferne  nicht  die 
gar  vielen  Ddfil^s  und  das  so  gar  difficile  Terrain  an  diesen  Orten 
solches  verhindert  hätten.  Bei  der  vorgedachten  Affaire  mit  dem 
General  Nadasdy  haben  sich  auch  4  sächsische  Regimenter  Cavallerie, 
so  aus  Ungarn  gekommen,  jedoch  bei  ihnen  besonders  campiret  haben, 
[befunden],  die  aber,  nachdem  einige  Kanonenschüsse  auf  sie  geschehen, 
sich  sofort  zurückgezogen. 


9074.    AU  feld-mar£chal  de  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague]  9  [juin  1757]. 

Mon  eher  Maröchal.  Le  prince  de  Bevern  a  chasse  les  hussards 
et  pandours  de  Kuttenberg  et  de  Neuhof,  oü  il  a  pris  deux  ddp6ts  de 
vivres  qui  m^neront  son  corps  ä  5  ou  6  jours  de  subsistance.  ^  Daun 
s'est  retird  k  Goltsch-Jenikau,  et  je  ne  doute  pas  qu'il  ne  continue  sa 
route  vers  la  Moravie,  pour  peu  qu'on  le  presse. 

J'envoie  demain  matin  un  d^tachement  de  presque  tous  mes  hus- 
sards, 3  bataillons  d'infanterie  et  1,000  chevaux  k  la  Sazawa,  pour 
s'opposer  k  un  corps  qui  se  forme  k  Beneschau,  et  qui  est  destind  k 
prot^ger  la  sortie  de  la  cavalerie  de  Prague,  qui  tient  fort  k  coeur  aux 
assidgds/  Je  suis  persuadd  que  nous  leur  ferons  manquer  leur  dessein, 
et  d^s  que  mes  renforts  seront  arrivds,  je  compte  d'expulser  ce  Leopold 
Daun  de  la  Boheme,  de  nettoyer  les  fronti^res  de  la  Sildsie  et  de  me 
mettre  ensuite  en  ^tat  de  revenir  sur  Prague  et  de  ddtacher  oü  le 
besoin  le  demandera. 

J'approuve  fort  ce  que  vous  me  mandez  touchant  les  batteries. 
Les  ddserteurs  qui  sont  arrivds  ici,  tiennent  un  langage  conforme  aux 
v6tres.  Je  suis  fort  trompe,  si  entre  ci  et  quatre  semaines  Prague  et 
sa  gamison   n'est   pas  k   nous.     Adieu,    mon   eher  Mardchal,   je  vous 

^^^^^^'  Federic. 

>  Das  Folgende  nach  dem  Imroediatbericht  Bevern's  vom  7.  Juni  (vergl. 
Nr.  9069),  das  vorangehende  aus  demjenigen  vom  6.  Juni  (vergl.  9068).  —  «  Vergl. 
S.  127.  —  3  Vergl.  Nr.  9073.  —  4  Vergl.  S.   iii. 
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Vous  aurez  incessamment  2  bataillons  de  Friederich,  celui  de  Rohr 

ne  peut  arriver  qu'en  huit  jours.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertiffang.    Eigenhändig. 


9075.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE   PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Lager  bei  Prag,  9.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  danke  Ew. 
Liebden  vor  die  Communication  derer  in  Dero  Schreiben  vom  heu- 
tigen Dato  enthaltenen  Nachrichten  und  gebe  sonsten  darauf  in  Ant- 
wort, dass,  da  das  Wasser  in  der  Moldau  wieder  im  Fallen  ist, »  es  nun 
nicht  nöthig  sein  wird,  die  Brücke  einzunehmen,'  wenn  nur  sonsten 
doch  alle  gute  Precautions  zu  nehmen  nicht  unterlassen  wird. 

Was  die  von  Ew.  Liebden  gemeldete  Partieen  jenseit  der  Moldau 
angehet,  da  habe  Ich  schon  Nachrichten  gehabt,  dass  jenseit  der  Mol- 
dau ein  Gros  von  feindlichen  leichten  Truppen  stehen,  welches  dann 
der  Orten  hin,  wie  Ew.  Liebden  melden, ^  detachiret;  daher  Ich  den 
Generallieutenant  von  Treskow  geschicket  habe,*  der  es  in  ein  paar 
Tagen  attaquiren  und  wegjagen  wird.  Wenn  alsdenn  Sie  Ihrerseits 
gleichfalls  auf  dieser  Seite  ein  starkes  Detachement  hinschicken,  um 
alles  zu  verschüchtern,  so  wird  es  alsdenn  mit  denen  Leuten  wohl  ein 
Ende  haben.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9076.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NESCHKAREDITZ. 

Im  Lager  bei  Prag,  9.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  danke  Ew. 
Liebden  gar  sehr  vor  die  gute  Nachrichten,  so  Dieselbe  Mir  in  Dero 
Schreiben  vom  8.  dieses  communiciret  haben, ^  und  gebe  Deroselben 
zugleich  in  Antwort,  dass,  wenn  noch  10  Bataillons  und  10  Escadrons 
zu  Ew.  Liebden  Corps  gestossen  sein  werden,  alsdenn  man  auch  die 
übrigen   Magazine    des   Marschall  Daun,    von   Teutsch-Brod   und  von 

X  Vergl.  S.  107.  III.  147.  —  a  Prinz  Moriti  hatte  gemeldet,  dass  die  Schiflf- 
brücke  über  die  Moldau  wieder  passirbar  sei  (vergl.  S.  106.  147):  ,tes  wird  Ew.  Königi. 
Majestät  Befehl  erwartet ,  ob  sie  diese  Nacht  wieder  abgebrochen  werden  soll ,  oder 
ob  sie  liegen  bleiben  kann."  —  3  Die  feindliche  Abtheilung  von  50  bis  60  Reitern 
bewegte  sich,  wie  Prinz  Moritz  meldet,  jenseits  der  Beraun.  —  4  Vergl.  S.  120.  121. 
157«  —  ^  Vergl.  hierüber  das  Schreiben  an  Keith  Nr.  9077. 
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Iglau,  wird  nehmen  müssen  und  können.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Wann   Daun   zurücke   laufet,    wird  es  mir  wundern,    ob  er  wird 

Pardubitz  besetzet  lassen.  .  ^   .  ^      .    . 

Fndench. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig,  z 


9077.  AU  feld-mar£chal  de  keith  a  weleslawin. 

[Au  camp  de  Prag ue]   9  [juin  1757]. 

J'ai  re^u  des  nouvelles  ult^rieures  du  prince  Bevern,«  mon  eher 
Mar^hal,  qui  marquent  que  Daun  s'est  retird  ä  Teutsch  -  Brod ,  que 
nous  avons  trouv^  pour  12  jours  de  pain  et  pour  8  de  fourrages  dans 
les  magasins  que  Ton  a  pris  k  Tennemi.  Aujourd'hui  le  prince  Bevem 
se  campe  ä  Czaslau,^  nos  secours  de  Silösie^  sont  en  pleine  marche, 
moyennant  quoi  il  n*y  a  aucun  doute  qu'apr^s  Taccomplissement  des 
arrangements  que  nous  avons  pris,  ou  qu'on  ne  hatte  ce  Leopold  Daun 
ou  qu'il  ne  perde  .ses  deux  magasins  de  Teutsch-Brod  et  d'Iglau,  apr^s 
quoi  je  le  ddfie  de  secourir  Prague. 

Les  dötachemements  de  l'ennemi  qui  se  sont  montrds  de  l'autre 
cöte  de  la  Beraun, ^  viennent  de  Beneschau.^  J'ai  d^tach^  aujourd'hui 
d^  la  pointe  du  jour  un  gros  corps  pour  leur  donner  la  chasse;  dans 
deux  jours  personne  n'y  sera  plus. 

Vous  faites  bien  de  ruiner  vos  batteries  et  de  retirer  votre  canon ;  ^ 
il  faut  que  cela  se  fasse  cependant  avec  toute  la  precaution  possible, 
pour  qu'aucun  affront  ne  vous  arrive.  Vous  m'enverrez,  s'il  vous  plait, 
les  deux  petits  mortiers  de  25  livres  dont  j'aurai  besoin;  il  faut  ren- 
voyer  le  reste  de  la  grosse  artillerie  k  Leitmeritz,  oü  eile  doit  rester 
jusqu'ä   nouvel   ordre.     Adieu,    mon  eher  Mardchal,   je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  H  e  r  i  r 


9078.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague]  9  [juin  1757]. 
Mon  eher  Fr^re.  A  toutes  nos  batteries  nous  avons  un  double 
ddpöt  de  munition  pour  empöcher  des  catastrophes  pareilles  k  celles 
qui  vous  sont  arrivees.^  Si  l'ennemi  s'avisait  de  jeter  des  bombes,  vous 
auriez  dejä  essuyd  une  sc^ne  pareille  k  celle  d'hier.  II  faut  voir  tout 
par  ses  yeux  et  indiquer  aux   meilleurs  officiers  ce  qu'ils  doivent   faire, 

'  Auch  fflr  das  Hauptschreiben  liegt  in  dorso  des  Bevern' sehen  Berichts  eine 
eigenhändige  Weisung  vor.  Dieselbe  stimmt,  von  den  Titulaturen  abgesehen, 
mit  dem  obigen  Hauptschreiben  ttberein. — a  Vergl.  Nr.  9076.  —  3  Vergl.  jedoch 
Nr.  908a.  —  4  Vergl.  S.  146.  —  5  Vergl.  S.  152.  Anm.  4.-6  Vergl.  S.  146.  — 
7  Ana  Munitionsmangel  musste  Keith  das  Bombardement  einstellen  lassen.  —  8  Vergl. 
Nr.  9077  u.  Anm.  7.     Ein  bezügliches  Schreiben  des  Prinzen  liegt  nicht  vor. 


154    

r^capituler  aux  postes  la  mani^re  dont  on  veut  qu'ils  doivent  les  d^- 
fendre,  et  alors  Von  peut  Ätre  tranquille.  Je  suis  avec  bien  de  Testime» 
mon  eher  fr^re,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  F  C  d  C  T 1 C. 


9079.      UNTERREDUNG    DES    KÖNIGS    MIT    DEM    GROSS- 
BRITANNISCHEN  MINISTER  MITCHELL. 

[Lager  vor  Prag,  9.  Juni  1757.]* 
Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Weleslawin,  i2.  Juni  (particular): 
„I  had  the  honour  on  the  9***  instant  to  communicate  the  substance  of 
Your  Lordship's  letterof  the  27*  May  to  the  King  of  Prussia,  and  I  have 
the  satisfaction  to  assure  Your  Lordship  that  he  does  think  very  se- 
riously  how  he  may  be  able  to  assist  His  Royal  Highness,«  and  to  pro- 
tect  the  Landgrave  of  Hesse,  whose  firmness  and  fidelity  to  the  common 
cause  deserves  every  mark  of  attention  and  gratitude.  * 

The  King  of  Prussia  has  had  the  same  information  concerning  the 
designs  of  the  French  against  Emden  and  their  project  upon  the  navi- 
gation  of  the  Elbe  and  the  Weser,  he  has  ordered  his  govemor*  to 
defend  Emden  and  has  even  spread  a  report  that  English  troops  are 
to  be  sent  to  defend  it.^  This,  he  knows,  cannot  happen,  but  he  desires 
that  it  may  be  inserted  in  our  newspapers,  and  that  mention  may  be 
made  of  the  particular  regiments  destined  for  this  Service  and  the  trans- 
ports,  convoys  etc.  that  are  to  carry  them.  A  puff  of  this  kind  pro- 
perly  inserted  and  repeated  in  our  newspapers,  he  thinks,  will  make  the 
French  cautious  of  attempting  the  siege  of  Emden  and  may,  at  least, 
serve  to  gain  a  Httle  time,  tili  His  Prussian  Majesty  can  tum  his  face 
towards  them  .  .  .** 

[Lager  vor  Prag,  Juni  1757.]' 
Mitchell  übersendet  mit  einem  Bericht,  Weleslawin,  12.  Juni  (secret), 
das  Schreiben  des  Königs  vom  11.  Juni.^ 

„  .  .  .  By  way  of  commentary  to  the  King  of  Prussia's  letter  I  must 
acquaint  Your  Lordship  with  what  passed  in  a  conversation  I  had  with  him 
a  very  few  days  before.  Upon  my  acquainting  him  with  the  news  I 
had  received  from  Petersburgh,  by  the  way  ofWarsaw,  he  said  briskly 
>I   see  I   have   nothing  to   expect   from  England,  I  have   never  asked 

»  Vergl.  über  die  Unterredung  vom  9.  Juni  auch  die  Tagebücher  Milchell's. 
Memoirs   and  papers  of  Sir  Andrew  Mitchell,  by  Bisset.    London  1850.    Bd.  I,  343. 

—  *VcrgI.  S.   118.  143;  Bd.  XIV.  514.  522.  —  3  Vergl.  S.  87.  140;  Bd.  XIV.  466. 

—  4  Kalckreith.  Vergl.  S.  48.  —  5  Vergl.  S.  95.  —  6  Nr.  9087.  —  7  Mitchell 
nennt  in  seinem  Bericht  den  Tag  der  folgenden  Unterredung  nicht.  In  den  Tage- 
büchern Mitchells  ist  die  Unterredung  unter  dem  4.  Juni  erwfihnt.  Memoirs.  Bd.  I, 
34».  342. 
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anything  but  a  squadron  to  be  sent  to  the  Baltic,  and  have  yet  received 
no  answer  to  my  demand.«  Upon  this  I  offered  to  write  again;  he 
answered  cooly  »It  is  to  no  purpose,  they  will  give  no  answer;  I 
know  you  have  written  about  it  several  times.c 

I  answered  this  was  owing  to  the  unhappy  State  of  our  internal 
affairs.'  He  replied  »It  is  true,  and  to  that  is  likewise  owing  that  the 
English  are  no  longer  the  same  people,  your  want  of  union  and  steadi- 
ness  has  dissipated  the  natural  strength  of  your  nation,  and  if  the 
same  conduct  is  continued,  England  will  no  longer  be  considered  of 
that  great  importance  in  Euröpe.  Your  marine  is  certainly  superior  to 
that  of  France,  and  yet,  for  want  of  spirit  to  exert  yourselves,  that  of 
France  still  triumphs ;  it  is  in  your  power  to  distress  France  many  ways, 
but  you  have  acted  hitherto  with  the  cool  indifference  of  auxiliaries  and 
not  with  that  ardor  and  spirit  which  would  become  your  nation.« 

Here  I  was  very  glad  the  conversation  ended  upon  my  asking  a 
question  about  the  State  of  the  Russian  fleet,  which,  he  told,  was  very 
weak, «  and  that  he  believeda  bare  declaration^  on  the  part  of  the  King, 
that  he  intended  to  send  a  squadron  into  the  Baltic,  would  prevent  the 
Russians  from  attempdng  anything  by  sea,  but  that  surely  a  very  small 
squadron  of  English  men-of-war  in  that  sea  would  secure  everything. 

As  I  found  His  Prussian  Majesty  in  this  humour,  I  did  not  think 
it  a  proper  time  to  ask  for  explanations,  but  by  accident  I  imagine  I 
have  got  a  satisfactory  one  of  what  I  was  directed  to  enquire  about  by 
Your  Lordship's  secret  letter  of  the  6*^  May.  *  At  the  end  of  this  con- 
versation, I  took  the  liberty  to  ask  the  King  of  Prussia  concerning  the 
intelligence  he  had  from  France.  He  told  me  very  freely  that  his  ac- 
counts  were  very  imperfecta  that  the  best  he  had  were  by  a  secretary 
or  resident  of  the  Dutch,  that  the  letters  passed  thro'  the  Princess  of 
Orange' s  hands,  and  that  he  was  much  obliged  to  Her  Royal  High- 
ness  for  it  .  .  ."^ 

Nach  den  Ausfenigungen  im  Public  Record  Office  tu  London. 


9080.'  AU  feld-mar£chal  de  keith  a  weleslawin. 

[Au  camp  de  Praguc]  10  juin  1757. 
J'ai  re^u,    mon  eher  Marechal,   la  lettre  que  vous  m'avez  faite  sur 
Celle  que  je  vous  renvoie  ci-close,  ^  et  je  suis  de  votre  sentiment  qu'il  ne 
convient   pas   d'entrer  trop   loin  dans  une   teile  correspondance  qui  ne 

»  Vergl.  S.  123.  —  a  Vcrgl.  Bd.  XIV,  511.  ~  3  Vcrgl.  S.  143;  Bd.  XIV, 
502.  —  4  In  BetrefT  der  den  englischen  Argwohn  erregenden  Nachricht,  dass  ein 
Packet  durch  die  Hand  der  Prinzessin  von  Oranien  aus  Paris  in  das  preussische  Haupt- 
quartier gelangt  sei.  Vergl.  S.  61.  62.  —  5  Vergl.  Bd.  XIV,  323.  388.  —  6  Dies 
Schreiben  liegt  nicht  vor;  es  ist  wohl  einschreiben  des  Feld marschalls Browne  gemeint. 
Keith  hatte  am  10.  Juni  gemeldet,  dass  ein  österreichischer  Trompeter  angelangt, 
aber  nichts  weiter  als  eine  Anzahl  Briefe  überbracht  habe. 
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comprend  que  des  envois  de  paquets  de  lettres ;  aussi  manderez-vous  ä 
M.  de  Browne,  quoiqu'en  badinant,  que  des  lettres  que  leurs  ramoneurs 
et  paysans  d^guis^s  portaient,  feraient  moins  de  d^tours  que  Celles  qu'ils 
nous  envoyaient. 

Au  surplus,  vous  n'avez  qu'ä  rae  faire  charrier  les  bombes  dont 
vous  ne  saurez  plus  que  faire.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

\  Federic. 

Nous  avons  entendu  tirer  de  votre  c6te;  je  crois  que  rennemi  aura 
fait  un  fourrage  oii  dtait  votre  batterie ;  *  du  moins,  si  ce  n'est  pas  cela, 
ce  sera  quelque  chose  de  fort  approchant 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  e  d  C  r  1  C. 


9081.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Lager  bei  Prag,  10.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  gehebter  Vetter.  Es  ist  Mir  recht 
lieb  zu  vernehmen  gewesen,  was  Ew.  Liebden  Mir  in  Dero  heutigem  so- 
eben erhaltenen  Schreiben  gemeldet  haben,  wie  es  denn  auch  recht  gut 
ist,  dass  der  Major  von  Kleist,  «  nachdem  er  die  seines  Ortes  herum 
Commandirte  an  sich  gezogen  haben  wird,  weiter  vorrücken  wird,  um 
einen  gründlichen  Rapport,  wie  er  alles  in  dortigen  Gegenden  gefunden, 
erstatten  zu  können.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich.3 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9082.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NESCHKAREDITZ. 

Im  Lager  bei  Prag,  10.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Aus  Ew.  Lieb- 
den Bericht  vom  9.  dieses  ist  es  Mir  nicht  lieb  gewesen,  zu  ersehen, 
dass  Dieselbe  nicht  weiter  nach  Czaslau  vorgerücket  sein ;  *  da  die  Leute 
in  der  Bredouille  gewesen,  so  würden  sie  gewiss  nach  Teutsch-Brod  und 
vielleicht  noch  weiter  gejaget  worden  seind.  Der  Succurs  aus  Schlesien  ^ 
ist  noch  nicht  gekommen,  und  kann  auch  sobald  ohnmöglich  da  sein, 
indess  der  Feind  sich  noch  mit  allerhand  Geschmeiss  verstärken  kann. 
Je  weiter  solcher  zurückgetrieben  wird,  je  besser  ist  es  allemal. 

t  Vergl.  S.  153.  —  a  Kleist  befand  sich  in  der  Gegend  von  Beraun.  Vcrgl. 
Nr.  9075.  —  3  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  10.  Juni  antwortet  der  König  dem 
Prinzen,  es  sei  „nicht  Browne,  sondern  ein  anderer  General,  der  von  den  Prägern 
nach  Wien  geschicket  worden.**  —  ♦  Vergl.  S.  147.  153.  —  5  Vergl.  S.  146. 
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Wegen  des  feindlichen  Corps  gegen  der  Sazawa,  weshalb  den  Ge- 
nerallieutenant von  Treskow  commandiret  habe,*  habe  Ich  noch  keine 
Nachricht,  wie  stark  es  ist;  Ich  gedenke  es  aber  in  kurzer  Zeit  zu 
erfahren. 

Wenn  der  Feind  einmal  in  Bredouille  und  Confusion  ist,  wird  er 
nicht  suchen,   £w  Liebden  zu  toumiren,   sondern  immer  weiter  laufen. 

Was  das  Geld  vor  die  Pferde  anlanget,  so  die  beiden  von  Ew. 
Liebden  benannte  Husarenofficiers  vom  Puttkammer' sehen  Regiment 
verloren,  so  können  Dieselbe  solches  ohne  weiteren  Anstand  aus  denen 
vorgeschlagenen  Geldern  auszahlen  lassen.  Die  Haubitzen  werde  Ew. 
Liebden  zuschicken  oder  vielmehr  2  von  denen  kleinen  Mortiers,  als 
welche  zu  denen  Absichten,  wozu  Dieselbe  solche  gebrauchen  wollen, 
noch  besser  von  Effect  sein.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Wann  der  Feind  erstlich  zu  laufen  anfangt,  so  hält  er  nirgends 
Stich.  Hier  mit  Prag  gehet  es  nachgerade  zu  Ende,  längstens  hat  die 
Garnison  drei  Wochen  zu  leben.  Wann  wir  warten,  so  kriegt  der  Leo- 
pold Daun  noch  immer  mehr  Succurs,  aber  kriegt  er  anjetzo  noch  einen 
Schub,  so  wird  es  schwer  halten,  dass  er  nachgehends  wieder  vorkömmt, 
und  wann  keiner  denen  Pragern  zu  Hülfe  kömmt,  so  muss  es  gewisse 
ein  gutes  Ende  vor  uns  nehmen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  ridericn. 


9083.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK. 

[Lager  vor  Prag,]  10.  Juni  1757. 
Mein  lieber  Finck.  Ich  habe  Ihm  mit  dem  Corps  vom  Prinz  Be- 
vem  commandiret,  um  ihm  wegen  die  Märsche  und  Positions  behülflich 
zu  seind,  auch  bei  Gelegenheit  zuzusprechen,  damit  wir  den  Daun  auf 
der  Seite  schaffen.»  Ich  kann  die  Leute  nicht  in  meiner  Nachbarschaft 
dulden,  sowohl  weilen  sie  dem  Ausmarsch  der  Prager  könnten  behülflich 
seind ,  als  auch  wegen  meine  Convois,  Fouragirungen  und  Lebensmittel. 
Also  wann  nur  gute  Gelegenheit  ist,  sie  auf  den  Hals  zu  gehen,  so  muss 
man  sie  ergreifen,  als  wann  die  Leute  marschireten  oder  sich  bewege- 
ten,  was  sie  thun  müssen,  um  sich  der  Stadt  Prag  zu  nähern  mit  einem 
Flügel ;  attaquiret  sie  brav  mit  unsere  schwere  Kanonen,  mit  Kartätschen 
beschossen  und  sodann  ihnen  die  Flanke  gewonnen.  Ich  verlasse  mir 
auf  Seine  Dexterität  und  gute  Resolution  und  werde  gewisse  alle  ver- 
gangene und  zukünftige  Dienste  mit  einem  reconnaissanten  Herzen  be- 
lohnen. -^    .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


X  Vergl.  S.   146.  —  a  Vcrgl.  Nr.  9082. 
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9084.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Au  camp  de  Prague,]   10  [juin  1757.] 

Ma  tr^s  ch^re  Soeiir.  J'ai  eu  le  bonheur  de  recevoir  deux  de  vos 
Chores  lettres ;  la  premi^re  est  une  recommandation  du  14  mai  pour  un 
officier  du  Würtemberg,  qui  a  6t6  place  incontinent  selon  vos  ordres. 
L'autre  regarde  la  ddtention  de  Reitzenstein. '  Je  vous  ai  fait  faire,  ma 
ch^re  soeur,  des  propositions  par  Trcskow,«  et  j'attends  votre  r^ponse, 
avant  que  de  rien  faire  dans  une  affaire  oü,  s'il  est  possible^  je  voudrais 
vous  ^viter,  ainsi  qu'au  Margrave,  tout  sujet  de  chagrin.  II  y  a  un 
Corps  qui  dans  peu  viendra  renforcer  Mayr  et  süffisant  pour  le  rendre 
formidable  ä  tout  le  cercle. 

Nous  poussons  ici  Leopold  Daun,  il  faut  encore  lui  prendre  deux 
magasins'  —  ce  qui  peut  se  faire   entre  ci  et  15  jours  — ,  apr^s  quoi 

I  Vergl.  S.  129.  —  a  Eichel  Übersendet  am  9.  Juni  an  den  Minister  Fincken- 
stein  ein  Kanzleischreiben  des  Markgrafen  von  Baireuth,  d.  d.  Baireuth  2.  Juni,  über  die 
Reitzenstein' sehe  Affaire  und  schreibt  hierbei  dem  Minister:  ,,Da  nun  auf  das  Kanz- 
leischreiben des  Herrn  Markgrafen  von  Berlin  aus  wieder  geantwortet  werden  soll,  so 
dörfte  wohl  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  [sein],  wie  dann  auch  solches  Spiel  in 
gewisser  Maasse  schon  mit  dem  von  dem  Herrn  Markgrafen  abgeschickten  von  Treskow 
(vgl.  S.  I2i)mttndlich  verabredet  worden,  dass  das  Antwortschreiben  ohngefähr  dahin  toar- 
niret  würde,  wie  zwar  des  Königs  Majestät  eigentlich  zur  Arretirung  des  von  Reitzenstein 
keine  Ordre  gegeben  und  solches  ohne  Dero  Vorbewusst  geschehen,  indess,  da  dieser 
Mensch  das  Instrument  gewesen ,  dessen  sich  die  gegen  Sr.  Königl.  Majestät  und 
Dero  Hause  Feindselige  bedienet  hätten,  viele  böse  und  schädliche  Insinuationes  gegen 
Sr.  Königl.  Majestät  bei  dem  Markgrafen  von  Ansbach  zu  thun  und  demselben  Sachen 
zu  inspiriren,  so  wider  des  Markgrafen  eigenes  Interesse,  wider  seine  Engagements 
und  wider  die  Pacta  domus  directement  anliefen ,  so  könnten  Se.  Königl.  Majestät 
den  von  dem  Obristlieutehant  Mayr  darunter  bezeigten  Eifer  vor  Se.  Königl.  Majestät, 
und  dass  derselbe  sich  eines  so  schädlichen  Menschens  bemächtiget,  nachdem  der 
Hasard  ihm  solchen  in  die  Hände  geliefert,  gar  nicht  desapprobiren,  sondern  müssten 
es  vielmehr  gut  heissen.  Wann  die  Zeit  und  Umstände  es  erlaubet  hätten,  den  Mark- 
grafen zu  Baireuth  um  die  Durchpassirung  dieses  Arrestanten  durch  Dero  Lande  zu 
requiriren ,  so  würde  solches  ohnfehlbar  und  ohnausbleiblich  geschehen  sein ;  da  es 
aber  nicht  möglich  gewesen ,  so  wäre  es  des  Königs  Majestät  zwar  gar  nicht  ange- 
nehm,  dass  dieser  Mensch  sich  den  Händen  dererjenigen ,  so  ihn  arretiret  gehalten, 
entziehen  können  und  dorten  angenommen  worden;  indess  Se.  Königl.  Majestät  dieses 
aus  ]l£gard  vor  den  Markgrafen  tibersehen  und  nur  alleine,  jedoch  per  expressum,  zur 
Condition  fordern  wollten,  dass  der  Markgraf  diesen  Menschen,  den  Se.  Königl.  Ma- 
jestät noch  allemal  wie  Dero  Arrestanten  ansähen  und  vor  Sich  reservirten,  auf  keine 
Instanz  noch  Requisition  seines  Arrestes  erliessen  noch  extradireten ,  sondern  solchen 
vielmehr  in  engem  und  genauem  Arrest  hielten  ,  bis  des  Königs  Majestät  mit  Dero- 
selben  darüber  weiter  conveniret  sein  würden,  etc.  Ich  urtheile ,  dass  des  Herrn 
Markgrafen  Durchlaucht  dergleichen  ostensible  Antwort  ganz  angenehm  sein  dörfte, 
da  Sie  vermuthen,  wegen  Relaxation  dieses  Menschen  sowohl  von  Ansbach  als  von 
dem  Kreise  und  sonsten  sehr  angegangen  und  pressiret  zu  werden.  Im  übrigen  werden 
Ew.  Excellenz  Sich  zurück  zu  erinnern  geruhen,  was  wegen  dieses  Reitzeastein,  und  dass 
solcher  das  Werkzeug  des  von  SeckendorfT  (vergl.  S.  112;  Bd.  XI,  409)  gewesen,  um  wider 
Wissen  und  Willen  des  ansbachschen  Ministerii  den  Markgrafen  zu  der  schändlichen 
Demarche,  so  derselbe  zu  Regensburg  gethan,  zu  verleiten,  der  Herr  von  Eickstedt, 
wo  ich  nicht  irre,  vorhin  berichtet  hat.    Vergl.  Bd.  XIV,  315 — 317.  —  3  Vergl.  S.  153. 
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ce  Corps  envoy^  de  ce  c6t61ä  retoumera  en  partie  ä  Prague,  et  d'ici 
partira  une  arm^e  pour  s'opposer  k  tous  ceux  qui  se  disent  mes 
ennemis. 

Selon  mes  derni^res  nouvelles,  laville  de  Prague  ne  peut  tenir  en- 
core  que  irois  semaines;  nous  leur  avons  brüle  pour  six  semaines  de 
farine  et  de  grains. 

VoilA,  ma  ch^re  soeur,  ce  qui  m'embarrasse  ä  prdsent.  Je  vous  sup- 
plie  de  mdnager  votre  pr^cieuse  sante  et  d'fitre  persuad^e  de  la  sinc^re 
tendresse  avec  laquelle  je  suis  ä  jamais,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  trte 
fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigunff.    Eiffenh&ndiff.  F ederiC. 


9085.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  A  LONDRES. 

Camp  de  Prague,  10  Juin  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'ai  re^u  la  lettre  de  Votre  Majestö  avec  la 
plus  grande  satisfaction,  j'esp^re  que  M.  Grant  aura  rendu  la  mienne* 
ä  Votre  Majest^  avec  le  ddtail  de  l'action  du  6. 

Depuis  ce  temps  nous  avons  dtroitement  enferme  les  Autrichiens 
dans  Prague,  dont  les  debris  de  l'armde  montent  k  30,000  combattants 
et  k  10,000  bless^s  et  malades.  En  m^me  temps  qu'on  les  a  resserres 
de  tous  les  cötds ,  le  prince  de  Bevern  a  dte  ddtachd  avec  20  bataillons 
et  90  escadrons,  avec  lesquels  il  a  poussd  le  mar^chal  t)aun,  qui  dtait 
ä  Boehmisch-Brod,  premi^rement  k  Kolin,  ensuite  k  Czaslau  et  k  prdsent 
ä  Teutsch-Brod.'  J'envoie  encore  10  bataillons  et  20  escadrons  de  ren- 
fort  au  prince  de  Bevern ;  comme  ces  troupes  viennent  de  Silesie,'  elles 
ne  pourront  le  joindre  que  vers  le  20.  Alors  ce  Prince  poussera  les 
Autrichiens  sur  les  fronti^res  de  l'Autriche  et  leur  enl^vera  les  deux 
magasins  qui  leur  restent  encore :  de  Teutsch-Brod  et  d'Iglau.*  Leopold 
Daun  n'est  fort  jusqu'ä  present  que  de  33,000  hommes.  11  a  dejä 
abandonne  trois  magasins  en  se  retirant,^  ainsi  il  y  a  apparence  qu'il  en 
fera  de  m^me  pour  ceux  qui  lui  restent. 

Cette  exp^dition  terminee,  le  prince  de  Bevern  se  rabattra  sur 
Prague  avec  une  partie  de  ses  troupes,  ce  qui  me  mettra  k  portde  de 
faire  un  ddtachement  de  30,000  hommes  en  AUemagne.  La  garnison 
de  Prague  n'a  que  pour  trois  semaines  de  vivres ;  si  nous  la  prenons,  avant 
que  le  prince  de  Bevern  ait  achev^  son  exp^dition,  ce  n'en  sera  que 
mieux,  et  le  detachement  partira  plus  tot.  Votre  Majeste  peut  ötre  tr^s 
persuad^e  que  je  vois  avec  beaucoup  de  chagrin  mes  possessions  du  Rhin 
entre  les  mains  et  ä  la  merci  desFrangais,  et  que,  s'il  y  avait  moyen, 
il  y  aurait  longtemps  que  j'aurais  tiche  de  les  delivrer  de  cette  op- 
pression;    mais   si  je   prends  l'armee   de  Prague,   comme   il   y  a  toute 

i  Nr.  8908.  —  a  Vergl.  Nr.  8988.  9073.  —  3  Vergl.  S.  146.  156.  —  4  Vergl. 
S.  153.  —  5  Vergl.  S.    79- 
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apparence,  ce  coup  d^cide  de  la  guerre  et  me  met  en  etat  de  pousser 
avec  la  plus  grande  vivacitd  mes  Operations  contre  les  Francs. 

L'on  me  mande  de  Prusse  que  Ton  s'attend  ä  tout  moment  k  Tin- 
vasion  des  Russes,  que  leurs  vaisseaux  de  guerre  croisaient  d^jii  devant 
les  ports  de  ce  royaume.  *  Si  cela  devient  serieux,  je  serai  oblig^  peut- 
ötre  d'envoyer  quelque  secours  au  mardchal  Lehwaldt  qui  commande 
lä-bas,  ce  qui  m'affaiblira  d'un  autre  c6t6. 

Enfin,  je  suis  plein  d'espdrance,  et  je  ne  doute  point  que  nous  ne 
nous  tirions  d'affaire  malgrd  la  haine,  ranimosit^  et  l'ingratitude  de  nos 
ennemis,  mais  il  faut  perdre  du  temps  ä  propos  et  regagner  ensuite  ce 
temps  en  d'autres  occasions  par  la  vigilance  et  l'activite.  Je  suis  avec 
les  sentiments  de  la  plus  haute  estime,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre 
Majestd  le  bon  fr^re  Federic. 

Nach  der  Aiufertigung  im  Königl.  Staatsarchiv  zu  Hannover.    Eigenhändig. 


9086.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Au  Camp  de  Prague,  11  juin  1757. 

Mon  eher  Podewils.  Pour  vous  repondre  ä  ce  que  vous  m*avez 
marqud,  par  votre  rapport  du  7  de  ce  mois,  des  demi^res  lettres  qui 
vous  sont  parvenues  du  baron  Münchhausen,  je  suis  bien  aise  que  vous 
sachiez  que  Prague  ne  tiendra  pas  si  longtemps  que  les  Autrichiens  pre- 
tendent  ou  tichent  plutöt  de  le  faire  accroire  au  public.  Ce  sera  tout 
au  plus  quatre  semaines  encore  que  la  gamison  pourra  subsister  des 
magasins  qu'il  y  a,  et  peut-^tre  en  faudra-t-il  rabattre  encore  ce  que 
nos  bombes  leur  en  ont  brüle,  ce  qui  apparemment  est  assez  considdrable, 
vu  que,  Selon  tous  nos  avis,  Ton  a  dejä  commencd  ä  diminuer  les 
portions  ordinaires  qu'on  donne  au  soldat,  et  que,  pour  tous  les  autres 
vivres,  on  en  manque  absolument ,  en  sorte  qu'on  est  reduit  ä  tuer  les 
chevaux  de  la  cavalerie,  pour  en  vendre  la  chair  aux  soldats. 

Quant  ä  l'armee  du  comte  Leopold  Daun,  qui  n'est  forte  jusques 
ä  present  que  de  33,000  hommes  ä  peu  pr^s,  comme  eile  a  6t€  forcee 
de  se  retirer  sur  Teutsch-Brod ,  j'esp^re  que  nous  l'obligerons  ä  aban- 
donner enti^rement  la  Boheme. 

Pour  ce  qui  regarde  la  marche  pretendue  des  Fran^ais  par  le  pays 
de  Würtemberg,  vous  m'en  laisserez  le  soin,  et  assurement  ils  n'avance- 
ront  gu^re  dans  l'Empire.  D'ailleurs,  je  voudrais  bien  repondre  que, 
quelque  fiertd  et  hauteur  que  la  cour  de  Vienne  a  affectdes  au  dehors, 
eile  ne  voudra  pas  risquer  d'en  venir  ä  des  procedures  formelles  dont 
eile  menace  l'Hanovre  et  ses  allies.  Pourvu  que  Ton  prenne  patience 
pour  quatre  semaines,  j'esp^re  que  les  choses  auront  pris  alors  une  tour- 
nure  bien  plus  favorable  pour  nous,  et  si  le  Ciel  benit  nos  armes,  il 
pourra  bien  arriver  que  la  präsente  annde  n'aura  pas  fini  que  la  Reine- 

«  Vergl.  S.  161.  163. 
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Imp^ratrice  prendra  son  recours  au  roi  d*Angleterre  et  lui  donnera  de 
bonnes  paroles,  pour  moyenner  le  rötablissement  de  la  paix. 

Vous  manderez  k  M.  de  Münchhausen  qu'il  y  a  30,000  coxnbat- 
tants  dansPrague,  outre  10,000  de  malades  et  de  blessds,  que  je  croyais 
qu'il  vaudrait  bien  la  peine  de  ne  pas  laisser  enti^rement  dchapper  ces 
gens-lä,  et  que,  si  j'en  venais  ä  beut,  toutes  les  autres  expdditions  ä 
faire  encore  nous  seraient  aisees  et  faciles  par  le  commencement  de  nos 
Operations.  Lui,  M.  de  Münchhausen,  se  sera  apergu  que  nous  n'ai- 
mens  pas  ä  trainer.  S'il  veut  bien  se  tranquilliser  pour  les  moments 
pr^sents,  il  pourra  en  attendant  6tre  assur^  que,  si  nous  perdons  k  prä- 
sent du  temps  k  propos,  nous  le  regagnerons  ensuite  par  Tactivite  que 
nous  emploierons.  Ce  qu'il  y  aurait  k  d^irer,  c'est  que  les  esprits  en 
Angleterre  voulussent  se  r^unir  k  fixer  une  bonne  administration,  >  pour 
profiter  du  d^gamissement  de  troupes  des  cötes  de  la  France  sur  l'Oc^n, 
afin  de  lui  porter  par  \k  le  coup  de  gräce.  Vous  remercierez,  au  sur- 
plus,  ce  ministre  des  avertissements  donnds  au  sieur  Burish.' 

Au  reste,  je  me  flatte  de  pouvoir  vous  mander  bientöt  que  nous 
avons  rdduit  Leopold  Daun  k  quitter  enti^rement  la  Boheme,  et  de  lui 
avoir  enlev^  encore  deux  magasins  assez  consid^rables,  et  ce  sera  alors 
que  je  d^tacherai  contre  les  Frangais  ou  la  Russie,  oü  il  le  faudra. 

Je  joins  ici  une  lettre  au  roi  d' Angleterre  ^  que  vous  adresserez  au 
sieur  de  Münchhausen ,  en  le  priant  de  la  lui  vouloir  faire  passer  par  le 
Premier  courrier  qu'il  y  ddp6chera.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9087.     AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  WELESLAWIN. 

Camp  de  Prague,  ii  join  1757. 

Monsieur.  Je  vous  rends  gräce  de  l'attention  que  vous  avez  eue  de 
me  communiquer  incessamment  les  nouvelles  que  votre  courrier  de  Russie 
vous  a  apportdes,*  et  des  temoignages  de  z^le  que  vous  m'avez  donnes 
pour  m'offrir  k  vouloir  mander  au  plus  tot  k  votre  cour  tout  ce  que  je 
voudrais  vous  suggdrer  de  moyens  propres  et  eflficaces  pour  rae  secourir 
dans  la  crise  präsente. 

Vous  me  permettrez  de  vous  dire  que  votre  cour  ne  saurait  ignorer 
en  quoi  son  secours  k  moi  consiste,  vu  qu'il  y  a  longtemps  dejä  que  je 
lui  ai  fait  mes  instances 

I  Vergl.  S.  123.  142.  —  aBurish,  welcher  als  englischer  Gesandter  in  Regensburg, 
in  München  und  bei  den  vorderen  Reichskreisen  beglaubigt  war,  hatte  den  Auftrag 
erhalten,  die  Gelegenheit  der  Neutralitätserklärung  des  ChurfUrsten  von  Baiern  (vergl. 
S.  77.  93)  zu  benutzen,  um  die  Höfe  von  München  und  Mannheim  der  österreichischen 
Partei  abwendig  zu  machen.  —  3  Nr.  9085.  —  4  Vergl.  über  Mitchell' s  Schreiben 
vom  IG.  Juni  den  Erlass  an  Michell  vom  11.  Juni.    Nr.  9088. 
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I«  pour  Tenvoi  d'une  escadre  dans  la  Baltique,  afin  de  protdger  les 
cötes  maritimes  de  mes  provinces  contre  les  entreprises  des  Russes  et 
pour  contenir  ceux-ci  en  respect. « 

En  second  lieu  de  travailler  aupr^s  de  la  Porte  Ottomane  afin  que 
celle-ci  se  pröte  au  moins  de  faire  quelque  d^claration  verte  et  dner- 
gique  aux  deux  cours  imperiales  pour  leur  en  imposer.  ^ 

Je  ne  vois  pas  quel  m^nagement  votre  cour  aura  encore  ä  garder  avec 
Celle  de  Petersbourg,  apr^s  que  celle-ci  s'est  ddclarde  aussi  ouvertement,  et 
de  la  fagon  la  plus  inddcente,  qu'elle  l'a  fait,  et  qu'elle  marque  un  mdpris  si 
ouvert  ä  votre  cour  que  mfime  eile  ne  lui  a  pas  fait  communication  de  la  note 
en  question  et  de  sa  rdsolution  prise,^  et  que  d'ailleurs  eile  vient  d'ar- 
rÄter  les  courriers  anglais,  ce  qui  marque  assez  clair,  ä  ce  qui  me  semble, 
qu'elle  ne  veut  plus  avoir  des  dgards  pour  votre  cour,  et  qu'elle  renonce 
aux  liaisons  qu'elle  a  eues  antdrieurement  avec  eile.  Vous  vous  sou- 
viendrez  combien  la  France  a  autrefois  relevd  que  la  Russie  arröta  ses 
courriers,  quand  la  premi^re  fut  dans  le  cas;  pourquoi  votre  cour  ne 
voudrait-elle  pas  agir  conformement  ? 

Je  vous  ^cris  tout  ceci  en  ami  et  par  mani^re  d'acquit,  n'osant  pas 
me  flatter,  par  la  malheureuse  division  qui  r^gne  encore  en  Angleterre/ 
et  pendant  qu'il  n'y  a  rien  de  fixe  par  rapport  k  une  nouvelle  admini- 
stration  du  gouvernement ,  qu'on  fera  des  efforts  pour  me  secourir,  ni 
qu'on  entrera  dans  le  plan  propos^;  ce  qui,  cependant,  ne  m'empöchera 
pas  de  rester  toujours  l'allid  le  plus  fid^le  ä  la  Grande-Bretagne  et  de 
travailler  pour  nos  intdröts  communs,  autant  que  mes  forces  le  permet- 
tront.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  ^  e  U  e  r  1  C. 


9088.    AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Camp  de  Prague,  ii  juin  1757. 
J'ai  regu  la  depöche  que  vous  m'avez  faite  du  24  de  mai,  laquelle, 
ne  me  marquant  pas  la  moindre  chose  interessante,  m'oblige  de  vous  ren- 
voyer  ä  mes  ddp^ches  anterieures  et  de  r^iterer  ce  que  je  vous  ai  dejä 
mande,  que  jusqu'au  moment-ci  je  n'ai  vu  de  la  part  de  l'Angleterre 
que  des  promesses  et  de  bonnes  paroles  sans  aucun  effet.  ^  J'ai  d'ailleurs 
observe  par  votre  susdit  rapport  que  möme  vous  ne  sonnez  pas  mot 
de  la  nouvelle  administration,^  ce  qui  me  fait  juger  qu'on  est  encore 
bien  doigne  de  la  voir  fix^e,  et  que  les  divisions  vont  leur  grand  train, 
au  grand  detriment  de  la  cause  commune  et  mÄme  de  la  gloire  et  de 
l'intdr^t  de  la  nation  et  du  gouvernement. 

i  Vergl.  S.  123.  127.  143;  Bd.  XIII,  609;  XIV,  551.  —  a  Vergl.  Bd.  XII.  515  ; 
XIII,  619;  XIV,  559.  —  3  Vergl.  Nr.  9088.  S.  163.  —  4  Vergl.  S.  93—95.  123. 
—  5  Vergl.  S.  143.  —  6  Vergl.  S.   161. 
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Comme  le  sieur  Mitchell  vient  de  recevoir  un  courrier  de  Russie* 
qui  lui  apprend  que  les  troupes  de  ce  pays  sont  actaellement  en  marche, 
poiir  ne  pas  plus  tarder  d' attaquer  en  force  et  par  trois  corps  sdpards 
ma  province  de  Prusse,  et  que  d'ailleurs  Tlmpdratrice  a  fait  communi- 
quer  aux  ministres  autrichien,  suddois,  frangais  et  saxon,*  mais  pas  aux 
ministres  d'Angleterre,  de  Danemark,  ni  de  la  Hollande  ,3  une  note  en 
termes  tr^s  inddcents  et  tout-ä-fait  inusitds  entre  nations  policdes,  par 
laquelle  eile  declare  qu'elle  dtait  fermeraent  rdsolue  de  venger  sur  moi, 
d'une  fa^on  la  plus  sensible,  les  avantages  que  j*avais  eus  sur  les  Au- 
trichiens,  en  bloquant  mes  ports  de  mer  par  ses  vaisseaux,  en  ruinant  le 
commerce  de  mon  pays  et  en  m'attaquant  de  toutes  ses  forces  par  terre 
et  par  mer. 

Ledit  sieur  Mitchell  va  informer  aujourd'hui  sa  cour,  par  un  courrier 
qu'il  ddpechera,  de  ces  nouvelles,  et  lui  fera  part  en  m^me  temps  de 
l'affront  qui  a  6t6  fait  ä  son  courrier,  que  les  Russes  n'ont  pas  voulu 
laisser  passer  au  delä  de  Mitau  en  Courlande,  ♦  prdtendant  que  le  courrier 
devait  leur  remettre  ses  ddpöches  ou  les  envoyer  par  une  estafette  k 
Petersbourg,  sans  y  passer  lui-möme. 

Et  comme,  d'ailleurs,  ce  ministre  tres  bien  intentionnd  a  demande 
au  prealable  mes  ordres  si  je  voulais  lui  suggdrer  les  moyens  propres 
et  efficaces  pour  me  secourir  dans  la  crise  präsente,  persuade  qu'il  dtait 
que  le  Roi  son  maitre  et  la  nation  brilannique  se  montreraient  dignes 
de  ma  confiance  et  de  mon  amitie,  je  viens  lui  dire  que  sa  cour  ne 
saurait  ignorer  les  moyens  les  plus  efficaces  pour  m'aider  dans  les  cir- 
constances  presentes,  que  je  lui  avais  proposes  depuis  longtemps,  et  dont 
le  premier  etait  l'envoi  d'une  escadre  dans  la  Baltique,  ^  pour  protdger 
lä  mes  provinces  contre  les  insultes  des  vaisseaux  et  gal^res  russiennes 
et  pour  imposer  du  respect  aux  Russes  et  aux  Suddois,  pour  ne  pas  oser 
mettre  en  ceuvre  leurs  mauvais  desseins.  Et,  en  second  lieu,  de  faire  tra- 
vailler  aupr^s  de  la  Porte  Ottomane  afin  qu'elle  fit  au  moins  quelque 
declaration  energique  aux  deux  cours  imperiales  par  rapport  ä  cette 
guerre. 

J'ai  bien  voulu  vous  informer  de  tout  ceci,  afin  qu'ä  l'arrivde  du 
courrier  du  sieur  Mitchell  vous  puissiez  vous  expliquer  avec  les  ministres 
anglais  ä  peu  prds  dans  le  möme  sens,  quoique  je  n'ose  pas  me  flatter 
d'un  eflfet  reel  et  considdrable ,  vu  la  malheureuse  ddsunion  des  esprits 
en  Angleterre  et  la  nouvelle  administration  point  fixde  encore,  au  grand 
ddtriment  et  ä  la  ruine  totale  de  la  cause  commune. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  1  C. 


1  Vergl.  Nr.  9087.    —    »  Esterhazy,   Posse,  L'Hopital,  Prasse.  —  3  Williams, 
Osten,  Swart.  —  4  Vergl.  S.  149.  162.  —  5  Vergl.  S.  162. 
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9089.    AU  CONSEILLER  PRIVE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Camp  de  Prague,   11  juin  1757. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  3 1  demier,  m'a  €t6  fiddement 
rendu,  et  je  vous  sais  parfaitement  grd  de  la  communication  in  extenso 
de  la  declaration  singuli^re  et  offensante  pour  toutes  les  nations  com- 
mer^ntes  dans  la  Baltique  que  la  Russie  vient  de  faire  faire,'  dont  en 
attendant  le  secret  vous  sera  gardd.  Je  ne  suis  pas  moins  satisfait  de 
l'attention  que  vous  avez  pour  m'informer  au  mieux  de  ce  qui  se  passe 
en  France*  et  lä-bas,  ce  dont  vous  continuerez  avec  toute  la  diligence 
possible. 

Quant  au  sieur  de  Yorke,  vous  lui  direz  de  ma  part,  en  lui  faisant 
mon  compliment  pour  tous  les  sentiments  qu'il  t^moigne  ä  mon  ^gard, 
que  j'avais  dejä  prdvenu  ses  ddsirs  par  rapport  aux  ordres  qu'il  demande 
au  commandant  d'Emden^  et  au  president  Lentz,  que,  cependant,  je  ve- 
nais  de  reitdrer  encore*  dans  les  termes  les  plus  positifs,  en  sorte  que 
les  vaisseaux  anglais  qu'on  enverra  k  l'Ems,  auront  toute  Tassistance 
possible  des  miens. 

Continuez  ä  me  marquer  ce  que  vous  pourrez  approfondir  des  nou- 
velles  de  la  Russie. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  C. 


9090.    AN  DEN  KAMMERPRÄSIDENTEN  LENTZ  IN  AURICH. 

Lager  bei  Prag,  11.  Juni  1757. 
Hochgelahrter  Rath  und  lieber  Getreuer.  Ich  habe  Euch  vorhin 
schon  bekannt  gemachet,  ^  wie  dass  nämlich  die  Engelländer  resolviret 
wären,  einige  Schiffe  nach  dem  Hafen  von  Emden  zu  schicken,  um  sol- 
chen gegen  alle  Entreprisen  derer  Franzosen  zu  defendiren  und  zu  main- 
teniren.  Nunmehro  mache  Ich  Euch  hiermit  deshalb  noch  weiter  be- 
kannt, dass  aus  denen  Ursachen,  die  Ihr  aus  der  abschriftlichen  Anlage  ^ 
mit  allen  Umständen  ersehen  werdet,  das  englische  Ministerium  ent- 
schlossen ist,  um  alle  Entreprises  derer  Franzosen  auf  Emden  und  der 
dortigen  Ems  zu  behindern,  ein  Kriegesschiff  nebst  einer  Schaluppe  und 
noch  armirten  Schiffen  nach  der  Ems  zu  schicken,^  um  daselbst  ihre  Station 
zu  wählen  und  zu  verhindern,  dass  die  Franzosen  sich  weder  in  den 
Hafens  der  Orten  einnistein  und  zur  See  denen  Engelländern  etwa  ge- 

(  Russisches  Circularrescript  an  die  russischen  Gesandten  im  Auslande.  Gedruckt : 
Beyträge  zur  neuern  Staats-  und  Krieges- Geschichte  (Dansig.  1757)  Bd.  III,  S.  i — 2. 
—  a  Hellen  hatte  den  Auszug  aus  einem  Pariser  Schreiben  übersandt,  nach  welchem 
die  Streitigkeiten  zwischen  Parlament  und  Geistlichkeit  in  Frankreich  fortdauerten 
(Vergl.  Bd.  XIV,  204),  und  im  Conseil  grosse  Meinungsverschiedenheit  herrschte  über 
die  Kriegsführung  gegen  Preussen.  —  3  Kalckreith.  Vergl.  S.  15.  48.  —  4  Vergl. 
Xr.  9090.  —  5  Dieser  Erlass  liegt  nicht  vor.  —  6  Vermuthlich  die  von  Hellen  ein- 
gesandten Mittheilungen  Yorke's.     Vergl.  Nr.  9089.  —  '  Vgl.  S.   95. 


—     i6s     — 

nommene  Prisen  dahin  aufbringen,  noch  sonsten  von  denen  kleinen  und 
platten  Schiffsgefassen,  so  sich  der  Orten  befinden  und  gebauet  werden, 
einigen  Gebrauch  machen  können. 

Mein  expresser  Wille  und  Befehl  ist  demnach,  dass  wenn  gedachte 
englische  Krieges-  und  sonst  erwähnte  Schiffe  zu  Emden  oder  auch 
sonsten  auf  der  Ems  ankommen  und  einlaufen  werden,  Ihr  solchen  nicht 
nur  alle  Freiheit  dazu  gestatten,  sondern  solchen  auch  alle  Protection» 
Hülfe  und  Beistand,  so  viel  nur  von  Euch,  auch  von  der  Stadt  Emden, 
der  dortigen  Garnison  und  sonst  dem  Lande  dependiren  wird,  geben 
und  willigst  leisten  sollet.  Ich  habe  auch  von  dieser  Meiner  Intention 
den  Obrist  [von  Kalckreith  und  den  Major]  von  Treskow  *  avertiret  und 
Mich  auf  Euch  bezogen,  dass  nämlich  sie  alles,  was  Ihr  ihnen  deshalb 
von  Meinetwegen  communiciren  und  sagen  würdet,  so  beobachten  und 
ausrichten  sollen,  als  ob  Ich  alles  gegen  sie  schriftlich  und  umständlich 
wiederholet  hätte.  Daher  Ihr  dann  auch  sonder  den  geringsten  Zeitver- 
lust ihnen  von  allem  Communication  thun  und  das  behörige  Concert 
mit  ihnen  deshalb  nehmen  müsset. 

Was  die  platten  Emser  Schiffe  anbetrifft,  da  sollet  Ihr  überall,  wo 
es  nöthig  ist,  sorgfältigst  verhüten,  dass  nichts  davon  in  französischen 
Händen  gerathen  müsse,  wie  dann  auch,  falls  sie  dergleichen  im  Mün- 
sterschen  bauen  und  die  Ems  herunter  transportiren  lassen  wollten,  sol- 
ches nicht  gestatten,  und  solche,  wann  sie  sich  sehen  lassen,  verbrannt 
und  ruiniret  werden  müssen.  Was  sich  von  dergleichen  platten  Schiffen 
schon  an  den  ostfriesischen  Küsten  und  Insuln  befindet,  muss  entweder 
in  völlige  Sicherheit  gebracht,  oder  wenn  es  wegen  der  hohen  See  an- 
gehet, nach  Engelland  transportiret  und  in  Verwahrung  allda  gebracht, 
allenfalls  aber  und  wenn  gar  kein  anderes  Mittel  bleibet,  gar  verbrannt 
werden.  Ich  recommandire  Euch  alles  vorstehende  zur  genauesten  Ach- 
tung und  bin  übrigens  Euer  gnädiger  König 

Nach  AbKhrift  der  Cabinetskanzlei.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9091.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,  ii.  Jnni  1757. 
Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  3.  dieses  ersehen.  Ich 
approbire  alle  Eure  Arrangements,  gestehe  Euch  aber  dabei,  dass  wenn 
Ich  gekonnt.  Ich  gesuchet  haben  würde,  ein  paar  von  der  Russen  Ma- 
gazine zu  enleviren,  ehe  sie  so  weit  gekommen  wären  ;^  jetzo  aber  ist 
nichts  anders  darauf,  als  die  Partie,  so  Ihr  genommen,  den  ersten  den 
besten  und  der  Euch  zum  nächsten  kommet,  brav  abzuklopfen,^  alsdenn 
die  andern  wohl   weglaufen   und  Euch   aus   dem  Wege   gehen   werden. 

z  Der  Befehl  ist  nicht  vorhanden.  —  a  Lehwaldt  hatte  gemeidet,  dass  die  Russen 
bis  Grodno  und  Kowno  yorgeiückt  seien.  —  3  Vergl.  S.   141. 
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Uebrigens  und  da  nach  Meinen  neuesten  Nachrichten «  Ihr  nunraehro  an 
dem  Ernst  der  Russen  gar  nicht  mehr  zweifeln  müsset,  so  ist  nichts 
anders  drauf,  als  wenn  es  angehet,  dreimal  auf  einen  Fleck  zu  klopfen 
und  mit  Eurer  Cavallerie  das  beste  zu  thun.* 

Von  hier  kann  Ich  nichts  weiter  schreiben,  als  dass  nach  Meinen 
Nachrichten  es  noch  wohl  drei  bis  vier  Wochen  dauren  dörfte,  ehe  wir 
die  Leute  in  Prag  so  ä  discr^tion  haben  werden,  wie  wir  wollen,  damit 
Ich  alsdenn  die  Arme  freier  bekomme,  um  Mich  rechts  und  links  zu 
toumiren,  wo  es  die  Noth  erfordert. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h . 


9092.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  L^GATION  COMTE  DE  SOLMS 

A  STOCKHOLM. 

Camp  de  Prague,  ii  juin  1757. 

J'ai  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  27  de  mai ;  au  sujet 
duquel  je  vous  recommande  de  veiller  bien  sur  toutes  les  mauvaises 
inten tions  du  S^nat  k  mon  egard,  ^  et  sur  les  moyens  dont  il  voudra  s'y 
prendre  pour  les  mettre  en  ex^cution,  autant  qu'il  ddpendra  de  lui. 
Mais  ce  que  je  d^sire  principalement  de  savoir  de  vous,  c'est  que  vous 
me  mandiez  au  plus  tot  mieux  quand  vous  croyez  que,  supposd  que  le 
S^nat  mettait  en  exdcution  son  dessein  traitre  et  irraisonnable  contre  moi, 
que,  dis-je,  il  saurait  avoir  tout  pröt  pour  faire  le  transport  de  quelque 
Corps  de  troupes  tant  soit  peu  capable  d'agir  offensivement,  et  ä  peu 
pr^s  en  quel  temps  ces  troupes  sauraient  aborder  et  6tre  debarquees  k 
Stralsund.     Ce  que  j'attends  d'apprendre  bientöt  de  vous. 

Au  reste,  la  lettre  que  je  vous  ai  envoy^e  par  l'ordinaire  dernier 
k  la  Reine  sous  votre  simple  adresse,  *  vous  sera  apparemment  k  present 
bien  arrivde. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


9093.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  BORNSTEDT 
IN  DRESDEN. 

Im  Lager  bei  Prag,  11.  Juni  1757. 
Ich  committire  und  befehle  Euch  hierdurch ,  dass,  wenn  Ihr  Euch 
zuvorderst  bei  der  Königin  von  Polen  Majestät  zu  einer  besonderen 
Audienz  werdet  haben  melden  lassen,  Ihr  alsdenn  derselben,  jedoch  in 
ganz  obligeanten  und  geziemenden  Ausdrücken,  von  Meinetwegen  sagen 
sollet,  dass  da  in  denen  gegenwärtigen  Umständen  es  Mir  ohnmöglich 
länger  conveniren  könne,  Dero  und  der  königlichen  Familie  S^jour  zu 
Dresden  continuiren  zu  lassen,  also  sie  resolviren,  auch  es  zu  Dero  eige- 
nen Sicherheit  und  Ruhe  gereichen  würde,  mit  des  Churprinzen  Hoheit 

'  Vergl.  S.  163.  —  a  Vergl.  S.  116.  —  3  Vergl.  S.  90.  94.  95.  127.  —  ■♦  Nr.  9049. 
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und  der  ganzen  königlichen  Familie  von  dar  abzureisen  und  über  Schle- 
sien, durch  welche  Route  es  ihr  geßUlig  sein  werde,  nacher  Polen  und 
Warschau  zu  reisen.  Es  würde  dabei  lediglich  von  ihr  dependiren,  was 
vor  Domestiquen  und  Bediente,  auch  was  vor  Sachen  sie  mit  sich  und 
der  königlichen  Familie  dahin  nehmen  wolle,  und  würde  Ich  den  des- 
halb erforderlichen  Vorspann  von  Dresden  aus  durch  Schlesien  ganz 
gerne  geben,  auch  sogleich  die  erforderliche  Ordres  dazu  stellen,«  sobald 
Ich  nur  wtisste,  wie  viel  dazu  erfordert  würde.  Nur  erforderten  die 
Umstände  nothwendig,  dass  der  Königin  Majestät  geruheten,  Dero  und 
der  königlichen  Familie  Abreisen  binnen  den  nächsten  acht  Tagen  ohn- 
geföhr  anzutreten. 

Welches  Ihr  dann  gedachter  Maassen  der  Königin  zu  proponiren 
und  Mir  darauf  Euren  Bericht  zu  erstatten  habet. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


9094.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  devant  Prague,]   11  juin  1757. 

Mon  eher  Mardchal.  Par  ce  que  vous  me  marquez  par  votre  rapport 
du  IG  par  rapport  ä  la  batterie  que  nous  avons  abandonnde,"  et  dont 
les  pandours  se  sont  empards,  je  crois  qu'il  y  va  de  notre  faute  en  ce 
que  Ton  n'a  pas  d'abord  ruin^  ce  poste,  avant  que  de  le  quitter,  oü  alors 
on  aurait  ^vite  tout  l'embarras  qui  en  a  6t€  caus«^.  J'esp^re  cependant 
d'apprendre  que  tout  aura  6X6  redress^. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


9095.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  de  Prague,  11  juin  1757.] 

Mon  eher  Mardchal.  Je  veux  bien  consentir  qu'en  consequence 
de  votre  lettre  d'aujourd'hui  vous  abandonniez  le  poste  en  question  que 
les  Autrichiens  ont  occup^,  ^  et  qu'on  ne  croit  pas  qu'il  saurait  6tre 
conserv^  par  nous,  dtant  trop  pr6s  de  la  ville.  Mais  [vous]  devez  bien 
prendre  garde  qu'alors  l'ennemi  ne  s'y  niche  pas,  et  qu'il  ne  vous 
cause  ensuite  bien  d'autres  embarras  de  lä.  C'est  pourquoi  vous  ferez 
mieux  que  vous  ruiniez  ce  poste,  soit  k  coups  de  canon  ou,  ce  qui  vaut 
mieux  encore,  par  des  bombes. 

L'officier  autrichien  dont  vous  faites  mention,  *  est  arrivd  ici,  je  lui 
dis  que  sur  sa  parole  d'honneur  il  saurait  se  retirer;  mais  comme  je  ne 
veux  pas  qu'il  aille  tout  droit  ä  l'armde,    il   faut   qu'il  prenne  sa  route 

I  Vergl.  Nr.  9104.  —  a  Vergl.  S.  153.  —  3  Vcrgl.  Nr.  9094.  —  4  Ein  vcr- 
irrter  von    den  Keith' sehen  Vorposten   gefangen  genommener  österreichischer  Officier. 
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sur  Tabor,  de  sorte  que  vous  le  ferez  mener  jusqu'au  delä  de  la  Beraun, 
d'oü  alors  il  pourra  aller  seul. 

Nach  dem  Concept.  Fcdcric. 

9096.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Im  Lager  bei  Prag,   12.  Juni  1757. 

Ich  habe  Eurer  Schreiben  vom  6.  dieses  erhalten.  Das  beste  wäre 
wohl  gewesen,  wenn  man  die  russischen  Magazins  zu  Kowno  hätte  de- 
rangiren  können,'  ehe  die  Armee  herangekommen  wäre;  weil  das  aber 
nicht  geschehen,  so  bleibet  keine  andere  Partie  zu  nehmen,  als  den 
ersten  den  besten,  der  Euch  nahe  kommet^  auf  den  Hals  zu  gehen,  zu 
attaquiren  und  wegzujagen  und  dann  den  andern. 

Ich  hoffe,  dass  wir  hier  bald  Luft  kriegen  werden;  wenn  wir  hier 
Luft  haben,  so  werde  Ich  sehen,  ob  Ich  nicht  was  von  Truppen  dorthin 
detachiren  kann,  die  gerade  durch  Polen  und  den  Leuten  im  Rücken 
gehen,  um  Euch  wenigstens  von  dem  Schwärm  des  Gesindels  zu  ent- 
ledigen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

9097.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  WELESLAWIN. 

[Au  camp  devant  Prague,  12  juin  1757.] 
Mon  eher  Mar^chal.     J'ai  regu  votre  lettre  d'aujourd'hui.    Je  vous 
envoie  le  lieulenant-g^n^ral  de  Winterfeldt,  qui  veut  bien  se  charger  du 
commandement  du  corps  de   troupes   jusqu'ä  präsent  sous  les  ordres  du 
prince  Maurice.» 

H  vous  assistera,  et  surtout  pour  ce  qui  regarde  les  postes  ä  pren- 
dre  et  ä  abandonner,  ce  qui  jusqu'ici  a  et6  tr^s  mal  conduit  du  cöte 
oü  vous  fites.  3 

Nach  dem  Concept;  in  dorio  eines  Berichts  vom  la.  Juni.  ^  eCieriC« 


9098.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  KUTTENBERG. 

[Im  Lager  bei  Prag,]   12.  [Juni  1757]. 
Wor  es  möglich,  so  werde  den  15.  bei  Kuttenberg  mit  8  Bataillons 
und  16  Escadrons  seind;  ich  bitte,  dass  vor  das  ganze  Corps,  inclusive 
was  Sie  bei  Sich  haben,   auf  6  Tage  Brod   parat  sei.     Ich  bin  Ihr  ge- 
treuer Freund 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


»  Vcrgl.  S.  116.  —  a  Prinz  Moritz  erhielt  an  Stelle  des  Königs  das  Commando 
auf  dem  rechten  Moldauufer.  —  3  Vergl.  S.  128.   129.  138.   167. 
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9099.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  KUTTENBERG. 

[Im  Lager  bei  Prag,]  12.  [Juni  1757].« 

Ich  glaube  nicht  die  Hälfte  von  was  der  Spion  mitgebracht  hat;* 
alleine  wann  es  wäre,  so  wunderte  es  mir  nicht,  dann  wer  im  Krieg 
Zeit  verlieret,  kann  sie  nicht  wieder  ersetzen.  Wären  Sie  gleich  wieder 
nach  Czaslau  vorgerücket,  ^  so  wäre  der  Daun  weiter  zurücke  gelaufen, 
alleine  der  Succurs  Cavallerie  hilft  ihm  in  dem  Terrain  wenig,  und  wette 
ich,  wann  man  ihm  auf  den  Hals  gehet,  wird  er  es  thun. 

10  Bataillons  anjetzo  zusammenzukriegen,  ist  ohnmöglich,  alleine 
ich  werde  vielleicht  Selber  dorten  hinkommen,  um  dass  der  Sache  ein 
Ende  wird,  und  dass  nicht  mit  Verzögerungen  verloren  wird,  was  mit 
derBravour  ist  gut  gemacht  worden.  Hier  hilft  nichts  vor;  Daun  muss 
nach  Mähren  herein,  er  mag  stark  oder  schwach  seind,  sonsten  kriegen 
wir  Prag  nicht ,  können  wir  die  übrigen  Feinde ,  die  ankommen ,  nicht 
resistiren,  und  ist  die  ganze  Campagne,  so  gut  auch  wie  sie  ist  ange- 
fangen worden,  verloren. 

Meine  Meinung  habe  Ich  Ihnen  nun  deutlich  genung  expliciret ;  mit 
dem  Warten  wird  der  Feind  dreiste  und  verstärket  sich,  also  hilft  es 
nichts,  dass  man  die  Zeit  verlieret.    Ich  bin  Ihr  wohlaffectionirter  Freund 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9100.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  PRAGUE. 

Au  Letzte    Pfennig,    13.  [juin  1757]. 
Mon  eher  Fr^re.     J'ai   bien  regu  votre  lettre.     Je  vais   combattre 
ou  chasser  vos   ennemis    et   les  miens,    vous  priant  de  me  croire  avec 
bien  de  la  tendresse,  mon  eher  fr^re,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  G  C  r  1  C. 


9101.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  VOR  PRAG. 

Quartier  Mallotits,  14.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Weilen  es  die 
Umstände  hier  nothwendig  erfordern,  [muss]  Ich  noch  6  Bataillons  und  5 
Escadrons  von  des  Prinzen  von  Preussen  Regiment  Cavallerie,  auch  5 
Escadrons  vom  Szekely' sehen  Husarenregimente  hier  nothwendig  haben ; 
und  zwar  soll  der  Obriste  von  Szekely  und  der  Major  von  Kleist 
selbst  mitkommen.  Der  Generalmajor  von  Hülsen  nimmt  sein  Regiment, 
in  dessen  Stelle  muss  sogleich  den  Augenblick  das  Goltz'sche  Regiment 

>  npresentatum  13.  Juni  1757,  Morgens  vor  Tage" ;  dagegen  führt  das  voran- 
gehende Schreiben  (Nr.  9098)  den  Vermerk  ,,presentatnm  12.  Juni**.  —  a  Die  Aus- 
sen des  Spions  liegen  nicht  mehr  vor.  —  3  Vergl.  Nr.  9082. 
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wieder  hertiberrücken ;  femer  Ew.  Liebden  Regiment,  in  dessen  Stelle 
alsofort  das  Regiment  von  Darmstadt  herüberrücket.  Denn  werden  Ew. 
Liebden  sehen,  ob  es  möglich,  zwei  Bataillons  dazuzuflicken. 

Sogleich  nach  Erhaltung  dieser  Ordre  müssen  diese  Regimenter 
hieher  aufbrechen,  und  Ich  werde  bei  diesen  Umständen  sehr  gerne 
sehen,  dass  Ew.  Liebden  selber  mitkommen,  die  dann  das  Commando 
so  lange  an  des  Generallieutenant  von  Braunschweig  Liebden »  übergeben 
sollen,  als  welchem  dorten  alles  ohnedem  bekannt  ist.  Es  kommet  hier 
auf  wenige  Tage,  zugleich  aber  auch  auf  wenige  Stunden  an ;  Ew.  Lieb- 
den werden  also  gleich  aufzubrechen  haben  und  den  Marsch  gerade  auf 
das  Wirthshaus,  ,,Zum  letzten  Pfennig*'  genannt,  nehmen;  da  können 
Sie  die  Leute  des  Mittages  wegen  der  grossen  Hitze  ausruhen  lassen 
und  brechen  alsdenn  gleich  wieder  auf  und  marschiren  hieher,  damit 
Ew.  Liebden  mit  den  Truppen  übermorgen  ganz  früh  hier  seind. 

Wenn  Sie  auf  5  Tage  Brod  mitnehmen,  ist  es  genug,  und  können 
Sie  allenfalls  es  von  den  andern  Regimentern  lehnen. 

Ich  kann  Ew.  Liebden  jetzo  die  Umstände  hier  nicht  weitläuftig 
schreiben,  sondern  behalte  Mir  vor,  wenn  Sie  herkommen,  Ihnen  solche 
mündlich  zu  sagen.  En  gros  kommt  es  darauf  an,  dass  Leopold  Daun 
im  Marsche  begriffen,  um  Prag  zu  entsetzen,  weshalb  das  dortige  Corps 
d'armee  inzwischen  nichts  von  der  Prager  Garnison  zu  besorgen  hat, 
und  kommt  alles  nur  auf  einige  wenige  Tage  an. 

Ew.  Liebden  haben  auch  dieses  Mein  Schreiben,  sogleich  wie  Sie 
solches  gelesen  und  Sich  den  Einhalt  davon  bekannt  gemachet,  in  Ori- 
ginal an  den  Generalfeld marschall  von  Keith  zu  schicken  und  zu  com- 
municiren,  als  welcher  seines  Ortes  sich  gleichfalls  [darnach]  *  zu  achten 
hat,  da  die  Zeit  zu  sehr  pressiret,  dass  Ich  vor  dieses  Mal  nicht  an  ihn 
selbst   mit   schreiben  kann.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 
An  Marschall  Keith  dgalement. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  xa  Zerbst.  Der  Zusatx  eigenhändig. 


9102.     AN   DEN   ETATSMINISTER   EDLER  VON    PLOTHO 
IN   REGENSBURG. 

Hauptquartier  Mallotitz,  15.  Juni  1757- 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Freiherr  von  Plotho.  Eure  Be- 
richte vom  2.,  6.  und  8.  dieses  habe  Ich  zugleich  erhalten.  Ich  danke 
Euch  sehr,  dass  Ihr  Mir  die  darin  enthaltenen  Nachrichten,  so  wie  solche 
Euch  zugekommen  seind,  communiciren  wollen.  Ihr  habt  nur  zu  ob- 
serviren,  dass  Ihr  künftig  nicht  nöthig  habet,  die  Namen  Eurer  secreten 

I  Das  Schreiben  liegt  in  dreifacher  Ausfertigung  vor.  Die  beiden  nicht  von 
Eichel  geschriebenen  Ausfertigungen  haben :  „Generali ieatenant  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  Liebden."    —    «In  der  Eichel' sehen  Ausfertigung   fehlt  das  Wort. 
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Correspondenten  in  Briefen,  so  auf  die  Post  kommen,  und  in  jetziger 
Zeit  zu  benennen,  auf  dass  dieselbe  vor  ihren  Eifer  und  Treue  nicht 
par  hasard  exponiret  werden. 

Eure  Offerte  wegen  Mir  zu  verschaffenden  Rekruten  vor  die  Armee 
ist  Mir  lieb  und  höchst  angenehm  gewesen.  Je  mehr  Ihr  Mir  verschaffen 
werdet,  je  besser  wird  es  sein,  und  je  mehr  werdet  Ihr  Euch  damit  bei 
Mir  signalisiren ;  dann  wir  Gelegenheit  haben,  sie  alle  anzubringen. 

Was  die  Anzahl  der  Insurgenten  anbetrifft,  die  der  Wiener  Hof 
durch  ein  Aufgebot  zusammenzubringen  meinet,  da  glaube  Ich,  dass 
solche  sehr  outriret  ist,*  doch  kann  es  sein,  dass  der  Hof  sie  so  hoch 
angiebet,  um  seine  Anhänger  dadurch  zu  ranimiren.  Es  würde  aber 
zum  Besten  meines  Dienstes  und  vermuthlich  von  Effect  sein,  wenn  Ihr 
die  Gelegenheit  finden  könnet,  denen  Lutheranern  in  Ungarn  adroitement 
insinuiren  und  versichern  zu  lassen,  dass,  wie  mit  Gottes  Hülfe  es  wir 
dahin  zu  bringen  gedächten,  dieses  Jahr  mit  unsem  Truppen  nicht  weit 
von  denen  ungarschen  Grenzen  zu  kommen ,  wir,  wenn  sie  sich  alsdann 
zu  uns  schlagen  und  vor  uns  Parthei  nehmen  wollten,  nicht  eher  Friede 
mit  denen  Oesterreichem  machen  wollten,  als  bis  dass  ihnen  in  solchem 
Ihre  beständige  Religionsfreiheit  nach  ihren  Rechten  und  Privilegiis  zu- 
gestanden und  versichert  worden  wäre. 

Sonsten  dienet  Euch  zur  Nachricht,  wie  Ich  hieher  gegangen  bin» 
um  den  Leopold  Daun  zu  poussiren,  dass  er  ganz  Böhmen  quittiren 
und  sich  ganz  in  Mähren  repliiren  müsse ; »  da  indess  Prag  nach  als  vor 
bloquiret  bleibet.     Ich  bin  Euer  wohlaflfectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigua^  im  Köaigl.  Hausarchiv  su  Berlin.  rriCeriCn. 


9103.     A  LA   PRINCESSE   fiLECTORALE   DE  SAXE  A  DRESDE. 

Camp  de  Mallotitz,   15  juin  1757. 
Madame  ma  Cousine.     La  lettre  que  Votre  Altesse  a  bien   voulu 
prendre   la   peine   de   me   faire,   vient  de  m'ötre  rendue.     Je  suis  bien 
mortifid  d'apprendre  qu'EUe  croit  avoir    lieu  de  Se  plaindre  du  gdn^ral 

I  Plotho  hatte,  Regensburg  6.  Juni,  aus  dem  Oesterreichischen  die  Nachricht 
eingesandt:  „Zu  einer  generalen  hungarischen  Insurrection  wollte  man  noch  nicht 
schreiten,  sondern  die  Stände  wären  geneigt,  130,000  Mann  binnen  3  Monat  Frist  zu 
stellen,  und  weilen  die  Evangelische  keine  gute  Dienste  thun  möchten,  so  sollten  diese 
freiwillig  stellende  Truppen  nur  aus  Katholiken  bestehen."  Am  8.  Juni  berichtete 
Plotho:  „Die  Insurrection  hätte  bei  dem  Hofkriegesrath  deshalb  nicht  stattgefunden, 
<ia  die  Magnaten  verlanget,  dass  der  Erzherzog  Joseph  als  König  in  Ungarn  sollte 
geschicket,  und  von  allem  die  freie  Ausführung  verstattet  werden,  so  aber  nicht  accor- 
diret  werden  wollen;  auch  hätte  man  bei  einem  generalen  Aufsitz  befilrchtet,  es  möchten 
sich  die  Evangelische  zu  Ew.  Königl.  Majestät  schlagen,  und  dadurch  das  grösste 
Unglück  erwachsen.''  —  a  Plotho  hatte,  Regensburg  8.  Juni,  nach  eingelaufenen 
Meldungen  berichtet:  ,,Dem  Feldmarschall  Daun  wäre  die  Ordre  zugefertiget  worden, 
sich  in  keine  Bataille  einzulassen,  sondern  sich  langsam  in  Mähren  zu  retiriren  und 
zu  hindern,  damit  Ew.  Königl.  Majestät  nicht  vor  Wien  gehen  könnten,  ehe  alle 
beorderte  Truppen  sich   mit  ihm  conjungirct*' 
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major  de  Bomstedt '  de  ce  qu*il  ne  sait  pas  toujours  trop  bien  concilier 
ses  devoirs  avec  les  m^nagements  qu'il  doit  ä  Votre  Altesse;  sur  quoi 
je  ne  ferai  point  d'excuses  pour  lui,  mon  intention  n'ayant  6t6  jamais 
d*autre,  sinon  qu'on  ne  doive  pas  manquer  aux  dgards  qui  sont  dus  ä 
la  famille  royale.  Votre  Altesse  conviendra,  cependant,  que,  dans  la  Si- 
tuation präsente  des  affaires,  il  ne  saurait  6tre  que  tr^s  difficile  et  pres- 
que  impossible  d'^viter  tous  malentendus  et  inconv^nients  qui  sauront 
arriver  ä  ce  sujet,  sans  qu'il  y  a  de  ma  faute,  et  qui  ne  sauront  que 
donner  lieu  ä  des  explications  inünies.  C'est  aussi  par  ces  consid^ra- 
tions  que  j'ai  cru  6tre  le  moyen  le  plus  propre  pour  dviter  toutes  ces 
discussions  ddsagr^ables,  de  faire  proposer  ä  Sa  Majestö  la  Reine*  qu'il 
Lui  plaise  d'opter  pref(^rablement  le  sdjour  de  Varsovie  avec  Sa  famille 
royale  ä  celui  de  Dresde,  pour  y  vivre  enti^rement  k  Son  gre.  Je  ne 
puis  que  me  flatter  que  cet  expddient  sera  goüt6,  et  que  Votre  Altesse 
le  trouvera  Elle-mftme  le  plus  propre  pour  pr^venir  tous  inconv^nients 
et  embarras. 

Elle  sera  d'ailleurs  persuadde  que  toutes  les  occasions  me  seront 
oberes  oü  je  pourrai  Lui  prouver  la  plus  baute  estime  et  la  conside- 
ration  particuli^re  avec  lesquelles  je  suis  toujours,  Madame  ma  Cousine, 
de  Votre  Altesse  le  bon  cousin 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlet.  F  e  d  e  r  i  C. 


9104.  AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON  SCHLABREN- 
DORFF  IN  BRESLAU. 

Im  Lager  bei  Mallotitz,  16.  Juni  1757. 
P.   S.3 

Dafeme  es  auch  gewisser  Umstände  balber  geschehen  sollte,  dass 
Euch  der  Etatsminister  von  Borcke  zu  Torgau  schriebe  und  bekannt 
machte,  wie  die  Königin  von  Polen  Majestät  entschlossen  sei,  sich  mit 
der  zu  Dresden  bisher  noch  [seienden]  königlichen  Famille  und  Suite 
durch  Schlesien  nach  Polen  und  Warschau  zu  begeben,  so  ist  Mein 
Wille,  dass  Ihr  alsdenn  nicht  den  geringsten  Anstand  nehmen  sollet, 
sofort  durch  Schlesien  und  bis  an  Polen  die  dazu  erforderliche  Post- 
und  Vorspann-Pferde  hergeben  und,  auf  den  Tag  so  dazu  determiniret 
wird  worden,*  von  relais  zu  relais  vorlegen  zu  lassen. 

Ich  befehle  aber,  dass  inzwischen  und  bis  der  cas  existiren  wird, 
Ihr  an  Niemanden  zu  Breslau  oder  sonst,  wor  es  auch  sein  möge,  das 
allergeringste  von  dieser  Sache  und  meiner  Ordre  sagen,  noch  einmal 
äussern  sollet. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Archiv  des  Königl.  Kriegsministeriums  zu  Berlin. 


«  Der  Kommandant  von  Dresden.     Vergl.  Bd.  XIV,  532.  —  a  Vergl.  Nr.  9093.' 
—  3  Das  Hauptschreiben  liegt  nicht  vor.  —  4  Sic. 
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9105.     AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Au  camp  de  Mallotitz,   16  juin  1757. 

Je  suis  bien  aise  de  vous  accuser  la  bonne  rdception  de  la  d^p^che 
que  vous  m'avez  faite  du  27  de  mai,  de  laquelle  j'ai  eu  lieu  d'Stre  con- 
tent par  les  bonnes  nouvelles  que  vous  y  marquez.  *  Je  serai  au  comble 
de  ma  joie  d'apprendre  bientöt  par  vous  celle  de  la  nouvelle  adminis- 
tration  fix^e,*  afin  que  vous  sauriez  presser  au  mieux  et  avec  succ^s 
raccomplissement  de  la  promesse  qu'on  m'a  donnee  autrefois  de  si 
bonne  gräce  et  de  propre  mouvement  sur  Tenvoi  d'une  petite  escadre 
de  vaisseaux  de  guerre  dans  la  Mer  Baltique,  dont  je  suis  persuadd  que 
la  seule  apparition  tiendrait  en  respect  la  Russie  et  la  SuMe  encore  et 
andantirait  tout  ce  qu*elles  ont  de  mauvais  desseins  k  Tinstigation  de 
la  France. 

Au  surplus,  il  est  bon  que  vous  sachiez  pour  votre  direction  que, 
sur  des  avis  qui  me  sont  revenus  que  la  cour  de  Vienne  avait  donnö 
des  ordres  au  mar^chal  Leopold  Daun  de  faire  en  sorte  que,  sans  que 
je  m*en  aper^usse  trop,  il  s'approchät  avec  son  armee  de  la  ville  de 
Prague,  afin  de  la  secourir  en  marchant  tout  d'un  coup  sur  moi,  et  d'a- 
muser  en  attendant  le  prince  de  Bevem  par  le  corps  de  Nadasdy,  je 
suis  d*abord  alle  joindre,  avec  quelque  renfort  de  troupes,  ce  Prince,  que 
j'ai  fait  marcher  ici,  afin  de  marcher  tout  droit  au  feld-mar«^chal  Daun, 
pour  le  combattre,  pour  le  rejeter  enti^rement  de  la  Boheme  en  Moravie. 
Je  me  flatte  de  pouvoir  vous  donner  en  quelques  jours  de  bonnes  nou- 
velles sur  nos  succ^s,  et,  cette  expedition  heureusement  finie,  je  crois  que 
la  ville  de  Prague  tombera  de  soi-m6me,  et  qu'alors,  les  bras  plus  libres, 
je  pourrais  me  detacher  contre  les  Frangais.    Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung,  a  F  C  d  e  r  i  C. 


9106.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

Brandeis,  20.  [Juni  1757]. 
Ich  bin  heute,  ohngeachtet  des  grossen  Unglücks  des  18.,'  mit  klingen- 
dem Spiel  und  der  grössten  Fiertät   um  3  Uhr  von  Prag  aufgebrochen 
und  bin  hier  angekommen,   ohne  nichts  feindliches  zu  finden.     Bei  un- 
serem Ungelücke  muss  unsere  gute  Contenance  die  Sache,   so  viel  mög- 

I  Michell  berichtete,  London,  27.  Mai,  die  Kunde  von  dem  preussischen  Siege 
bei  Prag  habe  in  London  grosse  Freude  hervorgebracht.  Dieser  Erfolg  würde  dazu 
beitragen,  dass  ein  neues  Ministerium  endlich  zu  Stande  käme  (vergl.  S.  162};  der 
Herz<^  von  Newcastle  habe  sich  jetzt  bereit  erklärt,  die  Bildung  des  neuen  Ministe- 
riums zu  ttbemehmen.  —  a  Das  Concept  fehlt.  Die  dechiffrirte  Ausfertigung  im  lon- 
doner Gesandtschaftsarchiv  des  Königl.  Geh.  Staatsarchivs  zu  Berlin.  —  3  Ueber  das 
gefälschte  Schreiben  des  Königs  vom  18.  Juni  an  Lord  Marschall  (Oeuvres  XX,  267) 
vergl.  Schäfer  in  Sybcl's  Hist.  Zeitschrift  XV,  317 — 320  und  Kutzen  in  „Abhand- 
lungen der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur^'  Philos.-histor.  Klasse. 
1866.     S.  19—29. 
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lieh,  repariren,  und  denke  ich,  morgen  ein  Lager  zu  nehmen,  den 
rechten  Flügel  an  Lissa  und  den  linken  an  Roskosch  an  die  Teiche. 
Nimburg  und  Brandeis  müssen  wir  mainteniren.  Schicken  Sie  mir  das 
Regiment  Zieten,  Szekely  und  Seydlitz  hinter  Brandeis.  [Es]  muss  das  von 
Puttkammer  und  Wartenberg  bleiben  bei  Nimburg,  und  Werner  bei  der 
Armee.  Dabei  schreiben  Sie  mir  nur  gleich,  welche  von  denen  un- 
gelücklichen  Regimenter  noch  können  ins  Treffen  an  Ordre  de  bataille 
gebracht  werden.  Mein  erstes  Bataillon  nebst  denen  Blessirten  wollte 
ich  gerne  in  Lissa  haben. 

Das  Herz  ist  mir  zerrissen,  alleine  ich  bin  nicht  niedergeschlagen 
und  werde  bei  der  ersten  Gelegenheit  suchen,  diese  Schart  auszuwetzen. 
Adieu.     Grüssen  Sie  alle  Officiers  von  meinetwegen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


9107.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

[Juni  1757.]« 
Ich  habe  es  mit  Goltzen  ausgemacht,  er  wird  Ihnen  heute  Ihr  Brod 
schicken.  Bleiben  Sie  noch  mit  dem  Corps  stehen,  bis  ich  die  schlimme 
Kranken  von  hier  weg  habe.  Hier  kann  kein  recht  Lager  genommen 
werden ;  man  muss  es  vielleicht  zu  Benatek  suchen.  Bei  Ihnen  ist  kein 
Holz  und  hier  kein  Wasser;  ich  studire  nun,  dieses  alles  zusammen  zu 
reimen.     Die  Cavallerieregimenter  erwarte  ich  noch.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


9108.     AU   ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

[Camp  de  Nimburg,]  20  juin  1757. 
Monsieur  mon  Fr^re.  Pour  me  conformer  aux  d^sirs  de  Votre 
Majest^,'  j'ai  cherchd  les  moyens  qui  pouvaient  me  mettre  en  dtat  de 
d^tacher^  vers  le  duc  de  Cumberland  et  vers  le  landgrave  de  Hesse. 
Je  n'en  ai  pas  trouvd  de  plus  convenable  que  celui  d'attaquer  l'armde 
de  Daun  campte  dans  les  environs  de  Kolin.  J'y  suis  marche  le  18; 
apr^s  l'avoir  attaquee  ä  2  heures  l'apr^s-midi  et  lui  avoir  empörte  deux 
batteries  et  deux  villages  garnis  d'infanterie,  nous  avons  6t6  repousses 
ä  notre  gauche  et  obliges  de  nous  retirer  ici  ä  Nimburg. 

*  Das  Schreiben  bildet  die  Antwort  auf  einen  Bericht  des  Prinzen,  d.  d.  Lager 
bei  Nimburg,  20.  Juni,  welcher  seinerseits  die  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Königs 
vom  20.  Juni  (Nr.  9106)  ist.  —  a  Wörtlich  Übereinstimmend  —  von  unwesent- 
lichen Differenzen  abgesehen  —  lautet  das  an  den  Herzog  von  Braunschweig  am 
22.  Juni  aus  dem  Lager  von  Böhmisch-Lissa  gesandte  Schreiben.  Es  ist  von  Eichel 
concipirt.  Eine  Ausfertigung  liegt  in  Wolfenbüttel  nicht  mehr  vor,  ebenso  wie  die 
Ausfertigungen  der  übrigen  Schreiben  des  Königs  an  den  Herzog  aus  diesen  Jahren 
verloren  gegangen  sind.  —  3  Vergl.  S.   159. 
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Les  suites  de  cette  bataille  ont  ^t^  que  je  me  suis  vu  oblig^  de 
lever  le  blocus  de  Prague,  et  que,  pour  le  comraencement,  cela  me  met 
hors  d'^tat  de  faire  des  ddtachements.  Je  travaille  incessamment  k 
reparer  mes  pertes  et  k  me  mettre  en  diat  de  rdparer  cet  ^hec. 

J'dcris  k  Votre  Majestd  les  choses  dans  la  plus  grande  vdril^,  sans 
augmenter  mes  avantages,  ni  diminuer  mes  pertes.  J'esp^re  dans  quel- 
que  temps  de  pouvoir  Lui  mander  des  nouvelles  plus  agrdables,  il  n'y 
a  rien  de  ddsespdrd. 

Apr^s  huit  batailles  que  nous  avons  gagn^es  consecutiveraent,  voilä 
la  premi^re  de  perdue,  et  cela  parceque  renneipi  avait  trois  postes  gar- 
nis  les  uns  derri^re  les  autres.  Apr^s  en  avoir  empörte  deux,  les  ba- 
taiUons  de  l'attaque  et  ceux  qu'on  y  avait  envoyds  pour  les  soutenir, 
avaient  si  fort  souffert  qu'ils  se  trouvaient  r^duits  ä  rien,  et  que  le  com- 
bat finit  faute  de  combattants.  Nous  avons  repousse  l'ennemi  deux  fois 
k  notre  droite,  et  il  n'a  pas  eu  le  coeur  de  nous  suivre  ou  de  nous  in- 
quieter  en  aucune  mani^re. 

Je  ne  d^esp^re  de  rien,  et  je  puis  assurer  Votre  Majeste  qu'EUe 
en  verra  les  effets.  II  ne  rae  faut  que  quelque  temps  pour  remettre  les 
troupes,  apr^s  quoi  j'esp^re  de  trouver  des  moyens  pour  rdparer  notre 
^chec.  Je  suis  avec  la  plus  haute  considdration ,  Monsieur  mon  Fr^re, 
de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köoigl.  Staatsarchiv  su  Hannover.    Eigenhändig. 


9109.    AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES.« 

Camp  de  Nim  bürg,  20  juin  1757. 

Je  ne  vous  fais  cette  lettre  que  pour  vous  informer  des  veritables 
circonstances  de  la  journ^e  du  18  de  ce  mois,  oü  nous  avons  souffert 
un  dchec  contre  l'armde  autrichienne  sous  les  ordres  du  mar^chal  Leo- 
pold Daun. 

Pour  me  mettre  en  dtat  d'agir  plus  librement,  je  suis  parti  le  13 
de  ce  mois  du  camp  de  Prague  avec  peu  de  bataillons  et  d'escadrons 
pour  mon  escorte,  afin  d'aller  me  joindre  au  corps  d'armde  sous  les 
ordres  du  prince  de  Bevern,  qui,  de  son  camp  de  Neuhof,  marcha  sur 
Kolin  pour  venir  me  rencontrer  k  Boehmisch-Brod  ou  Kaurzim.  Je  res- 
tais  trois  jours  k  Mallotitz  pour  me  renforcer  avec  de  petits  corps  qui 
etaient  sous  les  ordres  du  prince  Maurice»  et  du  general  Treskow,^  et 
pour  faire  la  jonction  avec  le  corps  du  prince  de  Bevern. 

Tout  cela  assembld,  je  suis  marcha  le  18  au  marechal  Daun,  qui, 
en  attendant,  fut  a\\6  camper  de  Maleschau  dans  les  environs  de  Kolin, 
apr^s  s'Stre  renforce  de  tout  ce  qu'il  y  avait  eu  de  troupes  autrichiennes 

I  „In  simili  an  von  der  Hellen  im  Haag" ;  mit  Fortlassung  des  Schlusssatzes : 
,,Au  reste,  je  viens  d'^crire  etc."  —  a  Vergl.  Nr.  9101.  —  3  Vergl.  S.  152.  157. 
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dans  la  Moravie  et  au  delä,  et  fait  amener  toute  la  grosse  artillerie 
d'Olmütz ;  oü,  apr^s  l'avoir  attaqud  k  deux  heures  apr^s-midi  et  lui  avoir 
emportd  deux  batteries  et  deux  villages  gamis  d'infanterie,  nous  avons 
^t^  repoussds   ä   notre   gauche   et  Obligos   de  nous   retirer  k  Nimburg. 

Les  suites  de  cette  bataille  ont  ^te  que  je  me  suis  vu  obligd  de 
lever  le  blocus  de  Prague. 

Apr^s  huit  batailles  que  nous  avons  gagndes  consöcutivement,  voilä 
la  premi^re  de  perdue,  etcela  parceque  l'ennemi  avait  trois  postes,  sur 
une  montagne  assez  ^levee,  gamis  d'un  grand  nombre  de  canons  de  bat- 
terie,  les  uns  derri^re  les  autres.  Apr^s  en  avoir  empörte  deux,  les 
bataillons  de  l'attaque  et  ceux  qu'on  y  envoyait  pour  les  soutenir,  avaient 
si  fort  souflfert  qu'ils  se  trouvaient  rdduits  k  trop  peu  de  monde  pour 
forcer  le  troisi^me  poste,  et  que  le  combat  finit  faute  de  combattants. 
Nous  avons  encore  repoussd  l'ennemi  deux  fois  k  notre  droite,  qui  n*a 
pas  trouv^  bon  de  nous  suivre  aprds  l'action,  ni  de  nous  inquieter  en 
aucune  mani^re. 

Je  vous  ^cris  les  choses  dans  la  plus  grande  vdritd,  sans  augmenter 
mes  avantages  ni  diminuer  mes  pertes,  que  nous  rdparerons,  puisqu'il 
n'y  a  rien  de  d^sesperd. 

Au  reste,  je  viens  d'^crire  k  Sa  Majeste  Britannique  une  lettre  de 
ma  main  propre,  pour  lui  rendre  compte  de  tout  ce  que  dessus.* 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


91 10.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Camp  de  Nimburg,   21  [juin  1757]. 

Ma  tr^s  chere  Sceur.  On  m'a  dit  que  vous  m'aviez  envoyd  un 
courrier  au  camp  de  Prague.  J'etais  justement  absent  et  en  marche 
pour  attaquer  Daun ;  cela  s'est  fait  le  18.  Malgr^  tous  nos  efforts,  nous 
avons  trouve  un  terrain  si  difficile  que,  pour  ne  point  perdre  l'arm^e, 
j'ai  cru  devoir  abandonner  cette  entreprise. 

Ceci  m'a  oblige  de  lever  la  bloquade  de  Prague  et  de  camper  ici 
avec  une  armde,  et  l'autre  du  c6td  de  Welwam. 

Cet  incident  me  met  hors  d'^tat  de  detacher  k  prdsent  vers  l'Em- 
pire.  Vous  sentez,  ma  ch^re  sceur,  combien  cela  doit  me  faire  de  la 
peine.  Je  ne  suis  occupe  k  present  qu'aux  moyens  de  r^parer  ce 
contre-temps. 

Je  n'ai  point  re^u  votre  lettre,  moyennant  quoi  je  ne  saurais  y  re- 
pondre,  vous  priant  d'ötre  persuadde  de  la  vive  tendresse  avec  laquelle 
je  suis,  ma  tr^s  ch^re  sceur,  votre  tr^s  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  U  e  r  1 C. 


X  Vergl.  Nr.  9108. 
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91 II.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lager  bei  Böhmisch-Lissa,  21.  Juni  1757. 

Ich  zweifele  fast  nicht,  dass  das  Gerüchte  von  dem  unglücklichen 
Tag,  welchen  wir  den  18.  dieses  Monates  [gehabt],  und  der  übel  ausgeschla- 
genen BataiUe,  so  an  demselben  Tage  gegen  den  Marschall  Graf  Daun  ge- 
geben worden,  dieses  mein  Schreiben  an  Ew.  Excellenz  nicht  präveniret 
haben  werde.  Ew.  Excellenz  werden  den  Verlauf  davon  aus  beiliegen- 
der Abschrift  sowohl  eines  höchsteigenhändigen  Schreibens  an  des 
Königs  von  Engelland  Majestät, '  als  auch  aus  der  Abschrift  dessen,  so 
an  den  Michell  und  von  Hellen  deshalb  vorerst  geschrieben  worden,« 
mit  mehrem  zu  ersehen  geruhen,  als  worauf  mich  der  Kürze  halber  be- 
ziehe und  dieses  alles  ist,  was  man  in  so  kurzer  Zeit  nach  der  Bataille 
hat  melden  können. 

Aus  gleicher  Ursach  ist  es  auch  noch  nicht  möglich  gewesen,  un- 
sem  eigentlichen  Verlust  zu  wissen,  da  man  von  denen  Regimentern 
noch  nicht  die  völlige  Nachrichten  deshalb  haben  können.  Bei  ver- 
schiedenen dererselben  muss  solcher  gar  gross  und  beträchtlich  sein,  weil 
dieselbe,  da  die  ganze  feindliche  Infanterie  in  drei  Treffen  auf  der  Höhe 
eines  steilen  und  unten  gegen  den  Fuss  des  Berges  mit  vielen  Ravins 
und  D^l^  coupirten  Berges,  so  ausserordentlich  mehrentheils  mit  Batterie- 
stücken gamiret  gewesen,  [aufgestellt] ,  insonderheit  als  sie  den  dritten 
Posten  emportiren  sollen,  durch  ein  grausames  continuirliches  Kartätschen- 
feuer gar  sehr  gelitten  haben  und  zusammengeschossen  worden  seind;  wozu 
gekommen,  dass  vielen  von  denen  Cavallerieregimentem  gleich  anföng- 
lich  der  Kopf  gedrehet  hat,  dass  solche  gar  nicht  zu  ihrem  Devoir  zu 
bringen  gewesen  seind,  welches  der  feindlichen  Cavallerie,  die  unten 
theils  in  den  Gründen  am  Fuss  des  Berges,  theils  hinter  dem  Berge 
postiret  und  ausserdem  an  Anzahl  der  unsrigen  sehr  supdrieure  gewesen, 
Gelegenheit  gegeben,  verschiedene  Regimenter  Infanterie  sehr  zu 
molestiren. 

Dahergegen  unsere  Husaren  und  einige  wenige  Cavallerieregimenter 
desto  braver  gethan,  und  erstere  insonderheit  alles  von  feindlichen  Cui- 
rassier,  Dragoner  p.,  Infanterie,  worauf  sie  getroffen,  übern  Haufen  ge- 
worfen und  Tuiniret  haben,  welches  aber  nicht  alles  ausrichten  können, 
da  das  Gros  von  der  Cavallerie  sie  nicht  souteniret  hat  und  ein  fast 
ohnerhörtes  Kanonenfeuer  dazugekommen. 

Ob  ich  gleich  vor  dieses  Mal  ein  Zeuge  von  dieser  unglücklichen 
Affaire  sein  und  mich  hinter  dem  zweiten  Treffen  aufhalten  müssen,  so 
bin  doch  nicht  im  Stande,  Ew.  Excellenz  einen  deutlichen  und  ordent- 
lichen Rapport  von  der  Affaire  zu  erstatten,  da  einestheils  es  nicht  von 
meinem  Mutier  ist,  andemtheils  ich  von  den  vielen  Tagemärschen,  so 
seit  dem  13.  dieses  Monates  mit  thun  müssen,  und  denen  mehrentheils 

i  Vergl.  Nr.  9108.  —  «  Vergl.  Nr.  9109. 
Corrop.  Friedr.  n.    XV.  12 


--.     178    — 

ganz  schlatlosen  Nächten  so  fatiguiret  bin,  dass  ich  Mühe  habe,  einige 
Gedanken  in  Connexion  zu  sammlen. 

Des  Königs  Majestät  seind  inzwischen,  aller  ausgestandenen  Gefahr 
ohnerachtet,  gesund  und  ohne  allen  Schaden  geblieben. 

Der  Feind  hat  indess  bei  dieser  Affaire  gleichfalls  sehr  stark  ge- 
litten imd  sowohl  an  Infanterie  als  Cavallerie  sehr  viel  verloren,  obschon 
die  Infanterie  wenig  und  nicht  über  die  Hälfte  des  Berges  herunter- 
gekommen ist.  Man  hält  auch  dieses  vor  die  Ursache,  warum  er  bei 
der  Retraite  unseres  Corps  d'armee  solches  gar  nicht  verfolget  noch  in- 
quietiret  hat. 

Die  Bloquade  von  Prag  hat  aufgehoben  werden  müssen,  da  gestern 
das  Corps,  so  diesseits  der  Moldau  gestanden,  aufgebrochen  ist  und  sich 
hieherwärts  und  gegen  Melnik  genähert  hat,  das  Corps  jenseits  der  Mol- 
dau unter  Commando  des  Generalfeldmarschall  Keith  aber  ist  noch  stehen 
geblieben,  um  zuvorderst  alle  grosse  Artillerie,  Pontons  und  dergleichen 
in  Sicherheit  zu  setzen,  dörfte  aber  auch  heute  aufbrechen  und  sich 
gleichfalls  näher  hieherwärts  ziehen. 

Ew.  Excellenz  werden  erlauben,  dass  vor  dieses  Mal  mein  ganz 
confuses  Schreiben  wegen  grosser  Müdigkeit  abbrechen  muss." 

Im  weiteren  ersucht  Eichel  den  Minister  noch,  die  Schreiben  an  den 
König  von  England,  an  Michell  und  Hellen'  schleunigst  befördern  zu 
lassen.  Dann  aber  von  Neuem  auf  die  Schlacht  zurückkommend,  meldet 
er,  dass  von  der  Bagage  der  Königl.  Armee  nur  wenig  verloren  gegangen 
sei  „.  .  .  dass  also  in  diesem  Articul  wenig  und  fast  gar  kein  Verlust  ge- 
wesen ist,  ein  Beweis  mit  ist,  wie  viel  der  Feind  gelitten  haben  muss. 
Gott  gebe,  dass  wir  das  andere  bald  wieder  ersetzen  können,  um  diesen 
erlittenen  Schaden  auszuwetzen. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  der  Feind  das  Champ  de  bataille 
durch  seine  Truppen,  wohl  aber  durch  dessen  nie  erhörtes  Kanonen- 
feuer, so  dem  zu  Präge  weit  vorgegangen,  behalten,  wie  er  dann  auch 
an  Fahnen,  Canons  und  dergleichen  Brimborions  de  guerre  nichts  ge- 
nommen, wohl  aber  von  ersteren  nach  der  Retraite  auf  dem  Wahlplatz 
viele,  davon  ehrhche  Leute  todtgeschossen  worden,  und  von  letzteren, 
davon  Affiüts  und  Räder  entzwei  geschossen  worden,  gefunden  haben  mag. 

Eichel. 

Des  Königs  Majestät  haben  Sich  gestern  zu  zwei  wiederholten 
Malen  erinnert,  an  der  Königin  Frau  Mutter  Majestät  Selbst  zu  schrei- 
ben, "  Sie  haben  aber  vor  grosser  Müdigkeit  von  allen  extremen  Fatiguen 
und  heute  wegen  der  ohnendlichen  Arrangements,  so  zu  machen  seind, 
nicht  dazu  gelangen  können,  werden  es  aber,  wo  es  auf  der  Welt  mög- 

«  Vergl.  Nr.  9107.  9108  u.  S.  175  Anm.  i.  —  a  Ein  solches  Schreiben  liegt 
nicht  mehr  vor. 
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lieh,   noch   heute  thun,    da   dann  das  Schreiben  mit  nächster  Estafette 
erfolgen  wird. 

Nach  der  Ausferti^og. 


91 12.  AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON  SCHLABREN- 
DORFF  IN  BRESLAU. 

Quartier  Lissa,  22.  Juni  1757. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Schlabrendorff.  Ich  habe 
Euch  hiedurch  benachrichtigen  wollen,  dass,  da  Ich  durch  verschiedene 
Mouvements,  so  der  Leopold  Daun  mit  seiner  unterhabenden  Armee  ge- 
macht, [ersehen,  dass]  dessen  Absicht  dahin  gegangen,  den  Entsatz  von 
Prag  zu  tentiren.  Ich  dannhero  mit  einigen  wenigen  Bataillons  und  Esca- 
drons  zu  dem  Corps  des  Herzogs  von  Bevem  gestossen  bin,  welcher  sich  der 
Ursach  halber  auf  Mich  zurückgezogen  und  in  der  Gegend  Kaurzim  zu 
Mir  gekommen  ist,  da  indessen  der  Leopold  Daun  mit  seiner  ziemlich 
verstärkten  Armee  vorwärts  gegen  Kolin  marschiret  ist,  wo  Ich  auch 
denselben  den  18.  dieses  auf  denen  Kolinschen  Höhen  postiret  gefun- 
den und  darauf  des  Nachmittags  um  2  Uhr  mit  dem  linken  Flügel  at- 
taquiret  habe.  Es  haben  auch  die  dazu  commandirt  gewesene  Bataillons 
sowohl  zwei  considerable  Batterien  vom  Feinde,  als  auch  zwei  stark  mit 
Infanterie  besetzte  Dörfer  weggenommen  und  den  Feind  repoussiret. 
Wie  aber  der  Feind  auf  drei  Anhöhen  hinter  einander  stark  postiret  ge- 
standen, so  haben  die  commandirten  Bataillons  nebst  denen,  welche 
solche  zu  souteniren  commandiret  worden,  durch  das  starke  Kartätschen- 
feuer aus  denen  Batteriestücken,  so  auf  der  dritten  Anhöhe  postiret  ge- 
standen, so  viel  gelitten,  dass  Ich  lieber  zur  Retraite  resolviren,  als  die 
Regimenter  noch  weiter  zu  sehr  exponiren  wollen.  Indessen  der  rechte 
Flügel  den  Feind  auch  zwei  Mal  poussiret  hat,  so  dass  dessen  Verlust 
so  stark  gewesen,  dass,  als  Ich  die  Regimenter  zum  Abmarsch  beordern 
lassen,  der  Feind  sich  von  seinem  Posten  nicht  gerühret,  noch  sich 
unterfangen  hat,  die  sich  zurückziehende  Regimenter  weder  zu  verfol- 
gen noch  sonsten  auf  ihrem  Marsch  im  geringsten  zu  inquietiren. 

Ich  habe  indessen  die  Bloquade  von  Prag  aufheben  lassen,  nach- 
dem solche  bei  Meiner  Abreise  aus  dem  Lager  von  Prag  bis  dahin  noch 
nach  als  vor  continuiret  hat,  und  stehet  der  Feldmarschall  Keith  mit 
seinem  unterhabenden  Corps  d'armde  noch  zu  Minkowitz,  um  das  wei- 
tere zu  observiren;  sowie  Ich  Mich  hieher  gezogen  habe,  um  dasjenige, 
was  wir  an  Verlust  bei  der  Bataille  gehabt,  fordersamst  zu  repariren 
und  sodann  Meine  Mesures  weiter  zu  nehmen. 

Ihr  könnet  gewiss  sein,  dass  dieses  die  wahren  Umstände  von  der 
ganzen  Sache  sind,  und  dass  also  in  der  Hauptsache  selbsten  nichts 
verloren,  als  was  etwa  an  Mannschaft  in  der  Bataille  verloren  gegangen 
ist,  welches  Ich  alles  wieder  in  Ordnung  zU  bringen  beschäftiget  bin. 
Ihr  habt  Euch  also  an  alle  Bruits  und  Gasconnaden,  so  österreichischer 
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Seits  darüber  ausgesprenget  werden  möchten,  gar  nicht  zu  kehren  und 
allen  dortigen  wohlintentionirten  Leuten  einen  Muth  einzusprechen  und 
[vorzustellen] ,  dass  nach  den  acht  Bataillen ,  so  wir  hinter  einander  ge- 
wonnen haben,  dieses  die  erste  und  einzige,  so  verloren  ist,  wodurch 
also  die  Sachen  noch  gar  nicht  in  desperate  Umstände  gekommen  sind, 
sondern  Ich  gewiss  hoffe,  binnen  einiger  wenigen  Zeit  wiederum  sehr 
gute  Nachrichten  von  hier  aus  geben  zu  können. 

Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  in  den  Ministerialakten. 


91 13.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  BARON  DE  LA  MOTTE 

IN  MINDEN. 

[Lissa,  22.  Juni  1757.]  > 
Vornehmste:    Halten  an   der  Weser,    so  lange  sie    können;    aber 
wenn  die  Fr  [anzosen]  nach  Magdeburg  gehen  wollen,  sich  hereinwerfen, 
ehe  sie  kommen. 

Für   die  Antwort  ertheilte  Weisungen.    Nadi  Notixen   des  Cabinetssecretärs  in   margine   des 
Berichts  La  Motte's,  d.  d.  Minden,  xa.  Juni  1757. 


91 14.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

Bcehmisch-Lissa,  22  juin  1757. 
Mon  eher  Mardchal.  Me  voici  campe  ä  Boehmisch-Lissa  et  le  prince 
Maurice  aupr^s  de  Nimburg,  lequel  cependant  je  rapprocherai  vers  ici. 
Je  vous  envoie  plusieurs  rdgiments  de  cavalerie,  et  je  crois  que  vous 
soutiendrez  votre  position  aupr^s  de  Minkowitz  ou  de  Welwam.»  Et, 
sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

H  faut  incessamment  renvoyer  tous  nos  bless^s  et  malades  ä  Leit- 

meritz  et  de  lä  sur  l'Elbe  k  Dresde,  pour  avoir  un  embarras  de  moins. 

Daun   est   encore  dans  le  m6me  camp,   et  rien  ne  nous  presse  ici.     Je 

ddtacherai  encore  dans  quelques  jours  de  l'infanterie  pour  vous  joindre. 

Je  n'ai  point  de  vos  nouvelles.  „     , 

•'  ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  ZusaU  eigenhändig. 


91 15.     AN   DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

Hauptquartier  zu  Lissa,  22.  Juni  1757. 
Durchlauchtigster  Fürst,    freundlich   lieber  Vetter.     Da  der  öster- 
reichische Feldmarschall  Graf  Leopold  Daun    bereits  vor  der  letzteren 

^  Die  Antwort  La  Motte's,  d.  d.  Minden,  4.  Juli,  ergiebt,  dass  die  Ausfertigung 
des  königl.  Schreibens  vom  22.  Juni  datirt  war.  —  «  Der  Feldmarschall  hatte  mit 
der  BelageruDgsarmee  vor  Prag  am  20.  Juni  den  Rttckzug  angetreten  und  war  am 
22.  bereits  bis  Budin  zurückgegangen. 
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Bataille  an  den  Herzog  von  Braunschweig-Bevern  geschrieben,  wie  er 
bereit  sei,  die  Auswechselung  derer  Gefangenen  von  beiden  Seiten  vor- 
zunehmen und  zu  reguliren,  so  ertheile  Ew.  Liebden  nunmehro  hier- 
durch zur  Nachricht,  wie  Dieselbe  obgedachtem  Feldmarschall  Daun  nur 
dahin  wiederum  zu  antworten  belieben  wollen,  dass  man  hiesiger  Seits 
ebenfalls  willig  sei,  die  Gefangenen  auszuwechseln,  mithin  er  eine  exacte 
Liste  von  den  Gefangenen  Meiner  Armee  anfertigen  und  an  Ew.  Lieb- 
den einsenden  möchte,  da  man  denn  hiesiger  Seits  eine  gleichmässige 
Liste  von  denen  Gefangenen  der  österreichischen  Armee  an  ihn  remit- 
tiren  würde,  um  sodann  die  Auswechselung  veranlassen  und  vornehmen 
zu  können.  Ew.  Liebden  werden  dieses  bestens  besorgen,  *  und  'Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  d»  Autfeniffuag  im  HerzogL  Hau*-  und  Staats- Archiv  zu  Zerbst. 


911 6.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

[Lissa,]  23.  [Juni  1757.] 
Es  ist  von  der  höchsten  Importance,  dass  man  erfähret,  wor  die 
österreichische  Armee  ist;  also  müssen  sich  die  Husaren  alle  Mühe 
geben,  zu  erfahren,  wor  sie  gewisse  hin  ist,  imd  wor  Nadasdy  marschi- 
ret  ist.  Dieses  geben  Sie  ihnen  sehr  ernsthaft  auf,  damit  ich  meine 
gewisse  Mesuren  danach  nehmen  kann. 

Bevem,   Ihr  Regiment,    Manteuffel,   Anhalt  müssen  gleich  in  ihre 
Cantons  Anstalten  zum  Completiren  machen. 

Ich  gedenke,  durch  den  abgeschickten  Trompeter*  wird   man  was 
gewisses  vom  Feind  erfahren  können.    Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HersogL  Haus-  und  Staats  Archiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


91 17.     AN   DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

Hauptquartier  Lissa,  23.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Ftlrst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  finde  die 
Ordre  de  bataille,  welche  Ew.  Liebden  aus  denen  Mir  in  dem  heutigen 
Schreiben  gemeldeten  Ursachen  zu  formiren  genöthlget  gewesen,  ganz 
recht  und  approbire  selbige  in  allen  Stücken.  Indessen  würde  Mir  lieb 
sein,  wenn  £w.  Liebden  jenseit  der  Elbe  einige  Bauern  habhaft  werden 
könnten,  um  von  diesen  I«euten  sichere  und  zuverlässige  Nachrichten 
von  dem  Feinde  einzuziehen,  oder  dass  Dieselben  in  deren  Ermangelung 

X  Eine  Antwort   des  Prinzen   tlber  die  Ausführung  des  Befehls  liegt  nicht  vor. 
—  •  Vermuthlich  der  mit  dem  Brief  an  Dauü  abgesandte  Trompeter  (Vetgl.  Nr.  9115). 
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einige  kleine  Detachements  Husaren  ausschickten,  um  Gefangene  von 
der  feindlichen  Armee  einzubringen,  damit  man  von  denenselben  das- 
jenige, so  zu  wissen  nöthig,  ausführlich  erfahre  und  hernach  die  weiteren 
Maassregeln  nehmen  könne.  Ew.  Liebden  werden  dieses  aufs  beste  zu 
veranstalten  wissen,  und  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Durch  Bauren,  die  die  Patrouillen  einbringen,    oder  durch  ein  ein- 
zigen Gefangenen  muss  man  doch  gewisse  Nachricht  vom  Feind  haben 

Friderich. 

Nach  der  Aasfertigung  im  Henogl.  Hmis^  und  Staatsarchiv  zu  Zerbtt.  Der  Zuaau  dgenhündig. 


911 8.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH.« 

[Lissa,]  23  [juin  1757]. 
Mon  eher  Mardchal.  Je  n'ai  point  regu  de  nouvelles  de  ce  qui  se 
passe  chez  vous,  sinon  que  j'apprends  que  le  pont  de  Podbaba  a  6te 
pris  par  l'ennemi.  n  y  a  40  escadrons  en  chemin  pour  vous  joindre.* 
Si  le  pont  ötait  fait,  la  jonction  serait  prochaine,  sinon,  il  faut  que  toutes 
ces  troupes  passent  par  Leitmeritz  pour  vous  atteindre,  ce  qui  serait 
bien  long.  On  dit,  c'est  d'un  hussard  que  je  l'ai  appris,  que  votre 
arri^re-garde  avait  6t6  entam^.  Sans  pont  je  ne  puis  vous  porter  au- 
cun  secours,  ce  qui  me  met  dans  un  cruel  embarras.     Adieu. 

Federic. 

L'ennemi  a  gami  tous  les  devants  de  Nimburg  de  pandours  et  de 
hussards,  de  sorte  qu'il  est  impossible  d'avoir  de  ses  nouvelles  certaines. 
Je  crains  que  Nadasdy  ne  passe  ä  Prague,  et  je  suis  hors  d'ötat  de  vous 
renforcer,  si  le  pont  ne  se  r^tablit  pas. 

Nach  der  Autfertacung.    Eigenhändig. 


91 19.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  NIMBURG. 

Lissa,  23.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Auf  die  von  Ew. 
Liebden  Mir  heute  gegebene  Nachricht  von  dem,  so  Deroselben  wegen 
des  Marsches  des  Daun  nach  Prag  angezeiget  werden  wollen,  ^  werde 
Ich  den  morgenden  Nachmittag  abwarten,  ob  vielleicht  noch  andere  und 
sicherere  Nachrichten  deshalb  einlaufen ;  wo  nicht,  so  breche  Ich  morgen 
Nachmittag  auf  und  marschire  den  halben  Weg  nach  Melnik,  um  über- 
morgen bei  Melnik  zu  sein  vmd  zu  sehen,  wie  Ich  alsdenn  zu  dem  Feld- 
marschall Keith  werde  stossen  können.  Ich  werde  und  muss  aber  po- 
sitivere Nachricht  von  Ew.  Liebden  erwarten  und  haben.     So  muss  Ich 

"  Veigl.  S,  180  Anm,  2.  —  «  Vergl.  Nr.  9114.  —  3  Veigl.  Nr.  9120. 
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auch  das  Husarenregiment  von  Puttkammer'  mitnehmen,   welches  £w. 
Liebden  Mir  also  wohl  schicken  werden. 

Sollte  Ich  so  glücklich  sein,  den  Feind  alsdenn  zu  schlagen,  so 
werde  Ich  Ew.  Liebden  sogleich  schreiben  und  einen  Courier  schicken; 
da  Dieselbe  indess  Dero  Anstalt  so  machen  werden^  dass  Sie  mit  Dero 
Corps  mit  dem  Brod  und  übrigen  sogleich  über  die  Elbe  gehen,  da  Sie 
binnen  der  Zeit,  dass  Ich  den  Feind  poussire,  solchem  die  Magazins 
zu  Teutsch-Brod  und  zu  Iglau«  nehmen  können.  Welches  alles  jedoch 
nur  auf  vorgedachten  Fall  schreibe  und  übrigens  von  Ew.  Liebden  noch, 
wie  oberwähnet,  positivere  und  gewissere  Nachricht  erwarte.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

P.  S. 
Auch  gebe  Ich  Ew.  Liebden  auf  Dero  heutiges  Schreiben  in  Ant- 
wort, wie  das  Regiment  von  Wied^  jetzo  keine  Rekruten  aus  seinem 
Canton  bekommen  kann,  die  übrigen  von  Ew.  Liebden  benannte  Regi- 
menter insgesammt  nach  ihren  Cantons  schicken  und  sich  daraus  com- 
pletiren  müssen.*     Vor  das  übrige  werde  sorgen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HersogL  Haus*  und  Staatsarchiv  su  Zerbst. 


9120.    AU  feld-mar£chal  de  keith. 

Au  quartier  de  Lissa,  23  juin  1757- 
Mon  eher  Marechal.  Je  viens  de  recevoir  des  avis  certains  que 
Leopold  Daun  marche  vers  Prague,  oü-  il  doit  arriver  mdme  ce  soir. 
Je  ne  saurais  marcher  aujourd'hui,  me  voyant  ndcessitd  d'attendre  encore 
mes  Caissons;  mais,  demain,  je  marcherai  la  moiti^du  chemin vers Mel- 
nik,  oü  je  serai  apr^s-demain  avec  18  bataillons,  54  escadrons  de  cui- 
rassiers  et  de  dragons  et  2  rdgiments  de  hussards,  pour  voir  comment 
je  saurai  me  joindre  ä  vous.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 

91 21.    AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BUDIN. 

[Lissa,]  24  [juin  1757]. 
Mon  eher  Fr^re.     Depuis   que   nous  nous  sommes  vus,  les  choses 
ont  bien  chang^;    il  faut  tächer  de    les  remettre  et  de  combattre  pour 
la  patrie,  d^s  que  l'occasion  favorable  s'en  pr^entera. 

Votre  arridre-garde  a  616  bien   faite;  je  ne  regrette  que  [les]  mille 
hommes  qui  en  ont  6t6  le  sacrifice.     Mon  grand  embarras  est  ä  präsent 

I  Vagi.  S.  174.  —  a  Vergl.  S.  146.  152.  159.  —  3  Das  Re^ment  Wied  stand 
in  Minden  in  Garnison.     Vergl.  Bd.  XIII,  89.  —  *  Vergl.  Nr.  9116. 
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de  savoir  oü  est  rann<^  de  Leopold  Datin.  Je  compte  maicher  avec 
un  renfort  i  Leitmeritz  vous  joindre.  J*y  ai  d^ji  envojd  beaacoup  de 
cavalerie.' 

Je  vous  destine  le  commandement  de  cette  anneeKn,  qui  doit  cou- 
vrir  l'Elbe  priroo,  et,  si  aucun  bon  succ^  ne  nous  seconde,  se  retürer 
vers  r hiver  en  Sil^ie.  Un  bon  quart  d'heure  peut  nous  rendie  la  su- 
p^orit^  sur  nos  ennemis ;  mais  s'tl  nous  manque,  il  faut  combattre  jus- 
qu'ä  la  fin  pour  le  salut  de  T^tat.  Adieu,  mon  eher  fr^e,  je  vous 
embrasse  de  tout  mon  coeur. 

Nach  der  Atufertigniiff .   EagenhäiidiK.  F  e  d  e  r  i  C. 


9122.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH  A  BUDIN. 

Lissa,  24  jain  1757. 
Mon  eher  Mardchal.  Le  major  Grant  vient  de  me  rendre  la  lettre 
que  vous  m'avez  faite  hier.  Je  marcherai  avec  un  coips  d'infanterie  par 
Leitmeritz  vous  joindre.  Quant  k  la  cavalerie  et  les  hussards,  Tordre 
leur  est  d^jä  donnd  de  passer  par  Leitmeritz,  afin  de  vous  renforcer. 
J'csp^re  que  vous  soutiendrez  votre  position  k  Budin.  Si  Daun  y  vou- 
dra  marcher,  je  fais  d'avance  mes  arrangements,  en  sorte  que  d'autres 
troupes  nous  suivront  encore  d'ici.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Je  viens  dans  ce  moment  d'apercevoir  un  camp  vis-^-vis  de  moi: 
si  c'est  Daun,  je  vous  joindrai,  s'il  marche,  avec  un  trds  gros  corps; 
s'il  reste,  je  m^nerai  un  moindre  ddtachement  avec  moi. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuaeu  eigenhändig.  F  e  d  €  r  1 C. 


9123.     AU  FELD-MARfeCHAL  DE  KEITH  A  BUDIN. 

Brandeis,  24  [jnin  1757]. 

Le  camp  que  nous  avons  ddcouvert,»  me  semble  Ätre  celui  de 
Nadasdy,  il  n'en  est  pas  moins  sür  que  Tennemi  est  du  c6t^  de  Koste- 
letz.  La  gamison  ou  armde  de  Prague  n'a  pas  bougd  de  la  ville,  hors 
6  rögiments  d'infanterie  qui  campent  du  c6tö  du  Ziska;  la  cavalerie, 
hussards  et  pandours  de  la  ville  avec  un  renfort  de  2000  chevaux  cam- 
pent au  Weissen  Berg. 

II  est  fort  diflücile  de  deviner  les  projets  des  ennemis.  S'ils  ont 
envie  de  nous  faire  sortir  de  la  Boheme,  ils  se  mettront  ensemble  contre 
l'une  de  mes  deux  armöes,  et  c'est  k  moiä  me  joindre  contre  eux;  une 
bonne  journde  pourra  remettre  mes  affaires.  Peut-fitre  ne  feront-ils  rien, 
jusqu'ä  ce  que  leurs  troupes  de  l'Empire  commencent  k  agir,  pour 
m'obliger  de  ddtacher  et  m'affaiblir  davantage.  Je  ne  sais  pas  quel 
parti  ils  prendront,  cela  deviendra  tr^s  difücile  pour  moi ;  mais,  avec  des 

X  Vcrgl.  S.  18«.  —  a  Vcrgl.  Nr.  9122. 
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camps  forts  d'un  cötd  et  un  corps  qui  agira  offensivement,  il  faudra 
tächer  de  se  tirer  d'affaire  et  tenir  la  Bohdtne  le  plus  longtemps  que 
Ton  pourra  trainer  la  guerre  en  longueur,  pour  dpuiser  la  bourse  de  nos 
exmemis. 

Adieu.  Je  serai  demain  ä  Melnik,  oü  vous  pourrez  m'envoyer  mes 
lettres ;  car  40  escadrons  de  cavalerie  sont  entre  moi  et  Leitmeritz, ' 
moyennant  quoi  nous  n'avons  rien  k  risquer  pour  notre  communication. 

Nach  der  Ausfertigung.    Bigenhandig.  F  e  d  e  r  1 C. 


9124.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IN  LISSA. 

Anf  dem  Marsch  nach  Melnik,  25.  [Juni  1757]. 

Eben  kriege  ich  einen  Spion  aus  Prag ;  dieser  saget  aus,  dass  Däun 
stünde  bei  Böhmisch-Brod ;  er  hätte  6  Regimenter  Infanterie  und  einige 
verlaufene  von  dem  Browne*schen.  Corps  nach  Prag  ziuücke  geschicket. 
Die  Browne' sehe  Armee  sollte  morgen  auf  den  Weissen  Berg  ausrücken ; ' 
es  wäre  nicht  mehr  als  vor  acht  Tage  Mehl  in  der  Stadt  gewesen. 

Aus  allen  diesen  Umständen  schliesse  ich,  dass  vors  erste  die  Leute 
sich  noch  werden  erholen  müssen,  und  dass  wir  noch  wohl  vierzehn  Tage, 
auch  wohl  gar  drei  Wochen,  gewinnen  werden.  Dieses  ist  sehr  gut  in 
diesen  Umständen.  So  viel  lasset  sich  auch  aas  allem  diesen  schliessen, 
dass  der  Feind  zwei  Armeen  formiren  wird,  da  die  eine  die  Moldau 
rechts,  die  andere  die  Moldau  links  behalten  wird. 

Bei  Budin  ist  es  was  confus  zugegangen ;  ich  werde  zu  thun  haben, 
alles  in  die  Richte  zu  bringen.  Adieu.  Wor  Sie  mir  dorten  Nachricht 
geben  können  von  was  passiret,  soll  es  mir  lieb  seind. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hercogl.  Haus-  und  Staatsatchiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


9125.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH.3 

Melnik,  25  [juin  1757]. 
Je  viens  de  recevoir  un  espion  de  Prague  qui  assure  que  Daun 
campe  ä  Boehmisch-Brod ;  que  l'armee  de  Prague  doit  camper  demain 
au  Weissen  Berg,  et  qu'ils  commen^aient  ä  se  röformer;  que  Browne 
n'avait  que  3  k  4000  chevaux.  Ceci  me  fait  espdrer  que  nous  gagne- 
rons  le  temps  ndcessaire  pour  nous  reformer  et  pour  remettre  en  hite 
nos  affaires.    Je  vous  en  avertis,  parceque  cette  nouvelle  est  süre;  j'es- 

X  Vergl.  Nr.  91 18.  —  «  Vergl.  Nr.  9123.  —  3  Keith  ging  am  25.  Juni  von 
Budin  weiter  zurück  und  bezog  ein  Lager  zwischen  Lobositz  und  Leitmeritz.  Einen 
Bericht  vom  25.  an  den  König  datirt  er  „du  camp  entre  Lobositz  et  Leitmeriu^*. 
Vergl.  Nr.  9130. 
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p^re  de  trouver  le  27  ou  28  du  pain  pour  mes  14  bataillons  que  j*amdne 
avec  moi.     Adieu,  mon  eher  Mar^hal. 

Nach  der  Aiufcrdgiiog.    Eiffenhiindic.  F  6  d  6  r  i  C. 


9126.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IN  LISSA. 

Melnik,  25.  Jani  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  approbire 
alles  dasjenige  gar  sehr,  was  Ew.  Liebden  in  Dero  heutigem  Schreiben 
gethan  und  disponiret  zu  haben  melden. 

So  viel  urtheile  Ich  aus  des  Feindes  Mouvement,  dass  noch  nichts 
aus  Prag  heraus  sein  müsse,  und  glaube  Ich  fast,  dass  sie  erst  sehen 
wollen,  was  ihre  Alliirte  eigentlich  thun  werden,  im  übrigen  aber  der 
Feind,  so  wie  wir  uns  zurückziehen,   uns   nimmer  werde  folgen  wollen. 

Nach  Meinen  heute  erhaltenen  Nachrichten  sollen  die  Franzosen, 
als  der  Duc  de  Cumberland  sich  mit  seinem  Corps  Truppen  über  die 
Weser  gezogen,  gleichfalls  über  die  Weser«  bei  der  Stadt  Höxter  de- 
tachiret  und  bis  zur  Abtei  Corvey  und  gegen  das  Braunschweigsche 
poussiret  haben,  auch  Miene  machen,  weiter  vorgehen  zu  wollen.  Ich 
habe  aus  Meinen  Nachrichten  nicht  eigentlich  sehen  können,  wie  stark 
dieses  Corps  sein  solle,  erwarte  auch  noch,  ob  [sich]  diese  Nachrichten 
confirmiren  werden ;  sollte  solches  aber  geschehen,  so  werden  Ew.  Lieb- 
den erachten,  wie  dass  unser  Aufenthalt  in  Böhmen  nicht  lange  mehr 
sein  würde.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haut-  und  Staattarchiv  ni  Zerbst. 


9127.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IN  LISSA. 

[Juni  1757.]» 
Machen  Sie  allda  die  Anstalten,  die  Sie  vor  gut  befinden,  um  alles 
üble  vorzukehren;  wann. Sie  fort  müssen,  so  gehet  es  nach  Jung-Bunzlau. 
Da  müssen  Sie  den  Kleist  auch  an  Sich  ziehn.  So  viel  sehe  ich  ein, 
dass  wir  werden  nach  Schlesien  und  Sachsen  müssen.  Den  General 
Brandes^  nur  bei  Zeiten  von  allem  avertiret! 

Wor  die  Franzosen  gegen  Magdeburg  kommen,  so  ist  es  vorbei. 

Friderich. 

Nach  der  Ausferti^ng  im  Herzogl.  I&us*  und  Staatiarchiv  su  Zerbst.    Eigenhändig. 


X  Diese  Nachrichten  bestätigten  sich  nicht,  sie  waren  yerfrUht.  —  9  Die  Erlasse 
vom  26.  Juni  (Nr.  9132  u.  9133)  emp6ng  der  Prinx  am  27.,  den  obigen  Erlass,  wie 
er  schreibt,  schon  yor  dem  27.;  derselbe  wird  mithin  vom  25.  zu  datiren  sein.  — 
3  Vergl.  S.  146.  153. 
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9128.      A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Melnikji  25  [juin   1757]. 

\Ia  tr^  ch^re  Soeur.  Apr^s  le  malheur  qui  nous  est  arrivd  le  18, 
il  ne  me  reste  de  ressource  qu'ä  ticher  de  faire  la  paix  par  le  moyen 
de  la  France.  Je  vous  supplie  de  dire  ä  Folard*  que  vous  €tiez  süre 
que  j'y  suis  portd,  que  Ton  s*en  mettrait  volontiers  ä  Tarbitrage  de  la 
France,  que  Ton  esp^rait  qu'elle  conserverait  au  moins  un  reste  d'amitid 
pour  ses  anciens  allids,  et  qu'on  ne  demandait  qu'ä  savoir  ce  qu'elle  vou- 
lait  de  moi ;  que  je  n'dtais  point  dans  un  ^tat  ddsespdr^,  mais  que,  pour 
le  bien  de  TAllemagne  et  pour  emp^her  une  plus  grande  effusion  du 
sang  humain,  vous  ^tiez  sflre  que  Ton  conviendrait  facilement  des  con- 
ditions;  que  vous  le  priiez  de  vous  donner  une  prompte  r^ponse,  que 
vous  saviez  que  les  Autrichiens  m'avaient  propos^  des  conditions  aux- 
quelles  je  n'ai  jamais  voulu  souscrire,  et  que  je  ne  voulais  ni  n'attendais 
la  paix  que  de  la  France. 

Voici  tout  ce  que  j'ai  le  temps  de  vous  dire,  je  me  confie  enti^re- 
ment  dans  votre  amiti^,  mais  je  vous  supplie  d'6tre  pressante,  car  il 
n'y  a  point  de  temps  k  perdre.  Je  crois  que,  si  ä  cela  vous  y  ajoutiez 
quelques  mots  obligeants  pour  le  mar^hal  de  Belle-Isle ,  ^  cela  ne  ferait 
qu'un  tr^s  bon  effet.  Je  suis  avec  une  parfaite  tendresse,  ma  tr^s  ch^re 
sceur,  votre  tr^s  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  C  r  I C. 


9129.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEITMERITZ. 

Gastorf,  26  juin  1757. 
Monsieur.    Je  vous  rends   gräce   de  la  lettre  du  24  de  ce  mois* 
que  vous  avez  bien  voulu  prendre  la  peine  de  me  faire,  et  des  avis  que 

1  Die  Ausfertigung  trägt  von  der  Hand  des  Königs  das  Ortsdatum  „Leitmeritz"; 
der  König  befand  sich  am  25.  in  Melnik  und  langte  erst  am  27.  in  Leitmeritz  an. 
Vergl.  S.  191.  Vergl.  zu  dieser  Datirung  auch  Nr.  9134  und  Anm.  3  S.  189,  sowie 
die  Relation  unter  Nr.  9152.  —  a  Die  MarkgrSfin  hatte  (sine  dato)  in  Beant> 
wortung  des  Königlichen  Schreibens  vom  xo.  Juni  (Nr.  9084)  geschrieben:  ,,La 
France  est  dans  des  appr6hensions  continuelles  que  vous  ne  fassiez  la  paix  avec 
rimp^ratrice.  Folard  m'avait  di]h,  tenu  des  propos  vagnes  U-dessus  ^  Erlangue. 
Ils  cralgnent  quq  vous  ne  vous  liguiez  avec  eile  conjointement  avec  T Empire,  pour 
lui  tomber  sur  les  bras  (Vergl.  S.  62),  et  qu'en  6change  de  la  Sil^ie  vous  fassiez 
restituer  k  la  cour  de  Vienne  l'Alsace  et  la  Franche-Comt6.  Je  suis  inform^e  qu'ils 
redoutent  plus  que  jamais  cet  accommodement.  Je  ne  sais  si  j'ai  bien  fait »  mais  je 
tAche  d'angmenter  lenrs  alarmes,  pour  faire  en  sorte  quMls  baissent  de  ton.'*  Ueber 
Folard  vergl.  S.  41.  102.  123;  Bd.  XIV,  213.  382.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  119.  424; 
XIV,  7.  15.  —  4  Mitchell  zeigte  dem  Könige  am  24.  Juni  aus  Leitmeritz  an,  dass 
der  Generalmajor  Manstein  und  der  Hauptmann  Varenne  mit  einigen  Begleitern  am 
Morgen  dieses  Tages  bei  Wellemi  n  von  den  Panduren  überfallen  worden  seien. 
Vergl.  Nr.  9130. 
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vous  m'avez  donnds.  Vous  pouvez  Ätre  persuadö  que  toutes  les  marques 
d' attention  et  de  z^le  pour  mon  service  que  vous  me  donnez,  me  sont 
toujours  agr^bles,  et  que  je  chdrirai  les  occasions  oü  je  pourrai  vous 
convaincre  de  ma  reconnaissance.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Aoifertigvng  im  British  Musemn  su  London.  r  e  Q  e  r  1 C. 


9130.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH.« 

Gastorf,  26  juin  1757. 

Mon  eher  Mardchal.  J*ai  bien  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite 
du  25,  par  laquelle  j'ai  vu  la  rdsolution  que  vous  avez  prise  de  quitter 
votre  camp  de  Budin,  pour  entrer  dans  celui  que  vous  avez  pris  entre 
Lobositz  et  Leitmeritz.  Je  n'en  suis  pas  tout-ä-fait  content,  parceque 
je  suis  arrivd  ici  pour  vous  renforcer,  et  que  j'aurais  mieux  aimö  que 
vous  eussiez  attendu  mon  arrivde,  avant  que  de  passer  outre ;  car,  pour 
ce  qui  regarde  ce  corps  de  pandours  et  de  hussards  dont  vous  faites 
mention ,  qui,  en  descendant  l'Eger,  s'dtait  jetd  dans  les  montagnes  de 
Faschkapolo,*  je  crois  que  nous  leur  aurions  fait  bientöt  rebrousser  che- 
min  et  les  [aurions]  rechassös.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


913 1.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT.  3 

[Gastorf,  26.  Juni  1757] 

Obgleich  unsere  Sachen  nicht  zum  besten  stehen,  so  schreibe  Er 
mir  doch,  warum  sie  sich  so  weit  zurücke  gezogen  haben.  ^  Mein  Rath 
ist,  der  Faschkapolo  muss  mit  4  Bataillons  besetzet  werden,  in  Giesshübel 
2,  dann  so  ist  die  Passage  sicher. 

Daun  ist  nach  Prag  marschiret;  ich  besorge,  er  nimmt  das  Lager 
von  Budin,  dann  seind  wir  allhier  als  halb  im  Sack.  Es  seind  traurige 
und  betrübte  Zeiten,  allein  wir  müssen  uns  zusammenraffen  und  alle 
Kräfte  anstrecken,  dieses  wor  möglich  in  Ordenung  zu  bringen.  Schreibe 
Er  mir  hierüber  frei  Seine  Gedanken. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


1  Keith  datlrt  den  Bericht  vom  25.  Juni  „da  camp  entre  Lobositz  et  Leiu 
meritz.*'  —  a  Vergl.  S.  187.  Anm.  5.  —  3  Winterfeldt  befand  sich  im  Lager  Keith's. 
—  4  Vergl.  Nr.  9130. 
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9132,     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IN  LISSA. 

Gastorf,  26.  Juni  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  hoffe,  der 
Generalmajor  von  Kleist  wird  Ew.  Liebden  von  Brandeis  aus  rapportiret 
haben,  wie  er  von  der  Höhe  des  dortigen  Thurmes  sehen  können,  dass 
der  Feind  heute  ganz  früh  sein  gestriges  Lager  aufgehoben  und,  so  viel 
aus  dessen  Bewegung  zu  urtheilen  gewesen,  seinen  Marsch  nach  der 
Seite  von  Prag  genommen  haben  müsse.  Wofeme  Ew.  Liebden  sehen, 
dass  der  Feind  sich  ganz  und  gar  nach  Mich  herüberziehet,  so  werden 
Dieselbe  Sich  auch  wohl  in  etwas  an  Mich  näheren ,  auf  dass ,  im  Fall 
es  noch  einmal  was  zu  thun  giebet,  wir  zusammen  oder  doch  nicht  weit 
von  einander  sein  mögen. 

Ich  habe  geglaubet,  den  Feldmarschall  Keith  noch  bei  Budin  zu 
finden, '  so  aber  habe  Ich  denselben  schon  bei  Leitmeritz  zu  stehen  bei 
Meiner  Ankunft  allhier  vernommen,  welches  er  Mir  dann  auch  selbst 
nebst  seinen  dazu  gehabten  Ursachen  gemeldet  hat.  Ich  bin  Ew.  Lieb- 
den freundwilliger  Vetter  ^    .  , 

'^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9133.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU   IN  LISSA. 

Quartier  Gastorf,  26.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Ftirst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Soeben,  nach- 
dem Mein  heutiges  an  Ew.  Liebden*  bereits  abgegangen,  erhalte  Ich 
dasjenige  Schreiben,  so  Dieselbe  gleichfalls  heute  erlassen >  gebe  auch 
Deroselben  darauf  in  Antwort ,  wie  man  gewiss  weiss ,  dass  der  Feind 
näher  an  Brandeis  marschiret  sei,  so  dass  Ich  glaube,  dass  das  Daun- 
sche  Corps  intentioniret  sein  dörfte ,  diesseits  der  Elbe ,  etwa  bei  Leit- 
meritz, zu  kommen,  gegen  Ew.  Liebden  aber  man  nichts  als  das  Na- 
dasdy'sche  Corps  stehen  lassen  wolle.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  t-  •  j  •  i. 
^  Friderich. 

Mach  der  Ausfertigung  im  Herxogl.  Haue-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9134.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

[Ga8torf,]3  26.  Juni  1757. 

Mir  ist  Euer  Schreiben  vom  18.  dieses  wohl  eingeliefert  worden. 
Auf  welches  Ich  Euch   denn   melden   muss,   wie  dass  die  Sachen  sich 

I  Vcrgl.  Nr.  9130.  913 1.  —  »  Nr.  9132.  —  3  In  der  Vorlage  „Lissa"  über 
einem  durchstrichenen  ,, Leitmeritz*'.  Der  König  befand  sich  in  Lissa  nur  bis  zum 
24.  Juni  (vergl.  S.  183.  184),  in  Leitmeritz  kam  er  am  27.  an. 
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hier  inzwischen  in  etwas  geändert  haben,  und  zwar  dadurch,  dass,  als 
Ich  die  sichere  \achricht  erhielt,  dass  der  Marschall  Leopold  Dann  die 
posidveste  Ordre  erhalten,  den  Entsatz  auf  Prag,  weil  es  mit  der  Gar- 
nison darin  auf  das  letzte  gekommen  wäre,  ä  tout  hasard  zu  wagen, 
derselbe  auch  deshalb,  nachdem  er  sowohl  das  Corps  unter  Nadasdy 
als  auch  alles,  was  an  österreichischen  Tnippen  in  Mähren  und  Ober- 
schlesien geblieben,  nebst  der  ganzen  Artillerie  aus  Olmütz  an  sich  ge- 
zogen, er  auch  verschiedene  Mouvements  machte,  aus  welchen  Ich  dessen 
Absichten  wegen  eines  Entsatzes  auf  Prag  gar  leicht  beurtheilen  konnte, 
Ich  also  die  Partie  nahm,  den  13.  dieses  mit  einigen  Bataillons  und 
Escadrons  von  der  Armee  bei  Prag  zu  dem  Corps  des  Herzogs  von 
Bevem  zu  marschiren,  um  dem  Daun  auf  den  Halse  zu  gehen  und  sol- 
chen zu  attaquiren,  ehe  er  nahe  an  Prag  kommen  könnte. 

Ich  bin  also  den  18.  dieses  auf  ihn  marschiret,  da  ihn  in  einer 
avantageusen  Position  auf  denen  Bergen  in  der  Gegend  Kolin  fand; 
weil  Ich  aber  glaubete,  dass  keine  Zeit  weiter  zu  verlieren  wäre,  so 
attaquirete  Ich  ihn  des  Nachmittages  um  3  Uhr  mit  Meinem  linken  auf 
seinem  rechten  Flügel.  Nachdem  wir  ihm  zwei  Batterien  genommen, 
auch  aus  zwei  mit  Infanterie  stark  besetzten  Dörfern  delogiret,  ward  der 
linke  Flügel  durch  des  Feindes  ganz  ausserordentliches  Kanonen-  und 
Kartätschenfeuer  repoussiret  und  wir  obligiret,  uns  gegen  Nimburg 
zurückzuziehen.  Der  Feind  hatte  drei  gamirte  Posten  auf  den  Bergen 
hinter  einander,  so  stark  mit  schwerer  Artillerie  besetzet  waren;  zwei 
davon  hatten  wir  emportiret,  mit  dem  dritten  aber  wollte  es  nicht  re- 
ussiren,  weil  die  Bataillons  zur  Attaque  und  die,  so  selbige  soutenireten, 
durch  das  heftige  Kanonen-  und  Kartätschenfeuer  so  stark  gelitten  hatten, 
dass  das  Treffen  auf  diesem  Posten  sich  aus  Mangel  derer,  so  solches 
continuiren  könnten,  endigte. 

Auf  unserem  rechten  Flügel  ward  der  Feind  zweimal  repoussiret, 
und  die  Sache  würde  nach  Wunsch  ausgeschlagen  sein,  wenn  Mein  linker 
Flügel  nicht  so  sehr  gelitten  hätte  und  die  Bataillons  dadurch  sehr  de- 
labriret  worden  wären,  auch  verschiedene  von  denen  Regimentern  Ca- 
vallerie  ihr  Devoir  gehörig  gethan  hätten.  Der  Feind  hat  inzwischen 
gleichfalls  einen  grossen  Verlust  dabei  gehabt,  der  so  stark  gewesen, 
dass  er  sich  auch  nicht  unterstehen  dörfen,  aus  seinem  Posten  zu  rücken, 
noch  uns  zu  verfolgen  und  auf  unserer  Retraite  im  geringsten  zu  in- 
quietiren. 

Ich  schreibe  Euch  hier  die  reine  Wahrheit,  wie  die  Sache  gewesen, 
ohne  Meine  Avantages  zu  vergrössem,  noch  Meinen  Verlust  zu  ver- 
ringern, und  werdet  Ihr  daraus  sehen,  dass  das  Unglück,  so  geschehen, 
weiter  eigentlich  nichts  gewesen,  als  dass  wir  einen  schweren  Posten 
attaquiret  haben,  da  wir  repoussiret  worden  seind. 

Das  übelste  davon  ist  dieses  gewesen,  dass  Ich  dadurch  gezwungen 
worden  bin,  die  Belagerung  von  Prag  aufzuheben,  und  dass  Ich  viele 
brave  Officiers  und  Soldaten  bei  dem  bei  Mich  gehabten  Corps  verloren. 
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Ausserdem  seind  dadurch  Meine  Sachen  hier  gar  nicht  in  einem  des- 
peraten Zustande  gerathen,  wie  sonder  Zweifel  die  Oesterreicher  es  aus- 
schreien und  viel  Aufhebens  davon  machen  werden.  Ich  bin  jetzo  im 
Begriff,  Meinen  gehabten  Verlust  zu  repariren  und  Mich  mit  der  Armee 
unter  dem  Feldmarschall  Keith  zu  conjungiren,  da  Ich  denn  mit  Gottes 
Hülfe  Mittel  zu  finden  verhoffe,  den  jetzigen  nach  acht  auf  einander 
gewonnenen  Bataillen  gehabten  fichec  zu  repariren,  wovon  Ich  Euch 
bald  gute  Nachrichten  zu  geben  verhoffe. 

Da  Ihr  in  Preussen  dergleichen  hohe  vmd  steile  Berge,  als  die  ge- 
wesen, worauf  der  Feind  dieses  Mal  hier  postiret  gestanden,  nicht  habet, 
so  habt  Ihr  auch  dergleichen  Unglück  nicht  zu  besorgen,  vielmehr  nur 
femer  [bei]  Eurem  Entschluss  zu  bleiben,  den  dortigen  Feind  zu  atta- 
quiren,  wo  Ihr  ihn  findet.* 

Inzwischen  kommet  es  mir  so  vor,  als  wenn  die  Russen  von  einer 
Zeit  zur  andern  die  Sachen  verzögern,  und  dass  also  es  noch  wohl  leicht 
geschehen  könnte,  dass  sie  es  bei  dem  Drohen  lassen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


9135.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON 
HESSEN-CASSEL  IM  LAGER  BEI  MINDEN. 

Hauptquartier  Leitmeritz,  27.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe  Ew.  Lieb- 
den  Schreiben«  vom  16.  dieses  erhalten  und  daraus  mit  mehrem  er- 
sehen, was  Dieselbe  darin  von  dem  Rückmarsch  der  hannoverschen 
Armee  nach  der  Weser  zu  und  dem  dabei  vorgefallenen  melden  wollen. 
Es  thut  Mir  leid,  dass  das  Jungken'sche  Regiment  dabei  einigen  Verlust 
gehabt  hat,  welchen  einigermaassen  zu  ersetzen  es  jedoch  noch  die  Ge- 
legenheit finden  wird.  Im  übrigen  beziehe  Ich  Mich  auf  diejenige  Ordre, 
so  Ich  an  den  Generallieutenant  de  la  Motte  ergehen  lassen,  ^  wie  näm- 
lich es  zu  halten,  dafeme  nämlich  die  französischen  Truppen  einigen 
Versuch  thun  wollten,  durch  eine  andere  Route  einen  Marsch  gegen  das 

I  Vergl.  S.  168.  —  3  Es  liegt  nur  das  Schreiben  des  Erbprinzen,  d.  d.  Minden 
16.  Juni,  an  einen  ,,cher  ami",  wahrscheinlich  den  Minister  von  Borcke,  vor.  Der 
Erbprinz  schreibt,  der  Rückzug  von  Bielefeld  nach  Minden  sei  in  der  grössten  Ueber- 
stfirzung  erfolgt:  „Les  Hanovriens,  les  Hessois  et  les  troupes  de  Brunswick  ont 
march^s  si  vite  pour  gagner  Herford  que,  si  Tarm^e  fran^aise  ^tait  venue  pour  sou- 
tenir  le  corps  qui  nous  attaquait ,  toute  uotre  arri^re-garde  aurait  ^t^  ablro^.  Voil^ 
oe  que  c*est  que  ces  annto  alli^es.  En  g6n^ral,  il  paralt  que  les  Hanovriens  ne  sont 
pas  bons  Prussiens:  je  n'ose  confier  tout  k  la  plume.  Voilä  toute  l'arm^  retir^ 
depuis  hier  derriire  le  W6ser.  Je  campe  avec  ma  brigade  tout  seul  ici,  ayant  mon 
aile  droite  appuy^e  au  pont.  Les  Hanovriens,  Hessois,  Brunswick,  Bttckeburg  et  Saxe- 
Gotha  campent  k  Rehme.  Je  ne  crois  pas,  mon  eher  ami,  que  cette  position  sera 
loDgtemps  k  soutenir;  faites,  je  vons  prie,  mon  eher  ami,  je  vous  en  prie,  que  nous 
ne  rcstions  pas  longtemps  k  cette  arm^e,  oü  sürement  nous  ne  sommes  pas  vu  de  bon 
oeil,  seit  dit  enlre  nous."    —  3  Vergl.  Nr.  9113. 
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Halberstädtische  und  der  Orten  zu  thun.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Nach  der  Ausfertigung  im  R6mgl.  Staatsarchiv  tu  Marburg.  Friderich. 


9136.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leitmeritz,  27.  Juni  1757.]" 
Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leitmeritz,  29.  Juni :  „  .  .  .  .  The 
King  of  Prussia  bears  his  misfortune  greatly,  though  it  is  the  first  of 
the  kind  he  ever  met  with.  Since  his  arrival  here  he  was  pleased 
to  describe  to  me  the  whole  action  of  the  18*.  He  says  the  posts  the 
Austrians  occupied  were  indeed  too  strong,  but  he  does  not  think  them 
stronger  than  those  he  drove  them  from  in  the  battle  of  Prague  of  the 
6***  May.  He  had  too  few  infantry,  and  it  was  not  the  enemy's  soldiers, 
but  their  artillery,  upwards  of  250  canons  well  posted,  that  made  his 
men  retire.  He  imputes  the  loss  of  this  battle  to  the  ardor  of  his  sol- 
diers,  who  attacked  the  enemy  in  front  contrary  to  his  Orders ;  for,  by 
the  disposition  he  has  made,  his  left  wing  only  was  to  have  attacked 
the  right  of  the  Austrians  in  flank,  this  they  did  with  great  success, 
took  several  batteries,  advanced  200  paces  beyond  them  and,  having 
gained  the  flank  of  the  enemy,  put  them  in  great  confusion.  From  his 
right  wing  he  intended  to  have  drawn  troops  to  support  the  attack  on 
the  left ,  if  there  should  be  occasion,  and,  by  remaining  in  the  position 
he  had  placed  it  in,  the  left  of  the  enemy  would  have  been  kept  in 
respect  and  could  not  have  acted;  but  the  good  effects  of  this  dispo- 
sition were  entirely  defeated  by  the  too  great  ardor  of  his  soldiers  to- 
wards  the  centre,  who  unhappily ,  seeing  the  progress  the  left  wing  was 
making,  and  eager  to  have  a  share  in  a  victory  which  they  began  to 
think  certain,  attacked  first  a  village '  which  lay  a  little  to  the  left  of  the 
centre  of  the  Austrian  army,  which  they  took ;  then  the  whole  Pnissian 
right  wing  engaged  and  was  by  that  means  exposed  to  the  dreadful  fire 
of  the  Austrian  batteries  and  lines  whose  artillery  were  all  charged  with 
cartridge-shot ,   which   did   infinite   execution.    Prince   Moritz  of  Dessau 

I  Nach  den  Tagebüchern  Mitchcirs  (Bd.  I,  355—356)  hat  die  folgende  Unterredung 
am  27.  oder  29.  Juni  stattgefunden,  je  nachdem  sie  mit  der  in  den  Tagebüchern  unter  dem 
27.  Juni  ausführlich  erzählten  Unterredung  identisch  ist  oder  nicht ;  es  ist  die  erstere  Mög- 
lichkeit vorzuziehen,  da  der  Ausdruck  „in  my  letter  to  Lord  Holdemesse ^^  (S.  356)  sich  nur 
auf  das  „most  secret-Schreiben"  in  Nr.  9137,  nicht  zugleich  auch  auf  den  obigen  posttSg- 
liehen  dispatch  zu  beziehen  scheint ;  auch  hätte  Mitchell  den  unbestimmten  Ausdruck 
„since  his  arrival  here*'  schwerlich  gebraucht,  wenn  die  ganze  Unterredung  erst  am  29., 
am  Tage  des  Schreibens,  sich  zugetragen  hätte.  (Memoirs  and  papers  of  Sir  Andrew 
Mitchell;  by  Bisset.     London  1850.)  —  3  Chotzemitz. 
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commanded  on  the  right;  he  had,  I  hear,  two  horses  killed  undei  him. 
The  King  of  Prussia  said  very  littie  of  his  cavalry,*  only  that  some  few 
regiments  had  done  very  well ;  so,  I  believe,  the  particulars  I  have  learnt 
from  the  officers  conceraing  them,  are  very  true,  and  the  King  of 
Prussia  has  rewarded  and  promoted  three  or  four  officers  of  the  cavalry 
who  distinguished  themselves  in  the  battle  .  .  .** 

Nach  der  Ausfertigiing  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9137.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT   DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leitmeritz,  28.  Juni  1757.] 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Leitmeritz  29.  Juni  (most  secret): 
„  .  .  .  I  am  informed,  His  Prussian  Majesty,  unaccustomed  to  dis- 
appointments,  was  a  good  deal  dejected  immediately  after  the  battle,  he, 
now,  has  recovered  his  spirits  and  applies  [himself]  as  usual  to  business. 
I  had,  yesterday,  a  very  long  conversation  with  him,  the  substance 
of  which  I  shall  lay  before  Your  Lordship. 

He  talks  very  reasonäbly  and  with  great  coolness  upon  the  unhappy 
event,  he  sees  in  their  füll  extent  what  may  be  the  consequences  to  him, 
to  his  family  and  to  all  Europe,  but  he  fears  them  not  and  has  taken 
his  party.  He  thinks  an  other  battle  lost  must  end  in  his  ruin,  and  there- 
fore  will  be  cautious  of  venturing,  but  he  will  not  lose  a  favourable 
opportunity.  What  chiefly  distresses  him,  is  the  number  of  his  enemies 
and  the  attacks  they  are  threatening  in  the  different  parts  of  his  very 
extended  dominions.  He  mentioned  to  me  again  the  necessity  of  an 
English  fleet  in  the  Baltic«  and  said  he  was  persuaded  a  very  small 
squadron  would  be  sufficient,  and  that  he  could  not  conceive  why  we 
did  not  speak  an  other  language  to  Russia,  andadded  that,  before  and 
after  signing  of  the  treaty  with  the  King  ,3  he  had  the  strongest  and 
most  authentic  assurances  from  England  that  we  were  absolutely  secure 
of  Russia.  * 

He  said  what  gave  him  most  pain  since  the  late  misfortune,  was 
that,  at  the  great  loss  of  men  and  officers,  it  was  not  now  in  his  power 
to  give  the  assistance  to  His  Royal  Highness  and  the  Landgrave  of  Hesse 
he  intended,  that  his  impatience  to  fulül  his  engagements  with  his 
allies,  was  the  chief  cause  of  his  hurrying  too  much,^  in  order  to  put 
an  end  to  affairs  in  Bohemia,  which  the  last  action,  if  successful,  would 
have  done,  that  still  he  did  not  despair  of  bringing  things  to  bear,  tho' 
he  must  now  alter  his  plan  of  Operations  and  could  not  well  form  a 
new  one,  tili  he  saw  what  Steps  the  enemy  would  take. 

1  Vergl.  S.  177.  — a  Vergl  .S.  162.  163.  —  3  Westminster-Conventioii  vom  16.  Jaauar 
1756.  Vergl.  Bd.  XH,  503.  —  4  Vergl.  Bd.  XI,  413.  418;  XII,  203.  236.  237.  327. 
328.  35»-  35Ö-  360.  389.  414.  430.  431.  —  5  Vergl.  S.  174.  175- 

Conttp.  Friedr.  U.    XV.  13 
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I  Said  on  this  occasion  every  thing  I  could  to  sooth  and  calm  his 
mind«  He  replied  >I  wish  we  would  make  peace,  and  if  the  King  doesi 
I  hope  I  shall  not  be  sacriüced.c  I  assured  him  thathe  might  rely  on 
His  Majesty's  honour  and  good  faith. 

The  King  of  Prussia  then  said  »I  will  now  speak  to  you  as  a 
private  man ,  you  know  my  aversion  to  all  subsidies,  that  I  have  ever 
refused  them ;  *  I  thought  and  I  think  still  it  is  too  mean  a  footing  for 
me  to  put  myself  upon;  that,  since  the  late  misfortune  and  attacked  as 
I  am  on  all  sides,  if  Prussia  should  be  occupied  by  the  Russians  and 
the  Frencb  and  Austrians  be  able  to  make  a  farther  progress  into  my 
dominions,  my  revenue  will  greatly  fail.  I  should  be  glad  to  know  what 
succour  I  might  expect  from  the  King  and  from  your  nation;  at  the 
same  time  I  do  assure  you  that  my  aversion  to  subsidies  is  now  as 
strong  as  ever,  and  that  I  shall  never  accept  of  any  but  in  the  case  of 
absolute  necessity,  it  would  however  be  a  satisfaction  to  me  to  know 
the  sentiments  of  the  English  ministers,  if  you  could  sound  them.« 

I  answered  that  I  was  persuaded  the  English  ministers  would  be 
unanimous  upon  this  point,  and  that  the  King  had  given  too  many 
marks  of  his  sincere  friendship  to  leave  the  least  room  to  doubt  of  his 
intentions ,  but  that,  by  the  Constitution,  no  money  could  be  given  but 
by  Parliament,  which  however  I  believed  was  as  favourably  disposed 
to  him  as  could  be  wished,  and  the  whole  nation  were  highly  pleased 
with  the  alliance  between  His  Majesty  and  him. 

The  King  of  Prussia  said  »I  have  still  good  hopes  to  be  able  to 
do  without  pecuniary  assistance,  and  I  give  you  my  word  that  nothing 
but  absolute  and  irresistible  necessity  shall  make  me  be  any  bürden  to 
my  allies,  and  the  kinder  their  dispositions  are,  I  will  be  the  more 
cautious  of  not  abusing  them.«  I  said  if  he  would  give  me  leave,  I 
would  write  about  it  as  from  myself  and  in  such  a  manner  as  not  to 
commit  him.  To  this  he  agreed  as  it  imports  him  to  know  what  he 
may  reasonably  expect,  if  the  worst  should  happen.  .  . 

I  must  observe  that  it  is  the  first  time  I  ever  saw  His  Prussian 
Majesty  abashed,  and  this  was  the  only  conversation  I  have  had  with 
him,  which  seemed  to  give  him  pain  .  .  ** 

Nach  der  Ausrertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9138.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Leitmeritz,  28  [juin  1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Le  ddrangement  que  le  malheureux  jour  du 
18  a  port^  k  nos  affaires,  m'a  obligd  ä  lever  le  si^ge  de  Prague  et  k 
mettre  une  de  mes  armdes  k  Nimburg,  dont  je  reviens,  et  l'autre  ici. 
Votre  courrier  ne  m'est  parvenu  qu*ä  präsent. 

I  Vergl.  Bd.  XIII,  98.   101.   102. 


195      — 

Si  vous  pouviez  prdparer  l'esprit  des  Frangais  k  s'expliquer  envers 
vous  des  conditions  de  la  paix,  pour  que  Ton  püt  juger  de  leurs  inten- 
tions  et  voir  s'il  y  aurait  quelque  chose  ä  faire  avec  eux ;  si  vous  les 
priiez  de  vous  confier  leurs  demandes,  assurant  de  n'en  point  faire  un 
mauvais  usage,  et  leur  rdpondant  des  bonnes  dispositions  dans  lesquelles 
j'^tais,  peut-Ätre  verrait-on  si  ce  traitd  est  vrai  qu'on  leur  suppose  avoir 
fait  avec  les  Autrichiens,  et  du  moins  pourrait-on  juger,  par  leurs  pro- 
positions,  k  quoi  Ton  peut  s'attendre  d'eux  en  cas  de  besoin.  Si  la 
paix  -me  venait  par  vos  mains,  eile  me  serait  doublement  ch^re,  et  vous 
auriez  rhonneur  d'avoir  pacifid  rAllemagne. 

Je  vous  ai  6cnt  une  grande  lettre  sur  ce  sujet,  *  que  je  crois  que 
vous  recevrez  plus  töl  que  celle-ci. 

Adieu,  ma  ch^re  soeur.  Nos  affaires  ne  sont  pas  desesp^r^es,  mais 
ddrangdes;  dans  trois  semaines  d'ici,  je  pourrai  revenir  sur  l'eau.  Je 
suis  avec  la  plus  parfaite  tendresse,  raa  tr^s  ch^re  soeur,  votre  fid^le 
serviteur  et  fr^re 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  O  e  r  1 C. 


9139.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  JUNG  -  BUNZLAU. » 

[Leitmeritz J  28.  [Juni  1757]. 

Ich  habe  eben  nicht  gerne  gesehen,  dass  Er  sich  ohne  Noth  zurück- 
gezogen hat ;  ^  aber  weil  es  geschehen  ist,  so  lasse  Ich  es  passiren.  Mor- 
gen wird  mein  Bruder,  der  Prinz  von  Preussen,  abgehen*  und  seinen 
Weg  über  Auscha  nach  Dauba  nehmen,  dem  möchte  Er  einige  Bataillons 
mit  einigen  Husaren  oder  etwas  entgegenschicken,  dass  er  sicher  über- 
kommen könne,  und  wenn  Mein  Bruder  herüberkommt,  so  bringt  er 
Brodwagens  mit ,  die  Ich  mit  Brod  auf  ohngefähr  sechs  Tage  beladen 
lassen  werde. 

Der  Generallieutenant  Brandes ^  muss  heute  in  Zittau  sein;  also 
glaube  Ich,  dass,  weil  er  einen  grossen  Train  hat,  der  nicht  wohl  auf 
einmal  transportiret  werden  kann,  also  glaube  Ich,  dass  es  besser  sein 
werde,  zu  tausend  und  zu  tausend  Wagens  nur  auf  einmal  escortiren 
zu  lassen,  die  besser  gedecket  werden  können,  welches  mit  dem  grossen 
Haufen  schwerer  ist. 

Wenn  [Er]  Mein  Bruder  dort  alles  übergeben  hat,  so  möchte  Er  mit 
seinem  Regiment  und  mit  [was  von]  dem  Finck'schen  Bataillon  noch 
übrig  ist,  wieder  zu  Mir  stossen.  Die  Route,  so  Er  nehmen  könnte, 
möchte  Er  mit  dem  General  Winterfeldt  verabreden,  damit  Er  nicht  ex- 

t  VcTgl..  Nr.  9128.  —  «Von  dem  Schreiben  liegt  nur  einConeept  in  Berlin  vor, 
nicht  eine  Ausfertigung  in  Zerbst.  Die  Ausfertigung  ist  wahrscheinlich  von  den 
Oesterreicfaem  aufgefangen  worden;  Prinz  Moritz  schreibt  am  29.  aus  Jung  -  Bunzlau, 
er  habe  keine  Schreiben  des  Königs  erhalten,  dieselben  seien  wohl  dem  Feinde  in  die 
HBnde  gefallen.  —  3  Prinz  Moritz  war  am  27.  und  28.  von  Lissa  nach  Jung-Bunzlau 
zurückgegangen.  Vergl.  Nr.  9127.  —  4  Vcrgl.  Nr.  9121.  S.  184..—  5  Vergl.  S.  146. 
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poniret  wäre,  auch  möchte  Er  sich  auf  seinem  Rückgange  nach  allen 
Zeitungen,  so  Er  wegen  der  Oesterreicher  erfahren  könne,  erkundigen 
und  Mir  mitbringen. 

Nach  dem  Concept.  F  ri  d  e  r i  C  h. 

9140.     AN  DEN  JETZO  ZU  GLOGAU  COMMANDIRENDEN 

OFFICIER. « 

Hauptquartier  Leitmeritz,  28.  Juni  1757. 
Nachdem  Se.  Königl.  Majestät  vor  gut  gefunden  haben,  an  Dero 
Bruder,  des  Prinzen  von  Preussen  Königl.  Hoheit,  dasCommando  über 
das  ganze  Militare  in  Schlesien,  und  zwar  sowohl  was  die  Truppen  als 
auch  die  Festungen,  Gamisons,  Magazins,  Artillerie  und  alles  dergleichen 
mehr  anbetrifft,  dergestalt  und  auf  gleichen  Fuss  zu  übertragen,  sowie 
solches  der  verstorbene  Generalfeldmarschall  Graf  von  Schwerin  seit  dem 
Anfange  des  jetzigen  Krieges  und  bis  zu  seinem  erfolgten  Tode  daselbst 
von  höchstgedachter  Sr.  Königl.  Majestät  wegen  gehabt  hat,  als  machen 
Sie  solches  dem  jetzo  in  der  Festung  Glogau  commandirenden  Officier 
hierdurch  zur  Nachricht  und  Achtung  bekannt  und  verweisen  ihn  zu- 
gleich an  die  Ordres  gedachtes  Dero  Herrn  Bruders,  des  General  von 
der  Infanterie,  Prinzen  von  Preussen  Hoheit,  dergestalt  und  also,  dass 
derselbe  Dero  und  Deroselben  Dispositionen,  welche  Dieselbe  in  Militär- 
sachen an  ihn,  es  sei  wegen  der  Festung  und  wegen  der  dasigen  Gar- 
nison oder  aber  auch  wegen  der  dortigen  Artillerie  und  Magazinvorräthe, 
ergehen  lassen  wird,  auf  ebendieselbe  Art  nachleben  und  auf  gleichen 
Fuss  sofort  und  auf  das  prompteste  befolgen  soll,  wie  es  zur  Zeit  des 
GeneralfeldmarschallGraf  von  Schwerin,  und  so  lange  derselbe  dazu  von 
Sr.  Königl.  Majestät  autorisiret  gewesen,  geschehen  sollen  und  müssen, » 
Oberwähnter  commandirender  Officier  soll  deshalb  auch  in  allen  vor- 
kommenden nöthigen  Fällen,  in  Sachen,  so  das  Militare  und  den  jetzi- 
gen Krieg  angehen,  an  ermeldetes  Prinzen  von  Preussen  Königl.  Hoheit 
berichten  und  auf  den  Fall,  dass  es  die  Umstände  erfordern  möchten, 
sich  dazu  desjenigen  Chiffres  unter  denen  vorgeschriebenen  Präcautionen 
bedienen,  den  Se.  Königl.  Majestät  zu  solchem  Behuf  vormals  bereits 
an  das  Gouvernement  zu  Glogau  geschicket  haben, ^  um  Sich  dessen 
mit  andern  Commandanten  derer  schlesischen  Festungen  in  Krieges- 
zeiten zur  mutuellen  Correspondance  gebrauchen  zu  können.  Wornach 
mehrgedachter  commandirender  Oflficier  sich  zu  achten,  auch  der  dor- 
tigen Garnison  das  nöthige  bekannt  zu  machen  hat. 

Nach  einer  Abschrift.  ^  Fridcrich. 

'  In  simili  an  den  Generallieuteoant  von  Katte  wegen  Breslau;  die  General- 
majors von  Buddenbrock  wegen  Brieg,  von  Lattorff  wegen  Kosel,  von  Kleist  wegen 
Neisse;  den  Obristen  von  Quadt  und  Platzmajor  d'O  wegen  Glatz,  und  den  General- 
major von  Kreytzen  wegen  Schweidnitz.  —  *  Vergl.  Bd.  XIIl,  165 — 168. —  3  Vergl, 
Bd.  XI,  34.  35.  —  ^  Die  bei  der  Eroberung  von  Glatz  im  Jahre  1760  erbeutete  Aus- 
fertigung der  entsprechenden  Ordre  an  die  Glatser  Commandanten  befindet  sich  im 
Kriegsarchiv  zu  Wien.    Gedruckt  in  den  „Mittheilungen"  desselben,  WieniSSi,  S.  491. 
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9 141.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE.« 

Leitmeritz,  29  juin  1757. 
Mon  eher  Fr^re.  Voici  des  nouvelles  que  des  gens  venus  de  Prague 
nous  ont  rapportees.  Je  vous  les  donne  telles  que  je  les  ai  regues,  dont 
cependant  je  ne  voudrais  pas  vous  garantir  Fauthenticitd  Quoi  qu'il  en 
soit,  la  circonstance  que  le  mardchal  Daun  düt  avoir  passd  l'Elbe  k 
Brandeis,«  rannte  bien  de  Tattention,  en  sorte  que  vous  ferez  bien  de 
l'approfondir  au  possible,  pour  m'en  avertir;  car,  si  effectivement  Daun 
a  passd  l'Elbe,  il  ne  nous  reste  que  de  nous  joindre  tous  entre  ici  et 
Jung-Bunzlau  pour  aller  le  combattre  conjointement.  Je  suis,  mon  eher 
fr^re,  votre  bon  et  trds  affectionnö  fr^re 

Nach  der  Auifertigun^.  F  e  d  C  r  i  C. 

9142.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  JUNG-BUNZLAU. 

Leitmeritz,  29.  Juni   1757. 

Durchlauchtigster  Ftlrst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
liebden  Bericht  vom  heutigen  Dato  nebst  dessen  Duplicat  und  dem 
Promemoria  des  Generalmajors  von  Goltz  erhalten,  und  ist  es  Mir  daraus 
sehr  lieb  zu  vernehmen  gewesen,  dass  Dieselbe  angezeigter  Maassen  vor 
die  Transportirung  derer  Kranken  und  Blessirten  gesorget  haben. 

Auf  das  Brod  für  dortiges  Corps  habe  Ich  schon  gedacht,  und 
bringet  Mein  Bruder  so  viel  davon  auf  denen  Brodwagens  mit,^  dass, 
wann  dorten  an  Brod  bis  zum  6.  Vorrath  ist,  sodann  solches  bis  zum 
8.  Juli  gewiss  da  sein  wird ,  binnen  welcher  Zeit  der  Generallieutenant 
von  Brandes  gewiss  angekommen  seih  muss,  der  dann  nach  Ew.  Lieb- 
den  schon  bekannten  Disposition  ^  gleich  ein  tausend  Wagens  mit  Mehl 
von  Zittau  bis  nach  Jung-Bunzlau  transportiren  lassen  muss.  Von  wel- 
chem allen  Ew.  Liebden  sowohl  dem  Generalmajor  von  Goltz  als  auch 
demnächst  Meines  Bruders  Liebden  Nachricht  zu  geben  haben.  Mein 
gestriges  wird  hoffentlich  Ew.  Liebden  richtig  zugekommen  sein.  ^  Ich 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Nach  der  Aosfertii^ung  im  Herzogt.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Zerhst. 


9143.     AN  DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.« 

Leitmeritz,  30.  Juni  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,   freundlich  geliebter  Vetter.     Ew.  Liebden 
Schreiben   vom    29.  dieses  erhalte  sogleich,    ersehe  aber  mit  Erstaunen 

t  Der  Prinz  befand  sich  auf  dem  Wege  zur  Annee  des  Prinzen  Moritz.  Vergl. 
S.  195.  —  9  Vergl.  Nr. 9133.  —  3  Vergl.  S.  195.  —  4  Vergl.  S.  195.— 5  Nr.  9139. 
—  ^  Uer  Bericht  des  Prinzen  vom  29.  ist  aus  dem  Lager   bei  Jung-Bunzlau   datirt. 
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daraus,  dass  Dieselbe  als  morgen  Sich  auf  Zittau  zurückziehen  wollen. 
Ew.  Liebden  werden  aber  doch  so  ohngescheit  und  unbedachtsam  nicht 
sein,  Sich  ohne  Meine  positive  Ordre  zurückzuziehen,  denn  allenfalls  Ich 
von  hier  aus  Brod  hinschicken  kann.'  Dieselbe  werden  also  Mir  davor 
responsable  bleiben,  wenn  Sie  ohne  Meine  Ordre  Sich  zurückziehen 
wollten.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Dieses  muss  absolut  befolget  werden. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfenicuiig  im  HerMgl.  Hanr  und  StaatsuchW  zu  Zerbst.  Der  Zoaatx  eigenhiadif . 


9144.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE.  « 

[Leitmcriti,]  30  [juin  I757]. 
Mon  eher  Fr^re.  J'ai  bien  regu  votre  lettre,  et  j'esp^re  que  vous 
recevrez  bien  celle-ci.  J'ai  ordonn^  au  porteur  de  vous  dire  verbale- 
ment  ce  que  vous  devez  savoir  par  rapport  k  un  dessein  du  prince 
Moritz  que  je  desapprouve  tout-ä-fait,  ^  et  qui  est  absolument  contraire 
au  bien  des  affaires,  II  vous  dira  aussi  le  rem^de  que  je  propose,  ceci 
regarde  la  commission  du  g^n^ral  Brandes.^  Je  vous  erabrasse  de  tout 
mon  coeur. 

Nach  der  Atufertiguag.    Eigenhäadig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9145.     AU  MARQUIS  D'ARGENS  A  BERLIN. 

Leitmerits,  juin  1757.^ 

Souvenez-vous ,  mon  eher  Marquis ,  que  l'homme  est  plus  sensible 
que  raisonnable.  J'ai  lu  et  relu  le  troisi^me  chant  de  Lucr^ce,  mais 
je  n'y  ai  trouvd  que  la  n^cessitd  du  mal  et  Tinutilitd  du  remMe.  La 
ressource  de  ma  douleur  est  dans  le  travail  joumalier  que  je  suis  oblige 
de  faire,  et  dans  les  condnuelles  dissipations  que  me  foumit  le  nombre 
de  mes  ennemis.  Si  j*avais  €te  t\i6  ä  Kolin,  je  serais  ä  prdsent  dans 
un  port  oü  je  ne  craindrais  plus  les  orages.  II  faut  que  je  navigue  encore 
sur  cette  mer  orageuse,  jusqu'ä  ce  qu'un  petit  coin  de  terre  me  procure 
le  bien  que  je  n'ai  pu    trouver  dans   ce  monde-ci. 

Adieu,  mon  eher,  je  vous  souhaite  la  sant^  et  toutes  les  esp^ces 
de   bonheur  qui   me  manquent. 

Federic. 

Nach  dem  Druck  in  den  „CEuvres  de  FrM6ric  le  Grand"  Bd.  XIX,  S.  43* 


I  Dem  Schreiben  des  Königs  liegt  folgende  eigenhändige  Weisung  in  dorso  des 
Schreibens  des  Prinzen  Moritz  zu  Grande:  ,,£r  möchte  nicht  so  ungescheit  seind,  sich 
ohne  meine  Ordre  zurücke  zu  ziehen ,  ich  könnte  noch  allensfalls  von  hier  Brod  hin- 
schicken.*' —  a  Der  Prinz  datirt  ein  Schreiben  vom  30.  Juni  aus  Wobem.  —  3  Vergl. 
Nr.  9143.  —  4  Vergl.  S.  195.  —  5  Der  König  befand  sich  im  Juni  vom  27.  bis  zum 
30.  in  Leitmeritz. 
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9146.     UNTERREDUNG  DES   KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leitmeritz,  30.  Juni  1757«] 
Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leitmeritz,  2.  Juli  (secret):  „In 
a  conversation  I  had  with  the  King  of  Prussia  two  days  ago,  he  said 
he  was  glad  to  hear  that  at  last  we  were  likely  to  have  an  admini- 
stiation  in  England/  that  he  wished  they  would  begin  with  some  bold 
and  rigorous  measure  to  make  up  for  the  time  that  has  been  lost  in 
inaction.  He  asked  me  where  our  fleets  were,  to  which  I  could  not 
answer;  he  said,  as  France  had  withdrawn  a  great  part  of  her  troops 
from  the  sea-coast,  in  order  to  form  their  armies  in  Westphalia  and 
Alsace,  he  thought  it  was  very  possible  to  alarm  the  coasts  of  France 
by  the  means  of  our  fleet,  without  however  to  risk  anything,  that  it  might 
be  of  essential  service  at  this  time,  as  he  knew  the  French  were  easily 
alarmed  and  would  perhaps  in  the  first  hurry  recall  some  of  their  troops 
from  Westphalia  and  from  the  army  they  are  sending  into  the  Empire, 
that  this  diversion  would  be  of  great  service  to  His  Royal  Highness  the 
Duke  and  to  himself,  who  had  each  too  numerous  foes  to  deal  with. 

He  is  of  opinion  that  England's  seeming  to  act  upon  the  offensive 
will  have  a  great  effect  on  the  Councils  of  France  as  well  as  give  a 
spirit  to  the  English  nation,  who  have  hitherto  been  frightened  with  vain 
terrors  of  invasions, «  and  that  the  only  way  to  prevent  the  like  panic, 
is  to  shew  some  vigorous  act  that  we  do  not  fear  them. 

He  renewed  to  me  on  this  occasion  his  firm  resolution  to  hearken 
to  no  terms   of  peace  without  His  Majesty's  privity  and   approbation." 

Nach  der  Aasfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9147.     AU   MINISTRE    DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEITMERITZ. 

Prdcis 
des    arguments    dont    peut    se    servir    un   ministre    autri- 
chien  äLondres,  pour  tirer  des  subsides  de  TAngleterre, 

l'an  1  763. 

I*»  II  marquera  en  termes  touchants  les  regrets  de  Tlmp^ratrice- 
Reine  d'avoir  abandonn^  l'alliance  de  l'Angleterre,  il  en  rejettera  toute 
la  faute  sur  le  comte  Kaunitz,  dont  le  credit  et  les  insinuations  avaient 
forc^  la  Reine  ä  prendre  ce  parti. 

2<'  n  insinuera  adroitement  que,  malgrd  les  engagements  que  la 
Reine  avait  eus  avec  la  France,  eile  avait  par  penchant  servi  le  roi 
d'Angleterre ,  en  dissuadant  ä  la  cour  de  Versailles  des  projets  qu'elle 
avait  formes  de  placer  le  Prdtendant  sur  le  tröne  d'Angleterre,  et  inter- 

X  Vcrgl.  S.  173.  —  a  Vcrgl.  Bd.  XII,  508;  Bd.  XIII,  192.  198.  212.  333; 
Bd.  XIV,  57.  71.  72.  321. 
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posant  ses  bonnes  offices  pour  mdnager  l'^lectorat  d'Hanovre,  qui,  sans 
la  cour  de  Vienne,  aurait  6t6  saccagd  et  brftld. 

3°  Que  Talliance  avec  la  France  n'avait  6t6  que  momentanöe,  con- 
clue  dans  un  instant  d'humeur  et  de  dtfpit  et  soutenue  par  ndcessitd. 

4"  Que,  pour  retablir  T^quilibre  de  l'Europe,  il  fallait  de  nöcessitd 
en  revenir  k  ses  anciens  engagements,  que  l'Angleterre  y  etait  plus  in- 
tdress^e  que  1' Impdratrice- Reine ,  ä  cause  que,  pour  former  un  contre- 
poids  ä  la  trop  grande  puissance  de  la  France,  il  fallait  un  allie  ä  VAn- 
gleterre  qui  possddait  de  grandes  provinces  tr^s  peuplees,  dont  on  püt 
tirer  nombre  de  soldats  pour  les  opposer  ä  Tennemi  commun. 

S*»  Que  l'Angleterre  avait  fait  l'experience,  pendant  la  demi^re 
guerre,  de  son  insuffisance  de  rdsister  par  mer  ä  la  France,  que,  pour 
son  intöröt,  les  guerres  de  mer  devaient  Ätre  soutenues  par  de  grandes 
diversions  sur  terre,  qu'aucune  autre  puissance  que  la  reine  de  Hongrie 
n'dtait  capable  de  faire. 

6'^  Ce  ministre  s'etendra  beaucoup  sur  les  dcarts  de  l'esprit  humain, 
et  qu'il  y  a  de  certaines  fautes  que  le  bien  commun  demande  qu'on 
se  pardonne  mutuellement ;  il  ajoutera  qu'il  dtait  heureux  pour  l'Angle- 
terre que  la  maison  d'Autriche  ait  pris  des  liaisons  avec  la  France,  par- 
cequ'ä  present  on  dtait  convaincu,  par  l'experience,  de  l'erreur  et  de  la 
faussetd  dece  Systeme,  et  qu'dtant  de  venu  sage  ä,  ses  ddpens,  on  regar- 
dait  comme  un  principe  invariable  de  la  politique  autrichienne  de  ne  se 
departir  aucun  temps  de  l'alliance  de  l'Angleterre  et  de  soutenir  les  in- 
tdr^ts  de  cette  puissance  comme  les  siens  propres;  et  qu'il  pouvait  as- 
surer  hardiment  qu'aucun  ministre  autrichien  n'oserait  jamais  parier  sur 
un  ton  diff^rent  k  la  Reine,  sans  vouloir  courir  k  sa  perte  certaine. 

Apr^s  avoir  travaill^  longtemps  k  se  rendre  les  esprits  favorables 
par  d'aussi  beaux  propos  et  s'^tre  rdpandu  en  plaintes  sur  l'aveuglement 
passd  de  sa  cour,  il  insinuera  adroitement  aux  rainistres  que  le  plus 
grand  reproche  que  l'on  se  faisait  k  Vienne,  etait  d'avoir  cddd  Ostende 
aux  Frangais,*  par  le  tort  que  ce  port  entre  leurs  mains  faisait  au  com- 
merce des  Anglais*,  qu'il  dtait  connu  k  Londres  que  la  cour  de  Vienne 
avait  constamment  regardd  la  Flandre  et  le  Brabant  comme  des  pro- 
vinces qui  lui  dtaient  k  Charge,  mais  que  le  seul  intdr^t  que  Ton  prenait 
au  commerce  de  l'Angleterre,  faisait  desirer  de  retirer  cette  ville  des 
mains  des  Frangais,  que,  par  ce  moyen,  on  pouvait  r^parer  le  tort  que 
l'on  avait  fait  dans  un  temps  de  vertige  k  ses  anciens  et  bons  allids, 
et   remettre   les   choses  k  peu  pr^s   sur  le  pied  oü  elles  devraient  ötre. 

Le  minist^re  britannique  de  l'annde  1763 ,  touch^  du  repentir  sin- 
c^re  de  la  reine  de  Hongrie  et  de  l'int^rÄt  qu'elle  prend  au  commerce 
de  la  nation,  lui  accorde  par  an  un  million  de  livres  Sterling 
pour  retirer  Ostende,    Nieuport,    Furnes,   Dixmude    et  Dunkerque    des 

I  Vergl.  Bd.  XIV,  131.  132.  i66. 
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mains  des  Frangais,  il  protnet  de  regarder  le  passö  comme  non  advenu, 
et  convient  que  TAngleterre  ne  peut  trouver  en  Europa  d'allid  plus 
zde,  plus  desintdresse ,  ni  plus  reconnaissant  que  la  reine  de  Hongrie. 

tird  des  proph^ties  de  Nostradamus. 


Eigenhändige  Aufzeichnung,   im  Original   an  Mitchell  übergeben.  ^    Im  British  Museum  zu 
London.    Add.  MSS.  VoL  6845. 


9148.     A  LA  MARGRAVE  DE   BAJREUTH  A  BAIREUTH. 

Leitmerit«,  ler  juillet  [1757]. 

Ma  tr^  ch^re  Soeur.  S*il  y  a  quelque  chose  de  consolant  pour 
moi,  c'est  la  lettre  que  vous  avez  eu  la  tendresse  de  m'^crire.  J'y  suis 
sensible,  autant  qu'il  est  possible,  mais  je  vous  supplie  en  m^me  temps  de 
ne  vous  point  inquiöter  ni  de  vous  ruiner  la  santö  par  des  appröhensions. 
Le  18  du  mois  passe  a  €\€  malheureux  pour  nous,  moins  par  l'dv^ne- 
ment  que  par  ses  suites.  Je  vous  ai  ^rit  trois  lettres ,  ma  tr^s  ch^re 
soeur,  l'une  du  21,  Tautre,  si  je  ne  me  trompe,  du  23  ^  et  la  troisi^me 
du  28.^  Je  ne  veux  rien  confier  ä  la  plume  par  celle-ci,  ä  cause  que 
quelque  canaille  hongroise  s'est  nichde  sur  les  grands  chemins,  et  que 
je  ne  voudrais  pas  choisir  ces  messieurs  pour  mes  confidents. 

L'armee  autrichienne  est  trds  ddlabröe,  eile  est  aupr^s  de  Prague, 
oü  eile  aura  de  la  peine  ä  se  refaire  sit6t.  Browne  est  mort  de  sa 
blessure;^  c'ötait  un  galant  homme,  et  je  crois  leur  meilleur  gen^ral. 
A  präsent,  il  y  aura  un  intervalle  jusqu'ä  la  mi-aoAt,  oü  je  crois  que  les 
Operations  recommenceront ;  en  attendant,  nous  nous  consid^rerons  tout 
notre  soül. 

Prague  ^tait  aux  abois,  Dann  avait  ordre  de  risquer  une  bataille, 
je  ne  pouvais  pas  Tdviter;  encore  valait-il  mieux  la  donner  loin  que 
pr^  de  Prague:  cela  changeait  fort  la  th^se.  Je  donne  la  relation  de 
toutes  nos  Operations  ^  depuis  la  bataille  de  Prague  jusqu'au  22  du  mois 
passe,  j'ordonnerai  qu'on  vous  l'envoie. 

Quiconque,  ma  ch^re  soeur,  ne  sait  pas  rdsister  au  malheur,  est 
indigne  de  la  bonne  fortune ;  il  faut  se  mettre  au-dessus  des  dv^nements, 
faire  son  devoir  et  ne  pas  se  plaindre  des  malheurs  qui  sont  communs 

'  Sic.  —  a  Mitchell  schreibt  in  dorso  der  Denkschrift :  „The  King  of  Prussia,  after 
thebattle  ofKolin,  retired  to  Leitmeritz  (vergl.  S.  192),  lodged  in  the  Bishop 's  palace 
where  1  also  was  lodged.  He  was  for  some  days  low  spirited  and  saw  nobody,  bat 
as  he  recovered,  he  admitted  me  in  the  aftemoon  to  pass  some  hours  with  htm,  and 
in  consequence  of  some  conversation  we  had  had,  he  sent  me  this  paper,  inclosed 
in  a  Cover,  in  the  beginning  of  July  1757.''  —  3  Das  Schreiben  ist  vom  25.  Juni. 
Nr.  9128.  Das  vom  21.  vergl.  unter  Nr.  9110.  —  4  Vergl.  Nr.  9138.  —  5  Browne 
starb  am  26.  Juni  in  Prag.   VergL  S.  16.  —  6  Veiigl.  Nr.  9152. 
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k  tous  les  hommes.    Je  suis  avec  la  plus  parfaite  tendresse  et  un  entier 
d^voueraent,    ma  tr^s  ch^re  soeur,    votre   trte  fid^le   fröre  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertiguog.    Eigenhändig.  F  e  O  C  F 1 C. 


9149.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[LeitmerittJ   icjuillet  [1757]. 

Ma  trds  Chöre.  Je  suis  sensible,  autant  qu'on  peut  V^re,  au  ten- 
dre  intdr6t  que  vous  daignez  prendre  ä  ce  qui  me  regarde.  Vous  n'a- 
vez  rien  ä  craindre  pour  moi,  ma  chöre  soeur ;  les  hommes  sont  toujours 
sous  la  main  de  ce  qu'on  nomme  le  destin.  Beaucoup  de  personnes 
ä  qui  il  arrive  des  accidents  ä  la  promenade,  dans  leurs  chambres, 
dans  leur  lit;  beaucoup  qui  öchappent  aux  perils  de  la  guerre;  ces 
p^rils  sont  moins  fröquents  pour  un  g^neral  qui  commande  une  arm^e 
que  pour  les  autres  ofüciers.  J'aurai  de  l'occupation,  mais  je  ne  la 
crains  pas;  j'aurai  des  fatigues  k  souffrir,  mais  les  mödecins  disent  que 
Texercice  est  sain.     n  arrivera  donc  de  tout  ceci  ce  qui  plaira  au  Ciel. 

Je  vous  rends  mille  gr&ces  de  tout  ce  que  vous  avez  la  bontö  de 
me  dire  d'ailleurs.  Je  crois  que,  si,  pour  le  commencement,  vous  vou- 
lez  bien  faire  passer  vos  lettres  par  la  Hesse,  ce  n'en  sera  que  mieux 
et  n'envoyer  quelqu'un  que  dans  une  occasion  bien  importante.  Je 
pense  au  moyen  d'avoir  quelqu'un  ä  moi,  ä  Gera,  qui  pourrait  m*en- 
voyer  des  paquets  dans  les  grandissimes  crises.  Je  prends  la  liberte  en 
m^me  temps  de  vous  envoyer  un  petit  grimoire;  on  pounait  s'en  ser- 
vir,  le  faire  dcrire  par  une  main  inconnue,  sans  souscription,  sceller 
d'un  cachet  ordinaire,  et  la  personne  sur  laquelle  je  ne  suis  pas  encore 
d'accord  moi-m6me,  et  qui  se  trouverait  k  Gera,  pourrait  Tapporter  elle- 
m^me,  de  sorte  que  personne  ne  saurait  de  qui  il  vient,  ni  d'oü  vient 
la  lettre.  Je  ne  manquerai  pas  de  vous  communiquer  cette  adresse, 
dös  que  cela  sera  arrang^. 

L' AUemagne  est  k  prösent  dans  une  terrible  crise ;  je  suis  obligd  de 
defendre  seul  ses  libertös,  ses  privilöges  et  sa  religion;  si  je  succombe 
pour  le  coup,  c'en  sera  fait.  Mais  j'ai  bonnes  esp^rances,  et,  quelque 
grand  que  soit  le  nombre  de  mes  ennemis,  je  me  confie  sur  ma  bonne 
cause^  sur  Tadmirable  valeur  des  troupes  et  sur  la  bonne  volonte  qu'il 
y  a  depuis  les  mardchaux  jusqu'au  moindre  soldat. 

Je  vous  demande  mille  pardons  si,  pour  cette  fois,  je  ne  vous  en 
dis  pas  davantage;  je  suis  obligd  de  travailler  beaucoup  pour  ünir  tous 
mes  arrangements.  Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  en  vous  priant 
de  me  ci:oire  avec  le  plus  sincöre  attachement  et  la  plus  vive  tendresse, 
ma  trös  chöre  soeur,  votre  trös  fidöle  fröre  et  serviteur 

Nnch  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  6  r  1  C. 
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9I5Ö.     A  LA  PRINCESSE  AMfiLIE  A  BERLIN. 

Leitmeritz,  lerjuillet  1757. 
Ma  ch^re  Soeur.  Tous  les  malheurs  m'accablent  ä  la  fois.  O  ma 
ch^re  m^re  I  *  O  bon  Dieu,  je  n'aurai  plus  la  consolation  de  vous  voir. 
O  Dieu,  ö  Dieu,  quelle  fatalitd  pour  moil  Je  suis  plus  mort  que  vif. 
J'ai  re^u  une  lettre  de  la  Reine  rdgnante  qui  me  marque  tout  cela. » 
Peut-^tre  le  Ciel  a-t-il  retir^  notre  ch^re  m^re,  pour  qu'elle  ne  vit  pas 
les  malheurs  de  notre  maison.  Ma  ch^re  soeur,  je  suis  incapable  de 
vous  en  dire  davantage.^    Je  vous  embrasse  de  tout  mon  cceur. 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Grotsberxogl.  Hausarchiv  sa  Darmstadt.    Die  Abschrift  von  der  Hand 
da  Marksraim  Karoline. 


9151.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Leitmeritz,  3.  Juli  1757. 

Ew.  Excellenz  soll  ich  auf  allergnädigsten  Befehl  Sr.  Königl  Ma- 
jestät sowohl  die  Relation  wegen  der  letzteren  Bataille  vom  18.  Juni, 
so  wie  Höchstdieselbe  solche  Selbst  aufgesetzet,^  als  auch  das,  was  bei 
der  Retraite  von  Prag  passiret,  und  welches  von  dem  Feldmarschall  von 
Keith  aufgesetzet  worden,^  hierbei  zusenden,  mit  dem  Vermelden,  dass 
Ew.  Excellenz  solches  nicht  nur  Sr.  Königl.  Majestät  auswärtigen  Mi- 
nistem, und  wo  es  sonsten  nöthig ,  abschriftlich  communiciren,  sondern 
es  auch  denen  publiquen  Zeitungen,  französischen  und  teutschen,  in- 
seriren  lassen  könnten.^ 

Ich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  mit  wenigen  sagen,  wie  beide 
Relationes  mit  der  grossesten  Modesde  wiederum  eingerichtet  worden,^ 
und,  wann  ich  es  mich  unterstehen  darf,  so  muss  ich  ausserdem 
sagen,  dass  solche  so  vdridique  sein,  dass  nicht  das  allergeringste 
darin  weder  diminuiret  noch  vermehret  worden,  so  dass  wenig 
Exempel  von  Relationen  vorhanden,  die  mit  solcher  exacten  Wahr- 
heit und  Aufrichtigkeit  abgefasset  worden  seind,  und  dass,  wenn 
in  denen  Relationen,  so  die  Oesterreicher  von  dieser  Affaire  herausgehen 

'  Die  Königin-Mutter  war  am  28.  Juni  in  Berlin  gestorben.  Ueber  die  voran- 
gegangene Krankheit  vergl.  S.  23.  28;  Bd.  XIV,  207.  243.  254.  289.  516.  —  a  VergU 
Nr.  91 51.  S.  204.  —  3  Am  2.  Juli  ergeht  an  Podewils  und  Finckenstein  ein  Befehl 
fiber  das  Begr&bniss  der  Königin-Mutter,  über  die  TestamentseröfTnung  und  die  Hof- 
tind  Landestrauer.    Vergl.  CEuvres  de  Fr6d^ric  leGrand,  Bd.  XXVI,  S.  78.  79.  —  4  Nr. 

9152.  —  5  Nr.  9153.  —  6  Die  beiden  Relationen  esschienen  am  14.  Juli  in  den  Ber- 
liner Zeitungen  (Berlinische  Nachrichten  Nr.  84);  am  16.  wurden  gedruckte  Exem- 
plare an  die  preussischen  Gesandten  verschickt.  Die  Verspätung  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  beiden  am  3.  Juli  von  Eichel  Übersandten  Abschriften  der  Relationen  untere 
wegs  verloren  gingen  und  deswegen  am  10.  Juli  von  Eichel  neue  Abschriften  gesandt 
werden  mussten,  auf  Grund  deren  alsdann  erst  der  Druck  und  die  Versendung  der 
gedruckten  Exemplare  erfolgt  ist.  —  7  Vergl.  S.  18;  Bd.  XIII,  539;  XIV,  376. 
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lassen  werden,  mehr  oder  weniger  gefunden  werden  wird,  solches  sicher 
und  gewiss  unter  deren  gewöhnlichen  Aufschneidereien  und  Gasconnaden 
gerechnet  werden  kann. 

Wie  sehr  das  fiveneraent  von  dem  Absterben  der  Königin  Frau 
Mutter  Majestät*  des  Königs  Majestät  betrübet  haben  milsse,  solches 
werden  Ew.  Excellenz  Sich,  ohne  dass  ich  nöthig  habe,  mich  darüber 
weitläufig  zu  etendiren ,  vorstellen  können.  Es  ist  mir  hierbei  noch  die 
Fatalitd  begegnet,  dass,  als  ich  alles  nach  der  von  Ew.  Excellenz  mir 
ertheileten  Instruction  einrichten  und  es  so  arrangiren  wollen,  dass  [an]  des 
Königs  Majestät  nur  vorerst  diejenigen  Briefe,  sowohl  von  Ihro  Hoheit 
der  Prinzessin  Amahe  als  von  des  Herrn  Grafen  Finckenstein  Excellenz, 
so  noch  mit  roth  gesiegelt  waren  und  nur  einige  Erwähnung  von  den 
abermaligen  critiquen  Umständen  der  nunmehro  höchstsehgen  Königin 
Majestät  enthielten,  an  des  Königs  Majestät  kommen  und  Dieselbe  gleich- 
sam nur  vorerst  zu  einer  betrübteren  Nachricht  präpariren  sollten,  ich 
dennoch  einen  Brief  von  der  regierenden  Königin  Majestät»  mit  fand, 
so  gleichfalls  roth  gesiegelt  war,  und  ich  also  alle  diese  roth  gesiegelten 
Briefe  des  Königs  Majestät  zusandte,  da  es  dann  fataler  Weise  arrivirete, 
dass  in  dem  letzterwähnten  der  Todesfall  der  hochseligen  Königin  Frau 
Mutter  Majestät  ganz  de  but  en  blanc  gemeldet  ward,  dass  ich  also, 
sobald  ich  nur  die  Nachricht  davon  erhielte,  wie  alle  meine  gebrauchte 
Pr^cautions  dadurch  vergebens  waren,  mit  denen  übrigen  schwarz  ge- 
siegelten auch  nur  gleich  vorgehen  musst.  Die  Betrübniss  Sr.  Königl. 
Majestät  ist  ehegestem  und  gestern  sehr  gross  und  heftig  gewesen,  hat 
sich  doch  aber  dadurch  heute  in  etwas  gemindert,  da  des  Königs  Ma- 
jestät in  Erwägung  genommen,  was  Dieselbe  in  gegenwärtigen  critiquen 
Umständen  Sich,  Dero  Staat  und  Armee  und  Dero  höchstgetreuen  Un- 
terthanen  schuldig  seind,  wodurch  dann  und  die  deshalb  nothwendig  zu 
machende  Dispositiones  der  Chagrin  etwas  unterbrochen  worden,  ob  es 
gleich  an  sehr  betrübten  Moments  und  Intervalles  nicht  fehlet. 

Wegen  allem  übrigen  beziehe  ich  mich  auf  die  deshalb  an  Ew.  Ex- 
cellenz und  sonst  hierbeikommende  Schreiben  und  muss  schliessen, 
da  ich  das  Commando,  so  diese  Briefe  escortiret,  nicht  länger  auf- 
halten kann. 

Nach  der  Ausfertigung.  IL  1  C  11  e  1. 

9152.     RELATION. 

[Lissa,  22  juin  1757.] 3 
Apr^s  la  bataille  de  Prague,  l'arm^  autrichienne  se   trouvait  divi- 
s6e;    la  plus   grande  partie  de  ces   troupes,  les  princes  et  les  g^ndraux 

'  Vergl.  Nr.  9150.  —  «  Vcrgl.  Nr.  9150.  —  3  Das  Datum  nach  einem  Zusatz 
von  Eichel.  Jedenfalls  hat  Eichel  die  Relation  vordatiit.  Noch  am  28.  Jnni  schreibt 
er  an  Podewils,  der  König  habe  es  abgelehnt,  dass  der  Schlachtbericht  von  einem 
Officier  aufgesetzt  werde,  ,,Se.  Majestät  haben  Sich  vorbehalten,  solches  Selbst  thun 
zu  wollen^;   es  könne  sich  aber  ,, damit  noch  einige  Tage  trainiren.** 
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s'dtaient  jet^  dans  cette  ville,  une  partie  des  fuyards  s'etaient  retir^s 
au  delä  de  la  Sazawa  ä  Beneschau.  L'arm^e  prussienne  fit  l'investiture 
de  la  ville  et  prit  des  postes  pour  bioquer  cette  ann^e.  Un  detache- 
ment  sous  les  ordres  du  colonel  Puttkamraer  fut  envoyd  pour  poursuivre 
les  fuyards,  et,  sur  les  nouvelles  que  Ton  eut  que  le  mardchal  Daun 
s'approchait  avec  un  corps  de  Boehmisch-Brod,  le  gendral  Zielen  y  fut" 
envoyd  premi^rement ,  et  ensuite  le  prince  de  Bevern,  pour  Tdloigner 
et  donner  ä  ceux  qui  bloquaient  Prague,  le  temps  de  prendre  leurs 
Etablissements. 

L'on  s'empara  du  Ziskaberg,'  qui  coöta  peu  de  monde.  L'armee 
du  Roi  occupa  les  hauteurs  depuis  Podbaba,  Lieben,  le  Ziska,  Michle 
jusqu'ä  Branik,  oü  le  pont  de  comraunication  fut  Etabli.  Prague  est 
une  mauvaise  place,  domin^e  par  des  hauteurs  de  tous  les  c6tds,  et  dont 
on  se  peut  rendre  maitre  sans  grande  perte  de  monde  ni  de  temps, 
lorsque  la  gamison  est  faible.  Alors  il  y  avait  40,000  horames,  selon 
r^vaJuation  arbitraire  que  Ton  en  faisait.  II  dtait  impossible  d*ouvrir 
la  tranchde  devant  une  armee;  donner  un  assaut,  c'aurait  6t6  se  jouer 
de  la  vie  des  hommes  et  hasarder  plus  que  la  prudence  ne  le  permet 
k  la  guerre ;  il  ne  restait  donc  de  moyen  de  s'emparer  de  la  place  que 
par  la  famine. 

Comrae  la  ville  etait  pourvue,  et  que  Ton  dtait  instruit  des  endroits 
oü  les  ennerois  avaient  leurs  boulangeries  et  leurs  dEp6ts  principaux, 
on  resolut  de  les  brüler  au  moyen  du  bombardement.  Les  batteries 
furent  aussitöt  faites  et  Tartillerie  placee.  Du  cötd  du  Roi,  une  batterie 
fut  placde  au  Ziska,  l'autre  vers  la  Porte  Neuve  et  la  troisi^me  vers  le 
Wischerad.  Du  cöte  du  mardchal  Keith,  on  construisit  une  batterie  vers 
le  Strahow.  L'ennemi  voulut  ddranger  cet  ouvrage  et  fit  dessus  une 
sortie  vigoureuse,  mais  il  fut  repoussE  avec  perte  de  1200  hommes,  et 
le  prince  Ferdinand  de  Prusse  le  poursuivit  jusqu'ä  300  pas  du  chemin 
couvert,  apr^squoi  il  se  retira.«  Quelques  jours  apr^s,  l'ennemi  voulut 
faire  une  sortie  du  cötö  du  Wischerad,  ^  et  en  se  formant,  il  pröta  le 
flanc  ä  deux  redoutes  que  nous  avions  du  cöte  de  la  Moldau,  dont  le 
canon  Tobligea  de  se  retirer  avec  confusion,  sans  rien  entreprendre. 
Quelque  temps  aprte,  l'ennemi  fit  une  sortie  du  petit-cötd  et  s'empara 
d'une  flache,*  oü  nous  avions  30  hommes  qui  se  retir^rent,  et  il  leur 
enleva  3  pi^ces  de  canon. 

Nous  n'eümes  pas  seulement  ä  combattre  contre  les  ennerois,  mais 
möme  contre  les  dldments.  II  survint  un  gros  orage  accompagnd  de 
gr^le,    des   nuages  crev^rent  dans  les  montagnes  qui  firent  k  moins  de 

2  heures  enfler  les  eaux  de  la  Moldau^  qui  crurent  de  8  pieds.  Le  pont 
de  Branik  fut  emportd  dans  le  moment,  sans  qu'on  y  put  porter  re- 
mMe,  le  courant  Tentratna  tout  droit  k  Prague.     L'ennemi  y  prit  24  de 

1  9.  Mai.     Vergl.  S.  23.  —  a  In  der  Nacht  zum  24.  Mai..   Vcrgl.  S.  74—76.  — 

3  I.Juni.     Vcrgl.  S.  108.  iii.  118.  —  4  In  der  Nacht  zum  3.  Juni.     Vergl.  S.  119. 
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nos  pontons,  les  20  autres  furent  entraln^  par  le  courant  de  la  rivi^re 
ä  Podol,  oü  nous  avions  notre  autre  pont,  et  oü  on  les  rep£cha. 

Malgrd  ces  petits  obstacles,  le  bombardement  allait  son  train.  Le 
feu  avait  consumd  des  boulangeries  de  Tennemi,  et,  autant  qu'on  pou- 
vait  Tapprendre  par  la  deposition  des  dffeerteurs  et  des  espions,  les  vivres 
devenaient  de  jour  en  jour  plus  difficiles  et  plus  rares  dans  la  ville. 

Pendant  que  Ton  prenait  toutes  ces  mesures  pour  r^duire  les  trou- 
pes  de  Prague,  le  prince  de  Bevem  avait  poussd  devant  lui  le  corps 
du  mardchal  Daun;  il  lui  avait  pris  un  petit  magasin  ä  Nimburg,  un 
depöt  k  Kolin  et  beaucoup  d'avoine  ä  Suchdol.  M.  de  Daun  s'ötait 
retird  k  Czaslau ;  le  prince  de  Bevem  attaqua  Nadasdy  sur  les  hauteurs 
de  Kuttenberg,  Ten  ddogea  et  se  campa  entre  Kuttenberg  et  Neuhof, 
terre  appartenante  au  comte  Batthyany. 

Les  retraites  de  M.  de  Daun  l'approchaient  de  ses  secours.  II 
avait  attir^  k  lui  les  fuyards  de  Tarmde  du  prince  Charles,  qui  de  Be- 
neschau  avaient  cötoyd  la  Sazawa  pour  se  joindre  k  lui ;  toutes  les  trou- 
pes  r^pandues  en  Moravie,  la  gamison  de  Vienne,  un  corps  de  Hon- 
grois  et  enfin  tout  ce  que  le  temps  lui  avait  permis  d'assembler,  s'dtait 
venu  joindre  k  ses  troupes.  Lorsque  ce  marechal  s'etait  retire  de  Boeh- 
misch-Brod,  il  n'avait  que  14,000  hommes;  alors  son  arm^e  s'dtait  aug- 
inent^e  jusqu'entre  50  et  60,000  combattants.  Le  prince  de  Bevem 
n'avait  que  18  bataillons  et  70  escadrons  sous  ses  ordres.  On  sentait 
la  ndcessitd  de  le  renforcer,  ce  qui  dtait  difKicile,  vu  la  grandeur  de  la 
ville  et  la  circontoence  de  nos  lignes,  sans  compter  que  cette  ville  con- 
tenait  une  armde,  que  la  nöcessit^  pressait  les  ennemis  de  s'ouvrir  un 
passage,  qu'il  fallait  de  tous  cötds  leur  opposer  des  forces  süffisantes 
pour  les  repousser.  On  Irouva,  cependant,  le  moyen  de  resserrer  les 
postes  et  de  detacher  10  bataillons  et  20  escadrons,  que  le  Roi  et  le 
prince  Maurice  d'Anhalt  men^rent  par  Kosteletz  vers  Zasmuk.  Ce  de- 
tachement  se  mit  en  marche  le  13. 

Le  mfime  jour,  les  postes  avances  du  prince  de  Bevem  furent  at- 
taquds  par  le  g^ndral  Nadasdy.  II  fut  repouss^,  mais,  en  m^me  temps, 
l'arm^e  ennemie  fit  un  mouvement  sur  le  flanc  du  prince  de  Bevern 
qui  l'obligea  de  decamper  et  de  prendre  le  camp  de  Kolin.  Le  14,  il 
marcha  vers  Kaurzim,  oü  l'armde  se  joignit. 

Le  r5  et  le  16,  Ton  fit  reconnaitre  tous  les  chemins  qui  allaient 
vers  Wisoka,  oü  Tarmde  autrichienne  campait;  en  quoi  Ton  ne  put 
pas  rdussir  entidrement,  k  cause  de  la  quantit^  de  troupes  lögi^res  qui 
^taient  sur  notre  chemin. 

Le  16,  4,000  hussards  et  pandours  attaqudrent  un  convoi  qui  ve- 
nait  de  Nimburg,  escortd  de  200  hommes  sous  les  ordres  du  major 
Billerbeck  du  rdgiment  de  Henri.  Le  major  se  ddfendit  trois  heures 
contre  ce  nombre  sup^rieur,  jusqu'ä  l'arrivöe  du  secours  qui  le  degagea. 
II  n'y  perdit  que  7-  hommes,  mais  tout  le  convoi  fut  sauv^. 
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Le  17,  coxnme  l'armee  ^tait  sur  le  point  de  marcher  ä  Swoischitz, 
on  y  vit  paraltre  l'armde  autrichienne,  qui  occupait  ces  hauteurs  et  s'dtait 
post^  en  angle,  la  droite  vers  le  c6t6  de  Kuttenberg  et  de  Kolin,  la 
gauche  vers  Zasmuk,  une  chaine  d'^tangs  devant  eile.  Nous  fimes  un 
mouvement  avec  Tarmde,  en  prenant  Kaurzim  ä  notre  droite  et  en  öten- 
dant  notre  gauche  du  c6td  de  Nimburg,  Planian  devant  la  gauche  de 
notre  Infanterie. 

Le  18,  nous  occup&mes  la  hauteur  de  Planian,  et  Tarmde  ddfila 
par  la  gauche  vis-'ä-vis  de  celle  des  ennemis.  On  üt  la  disposition  pour 
Tattaquer,  en  opposant  nos  troupes  Idg^res  aux  Hongrois  qui  voulaient 
se  mettre  sur  notre  flanc,  que  Ton  poussa  sur  le  chemin  de  Kolin,  jus- 
qu*au  delä  d'une  hauteur  de  laquelle  il  fallait  6tre  maitre,  pöur  attaquer 
le  flanc  droit  de  l'ennemi.  Le  gönöral  de  Hülsen  fut  commandd  avec 
7  bataillons,  pour  s*en  emparer.  La  ligne  d'infanterie  devait  se  former 
en  refusant  la  droite,  pour  soutenir  cette  attaque,  ä  laquelle  on  dtait 
resolu  de  bomer  Taction.  Nos  grenadiers  gagn^rent  la  hauteur,  ils  pri- 
rent  un  village  que  l'ennemi  abandonna,  ils  se  rendirent,  de  plus,  ies 
maitres  de  deux  batteries,  chacune  de  12  ou  13  canons.  Alors  notre 
infanterie,  par  une  ardeur  deplacde,  attaqua  tout  d'un  coup,  et  sans 
qu'on  püt  l'arrÄter,  le  front  du  poste  des  ennemis.  Son  engagement 
nous  empficha  de  soutenir  l'attaque  de  la  hauteur.  Si  Ton  y  avait  pu 
porter  4  bataillons,  la  bataille  etait  gagn^e.  L'ennemi  profita  habilement 
de  cette  faute ,  il  fit  filer  de  l'infanterie  derriere  son  front,  qui  attaqua 
nos  7  bataillons,  fondus  par  trois  charges  consecutives  et  par  le  feu  de 
40  canons  auxquels  eile  avait  6t6  exposde.  Notre  infanterie  Ies  repoussa 
encore,  le  rdgiment  de  dragons  de  Normann  donna  dans  cette  infan- 
terie, la  dissipa,  lui  enleva  5  drapeaux,  se  tourna  ensuite  sur  Ies  cara- 
biniers  saxons,  qu'il  poursuivit  jusqu'aux  environs  de  Kolin. 

Pendant  ces  entrefaites,  notre  infanterie  avangait  toujours  sur  le 
poste  des  Autrichiens;  le  grand  feu  de  canon  leur  ayant  fait  perdre  du 
monde,  Ies  bataillons  fondus  avaient  de  trop  grands  intervalles  pour  y 
suppiger.  Les  cuirassiers  de  Prusse  se  mirent  derriere  l'intervalle  du 
rdgiment  de  Bevem  et  de  Henri;  ils  charg^rent  sur  un  rdgiment  autri- 
chien  d'infanterie  qui  dtait  vis-ä-vis  d'eux,  et  ils  y  seraient  entrds,  si,  en 
mime  temps,  une  batterie  chargde  de  mitrailles  n'avait  6t6  exdcutee 
contre  eux.  Ce  feu  les  fit  tourner,  ils  se  renvers^rent  sur  le  rdgiment 
de  Bevern,  une  troupe  de  cavalerie  autrichienne  les  poursuivit.  Le 
rdgiraent  de  Bevem  et  de  Henri  furent  si  fort  ruinös  qu'il  fallut  les 
retirer. 

Cette  Ouvertüre  nous  coupa  la  communication  avec  l'attaque  des 
hauteurs  et  nous  obligea  de  nous  retirer.  Le  bataillon  des  gardes  qui 
avait  la  droite,  repoussa  4  bataillons  d'infanterie  qui  l'attaqu^rent,  et 
2  rdgiments  de  cavalerie  qui  voulurent  l'entourer,  et  fit  des  prodiges 
de  valeur. 
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Notre  Infanterie  et  cavalerie  de  la  gauche  resta  sur  le  terrain  que 
les  Autrichiens  avaient  occupö  au  commencement  de  la  bataille  jusqu'ä 
9  heures  du  soir,  apr^s  quoi  ils  se  retir^rent.  L'armde  marcha  ä  Nim- 
bürg,  Sans  voir  d' Autrichiens ,  et  sans  que  personne  eüt  le  coeur  de  la 
poursuivre. 

Nous  avons  perdu  [ä  peu  pr^s  7  ä  8,000  hommes]'  et  du  canon 
dans  cette  affaire,  k  cause  que  beaucoup  de  chevaux  ont  ^t^  tues,  beau- 
coup  d'afif&ts  brisös,  et  que  les  soldats  dtaient  si  fatiguds  de  la  chaleur, 
des  montagnes  qu'il  leur  fallait  grimper,  et  de  la  longueur  de  Taction 
qu'on  ne  pouvait  faire  tratner  ce  canon  k  force  de  bras. 

Cet  dchec  nous  a  Obligos  de  lever  le  blocus  de  Prague.  L'arm^e 
qui  avait  investi  le  grand-c6tö,  est  marchee  k  Brandeis  et  s'est  jointe 
k  Lissa'  avec  celle  qui  s'y  ötait  retiröe;  Tarmde  sous  les  ordres  du  ma- 
rechal  Keith  a  pris  la  route  de  Budin. 

Nach  der  eigenhändiffen  Aufieichnuug   des  Könist.^ 


9153.     RELATION. 

Le  Roi,  ayant  trouvd  ndcessaire  de  lever  le  blocus  de  Prague,  en- 
voya  le  major  Grant  le  20  au  matin  nous  avertir  que  nous  devions 
nous  retirer  le  möme  jour;  sur  quoi,  l'ordre  fut  aussitöt  donnd  de  retirer 
les  canons  des  batteries,  et  que  la  grosse  artillerie  et  le  gros  bagage 
devaient  marcher  pour  Welwam  ä  11  heures  du  matin,  ce  qui  fut  ex6- 
cut6  sur  le  midi.  En  möme  temps,  la  disposition  fut  donnd  pour  la 
retraite.  Le  general  Winterfeldt,  qui  commandait  la  droite,  devait  mar- 
cher entre  Rzep  et  Mottol,  pour  gagner  les  hauteurs  derri^re  Rusin; 
l'aile  gauche  devait  marcher,  laissant  Weleslawin  k  gauche,  par  Wolfo- 
witz jusqu'aux  mömes  hauteurs,  oü  les  deux  colonnes  devaient  se  mettre 
en  bataille  et  attendre  le  centre,  qui  —  composd  de  6  bataillons  de 
grenadiers,  des  gensd'armes  et  5  escadrons  de  dragons  sous  les  ordres 
du  lieutenant-gdneral  Schmettau  et  des  göndraux-majors  Grumbkow  et 
Grabow  —  devait  faire  l'arrifere-garde. 

L'ennemi,  apercevant  par  le  mouvement  qui  se  faisait  dans  le  camp, 
que  nous  dtions  sur  le  point  de  nous  retirer,  commen^  k  faire  sortir 
la  garnison  entre  i  et  2  heures.  Un  gros  corps  d'infanterie  s'empara 
du  fond  vis-ä-vis  le  couvent  de  Sainte-Marguerite,  le  reste  se  forma  sur 

I  Zusatz  von  Eichel.  —  a  Eichel  bemerkt  über  k  Lissa:  ,,ici**  d.  h.  in  Bran- 
deis. —  3  Die  an  das  Ministerium  gesandte  Abschrift  aus  der  Cabinetskanzlei  enthielt 
(abgesehen  von  den  Eichel' sehen  Zusätzen  auf  der  eigenhändigen  königl.  Niederschrift 
vergl.  S.  204.' Anm.  3;  S.  208.  Anm.  i  und  2)  mehrfache  stilistische  Aenderungen, 
welche  möglicher  Weise  auf  nachträglichen  Befehl  des  Königs  erfolgt  sind.  Sie  sind 
in  die  gleichzeitigen  Drucke  der  Relation  übergegangen. 
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plusieuTS  lignes  entre  la  ville  et  le  Strahow ;  la  cavalerie  se  tint  dans  la 
plaine  tout  auprds  de  la  ville. 

A  deux  heures  et  demie,  nous  batdmes  la  gdn^rale,  ddtendimes  le 
camp  et,  un  peu  avant  trois  heures,  nous  nous  raimes  en  marche  tambour 
battant  et  drapeaux  d^ploy^s.    Aussitöt  que  la  colonne  de  la  gauche  se 
mit  en  marche,  Tennemi  monta  sur  le  plateau  entre  Weleslawin  et  Sainte- 
Marguerite,  raais,  voyant  nos  grenadiers  rangds  en  ordre  de  bataille  de- 
vant  eux,   il    s'arrSta  et   se   contenta  de  canonner  tr^s  vivement  cette 
colonne   sur   son  flanc,    jusqu'ä  ce  que  la  queue  eüt  pass^  Weleslawin. 
Notre  arri^re-garde  se  tenait  pendant  tout  ce  temps  en  bataille  vis- 
ä-vis  Tennemi,  jusqu'ä  ce  qu'elle  vit  que  les  colonnes    fussent  hors  de 
port^  d'ötre  prises  en  flanc  par  l'ennemi;  apr^  quoi,  ayant  retirde  les 
piquets  dont  les  redoutes  dtaient  gamies,  eile  se  mit  en  marche  au  pe- 
tit  pas,    suivie    par  l'ennemi  qui  fit  mine  plusieurs   fois   de  la  charger; 
mais  la  bonne  contenance  des   grenadiers  jointe  k  la  bonne  disposition 
du  gdndral  Schmettau   les  tint  toujours  en  respect.     Ils   se  content^rent 
de  feire  un  feu  tr^s  vif  dessus,  tant  de  mousqueterie  que  de  canon,  et 
detach^rent  toutes   leurs  troupes  lög^res  pour  les  prendre  sur  les  flancs 
et  ticher  de  les  mettre  en  d^sordre.    Mais,  voyant  que  cela  ne  leur  rd- 
ussissait  pas,  qu'elle  avait  ddjä  gagnd  le  couvent  de  la  Victoire,  que  les 
deux  colonnes  sous  les  ordres  du  Prince  de  Prusse  s'dtaient  ddjä  mises 
en  bataille  sur  la   hauteur  derri^re  Rusin,  pour  la  soutenir,  les  troupes 
rtguli^res  s'arröt^rent,  et  le  reste  de  la  marche  ne  fut  inqui^tö  que  par 
les  pandours  et  les  hussards.     Nous  restimes  en  bataille  sur  cette  hau- 
teur jusqu'ä  sept  heures  du  soir,  que,  voyant  que  l'ennemi  ne  bougeait  past 
nous  nous  mimes  en  marche  et  arrivimes  le  lendemain  matin  k  Minko* 
witz,  oü  nous  camp&mes. 

La  colonne  de  la  droite  fut  aussi  attaqude  k  son  arri^re-garde  par 
les  troupes  irreguli^res ,  mais  assez  mollement.  Nous  avons  eu  263 
hommes  tu^s,  la  plupart  par  le  canon,  et  environ  300  de  blessds,  et 
l'ennemi  s'est  empar^  de  deux  pi^ces  de  canon  de  trois  livres  de  balle, 
dont  les  roues  et  les  affüts  ayant  6t6  brisds  par  leur  feu,  il  dtait  im- 
possible  de  les  emmener. 

Le  22,  nous  marchimes  k  Budin  oü  etait  notre  pain,  et  oü  nous 
campimes  en  attendant  les  ordres  du  Roi. 

Nach   der  eigenhändigen  Niederschrift  des  Feldmarschalls  Keith.  ' 


*  Die  von  Eichel  an  das  Ministerinm  gesandte  Abschrift  zeigt  mehrfache  Kür- 
tnngen  (es  fehlt  im  ersten  Abschnitt  der  zweite  Theil  „le  g^n^ral  Wlnterfeldt''  bis 
zum  Scbloss)  und  einige  stilistische  Aenderungen.  Nach  dieser  Abschrift  sind  in  die 
genannten  vom  Ministerium  veranlassten  Drucke  abgefasst. 

Corresp.  Friedr.  n.    XV.  I4 
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9154-     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  JUNG-BUNZLAU. 

[Lcitmeritz,]  3  [juillet  1757]. 
Je  vous  envoie  le   rapport  que  j'ai   regu  d'un  homme  vdridique;' 
il  sera  bon  que  vous   marchiez  ä  Hirschberg,*  pour  que   nous   soyons 
plus  k  portde  de  nous  joindre.    Je  suis  etc. 

Federic. 

[Lcitmeritz,]  3  juillel  [i757]- 
n  faut  marcher  ä  Hirschberg. 

Nach  der  AiufeitigunK.    EigenhändiK. 


9155.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  JUNG-BUNZLAU 

[Leitmeritz,  3  juiUct  1757]- ^ 
Vous  ne  pouvez  plus  vous  retirer  du  c6t6  de  la  Sildsie ;  il  ne  vous 
reste  que  la  Lusace.    II  faut  faire  fourrager  toutes  les  contrees  et  möme 
gäter  ce  qu'on  ne  peut  consumer,  pour  rendre  k  Tenneroi  ses  Operations 
difüdles.     Dds  que  vous  serez  k  Hirschberg,  *  notre  communication  sera 
mieux  ^tablie.     II  faut   tächer  de  soutenir  la  Boheme,    s'il  est  possible, 
jusqu'au  isd'aoüt;    et,  comme  Zittau  est  un  mauvais  poste,  vous  pour- 
rez  prendre   alors  Reichenberg,  Grottau   ou  Gabel,  selon   que  vous  le 
jugerez  k  propos.     Si  Tennemi  se  toume  contre  la  Lusace,  il  faut  pren- 
dre grande  attention  k  vos  campements ,   le   laisser  passer  le  Bober  et 
vous  mettre  k  son  dos,   pour  lui  couper  les  vivres  et  l'obliger  de  venir 
k  vous  dans  un  terrain  avantageux  que  vous  choisirez,  et  que  le  prince 
Bevem^   et   d'autres   officiers  pouiTont  vous   indiquer.     Si  Tennemi   se 
tourne  avec  toutes  ses  forces  vers  Landshut,  il  faut  marcher  par  Greifen- 
berg pour  lui   couper  les  vivres.     Winterfeldt*  et  surtout  Enbers^  con 
naissent  le  pays,    qui  peuvent    regier  vos  marches  et  vos  campements.' 
Ne   precipitez   rien  sur  des  nouvelles  incertaines,  et  ne  prenez  de  parti 
que  lorsque  vous  6tes  sör  du  dessein  des  ennemis ;  mais  rdpandez  dans 
Tarmde  que  nous  avions  un  grand  dessein,  et  que,  dans  peu,  on  verrait 
tout-ä-fait  changer  les  choses  en  bien. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  C  d  C  r  1  C. 


I  Dieser  Bericht  liegt  nicht  mehr  vor.  —  3  Bereits  in  einem  nicht  eigenhändigen 
deutschen  Schreiben  vom  2.  Juli  stellte  der  Köoig  dem  Prinzen  anheim,  gegen  Zittau 
oder  gegen  Hirschberg  sich  zurückzuziehen.  —  3  Das  Datum  nach  der  chiffrirten 
Ausfertigung.  —  *  Vergl.  Nr.  9154.  —  5  Der  Herzog  von  Bevern  hatte  im  vergange- 
nen Winter  und  im  Frtlhjahr  das  Commando  in  der  Lausitz  geführt.  Vergl.  Bd.  XIV, 
555.  556.  —  6  Winterfeldt  hatte  während  des  Winters  in  Landshut  befehligt.  Vergl. 
Bd.  XIV,  II.  43.  —  7  Vergl.  Bd.  XHI,    167.  174.  251. 
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9156.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Lcitmeritz,  3.  Juli  1757-] 
Mitchell  berichtet  an  Holdernesse ,  Leitmeritz  4.  Juli  1757,  (pri- 
vate): „Yesterday  the  King  of  Prussia  sent  for  me,  which  is  the  first 
time  he  has  seen  anybody,  since  he  received  the  news  of  the  death  of 
the  Queen-Mother.  *  I  had  the  honour  to  remain  with  him  some  hours 
in  his  closet.  I  must  own  to  Your  Lordship  I  was  most  sensibly  af- 
fected  to  see  him  indulging  his  grief  and  giving  way  to  the  wärmest 
iilial  affections,  by  recalling  to  mind  the  many  obligations  he  had  to 
her  late  Majesty,  and  repeating  to  me  her  late  Majesty's  sufferings,  the 
manner  she  bore  them,  the  good  she  did  to  everybody,  and  the  com- 
fort  he  had  to  have  contributed  to  make  the  latter  part  of  her  life 
easy  and  agreeable  .  .  .*'* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9157.     AU   CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  H^SELER 

A  COPENHAGUE, 


Haseler  berichtet ,  Kopenhagen, 
18.  Juni:  ,,Le  comte  Dehn  ....  m'a 
donn6  a  entendre  que  la  consternation 
^tait  extreme  dans  toutes  les  cours  op- 
pos^,  et  qu'il  y  avait  tout  lieu  de  croire 
que  c'6tait  aujourd*hui  le  momcnt  oü  Votre 
Majest6  povvait  donner  la  paix  ii  TEurope 
ann^e  contre  Elle  et  finir  cette  gueire 
avec  avantage  et  k  Sa  plus  grande  gloire ; 
que  Sa  Majest6  Danoise  le  souhaitait  pas- 
sionn^ment,  et  que,  si  Votre  Majest^  vou- 
lait  faire  connattre  sous  quelles  conditions 
Elle  vonlait  la  paix ,  on  serait  peut-6tre 
en  ^tat  d'en  faire  un  bon  usage.  II  y  a 
ajoat6  que  la  cour  de  Versailles  y  sous- 
scrirait  tout  de  suite,  ne  cherchant  qu'ä 
se  tirer  maintenant  de  cette  guerre,  et 
qa'il  serait  facile  d'obliger  la  Russie  k  de- 
menrer  tranquiUe.  Cest  le  r61e  de  m^ 
diateur  qui  flatte  la  cour  de  Danemark, 
et  puis  c'est  le  moyen  de  se  tirer  d'em- 
banas  elle-mime,  sentant  bien  que  t6t  ou 
tard  il  fandra  en  venir  k  prendre  parti. 
J'ai  pressenti  si  on  ^tait  d'humeur  ä  don- 
ner le  poids  n^cessaire  ä  ces  n^gociations 


Leitmeritz,  3  juillet  1757. 

Les  depöches  que  vous  m'avez 
faites  du  1 8  et  du  2 1  du  mois  passd 
de  juin,  m'ont  et^  bien  rendues,  qui 
m'ont  causd  d'autant  plus  de  satis- 
faction  que  j'en  ai  vu  que  la  cour 
de  Danemark  commence  d'ouvrir 
les  yeux  sur  la  veritable  Situation 
des  conjonctures  presentes^  et  les 
suites  qui  en  r^sulteront  m^me  au 
grand  prdjudice  des  affaires  de 
Danemark,  si  jamais  la  cour  de 
France,  aveuglee  par  celle  de 
Vienne  contre  ses  propres  interÄts, 
parvenait  k  faire  remuer  la  Su^de, 
et  que  la  Russie  se  rendrait,  pour 
ainsi  dire,  la  maitresse  de  la  Mer 
Baltique,  en  voulant  y  donner  la 
loi.  C'est  aussi  pourquoi  vous  ne 
manquerez  pas  de  faire,  en  termes 


»  Vergl.  Nr.  9150.  9151.  —  •  Vergl.  die  ausführlichere  Erzählung  dieser  Unter- 
redung in  Mitchell'»  Tagebüchern.  Memoirs  etc.  I,  357  —  359.  —  3  Die  in  dem 
ersten  Abschnitt  beantworteten  Mittheilungen  Häseler's  vom  21.  Juni  sind  wieder- 
gegeben in  dem  Immediaterlass  an  Lehwaldt  vom  3.  Juli.     Nr.  9158. 
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et  li  se  chai^er  de  la  garantie  de  cette 
paix.  On  n'est  nullement  61oign^  de  se 
pr^ter  k  Tun  et  Tautre,  dans  la  persua- 
sion  que  rimpenttrice  renoncera  k  jamais 
k  pr6sent  de  ravoir  la  SU6sie.  On  paratt 
m^me  avoir  quelque  id6e  d*an  congr^s 
et  de  se  joindre  pour  la  m^diation  a  la 
Hollande.'' 


convenables  au  sujet  et  en  les  ex- 
pressions  les  plus  obligeantes  que 
vous  saurez  imaginer,  de  grands 
compliments  tant  au  roi  de  Dane- 
mark  qu'au  baron  de  Bemstorff, 
et  vous  vous  appliquerez  au  mieux 
ä  entretenir  ce  Prince,  corame  aussi 
son  ministre,  dans  ces  sentiments 
d'amiti^  pour  moi  et  de  fermete  que  le  ministre  Bemstorff  vous  a  marques. 
Pour  ce  qui  regarde  Touverture  que  le  comte  Dehn  vient  de  vous 
faire  comme  de  lui-mßme,  et  dont  vous  m'avez  rendu  compte  par  le 
postscriptum  de  votre  ddpÄche  du  i8,  ma  volonte  est  que  vous  devez 
accepter*  cetle  idee  et  dire  que  je  ne  serai  pas  difficile  pour  la  paix, 
et  que  je  ne  demande  que  toutes  les  süretds  possibles  pour  l'avenir;  ce- 
pendant  toujours,  comme  ils'entend,  sans  que  l'Angleterre  soit  oubli^e, 
et  qu'elle  y  soit  incluse,  parceque  je  ne  me  sdparerai  point  d'elle,  en 
Sorte  qu'il  faudrait  que  la  paix  soit  g^ndrale  et  faite  egalement  avec 
moi  et  avec  TAngleterre.  Personne  n'est  mieux  instruit  que  vous  que 
je  ne  suis  entrd  dans  cette  guerre-ci  que  force  par  la  cour  de  Vienne, 
apr^s  avoir  tentd  inutilement  tout  ce  qui  a  etd  possible  pour  l'^viter  et 
pour  conserver  la  paix  et  la  tranquillite  publique ; "  que  c'est  dans  cette 
vue,  et  que  je  m'appliquai,  d'abord  apr^s  ma  Convention  de  Westminster 
faite  avec  l'Angleterre,^  de  concilier  la  France  et  TAngleterre  et  de 
porter  des  paroles  de  paix,*  que,  d'ailleurs,  je  faisais  tout  pour  la  con- 
servation  de  la  tranquillite  publique  en  AUemagne  qui  ^tait  le  but  prin- 
cipal  de  ladite  Convention  ;5  mais,  comme  on  prit  tout  de  travers  en 
France  mes  sentiments  droits  et  sinc^res,^  et  que  la  cour  de  Vienne  en 
profita  pour  brouiller  les  cartes  au  point  que  nous  les  voyons  aujour- 
d'hui,  je  fus  force  quasi  l'epde  aux  reins  d'entrer  en  guerre,  pour  ne 
pas  me  laisser  opprimer  d'abord;  ce  que  je  n'ai  jamais  fait  par  un 
esprit  de  conqu^te ,  ni  dans  d'autres  vues  que  pour  avoir  une  paix 
solide  et  pour  n'avoir  pas  toujours  le  pied  k  Tötrier  contre  les  Autri- 
chiens,  comme  malheureusement  j'dtais  oblige  de  l'avoir  alors  d'annee 
en  annde  et  du  jour  ä  lendemain. 

Si  donc  la  cour  de  Copenhague  veut  travailler  en  France,  pour 
faire  revenir  la  cour  de  Versailles  des  fausses  iddes  qui  lui  ont  dte  in- 
spirdes  k  mon  sujet,  et  pour  rdtablir  la  paix  de  la  fa^on  susdite,  j'y 
souscrirai  et  ne  serai  point  difficile  k  des  conditions  raisonnables ;  aussi 
ne  serai-je   point   contraire  que   la   cour  de  Danemark  jouit  en  ceci  le 


t  Für  die  folgenden  Worte  bis  „toutes  les  süret^  possibles  pour  l'avenir''  findet 
sich  eine  eigenhändige  Weisung  in  dorso  des  Berichts  Häseler's  vom  i8.  Juli:  „II 
doit  accepter  cette  id6e  et  dire  etc."  —  •  Vergl.  Bd.  XIII,  613—615.  —  3  Vergl. 
Bd.  XII,  503.  —  4  Vergl.  Bd.  XII,  508.  —  5  Veigl.  Bd.  XII,  i6.-—  6  Vergl. 
Bd.  XII,  504. 
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röle   de  m^ateur.     Voilä   ce  qui   doit   vous   servir   de  direction  ä  ce 
sujet,   et  dont  vous  ferez  un  bon  usage.» 

Nach  dem  Conoept.  Fcderic. 


9158.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Leitmeritz,  3.  Juli  1757. 

Jch  habe  Euer  Schreiben  vom  19.  voriges  erhalten,  nach  dessen 
Einhalt  dann  nichts  anders  zu  thun  ist,  als  den  Ausschlag  derer  Sachen 
mit  denen  Russen,  und  wie  es  darunter  gehen  wird,  abzuwarten;  da 
inzwischen  Ich  allhier  alles  thun  werde,  um  Meinen  lezthin  gehabten 
Verlust  zu  repariren  und  Meinen  Feinden  nach  aller  Möglichkeit  das 
Haupt  zu  bieten. 

Beiläufig  habe  Ich  Euch  auch  benachrichtigen  wollen,  wie  dass 
letzthin  das  englische  Ministerium  dem  russischen  Gesandten  >  zu  London 
die  formelle  Declaration,  bei  Gelegenheit  derjenigen,  so  der  petersbur- 
gische Hof  public  gemachet,  nämlich  alle  Meine  Hafens  in  der  Ostsee 
bloquiren  und  allen  Handel  nach  solchen  unterbrechen  zu  wollen^, 
gethan,  wie  Se.  Grossbritannische  Majestät  schlechterdinges  in  Confor- 
mit^  des  2.  Articuls  des  mit  Mir  vorhin  geschlossenen  Tractats^  obli- 
giret  wären,  sowohl  das  freie  Commercium  ihrer  Unterthanen  in  der 
Ostsee  zu  protegiren,  als  auch  Mich  gegen  die  Projecte  Meiner  Feinde 
zu  assistiren,  wenn  eine  auswärtige  Puissance  ihre  Truppen  nach  oder 
durch  Teutschland  schicken  wollte;'  welche  Declaration  den  dortigen 
russischen  Gesandten  sehr  betreten  haben  soll.^ 

Eine  gleiche  Declaration  wegen  des  freien  Handels  nach  imd  aus 
Meinen  JEiafens  in  der  Ostsee  hat  der  dänische  Hof  den  russischen  und 
französischen  Ministem^  allda  gethan  und,  um  den  Nachdruck  davon 
zu  zeigen,  sogleich  die  Ordre  gegeben,  seine  ganze  Flotte  zu  equipiren, 
um  in  die  See  zu  laufen  und  sich  denen  Entrepnsen  der  russischen 
Flotte  zu  opponiren.  ^ 

Nach  demConcept.  Friderich. 


■  Am  3.  Juli  werden  den  Ministem  Podewils  und  Finckenstein  die  ErÖffnangen 
des  Grafen  Dehn  und  der  Inhalt  des  obigen  Immediaterlasses  in  Chtffera  mitgetheilt, 
mit  der  Weisung,  die  vollste  Verschwiegenheit  zu  bewahren .  die  Dechiffrirung  ron 
Finckenstein  persönlich  ausführen  zu  lassen,  und,  wenn  es  nöthig  erscheint,  dem 
Herrn  von  Häseler  über  einzelne  Umstände  weitere  AufklKrung  zugehen  zu  lassen.  — 
■  Goliiyn.  Vergl.  S.  34.  83;  Bd.  XIV,  502.  —  3  Vergl.  S.  163.  —  ♦  Die  Westmin- 
sler-Convention  vom  16.  Januar  1756.  Vergl.  Bd.  XII,  15.  16.  —  5  Die  englische 
Declaration  ist  im  Auszuge  gedruckt:  Danziger  Beiträge.  Bd.  III,  S.  21.  —  6  Nach 
dem  Bericht  Michell's,  d.  d.  London  17.  Juli  1757.  Vergl.  Nr.  9182.  —  7  Baron 
Korff  und  Herr  von  Ogiei.  —  8  Nach  dem  Berichte  Häseler's,  d.  d.  Kopenhagen 
21.  Juni.    Vergl.  Nr.  9157. 


214     

9159-   AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON 
HESSEN-CASSEL  IM  LAGER  BEI  MINDEN. 

Leitmeritz,  3.  Juli  1757. 
Durchlauchüger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  23.  voriges  habe  Ich  gestern  allhier  erhalten.  Worauf 
Deroselben  in  Antwort  diene,  dass,  so  gerne  Ich  auch  des  Duc  de 
Cumberland  Hoheit  wegen  Meiner  dort  stehenden  6  Bataillons  alle 
Complaisance  bezeigen  und  Dero  Dispositiones  nicht  entgegen  sein  will, 
es  dennoch  nicht  angehen  wird,  aus  gedachten  Meinen  Bataillons  be- 
sondere Detachements  mit  mehrten  Commandos  zu  forniiren,  indem, 
wie  Ew.  Liebden  schon  vorhin  von  Mir  bekannt  gemachet  worden,« 
wenn  es  dazu  kommen  sollte,  das  die  Franzosen  über  die  Weser  gingen 
und  von  des  Duc  de  Cumberland  Hoheit  an  solcher  Passage  und 
ihren  Marsch  nach  dem  Halberstädtischen  und  Magdeburgischen  zu 
nehmen  nicht  behindert  werden  könnten,  alsdenn  es' ganz  indispensa- 
blement  nöthig  ist,  dass  gedachte  6  Bataillons  sonder  den  geringsten 
Verzug  und  auf  das  schleunigste  nach  dem  Magdeburgischen  marschiren, 
um  sich  noch  zur  rechten  Zeit  in  Magdeburg  vor  Ankunft  der  Fran- 
zosen zu  werfen.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter. 

Nach  der  AusfertiguBg  im  KSoigl.  Staatsarchiv  ni  Marburg.  I*  riüerich. 


9160.     AU  CONSEILLER  DE  LA  CHAMBRE  DE  JUSTICE 
D'EICKSTEDT  A  CASSEL.» 

Leitmeritz,  5  juiUet  1757. 
Par  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  29  de  juin,  vous  me 
mandez  que  les  Frangais  avaient  demand^  au  Landgrave  d'entrer  k 
Rinteln  avec  un  detachement  assez  fort,  et  que  plusieurs  avis  marquaient 
aussi  que  les  Frangais  faisaient  ddfiler  16  bataillons  et  plusieurs  escadrons 
parlaprincipautd  de  Waldeck.^  Ma  volonte  est  que  vous  devez  me  mander 
au  plus  tot  possible  ce  qui  est  arrivd  apr^s  le  refus  fait  du  Landgrave 
de  laisser  entrer  les  Fran^ais  ä  Rinteln,  et  surtout  encore  si  cet  avis 
de  la  marche  des  16  bataillons  fran^ais  est  exactement  vrai,  ou  si  cela 
n*a  et6  qu'un  faux  bruit.  Et  supposd  que  l'avis  qu'on  en  a  eu,  füt 
exactement  vrai,  vous  marquerez  encore  la  route  que  ces  bataillons 
ont  prise  pour  passer  outre.  Vous  m'exp^dierez  une  estafette  pour  me 
porter  votre  reponse,  afin  que  j'en  sois  informe  au  plus  vite.  Et,  sur 
ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Autfertigung.  F  e  d  e  T  i  C. 


1  Vergl.  Nr.  9135.  —  a  Vergl.  S.  145.  158;  Bd.  XIV,  259.  272.  294. 
—  3  Am  5.  Juli  übersendet  Eichel  die  von  Eickstedt  eingereichten  Nachrichten  auf 
Königl.  Befehl  an  Mitchell  (Bnt.  Museum  Add.  MSS.  Vol.  6847). 
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9i6i.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  NEUSCHLOSS. 

Leitmeritz,  5  juillet  1757. 

Mon  tr^s  eher  Fr^re.  Je  ne  saurais  que  parfaitement  applaudir 
au  camp  que  vous  avez  pris;*  il  est  tout-ä-fait  conforme  ä  mes  iddes 
dans  les  drconstances  presentes.  Comme  je  suis  informö  que  reimemi 
a  un  dessein  sur  Tetschen,  il  faut  6tre  bien  vigilant,  pour  que  rien  ne 
passe  entre  l'Elbe  et  votre  camp.  En  cas  que  quelque  corps  de  l'en- 
nemi  se  glissät  entre  deux,  un  corps  qui  marcherait  ä  Bensen,  pourrait 
l'obliger  de  quitter  ce  dessein.  Dans  le  cas  que  toute  l'arm^e  ennemie 
viendrait  sur  moi  ä  Leitmeritz,  et  que  cela  pourrait  nous  obliger  de 
nous  y  joindre,  j'ai  trouv^  im  camp,  entre  Ploschkowitz  et  Zahorzan, 
qui  est  tr^s  fort;  mais  il  ne  faut  pas  que  ce  mouvement  se  fasse  sans 
une  n^essitd  tr^s  pressante  et  forte. 

J'ai  eu  des  rapports  que  le  prince  Charles  6ta\t  marchd  k  Widim, 
dont  cependant  je  ne  crois  rien.  Quand  vous  aurez  k  m'envoyer 
quelque  chose  de  pressant  pour  m'en  avertir,  vous  n'avez  qu'ä  vous 
servir  d'un  hussard  qui  sait  la  langue  hongroise,  que  vous  equiperex 
avec  un  uniforme,  seile,  cheval  et  hamais,  comme  les  hussards  autri- 
chiens  sont  montes,  qui  alors  passera  certainement  ici;  et  au  cas  que, 
contre  toute  attente,  il  se  perdtt,  il  n'y  aura  rien  de  perdu  ni  de  trahi, 
vu  qu'il  n'aura  ä  porter  ici  qu'une  lettre  mise  en  chiffres;  mais  s'il 
arrive,  il  aura  toujours  six  ducats  que  je  lui  ferai  donner  en  r^om- 
pense. 

Au  surplus,  je  donnerai  mes  ordres  axix  commandants  des  forte- 
resses  de  Schweidnitz,  Neisse,  Glatz,  et,  ä  Cosel,  au  lieutenant-colonel 
de  Kreytzen,  de  vous  rapporter  tout  ce  qu'ils  apprennent  de  l'ennemi 
et  des  magasins  que  les  Autrichiens  fönt  amasser,  par  oü  on  pourra 
d'abord  juger  le  but  auquel  ils  visent.^ 

Au  reste,  si  les  pillages  des  femmes  et  des  valets  vont  ä  Texc^s,  il 
sera  toujours  bon  que,  pour  les  rdprimer,  vous  fassiez  statuer  un 
exemple,  en  faisant  pendre  un  de  ces  gens-lä. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  et  tendresse  imaginable,  mon  eher  fr^re, 
votre  tr^s  affectionn^  et  fidMe  fr^re 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


I  Vergl.  das  Schreiben  des  Prinzen,  d.  d.  camp  de  Neuschloss  4  juillet  1757, 
in  den  CEuvres  de  Fr6d^ric  le  Grand,  Bd.  XXVI,  S.  121.  —  »Diese  Befehle  ergehen 
am  5.  Juli  an  den  Etatsminister  von  Schlabrendorff  in  Breslau ,  an  den  Generalmajor 
von  Kreytzen  in  Schweidnits,  an  den  Generaknajor  von  Kleist  in  Neisse,  an  den  Öa- 
pitftn  und  Vicecommandanten  d'O  in  Glatz  an  den  Generalmajor  von  Lattorff  und  den 
Oberstlieutenant  von  Kreytzen  in  Cosel. 
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9162:     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Leitmeritz,  5.  Juli  1757. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Edier  von  Plotho.  Der  Ex- 
presse, welchen  Ihr  en  courrier  mit  Eurem  Schreiben  vom  30.  vo- 
riges abgefertiget  habet,  ist  gestern  bei  Mir  allhier  richtig  eingetroffen, 
und  ist  Mir  dasjenige,  so  Ihr  darin  wegen  der  württembergischen 
Truppen  meldet,  recht  sehr  lieb  zu  vernehmen  gewesen. '  Ich  wünsche 
nur,  dass  der  Success  und  Erfolg  davon  so  sein  möge,  wie  Ihr  Mir 
die  Hoffnung  dazu  gebet,  imd  dass  diese  Leute  geschickt  genug  und 
instruiret  sein  mögen,  alle  Obstacles,  so  ihnen  auf  ihrem  Wege  bis  in 
das  Thüringische  gemacht  werden  können,  zu  evitiren  und  zu  heben» 
wovor  hoffentlich  Eure  £missaires  gesorget  haben  werden.  Inzwischen 
habe  Ich  den  von  Mir  zu  Leipzig  in  Garnison  stehenden  General- 
major von  Hauss  beordert,  dass  derselbe  sogleich  ein  paar  recht  sehr 
vernünftige  Officiers  nach  Thüringen  beordern  soll,  die  daselbst  nach 
denen  Grenzen  gehen,  sich  nach  der  Ankunft  der  Leute  quaestionis  ge- 
nau erkundigen  und  solche,  sowie  sie  einzeln  oder  auch  truppweise  an- 
kommen, in  Empfang  nehmen,  sie  vor  Mich  engagiren  und  mit  ihnen, 
wenn  sie  es  verlangen,  capituliren,  ihnen  Handgelder  geben  und  vor 
ihre  Verpflegung  sorgen  sollen.  Es  würde  gut  sein,  wann  Ihr  durch 
Eure  £missaires  die  Leute  davon  benachrichtigen  lassen  könnet 

Für  alle  vorige  Mir  gegebene  ganz  interessante  Nachrichten  danke 
Ich  Euch  sehr,  mit  welchen  Ihr  nach  aller  Möglichkeit  zu  continuiren 
habet.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  AusfeitigunK  im  Köntgl.  Hauaarchiv  zu  Berlin.  rriderich. 


9163.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Lcitmeritz,  5  juillct  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Je  profite  d'un  courrier  de  Plotho  qui  va 
ä  Ratisbonne,"  pour  vous  faire  part,  ma  ch^re  soeur,  du  nouveau 
chagrin  qui  nous  accable.  Nous  n'avons  plus  de  m^re.^  Cette  perte 
met  le  comble  k  ma  douleur.  Je  suis  obligd  d'agir,  et  je  n'ai  pas  le 
temps  de  donner  un  libre  cours  ä  mes  larmes.  Jugez,  je  vous  prie, 
de  la  Situation  d'un  coeur  sensible,  mis  ä  une  aussi  cruelle  dpreuve. 
Toutes  les  pertes  dans  le  monde  peuvent  se  redresser,  mais  Celles  que 
la  mort  cause,  sont  sans  espoir.    Je  ne  m'dtends  pas  davantage  sur  un 

I  Plotho  berichtete,  Regensburg  30.  Juni,  es  seien  3000 Wttrttemberger  deser- 
tili ,  durch  die  Emissäre  Plotho's  sei  ihnen  der  Weg  nach  Thttringen  gewiesen ,  um 
dem  dort  stehenden  preussischen  Corps  sich  anzuschliessen.  Plotho  meldet  ferner, 
es  herrsche  bei  den  Oesterreichem  grosser  Geldmangel,  „der  Papst  hat  starke  Summen 
Geldes  Übermachet,  worvon  die  Munitionswagen  und  andere  Kriegesger&thschaften  an- 
geschafTet  werden."  —  a  Vergl.  Nr.  9162.  —  3  Vergl.  Nr.  9150.  9151.  9156. 
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aussi  affligeant  sujet.  Je  prie  le  Cid  qu'il  vous  conserve ,  sans  quoi  je 
n'aurais  presque  plus  d'amis  dans  le  monde.  Je  suis  avec  la  plus  par- 
faite  tendresse,  ma  tr^  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  AusferdgunK.    Eigenhändig.  F  C  d  C  r  i  C. 


9164.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Leitmerits,  6  puillct  1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  La  m^me  personne  qui  vous  a  port^  ma 
lettre,  sera  ä  Plauen,  pour  recevoir  ce  que  vous  voudrez  m'envoyer. 
Tout  est  ici  dans  le  m£me  ötat.  L'armde  que  Schwerin  avait,  com- 
mandde  par  inon  fr^re  de  Prusse,  est  k  quatre  milles  d'ici,  de  Tautre 
c6t6  de  TElbe  pr^s  de  Pleisswedel.  L'ennemi  est  ä  Lissa,  Tintention 
des  Autrichiens  est  d'attendre  que  les  troupes  de  l'Empire  viennent,  et 
que  les  Frangais  agissent  pour  me  trouver  affaibli  par  les  d^tachements 
que  je  serai  oblige  de  faire,  et  pour  m'accabler  alors.  Ma  Situation 
devient  diflicile  par  le  nombre  de  mes  ennemis,  quelque  pitoyable 
qu'en  seit  Tespdce;  en  dirigeant  leur  marche  vers  Magdebourg  ou  Hal- 
berstadt, ils  m'obligent  toujours  ä  dötacher  contre  eux,  et  le  chapitre 
des  Hasards  devient  plus  dquivoque  que  jamais. 

Je  vous  demande  pardon,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  mais 
j'ai  tant  d'arrangements  ä  prendre  que  je  n'ai  pas  le  temps  de  vous 
rendre  un  plus  grand  detail  de  nos  affaires.  Je  suis  avec  la  plus  tendre 
amitid,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  u  e  r  1 C. 


9165.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Leitmcritz.]  6  [juillet  1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Rendez  Reitzenstein  ä  la  garde  de  Dieul 
Je  serais  au  ddsespoir  que  sa  detentiön'  vous  attirit  des  affaires.  II 
faut,  ma  ch^re  soeur,  se  plier  au  temps;  ä  präsent  tout  nous  parait 
opposd.  Cödez  ä  la  force  majeure,  et  conservez-moi  votre  amitie  et 
votre  sant^.  Voilä  tout  ce  que  je  vous  demande.  J'^cris  dans  le 
mdme  sens  au  Margrave,"  et  je  vous  prie  tous  deux  de  penser  ä  la 
conservation  de  votre  pays;  des  ev^nements  heureux  pourront  peut-fitre 
faire  changer  la  face  des  affaires. 

Je  vous  demande  mille  pardons,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davan- 
tage, j'ai  tant  de  sujets  d'affliction  qu'il  m'est  impossible  d'öcrire.  Je 
suis  avec  la  plus  tendre  amitid,  ma  tr^s  chdre  soeur,  votre  tr^s  fid^le 
fr^  et  serviteur 

Naeh  der  Autfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


Vcrgl.  S.   129.  158.  —  ■  Vergl.  Nr.  9166. 


2l8 

9166.    AN  DEN  REGIERENDEN  MARKGRAFEN  VON  BAIREUTH 

IN  BAIREUTH. 


Der  Markgraf  von  Baireuth  ersucht 
in  einem  Schreiben,  d.  d.  Baireuth  3.  Juli, 
den  König  um  die  Erlaubniss,  dass  der 
in  der  Plassenburg  gegangen  gehaltene 
ansbachische  Oberstlieutenant  von  Reitzen- 
steint  aus  der  Haft  entlassen  werden 
dürfe,  da  der  Kaiser  und  der  fränkische 
Kreis  seine  Befreiung  dringend  verlangen. 


EigenhändiKe  Weitung  für  die  Antwort,  in 


[Leitmerits,  6.  Juli  1757].« 
Er  möchte  den  Reitzenstein 
bei  diesen  Umständen  in  Gottes 
Namen  losgeben  und  sich  keine 
Affairen  auf  den  Hals  ziehen ,  ab- 
sonderlich in  diesen  Umständen, 
da  ich  ihm  jetzo  auf  den  Plutz 
nicht  assistiren  kann. 

Friderich. 

dono  des  Schreibens  des  Markgrafen. 


9167.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Die  Markgräfin  schreibt,  4.  Juli.  3  sie  habe  nach  Empfang  des  königl.  Schrei- 
bens vom  28.  Juni  4  einen  Brief  für  Belle-Isle  an  Folaid  in  Mttnchen  gesandt,  mit  der 
Bitte,  denselben  dem  Marschall  zugehen  zu  lassen.  In  baireuthschen  Diensten  be- 
finde sich  ein  französischer  Edelmann,  ein  Verwandter  ron  Bemis,  der  Chevalier  de 
Mirabeau ,  welcher  stets  eine  grosse  Anhänglichkeit  fUr  die  Markgrilfin  bewiesen  habe, 
^'ai  pens^  que,  si  on  pouvait  envoyer  cet  homme  k  Paris,  il  pouvait  7  Her  sous  mon  nom 
quelques  n^gociations  avec  la  Pompadour.  L'appftt  des  r^compenses  pourront  peut*£tre  la 
faire  agir  pour  vos  intMts.  Elle  est  l'unique  cause  de  rachamement  qu'on  a  contre  vous. 
On  lui  a  rapport6  des  propos  yrais  oa  faux  que  vous  devez  avoir  tenus  contre  eile  et 
le  Roi.  Ces  minuties  ont  mis  les  biles  en  mouvement  et  fönt  tenir  la  miserable  con- 
duite  qu'on  m^ne.'' 

Leitmeritz,  7  juillet  1757. 
Ma  trds  ch^rc  Soeur.  Vous  avez  trop  de  bontd  de  vous  donner 
tant  de  peine  pour  mes  affaires.  Je  suis  confus  d'abuser  si  ^trangement 
de  votre  indulgence.  Puisque,  ma  ch^re  sceur,  vous  voulez  vous 
charger  du  grand  ouvrage  de  la  paix,  je  vous  supplie  de  vouloir  en- 
voyer ce  M.  de  Mirabeau  en  France.  Je  nie  chargerai  volontiers  de 
sa  ddpense ;  il  pourra  offrir  jusqu'ä  500,000  öcus  ä  la  favorite  pour  la 
paix,  et  il  pourrait  pousser  ses  offres  beaucoup  au  delä,  si,  en  mdme 
temps,  on  pouvait  l'engager  ä  nous  procurer  quelques  avantages.  Vous 
sentez  tous  les  m^nagements  dont  j'ai  besoin  dans  cette  affaire,  et 
combien  peu  j'y  dois  paraitre;  le  moindre  vent  qu'on  en  aurait  en 
Angleterre,  pourrait  tout  perdre.  Je  crois  que  votre  emissaire  pourrait 
s'adresser  de  m£me  ä  son  parent  qui  est  devenu  rainistre,^  et  dont  le 
credit  augmente  de  jour  en  jour.     Enfin,  je  m'en  rapporte  ä  vous.     A 

X  Vergl.  Nr.  9165.  —  «  Das  Datum  nach  einer  Abschrift  der  Ausfertigung.  — 
3  Die  Ortsbezeichnung  fehlt  zumeist  in  den  Schreiben  der  Markgr&fin;  ein  grosser 
Theil  ihrer  Schreiben  fahrt  überhaupt  kein  Datum.  —  4  Vergl.  Nr.  9138.  —  5  Ende 
Juni  1757  war  Bemis  an  Stelle  von  RouUl^  französischer  Minister  des  Auswärtigen 
geworden. 
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qui  pourrais-je  mieux  confier  les  intöröts  d'un  pays  que  je  dois  rendre 
heureux,  qu'il  une  soeur  que  j'adore,  et  qui,  quoique  bien  plus  accom- 
plie,  est  un  autre  moi-m^me? 

J*ai  ddjä  r^pondu  par  rapport  k  Reitzenstein , »  et  je  conseille  au 
Margrave  de  le  rendre  d'abord,  pour  ne  point  £tre  compliqud  dans  une 
affaire  qui,  dans  les  circonstances  präsentes,  pourrait  lui  devenir  funeste. 
Adieu,  ma  ch^re  soeur;  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  ^tant 
avec  la  plus  parfaite  tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde 
fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausferdpuig.    Eigenhändig.  F  e  d  e  T I C. 


9168.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Leitmeritz,  7  juillet  1757. 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Vous  saurez  d6jk  l'&hec  que  j'ai  regu  le 
18  du  mois  passö  aupr^s  de  Kolin,  qui  m'a  obligd  de  lever  le  si^ge  de 
Prague.  Dans  ces  cruelles  circonstances,  j'ai  perdu  une  m^re  que  j'ado- 
rais;  ä  pr^ent,  je  dois  m'attendre  que  tous  mes  ennemis  ddclares  et 
Caches  l^veront  leur  töte,  et  que  tout  le  monde  voudra  contribuer  ä  ma 
ruine.  Dans  cette  Situation,  ma  chdre  soeur,  j'opposerai  de  la  fermet^ 
et  du  courage  au  nombre  de  mes  ennemis,  et  ils  n'accableront  r£tat 
qu'en  ensevelissant  scs  ddfenseurs  sous  les  ruines  de  leur  patrie.  Voilä 
tout  ce  que  je  peux  vous  dire  pour  le  prdsent.  Solms  sera  informö 
de  tout  ce  qui  se  passera  dans  la  guerre.  Sensible  ä  votre  amitid, 
comme  je  le  suis,  je  vous  dcrirais  certainement  plus  souvent,  si  la  mul- 
titude  des  affaires  et  le  mouvement  perpdtuel  oü  je  suis  souvent ,  ne 
m'en  emptehaient.  Ne  pensez,  je  vous  prie,  ni  ä  ma  perte  ni  ä  ma 
conservation,  la  vie  n'est  bonne  que  lorsqu'elle  est  accompagnöe 
d'honneur  et  de  bien-6tre  ;  mais  la  mort  est  pr^f(6rable  ä  l'oppression  et 
ä  rignominie.  Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  dtant  avec  la 
plus  parfaite  tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  üdde  fr^re  et 
serviteur 

Nach  d«r  Awfeitigiing.    Eigenhindig.  F  6  d  e  r  i  C. 


9169.     AN  DIE  HALBERSTAEDTISCHE  KAMMER. 


Die  Mitglieder  der  halbeistädti- 
schen  Kammer  Übersenden  in  einem  Be- 
richte, Halberstadt  5.  Juli,  die  Nachricht, 
dass  10,000  Mann  Franzosen  in  Hessen 
eingefallen  seien. >  Der  Kammerdirector 
Dieterich  gehe  nach  der  Grafschaft  Hohn- 
stein, um  daselbst  alle  nothwendigen  Vor- 
kehrungen zu  treifen. 

Eigenhändig  in  dono  des  Berichts. 


[Leitmeritz,  Juli  1757.] 
Die  Herren  ergreifen  das  Ha- 
senpanier zu  schleunig.   Es  ist  nicht 
wahr. 

Friderich. 


Vcrgl.  Nr..  9165.  9166.  —  »  Vergl.  S.  214. 


220     

9170.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE.» 

[Leitmeritz,  7  juillet  I7S7']* 

J'ai  des  nouvelles  süres  que  toutes  les  troupes  de  TEmpire  qui 
s'assemblent  ä  Fürth,  ne  feront  que  18,000  hommes;  cela  me  panut 
bien  pcu  de  chose  pour  faire  une  diversion. 

Je  commence  ä  soupgonner  que  les  Autrichiens  pourraient  avoir 
dessein  de  p^ndtrer  en  Sil^sie  par  Landshut.  Kreytzen  m'dcrit  qu'il 
y  a  eu  un  corps  de  3000  hommes  qui  s'est  montr^  lä,  et  qui  s'est 
retird.  Daun  nous  masque  avec  ses  troupes  l^g^res;  Dieu  sait  ce  qu'il 
fait  en  attendant.  Entretenez  une  vive  correspondance  avec  d'O  et 
Kreytzen, 3  pour  que  vous  soyez  averti  des  mouvements  que  l'ennemi 
pourrait  faire  de  ce  c6t^lä »  et  r^glez  vos  marches  d'avance.  Si  vous 
^tiez  obligd  de  toumer  de  ce  c6t6,  Winterfeldt  et  Enbers  connaissent 
le  pays  et  les  camps  que  Ton  y  peut  prendre.*  Si  la  guerre  va 
de  ce  cöte-lä,  et  que  vous  puissiez  prdvenir  l'ennemi  du  cöt^  de 
Landshut,  vous  avez  des  camps  trds  forts  dans  les  montagnes  qui 
couvrent  toute  la  Sildsie. 

II  faut  encore  observer  que,  si  vous  vous  retirez  par  la  Lusace, 
vous  serez  obligd,  au  cas  que  Nadasdy  et  sa  canaille  vous  suit,  de  lui 
laisser  un  corps  opposd  du  c6td  de  Zittau,  pour  Tempöcher  de  faire 
des  incursions;  en  ce  cas,  je  pourrai  relever  une  partie  de  ces  troupes 
et  vous  envoyer  tout  ce  de  quoi  je  pourrai  me  passer.    Adieu. 

Nach  dem  CoDOep^   EisenhäadiK.  ^  FederiC. 


917 1.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE. 

[Leitmeritz,]  7  juillet  [1757]. 
Mon  tr^s  eher  Fr^re.  J'ai  regu  votre  lettre  du  6 ,  et  les  deux 
doubles  que  vous  m'en  avez  envoyds.  Je  vous  passe  les  mouvements 
que  vous  venez  de  faire  encore  avec  l'armde  sous  vos  ordres;^  mais, 
pour  le  coup ,  je  me  persuade  que  vous  ne  marcherez  plus  en  arri^re, 
pour  ne  pas  £tre  au  milieu  de  la  Saxe,  sans  y  penser.  II  me  semble 
que,  le  poste  que  vous  aviez  occupd  etant  assez  fort,  vous  auriez  pu 
faire  deux  bons  ddtachements ,  pour  aller  en  avant  de  deux  cöt^s  au 
lieutenant-gdndral  Brandes,^  dont  je  crains  qu'il  ne  soit,  en   attendant 

X  Der  Prinz  von  Preussen  rückte  am  7.  Juli  aus  dem  Lager  bei  Neuschloss  in 
das  Lager  bei  Leipa.  Vergl.  die  Schreiben  des  Prinzen,  Lager  von  Neuschloss  6.  Juli, 
Lager  von  Leipa  Nacht  vom  7.  zum  8.  Juli:  CEuvres  de  Fr6d6ric  le  Grand,  Bd.  XXVI, 
S.  124.  126.  —  •  Das  Datum  nach  der  chiffrirten  Ausfertigung.  —  3  Vergl.  S.  215. 
Anm.  2.  —  4  Vergl.  Nr.  9155.  —  '  Mit  der  eigenhändigen  Weisung  filr  den  ex- 
pedirenden  Cabinetsbeamten :  „En  chiffre  an  meinen  Bruder."  —  6  Der  Prinz  hatte 
in  dem  Schreiben  vom  6.  Juli  seinen-  Marsch  nach  Leipa  angekündigt.  Veigl. 
Anm.  I.  —  7  Vergl.  S.  198.  Brandes  war  von  Greifenberg  her  bis  nach  Zittau 
gekommen. 
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votrc  secoursy  attaquö  de  Tennemi,  puisque  les  hussards  prdtendent 
avoir  entendu  tirer  des  coups  du  c6t^  de  Gabel,  ce  qui  ne  saurait  fttre 
qua  l'occasion  du  gdndral  Brandes,  qu'on  aura  attaqud. 

Le  Corps  de  hussards  de  Tenneini  ne  saurait  fttre  lä  si  fort  en 
nombre  qu'on  le  pr^tend^  vu  qu'on  en  a  detachd  deux  rögiments  vers 
la  ville  de  Nuremberg,  qu'un  en  est  aux  environs  d'ici,  ce  qui  fait 
trois,  et  trois  encore  ä  Tarmde  ennemie.  Quand  vous  aurez  re^u  heu- 
reuseraent  vos  farines  et  l'argent,»  je  vous  prie,  au  nom  de  Dieu,  de 
ne  plus  rdtrograder,  car  je  veux  bien  vous  avertir  qu'il  n'y  a  nul  four- 
lage  en  Saxe,  de  sorte  que,  quand  vous  vous  y  tirerez ,  il  vous  en  man- 
quera  lä,  et  toute  la  boutique  sera  perdue. 

Nous  avons  re^u  ce  soir  des  lettres  du  raardchal  Daun  par  un 
trompette  qui  vient  d'arriver.  Selon  la  date  de  la  lettre,  il  doit  ötre 
chez  Jung-Bunzlau  ä  Kosmanos. 

J'esp^re,  au  surplus,  que  vous  aurez  re^u  la  lettre  chiifrde  que 
je  vous  ai  envoy^e  aujourd'hui  matin  par  un  hussard '.  Je  suis  avec  les 
sentinients  que  vous  me  connaissez,  mon  eher  fr^re,  votre  bon  et  tr^s 
affectionne  fr^re 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1  C. 


9172.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

[Leitmeritz,  8  juillet  I757.]3 

Mon  eher  Fr^re.  Je  vous  prie  de  prendre  bien  vos  mesures,  afin 
que  le  secret  de  tout  ce  qui  suit  ne  sorte  pas  de  vos  mains,  ce  qui 
est  de  la  demi^re  importance*. 

Vous  n'avez  rien  ä  craindre  pour  Schweidnitz.  ^  La  place  ne  peut 
pas  6tre  surprise;  il  faut  un  si^ge  regulier  pour  s'en  emparer. 

Voici,  Selon  moi,  ce  que  l'ennemi  peut  faire,  et  ä  quoi  il  faut 
penser.  La  premi^re  affaire  pour  vous  est  d'attirer  Brandes,^  l'argent 
pour  Tarmde,  700  chariots  de  farine,  qu'il  faut  renvoyer  apr^s  qu'ils 
seront  ddcharges,  et  d'attirer  ä  vous  Taugmentation.  Voilä  ce  que  l'en- 
nemi peut  faire:  i^  un  projet  sur  la  Silesie;  je  vois  qu'il  n'y  pense 
pas  pour  le  moment  präsent,  il  ne  veut  que  nous  pousser  hors  de  la 
Boheme.  2^  Si  nous  nous  retirons  en  Saxe,  comme  il  faudra  bien  que 
cela  arrive  entre  ci  et  six  semaines,  il  pensera  ou  ä  percer  en  Lusace, 
ou  peut-6tre  encore  ä  opposer  un  corps  vers  Cotta.  Je  vous  ai  instruit 
de  mes  intentions,  tant  pour  la  Sildsie  que  la  Lusace^. 

X  Mehlvorräthe  und  Geld  sollten  durch  den  Generallieutenant  von  Brandes  her- 
beigeführt werden.  —  a  Nr.  9170.  —  3  Das  Datum  nach  der  chiifrirten  Ausferti- 
gung. —  4  Dieser  erste  Satz  findet  sich  allein  in  der  Ausfertigung.  Das  eigenhändige 
Concept  beginnt  erst  mit  den  Worten  „Vous  n'avez  rien  etc."  —  5  Vergl.  das  Schrei- 
ben des  Prinzen,  d.d.  camp  de  Leipa,  la  nuit  du  7  au  8  juillet  1757:  CEuvres  Bd. 
XXVI,  S.  126.  127.  —  6  Vergl.  Nr.  9171.  —  7  Vergl.  Nr.  9155. 


222      

J'ai  appris  de  science  certaine  que  trois  rdgiments  de  hussards 
marchent  ä  Nuremberg.  L'armee  de  TEmpire  ne  pourra  se  mettre  en 
marche  que  vers  le  15  d'äoüt.  Je  compte  alors  laisser  un  corps  ä 
Cotta,  et  exöcuter  le  plan  que  j'avais  forme  cet  hiver  sur  Mersebourg 
ou  Weissenfeis,*  leur  tomber  ä  dos  et  les  couper.  Vous  ferez  la  ni^me 
chose  du  cötd  de  la  Lusace.  Mais  comme  nous  ne  sommes  pas  en 
dtat  d'agir  offensivement  de  tous  les  cöt6s,  il  faudra  que,  pendant  nion 
exp^ition,  vous  conteniez  les  ennemis  oü  vous  serez,  par  des  camps 
forts,  jusqu'ä  ce  qu'apr^s  la  fin  de  mon  expddition,  je  puisse  venir 
ou  vous  envoyer  des  secours,  pour  vous  mettre  en  dtat  d'agir  offen- 
sivement ;  et,  dans  ce  cas,  je  vous  recommande  encore  de  ne  point  mettre 
en  jeu  toute  l'armde,  mais  de  vous  bomer  ä  un  seul  point  d'attaque,  et 
de  prdparer  d'avance  les  officiers  ä  cette  manoeuvre. 

II  faudra  aussi ,  d^s  que  l'occasion  et  la  tranquillit^  le  permettront, 
fondre  les  grenadiers  de  Kaienberg  et  de  Baehr  dans  vos  bataillons  de 
grenadiers  ddlabrds,  les  r^giments  de  Manstein  et  Wietersheim'  dans 
Bevern,  Henri,  Münchow,  Schulze  et  Wied.  Chaque  gdn^ral  pourra 
choisir  de  ces  rdgiments,  pour  compl^ter  le  sien,  les  meilleurs  officiers. 
Les  autres,  comme  Wietersheim  et  les  officiers  non  employds,  je  les 
paierai ,  en  attendant ,  extraordinairement  de  ma  bourse.  II  faut  aussi 
que  votre  cavalerie  songe  s^rieusement  ä  se  recorapl^ter,  et  quand  vous 
aurez  attirö  k  vous  tous  vos  secours,  vous  pourrez  reprendre  le  camp 
de  Neuschloss.  ^     Ce  mouvement  en  avant  fera  un  bon  effet. 

Nach  dem  Conoept.    Eigenhändig.  ^  F  e  d  e  r  i  C. 


9173.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  TORGAU. 

Leitmerits,  8.  Juli  1757. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Borcke.  Eure  beide  Be- 
richte vom  26.  und  28.  voriges  habe  Ich  heute  allhier  allererst  erhalten, 
und  gebe  Ich  Euch  darauf  in  Antwort,  dass  die  Gefahr  gottlob  noch 
nicht  so  weit  ist,  als  wie  es  scheinet,  dass  Ihr  Euch  solche  vorstellig 
machen  wollen;  denn  in  Sachsen  noch  keine  feindliche  Partei  ist,  und 
Ich  deshalb  sowohl  als  wegen  der  Communication  von  hier  aus  alle 
Präcaution  genommen  habe.  Es  ist  dahero  auch  vor  der  Hand  noch 
keine  Verstärkung  der  Garnison  zu  Torgau  nöthig,^  so  dass  Ihr  des- 
halb ganz  ruhig  sein  könnet.  Sobald  aber  solches  nöthig  sein  wird,  so 
werde  Ich  gewiss  davor  sorgen.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 

1  Vergl.  Bd.  XIV,  392.  -^  2  Die  beiden  genannten  Grenadierbataillone  sowie 
die  beiden  Regimenter  waren  aus  ehemals  sächsischen  Truppen  gebildet  worden.  Vergl. 
Bd.  XIV,  490.  491.  —  3  Vergl.  S.  215  und  S.  220.  Anm.  i,  —  4  Vergl.  jedoch 
S.  221,  Anm.  4.  —  5  Das  preussische  Feld-Kriegs-Directorium,  dessen  Präsident  Borcke 
war,  befand  sich  in  Torgau.  Vergl.  Bd.  XIII,  302—304,  350.  351.  591.  604;  XIV, 
532.  546. 
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9174.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Leitmeritz,  8.  Juli  1757. 

Euer  Schreiben  vom  26.  vorigen  Monates  ist  mir  gestern  allhier 
richtig  eingeliefert  worden.  Ich  bin  auch  von  dem,  so  Ihr  darin  von 
Euren  Arrangements  und  gefassten  Entschlüssen  meldet,  recht  wohl  zu- 
frieden gewesen;  wie  es  denn  jetzo  insonderheit,  da  die  Sachen  zu  ihrer 
höchsten  Krise  kommen,  sehr  zu  wünschen  ist,  dass  der  Himmel  Eure 
Unternehmungen  beglücke,  und  dass  Ihr  die  Russen  dorten  schlagen 
möget,  als  wodurch  sie  vielleicht  zu  einem  prompten  Frieden  mit  uns 
gebracht  werden  dörften. 

Ich  hoffe,  dass  Benoit  zu  Warschau  beständighin  continuiren  werde, 
Euch  von  allem,  so  er  allda  erfahret,  Bericht  zu  erstatten.  Es  ist  viel 
Wischewasche  in  seinen  Berichten,^  jedoch  immer  etwas  daraus  zu 
nehmen,  wenn  es  mit  andern  Nachrichten  und  Umständen  zusammen- 
gehalten wird. 

Nach  dem  Concexn.  Friderich. 


9175.  AU  DUC  DE  CUMBERLAND  AU  CAMP  DE  DANKERSEN. 

Leitmeritz,  8  juillet  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.  Votre  Altesse  Royale  juge  tr^s  bien  de 
la  Situation  präsente  oü  nous  nous  trouvons,  eile  n'est  pas  aussi  avan- 
tageuse  qu'elle  T^tait  au  commencement  du  mois  passö,  mais  il  n'y  a 
rien  de  ddsesp^rd.  J'ai  attaqu^  avec  3.0,000  hommes  une  arm^e  plus 
forte  que  je  ne  l'avais  jugde,  et  j'ai  et^  repoussd  avec  perte  de  10,000 
hommes  par  60,000  avantageusement  ranges  dans  un  triple  poste. 
VoiUl  le  fond  de  Taffaire.  Mes  troupes,  dtant  obligdes  de  passer  TElbe, 
ne  me  permettaient  plus  de  pouvoir  continuer  le  blocus  de  Prague, 
apr^s  la  lev^e  duquel  toutes  les  troupes  Idg^res  de  l'ennemi  ont  voulu 
tomber  sur  nos  magasins  pour  nous  expulser,  faute  de  vivres,  de  la 
Boheme;  mais  nous  avons  heureusement  fait  avorter  ce  demier  projet, 
et  nous  pourrons  encore  tenir  4  k  6  semaines,  apr^s  quoi  il  faudra 
prendre  des  mesures  pour  r^sister  aux  troupes  de  1' Empire  et  au  de- 
tachement  fran^is  d'un  c6td,  et  de  l'autre  ä  l'arm^e  autrichienne. 

II  serait  ä  souhaiter  que  Ton  pensät  en  Angleterre  k  renforcer 
l'armde  de  Votre  Altesse  Royale  par  des  troupes  anglaises.  "  Si  jamais 
les  libert^s  de  l'Europe,  la  religion  et  la  balance  des  pouvoirs  ont  couru 
risque,  c'est  k  präsent,  et  je  m'ötonne  qu'une  nation  qui  a  tant  ddpense 
d'argent  et  tant  verse  de  sang  pour  le  soutien  de  ce  Systeme,  voie  k 
präsent  avec  des  yeux  indiffdrents  les  grands  hasards  que  court  l'Eu- 
rope  d'Stre   subjuguee    par    la   force    pr^pond^rante    de    ce    monstre 

1  Vcrgl.  S.  98;  Bd.  XIV,  163.  274.  —  »  Vcrgl.  Bd.  XIV,  386.  397.  429. 
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polidque  de  ce  triumvirat,  form^  de  trois  puissances  dont  les  principes 
et  les  intdrftts  ont  pani  incompatjbles  jusqu*ici.  £n  y6nt6  on  regrettera, 
mais  trop  tard,  rindifförence  avec  laquelle  on  regarde  en  Angleterre 
la  guerre  de  terre  ferme,  et  il  me  semble  que,  si  le  Roi  votre  p^re  et 
les  £tats  prussiens  sont  opprimös  dans  ce  continent,  la  France  pourra 
Sans  empöchement  imposer  les  conditions  les  plus  dures  k  l'Angleterre. 
Enfin,  je  crois  qu'il  est  temps  de  faire  les  plus  grands  eiforts  pour  s'op- 
poser  ä  Tambition  ddbordee  du  triumvirat,  et  qu'il  n'y  a  point  de 
temps  k  perdre  pour  prendre  de  justes  mesures  pour  notre  conservation. 
Je  me  ferai  un  devoir  d'en  donner  l'exemple,  et  Votre  Altesse  Royale 
peut  ^tre  persuad^  que  je  ferai  les  demiers  efforts  pour  r^sister  et,  s*il 
se  peut,  pour  regagner  le  dessus  sur  nos  ennemis.  Je  suis  avec  la  plus 
parfaite  estime,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  Royale 
le  bon  fr^re  et  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


9176.     AU  LANDGRAVE  RfiGNANT  DE  HESSE-CASSEL. « 

Leitmeritz,  8  juillet  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  re9u  presqu'en  möme  temps  les  letties 
du  27  juin  et  du  3  de  ce  mois  que  Votre  Altesse  a  bien  voulu  me 
faire  sur  des  sujets  qui  n'ont  pu  que  m'affliger  extrSmement,  par  Top- 
pression  injuste  oü  Ton  täche  de  mettre  notre  ch^re  patrie."  II  m'a 
6t6  bien  douloureux  de  voir  le  peu  de  mdnagement  qu'on  a  marque 
envers  Votre  Altesse,  et  qu'Elle  Se  voit  oblig^e  par  \k  et  pour  dviter 
plus  d'inconvdnients  encore,  de  quitter  pour  quelque  temps  Ses  £tats 
pour  aller  söjoumer  k  Hambourg.  J'avoue  que  je  ne  saurais  assez  ad- 
mirer  Sa  fermete  et  applaudir  au  bei  exemple  qu'Elle  donne  par  lä  k  j 
tout  bon  et  sinc^re  patriote. 

Aussi  Votre  Altesse  sera  persuadde  que,  vraiment  touche  de  Sa  I 
magnanimitö  et  de  Son  amitid  k  toute  dpreuve,  j'emploierai  jusqu'ä  l'im- 
possible  pour  La  secourir  et  pour  coopdrer  de  mon  mieux  k  ce  que 
r Angleterre  accomplisse,  dans  ce  moment-ci  oü  est  le  vrai  cas  de 
Talliance,  les  engagements  qu'elle  a  pris  avec  Votre  Altesse,  ^  en  sup- 
pl^ant,  par  un  transport  de  troupes  anglaises  pour  l'arm^e  d* Observation, 
ce  que  je  n'y  saurais  pas  foumir  prdsentement  moi-mfime.  Je  me  suis 
ddjä  expliqu^  k  ce  sujet  au  duc  de  Cumberland,  k  qui  je  viens  d'dcrire,* 

X  Der  Landgraf  befand  sich  am  8.  Juli  auf  der  Reise  vonCassel  nach  Hambnrjg. 
Am  13.  Juli  schreibt  er  aus  Hamburg,  dass  er  am  3.  aus  Cassel  aufgebrochen  und 
am  12.  in  Hamburg  eingetroffen  sei.  —  •  Der  Landgraf  schreibt  am  3.  Juli,  dass  die 
Franzosen  in  die  hessischen  Lande  eingedrungen  seien  und  die  Festung  Rinteln  ein- 
genommen hatten  (vergl.  Nr.  9160).  Er  sehe  sich  dadurch  genöthigt,  sein  Land  zu 
verlassen  und  werde  zunächst  sich  nach  Hamburg  begeben.  —  3  Vertrag  von  Hannover 
vom  18.  Juni  1755  zwischen  England  und  Hessen-Cassel.  Vergl.  Wenck,  codex  juris 
gentium  HI,  67—75.     Vergl.  auch  Bd.  XI,  226.  227.-4  Vergl.  Nr.  9175. 
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et  ne  manquerai  pas  de  faire  faire  mes  repr^sentations  les  plus  pres- 
santes partout  oü  il  convient,  afin  de  prendre  de  justes  mesures  pour 
notre  conservation.  De  ma  part,  je  n'omettrai  rien  pour  en  donner 
l'exemple,  et  ferai  certainement  mes  demiers  efforts  pour  rdsister  k  nos 
ennemis,  qui,  de  la  manidre  la  plus  injuste  et  la  plus  criante,  prennent 
ä  tiche  de  vouloir  nous  opprimer. 

Votre  Altesse  voudra  agröer  les  sentiments  invariables  de  Tamiti^ 
la  plus  parfaite  et  de  la  plus  haute  considdration  avec  lesquels  je  serai 
k  jamais»  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  et  tr^s  fidile 
Cousin 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzici.  F  e  d  e  r  i  C. 


9177.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Leitmeritz,  8  juillet  1757. 
Mon  eher  comte  de  Podewils.  Je*  savais  ddjä  tout  ce  que  vous 
me  mandez  par  votre  rapport  du  2  de  ce  mois.  Vous  et  le  duc  de 
Cumberland  avez  pris  le  change.»  C'ötait  un  leurre  que  ce  detache- 
ment  qui  voulait  passer  par  Rinteln.  ^  Les  Frangais  ne  penseront  ä 
passer  le  Weser  que  lorsque  l'armee  de  1' Empire  ou  les  Su^dois  seront 
ä  port^e  de  les  joindre.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


9178.     AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL 
IN  LEITMERITZ. 

Der  Kammerpräsident  Lentz  berichtet,  Aarich  28.  Juni,  die  Franzosen  seien  am 
voiangegangenen  Tage  in  Ostfriesland  eingerückt.  „Es  ist  ein  Unglück,  dass  jetzo 
kein  englisches  Schiff  in  dem  Emdischen  Hafen  lieget,  und  wegen  lang  angehaltener 
trockener  Zeit  die  See  so  niedrig  ist,  dass  sie  nicht  bis  an  den  Fuss  unserer  Deiche 
kommt." 

Leitmeritz,  8.  JuU  1757. 
Minist^re    diesen  Umstand,    und    was    Lentz    vorhin   davon    ge- 
schrieben/ communiciren ;  auch  ihm  das  nöthige  desfalls  insinuiren. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetasecretiürs. 


t  In  dorso  des  Berichts  des  Grafen  Podewils  vom  2.  JuU  findet  sich  eine  eigen- 
händige Weisung  für  den  expedirenden  Cabinetssecretär,  welche,  mit  dem  Erlass  fast 
wörtlich  übereinstimmend,  demselben  zu  Grunde  Ifegt.  —  «  Vergl.  Nr.  9175.  —  3  Vergl. 
S.224.  Anm.  2.  —  4  Am  21.  Juli  hatte  Lentz  berichtet,  dass  der  Capitän  des  englischen 
Kriegsschiffes  Squin«!,  dessen  Ankunft  in  Emden  Lentz  am  14.  Juni  gemeldet  hatte, 
wieder  fortgesegelt  sei,  um  an  dem  Ausfluss  der  Weser  zu  kreuzen. 

Corresp.Priedr.il.    XV.  15 
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9179-     AU  LORD  MARfiCHAL  DßCOSSE  A  NEUCHÄTEL. 

Lettmeritc,  8  juUlet  1757. 
Milord.  Je  suis  bien  sensible  ä  la  marque  de  souvenir  ePd'atten- 
tion  que  vous  avez  voulu  me  donner  par  votre  lettre  du  12  du  mois 
pr^^dent,  tant  par  l'envoi  des  pob  et  du  chocolat  que  surtout  par 
les  bons  sentiments  que  vous  continuez  de  t^moigner  pour  moi.  Je 
vous  en  sais  tout  le  gr6  possible.  Les  temps  et  la  fortune  ont  k  la 
vörit^  changd  depuis  peu;  mais  gräces  k  Dieul  pourtant  pas  si  fort 
qu'il  ne  nous  reste  encore  la  bonne  esp^rance  de  pouvoir  redresser  les 
affaires  et  de  les  remettre,  avec  Tassistance  divine,  sur  un  meilleur  pied. 
J'esp^re  que  vous  y  prendrez  toujours  la  m6me  part.  Et,  sur  ce,  je 
prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9180.     AU  CONSEILLER  DE  LA  CHAMBRE  DE  JUSTICE 
D'EICKSTEDT  A  CASSEL. 


£ickstedt  berichtet,  Cassel  22.  Juni : 
„La  cour  de  Vienne  commence  k  se  ser^ 
vir  d^une  ruse  tr^s  particuli^re.  Le  lieu- 
tenant-colonel  de  Montgelas,  qni  a  6t6 
en  Boheme  chez  Votre  Majest6  de  la  part 
de  r^lecteur  de  Bavi^re,x  en  retoumant, 
ootre  mille  impertinences  sur  l'accueil  que 
Votre  Majest^  lui  a  fait,»  de  mime  que 
sur  la  table  qu^on  lui  avait  refus^e,  a  d^- 
hit6  que  Votre  Majest^  avait  parl6  avec 
la  plus  grande  indigoation  des  princes  de 
l'Empire  en  g^n^ral,  qu'EUe  Se  moquait 
d'eux  et  qa'EUe  les  mettrait  k  la  raison 
Tun  Aprhs  l'autre.  Ce  r^it  a  r^volt^  l'lS- 
lectear,  et  les  ministres  imp^riaux  Tont 
relev^  k  Ratisboone  d'une  fagon  qui  vou- 
lait  faire  entendreque  tout  T Empire  coure 
le  plus  grand  risque  du  monde.^  Auch 
am  casseler  Hofe  haben  die  Aussagen  von 
Montgelas  einigen  Eindruck  hervorgerufen. 
Eickstedt  hat  demgegenüber  darauf  hin- 
gewiesen, dass  man  den  Erzählungen  der 
Gegenpartei  nicht  ohne  weiteres  Glauben 
schenken  dürfe ,  der  casseler  Hof  besitze 
ja  vollgültige  Beweise  von  der  wahren 
Denkungsart  des  Königs  von  Preossen. 


Leitmeritz,  8  juillet  1757. 
J'ai  vu  avec  surprise,  par  la 
lettre  que  vous  m'avez  faite  du  22 
de  juin,  Timpudence  avec  laquelle 
mes  ennemis  m'ont  attribud  des 
propos  que  je  dois  avoir  tenus  en- 
vers  le  lieutenant-colonel  de  Mont- 
gelas, lorsqu'il  me  fut  envoyd  de 
la  part  de  l'decteur  de  Bavi^re. 
Quoique  je  sois  assez  accoutume 
que  raes  ennemis  m'endossent  ef- 
frontement  des  propos  souvent  des 
plus  insens^s  et  ridicules,  qui  n'ont 
d'autre  örigine  que  dans  leur  ma- 
lice  et  dans  leur  cervelles,  je  suis 
cependant  fkch6  de  ce  que  ces 
mensonges  qu'ils  ont  inventös  k  l'e- 
gard  dudit  sieur  Montgelas,  aient 
pu  faire  de  l'impression  sur  des 
gens  honnfites  et  estimables.  C'est 
pourquoi  ma  volonte  est  que  vous 
devez  donner  hardiment  un  de- 
menti  k  ce  Montgelas  de  toutes  les 
impertinences  qu'il  m'a  fait  dire,  supposd  qu'il  l'ait  fait,  et  que  ce  ne 
sont  plutöt  des  inventions  que  mes  ennemis  ont  controuvdes  sur  son 
compte.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Aiufenigung.  F  e  d  e r  ic. 


«  Vergl.  S.  77.  92.  —  a  Vergl.  S.  92,  93. 
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9i8i.     AN  DEN  ETATSMINISTER   EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Plotho  berichtet,  Regcnsbnrg  2.  Juli : 


Leitmeritz,  8.  Juli  1757. 
Mein  lieber  Geheimer  Etats- 
minister Freiherr  von  Plotho.  Durch 
den  von  Euch  abermalen  anhero  ge- 
schickten Courier  habe  Ich  Euer 
demselben  anvertrautes  Schreiben 
vom  2.  dieses  Monates  richtig  er- 
halten. 

Es  kann  Mir  nicht  anders  als  zu 
sehr  gnädigem  Gefallen  gegen  Euch 
gereichen,  dass  Ihr  auf  alles  Atten- 
tion habet,  so  Meinen  Dienst  und 
Interesse  befördern  kann,  auch  der 
Plan,  welchen  Ihr  anführet,  wäre  so 
gar  unrecht  nicht,  obgleich  deshalb 
noch  verschiedene  mehrere  Arran- 
gements gemacht  und  auf  ge- 
wisse Präcautiones  gedacht  werden 
müsste.  Es  leiden  auch  die  Um- 
stände nicht  allemal  dasjenige  so 
zu  executiren,  wie  Ihr  es  in  Vor- 
schlag bringet,  dahero  Ich  es  noch 
bis  zu  einer  andern  Zeit  und  Um- 
stände aussetzen  muss. 

Durch  die  Eurem  vorigen 
Courier  mitgegebene  und  Meinem 
Schreiben  beigefügte  Relationes ' 
von  allem,  so  zeither  in  Böhmen  vor- 
gegangen, werdet  Ihr  ersehen  haben, 
wie  ganz  abscheulich  in  denen  nach 
Eurem  Orte  gekommenen  Nachrich- 
ten die  Oesterreicher  wegen  der  letz- 
tem hiesigen  Bataille  aufgeschnitten 
und,  teutsch  zu  sagen,  gelogen  haben.  Das  Publicum  sollte  wohl  schon 
längst  von  den  bei  den  wienerschen  Nachrichten  zur  Gewohnheit  ge- 
wordenen Prahlereien  und  erdichteten  Unwahrheiten,«  und  wie  [man]^ 
dasselbe  damit  zu  hintergehen  suchet,  desabusiret  sein.  Ihr  könnet  in- 
dess  Staat  machen,  dass,  was  in  gedachten  Relationen  geschrieben  wor- 
den, die  reine  Wahrheit,  und  dass  wir  darin  weder  unsere  Avantages  ver- 
grössert,   noch   unsere  Pertes   im   geringsten  diminuiret   haben.*    Nach 

i  Va^l.  Nr.  9152.  9153.  —  •  Vergl.  S.  108— 1 10;  Bd.  XIII,  575;   XIV,  304. 
376-  —  3  In  der  Vorlage  „es".  —  *  Vergl.  S.  203. 
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„Ich  muss allenrnterthlnigst  berichten,  wie 
es  anjeut  leicht  sein  würde,  dass  Ew. 
Königl.  Majestät  in  Zeit  von  vier  Wochen 
im  Teutschen  Reiche  eine  Armee  von 
30,000  Mann  zusammenbringen  könnten, 
um  damit  gegen  die  Franzosen  zu  agiren, 
auch  die  ganze  Reichsarmee  mit  einmal 
zD  zernichten,  wann  es  nur  möglich,  dass 
AUerhöcbstdieselbe  ohne  2^itverlust  ein 
Corps  von  8000  Mann  detachiren  könnten, 
und  welches  durch  Schwaben  und  Franken 
nach  dem  oberrheinischen  Kreise  seinen 
Marsch  nähme;  bei  Einrttckung  aber  in 
solche  Kreise  denen  Ständen  schrift- 
lich, zugleich  auch  öffentlich  declari- 
ren  liessen ,  wie  Ew.  Königl.  Majestät 
das  liebe  Teutsche  Vaterland  von  fremden 
Truppen  zu  befreien  sucheten  und  also 
nicht  zweifelten,  es  würden  alle  Stände 
des  Reichs,  so  wie  es  in  denen  Reichs- 
gesetzen gegründet  und  die  reichsständi- 
sche Obliegenheit  erfordere,  sich  hiezu  mit 
denen  Kreiscontingenten  anschliessen.  Die 
Wohlgesinnete  werden  sodann,  wann  es 
nicht  öffentlich  geschehen  kann,  jedoch 
ingeheim  ihre  Truppen  übergehen  lassen 
und  mehrers  zur  Verstärkung  thun  lassen ; 
dagegen  auch  solche  zu  menagiren  wären. 
Gegen  die  andern  aber  würde  Ernst  zu 
zeigen  und  deren  Truppen  zu  zerstreuen 
sein.  Jedoch  wäre  nicht  lange  hiebei  sich 
aufzuhalten,  sondern  der  weitere  Marsch 
immer,  soviel  möglich,  zu  beschleunigen, 
auch  der  Erbprinz  von  Hessen-Darmstadt 
und  der  Prinz  Friederich  von  Württemberg 
mit  solchem  Corps  zu  senden;  so  würde 
der  Zweck  auf  das  voUenkommenste  sein.'' 
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guten  und  gewiss  ohnverdächtigen  Nachrichten  von  Standespersonen, 
so  selbst  bei  der  österreichischen  Armee  der  Bataille  mit  beigewohnet 
haben,'  hat  solche  nur  allein  an  Todten  über  8000  Maim  gehabt,  und 
selbst  vernünftige  österreichische  Officiers  gestehen  frei,  wie  sie-  ihres 
Ortes  nicht  sagen  könnten,  dass  sie  eine  Bataille  gewonnen,  sondern 
nur,  dass  sie  einen  Sturm  auf  einen  sehr  starken  Posten  abgeschlagen 
und,  nachdem  demohnerachtet  die  Sachen  sehr  misslich  vor  sie  aus- 
gesehen, solchen  Posten  behauptet  hätten.  Ich  stehe  auch  noch  bis  dato 
mit  Meiner  in  zwei  Corps  getheileten  Armee  in  Böhmen  und  hoffe,  dass 
mit  göttlicher  Hülfe  dasjenige,  was  vorhin  achtmal  nach  einander  ge- 
schehen,* ob  Mir  gleich  die  letztere  Attaque  gefehlet  hat,  noch  weiter 
geschehen  kann,  ohnerachtet  sich  das  Daun'sche  Corps  d'armee  mit  der 
in  Prag  gestandenen  Garnison  conjungiret  und  letztere  mehrentheils  an 
sich  gezogen  hat.  Welches  alles  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction  bekannt 
machen  wollen.     Ich  bin  Euer  wohlafFectionirter  König 

Nach  der  Autfertigung  im  K&nigl.  Hausarchiv  su  Berlin.  Friderich. 


9182.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Leitmeritz,  8  juillet  1757. 

J'ai  re^u  en  son  temps  les  depÄches  que  vous  m'avez  faites  du 
17  et  du  21  juin  demier.  Quoique  vous  continuiez  toujours  de  m'as- 
surer  que  le  minist^re  anglais  veuille  aller  en  avant  avec  moi,  je  n'en 
ai  point  vu  encore  le  moindre  effet  jusqu'ici.  La  d^laration  faite  en 
dernier  lieu  au  ministre  de  Russie  ä  Londres,^  comme  je  veux  bien 
vous  le  dire  en  confidence,  est  sürement  marquöe  d'un  caract^re  qui 
en  biaisant  marque  de  la  timidite,  pour  n'en  pas  trop  dire,  et  rien 
d'dnergique  aux  Russes.  On  n'envoie  point  de  flotte  d'Angleterre  dans 
la  Baltique/  quoique  par  lä  avec  peu  de  chose  on  pourrait  imprimer 
du  respect  aux  Russes,  pour  les  empdcher  de  n'inqui^ter  ma  c6te  et 
barrer  leurs  avanies,  sans  dire  qu'ä  ce  moyen  on  retiendrait  la  SuMe 
de  marquer  ses  mauvaises  intentions  auxquelles  eile  est  poussee  par  la 
France.  L'Angleterre  ne  m'a  jusqu'ici  secondd  en  rien,  quoique  je  me 
voie  presque  l'Europe  enti^re  sur  les  bras,  de  fagon  que  l'aller  en  avant 
avec  moi  dont  vous  parlez,  n'a  consiste  jusqu'ä  präsent  qu'en  vaines 
promesses. 

Aux  reste,  comme,  par  les  progr^s  que  les  Frangais  ont  faits  jusqu'ä 
prösent  en  Westphalie  jusqu'au  Wdser,  et  les  pertes  que  j'ai  faites  par 
\k  de  provinces  considerables ,  mes  ressources  pour  faire  la  guerre  ont 
notablement  diminu^,  je  souhaite  que  vous  me  disiez  sans  ddtour,  et 
que   vous  sondiez   pour  cet  effet   convenablement  le  lord  Holdemesse, 

«  Aus  einem  Privatschreiben  EicheVs  an  Podewils  vom  8.  Juli  geht  hervor,  dass 
der  Hcrrog  von  Württemberg  gemeint  ist.  —  a  Vergl.  S.  175.  176.  —  3  Vcrgl.  Nr.  9158. 
—  4  Vergl.  S.162.  163.    173.     . 
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si,  en  cas  de  besoin,  je  pouvais  m'attendre  ä  un  aide  subsidiaire  en 
argent  de  la  part  de  1' Angleterre/  si  1' Angleterre  ne  me  tnanquerait  pas 
pour  cet  article,  et  k  quelle  somme  on  pourrait  bien  porter  ces  sub- 
sides,  lesquels,  cependant,  je  ne  r^clamerais  qu'au  cas  de  la  demi^re 
extrdmitö. 

Nach  dem  Concept.  FederiC. 


9183.     UNTERREDUNGEN  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leitmcriti,  Juli  1757].« 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leitmerit2,  9.  Juli  1757  (most 
secret):  nl  have  seen  the  King  of  Prussia  again  and  have  communi- 
cated  to  him  the  verbal  declaration  His  Majesty  was  pleased  to  Order 
to  be  made  to  Prince  Golizyn.^  The  King  of  Prussia  observed  that 
it  was  couched  in  the  most  soft  and  gentle  terms,  which  indeed  I  could 
not  deny,  I  only  said,  though  our  words  were  soft,  I  hoped  our  actions 
would  be  manly. 

His  Prussian  Majesty  said  that,  as  he  resolved  to  continue  firmly 
united  with  His  Majesty,  it  would  be  for  their  mutual  interests  to  think 
of  terms  of  peace,  ^  honourable  and  safe  for  both,  and  to  concert  to- 
gether  what  terms  they  would  accept,  if  a  favourable  opportunity  occur- 
red  to  propose  them.  He  said  it  was  his  opinion  that,  in  order  to 
procure  such  a  peace,  the  utmost  exertion  of  force  must  be  continued 
on  all  sides,  that  this  was  what  he  resolved  to  do,  and  he  hoped  His 
Majesty  would  do  the  same,  that  this  ostentation  of  war  might  perhaps 
render  the  French  more  tractable,  and  then ,  if  a  fair  opportunity  offe- 
red,  His  Majesty  might  make  proposals  either  by  his  minister  in  Hol- 
land^ or  by  any  other  Channel  His  Majesty  thought  fit. 

I  took  the  liberty  to  observe  that  propositions  so  general  and  un- 
defined  could  have  very  little  effect  and  at  best  might  procure  a  loose 
and  equivocal  answer,  I  therefore  begged  His  Prussian  Majesty  to  be 
a  little   more   pardcular  as  to  the  terms   upon  which  he  chose  to  treat. 

He  answered  for  preserving  the  peace  of  Germany 

i«»  to  put  things  upon  the  footing  they  were  before  the  war; 

20  to  give  security  for  the  future  that  he,  King  of  Prussia,  may 
be  free  from  constant  alarms; 

y  to  execute  in  füll  the  treaties  of  Breslau  and  Dresden,  which 
have  never  yet  taken  effect  as  they  ought  to  have  done. 

Auf  Mitchells  Einwendung,  es  sei  zu  befürchten,  dass  der  Wiener 
Hof  diesen  Vorschlägen  nicht  zustimmen  werde,  hat  der  König  ent- 
gegnet:   „If  England   and  France  could  agree,   the   court  of  Vienna 

I  Vergl.  S.  194.  ^  a  Die  Unterredungen  werden  vermuthlich  am  8.  und  9.  Juli 
stattgefunden  haben.  —  3  Vergl.  Nr.  9158.  9182.  —  4  Vergl.  Nr.  9128.  9138.  9157. 
9167.  —  5  Vorke. 
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must  follow,  if  they  would  not,  he  was  still  able  to  give  a  good  ac- 
count  of  them,  though  the  multiplicity  of  bis  foes  and  the  various 
attacks  they  were  threatening  in  the  different  parts  of  his  extended  and 
scattered  dominions,  did  at  present  greatly  embarrass  him.  The  King 
of  Prussia  concluded  with  saying  that  he  desired  the  King  might  be 
acquainted  with  his  way  of  thinking,  and  he  expected  that  the  greatest 
secrecy  would  be  observed,  which  he  assures  shall  be  on  his  part  of 
whatever  His  Majesty  pleases  to  communicate  to  him  of  his  future 
intentions. 

In  a  conversation  I  have  had  since  with  the  King  of  Prussia, 
after  going  over  most  of  the  points  I  have  mentioned,  he  added  that 
he  could  not  help  thinking  that  the  French  intended  to  manage  matters 
so,  as  to  preserve  to  theraselves  the  arbitrage  of  the  afFairs  ot  Europe; 
that,  to  secure  this,  they  would  make  a  war  of  shew  and  parade  without 
acting  vigorously  anywhere,  but,  when  other  powers  were  exhausted, 
they  would  then  take  upon  them  and  give  the  law  to  the  whole,  that 
if  this  could  be  prevented  by  timely  negociations ,  it  was  certainly  our 
interest,  and  for  the  good  of  the  common  cause  to  hinder  the  French 
from  becoming  the  arbiters  of  Europe. 

In  the  last  conversation  I  had  with  the  King  of  Prussia,  he  said 
he  could  not  help  flattering  himself  that  England  would,  in  this  dan- 
gerous  and  critical  conjuncture,  exert  her  whole  force  to  save  herseif 
and  the  liberties  of  Europe,  that  they  would  indeed  be  the  last  undone» 
but  her  min  was  no  less  certain  than  that  of  the  powers  upon  the 
continent,  that,  after  the  great  and  noble  efForts  made  in  the  days  of 
the  Duke  of  Marlborough  to  preserve  the  balance  of  power  and  to 
curb  the  ambition  of  France,  he  could  not  persuade  himself  that  Eng- 
land would  sit  tamely  still  and  abandon  what  she  had  so  long  and  so 
gloriously  struggled  for,  that  he  thought  that,  if  three  thousand  horse 
and  dragoons  and  six  thousand  foot  could  be  sent  from  England  to  rein- 
force  the  army  of  His  Royal  Highness  the  Duke,  it  would  be  one  of 
the  most  efifectual  means  to  support  the  common  cause  and  to  restore 
everything ;  for  if  the  French  could  but  receive  a  check  in  Westphalia, 
there  was  still  room  to  do  much  elsewhere,  and  matters  might  certainly 
be  retrieved.  He  added  that  he  had  written  to  His  Royal  Highness 
upon  this  point,  *  believing  that  the  English  nation  were  too  generous  to 
leave  His  Royal  Highness  in  the  difficult  and  dangerous  Situation  in 
which  he  now  was.  The  King  of  Prussia  repeated  that  it  hurt  him 
extremely  not  to  be  able  to  send  the  succour  he  had  promised,«  but 
the  great  loss  of  men  and  officers  in  the  two  last  battles  made  it  im- 
possible  at  present. 

His  Prussian  Majesty  asked  me,  if  I  had  not  heard  that  a  neutra- 
lity  was  again  negociating  for  Hanover,^  but,  says  he,  I  am  persuaded 

1  Nr.  9175.  —  a  Vergl.  S.   193.  —  3  Vergl.  S.  35.  83;  Bd.  XIV,  550. 
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the  King  will  hearkento  no  terms  that  may  be  offered  without  includ- 
ing  not  only  my  dominions,  but  also  those  of  the  Landgrave  of  Hesse 
and  the  Duke  of  Brunswick.  ...  He  concluded  with  saying  everything 
must  be  done  to  dissolve  this  triumvirate  of  France,  Austria  and  Russia, 
while  that  lasts,  there  is  no  safety,  that  once  broken  or  Russia  only 
taken  out  of  the  scale,  if  England  wiU  exert  herseif,  we  have  nothing 
to  fear  ..." 

'    Nach  der  AiufertiguBg  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9184.     AU  CONSEILLER   PRIVß  DE  LfiGATION  DE  H^SELER 

A  COPENHAGUE. 

Leitmeritz,  9  juillet  1757. 

Les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du '25  et  du  28  du  mois  passö,' 
m'ont  et6  fiddement  rendus.  J'avoue  que  j*ai  6t6  extrdmement  surpris 
du  changement  soudain  et  nullement  attendu  de  la  cour  oü  vous  vous 
trouvez,  en  se  donnant  un  dementi  sur  une  affaire  que  ses  propres  in- 
terfits  lui  devaient  faire  envisager  comme  indispensable  d'exdcuter  avec 
vigueur.  * 

Si  donc  il  y  a  moyen  encore  de  la  redresser  lä-dessus,  vous  tÄche- 
rez  de  lui  faire  bien  envisager  les  suites  dangereuses  qui  ne  sauraient 
manquer  de  rdsulter  pour  cette  cour,  si  eile  donnait  k  connaitre  par 
cette  fausse  ddmarche  sa  faiblesse  ä  tout  le  monde  et  surtout  k  la 
Russie  et  k  la  Su^de,  et  de  quelle  consöquence  il  serait  pour  eile,  quand 
eile  laisserait  faire  librement  ces  deux  puissances  k  leur  grd,  qui,  ayant 
une  fois  reconnu  le  ddfaut  de  la  cuirasse  du  Danemark,  ne  laisseraient 
pas  d'en  profiter,  pour  le  maitriser  et  pour  lui  imposer  en  temps  et  lieu 
les  lois  les  plus  dures. 

Vous  ajouterez  que,  pourvu  que  le  Danemark,  l'Angleterre  et  moi 
resterions  unis  k  ddfendre  la  libertd  commune,  nous  saurions  la  main- 
tenir  et  nous  soutenir  tous,  au  lieu  que^  si  des  craintes  vaines  et  des 
apprdhensions  hors  de  saison  nous  faisaient  perdre  cette  vue,  la  suite 
immanquable  en  serait  que  nous  serions  dcras^s  Tun  apr^s  Tautre,  et 
que  le  Danemark  n'aurait  peut-fitre  que  le  bön^fice  de  Polyph^me, 
d*6tre  humilid  le  demier  et  d'fitre  obligd  de  subir  les  lois  des  Su^dois 
et  des  Russes.  Je  me  rapporte  k  votre  dextdritd,  pour  habiller  tout 
cela  de  mani^re  k  faire  impression  sur  les  ministres  de  Danemark,  afin 

t  In  der  Vorlage  „de  ce  mois^.  —  a  Häseler  berichtet,  Kopenhagen  38.  Juni: 
Der  Baron  Bemstorff  habe  ihm  erklärt ,  dass  der  kopenhagener  Hof  die  Absicht,  bei 
Schweden  und  Frankreich  für  den  Frieden  sich  zu  verwenden  (Vergl.  Nr.  9157),  auf- 
gegeben habe;  eineneits  sei  Schweden  bereits  zum  Kriege  fest  entschlossen,  anderer- 
seits habe  der  französische  Gesandte  Ogier  anf  das  lebhafteste  jeder  Einmischung 
DSnemarks  sich  widersetzt.  Die  Befehle  zur  Ausrüstung  der  dänischen  Flotte  (Vergl. 
S.  213)  seien  widerrufen  worden. 
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de  leur  ouvrir  les  yeux  sur  Taveuglement  oü  ils  sont,  et  sur  le  grand 
danger  oü  ils  se  jettent  inconsidör^ment  par  leur  faiblesse  et  par  leur 
fa^on  d'agir  aussi  mollement  qu'ils  le  fönt. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


9185.    AN  DEN  REGIERENDEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG 
IM  LAGER  BEI  DANKERSEN. 


Der  Herzog  von  Braunschweig 
schreibt,  Lager  bei  Dankersen  4.  Juli, 
nach  den  Bewegungen  der  französischen 
Armee  zu  urtheilen  werde  dieselbe  ver^ 
muthlich  von  Paderborn  her  die  Weser 
zu  überschreiten  suchen  und  nach  dem 
Eichsfeld  sich  wenden. 

Der  Herzog  spricht  dem  Könige 
sein  Beileid  aus  über  den  Tod  der  Köni- 
gin-Mutter.« 


[Leitmeriz,  Juli  1757.] < 
Obligeantes  Compliment,  und 
dass  des  Königs  Majestät  ihm  vor 
die  Nachrichten,  so  er  Deroselben 
gegeben,  und  vor  das  Part,  so  er 
nehmen  wollen,  sehr  dankten,  ihn 
aber  zugleich  inständigst  bäten,  Sr. 
Königl.  Majestät,  was  da  passire, 
zu    schreiben,     insonderheit   wenn 

die  Franzosen  über  die  Weser  gehen  sollten  und  sich  nach  dem  Halber- 

städtschen  toumiren  wollten. 

Für  die  Antwort  ertheiltc  Weisungen.    Nach  Auixeichnungen   des  CabinetMecretärs   an  dorso 
des  Schreibens  des  Herzogs. 


9186.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Leitmeritz,   10.  Juli  1757. 

Eure  beiden  letztem  Schreiben  en  chiffres  habe  Ich  heute  allhier 
richtig  erhalten.  Was  Ich  Euch  darauf  antworten  kann  und  zum  höch- 
sten recommandire ,  ist  erstlich,  dass  Ihr  Eure  unterhabende  Armee 
nicht  separiret,  sondern  zusammenhaltet;  zweitens,  dass  wenn  Ihr  den 
Feind  attaquiret,  Ihr  nur  mit  Einem  Flügel  attaquiret  und  den  Feind 
brav  canoniren  lasset,  auch  drittens,  dass  Ihr  die  feindliche  Infanterie 
nicht  eher  attaquiret,  noch  heranlaufen  lasset,  als  bis  dass  Ihr  erstlich 
die  feindliche  Cavallerie^  geschlagen  habet.  Dieses  recommandire  Ich 
Euch  sehr.  Mit  nächster  Post  antworte  Ich  Euch  auf  die  übrige  An- 
frage. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


X  Die  Antwort   des   Königs  wird  etwa  un   la  Juli  erfolgt  sein.   —   a  Vergl. 
S.  203.  204.  211.  —  3  Vergi.  S.  116.    166. 
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9iß7-     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

[LeitmeritzJ  lo  juillct  [1757]. 

Mon  eher  Fr^re.  Depuis  hier  au  soir  nous  avons  un  gros  corps 
d*ennemis  devant  nous,  qui  s'est  campd  depuis  Wegstaedtel  vers  Zahor- 
xan.  Je  ne  saiurais  pas  dire  si  c'est  toute  Tarmde  ennemie,  ou  ce  que 
c'est.  Ils  ont  fait  de  gros  dötachements  vers  Auscha,  que  je  compte 
de  4,000  hommes.  Autant  que  je  saurais  deviner,  leur  dessein  va 
purement  de  vouloir  prendre  Tetschen. « 

Vous  6tes  en  dtat  de  faire  de  derri^re  des  detachements  lä,  ce  que 
je  ne  saurais  point  faire  d'ici ;  ainsi  il  sera  bon  et  m^me  tr^s  nöcessaire 
que  vous  ddtachiez  un  corps  de  6  ä  7,000  hommes,  pour  chasser  l'en- 
nemi  de  \k  et  pour  faire  dchouer  son  entreprise.  Je  suis  avec  estime  etc. 

Federic. 
P.  S. 

La  demi^re  lettre  de  vous  qui  m'est  parvenue,  a  6t6  du  7  au 
8  juillet,»  que  j'ai  re^ue  avec  celle  que  le  gdn^ral  Winterfeldt  m*a  faite 
de  la  möme  date.  Je  vous  ai  r^pondu  par  une  lettre  chiffrde  du  7  de 
ce  mois  et  vous  ai  fait  encore  une  lettre  chiffr^e  de  la  m£me  date.^ 
J'esp^re  que  toutes  ces  lettres  vous  seront  heureusement  parvenues. 
Depuis  le  susdit  temps,  je  n'ai  eu  aucune  nouvelle  de  vous,  ainsi  que 
j'ignore  si  vous  fites  encore  dans  le  mdme  camp,  et  si  le  convoi  du 
g^n^ral  Brandes  vous  est  arrivd.* 

Nach  dem  Concept. 


9188.     AUX  MINISTRES  D'fiTAT  ET  DE  C ABINET  COMTES 
DE  PODEWILS  ET  DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 


Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten ,  Berlin  5.  Juli ,  über  ein  Schreiben 
des  hannoverschen  Präsidenten  Mflnch- 
hausen,  d.  d.  Hannover  29  Juni.  Münch- 
hansen  mache  im  Auftrage  seines  Souve- 
räns die  Mittheilung,  dass  die  Schweden 
20,000  Mann  ausrüsteten,  5  um  sie  mit 
französischen  Subsidien  in  Pommern  und 
in  die  Herzogthttmer  Bremen  und  Verden 
einrücken  zu  lassen.  Podewils  hat  in  sei- 
ner Antwort  darauf  hingewiesen ,  dass  es 
ein  Mittel  gebe,  um  Schwedens  Pläne  von 


Leitmeritz,  11  juillet  1757. 

Tout  ce  que  vous  remarquez 
par  votre  rapport  du  5  au  sujet 
des  confidences  que  le  baron  Münch- 
hausen  vous  a  faites  de  la  part  du 
Roi  son  maitre,  m'a  d6}k  6t6  con- 
nu;  mais  la  grande  affaire  est  de 
trouver  des  moyens  prompts  et  effi- 
caces  pour  obvier  au  mal. 


X  Vergl.  $•  .215.  —  a  Vergl.  S.  220.  Anm.  i.  S.  221.  Anm.  5.  —  3  Vergl. 
Nr.  9170  XL,  91 71.  —  ^  Der  Prinz  schreibt,  Lager  von  Leipa  10.  Juli,  dass  ein  am 
8.  Jiüi  von  ihm  abgesandtes  Schreiben  zurückgekommen  sei,  da  der  Husar  die  feind- 
liche Linie  nicht  habe  passiren  können.  Zugleich  meldet  der  Prinz,  dass  Brandes  mit 
der  Augmentation,  mit  Geld-  und  Mehltransporten  (vergl.  S.  195.  197)  glücklich  ein- 
getroffen sei.  Vergl.  das  Schreiben  in  den  CEuvres  Bd.  XXVI,  S.  130.  —  5  Vergl. 
S.  90.  127.  166. 
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voniherein  zu  vereiteln,  dieses  sei,  dass 
der  König  von  England  unverzüglich  ein 
starkes  Geschwader  in  die  Ostsee  sende, ' 
um  den  Transport  der  schwedischen  Trup- 
pen zu  verhindern ;  man  erwarte  in  Berlin 
um  so  mehr,  dass  diese  Httlfe  schleunig 
gesandt  werde,  da  Preussen  und  Hannover 
wider  jeden  AngrifT  auf  die  Herzogthtimer 
Stettin,  Bremen  und  Verden  zu  gegen- 
seitiger Unterstützung  sich  verpflichtet 
hätten.  9 

Podewils  und  Finckenstein  unter- 
breiten in  einem  Bericht,  Berlin  7.  Juli, 
dem  Könige  den  Vorschlag,  ein  Corps 
von  10,000  Mann  den  Franzosen,  welche 
Halberstadt  und  Magdeburg  bedrohen, 
entgegen  zu  senden. 


Ce  que  vous  avez  r^pondu  k 
ce  sujet  audit  baron  Münchhausen, 
est  bon  et  tr^  sens^,  mais  il  ne 
faut  pas  s'attendre  qu'il  fera  des 
efTorts  pour  presser  TAngleterre  par 
rapport  au  secours,  qui,  pourvu  qu*il 
arrive  encore  k  temps,  pourrait 
dgalement  arr&ter  les  mauvais  des- 
seins  des  Suddois  et  ddlivrer  mes 
c6tes  des  invasions  des  Russes 
par  mer. 

C'est  donc  plutöt  aux  minis- 
tres  anglais  immddiatement  qu'il 
faut  que  vous  vous  adressiez  pour 
les  presser  sur  raccomplissement  de 
leurs  promesses,  d'aller  en  tout  en 
avant  avec  moi,  avant  que  le  mal  soit  sans  rem^de,  en  cons^quence  des 
assurances  que  le  sieur  Michell  m'a  tant  de  fois  rtit^r^s.  Et ,  sur  ce, 
je  prie  Dieu  etc. 

Federic. 

P.  S. 

J'ai  regu  encore  la  lettre  chifFr^e  que  vous  m'avez  fäite  du  7  de 
ce  mois.  Vous^  raisonnez,  Messieurs,  sans  savoir  le  mutier,  et  si  je  sui- 
vais  vos  avis,  je  serais  battu  en  detail.  II  ne  faut  rien  prdcipiter.  Je 
vous  pfie  surtout  de  ne  me  point  rapporter  dans  vos  lettres  les  choses 
dont  je  suis  d6}k  instruit.  Vous  n'avez  qu'ä  me  laisser  faire  et  vous 
tranquilliser,  sans  vous  embarrasser  de  rien.  Entre  nous  soit  dit,  c'est 
bien  vous  qui  avez  coopdrd  k  ce  que  j'ai  donnd  un  peu  trop  prdcipi- 
tamment  la  bataille  k  Daun,^  puisque  vous  me  pressites  tant  de  ddta- 
eher  vers  l'Hanovre  et  la  Hesse.  ^ 

Quant  k  TofFre  de  la  cour  de  Danemark,  il  est  toujours  bon  de  ne 
l'avoir  pas  laissd  tomber/  Cependant,  je  ne  m'en  promets  pas  grand' 
chose,  et  il  faut  prdsumer  qu'il  n'y  aura  nulle  ndgociation  de  paix  k 
entamer  avec  succ^s,  avant  que  la  campagne  präsente  ne  soit  ünie. 

Nach  der  Autfertigung.  F  C  d  C  r  i  C. 


1  Vergl*  S.  228.  -^  a  Im  Berliner  Vertrage  vom  4.  August  1719.  Der  Haupt- 
vertrag sowie  der  geheime  Separatartikel  sind  ungedruckt;  Original  im  Geh.  Staats- 
archiv zu  Berlin.  Erw&hnt  ist  der  Vertrag  in:  Droysen,  Gesch.  d.  preuss.  Politik  IV, 
2.  S.  274.  —  3  Die  Worte  9 Vous  raisonnez"  bis  ^e  suis  d6}k  instruit"  sind  vom 
Könige  eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  der  Minister  vom  7.  Juli  niedageschrieben 
und  von  dort  in  den  Erlass  übernommen.  —  4  Vergl.  S.  175.  176.  —  s  VergLS.  103. 
125.  126.  160.  161.  —  6  Vergl.  Nr.  9157.  9184. 
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9189.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 
IM  LAGER  BEI  INSTERBURG. 

Leitmeritz,  li.  Juli  1757. 

Dasjenige  Schreiben  vom  4.  dieses  Monates,  so  Ihr  Mir  mit  dem 
Lieutenant  von  Humboldt  eingesandt  habet,  ist  Mir  von  demselben 
richtig  überbracht  worden.  Der  Einhalt  dessen  hat  Mir  wohl  nicht 
anders  als  sehr  betrübt  und  ohnangenehm  sein  können,  da  Ich  daraus 
Eure  jetzige  embarrassante  Umstände  ersehen  habe. '  Da3S  bisher  noch 
keine  englische  Flotte  auf  denen  preussischen  Küsten  gekommen  ist, 
und  man  die  Mir  darunter  so  fest  gegebene  Versicherung  nicht  erftillet, 
noch  Wort  gehalten  hat,  ist  Meine  Schuld  nicht,  da  es  an  öfterm  und 
beständigem  Erinnern  deshalb  nicht  gefehlet  hat.»  Die  Ursache  aber 
davon  ist  die  grosse  Division  derer  verschiedenen  Factionen  in  Engel- 
land gewesen,  da  in  einigen  Monaten  kein  ordentliches  Ministerium  da- 
selbst gewesen  ist,  und  alle  Affairen  stille  gelegen  haben.  ^ 

Anlangend  die  dortige  Hauptsachen,  so  ist  es  Mir  nicht  möglich. 
Euch  von  hier  aus  darunter  etwas  vorzuschreiben,  denn  Ich  nicht  wissen 
kann,  was  dorten  währender  2^it,  da  Ihr  an  Mich  geschrieben  habt, 
vorgefallen  ist;  daher  Ich  Euch  schlechterdings  zu  thun  überlassen 
muss,  was  Ihr  vor  gut  und  denen  Umständen  convenabel  zu  sein  finden 
werdet,  aber  ein  Corps  von  denen  Russen  müsset  Ihr  schlagen,  es  sei 
auch,  welches  es  wolle.* 

Was  das  vorhin  in  Pommern  gestandene  Corps  anbetrifft, '  da  habe 
Ich  solches  hier  ganz  unumgänglich  nöthig  gehabt,  so  dass,  anstatt 
einen  Mann  zu  entbehren,  Ich  wohl  30,000  Mann  mehr  nöthig  hätte; 
denn  Ihr  wissen  müsset,  dass  Ich  es  nicht  mit  denen  Oesterreichem 
allein,  sondern  auch  mit  denen  Franzosen  und  mit  der  Reichsarmee, 
auch  vielleicht  gar  mit  denen  Schweden  werde  zu  thun  haben. 

Wenn  Ich  gleich  anfanglich  in  Preussen  gewesen  wäre,  so  wäre 
Ich  in  Polen  gegangen  und  hätte  den  Apraxin  seine  Magazine 
genommen  oder  derangiret,  ^  es  möchte  gut  oder  übel  genommen  worden 
seind,  denn  sie  einmal  von  einem  declarirten  Feind  bestellet  waren, 
der  Mir  dadurch  Schaden  zuzufügen  intendirete,  und  Mir  kein  ander 
Mittel  übrig  ist,  dagegen  wenn  Mein  Feind  erst  seine  Arrangements 
im  Stande  gebracht  hat,  es  gar  zu  schwer  ist,  solche  zu  derangiren. 

Was  Ihr  aber  jetzo  zu  thun  habt,  da  kann  Ich  Euch  absolute 
nichts  drin  vorschreiben.  So  viel  kann  Ich  nur  sagen,  dass  die  Rück- 
märsche im  Anfang  der  Campagne  einen  übelen  Effect  auf  Officiers  und 
auf  den  Soldaten   machen.     Ich   kann    also   nichts  anders,    als   Euch 

*  Der  Inhalt  des  Lehwaldt'schen  Berichts  ist  in  der  Hauptsache  wiedergegeben 
in  der  Unterredung  mit  Mitchell  vom  11.  Juli  Nr.  9190  und  in  dem  Schreiben  an 
den  Prinzen  von  Preussen  vom  13.  Juli  Nr.  9197.  —  a  Vergl.  S.  162.  163.  228. 
234-  237.  —  3  Vergl.  S.  173.  —  4  Vergl.  S.  61.  116.  165.  168.  —  5  Vergl. 
Bd.  XUI,   613;    XIV,    555.   —  6  Vergl.  S.  116.  165.  168. 
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bestens  recommandiren ,  vor  die  Conservation  der  Armee  und  vor  das 
Wohl  des  Landes  zu  sorgen;  welches,  so  weit  das  zusammen  stimmen 
kann,  Ihr  bestens  zu  besorgen  habt,  vorschreiben  aber  kann  Ich  Euch 
ohnmöglich,  und  deshalb  habe  Ich  Euch  vorhin  schon  Pleinpouvoir 
und  alle  Autoritö  gegeben,  ■  auch  wisset  Ihr  Selber  wohl,  dass  wer  eine 
Armee  zu  commandiren  hat,  derselbe  alle  Hände  voll  zu  thun  habe, 
ohne  sich  noch  von  mehreren  meliren  zu  können. 

Nur  bitte  Ich  Euch  auf  das  höchste,  die  Contenance  nicht  zu  ver- 
lieren, sondern  frisch,  obgleich  nach  gutem  Ueberlegen,  Eure  Resolution 
zu  nehmen  und,  wann  Ihr  die  genommen  habet,  alsdann  nicht  davon 
abzugehen,  überhaupt  aber  keinen  Kriegesrath  zu  halten,  denn  da  siehet 
man  nur  alle  Schwierigkeit  ein,  und  wann  man  die  gesehen  hat,  so 
kommt  weder  Schluss  noch  sonst  etwas  heraus. 

Uebrigens  bitte  Ich  Euch,  künftig  Mir  keinen  Officier  mehr  zu 
schicken,  als  wenn  Ihr  eine  Bataille  gewonnen  haben  werdet,  weil  es 
sonsten  einen  übelen  Effect  thut,  wenn  Ihr  ohne  dergleichen  ßv^nement 
einen  Oflicier  sendet  und  die  Impression  gebet  und  glauben  machet, 
dass  er  übele  Zeitung  bringen  müsste.  Sonsten  werdet  Ihr  Euch  nicht 
wundem,  wenn  Ich  Euch  nicht  r^guli^rement  schreibe,  weil  Ich  solche 
Menge  feindlicher  leichter  Truppen  entgegen  habe,  dass  es  nicht 
möglich  ist,  allemal  Briefe  durchzuschicken. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


9190.     UNTERREDUNG   DES   KÖNIGS   MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leitmeritz,  11.  Juli  1757.] 
Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leitmeritz  1 1 .  Juli :  „I  have  this 
moment  come  from  the  King  of  Prussia.  He  teils  me  that  he  has  just 
received  letters  from  Prussia«  that  the  Russian  fleet,  consisting  of  10 
men-of-war,  sorae  bomb-ketches  and  many  small  vessels  were  actually 
blockading  Memel,  that  they  had  landed  some  men,  bumt  villages  and 
destroyed  the  country  within  their  reach,  that  they  had  trfeated  his  sub- 
jects  with  great  cruelty.  Memel  he  looks  upon  as  lost,  and  if  the 
Russians  are  once  masters  of  the  Curische  Haff^  they  will  undoubtedly 
attack  Koenigsberg,  Pillau  and  other  maritime  towns  and  fortresses  in 
his  dominions. 

Marichal  Lehwaldt  writes  that  he  has  chosen  the  position  he  is  now 
in,  as  the  fittest  to  defend  the  Prussian  dominions,  trusting  to  assurances 
given  by  England  that  a  squadron  would  have  been  sent  to  protect 
them  by  sea ,  and  that  he  is  now  under  this  dilemma  either  of  aban- 
doning  the  country  to  be  plundered  by  the  Russians,  in  order  to  save 

I  Vergl.  Bd.  Xll,  448^457.  —  •  Vergl.  Nr.  9190  mit  Anm.  i. 
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Koenigsberg,  or  of  abandoning  Koenigsberg  and  the  towns  on  the  sea* 
coast  to  Protect  the  country  from  the  ravages  of  Mar/cÄal  AprsLxin's  army, 

General  Fermor  commands  the  army  that  is  to  attack  Memel, 
which  cannot  long  resist, '  as  the  garrison  consists  of  one  bataillon  of 
invalids  only. 

Marichcd  Apraxin's  amiy  lies  entrenched  near  Kowno,  and  the 
Prussian  army  under  the  command  of  Marichal  Lehwaldt  is  at  Tilsit 
lipon  the  frontier;  in  this  position  with  an  enemy  in  front,  he  is  in  no 
condition  to  detach  any  part  of  his  amiy  to  succour  Memel  .  .  .** 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leitmeritz  ii.  Juli  (very  secret): 
„After  the  communication  which  is  contained  in  my  other  letter  of 
this  date ,  the  King  of  Prussia  said ,  with  great  warmth ,  he  did  not 
think  he  should  have  been  so  used  by  his  ally,  especially  after  the 
assurances  given  last  summer  of  sending  a  squadron  into  the  Bälde, 
that  it  had  ever  been  and  was  still  his  opinion,  if  England  had  spoken  as 
she  used  to  do,  this  attack  of  the  Russians  by  sea  would  have  been  pre- 
vented;  that  certainly  a  very  small  squadron  would  have  kept  both, 
them  and  the  Swedes,  quiet,  that,  after  the  assurances  given  and  the 
many  representations  made  from  time  to  time  for  this  Bälde  squadron, 
he  had  been  shifted  ofT  with  fair  words  and  general  promises,  that  it 
was  his  misfortune  to  have  allied  himself  with  England  in  her  decadence,  * 
and  to  have  been  used  as  no  ally  of  England  ever  was.  His  Prus- 
sian Majesty  then  put  me  in  mind  of  what  England  had  done  in  the 
war  of  succession  and  in  the  late  war  to  support  the  Queen  of  Hun- 
gary.  He  therefore  concluded  that  it  was  not  want  of  power,  but  want 
of  inclinadon,  and  a  hankering  after  the  old  System,  that  had  occasioned 
these  Strange  and,  he  thought,  unjusdfiable  proceedings.  .  .  ." 

Nach  den  Ausfertigungen    im  Public  Record  Office  lu  London. 


9 191.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  BARON  DE  LA  MOTTE. ' 

La  Motte  meldet,  Minden  4.  Juli,  es  stehe  zn  befürchten,  dass  die  Franzosen  weiter 
südlich  von  Paderborn  her  4  die  Weser  überschreiten  und  dadurch  den  Preussen  den  Rück- 
zug nach  Magdeburg  abschneiden  könnten.  Deshalb  scheine  es  gerathen,  nicht  ab- 
zuwarten, ob  der  Herzog  von  Cumberland  die  Weserlinie  halten  werde,  5  sondern  ohne 
Verzug  mit  den  drei  preussischen  Regimentern  nach  Magdeburg  aufzubrechen. 

[Leitmeritz,  il.  Juli  1757.]« 
Er  soll  meine  Orders  lesen  und  verstehen.     Er  soll  sich  nicht  von 
der  Weser  rücken,   bis   dass  der  Duc  de  Cumberland  solche  verlasset, 

«  Vcrgl.  S.  241.  —  a  Vergl.  S.  228.  230.  —  3  La  Motte  datirt  seine  Berichte 
am  10.  Juli  aus  Minden,  am  13.  aus  Münder.  —  ♦Vergl.  S.  232.  —  5  Vergl.  Nr.  91 13. 
9135  u.  S.  239.  -~  6  Das  Datum  ergiebt  die  Antwort  La  Motte's,  d.  d.  Calenberg 
19.  Juli. 
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und  ich  verbiete  ihm  auf  Ehr  und  Reputation,  keine  weiteren  Estafetten 
zu  schicken,  oder  ich  werde  einem  andern   das  Commando  geben. 

Eigenhändige  Weisung  fllr  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts.  ^  riOeriCn. 


9192.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG  IM  LAGER  VON  LEITMERITZ. 

Prinx  Ferdinand  überreicht,  Lager  von  Leitmeritz  11.  Juli,  ein  Project  des  Prin- 
zen Friedrich  Wilhelm  Eugen  von  Hildburghausen  ■ :  „Projet  pr^liminaire  sur  la  lev6e 
et  l'emploi  d'un  corps  de  troupes  l^g^res  pour  le  Service  de  Sa  Majest^  Prussienne", 
d.  d.  camp  de  Leitmeritz,  10  juillet  1757.  Der  als  Oberst  in  dänischem  Dienste 
stehende  Prinz  erbietet  sich,  ein  Freicorps  von  6  Bataillonen  im  Reiche,  vornehmlich 
in  Thüringen,  aufzubringen:  „Si  l'armee  de  l'Empire  n*est  pas  assembl^e,  ou  si  eile 
est  mise  en  quartiers  d^ hiver  ou  61oign6e  alors  que  le  corps  se  trouvera  en  ^tat  d'agir, 
le  dessein  du  soussign6  est  de  le  rassembler  sur  le  territoire  d' Erfurt,  de  p^n^trer  de 
\k  dans  un  certain  ^tat  neutre,  oü,  avec  le  bon  gr6  ou  la  connivence  du  Prince,  il  se 
mettra  en  possession  d'une  certaine  forteresse  ^galement  bien  situ^e  pour  7  faire  ses 
d6p6ts  d' armes  et  de  munitions,  que  pour  en  faire  la  guerre  aux  ^v^ques  et  autres 
ätats  de  l'Empire,  ennemis  de  Sa  Majest^.  II  commencerait  d^s  lors  a  regier  tout 
pour  faire  subsister  les  troupes  aux  d^pens  des  ennemiS  de  Sa  Majest^  par  las  contri- 
butions  qu'il  en  tirerait.** 

[Leitmeritz,  12.  Juli  1757.]  * 
Man  muss  ihm  obligeant  antworten,  dass  das  Project  gut  gewest 
wäre,  wann  er  vorigen  Winter  daran  gedacht  hätte;  es  schiene  aber, 
als  wenn  es  nun  zu  spät  wäre,  indem  die  Reichsarmee  im  Begriff  wäre, 
sich  jetzunder  zu  versammlen.  Man  müsste  diesen  Herbst  sehen,  was 
zu  thun  sein  wird. 

Eigenhändig  in  dorso  des  Projects.  Friderich. 


9193.  AU  DUC  DE  CUMBERLAND  AU  CAMP  D' AFFERDE. 
Au  quartier  g^n^ral  de  Leitmeritc,  12  juillet  1757. 
Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Les  bruits  qui  ont  couru  jusqu'ici, 
que  les  Fran^ais  ticheraient  de  franchir  le  Wdser,  pour  p^n^trer  par  le 
pays  de  Halberstadt,  se  soutenant  toujours,  j'ose  me  fiatter  que  Votre 
Altesse  Royale,  eu  ^gard  ä  cette  circonstance,  voudra  bien  agrder  qu'en 
ce  cas  je  fasse  marcher  le  prince  h^rdditaire  de  Hesse-Cassel  avec  les 
3  rögiments  de  la  gamison  de  Wesel,  qui  servent  actuellement  k  l'armde 
de  Votre  Altesse  Royale,  de  ce  cöte-lä,  pour  les  faire  entrer  dans  Magde- 
bourg,3  afin  de  couvrir  par  lä  au  possible  mes  fitats  contre  les  entre- 
prises  de  nos  ennemis. 

s  Ein  Bruder  des  regierenden  Herzogs  und  Grossnefle  des  Reichsfeldmarschalls. 
—  •  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  in 
Berlin.  —  3  Vergl.  S.  191.  237. 


239    

Je  me  persuade  que  Votre  Altesse  Royale  approuvera  d'autant  plus 
volontiers  la  r^solution  que  je  me  vois  obligd  de  prendre,  qu'elle  ne  se 
fonde  que  sur  la  ndcessit^  indispensable  de  ma  defense ^  qui  ne  tend 
qu'ä  ma  conservation  et  ä  pouvoir  £tre  utile  k  mes  amis  et  allids. 

Votre  Altesse  Royale  voudra  bien,  au  reste,  fitre  assur^e  de  la  haute 
estime  et  des  sentiments  de  la  plus  parfaite  amitid  avec  lesquels  Je  ne 
cesserai  d' fitre,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Altesse  Royale 
le  bon  fr^re  et  cousin 

Federic. 

Si  Votre  Altesse  Royale  veut  combattre  les  Francs,  mes  troupes 
ne  La  quitteront  pas;  mais  si  Elle  les  veut  laisser  passer  le  Wdser,  je 
me  trouve  oblig^  de  rappeler  mes  troupes  k  Magdebourg,  oü  il  n'y  a 
que  3  bataillons  de  gamison,  et  apr^s  leur  d^part,  proportion  gardee, 
le  dötachement  frangais  dtant  de  25  bataillons,  Elle  y  profite  19  batail- 
lons qui  se  trouveront  de  moins  devant  les  Hanovriens,  et  16  ä  18 
escadrons. 

Les  Russes  sont  entrös  en  Prusse.« 

Nach  Abschrift  der  CabiaeCakaiulei.  Der  der  Uaterschrift  folgende  Zu«au  war  in  der  Auf 
ferta^ung  eigenhändig. 


9194.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE  SOLMS 

A  STOCKHOLM. 

Leitmeritz,  12  juillet  1757. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du  i«'  de  ce  mois,  et  vous  devez  me 
mander,  au  plus  tot  qu'il  vous  sera  aucunement  possible,  avec  justesse 
et  pr^cision,  en  combien  de  temps  vous  croyez  que  les  troupes  suddoises 
pourront  ^tre  rendues  k  Stralsund, '  et  quand  elles  pourront  avoir  passe 
la  mer  et  s'£tre  formöes,  m'dtant  d'une  ndcessitd  indispensable  d'en  6tre 
inform^  sans  le  moindre  ddai  ni  perte  de  temps. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


9195.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  ILESELER 

A  COPENHAGUE. 

Leitmeritz,  12  juillet  1757. 
J'ai  regu  votre  rapport  du  5  de  ce  mois,  et  vous  ne  devez  aucune- 
ment balancer  de  proposer  le  Holstein  en  entier  au  Danemark  ^  et  lui 
faire  m&me  teile  autre  promesse  que  vous  jugerez  propre  pour  mettre 
en  mouvement  la  cour  oü  vous  fites,  k  ce  qu'elle  prenne  part  et  s'in- 
t^resse  k  V6taX  prdsent  des  affaires  de  l'Europe  et  particuli^rement  de 
TAllemagne. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 

*  Veigl.  S.  236.  237.  —  a  Vergl.  S.  233.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV,  225.  549. 
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Si  Daun  et  le  gros  de  Tannee  autrichienne  restent  vis-ä-vis  de  vous, 
il  faudrait  d(§tacher  huit  k  dix  bataillons  et  quelques  hussards  enSilesie 
pour  couvrir  les  montagnes,  surtout  Schweidnitz,  et,  en  cas  de  besoin, 
on  peut  vous  foumir  pour  un  mois  de  farine  de  Dresde.  Vous  ^tes 
pourvu  ä  present  jusqu'au  12  aoüt,  et  Ton  pourrait  sans  peine  vous 
donner  jusqu'au  12  septembre. 

Federic. 

Ces  marches  en  arri^re,  k  la  longue,  ne  vont  pas ;  il  vous  manquera 
toujours  ou  du  fourrage  ou  du  pain,  ou  Dieu  sait  quoi,  et  vous  perdrez 
autant  par  desertion  que  si  vous  vous  battiez  avec  rennemi;  et,  dans 
notre  Situation  desesperee,  il  faut  avoir  recours  k  des  rem^des  dösesp^r^. 

Federic. 

II  faut  toujours  vous  touraer  du  c6t6  de  la  grande  annee  enne- 
mie;  si  eile  dötache  pour  la  Silesie,  vous  pouvez  dötacher  de  m^me; 
si  eile  va  en  Silesie,  et  qu'elle  dötache  vers  la  Lusace,  vous  ferez  la 
mdme  chose. 

Envoyez,  je  vous  en  conjure,  cette  lettre  k  mon  fr^re  Henri  pour 
laquelle  je  vous  ai  vainement  tourmentd  avant  votre  döpart.  * 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.  Der  letzte  Zusatz:  „II  faut  toujours  etc.**  eigenhändig 
auf  der  im  flbrigen  chifTrirten  Ausfertigung. 


9198.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Leitmeritz,]   13.  Juli  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Votre  lettre  m'est  tr^s  bien  parvenue;  j'y 
vois  vos  regrets  de  la  perte  irreparable  que  nous  avons  faite  de  la  plus 
respectable  et  de  la  plus  digne  m^re  de  Tunivers. »  Je  suis  frappe  de 
tant  de  coups,  que  je  me  trouve  dans  une  esp^ce  d'dtourdissement.  Les 
Fran^ais  viennent  de  s'emparer  de  la  Frise,^  ils  vont  passer  le  Weser; 
ils  ont  instigud  les  Suddois  k  se  ddclarer  contre  moi,  ils  fönt  passer 
17,000  hommes  en  Pomeranie.^  Les  Kusses  assi^gent  Merael,^  Leh- 
waldt  les  a  en  dos  et  en  face;  les  troupes  de  l'Empire  vont  aussi  se 
mettre  en  marche.  Tout  cela  m'obligera  de  vider  la  Bohöme,  d^s  que 
tant  d'ennemis  se  mettront  en  mouvement.  Je  suis  fermement  rdsolu 
de  faire  les  demiers  efForts  pour  sauver  ma  patrie,  quitte  k  voir  si  la 
fortune  se  ravisera,  ou  si  eile  me  tournera  enti^rement  le  dos.  Ce  sont 
les  contingents  futurs  sur  lesquels  la  prdvoyance  humaine  n*a  point  de 
prise.  Heureux  le  moment  oü  je  me  suis  familiarise  avec  la  philoso- 
phiel  II  n'y  a  qu'elle  qui  puisse  soutenir  l'ime  dans  une  Situation  pa- 
reille  k  la  mienne. 

«  Dieses  Schreiben  liegt  nicht  vor,  —  a  Vergl.  S.  203.  204.  211.  216.  — 
3  Vergl.  Nr.  9178.  S.  225.  —  4  Vergl.  S.  233.  241.  —  5  Vergl.  S.  237.  241. 
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Je  vous  fais,  ma  chere  soeur,  le  ddtail  de  mes  peines;  si  cela  ne 
regardait  que  mon  personnel ,  mon  kme  ne  serait  pas^  alt^rde ;  mais  je 
dois  veiller  au  salut  et  au  bonheur  d'un  peuple  qui  m'est  confie.  Voilä 
le  grand  point,  et  j'aurai  ä  me  reprocher  la  moindre  faute,  si,  par  len- 
teur  ou  precipitation ,  je  donne  Heu  au  moindre  incident,  d'autant  plus 
que ,  dans  le  moment  präsent ,  toutes  les  fautes  sont  capitales.  Enfin, 
voici  la  libertd  de  TAilemagne  et  celle  de  cette  cause  protestante  pour 
laquelle  on  a  tant  versd  de  sang,  yoilä  ces  deux  grands  intdrdts  en  jeu ; 
et  la  crise  est  si  forte  qu'un  malheureux  quart  d'heure  peut  dtablir  pour 
jamaxs  dans  TEmpire  la  tyrannique  domination  de  la  maison  d'Autriche. 

Je  suis  dans  le  cas  d'un  voyageur  qui  se  voit  entourd  et  prdt  ä 
6tTe  assassin^  par  une  troupe  de  scelerats  qui  veulent  se  partager  sa 
ddpouille.  Depuis  la  ligue  de  Cambrai,  il  n'y  a  point  d'exemple  d'une 
conspiration  pareille  k  celle  que  cet  infame  triumvirat  forme  contre 
moi ;  *  cela  est  affreux  et  fait  honte  k  Thumanitd  et  aux  bonnes  moeurs. 
A-t-on  jamais  vu  que  trois  grands  princes  complotent  ensemble  pour  dd- 
truire  un  quatrieme  qui  ne  leur  a  rien  fait?  Je  n'ai  eu  aucun  ddmdlö 
ni  avec  la  France,  ni  avec  la  Russie,  encore  moins  avec  la  Su^de.  Si, 
dans  la  socidtd  civile,  trois  bourgeois  s'avisaient  de  depouiller  leur  eher 
voisin,  ils  seraient  proprement  rouds  par  ordonnance  de  la  justice.  Quoi! 
des  souverains  qui  fönt  observer  ces  m^mes  lois  dans  leurs  £tats,  don- 
nent  des  exemples  aussi  odieux  ä  leurs  sujets  1  Quoi !  ceux  qui  doivent 
dtre  les  Idgislateurs  du  monde,  enseignent  le  crime  par  leur  exemplel 
O  temps!  O  moeurs  1  II  vaut,  en  vdritd,  autant  vivre  avec  les  tigres, 
les  leopards,  les  loups-cerviers  que  de  se  trouver,  dans  un  si^cle  qui 
passe  pour  poli,  parmi  ces  assassins,  ces  brigands  et  ces  perfides  hom- 
mes  qui  gouvement  ce  pauvre  monde.  Heureux,  ma  ch^re  soeur,  l'homme 
ignord  dont  le  bon  sens  a  renonce  dds  sa  jeunesse  ä  toute  sorte  de 
gloire,  qui  n'a  ni  envieux  parcequ'il  est  obscur,  et  dont  la  fortune  n'ex- 
cite  pas  la  cupiditd  des  scddrats!  Mais  ces  rdflexions  sont  inutiles;  il 
faut  £tre  ce  que  la  naissance,  qui  en  ddcide,  nous  fait  en  entrant  au 
monde.  J'ai  cru  qu'dtant  roi,  il  me  convenait  de  penser  en  souverain, 
et  j'ai  pris  pour  principe  que  la  rdputation  .d'un  prince  devait  lui  dtre 
plus  ch^re  que  la  vie.  On  a  complote  contre  moi,  la  cour  de  Vienne 
s*est  dmancipde  k  vouloir  me  maltraiter;  c'dtait  contre  mon  honneur  de 
le  souffrir.  Nous  avons  fait  la  guerre ;  une  ligue  de  scddrats  me  tombe 
sur  le  Corps:  voilä  l'histoire  qui  m'est  arrivöe.  Le  remMe  est  difficile; 
dans  des  maux  violents  il  n'y  en  a  d'autre   que   des  eures  ddsespdröes. 

Je  vous  demande  mille  pardons;  je  ne  vous  parle  pendant  trois 
grandes  pages  que  de  mes  affaires;  ce  serait  ötrangement  abuser  de 
Tamitie  de  tout  autre.  Mais,  ma  chdre  soeur,  je  connais  votre  amitie, 
et  je  suis  persuade  que  vous  ne  me  voulez  point  de  mal,  quand  je  vous 
ouvre  mon  coeur;  il  est  tout  k  vous,  dtant  rempli  des  sentiments   de  la 

t  Vcrgl.  Bd.  XIII,  252. 

16* 
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plus  tendre  estime  avec  lesquels  je  suis,  ma  trds  ch^re  soeur,  votre  tr^s 
fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Autfeitigimg.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C« 


9199.     AN  DEN  POMMERSCHEN   KAMMERPRÄSIDENTEN 
VON  ASCHERSLEBEN  IN  STETTIN. 

Leitmeritz,  13.  Juli  1757. 
Vester,  besonders  lieber  Getreuer.  Nachdem  Ich  aus  Euren  Mir 
zeither  erstatteten  Berichten  sowohl  als  auch  sonsten  aus  andern  Mir 
zugekommenen  Nachrichten  ersehen  habe,  was  vor  sehr  verdächtige 
Mouvements  die  Schweden  wegen  Transportirung  verschiedener  Truppen 
nach  Stralsund  machen,  Ich  auch  in  solchen  Soupgons  durch  ver- 
schiedene andere  von  ihnen  zu  machende  Arrangements  gestärket  und 
fast  gänzlich  überzeuget  werde,  dass  solche  auf  Antrieb  anderer  feind- 
seliger Puissancen  übele  Absichten  auf  Vorpommern  und  Stettin  führen 
dürften,«  so  werde  Ich  zwar  auf  alle  mögliche  Weise  darauf  bedacht 
sein,  um  denenselben,  wenn  sie  etwas  auf  Vorpommern  und  Stettin 
unternehmen  wollten,  ein  Corps  bis  20,000  Mann  dahin  zu  schicken, 
um  sich  denenselben  entgegen  zu  setzen,  auch  solches  alsdann  dahin 
marschiren  lassen.  Damit  aber  inzwischen  Stettin  und  dortige  Gegen- 
den einiger  Maassen  mehr  als  bisher  gedecket  sei,  so  habe  Ich  zu- 
vorderst, und  da  Mir  gemeldet  und  versichert  werden  wollen,«  dass  die 
Provinzen  von  Pommern  sowohl  als  von  der  Churmark  vorerst  nur  ein 
hinlängliches  Corps  von  Landmiliz  errichtet  zu  sehen  sehr  wünschen, 
daferne  Ich  nur  die  Officiers,  so  solche  formiren  und  commandiren, 
benennen  wollte,  da  sie  sich  sodann  freiwillig  offerirten,  die  Unter- 
haltung eines  solchen  Corps  Truppen  zu  ihrer  Beschützung  lieber  extra- 
ordinaire  zu  übernehmen,  als  sich  von  einem  grausamen  und  erbitterten 
Feind  ruiniren  zu  lassen,  resolviret,  dass  von  dergleichen  Landmiliz 
vorerst  bis  an  10  Bataillons,  in  allem  5000  Mann,  jedes  Bataillon  ä 
500  Mann  und  jede  Compagnie  ä  100  Mann,  i  Capitän,  i  Lieutenant, 
I  Fähnrich,  6  Unterofficiers  und  i  bis  2  Tambours,  errichtet  werden 
sollen,  wozu  dann  ganz  Hinter-  und  Vorpommern,  auch  die  Uckermark 
concurriren,  und  wozu  die  verabschiedeten  Soldaten  nebst  andern  Leuten 
aus  denen  Kreisem  genommen  werden  müssen.  Die  Errichtung  dieses 
Corps  von  Milice  aber  wird  in  denen  nächsten  vier  Wochen  geschehen 
müssen,  und  habe  Ich  den  Generalmajor  von  Podewils  zu  Stettin  ^  com- 
mittiret  und  autorisiret,  dass  derselbe  de  concert  mit  Euch  fordersamst 
auf  die  Errichtung  dieses  Corps  mit  arbeiten,  alle  die  alten  und  vorhin 
verabschiedete  Officiers,  so  vorhin  gedienet  haben  und  sich  jetzo  in 
Vor-  und  Hinterpommem  befinden,  dazu  entnehmen  und  employiren, 
auch  dergestalt  die  Bataillons  formiren  und  repartiren  soll.    Das  Gewehr 

'  Vergl.  S.  233.  241.   —  »  Vcrgl.  Nr.  9200.  —  3  Vergl.  Bd.  XIV,   200-   201. 
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für  solches  Corps  kann  aus  denen  Zeughäusern  zu  Stettin,  auch  zu 
Colberg,  so  viel  dessen  nur  sich  jetzo  dorten  befindet,  genommen  und 
unter  die  Bataillons  repartiret  werden. 

Gleichfalls  können  die  Jägers  und  Försters,  so  in  gedachten  Pro- 
vinzien  sein  und  nur  einiger  Maassen  abkommen  können,  bei  diesem 
besondem  und  critiquen  Vorfall,  da  es  auf  den  Schutz  des  Vaterlandes 
und  eine  pressante  Gefahr  abzuwenden  ankommet,  mit  gebrauchet  werden, 
wie  denn  auch  der  Oberforstmeister  von  Grumbkow,  weilen  er  vorhin 
bei  der  Armee  gedienet  hat  und  Major  gewesen  ist,  bei  diesen  Batail- 
lons mit  employiret  werden  soll,  da  inzwischen  der  Oberforstmeister 
Meyer  dessen  Departement  ganz  füglich  mit  respiciren  kann. 

Ihr  habt  Euch  also  darnach  zu  achten  und  Euch  sogleich  deshalb 
mit  dem  Generalmajor  von  Podewils,  an  den  Ich  deshalb  auch  ge- 
schrieben habe,  desgleichen  mit  denen  vor-  und  hinterpommerschen 
Landräthen  schleimigst  zusammenzuthun  und  diese  bei  jetzigen  Um- 
ständen zum  Schutz  des  dortigen  Vaterlandes  nöthige  Sache  mit  ihnen 
auf  das  fordersamste  zum  Stande  zu  bringen.  Ich  schicke  Euch  auch 
hierbei  noch  die  Ordres  sowohl  an  die  dortige  als  uckermarksche  Land- 
räthe'  zu,  davon  Ihr  dann  Euren  guten  Gebrauch  sogleich  zu  machen 
habet.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  einer  Abschrift  in  den  Minitterialakteo.  F  r  i  d  e  r i  C  h. 


9200. 


AUX  MINISTRES  D'fiTAT  COMTES  DE  PODEWILS 
ET  DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 


Podewils  und  Finckenstein  erörtern 
in  einem  Bericht,  d.  d.  Berlin  10.  Juli, 
die  Gefahr,  welche  Stettin  und  Pommern 
von  den  Schweden  bedrohe ;  der  schwe- 
dische Senat  sei  fest  entschlossen,  ein 
Heer  von  17,000  Mann  nach  Pommern  zu 
senden.  Die  Minister  stellen  vor,  ob  es 
nicht  gerathen  sei,  ein  Corps  von  6000 
oder  8000  Mann  zum  Schutze  Pommerns 
abzusenden.  „Sous  les  auspices  d*un  pa- 
reü  Corps  de  Ses  troupes,  il  ne  serait  pas 
difficile  ä  Votre  Majest6  de  former  en 
Pomöranie  et  dans  les  Marches  un  bon 
Corps  de  milices.s  Les  provinces  souhai- 
tent  avec  ardeur  qu'il  plaise  seulement 
k  Votre  Majestö  de  nommer  des  officiers 
pour  former  et  Commander  celte  milioe 
qui  vaadra  tonjours  les  troupes  suMoises. 
II  y  a  encore  dans  le  pays  beaucoup  d' of- 
ficiers et  de  soldats  cong^di^  qui  servi- 
ront  avec  z^le  et   plaisir,    et   toutes  les 


Leitmeritz,  14  juillet  1757. 
J'ai  regu  le  rapport  que  vous 
m'avez  fait  du  10  de  ce  mois  au 
sujet  de  la  rdsolution  prise  par  le 
Sdnat  de  Sudde,  d'envoyer  un  corps 
de  txoupes  en  Pomdranie.  II  faut 
convenir  que  nos  affaires  deviennent 
de  jour  en  jour  plus  critiques  de 
tous  c6tös;  mais,  avec  tout  cela,  vous 
considdrerez  que  je  ne  puis  pas 
soutenir  tout  pour  faire  face  efü- 
cacement  partout  et  en  mdme  temps. 
II  faut  que  je  soutienne  la  Lusace 
et  la  Saxe,  sans  quoi  les  Autri- 
chiens  y  entreraient  en  force  et 
passeraient  de  lä  sur  Crossen  dans 
la  Marche,  ce  que  vous  ne  voudrez 


d.  d.  Leitmeritz  13.  Juli.  —  t  Vergl.  Nr.  9199. 
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provinces  s'empresseront  de  fournir  Ics  ;  pas,  et  ce  qu'il  fautque  j'empÄche, 
frais  n^essaircs  pour  entretcnir  encore  un  [  ^^  ^^^^  ^^^^  ^.^g^  ^  l^g  ^^e 
Corps  de  troupes  qui    peut  servir  k   leur  ^     •  1  «■  ^ 

defense,  plut6t  que  de  se  voir  ruin^es  par  ^^^  PO"""  S<>"t^«»^  ^^  ^^«^  ''^^^' 
un  ennemi  cruel  et  acham^.«  Voilä  aussi  pourquoi  je  ne  saurais 

en  rien  ddtacher.  Avec  laseconde 
armee,  je  suis  obligd  de  couvrir 
TElbe,  oü  sont  tous  mes  magasins,  sans  lesquels  les  troupes  ne  sauraient 
subsister,  et  si  je  m'dloignais  de  l'Elbe,  vous  pouvez  compter  sftrement 
que  les  Autrichiens  marcheraient  par  Wittenberg  tout  droit  k  Berlin. 
Je  vous  demande  en  consöquence,  si  je  puis  mieux  faire.  D'ailleurs» 
vous  rdflechirez  sur  ce  que  les  Fran^ais  menacent  de  marcher  du  c6td 
de  Halberstadt  et  de  Magdebourg,  et  qu'une  autre  armee  de  TEmpire 
pretend  percer  en  Saxe,  et  vous  me  direz  si  je  ne  dois  pas  garder  mes 
forces  unies  pour  y  rdsister.  Si  je  m'affaiblis  de  tous  c6t^,  je  send 
battu  partout  et  ne  pourrai  me  soutenir  nulle  part,'  de  sorte  que  je 
crois  que,  tout  cela  pris  en  considöration,  vous  conviendrez  vous-m^me 
qu'il  m'est  impossible  de  suivre  l'avis  que  vous  me  donnez.  Nonobstant 
cela,  je  verrai  ce  que  je  pourrai  d^tacher  encore. 

Mais  quant  aux  milices,  j'ai  donn^  mes  ordres  k  Stettin,*  tout 
comme  k  Magdebourg,  ^  pour  qtVon  en  assemble  un  nombre  süffisant, 
en  consÄ^uence  de  ce  que  vous  m*en  avez  propose,  et  je  pr^sume 
que  j'aurai  encore  le  temps  de  quatre  semaines  qu'il  me  faut  pour 
achever  ceci. 

Au  surplus,  vu  la  fagon  aussi  ouverte  dont  le  Sdnat  suddois  se  66- 
clare  contre  moi  et  en  faveur  de  mes  ennemis,  il  me  parsdt  dtre  inde- 
Cent  de  laisser  plus  longtemps  un  ministre  en  SuMe ,  de  sorte  que  vous 
lui  manderez  que,  sous  pretexte  de  maladie  qu'il  feindra,  il  n'aurait  qu'ä 
revenir  ä  Berlin.'*     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  T  i  C. 


9201.     AN  DEN  POMMERSCHEN  KAMMERPRÄSIDENTEN 
VON  ASCHERSLEBEN  IN  STETTIN. 

Leitmeritz,  14.  Juli  1757. 
Vester,  besonders  lieber  Getreuer.  Zu  Eurer  Nachricht  und  Achtung 
mache  Ich  Euch  hierdurch  bekannt,  wie  Ich  nicht  nur  die  beiden  Re- 
gimenter von  Ftlrst  Moritz  und  Herzog  von  Bevern  wiederum  nach 
Pommern  zurilck  marschiren  lasse,  ^  sondern  auch  zugleich  resolviret 
habe,  den  Generalmajor  von  Manteuffel  dorthin  zu  schicken  und  dem- 
selben das  völlige  Commando  sowohl  über  die  dahin  kommende  Re- 
gimenter als   auch  über  die  jetzige   dortige  Garnisons   zu   Stettin   und 

'  Vergl.  S.  234.  —  a  Vergl.  Nr.  9199.  —  3  Die  nach  Magdeburg  gesandte 
Ordre  liegt  nicht-  vor.  —  4  Vergl.  Nr.  9232.  —  5  Das  Regiment  Fürst  Moritz  hatte 
in  Stargard,  das  Regiment  Bevern  in  Stettin   seine  Garnison.    Vergl.  Bd.  XIII,    168. 
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sonsten,  desgleichen  über  die  Augmentation  der  Euch  gestern  bekannt 
gemachten  5,000  Mann  Landmilice'  und  überhaupt  über  dortige  Festun- 
gen und  alle  Militärsachen  und  Arrangements  zu  übertragen,  wie  Ich 
denn  auch  die  dortigen  Landräthe  in  allen  Militärsachen  an  ihn  ver- 
wiesen und  ihm  aufgegeben  habe,  denenselben  das  nöthige  darin  auf- 
zutragen, welchem  sie  dann  prompte  nachleben  müssten.  Ihr  also 
Eures  Orts  habt  Euch  nebst  der  dortigen  Krieges-  und  Domänenkammer 
gleichfalls  darnach  zu  achten  und  Euch  nach  dessen  Verordnungen 
in  Militärsachen  zu  richten.  Es  verstehet  sich  übrigens  auch  von  selbst, 
dasSy  wann  er  einige  ohnumgängliche  Reisen  in  Militär-  und  andern  Sachen, 
so  zur  Defension  nöthig  sein,  zu  thun  hat,  ihm  dazu  jedesmal  der  freie 
Vorspann  vom  Lande  gegeben  werden  müsse.  Ich  bin  Euer  wohl- 
affectionirter  König. 

Nach  einer  Abwhrift  in  den  Mtnisterialakten.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9202.     AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IN 
LEITMERITZ. 

Der  GeDcrallieatenant  La  Motte  meldet,  Minden  10.  JuU,  dass  er  auf  die  Nach- 
richt, die  Franzosen  bitten  bei  Beverungen  zwei  Schiffbrücken  über  die  Weser  ge- 
schlagen, dem  Herzog  von  Cumberland  erklärt  habe,  er  werde,  falls  die  Franzosen 
die  Weser  überschritten,  nach  Magdeburg  marschiren.« 

[Leitmeritz.  14.  Juli  17570^ 
Diesdbige  Antwort,  so  er  heute  gekriegt  hat,**  mit  dem  Zusatz, 
dass  wann  der  Duc  de  Cumberland  die  Franzosen  auf  den  Hals  gehen 
will ,  so  sollen  meine  Truppen  mit  darbei  seind ;  will  er  aber  nicht 
schlagen,  wann  die  Franzosen  über  der  Weser  kommen,  so  marschiret 
er  5  nach  Magdeburg. 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  in  dorso  des  Berichts.  Friderich. 


9203.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  SAXE- GOTHA  A  GOTHA. 

Leitmeritz,  14  juillet  1757. 

Monsieur  mon  Cousin.    Je  viens  de  recevoir  la  lettre  qu'il  a  plu  ä 

Votre  Altesse   de  me  faire  le  4  de  ce  mois,  et  bien  loin  de  trouver  ä 

redire  k  la  demande  qu'Elle  veut   bien  me  faire  en  faveur  du  sieur  de 

Lyncker,  ^  Elle  peut  fitre  assurde  que  je  saisirai  volontiers  cette  occasion 

»  Vergl.  Nr.  9199.  —  «  Vergl.  S.  237.  238.  239.  —  3  Das  Datum  nach  einem 
Vermerk  von  Eichel;  wohl  irrthiimlich  spricht  La  Motte  in  seiner  Antwort,  in  einem 
nachträglichen  Zusatz,  von  „13.  Juli."  —  4  Diese  Hindeutung  muss  sich  auf  das 
Schreiben  an  den  Herzog  von  Cumberland  vom  12.  Juli  (Nr.  9193)  beziehen,  welches 
vielleicht  am  14.  erst  unterzeichnet,  jedenfalls  an  diesem  Tage  erst  abgesandt  worden 
itt.  Der  Herzog  und  La  Motte  bemerken  beide  in  ihren  Antworten,  dass  mit  dem 
königlichen  Befehle  an  La  Motte  zugleich  als  Anlage  das  Schreiben  an  den  Herzog 
vom  12.  angekommen  und  am  18.  von  La  Motte  dem  Herzoge  zugesteUt  worden  sei. 
—  s  La  Motte.  —  6  Das  Schreiben  des  Herzogs  liegt  nicht  vor.  Der  churmalnzische 
Geheimrath  von  Lyncker  war  zur  Sicherheit  der  der  Stadt  Erfurt  auferlegten  Con- 
tribntion  von  den  Preussen  in  Haft  genommen  worden. 
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pour  Lui  marquer  ma  d^förence  et  ma  bonne  volonte.  Je  ne  suis  k  la 
vdritd  pas  encore  bien  inform^  du  fait,  et  oü  ledit  deLyncker  estactu- 
ellement ;  mais  je  ne  manquerai  pas  d'en  demander  aussitdt  un  rapport, 
et,  Selon  les  informations  qui  m'en  seront  donn^es,  je  me  ferai  un  vrai 
plaisir  de  döförer  aux  d^irs  de  Votre  Altesse ;  quoique  je  ne  puisse  pas 
cacher  k  Votre  Altesse  que  ce  Lyncker  est  un  fr^re  de  Tauteur  de  toutes 
les  pi^ces  calomnieuses  et  remplies  de  mensonges  qui  ont  paru,  pendant 
le  cours  de  T  hiver  passö,  en  Saxe  et  dans  diffdrentes  gazettes  publiques, 
et  qui  a  fait  tout  son  possible  pour  me  nuire:  nonobstant  cela,  en  fa- 
veur  de  l'intercession  de  Votre  Altesse,  je  ferai  relicher  cet  homme, 
pour  Lui  prouver  l'amitiö  vdritable  et  l'estime  parfaite  avec  lesquelles  je 
suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


9204.     AU  MARGRAVE  RfiGNANT  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Leitmeritz,  14  jaiUet  1757. 

Monsieur  mon  Frdre  et  Cousin.  Je  plains  beaucoup  de  voir,  par 
la  lettre  qu'il  a  plu  ä  Votre  Altesse  de  me  faire  le  9  de  ce  mois,  et  que 
j'ai  re^ue  hier,  que  le  sieur  de  Treskow  n'a  pas  pu  häter  son  retour 
assez  vite  pour  que  Votre  Altesse  ait  pu  recevoir  ma  röponse  au  sujet  de 
Reitzenstein, '  par  laquelle  Elle  aurait  pu  voir  que  monintention  n'dtait 
absolument  pas  que  Votre  Altesse  S'attirit,  par  Tarrdt  de  ce  mauvais 
sujet,  le  moindre  chagrin  ou  inquidtude,  ni  qu'EUe  se  commit  avec  ses 
avocats,  *  et  que  j'etais  bien  content  que  Votre  Altesse  mit  cet  homme 
en  libertd.  Je  me  rdffere  donc  k  cette  lettre,  et  j'applaudis  que  Votre 
Altesse  ait  fait  relicher  ce  malheureux,  pour  Se  soustraire  aux  pressan- 
tes situations  qui  Lui  ont  6t6  faites  k  ce  sujet. 

Je  reconnais  cependant  les  marques  d'amitiö  et  d*attention  que 
Votre  Altesse  m'a  encore  voulu  donner  en  cette  occasion,  et  je  saisirai 
avec  plaisir  toutes  Celles  oü  je  pourrai  La  convaincre  de  la  considdration 
et  de  Tamitid  parfaite  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabineulumslei.  F  e  d  e  r  i  C. 


9205.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

Der  Prinz  von  Preussen  meldet,  Lager  bei  Leipa  12.  Juli:  „J'ai  regu  hier  au 
soir  la  lettre  en  date  du  8. 3  Je  n'abuserai  point  de  la  confiance  que  yous  me  portez, 
et  je  grardemi  un  parfait  secret  sur  ce  qu'elle  oontient,  Vous  permettres  que  je  voos 
^crive  avec  franchise,  tout  naturellement,  comme  j'envisage  les  choses. 

X  Nr.  9166.  —  3  Der  Kaiser  und  die  Reichsstjinde  des  fränkischen  Kreises. 
Vergl.  Nr.  9166  .  —  3  Vergl.  Nr.  9172. 
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Vons  saurez  döja  que  le  gön^ral  Brandes  nous  a  joints,«  et  qu'il  a  laiss^  k 
Zittau  pour  pris  de  quatre  semaines  de  farine.  a  Les  chemins  de  Zittau  jusqu'ici  sont 
difücfles.  Pour  lo  jours  de  pain  il  faut  550  chariotSi  ce  qui  demande  une  escofte 
proportionn^  a  la  quantit6  de  troupes  que  Tennemi  peut  employer  ä  inquiöter  le  c6n- 
▼oi.  Dans  le  camp  que  nous  occnpons  k  pr^nt,  [ayant]  Gabel  et  Reichstadt  [gamis],  nous 
pouvons  faire  les  convois  avec  facüite,  6tant  en  <tat  et  k  port^  de  soutenir  ces  postes ; 
et  si  Tenneini  met  un  gros  oorps  a  Niemes,  nous  pouvons,  sans  risque,  camper  quel« 
qu€s  bataillons  pr^  de  Gabel.  Si  nous  prenons  un  camp  en  avant,3  oela  peut'se 
faire,  et  je  r^ponds  que  l'ennemi  ne  nous  en  emp^hera  pas;  mais  je  ne  puls  r6- 
pondre  de  la  süret6  des  chemins  vers  Zittau.  Si  Tennemi  peut  nous  enlever  un  con- 
Toi,  les  troupes  manqueront  de  pain,  et  les  suites  ne  sauraient  qu'dtre  mauvaises. 
L'ennemi,  suivant  toutes  nos  nouvelles,  est  camp6  entre  Liebenan  etSwigan,  lecorps 
de  Nadasdy  en  avant,  et  Morocs  h  Niemes,  comme  l'avant-garde  de  Nadasdy.  II  me 
semble  que  le  plus  grand  mal  que  l'ennemi  pourrait  nous  faire,  serait  de  nous  en- 
lerer  nos  magasins  en  Silösie.  Celui  de  Schweidnitz  est  k  l'abri  de  toute  insulte;  il 
ne  lui  reste  donc  d^autre  que  celui  de  Zittau,  sur  lequel  il  pourrait  faire  quelque 
tentative.  Tant  que  nous  sommes  k  port^  d'y  arriver  aussi  t6t  qu'eux,  ils  n'y  touche> 
ront  pas;  mais  si  nous  nous  ^loignons,  ils  ont  le  champ  libre  pour  y  envoyer  un 
gros  d^tachement  et  le  couvrir  par  Tarm^e.  Le  manque  de  founages  nous  obligera  de 
changer  en  [huit  jours]  ^  de  camp.  Je  vous  demande  de  d6cider  si  je  dois  prendre  un 
camp  en  avant,  au  risque  de  perdre  la  communication  avec  Zittau,  ou  si  je  dois  pren- 
dre le  camp  pr^s  de  Gabel,  qui  est  peu  eloign6  d'ici,  et  qui  couvre  le  chemin  de 
Zittau.  L^  troupes  l^^res  de  l'ennemi  ne  se  montrent  presque  pas  dutout;  le  plus 
grand  mal  qu^elles  fönt,  est  d'emp^cher  l'entr^  des  vivres.  La  plupart  des  n§gi- 
ments  ne  sont  point  pourvus  de  bceufs.  Le  g6n€nl  Goltz  tlcbe  d'y  snppl^r  en 
faisant  livrer  le  pays;  mais  comme  la  contr^e  qui  respecte  ses  ordres,  est  de  peu 
d'6tendue,  il  a  peine  d'y  suffire. 

L'incoiporation  des  bataillons  saxonsS  dans  les  r6giments  qui  ont  perdn  le  plus 
aux  demi^res  batailles,  aura  Heu,  je  pense,  lorsque  ces  r^giments  seront  dans  des  gar- 
nisons ;  car,  en  campagne,  il  serait  k  craindre  que  la  plupart,  avant  d'^tre  accoutumös 
a  leurs  nouveaux  officiers ,  döserteront.  J*attendrai  l'ordre,  quand  il  vous  plaira  que 
ce  changement  se  fasse. 

J'ai  vu  les  recrues  de  l'augmentation  que  les  r^giments  ont  regues;6  elles  pa- 
nussent  bien  dress^s  et  en  6tat  de  faire  service.  Les  chevaux  sont  la  plupart  tr^s 
jeunes ;  ceux  des  regiments  de  Kyau  et  de  Stechow  sont  le  mieux  en  6tat;  dans  le 
T^giment  de  Wartenberg,  l'ordre  n^est  pas  tel  qu'il  doit  6tre.  Le  major  Dal wig  est 
absent  et  bless^ ;  ainsi  le  r^giment  n'a  ni  le  chef  ni  le  commandeur  qui,  dans  le  com- 
mencement  de  la  campagne,  ont  6t€  cause  que  le  r6giment  a  si  bien  fait  son  devoir7 

J'ai  rhonneur  d'^tre  jusqu^au  dernier  moment  de  ma  vie  etc.^ 

[Leitnieritz,  14  juillet  1757. ]8 
■  Si'  vous  vous  retirez  toujours,  vous  serez  accule  k  Berlin  entre  ci 
et  quatre  semaines.  I/ennemi  ne  fait  que  vous  suivre.  Vous  manquez 
id  de  boeufs;  faites  en  venir  de  la  Lusace.  Si  vous  vous  retirez,  vous 
manquerez  de  fourrage,  et  vous  aurez  toujours  cette  race  maudite  sur 
vos  Äancs,  de  quelque  c6te  que  vous  vous  toumiez.     Vous  n'avez  que 

t  Vergl.  S.  221.  233.  240.  —  9  Vergl.  das  Schreiben  des  Prinzen,  d.  d.  Lager 
bei  Leipa  10.  Juli:  CEuvres  Bd.  XXVI,  S.  130.  —  3  Vergl.  S.  222.  —  4  Diese 
und  die  weiter  oben  befindliche  Ergänzung  nach  dem  Concept  des  Prinzen.  —  5  Vergl. 
S.  222.  241.  —  6  Durch  den  Zuzug  unter  dem  Generallieutenant  von  Brandes.  — 
'  Vergl.  S.  19.  —  8  Das  Datum  nach  der  chiffrirten  Ausfertigung.  —  9  In  der  Aus- 
feitigang  geht  denTolgenden  Worten  der  Satz  voran:  ^Mon  eher  Fr^re.  J'ai  re^u  la 
lettre  que  vous  m'avez  faite  du  12." 
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Morocz  ä  vos  cötds,  k  Niemes;  Nadasdy  est  ici,  k  Gastorf;  Daun  est 
k  Neuschloss,  nous  avons  entendu  son  canon.  Je  vois  que  Ton  vous 
en  impose  par  les  nouvelles,  et  que  Ton  grossit  tous  les  objets.  Vous 
avez  le  J^aviant-Fuhrwesen,  qui  peut  vous  mener  de  la  farine  tant  que 
vous  en  voulez.  Je  crois  plutöt  qu'il  sera  n^essaire  de  faire  un  detache- 
ment  de  5  ä  6000  hommes  vers  Schweidnitz,  pour  couvrir  la  fronti^re 
contre  Kheul.     Vous  vous  rdglerez,  sur  cela,  sur  vos  nouvelles. 

Quand  vous  incorporerez  les  rdgiments  saxons,  il  faut  que  cela  se 
fasse  en  un  jour. 

Dalwig  est  malade  k  Dresde;  je  le  presserai  de  retoumer  au  r^gi- 
ment.  H  faut,  en  attendant,  que  Puttkammer <  le  coramande,  ainsi 
que  le  sien, 

Nadasdy  a  ici  deux  r^giments  de  hussards,  deux  de  cuirassiers, 
deux  de  dragons  saxons,  six  bataillons  de  l'infanterie  hongroise  röglee, 
et  k  peu  prte  3000  pandours.  Laudon  est  au  Paschkapolo*  avec  1500 
hommes,  pandours  et  hussards;  et  500  k  Soo  sont  tant6t  k  Graupen, 
tant6t  il  Zinnwald,  Osseg,  Mariaschein  et  Schneeberg.  Decomptez  tout 
cela,  vous  verrez  que  Ton  grossit  le  nombre  de  ceux  qui  sont  dans  votre 
voisinage. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9206.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

Der  Prinz  von  Preussen  meldet,  Lager  bei  Leipa  14.  Juli:  „L'armöe  de  Daun, 
combin^  avec  celle  du  prince  Charles,  a  occup^  ce  matin  le  camp  de  Niemes ,  3  et 
l'apr^s-dtn^  eile  est  march^  sur  Gabel.  Toute  communication  m'est  conp^,  faisant 
un  feu  tr^  vif  de  canons,  et  les  cinq  escadrons  de  Werner  arrivent  dans  l'instant  par 
des  chemins  dötourn^  Je  crains  pour  Zittau  et  pour  les  chariots  que  le  g^n^ral 
Puttkammer  conduit  avec  deux  bataillons  qui  doivent  chercher  de  la  farine.  Je  sais  quUl 
a  atteint  Gabel,  et  qu'on  l'attaque.  II  faudra  absolument  que  je  marche  par  Reichstadt 
et  Gabel.  Cela  ne  sera  plus  possible.  Je  consulterai  ceux  qui  connaissent  les  chenüns 
par  Rumburg.    Si  celui-U  manque,  le  manque  de  pain  m'pblige  draller  a  Leitmeritz." 

[Leitmeritz,   15  juillet  1757.]* 

La^  tdte  vous  toume  k  tous  ensemble.  Voulez-vous  abandonner 
vos  magasins,  renoncer  k  couvrir  la  Lusace?  II  valait  mieux  donner 
dix  batailles  que  d'en  venir  lä.  Prince  Charles  est  Joint  avec  Daun. 
Eh  bien,  ils  ont  ddtach^  en  revanche  Kheul  vers  la  Silösie,  des  troupes 
vers  Tarm^e  de  1' Empire  et  Nadasdy  ici.^  Vous  suivez  des  conseils 
timides   qui   perdront  vous,    r£tat  et  moi.     Toutes  ces  mauvaises  ma- 

I  Der  Husarenoberst  Georg  Ludwig  von  Puttkammer.  Der  bei  Gabel  capitu- 
lirende  Generalmajor  der  Infanterie  von  Puttkammer  (Vergl.  Nr.  9206.  9213.)  istNikolas 
Lorenz.  —  3  Vergl.  S.  188.  —  3  Vergl.  Nr.  9205.  S.  249.  -^  4  Das  Datum  nach  der 
chiffrirten  Ausfertigung.  —  5  In  der  Ausfertigung  gehen  dem  Folgenden  die  Worte 
voran:  ^'ai   re^u  dans  ce    moment  votre  lettre  du  14."  —  6  Vergl.  oben  Nr.  9205. 
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noeavres  viennent  des    conseils  de  Schmettau,  qui  voit  toujours  noir;  je 
vbudrais  que  le   diable  m'eAt  plut6t  emportö  que  de  vous  Tavoir  donnö. 

Federic. 

Vous  me  ferez  payer  bien  eher  la  confiance  que  j*ai  eue  en  vous.' 

Federic. 

Nach  dem  Conccpt.    Eigenhändig.     Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


9207.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Leitmeritz,  16  [juillet  1757]. 

Ma  trte  ch^re  Soeur.  Je  vous  remercie  de  toute  la  tendresse  et 
de  toute  Tainitie  que  vous  me  tdmoignez  dans  votre  ch^re  lettre. 
Comme  j'ai  beaucoup  ä  faire,  je  me  bome  ä  rdpondre  aux  articles 
prindpaux  que  vous  me  mandez.  i®  Les  5,000  florins  seront  envoy^s 
incessamment. "  2^  Je  ne  peux  point  donher  d'instruction  k  quelqu'un 
qui  va  en  France,  sans  paraitre  negocier,  ce  qui  ne  se  peut.  C'est 
donc  pour  faire  parier  les  autres  et  voir  ce  qu'ils  veulent,  et  ä  quelles 
conditions  on  pourrait  s^accorder.  Si  cela  se  passe  sous  votre  nom, 
personne  n*y  peut  trouver  k  redire;  si  j'y  prfite  le  mien,  on  peut 
abuser  de  ces  ouvertures  et  s'en  servir,  pour  me  brouiller  avec  ceux 
que  je  suis  Obligo  de  m^nager  k  Texc^s.^  Mon  intention  serait,  lors- 
que  Ton  aurait  tird  des  Frangais  le  demier  mot,  de  communiquer  le 
tout  au  roi  d'Angleterre,  pour  voir  s'il  y  a  moyen  de  parvenir  cet  hiver 
k  quelque  accommodement. 

Les  Fran^ais  ont  passe  le  Wöser.  On  dit  que  le  duc  de  Cumberland 
marche  pour  les  combattre ;  autre  crise  violente,  les  Suddois  fönt  passer 
la  mer  ä  17,000  hommes:  voilä  des  embarras  de  tous  les  c6tös.  Enfin, 
cette  annde  est  la  plus  critique  du  si^de.  Vos  röflexions,  ma  ch^re 
soeur,  quels  pourront  [6tre]  les  avantages  des  triumvirs,  sont  tr^s  justes, 
mais  il  semble  que  les  yeux  de  l'Europe  sont  fascinös.  Enfin,  il  faut 
se  preparer  et  s'attendre  k  tout  dans  les«  circonstances  präsentes  et  ne 
point  se  d^ontenancer  de  tous  les  contre-temps  qui  peuvent  arriver. 
Ce  n'est  pas  que  la  Situation  soit  agrdable,  mais  je  me  souviens  k  cette 
occasion  d'un  mot  d'un  cacique  du  Mexique.  La  cruelle  avarice  des 
Espagnols  tt  brüler  deux  de  ces  malheureux  caciques.  Se  trouvant 
tous  les  deux  sur  le  gril.  Tun  se  lamentait  beaucoup  et  l'autre  lui  dit: 
»Finis  tes  plaintes;  crois-tu  que  je  suis  sur  un  lit  de  roses?  Marque 
plus  de  constance  et  rend  gräce  aux   dieux  de  sortir  d'une  vie  qui  ne 

'  I  Das  Schreiben  wurde  in  drei  chififrirten  Duplikaten  Übersandt ;  auf  jedem  Ex- 
emplar findet  sich  der  unchifirirte  eigenhändige  Zusatz.  Auf  dem  einen  nicht  de- 
chiffrirten  Duplikate  lautet  der  Zusatz:  „Mon  Dieu,  qu'allez-vous  faire  1  Vous  me 
ferez  payer  bien  eher  la  confiance  qu  j'ai  eue  en  vous.**  —  •  Für  den  nach  Paris  zu 
sendenden  Ritter  von  Mirabeau.  Vergl.  S.  218.  —  3  Die  Engländer   Vergl.  S.  218.  229. 
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peut  plus  que  nous  dtre  odieuse,  s'il  fallait  la  passer  dans  l'esclavage  de 
ces  cruels  tyrans. « * 

Adieu,  ma  ch^re  sceur,  je  vous  supplie  de  me  croire  avec  la  plus 
tendre  amiti^,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  fidde  frtre  et  sen-iteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  **  e  d  e  T 1 C. 


9208.     AN  DEN  POMMERSCHEN  KAMMERPRÄSIDENTEN 
VON  ASCHERSLEBEN  IN  STETTIN. 

Leitmeritz,  16.  Juli  1757. 

Vester,  besonders  lieber  Getreuer.  Ich  habe  den  Inhalt  Eures  an 
Mich  unter  dem  i8.  dieses  erstatteten  Berichts  mit  mehrem  ersehen 
und  beziehe  Mich  darauf  zuvorderst  auf  dasjenige ,  was  Ich  Euch  vor- 
hin schon  wegen  Augmentation  der  dortigen  Landmilice  geschrieben 
habe,  über  welche  Ich  dann  auch  bald  Truppen  nach  Euren  Orten 
schicken  werde.« 

Was  die  Umstände  wegen  Usedom  und  Wollin,  der  Swine  und 
der  Dievenow,  davon  Ihr  meldet,  anbetrifft,  da  habt  Ihr  darüber  mit 
dem  Generalmajor  von  Manteuffel  bei  seiner  Ankunft  zu  sprechen,  in- 
zwischen, wenn  Ihr  es  nöthig  findet,  die  Hafens  mit  einiger  Defension 
von  Schiffen  zu  versehen  oder  auch  solche,  wenn  es  nicht  anders  sein 
könnte,  durch  versenkte  Schiffe  zu  decken  [seind];  worüber  Ihr  dann 
mit  vernünftigen  und  erfahrenen  Seeleuten  sprechen  und  conferiren 
müsset.     Ich  bin  Euer  wohlaifectionirter  König 

Nach  einer  Abschrift  in  den  MinisterUlakten.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9209.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.^ 

Leitmeritz,  17.  Juli  1757. 
Es  ist  mir  Euer  Schreiben  vom  7.  dieses  Monats  richtig  zu  Händen 
gekommen.  Ich  beziehe  Mich  zuvorderst  auf  dasjenige,  was  Ich  Euch 
durch  den  Lieutenant  von  Humboldt  geantwortet  habe,*  und  gebe  Euch 
demnächst  nochmalen  in  Antwort,  wie  Ich  Euch  ganz  freie  Hände 
lasse  und  lassen  muss,  wegen  der  dortigen  Operationen  alles  dasjenige 
zu  thun,  was  Ihr  nur  könnet  und  was  Ihr  vor  gut  finden  werdet,  da 
Ich  Euch  ohnmöglich  darunter  dirigiren  kann,  weil  es  in  dergleichen 
Vorfällen  öfters  auf  einen  Tag ,  wo  nicht  auf  eine  Stunde  ankommet, 
da  ein  favorables  Moment,  das  nachher  nicht  wiederkommet,  versäumet 
werden  kann;  zu  dem  Ende  Ich  Euch  auch  aus  gnädigst  und  voll- 
kommen  in  Euch    und   Eure  in   allen  Angelegenheiten   mir   bewiesene 

*  Voltaire,  Essai  sur  les  moeurs.  Chap.  147.  —  b  Vergl.  Nr.  9199  und  Nr.  9201. 
—  3  Lehwaldt's  Bericht  vom  11.  Juli  datirt  noch  aus  dem  „Lager  bei  Insterburg" ; 
der  nächste  Bericht  vom  28.,  sowie  ein  Schreiben  an  die  berliner  Minister  vom  21. 
datiren  aus  dem  „Lager  bei  Wehlau.''  —  4  Nr.  9189. 
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Treue  ^  Bravour  und  Kriegeserfahrenheit  gesetztem  Vertrauen  deshalb 
mit  völligem  Pleinpouvoir  und  nur  allein  generale  Instruction  versehen,  * 
alles  übrige-  Detail  aber  Eurer  Execution  nach  Zeit  und  Umständen 
überlassen  habe.  Dieses  alleine  nur  bitte  Ich  Euch,  dass  Ihr  durch  die 
und  sonderlich  im  Anfange  vorkommende  Schwierigkeit  und  an- 
scheinende Gefahr  [Euch]  nicht  aus  der  Contenance  bringen  lassen, 
zugleich  auch  wohl  darauf  Acht  haben  sollet,  damit  die  unter  Eurem 
Commando  stehende  Generalität  und  Stabesofficiers  nicht  die  Tramon- 
tane  verlieren,  sondern  bei  Muth  und  Hoffnung  bleiben,  da  Ich  dann 
versichert  bin,  dass,  so  gross  auch  die  Schwierigkeiten  im  Anfange 
scheinen ,  dennoch  alles  gut  gehen  werde ,  zumalen  wenn  Ihr  nur ,  wie 
Ich  hoffe,  erst  ein  feindliches  Corps  geschlagen  und  dadurch  dem  Feinde 
Furcht  und  Respect  imprimiret  haben  werdet.* 

Das  Land  dorten  angehend,  so  ist  Euch  bekannt,  wie  nahe  es 
Mir  gehen  müsste,  wenn  dasselbe  leidet;  Ihr  wisset  aber  auch,  dass  in 
solchen  wichtigen  und  besonderen  Umständen  es  anfanglich  nicht  ohne 
Inconvenienzien  abgehen  kann  und  ein  Theil  davon  etwas  leiden  muss, 
um  das  Ganze  zu  conserviren,  darbei  nur  vorerst  die  militärische  Ope- 
rationes  hauptsächlich  zum  Augenmerk  zu  nehmen  seind,  da,  wenn 
diese  glücklich  gehen,  das  andere  leicht  wieder  geholfen  und  redressiret 
werden  kann.  Sollten  auch  Eure  Gassen-  und  Magazinarrangements 
durch  die  zur  Defension  des  Landes  gemachte  Veranstaltungen  etwas 
leiden,  so  habt  Ihr  zu  erwägen,  dass  gegen  Ende  des  Monats  Octobris 
dorten  alles  schon  decidiret  sein  muss. 

Ich  habe  sonsten  aus  Engelland  heute  die  gewisse  Nachricht  unter 
dem  28.  voriges  erhalten,^  dass,  nachdem  endlich  nunmehro  das  neue 
Ministerium  fixiret  worden  und  die  bisherige  Dissensiones  cassiret  haben, 
solches  einmüthig  resolviret  habe,  nunmehro  alle  Efforts  anzuwenden, 
um  Mich  gegen  Meine  mächtige  Feinde  auf  das  efficaceste  zu  soute- 
niren,  wovon  man  Mir  mit  nächster  Post  das  Detail  von  allem,  so  man 
sich  vorgesetzet  vor  Mich  zu  thun,  zuschicken  werde.  Inzwischen  der 
König  von  Engelland  bereits  Ordre  gestellet  habe,  dass  man  darauf 
denken  und  bis  zum  ohnmöglichen  thun  solle,  um  auf  das  schleunigste 
eine  Escadre  in  die  Ostsee  zu  senden,  wie  dann  auch  zugleich  resol* 
viret  sein  solle,  auswärtig  an  allen  nur  möglichen  Orten  zu  arbeiten,  um 
das  Systeme  der  gemeinschaftlichen  Sache  zu  souteniren  und  sich 
Freunde  zuzuziehen.  Was  der  Effect  von  allem  diesen  sein  wird, 
muss  Ich  erwarten. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


>  Vergl.  Bd.  XII,  448  —  457.  —  «  Vergl.  S.  223.  —  3  Bericht  Michell's,  d.  d. 
London  28.  Juni. 
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92  lo.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON  HESSEN- 

CASSEL. « 

Leitmerltz,  i8.  Juli  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  13.  dieses  habe  Ich  erhalten,  und  diene  darauf  in  Antwort, 
dass,  wenn  des  Herzog  von  Cumberland  Liebden  den  Feind  jetzo  atta- 
quiren  und  schlagen  wollen,  sodann  Meine  dortige  Regimenter  mit  da- 
bei sein  sollen,  wofeme  aber  dieses  nicht  ist,  sodann  ziehen  Ew.  Lieb- 
den mit  gedachten  Regimentern  nach  Magdeburg  ab;  sowie  Ich  solches 
auch  vorhin  schon  dem  Generallieutenant  de  La  Motte  geschrieben 
habe,^  und  derselbe  an  Ew.  Liebden  bereits  Communication  davon  ge- 
than  haben  wird.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigL  Staatsarchiv  zu  Marburg.  I*  riüerich. 


921 1.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

Leitmeritz,   18.  Juli  1757. 

Mein  Heber  Obrister  von  Finck.  Es  hat  mir  von  vertrauter  Hand 
gemeldet  werden  wollen,  wie  dass  erstlich  den  11.  dieses  Monates  die 
Königin  von  Polen  einen  Pagen  Namens  von  Reitzenstein  nach  der 
österreichischen  Armee  abgeschicket  habe,  der  die  Tour  über  Eger 
nehmen  müssen,  und  der  mit  nächstem  wieder  von  dar  zurück  er- 
wartet würde.  Da  nun  nicht  zu  zweifeln  ist ,  dass  derselbe  ohnfehlbar 
Nachrichten  von  denen  österreichischen  Desseins  mitbringen  werde,  so 
würde  es  sehr  gut  sein,  wenn  man  es  dorten  so  einrichten  könnte, 
dass  auf  gedachten  Pagen  und  dessen  Retour  wohl  Acht  gegeben,  und 
derselbe  entweder  auf  einer  Poststation  vor  Dresden  ohne  Bruit  oder 
aber  auch,  und  wenn  es  nicht  anders  sein  kann,  bei  seiner Entrde  und 
Retour  in  Dresden  angehalten,  arretiret  und  gleich  in  sichere  Ver- 
wahrung, wo  er  alleine  ist  und  in  der  Stille  gehalten  werden  kann,  ge- 
bracht werden  möge ,  um  seine  Briefe  zu  bekommen.  Ich  weiss  wohl, 
dass  dieses  seine  Schwierigkeit  haben  wird;  es  wird  Mir  aber  doch 
lieb  sein,  wenn  Ihr  das  mögliche  darunter  thun  werdet,  um  dieses 
bestens  zu  incaraminiren.  Es  ist  auch  der  Generalmajor  von  Bomstedt^ 
von  gedachtem  Umstände  bereits  informiret;  weil  Ich  aber  besorge, 
dass  er  sich  darunter  nicht  recht  zu  nehmen  wissen  dörfte/  so  habe 
Ich  Euch  lieber  von  der  Einrichtung  und  Ausführung  dieser  Sache 
Chargiren  wollen. 

Ich  bin  zum  zweiten  benachrichtiget  worden,  als  ob  bei  einem 
Schlösser  zu  Dresden,  Namens  Hösey,  so  auf  der  Frauengasse  wohnen 

I  Der  Bericht  des  Erbprinzen  vom  13.  Juli,  sowie  ein  Bericht  La  Motte's  vom 
17.  Juli  sind  aus  Münder  datirt;  ein  Bericht  La  Motte's  vom  19.  Juli  aus  Calenberg, 
ein  gleicher  des  Erbprinzen  aus  dem  etwas  weiter  nordöstlich  an  der  Leine  gelegenen 
Jeinsen.  —  a  Vergl.  Nr.  9202.  —  3  Der  Kommandant  von  Dresden.  Vergl.  S.  166. 
172.  Bd.  XIV,  484.  497—499-  532-  —  ^  Vergl.  S.    172. 
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soll,  über  150  eiserne  Handmühlen  verfertiget  werden  sollten,  und  dass 
es  heisse,  als  ob  solche  vor  die  Österreicher  bestellet  worden  und  die 
Königin  den  Namen  dazu  gegeben  und  solche  verfertigen  Hesse.  Dem 
sei  aber,  wie  ihm  wolle,  so  habt  Ihr  Euch  nach  diesem  Umstände 
genau  zu  erkundigen  und  es  so  zu  incamminiren ,  dass  allenfalls,  wenn 
Ihr  auf  eine  Spur  kommet,  gedachter  Schlösser  auf  einmal  surpreniret, 
und  alles  und  jedes ,  was  sich  alsdenn  von  HandmOhlen  oder  auch  an 
dazu  benöthigten  Stücken  bei  ihm  findet,  demselben  weggenommen 
und  in  sichere  Verwahrung  gebracht  werden  müsse,  allenfalls  unter  dem 
Vorgeben,  dass  man  alles  dergleichen  selbst  brauche,  und  er  also  der- 
gleichen Arbeit  nicht  weiter  fertigen  solle,  bis  man  solche  vor  uns  be- 
stellen wird.  Ich  überlasse  alles  dieses  Eurem  guten  Savoir-faire  und 
bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Aasfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9212.  AU  COMTE  DE  NEUWIED  A  NEUWIED. 

L/er  Graf  voq  Neuwied  schreibt,  Neuwied  4.  Juli:  „Mon  z^le  ne  me  pennet 
pas  de  supprimer  1' Ouvertüre  qne  me  fit  hier  le  colonel  frangais  de  Fischer, '  homme 
d'iotelligence  et  d'intrigue,  tr^s  bieu  avec  M.  de  Belle-Isle,  dont  il  me  montra  une 
lettre  et  me  fit  l'incluse, «  parceque  je  voulais  quelque  ^crit.  11  assnra  sur  sa  tSte 
qne  dans  trois  semaines  il  y  aurait  ici,  sous  pr6texte  de  n^gocier  mon  bataillon,  un 
lieatenant-g€n6rai  fran^is  actnellement  employö  k  une  conr  d'AlIemagne,  au  cas  que 
je  pos  Ini  donner  k  connaltre  indirectement  qu'il  plairait  a  Votre  Majest^  d'envoyer 
pareillement  en  secret  une  personne  de  rang  pour  entrer  en  pourparlers,  afin  de  pou- 
voir,  en  cas  de  convenance,  signer  des  pr^Iiminaires  en  vertu  des  pleins-pouvoirs 
qa'ils  auraient  en  poche.  Un  de  mes  amis  a  trouv^  k  Versailles  un  homme  de  quel- 
que poids  dans  les  sentiments  que  Fischer  d6peint.  Les  ordres  de  Votre  Majestö  se- 
ront  ma  r^gle  inviolable,  selon  le  profond  et  soumis  d^vouement  avec  lequel  je  serai, 
malgr6  les  temps  critiques,  toute  ma  vie  etc.^ 

Schreiben   des   Obersten   Fischer  an  den  Grafen  von  Neuwied,    d.  d. 

Andernach  3.  Juli. 

n Monsieur.  C'est  k  pr6seut  ä  mon  tour  que  je  vous  parle  politique.  II  est  sür 
qu'il  est  extraordinaire  k  voir  la  France  döpenser  200  millions,  pour  les  sacrifier  pour 
l'agrandissement  de  la  maison  d'Autriche;  sArement,  Monsieur,  je  ne  me  saurais  pas 
imagliner  que  c'est  v6ritablement  Tintention  de  la  cour,  et  je  crois  qu'elle  se  trouve 
forc^e  et  tir6e  par  les  cheveux  dans  cette  guerre,  sans  s'en  Stre  apergue  de  quelle 
fa^on  eile  a  €t6  men€e  dans  ce  pas.  Le  roi  de  Prusse,  quelque  grand  homme  qu*il  soit, 
trouvera  encore  des  ressources  dans  lui-mSme  et  dans  l'^tendue  de  son  grand  g^nie; 
je  souhaite  möme  qu'il  les  trouve:  mais  tous  les  grands  conqu^rants  ont-ils  ^t^  tou- 
jonrs  heureux?  II  n'y  a  pent-^tre  pas  dix  Frangais  k  l'arm^e  qui  ne  prennent  pas 
part  an  demier  öchec  arriv6  au  roi  de  Prusse. 

Je  sais,  ä  ne  pas  douter,  que  M.  le  mar6chal  de  Belle-Isle  3  a  un  attachement 
au  delä  de  ce  que  je  pourrai  vous  dlre ,  pour  la  personne  du  roi  de  Prusse ;  soyez 
peisaad^ ,  Monsieur,  que,  si  le  roi  de  Prusse  voudrait  faire  faire  des  propositions,  M. 

'  Vergl.  Bd.  XIII,  593;  XIV.  536.  —  «  Vergl.  unten.  -  3  Vergl.  S.  187; 
B<i.I.  232.  237;  II,  206;  III,  18a  234;  IV,  372.  373;  XI,  312;  XII,  119.  424.  426. 
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le  Mar^hal,  qui  a  du  poids  dans  toutes  les  affaires  de  la  cour,  se  pr^teiait  infaillible- 
ment,  et  si,  par  quelqae  moyen,  Monsieur,  vous  ponrriez  faire  parvenir  cette  id^  a 
Sa  Majest6  Pnissienne,  je  me  ferais  fort  de  faire  traiter  cette  aflfaire  dans  votre  maison 
tn^me  et  de  disposer  qu'on  envoyAt  quelqu'un  charg6  de  1a  cour  pour  entrer  en 
affaire.    J'ai  l'honneor  etc." 

[LeitmeritzJ  18  juillet»  [1757]. 

Je  vous  suis  träs  obligd  des  bonnes  intentions  dans  lesquelles  vous 
fites  pour  mon  Service.  J'ai  lu  votre  lettre  avec  attention.  U  est  bien 
vrai  que  la  France  en  a  agi  jusqu'ä  pr^ent  d'une  mani^re  incompröhen- 
sible,  Sans  vue,  sans  Systeme  et  travaillant  contre  ses  propres  intdröts. 
Je  ne  sais  si  ceux  qui  gouvement  pensent  comme  les  gens  sens^s  des- 
quels  vous  faites  mention.  On  parle  d'un  trait^  conclu  entre  la  France 
et  TAutriche  qui  stipule  des  cessions  en  faveur  de  la  France;»  si  ce 
traitö  se  trouve  reel,  je  ne  vois  pas  comment  la  France  pourra  s*en 
ddsister.  Je  passe  sur  toutes  ces  difficultes,  persuadd  que  le  marechal 
de  Belle-Isle  n'avancera  rien  qu'il  ne  puisse  soutenir. 

Je  dois  vous  dire,  Monsieur,  que  j'ai  fait  cette  guerre  malgrö  moi, 
que  j'y  ai  ^te  force  par  la  rdponse  alti^re  de  la  cour  de  Vienne^  et  par 
les  complots  de  mes  ennemis,  dont  les  preuves  authentiques  sont  entre 
les  mains  de  tout  le  monde.  La  fortune  m'a  favorisö  au  commence- 
ment  de  cette  guerre;  j'ai  re^u  un  echec,  mais  cela  ne  m'empfichera  pas 
de  lutter  contre  [les]  difficultes  et  de  m'opposer  constamment  contre 
tous  ceux  qui  conjurent  contre  les  fitats  que  mon  devoir  est  de  d^fen- 
dre  jusqu'ä  la  demi^re  goutte  de  mon  sang.  Vous  pouvez  donc  in- 
sinuer,  s'il  vous  plait,  ä  ceux  que  vous  croirez  propres  pour  faire  par- 
venir ceci  plus  loin :  que,  preferant  mon  honneur  ä  tout,  je  n'entendrai 
jamais  ä  des  conditions  de  paix  fldtrissantes ;  que  primo,  il  faut  que  tous 
mes  allids  d'Allemagne  y  soient  compris;*  secondement,  qu'on  s'explique 
ultdrieurement.  Je  mets  ma  confiance  en  vous,  Monsieur,  je  vous  con- 
fie  mes  intdrfits ;  si  vous  pouvez  tirer  des  Fran^ais  une  explication  claire 
sur  ces  deux  points  importants,  je  pourrais  alors  envoyer  quelqu'un  pour 
arranger  le  reste.     Curialial 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  C  r  i  C. 


9213.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

Der  Prinz  "von  Prcussen  meldet,  Lager  bei  Leipa  16.  Juli:  „Gabel  est  pris,  5 
je  n'ai  que  pour  quatre  jours  de  pain;  je  marche  demain  par  Kamnitz  et  Rumburg 
vers  Zittau  pour  tächer  d'y  arriver,  s'il  est  possible,  avant  que  l'ennemi  le  prenne.*' 

I  Das  Datum  nach  einem  Vermerk  von  Eichel  auf  dem  Concept  des  Königs. 
—  a  Vergl.  S.  44.  45-  195-  —  3  Vergl.  Bd.  XIII,  285-289;  375-  376.  —  4  Vergl. 
S.  212.  231.  —  5  Gabel  wurde  am  15.  Juli  eingenommen.  Die  Q&pitulation  des 
Generalmajors  von  Puttkammer  vergl. :  Danziger  BeitrSge  Bd.  III,  S.  55.  56. 
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Leitmeritz,  i8  juillet  1757. 
J'ai  ^te  extrfimement  surpris  de  voir  par  votre  lettre  du  16  que 
Yous  avez  trainö  de  marcher  quatre  jours  encore,  avant  que  d' aller  sou- 
tenir  Zittau.  Vous  perdez  toutes  les  affaires.  Pourquoi  le  14  n'fites- 
vous  pas  marchö  avec  Tarmöe  au  secours  de  Gabel.  Apr^s  ceci,  11  m'est 
impossible  de  vous  confier  le  commandement  d'une  armöe.  Je  suis, 
mon  eher  fr^re,  votre  bon  et  affectionnö  fr^re 

P.  S. 
J'ai    commandö  d'abord  qu'on    envoie   incessamment   de  Pirna   ä 
Bautzen  le  pain  pour  six  jours  pour  votre  corps  d'arm^e,  d'oü  vous  le 
ferez  mener  dans  votre  camp. 

Je  vois  bien  que  je   serai  obligö  de  venir  lä-bas  pour  [voir]  s*il  y 
a  moyen  de  redresser  vos  belles  Operations. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatt  eigenhändig  auf  der  chiffirinen  Ausfertigung.  * 


9214.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  AU  CAMP  DE  LEIPA. 

Der  Prinz  von  Preussen  meldet,  Lager  bei  Leipa  15.  Juli:  „Noos  sommes  dans 
une  Situation  tr^s  critique;  l'ann^  ennemie  est  campte  vers  Niemes,  nous  voyons  le 
camp.  Ils  .ont  d^tach^  un  corps  qui  a  attaqu6  Gabel.  Nous  ignorons  s'Us  Tont  pris,« 
car  la  canonnade  hier  ^tait  forte.  Aujourd'hui  on  a  entendu  un  feu  de  petites  armes. 
Si  Gabel  est  pris,  nous  sommes  coup6s  de  Zittau  par  ce  chemin-ci.  II  nous  reste 
encore  celni  par  Georgenthal  sur  Loebau  qui  ne  peut  6tre  que  pour  une  colonne,  et 
si  l'ennemi  occupe  un  d^fil^,  il  n'y  a  pas  moyen  de  percer.  J*enverrai  le  g€a£taX 
Rebentisch  avec  trois  bataillons  pour  ticher  de  renforcer  Gabel.  II  agira  cependant 
avec  pr^caution.  Je  sais  des  d^serteurs  que  le  pain  n'est  pas  abondant  k  Tarm^e  de 
rennemii  le  fouirage  de  m6me;  ainsi,  si  nous  tenons  contenance,  ils  n'oseront  pas  ris- 
quer  de  nous  voir  sur  leurs  deiri^res,  s'ils  fönt  une  marche  sur  Zittau.  Pour  cet  acte 
de  contenance  il  nous  faudrait  de  la  farine;  la  n6tre  finit,  et  nous  n^avons  que  pour 
jusqu'an  19  du  pain.  Si  vous  aviez  la  grftce  de  nous  en  envoyer,  cela  serait  peut- 
etre  encore  l'unique  moyen  de  remettre  cette  affaire.^ 

[Leitmeritz,  19  juillet  I757.]3 
Vous*   ne   savez  ni   ce  que   vous   voulez,    ni  ce  que  vous  faites. 
Dans  une  lettre  je  dois  d'ici  vous  envoyer  du  pain,  et  vous  abandonnez 

'  Für  die  Worte  „Vous  perdez  —  le  commandement  d'une  arm^e'^  liegt  ein 
eigenhändiges  Concept  vor ;  für  die  Worte  ,J*ai  command^  —  dans  votre  camp**  eine 
eigenhändige  deutsche  Weisung  fUr  den  Cabinetssecretär  „NB.  An  meinen  Bruder! 
Ich  hätte  gleich  befohlen  etc.''  Unter  dieser  Weisung  befindet  sich  die  zweite  :  „Order 
an  den  Commandanten  von  Görlitz,  mit  die  Kranken  und  Biessirten  sich  nach  Bautzen 
za  ziehen."  —  »  Vergl.  Nr.  9213..  —  3  Das  Datum  nach  der  chifTrirten  Ausfertigung. 
—  4  In  der  Ausfertigung  geht  der  folgende  Abschnitt  voraus:  ,J*avais  re^u  hier  votre 
lettre  du  16,  sur  laquelle  je  vous  ai  r^pondu  hier  (vergl.  Nr.  9213)  par  le  m^me  mes- 
sager  qui  m'a  rendu  la  v6tre.  Aujourd'hui,  je  re9ois  une  lettre  de  vous  dat^  du  15 
de  ce  mois.'' 

Corresp.  Friedr.  11.    XV.  17 
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lichement  Gabel  qui  vous  donnait  la  connexion  avec  Zittau,  votre  ma- 
gasin  I  Vous  ne  serez  jamais  qu'un  pitoyable  g^ndral.  Commandez  ä 
un  Serail  de  filles  d'honneur/  k  la  bonne  heure ;  mais,  tant  que  je  vivrai, 
je  ne  vous  confierai  pas  le  commandement  sur  dix  hommes.  Quand 
je  serai  mort,  faites  toutes  les  sottises  que  vous  voudrez:  elles  seront 
sur  votre  compte,  mais  tant  que  je  vivrai,  vous  n'en  ferez  point  qui 
prdjudicient  ä  l'ßtat.  Voilä  tout  cc  que  je  peux  vous  dire;  que  vos 
meilleurs  ofBciers  redressent  ä  present  les  c  .  .  .  que  vous  avez  faites, 
et  consultez  vos  forces,  avant  que  de  demander  des  commandements. 
Ce  que  je  vous  dis,  est  dur,  mais  vrai;  vous  m'y  forcez,  vous  me 
mettez  sur  le  point  de  perdre  la  rdputation  de  Tarmtfe,  la  mienne 
et  rßtat. 

Nach  dem  Concept.    Eigcnhändiff.  ^  e  u  e  T 1  C. 


9215.     AU  MARQUIS  D'ARGENS  A  BERLIN. 

[Leitmerit«,]  19  juillet  1757. 

Mon  eher  Marquis.  Regardez-moi  comme  une  muraille  battue  en 
breche  par  l'infortune  depuis  deux  ans.  Je  suis  ^branld  de  tous  c6tes. 
Malheurs  domestiques,  afüictions  secr^tes,  malheurs  publics,  calamites 
qui  s'apprdtent :  voilä  ma  nourriture.  Cependant,  ne  pensez  pas  que  je 
moUisse.  Dussent  tous  les  eldments  pdrir,  je  me  verrai  ensevelir  sous 
leurs  ddbris  avec  le  sang-froid  dont  je  vous  ecris.*  II  faut  se  munir, 
dans  ces  temps  dösastreux,  d'entrailles  de  fer  et  d'un  coeur  d'airain, 
pouT  perdre  toute  sensibilite.  Voilä  l'epoque  du  stoicisme.  Les  pauvres 
disciples  d'fipicure  ne  trouveraient  pas,  ä  cette  heure,  ä  debiter  une 
phrase  de  leur  philosophie. 

Le  mois  prochain  va  devenir  epouvantable  et  fournira  des  evene- 
ments  bien  döcisifs  pour  mon  pauvre  pays.  Pour  moi,  qui  compte  le 
sauver  ou  perir  avec  lui,  je  me  suis  fait  une  fa^on  de  penser  con- 
venable  aux  temps  et  aux  circonstances.  Nous  ne  pouvons  comparer 
notre  Situation  qu'au  temps  de  Marius,  de  Sylla,  du  triumvirat  et  ä  ce 
que  les  guerres  civiles  ont  fourni  de  plus  furieux  et  de  plus  achame. 
Vous  6tes  trop  eloignd  d'ici,  pour  vous  faire  une  idee  de  la  crise  oü 
nous  sommes,  et  des  horreurs  qui  nous  environnent.  Pensez,  je  vous 
prie,  aux  pertes  des  personnes  qui  m*dtaient  les  plus  ch^res,  que  je 
viens  de  faire  tout  de  suite,  et  aux  malheurs  que  je  prevois  qui  s'avan- 
cent  vers  moi  ä  grands  pas.  Enün,  que  me  reste-t-il  pour  me  trouver 
dans  la  Situation  du  pauvre  Job?  Ma  santd,  d'ailleurs  faible,  resiste, 
je  ne  sais  comment^  contre  tous  ces  assauts,  et  je  suis  etonne  de  me 
soutenir  dans  des  situations  que  je  n'aurais  pu  envisager,  il  y  a  trois 
ans,  Sans  frömir. 

«  Vergl.  Henckel  (1.  c.  oben  S.  240)  S.  a6a.  263.  —  «  Horaz.Oden  III,  3 ,  v.  7—8. 
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VoilA  une  lettre  peu  agröable  et  peu  consolante ;  mais  je  vous  vidc 
mon  coeur,  et  je  vous  ^ris  plus  pour  le  ddcharger  que  pour  vous 
amuser.  £crivez-moi  quelquefois  et  soyez  persuade  de  xnon  amiti^. 
Adieu! 

La  Philosophie,  mon  eher,  est  bonne  pour  adoucir  les  maux  pass^ 
oa  futurs,  mais  eile  est  vaincue  par  les  maux  pr^sents. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach   dem  Abdruck  in   den  „GBnvres  de  Fred^ric  le  Grand/'    Bd.  19,  S*  44. 


9216.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

Finckenstein berichtet, Berlin  14. Juli,  :  Leitmeritt,   19  julUet  1757. 

da  die  Franzosen  in  Hannover  eingedrungen  ;  ivyr          1.                     j     t-     1 

seien,  und  dieser  Fall  in  der  Geheimen  In-  ;  ^^^  C^«r  comte  de  Fincken- 

Stnctioni  vorgesehen  sei,  so  habe  er  unter  ;  Stein.      Pour    VOUS    rdpondre     ä    la 

der  Hand  einige  Vorbereitungen  getroffen,  j  lettre  chiffrde  que  VOUS  m'avez  faite, 

am  den  königlichen  Schatz   nach  Cüstrin  :  j^  ^^^^3  ^j^^            ^^^    ^^    g^^^ez 

transportiren  zu  lassen.  .  ^  .           ^     , 

mieux  faire  que  de   pröparer    sans 

bruit  et  ^clat,  pour  ne  pas  effa- 
roucher  le  public,  ni  lui  donner 
des  terreurs  paniques,  de  preparer  et  d'arranger  tout  ce  qu'il  faut  pour 
avoir  tout  pr£t,  afin  que,  le  cas  existant  et  le  danger  pressant,  vous 
puissiez  incessamment  faire  transporter  tout  ce  qu'il  y  a  d'argent 
dans  le  tresor  et  dans  mes  autres  diff^rents  appartements,  de  m£me  tout 
ce  qu'il  y  a  d'ailleurs  de  pr^ieux  en  or  et  en  argenterie,  comme  aussi 
ce  qu'il  y  a  de  plus  important  dans  les  archives,  et  toutes  les  autres 
choses  de  consid^ration ,  aux  lieux  designds  dans  vos  instructions  se- 
cr^tes ;  *  mais,  pour  faire  ces  transports  effectivement,  vous  attendrez  jus- 
qu'ä  ce  que  l'ennemi  sera  entrd  dans  les  provinces  de  Halberstadt  et 
de  Magdebourg. 

Au  surplus,  il  est  bon  que  vous  sachiez  que  j'ai  donnd  mes  ordres 
au  lieutenant •  gönöral  de  La  Motte,  afin  qu'il  se  jette  avec  les  six  ba- 
taillons  selon  ses  ordres  en  Magdebourg.  ^    Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9217.      AN   DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON   PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Leitmeritz,  19.  Juli  1757. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Edler  von  Plotho.    Euer  unter 
dem  12.  dieses  Monats  an  Mich  abgelassenes  Schreiben  ist  Mir  gestern 

«  Vergl.Bd.XIV,   197—200.  238.  239.  —  »  Vergl.  Bd.  XIV,  198.  —  3  Vergl. 
Nr  9202.  9210. 
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einbehändigt  worden.  Worauf  Ich  Euch  in  Antwort  ertheüe,  wie 
zwar  dasjenige,  so  Ihr  darin  wegen  Detachirung  eines  Corps  Truppen 
nach  dem  Reiche  anführen  wollen,  an  sich  recht  gut  und  vielleicht 
von  dem  Nutzen,  welchen  Ihr  Euch  davon  versprechet,  sein  dörfte, 
Ihr  aber  selbst  ermessen  werdet,  dass  alles  dasjenige,  so  sonsten  recht 
gut  wäre,  nicht  allemal  geschehen,  noch  das  Licht  an  allen  Orten  zugleich 
brennen  kann.  Ueberdem,  so  viel  die  von  dem  württembergischen 
Corps  aufgestandene  und  weggegangene  Leute  anbetrifft,'  da  bin  Ich 
von  sehr  guter  Hand  benachrichtiget  worden,  dass  diese  Leute,  anstatt, 
wie  Ihr  geglaubet,  weiter  und  nach  dem  Thüringischen  zu  gehen,  zu 
ihrem  Unglücke  sich  mehrentheils  nach  denen  Dörfern,  wo  sie  zu  Hause 
gehören,  begeben  haben,  von  denen  sie  der  Herzog,  so  bei  seiner  Ankunft 
zu  Stuttgart  viel  Bruit  gemachet,  wieder  aufheben  und  sammeln  lasset 
und  die  Ankunft  der  französischen  Truppen  erwartet,  um  sie  alsdann 
zu  forciren,  mit  solchen  und  unter  deren  Bedeckung  zu  marschiren. 
Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Ifftch  der  Ausfertigung  im  KSnigl.  Haasarchiv  zu  Berlin.  Friderich. 


9218.     AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL 
IN  LEITMERITZ. 

Solms  berichtet,  Stockholm  8.  Juli,  die  Königin  Ulrike  habe  ihm  zu  verstehen 
gegeben,  dass  man  das  schwedische  Officiercorps  möglicherweise  ftlr  die  Sache  des 
Königs  von  Preussen  gewinnen  könne;  es  sei  jedoch  eine  bedeutende  Summe  Geldes 
hierzu  erforderlich. 

[Leitmeritz,  Juli  1757.] 
Vent,  vent,  vent! 

Feder  ic. 
Sie  wollen  Geld  haben. 

Eigenhändige  Aufzeichnung'  in  dorso  des  Berichts. 


9219.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK   IN  DRESDEN. 

Hauptquartier  Sullowitz,  22.  Juli  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.     Ich  habe   Euer   Schreiben    vom 

19.  dieses  erhalten ^  und  bin  von  dessen  Einhalt  überall  sehr  zufrieden 

gewesen.     Es  wird  Mir  auch  lieb  sein,   wenn  Ihr  Euch  mit  Eurer  Cur 

nicht  übereilen,*   noch  zu  frühzeitig  ausgehen,   sondern   solche  gehörig 

I  Vergl.  S.  216.  —  •  Ein  auf  Grund  dieser  Aufzeichnung  gearbeitetes  Concept 
liegt  nicht  vor.  Wie  es  scheint,  ist  auf  Solms'  Bericht  keine  Antwort  erfolgt;  wenig- 
stens bescheinigt  Solms  in  den  nächsten  Wochen  nicht  den  Empfang  eines  Immediat- 
erlasses.  —  3  Finck  meldet,  Dresden  19.  Juli ,  dass  er  alle  Vorbereitungen  getrofifen 
habe,  um  den  unter  dem  18.  ihm  übersandten  königlichen  Befehlen  (Nr.  921 1)  nach- 
zukommen. —  4  Finck  war  bei  Kolin  verwundet  worden. 
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abwarten  und  dorten  continuiren  werdet,  bis  Ihr  völlig  curiret  seid. 
Indessen  Ich  von  Euch  persuadiret  bin,  dass  Ihr  die  dasige  Sachen 
sogleich  nach  aller  Möglichkeit  mit  respiciren  und  solche  so  dirigiren 
werdet,  dass  Ich  davon  zufrieden  sein  kann, >  als  worunter  Ich  Mich 
auf  Euch  verlasse  und  weiss,  dass  Ihr  es  allemal  besser  machen  werdet> 
als  Ich  es  von  dem  Generalmajor  von  Bomstedt^  nicht  eigentlich  for- 
dern kann.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfeftigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9220.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Hlinay,  22  juillet  [1757]. 

Ma  tr^  ch^re  Soeur.  J'ai  eu  l'agrdment  de  recevoir  aujourd'hui 
deux  de  vos  lettres,  dont  l'une  est  du  16.  La  mauvaise  conduite 
qu'a  tenue  mon  fr^re  de  Prusse,  m'oblige  ä  quitter  Leitmeritz ;  j'esp^re 
de  redresser  ses  sottises,  si  humainement  cela  est  possible.  Vous  jugez 
tr^  bien,  ma  ch^re  soeur,  de  notre  Situation  präsente  et  de  ce  qui  en 
peut  r^sulter  pour  Tavenir.  Comme  je  n'ai  aucun  pouvoir  sur  les 
causes  secondes,  je  ne  pr^tends  point  rdgler  mes  destinöes ;  je  me  bome 
k  me  conduire  sagement,  ä  profiter  des  occasions,  si  elles  se  pr^sentent 
ä  moi,  et  je  suis  resolu  d'opposer  un  front  d'airain  ä  tous  les  contre- 
temps  qui  peuvent  m'arriver.  Quand  une  fois  un  cheval  a  pris  le  mors 
aux  dents,  il  ne  voit,  il  ne  connait  plus  de  dangers. 

Je  suis  tr^s  fäch^,  ma  ch^re  soeur ,  des  contre-coups  que  vous  res- 
sentez  de  mon  infortune ;  ^  j'ose  pr^dire  que  cela  n'en  xestera  pas  ä 
vous,  mais  que  la  catastrophe  deviendra  göndrale,  si  la  Fortune  ne  se 
ravise  pas  bientöt.  Je  me  moque,  dans  le  fond,  et  des  troupes  de 
TEmpire  et  des  Fran^ais  et  des  Suddois  et  des  Autrichiens,  s*ils  vou- 
laient  se  succöder  les  uns  les  autres;  mais  si  j'avais  autant  de  bras  que 
Briarde,  je  ne  pourrais  suffire  pour  expedier  l'Hydre  renaissante  qui  se 
pr^ente  ä  moi,  qui  se  multiplie  tous  les  jours,  et  qui  m'assi^ge  de  tous 
ct>t6s. 

Je  suis  dans  le  cas  d*un  voyageur,  attaquö  par  une  grande  troupe 
de  brigands,  qui  Tassassinent  et  qui  se  partagent  sa  döpouille.  Quand 
je  serai  assassind,  il  m'importera  peu  que  deux  Impdratrices ,  un  Roi 
Tr^Chrdtien  et  je  ne  sais  combien  de  grandes  princes,  tous  tr^s  justes 
et  trhs  religieux,  m'aient  fait  cet  honneur.  Je  parie  ä  coup  sür  que  la 
France  se  repentira  tot  ou  tard  de  la  sottise  et  de  l'incons^uence  de 
sa  conduite  präsente ;  mais  tout  cela  ne  console  gu^re.  II  arrive  quel- 
quefois  ä  Madame  la  Justice  d'£tre  söduite  et  de  se  laisser  tromper  par 

>  Die  gleichen  Weisungen  wiederholt  der  König  in  einem  Erlass,  d.  d.  Haupt- 
quartier Nollendorf  24.  Juli  1757.  —  «  Vergl.  S.  254.  —  3  Die  Mittheilungen  der 
Markgrftfin,  auf  welche  obige  Worte  des  Königs  sich  beziehen,  waren  Termuthlich  in 
dem  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Schreiben  vom  16.  Juli  enthalten. 
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des  indices;  on  a  des  exemples  qu'elle  a  fait  pendre  des  hommes  avec 
pröcipitation ,  dont  eile  a  ensuite  reconnu  rinnocence  et  en  a  fait  faire 
des  excuses  tr^s  polies  k  la  veuve  et  aux  enfants;  mais  eile  n'a  pas 
rendu  la  vie  au  mort,  et  celui>1ä  n'a  pas  seulement  eu  la  consolatioii 
d'£tre  inform^  de  ses  regrets.  On  ne  me  pendra  pas  prdds^ment,  mais» 
le  traitement  qu'on  me  pr^are,  ne  vaut  en  v6nt6  gu^re  mieux:  enfin, 
ma  ch^re  soeur ,  pendu  ou  non ,  je  serai  jusqu'au  dernier  soupir  de  ma 
vie  avec  la  plus  tendre  estime,  ma  trds  ch^re  sceur,  votre  tr^s  fidde 
fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Quant  aux  nouvelles  que  vous  attendez,*  ma  ch^re  soeur,  il  est 
impossible  qu'elles  arrivent  ä  point  nommd;  pour  repondre  ä  pareilles 
choses,  on  y  pense  deux  fois,  surtout  si  Ton  veut  donner  une  response 
catögorique.  II  faut  attendre,  et  si,  malgrö  quelque  apparence,  cela  ne 
r^ussit  pas,  il  faut  s'en  consoler  et  agir  ni  plus  ni  moins. 

Pour  l'amour  de  vous-mdme,  ne  vous  chagrinez  pas,  et  souvenez- 
vous  que  le  Ciel  nous  a  donn^  la  vie  sans  conditions,  ainsi  qu'il  faut 
recevoir  la  fortune  bonne  ou  mauvaise,  et  que  la  vie  n*est  pas  assez 
longue  pour  se  chagriner  d*un  öv^nement  passager  dont  la  mort  nous 
fait  perdre  le  souvenir  pour  toujours. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  **  e  u  e  Fl  C. 


9221.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Hlinay,  23  juillet  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  La  douleur  qu'a  causde  la  mort  de  notre 
respectable  m^re,«  a  bien  6t6  göndrale  dans  la  famille;  c'est  une  cala- 
mit^  publique,  tout  Berlin  est  fondu  en  larmes,  et  certainement  des 
plus  grands  aux  plus  petits  tout  le  monde  a  participö  ä  notre  perte  et 
a  partagd  mes  regrets. 

Je  comprends  tr^s  bien,  ma  ch^re  soeur,  que  votre  Situation  est 
desagr^able,^  la  mienne  n'est  pas  moins  ficheuse;  je  suis  plus  etonnö  de 
trouver  des  gens  qui  ne  sont  pas  mes  ennemis,  que  d'en  trouver  qu*un 
esprit  de  fanatisme  achame  contre  moi.  Vous  saurez  sans  doute  qu'on 
m'a  dcrit^   bien  des  choses,    mais  qui  me  paraissent  ou  impossibles  ou 

>  Auch  für  das  Postscriptum  des  königl.  Briefes  liegen  die  bezüglichen  Mit- 
theilungen der  Markgräün  nicht  mehr  vor.  Die  Bemerkungen  des  Königs  beziehen 
sich  wahrscheinlich  auf  die  durch  die  Markgräfin  eingeleiteten  Unterhandlungen  in 
Frankreich.  Vergl.  S.  218.  251.  —  a  Vergl.  S.  203.  204.  211.  216.  —  3  Vergl. 
S.  131 ;  Bd.  XIV,  24.  108.  186.  —  4  Dieser  Hinweis  scheint  sich  auf  den  Bericht 
von  Solms ,  d.  d.  Stockholm  8.  Juli,  zu  beziehen,  nach  welchem  die  Königin  zu  dem 
Versuch  gerathen  hatte,  das  schwedische  Offidercorps  für  die  Sache  Preossens  zu  ge^ 
winnen.     Vergl.  Nr.  9218. 
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hors  de  saison.     Je   suis   avec   une   parfaite  tendresse,   ma  tr^  ch^re 
sceur,  votre  tr^s  fidäe  frdre  et  serviteur 

Nach  der  Ansfeitigung.    Eigenhändig.  F  e  d  C  F  i  C. 


9222.     AU  DUC  DE  CUMBERLAND  AU  CAMP  D' AFFERDE. 

Hlinay,  23  juillet  [i757]- 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  regu  par  le  courrier  de 
M.  Mitchell  la  lettre  que  Votre  Altesse  Royale  vient  de  m'dcrire.  Je 
suis  tr^s  fache  de  me  trouver  dans  la  necessitd  de  retirer  les  6  batail- 
lons  de  Wdsel  de  Son  arm^, »  mais  le  nombre  d'ennemis  qui  conspire 
contre  moi,  me  justifie  de  reste. 

Je  marche  demain  vers  Zittau,  oü  je  compte  d'arriver  le  i^  ou  le 
2  du  mois  prochain;  je  suis  dans  la  n^cessit^  de  combattre  Tennemi 
oü  je  le  trouve,  avant  qu'il  me  resserre  de  tous  c6tds,  cela  me  force  k 
prendre  des  partis  ddsespörds  auxquels  je  n'aurais  jamais  pensö  dans 
d'autres  occasions,  mais  Votre  Altesse  Royale  sera  dans  peu  instniite 
quelle  en  sera  l'issue.  Je  me  trouve  obligd  d' attaquer  des  postes,  quel- 
que  forts  qu'ils  soient,  et  d*agir  contre  mes  principes;  mais,  quand  on 
a  toute  l'Europe  pour  ennemi,  il  n'y  a  d'autre  moyen  de  se  soutenir 
que  de  faire  plier  l'ennemi  le  plus  proche,  pour  pouvoir  ensuite  se 
toumer  sur  le  premier  venu,  et  ce  ne  serait  pas  la  premi^re  fois  qu'une 
bonne  rdsolution  bien  ex^cut^e  changeit  la  face  des  choses.  Vous 
serez  instruit  de  tout  ce  qui  arrivera,  mais  vous  pouvez  dtre  persuadö 
que  mon  parti  est  pris,  et  que  ni  les  difücultds,  ni  le  danger  ne  m'ar- 
röteront.  Je  suis  avec  une  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Cousin  et 
Fr^re,  votre  fidde  cousin  et  fr^re 

Nach  dem  Concept.  F  ed  C  r  i  C. 


9223.     AU  DUC  RfeGNANT  DE  BRUNSWICK  AU  CAMP 
D' AFFERDE. 

Quartier  de  Luschits,«  23  juillet  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  La  demi^re  lettre  que  vous 
avez  bien  voulu  me  faire,  m'a  6t€  fid^lement  rendue.^  Votre  Altesse 
sentira  combien  j'ai  ^t^  touch^  des  sentiments  amicales  qu'Elle  m'y 
confirme;  aussi  la  reconnaissance  que  je  Lui  en  garderai,  ne  finira 
qu'avec  le  dernier  moment  de  ma  vie.  Je  La  remercie  d'ailleurs  de 
la  fidde  et  exacte  communication ,  tant  de  ce  qui  s'est  passe  ä  Ses 
lieux  que  des  avis  qu'EUe  a  eus  de  tout  ce  que  nos  ennemis  complo- 
tent,  principalement   contre  moi.     Je  ne  saurais  nier  que  tout  ceci  m'a 

I  Vergl.  S.  238.  239.  247.  254.  —  a  Hier  und  in  den  folgenden  Nummern 
stets  Luschitz;  wahrscheinlich  ist  Lochtschits  nördlich  von  Hlinay  gemeint.  —  3  Die- 
ses Schreiben   des  Herzogs    von  Braunschweig  liegt  nicht  vor. 
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vivement  afflige,  et  que  je  regrette  surtout  que  Son  pays  se  trouve  en 
partie  innocemment  expos6  ä  ces  vexations  et  ces  mauvais  procdd^ 
dont  les  Fran^ais  en  usent  vers  eux.  C'est  aussi  pourquoi  il  serait 
bien  ä  ddsirer  que  le  duc  de  Ciimberland,  voyant  les  troupes  frangaises 
aussi  eparpillöes  qu'elles  le  sont  actuellement  en  de  petits  corps,  puisse 
trouver  moyen  d'en  battre  quelques-uns  en  detail,  ce  qui  changerait  lä 
bien  la  face  des  affaires. 

Au  surplus,  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite,  m'a  ete  rendue, 
lorsque  j'ai  6t6  en  marche  vers  ici  pour  me  rendre  en  Saxe.  Mon  In- 
tention n'a  pas  ^te  de  quitter  sit6t  la  Boheme,  et  je  m'y  serais  soutenu 
sans  peine  ni  difücultd  jusqu'ä  la  mi-aoüt  au  moins,  si  par  malheur  il 
n'ötait  arriv^  que  raon  fr^re  le  Prince  de  Prusse,  ä  qui  j'ai  donne  le 
.  commandement  d'un  corps  d'armöe  söpar^  pour  couvrir  la  Lusace  et 
la  Sil^ie,  eüt  laissö  gagner  sur  soi,  k  l'armee  autrichienne  sous  les  ordres 
du  prince  Charles  et  du  mar^chal  Daun,  une  marche  de  Niemes  vers 
Zittau,  en  sorte  qu'il  n'a  pas  pu  soutenir  ni  secourir  l'avant-poste  de 
Gabel,  qui,  k  ce  que  j'apprends,  a  ete  empört^  par  l'ennemi ,  et  que  la 
Lusace  avec  les  magasins  qu'il  y  a  se  trouvent  menacös.  C'est  ce  qui 
est  la  cause  pourquoi  je  n'ai  pas  eu  lieu  d'£tre  bien  content  de  la  con- 
duite  de  mon  frere,  de  sorte  que  je  me  vois  oblige  d'y  aller  moi- 
m£me  avec  quelque  corps  de  troupes,  afin  d'y  voir  moi-mdme  et  de 
remödier  aux  inconvdnients,  si  j'en  trouve. 

Au  surplus,  parmi  le  grand  nombre  de  mes  ennemis  qui  me 
viennent  de  tous  c6tds,  je  ne  puisque  songer  k  des  moyens  ddsespdrös 
pour  m'aider,  en  sorte  qu'il  ne  saura  gu^re  durer  longtemps  que  Votre 
Altesse  n'en  apprenne  le  succ^s. 

Je  suis  avec  cette  haute  consid^ration  et  cette  amitid  la  plus  cor- 
diale  et  la  plus  constante  qu'EUe  me  connait,  Monsieur  mon  Fr^re  et 
Cousin,  de  Votre  Altesse  le  bon  fr^re  et  cousin 

Nach  dem  Concepl.  F  C  d  e  r  i  C. 


9224.     AU  CONSEILLER  PRIV£  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  gt^ndral  de  Luschitz,  23  juillet  1757. 

J'ai  bien  regu  vos  trois  demiers  rapports  du  5,  lo  et  13  de  ce 
mois.  Je  vous  dirai  d'abord,  quant  au  directeur  de  la  compagnie 
d'Emden,  Teegel,  qu'il  en  a  tr^s  bien  agi  en  pensant  que  le  vaisseau 
de  la  compagnie  attendu  de  retour  de  la  Chine  ne  saurait  avec  sürete 
entrer  dans  le  port  d'Emden,  puisque  la  perte  dudit  vaisseau  et  de  sa 
Charge  pour  le  compte  de  mes  sujets  en  serait  immanquable. ' 

Le  plus  sür  sera  que  ce  vaisseau  avec  sa  charge  entre  k  Amster- 
dam ou,  comme  vous  le  proposez,  dans  un  port  anglais,  quoique  le 
Premier  expödient  me  paraisse  le  meilleur  et  le  plus  sür.     Les  consid^- 

X  Vergl.  S.  225. 
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rations  que  vous  faites  ä  Tegard  de  Hambourg,  sont  fonddes,  vu  le 
grand  despotisme  que  les  Frangais  et  les  Autrichiens  exercent  jusqu*ä 
la  tyiaxaiie  en  Allemagne.  J'ai  donne  ordre  ä  mes  ministres  des  affaires 
ötrang^res  d'en  parier  au  sieur  Splitgerber. 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  m'avez  communiquees. 
Je  ne  saurais  que  plaindre  les  R^gents  et  la  Rdpublique  sur  ce  qu'ils 
ont  tardd  si  longtemps  ä  mettre  en  usage  les  moyens  convenables 
pour  leur  conservation  et  le  maintien  de  leur  libertd  et  de  prdter  quel- 
que  attention  ä  ce  que  je  leur  ai  fait  proposer  fid^lement  d'une  mani^re 
si  amicale.*  Le  temps  en  est  pass^  prdsentement ,  et  il  ne  tarderont 
plus  gu^re  de  se  voir  les  esclaves  de  la  maison  d*Autriche  et  de  la 
France  et  de  voir  abimöe  Ja  religion  protestante  sans  ressource. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  e  T  i  C. 

9225.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Hauptquartier  Luschitz,  23.  Juli  1757.« 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Freiherr  von  Plotho.  Eure 
Schreiben  vom  14.  und  17.  dieses  seind  Mir  durch  Rückbringem 
dieses  wohl  eingeliefert  worden,  und  danke  Ich  Euch  sehr  vor  die  Mir 
communicirte  Nachrichten  von  des  Feindes  Projecten,^  davon  Ich  dann 
Meinen  guten  Gebrauch  zu  machen ,  um  das  diensame  nach  aller  Mög- 
lichkeit vorzukehren,  nicht  ermangeln  werde. 

Was  die  von  Euch  vorgeschlagene  Schickung  einiger  Officiers  zur 
Werbung  anbetrifft,  so  ist  solches  zwar  an  sich  recht  gut,  Ihr  werdet 
aber  selber  penetriren,  dass  Ich  jetzt  alle,  was  Ich  nur  von  guten  Of- 
ficiers habe,  in  der  Campagne  gebrauche,  und  dass  überdem  die  jetzigen 
Umstände  nicht  zulassen  wollen,  an  specielle  Werbungen  zu  gedenken, 
sondern  dass  dergleichen  bis  auf  den  Winter  und  nach  decidirten  Haupt- 
sachen anstehen  muss,  zumalen  Mir  mit  ein  oder  einigen  wenigen  hundert 
Recruten  vor  der  Hand  nicht  gedienet  ist,  daferne  Ich  solche  nicht  zu 
tausenden  haben  kann. 

Uebrigens  habt  Ihr  mit  Absendung  expresser  Couriers,  daferne 
Ihr  nicht  ganz  sehr  capitale  Sachen  schleunigst  zu  melden  habt, 
an  Euch  zu  halten,  weilen  es  nur  unnöthige  Kosten  und  Aufsehens 
giebet ,  sondern  [Euch]  vielmehr  in  allen  andern  Fällen  derer  Estafetten 
über  Erlangen  und  Baireuth  zu  bedienen.  Der  Betrag  der  von  Euch 
eingesandten  Rechnung  von  denen  Courierposten  soll  Euch  übermachet 

1  Vcrgl.  Bd.  XIV,  553.  —  a  So  das  Datum  im  Concept;  in  der  Ausfertigung 
„Luschitz  22.  Juli**,  was  zu  verwerfen  ist,  da  der  König  erst  am  23.  nach  Luschitz 
kam.  —  3  Plotho  berichtet,  Regensburg  17.  Juli,  er  habe  über  dieProjecte  der  Feinde 
in  Erfahrung  gebracht,  dass  ein  französisches  Corps  aus  dem  Elsass  mit  den  Baiem 
vereint  nach  Mähren  marschiren  und  von  dort  in  Schlesien  eindringen  solle,  das 
französische  Heer  in  Westphalen  solle  sich  mit  den  Reichstruppen  vereinigen  und 
durch  Hessen  nach  Sachsen  sich  wenden ;  die  Oesterreicher  in  Böhmen  würden  durch 
die  Lausitz  vorgehen. 
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werden,  welches  der  Geheime  Rath  Eichel  besorgen  wird.  Die  zweite 
von  Euch  besonders  eingesandte  Rechnung  ist  von  Mir  an  das  De- 
partement adressiret  worden.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  «u  Berlin.  Fnderich. 


9226.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Maltxahn  beneblet,  Berlin  19.  JuU, 
er  sei  durch  neue  KrankheitsanflUle  ver- 
hindert, den  ihm  bestimmten  Posten  als 
Gesandter  bei  dem  Könige  von  Polen  in 
Warschau'  zn  ttbemehmen. 


LuschitE,  23.  Juli  1757« 

Minist^re.  Da  er  so  schlecht 
ist  und  noch  so  wenig  Apparence 
zu  seinem  Retablissement  hat ,  so 
will  Ich  ihm  die  gebetene  Erlas- 
sung  accordiren   in  der  Hoffnung, 

dass,  sowie  er  wieder  hergestellet  sein  wird,  er  sich  allemal  wieder  bereit 

halten  werde,   dass  Ich   ihn  employiren  kann. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufxeichnung  des  Cabinetsaecrecärs. 


9227.    A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

24  [juillet  1757]  en  marche. 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Je  pars  pour  la  Lusace  oü  j'ai  ä  redresser 
les  sottises  de  Monsieur  mon  fr^re,  Comme  ceci  m'occupe  enti^rement, 
je  ne  puis,  ma  ch^re  sceur,  vous  röpondre  sur  votre  lettre,  et  il  se 
pourrait  fort  bien  qu'en  huit  ou  dix  joiurs  vous  n*ayez  point  de  mes 
nouvelles.  Je  suis  avec  la  plus  parfaite  tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur, 
votre  trds  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  d  e  T  i  C. 


9228.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN GESANDTEN  MITCHELL. 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Pirna  28.  Juli  (secret)  er  habe 
am  24.  den  Erlass  des  Grafen  Holdemesse  vom  5.  Juli  empfangen. 
„On  the  march  next  moming*  from  NoUendorf,  I  took  an  opportunity 
to  acquaint  His  Prussian  Majesty  with  the  contents  of  it,  but  I  have 
not  the  satisfaction  to  assure  Your  Lordship  that  I  had  the  happiness 
to  convince  him.^     The  notions  he  had   framed  of  the  superiority  and 

I  Vergl.  S.  57.  98.  —  •  Vergl.  auch  MitcheH's  Tagebücher  in  den  oben  S.  192. 
Anm.  I  citirten  Werke  I,  362.  —  3  In  dem  Erlass  vom  5.  Juli  war  auf  das  Schrei- 
ben des  Königs  an  Mitchell  vom  11.  Juni  (Nr.  9087)  die  Antwort  ertheilt  worden, 
die  englische  Marine,  welche  gegen  Frankreich  in  Amerika  und  in  Indien,  im  Mittel- 
meer  und  im  Kanal  Front  machen  müsse,  sei  nicht  so  stark,  um  auch  in  der  Ostsee 
thatkrfiftig  auftreten  zu  können,  zumal  da  Schweden  und  Dänemark  im  vergangenen 
Jahre  durch  eine  maritime  Union  sich  vereinigt  hätten.     Vergl.  Bd.  XII,  502. 
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strength  of  the  English  navy,  were  not  to  be  shaken.  He  therefore 
imputed  to  commercial  and  political  views  the  negative  that  had  been 
given  to  bis  request;  but  he  observed  that  this  negative  should  have 
been  given  sooner,  to  which,  as  I  could  not  answer,  I  endeavoured  to 
tum  the  conversation. 

In  the  Situation  of  mind  in  which  His  Prussian  Majesty  now  is, 
and  with  the  load  of  business  and  bad  news,  that  would  sink  any 
other  man,  I  thought  it  not  expedient  to  insist  too  much  upon  some 
of  the  points  Your  Lordship  suggested,  nor  even  to  make  use  of  that 
freedom  of  conversation  with  which  he  sometimes  indulges  me,  and  by 
being  moderate  in  the  defence  of  a  negative ,  which  at  least  admits  of 
some  doubts.  I  was  glad  to  find  that  he  bore  the  disappointment  with 
more  temper  and  calmness  than  I  expected/* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Reoord  Office  na  London. 


9229.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 


Finck  meldet,  Dresden  24.  Juli,  dass 
ans  der  Lausitz  Nachrichten  eingekommen 
seien;  der  Prinz  von  Prenssen  sei  danach 
un  22.  Juli  durch  Löbau  gegen  Zittau  hin 
marschirt,  die  Oesterreicher  hätten  Görlitz 
eingenommen,  man  glaube,  dass  es  zwi- 
schen der  Armee  des  Prinzen  und  dem 
österreichischen  Heere  zu  einer  Action 
kommen  werde.  Der  Oberst  von  Osten, 
ehedem  Commandeur  eines  sftchsischen 
Uhlanenregiments,  habe  sich  erboten,  nach 
2^ttau  zu  gehen,  um  Nachrichten  ein- 
zuziehen;   er  verlange  vorerst  50  Thaler. 

In  einem  zweiten  Berichte  vom  24.  Juli 
meldet  Finck,  dass  viele  der  in  vier  sächsi- 
schen Städten  intemirten  >  sächsischen 
Officiere  und  viele  Deserteure  sich  nach 
Eger  begeben  hätten ;  es  sei  daselbst  be- 
reits ein  Corps  von  6000  Sachsen  ver- 
sammelt. 


Quartier  Gös,  25,  Juli  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck. 
Ich  danke  Euch  auf  das  gnädigste 
wegen  Eurer  gegen  Mich  bezeigten 
Attention,  Mir  vermittelst  Eures 
Schreibens  vom  gestrigen  Dato  das- 
jenige sogleich  melden  zu  wollen, 
was  Euch  wegen  der  Sachen  in  der 
Lausnitz  hinterbracht  worden.  Da 
Ich  bis  jetzo  keine  Nachrichten  da- 
her bekommen,  so  bin  Ich  deshalb 
hieher  marschiret,  daher  Ich  denn 
auch  von  der  Offerte  des  Obristen 
von  Osten  vor  dieses  Mal  keinen 
Gebrauch  machen  kann,  die,  wenn 
wir  Zeit  hätten,  gut  und  annehm- 
lich sein  würde,  bei  den  jetzigen 
Umständen  aber  zu  spät  kommet 
und  nicht  nöthig  ist,  allermaassen 
Ich  intentioniret  bin,  Selbst  hinzugehen,  um  die  sichersten  Nachrichten 
einzuholen.  Ihr  könnet  also  dem  von  Osten  vor  dieses  Mal  danken, 
mit  dem  Ihr  übrigens  Euch  wegen  Meiner  habenden  Intention  Euch 
nicht  weiter  einzulassen,  noch  sonst  davon  jemanden  zu  sprechen  habet. 
Was  die  Nachrichten  wegen  Versammlung  der  Sachsen  bei  Eger 
angehet,   da  seind   solche   noch  wohl   prämaturiret ,    wohl  aber  ist  das 


I  Vergl.  Bd.  XIV,  310. 
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Dessein,   die  Reichstnippen  der  Orten  zu  versammlen  oder  dahin  mar- 
schiren  zu  lassen.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Friderich. 

Es  muss  bei  Leipa  sehr  wüst  und  ohne  Nachdenken,  Disposition, 
noch  vernünftiger  Resolution  zugegangen  seind;  ich  marschire  hin,  um 
den  letzten  Mann  daran  zu  wagen,  die  Sache  wor  möghch  in  Ordnung 
zu  bringen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Ziuau  et/cenhändig.  F  r  i  d  e  r  1 C  h. 


9230.    AU  feld-mar£chal  de  KEITH.' 

Au  quartier  de  Goes,  25  juillct  1757. 

Mon  eher  Marechal.  Je  viens  de  recevoir  des  nouvelles  de  mon 
fr^re  le  Prince  de  Prusse  qui  est  marche  ä  Zittau,"  mais  qui  a  les 
Autrichiens  tout  pr^s  \k  qui  bombardent  la  ville.  J'y  marcherai  donc, 
tout  comme  je  vous  Tai  dit;  mais  comme,  dans  ces  circonstances,  vous 
et  moi,  nous  serions  trop  doignds  Tun  de  l'autre,  il  ne  restera  que 
d'dvacuer  la  Boheme.  C'est  pourquoi  mon  intention  est  que  pr&dable- 
ment  vous  devez  envoyer  votre  Proviantwesm  avec  les  amas  de  farine 
sous  une  escorte  de  quelques  bataillons  d*  Aussig  ä  Nollendorf,  pour 
€tre  transporte  de  Nollendorf  k  Pirna.  Vous  enverrez  pareillement  sous 
une  escorte  votre  gros  bagage  et  vos  canons  ä  Nollendorf,  pour  les 
mettre  en  süret^;  apr^s  quoi,  vous  vous  tirerez  de  Hlinay  de  la  m£me 
mani^re  ä  peu  pr^s  que  je  viens  de  le  faire  avec  la  gamison  d' Aussig. 
De  Nollendorf  vous  pourrez  marcher  en  deux  colonnes  jusqu'au  camp 
de  Cotta,  dont  une  colonne,  savoir  des  canons  et  des  bagages,  fera  la 
marche  de  Nollendorf,  tout  comme  je  Tai  faite  la  nuit  passee;  je  vous 
avertis  cependant  qu'il  n'y  a  pas  moyen  de  passer  par  Peterswalde. 
II  faudra  que  la  colonne  de  l'arm^e  prenne  le  m£me  chemin  que  vous 
avez  pris  autrefois  en  entrant  en  Bohfime,  ^  et  que  cette  colonne  couvre 
en  mdme  temps  la  marche  de  la  colonne  de  Tartillerie  et  des  bagages. 
Derri^re  l'armde,  vous  ferez  une  arri^re-garde  de  8  bataillons  et  d'un 
r^giment  de  hussards,  et  il  est  ndcessaire  que  cette  arri^re-garde  ne 
passe  pas  les  döfilds,  avant  que  les  canons  et  le  bagage  ne  soient  passes 
Giesshübel  et  Gottleube. 

H  faut  qu'ä  Giesshübel  et  Gottleube  restent  4  vieux  bataillons  — 
et  point  de  ceux  formes  des  Saxons  —  sous  Tordre  d'un  g^n^ral  major ; 
I  o  bataillons  avec  le  rdgiment  de  hussards  de  Szekely  et  le  Leibregiment 
cavalerie  avec  celui  du  g^ndral  major  Driesen  camperont  sous  les  ordres 
du  g^ndral  de  1' Infanterie  prince  Maurice  d' Anhalt  ä  Cotta. 

'  Kcith  war  mit  einem  Theil  des  königlichen  Heeres  in  Böhmen  in  der  Gegend 
von  Aussig  zurückgeblieben.  —  «  Vergl.  Nr.  9229.  —  3  Im  April  1757,  als  Keith 
bei  dem  Corps  des  Königs  sich  befand.     Vergl.  S.  19.  20;  Bd.  XIV,  523 — 526. 
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Avec  les  autres  r^giments  de  cavalerie  et  avec  le  rdgiment  de 
hussards  de  Seydlitz  et  10  pi^ces  de  canons  du  calibre  de  12  livres, 
vous  marcherez  k  Pirna,  oü  je  vous  marquerai  ensuite  oü  je  vous 
pourrai  avoir  ndcessaire,  et,  selon  les  occurrences,  vous  passerez  alors 
lElbe  sur  le  pont  de  pontons  ä  Pirna  ou  peut-fitre  par  Dresde;  en 
attendant,  vous  serez  lä  k  port^e ,  afin  que  vous  pourrez  marcher  Ik  oü 
je  le  trouverai  ndcessaire.  Entre  les  r^giments  que  vous  m^nerez  avec 
vous,  il  faut  que  ceux  d' Asseburg  et  de  Knobloch«  en  soient. 

Au  reste,  je  marcherai  demain  k  Pirna,  le  jour  suivant,  le  27» 
sera  un  jour  de  repos ,  et  je  pense  de  joindre  le  30  le  corps  d'arm^e 
en  Lusace.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 


Vous  prendrez  Retzow  avec  vous. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig. 


Federic. 


9231.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  22.  Juli, 
über  ein  Schreiben  des  hAnnoverschen  Prä- 
sidenten von  Mttnchhausen,  d.  d.  Hannover 
20.  Juli :  „Ce  ministre  me  mande  que  la 
cour  de  Gotha  avatt  offert  au  roi  d'An- 
gleterre  un  bon  nombre  de  recrues  contre 
ane  certaine  somme  d'argent,  et  que  Sa 
Majest^  Britannique  avait  ordnnn^  au  mi- 
nbtire  d'Hanovre  de  payer  incessamment 
ladite  somme  sous  la  condition  que  ces 
recmes  fnssent  d^livr6es  äVotre  Majest6; 
que  la  chose  n'^tait  pas  de  grande  con- 
s^uence,  mais  qnVIle  faisait  voir  la  bonne 
volonte  du  roi  d'Angleterre." 

Münchhausen  berichte  femer,  man 
sei  in  Hannover  in  grosser  Unruhe  darüber, 
dass  der  Minister  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig von  SchÜestedt  in  Correspondenz 
mit  dem  französischen  Unterhändler  Cham- 
peaux»  getreten  sei.  Podewils  fügt  hin- 
zu: ySi  Votre  Majest6  jugeait  ä  propos 
d*en  teire  un  mot  au  duc  r^gnant  de 
Brunswick,  je  suis  persuad^  qu'on  serait 
bientftt  en  ^tat  de  tranquilliser  le  baron 
de  Münchhausen." 

Mündliche  Resolutioo.    Nach  Aufzeichnung 


[Hauptquartier  von  Gös]  25. Juli  1757. 
Es    muss   ein    sehr   obligean- 
tes  Compliment  deshalb  gemachet 
werden. 


Sie  3  müssen  selbst  Gelegenheit 
nehmen,  an  den  Herzog  deshalb 
zu  schreiben.  Ich  habe  wegen  mei- 
ner jetzigen  wichtigen  und  critiquen 
Operationen  jetzo  ohnmöglich  die 
Zeit,  alle  l*age  an  den  Herzog  zu 
schreiben. 


des  Cabinetssecretärs. 


t  Der  Generalmajor  von  Knobloch  war  schon  am  12.  April  1757  in  Oicmnitz, 
gestorben.  Das  Regiment  fUhrte  seitdem  gewöhnlich  den  Namen  des  neuen  Chefs 
des  Generalmajors  von  Panwitz.  Vergl.  Bd.  XIV,  475.  —  «  Vergl.  Bd.  XIV,  173— 
175*  182.  197.  331.  —  3  Die  hannoverschen  Minister. 
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9232.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  22.  Juli,  dass  sie  an  diesem 
Tage  den  Befehl  an  Solms  gesandt  haben, 
den  Stockholmer  Hof  xu  verlassen.  >  Die 
Minister  geben  dem  Könige  anheim,  den 
Legationssecretfir  DiesteU  noch  einige 
Zeit  in  Stockholm  zu  lassen ,  um  Nach- 
richten über  die  Vorgänge  in  Schweden 
einzuliefern. 

Mändliche  Retoludon.    Nach  Au&eichnnng  des  Cabtn«cstecr«tin. 


Pirna,  26.  Juli  1757. 
Sie  können  ihn  ^  vorerst  noch 
einen  Monat  da  lassen,  indess  die 
Sachen  sich  wohl  näher  eclairciren 
werden. 


9233.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

Pirna,  26  juillet  1757. 
Apr^s  que  mon  fr^re  le  Prince  de  Prusse  s'est  si  mal  pris  dans 
le  commandement  que  je  lui  ai  confi^  du  corps  d'armde  destind  k  cou- 
vrir  dgalement  la  Sil^sie  et  la  Lusace,  que  Tennenii  l'a  prevenu  pour 
faire  attaquer  et  prendre  par  un  gros  corps  de  troupes  d^tachö  le  poste 
de  Gabel,  sans  qu'il  ait  secouru  ni  soutenu  ce  poste  important  qui 
couvre  Zittau,  et  que  l'ennemi  a  pousse  jusqu'ä  Zittau  qu'il  fait  boin- 
barder  actuellement ,  quoique  cependant  mon  fr^re  a  eu  encore  la  pre- 
sence  d'esprit  d'en  retirer  k  temps  les  magasins  et  les  autres  amas  qui 
y  dtaient  en  depöt,  et  qu'il  s'est  postd  avec  son  arm^e  de  l'autre  cöte 
de  Zittau,  de  mani^re  k  en  pouvoir  retirer  la  gamison,  il  ne  m'est 
restö  autre  r^solution  k  prendre  que  de  marcher  dans  la  Lusace  pour 
joindre  le  susdit  corps  d'armee  avec  les  troupes  que  j'y  m^ne,  afin  de 
chercher  l'ennemi,  de  Ten  rechasser  et  de  ne  pas  manquer  les  occasions 
de  combattre  l'ennemi,  quand  il  se  retirera  vers  la  Boheme.  Mais 
comme  les  ev^nements  sont  toujours  incertains,  j'ai  jug6  k  propos  de 
vous  avertir  de  tout  ceci,  afin  que  vous  ayez  une  attention  particuliere 
sur  tout  ce  qui  se  passera  dans  la  Lusace,  et  que,  sur  la  premiere 
nouvelle  que  vous  aurez  qu'il  nous  est  arriv^  du  malheur  lä,  et  que 
les  choses  prennent  une  mauvaise  tournure  pour  nous  dans  ce  pays-lä, 
vous  executiez  alors,  incessamment  et  sans  attendre  aucun  ordre  de  ma 
part  sur  ce  sujet,  tout  ce  que  mon  instruction  secr^te  que  je  vous  ai 
confiee,*  vous  prescrit,  pour  mettre  tout  en  sürete  k  Cüstrin.  *  Vous 
ne  manquerez  pas  de  vous  diriger  bien  sur  tout  ceci.  Sur  quoi,  je  prie 
Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


I  Vergl.  Nr.  9200.  S.  246.  Solms  hatte  am  30.  August  seine  Abschiedsaudienz  bei 
dem  Könige  und  der  Königin  von  Schweden.. —  »  Vergl.  Bd.  XII,  253.  254.  403. 
—  3  Dicstel.  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  197—200.  —  5  Vergl.  Nr.  9216. 
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9234.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Pirna,  26  juillet  1757. 

J*ai  bien  regu  vos  deux  ddpfeches  du  8  et  du  12  de  ce  mois,  et 
je  ne  dois  pas  vous  laisser  ignorer  que  ma  Situation  commence  ä  £tre 
des  plus  cridques,  les  Russes  ayant  fait  une  invasion  avec  un  corps  de 
leur  armee  en  Prusse,  y  ayant  assidgd  et  pris  Memel,*  et  que,  comme 
TAngleterre  n'a  point  envoyd  l'escadre  promise  dans  la  Baltique,«  la 
Russie  menace  de  faire  une  descente  non  loin  de  Koenigsberg,  pendant 
que  mon  feld-mar^hal  de  Lehwaldt  est  oblig6  d'observer  la  grande 
arm^  nissienne  sous  Apraxin,  pour  ne  pas  voir  inondöe  tout  ä  coup 
la  Prusse  de  troupes  russiennes.  H  faut  que  vous  sachiez,  outre  cela, 
que  la  Sudde,  ne  sachant  point  d'escadre  anglaise  ä  portde  pour  la 
tenir  en  respect,  fait  passer  avec  un  empressement  extreme  de  ses 
troupes  sur  de  petits  bätiments  en  sa  Pomdranie  et  ä  Stralsund,  et  que 
son  dessein  est  de  m'entamer  hostilement  k  travers  du  Mecklembourg 
et  de  la  Pomdranie  antdrieure  avec  un  corps  de  17,000  hommes  dans 
la  Marche  filectorale;  que  les  troupes  de  1* Empire  s'assemblent  pour 
marcher  k  moi  du  c6te  d'Eger  en  Bohfime  avec  quelques  troupes  autri- 
chiennes,  et  que  l'armde  autrichienne  sous  le  prince  Charles  et  Daun 
prdtend  percer  par  la  Lusace.  Jugez,  apres  cela,  vous-möme  si  je  puis 
me  trouver  en  etat  de  detacher  vers  l'armde  d'observation  du  c6te  du 
pays  d'Hanovre,^  et  souvenez-vous  que,  d'abord  que  je  promis  d'y 
envoyer  un  corps  de  mes  troupes,  j'y  ai  annexd  la  condition,  savoir 
au  cas  que  l'Angleterre  retint  la  Russie.^ 

Je  ne  saurais  donc  m'emp^cher,  apr^s  les  grandes  et  rditdrdes  pro- 
messes  que  m'a  donnees  l'Angleterre  de  vouloir  m'assister  et  me  sou- 
tenir,  qui  sont  absolument  restees  jusqu'ici  sans  effet,  de  juger  que  c'est 
un  trop  grand  menagement  pour  la  Russie  qui  a  tout  empöchd,  puis- 
qu'on  s'imagine  peut-ötre  en  Angleterre  que,  sans  cela,  le  commerce  de 
l'Angleterre  en  Russie  en  souffrirait  apr^s  l'expiration  de  son  traite  de 
commerce,  ce  qui  me  fait  conjecturer  qu'on  a  en  Angleterre  plus  de 
mdnagement  pour  la  Russie  que  pour  moi,  et  que  c'est  lä  la  raison 
pourquoi  l'Angleterre  ne  m'a  pas  prdtd  jusqu'ä  present  la  moindre 
assistajQce.^ 

Vous  m'assurez  toujours  que  l'Angleterre  est  rdsolue  d'aller  en 
tout  en  avant  avec  moi,  pendant  que,  depuis  un  an  et  demi,  eile  est 
allde  de  huit  mille  pas  en  arridre  k  mon  dgard. 

Vous  vous  faites  d'ailleurs  illusion  si  vous  pensez  que  ma  Situation 
est  plus  favorable  qu'elle  n'est  en  effet,  cette  idde  n'dtant  point  fondee 
et  y  ayant  beaucoup  k  rabattre. 

Toutefois  je  me  consolerai  de  n'a  voir  manqud  k  rien  de  ce  que 
les  devoirs    d'un  bon  et   fid^le  allid   de  l'Angleterre  peuvent  exiger   de 

t  Vgl.  S.  241.  —  a  Vergl.  S.  237.  —  3  Vergl.  S.  193.  266.  267.  —  ♦  Vergl. 
Bd.  Xni,  609;  XIV,  550.  —  5  Vergl.  S.  228.  23a 
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moi,  quoique,  de  mon  cbt6,  je  roe  sois  vu  jusqu'ä  präsent  destitud  ab- 
solument  de  tout  secours  de  sa  part. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


9235.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH.« 

[Pirna.  26  jmllct  1757] ■ 

J'ai  re^u  des  nouvelles  positives  que  mon  frdre  est  ä  Zittau,  je 
compte,  ä  chaque  pas  que  je  ferai,  d*en  apprendre  davantage.  II 
semble  que  mes  officiers  veuiUent  se  surpasser  qui  fera  le  plus  de  sot- 
tises.  J'ai  envoyd  2  bataiUons  ä  Tetschen'  pour  amener  le  bagage  de 
Jagow,  il  vient  d'arriver  lui-m6me;  je  le  mettrai  aux  arröts,  pour  avoir 
evacu^  un  endroit  sans  mon  ordre. 

Ma  marche  a  fort  bien  6t6,  et  je  n'appr^hende  rien  ä  l'avenir;  je 
pr^vois  que  j'aurai  des  manoeuvres  difficiles  k  faire,  et  qu'il  £aiudra 
payer  de  r^olution;  mais  je  suis  ddtermin^  k  tout  et  rdsolu  ä  ne  rien 
dpargner;  avec  cela  on  fait  du  chemin.     Adieu,  mon  eher  Mardchal. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9236.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

Pirna,  26.  Juli  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.  Ich  will,  dass  Ihr  sogleich  Euch 
mit  dem  Generalmajor  von  Bornstedt  zusammenthun  und  besorgen, 
auch  genau  darauf  sehen  und  halten  lassen  sollet,  dass  alle  reconvales- 
cirte  Officiers,  die  nicht  schlimm,  sondern  reconvalesciret  sein,  sogleich 
hieher  nach  Pirna  gehen  und  sich  bei  dem  Obristen  und  Adjutanten 
von  Lentulus  melden  und  angeben  müssen;  wie  dann  Mein  ernster 
Wille  ist,  dass  keiner  derer  reconvalescirten  Officiers  dort  zurückbleiben, 
sondern  alles  gleich  hiehergehen  soll.  Ich  bin  Euer  wohlaflFectionirter 
König. 

Ich  marschire  den  28.  nach  Löbau.  Er  muss  in  währender 
meiner  Abwesenheit  den  Feldmarschall  Keith  von  allem  avertiren,  von 
was  er  aus  der  Laussenitz  erfährt,  weilen  Keith  auch  zu  unsere  Ex- 
pedition mit  cooperiren  muss.* 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  Friderich. 


X  Nach  dem  Tagebuche  von  Keith* s  Sekretär  Weidemann  (Kriegsarchiv  des  Gross. 
Generalstabs.  C.  I,  24)  befand  sich  der  Feldmarschall  vom  24.  bis  29.  Juli  im  Lager 
von  Hlinay.  —  a  Das  Datum  ergibt  der  Inhalt.  Am  25.  Juli  erfuhr  der  König,  dass 
der  Prinz  nach  Zittau  marschire;  am  27.  wusste  er  bereits,  dass  der  Prinz  von  Zittau 
wiederum  zurückgegangen  sei.    (Vergl.  Nr.  9245.)   —  3  Vergl.  S.  233.  —  ♦  Nr.  9330. 
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9237-     AU  FELD-MARfeCHAL  DE  KEITH. 

Pirna,  27  juillet  1757. 

Mon  eher  Mar^chal.  L'expdrience  me  fait  assez  pr^voir  que,  d^s- 
que  j'aurai  pass^  l'Elbe ,  il  me  sera  impossible  de  vous  faire  parvenir 
mes  lettres.  Ceci  m'oblige  de  vous  instruire  d'avance  de  ce  que  je 
souhaite  que  vous  fassiez.  Je  laisse  ici  le  pont  de  pontons,  pour  que 
vous  puissiez  passer  la  rividre,  d^s  que  vous  le  trouverez  ä  propos.  Si 
rien  ne  change  dans  la  position  de  mon  fr^re,  vous  pourriez  marcher 
d'ici  par  Stolpen  sur  Bischofswerda  et  de  lä  sur  Bautzen;  si  mon 
armte  est  äLoebau  ou  ä  Bemstaedtel,  vous  pourrez  faciliter  notre  com- 
munication  et,  en  quelque  temps  que  vous  marchiez  pour  nous  joindre, 
il  faut  apporter  sur  des  chariots  de  paysans  pour  neuf  jours  de  pain 
pour  toute  l'arm^e,  de  l'eau  de  vie  et  des  boeufs.  Comme  nous  pour- 
rions  aussi  avoir  besoin  de  pontons,  vous  pourrez  en  prendre  avec  vous 
d'id  une  vingtaine  pour  faciliter  les  expöditions. 

J'ordonnerai  ä  Finck,  qui  est  bless€  ä  Dresde,  de  vous  avertir  de 
tout  ce  que  Ton  peut  apprendre  de  la  Lusace.' 

Je  ne  saurais  vous  prescrire  rien  de  fixe,  parcequ'entre  ci  et  le 
temps  que  vous  arriverez  ici,  bien  des  choses  peuvent  changer.  Que 
vous  marchiez  par  ce  pont  ici  ou  par  le  pont  de  Dresde,  c'est  k  vous 
k  en  decider,  selon  les  r^gles  de  la  süretö;  quoi  qu*il  arrive,  le  princi- 
pal  point  sera  de  marcher  en  Lusace,  pour  assurer  nos  vivres,  dont 
Retzow  aura  soin,  et  de  nous  joindre  avec  vos  troupes,  en  cas  que 
cela  seit  n^cessaire.  II  serait  difficile  jusqu'au  moment  prdsent  d'entrer 
sur  tout  ceci  dans  un  plus  grand  detail;  c'est  k  vous  k  vous  rdgler  de 
vous-m6me  et  k  prendre  votre  parti,  si  des  dv^nements  arrivent  que 
Ton  ne  saurait  prevoir.  Je  suis  avec  bien  de  Testime,  mon  eher  Ma- 
r^hal,  votre  fidde  ami 

Nach  der  Ausfeitigunff.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1  C. 


9238.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Pirna,  27  juillet  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Je  trouve  encore  un  petit  moment  pour 
vous  ^crire.  Les  ennemis  ont  bombard^  et  brüld  Zittau,  de  sorte  que 
Ton  s'est  vu  force  d'en  retirer  les  troupes  et  de  sauver  tout  ce  qu'on 
a  pu  du  magasin.  Toute  cette  pauvre  ville  n'est  plus  k  präsent  qu'un 
morceau  de  cendres  et  de  ruines.  Je  marche  demain;  le  30  j'aurai 
Joint  mon  fr6re,  et  il  faudra  k  tout  prix  rechasser  les  Autrichiens  de 
la  Lusace,  pour  se  toumer  vers  les  Frangais  qui  vont  incessamment 
p^n^er  dans  le  pays  de  Halberstadt. 

X  Der  Befehl   an  Finck  war  schon  am  26.  Juli  erfolgt.     Vergl.  Nr.  9236. 
Corren>.  Friedr.  II.    XV.  18 
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Tout  ced  m'a  fotc6  k  quitter  la  BohAme  et  k  me  bomer  de  main- 
tenir  les  gorges  de  la  Saxe.  Je  vous  mande  tout  ceci,  pour  que  vous 
soyez  moins  inquiöte  des  nouvelles  que  Ton  ne  manquera '  pas  de  re- 
pandre,  et  que  vous  puissiez  en  quelque  sorte  juger  de  leur  veritd.  Je 
prends  la  libertd  de  vous  avertir  que  vous  ne  pouvez  recevoir  de  mes 
nouvelles  qu'entre  ci  et  dix  jours. 

H^lasI  ma  ch^re  soeur,  vos  sentiments  ne  sont  pas  de  ce  si^cle; 
ils  auraient  fait  honneur  k  celui  des  Nisus  et  des  Orestes.  Vous  faites 
tout  roon  bien,  tout  mon  bonheur  et  toute  ma  consolation.  Je  suis 
avec  la  plus  tendre  amitid  et  la  plus  parfaite  estime,  ma  tr^  ch^re 
soeur,  votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertiffiinff.    Eigenhändig.  F  C  d  e  r  l  C. 


9239.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  A  LONDRES. 

En  marche  aupris  de  Pirna,  27  jaiUet  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  suis  extrftmement  sensible  k  la  part  que 
Votre  Majest^  prend  aux  ^vdnements  qui  me  sont  arrivös.  J*avais  espere 
de  pouvoir  Lui  donner  de  meilleures  nouvelles,  mais  je  crois  Lui  devoir 
la  vdritd,  et  je  Lui  dcris  sans  ddguisement. 

Apr^s  la  lev6e  du  siige  de  Prague,  je  formais  deux  armöes,  dont 
Celle  que  je  commandais,  €tait  destin^e  pour  agir  contre  toutes  ces 
armees  fran^ises  et  ces  troupes  de  TEmpire  dont  on  me  menace; 
l'autre,  command^e  par  mon  fr^re,  devait  couvrir  la  Lusace  et  la  Si- 
Idsie.  Je  me  trouvais  avoir  un  magasin  consid^rable  k  Leitmeritz  qu'il 
fallait  couvrir.  II  est  bon  de  dire  une  fois  pour  toutes  que  les  villes 
bohdmiennes  sont  presque  toutes  situdes  dans  des  fonds  et  commanddes 
par  des  hauteurs  et  avec  cela  entourdes  de  mauvaises  murailles,  tombees 
en  ruines,  ce  qui  oblige  d'occuper  ces  hauteurs,  et  ce  qui  emploie  beau- 
coup  de  troupes  pour  leur  defense.  Mon  frdre  se  trouvait  k  Bcehmisch- 
Leipa,  d'oü  il  couvrait  la  Lusace  et  Zittau,  oü  se  trouvait  son  magasin. 
Mon  intention  dtait  de  fourrager  si  bien  ces  deux  rives  de  l'Elbe  que 
Tennemi  n'aurait  pas  6t€  en  ötat  de  me  suivre  avec  de  gros  corps,  et 
d'pccuper  les  gorges  de  la  Saxe  plus  faciles  k  ddfendre  avec  peu  de 
troupes,  le  moment  que  j'aurais  6t€  obligd  k  d^tacher. 

Mais  voici  ce  qui  a  ddrange  ces  mesures.  M.  de  Daun  a  fait  une 
marche  k  Niemes  qui  l'approchait  d'un  poste  que  mon  fr^re  avait  k 
Gabel;  mon  fr^re  aurait  du  marcher  incessamment  pour  soutenir  ce 
poste  important  qui  assurait  sa  marche  vers  Zittau  et  ses  vivres:  ü 
resta  dans  son  camp  de  Leipa,  Gabel  fut  pris,  et  il  se  vit  oblige  de 
marcher  par  le  mauvais  passage  de  Rumburg  pour  gagner  Zittau. 
Cette  marche  faite  avec  trop  de  lenteur  a  donnd  k  Tennemi  le  temps 
de  gagner  Zittau  avant  lui ;  il  est  arrivd  aussi ,  mais  les  Autrichiens, 
maitres  d'une  hauteur  qui  commandait  la  ville,   Tont  bombardee  et  t€- 
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duite  enti^rement  en  cendres.  Nous  avons  sauvd  tout  ce  qu*il  a  etd 
possible  du  magasin,  la  gamison,  ne  pouvant  plus  se  tenir  dans  la 
ville,  k  cause  des  flammes  et  des  rues  dtroites^  a  Joint  Tarmde  de  mon 
fr^re ;  il  est  ä  prdsent  ä  Loebau.  Je  me  suis  detachö  de  Farinde  de 
Boheme  pour  passer  id  TElbe,  joindre  Tautre  camp  et  redresser  les 
al^res  ä  tout  prix.  Ceci  m'oblige  ä  quitter  la  Boheme  et  k  me  borner 
aux  gorges  de  la  Saxe. 

Quoique  tous  ces  conire-temps  soient  tr^s  fdcheux,  il  faut  reparer 
le  passd,  mais  je  ne  saurais  nier  k  Votre  Majeste  que  cda  me  derange 
beaucoup.  Dans  un  mois  d'ici,  je  dois  faire  face  k  une  armde  suedoise 
en  Pom^ranie,  k  une  arm^e  frangaise  dans  le  duch^  de  Magdebourg, 
k  une  armde  composde  de  Frangais  et  d'Allemands  qui  doit  marcher 
par  £ger,  et  j'ai  actuellement  k  combattre  ici  les  Autrichiens  et  les 
Russes  en  Prusse.  Si  j'en  excepte  TEspagne,  le  Danemark,  la  Hollande 
et  le  Toi  de  Sardaigne,  j'ai  toute  l'Europe  contre  moi;  avec  cela  je  ne 
crains  pas  pour  les  lieux  oü  je  pourrais  opposer  mes  arm^es ,  mais 
pour  ceux  oü  celui  qui  viendra,  ne  trouvera  personne  vis-ä- vis  de  lui. 

Votre  Majeste  voit,  par  ce  que  je  viens  de  lui  dcrire,  le  tableau 
fid^le  et  non  flattö  de  ma  Situation.  L'Autriche,  la  France  et  la  Russie 
agissent  avec  une  animosite  ögale,  ce  qui  me  fait  soupgonner  qu'ils 
ont  r^solu  entre  eux  de  bouleverser  enti^rement  le  Systeme  de  l'Europe; 
s'ils  y  röussissent,  toutes  ces  puissances  tiMes  qu*une  prudence  outr^e 
rend  les  spectateurs  de  cette  sc^ne,  s'en  repentiront,  mais  trop  tard,  et 
loTsqu'elles  seront  forgees  de  se  plier  au  joug  que  les  puissances  ennemies 
de  la  libert^  de  TEurope  leur  prdparent. 

Je  fais  mille  voeux  pour  la  conservation  de  Votre  Majeste  et  pour 
la  prospdritd  de  Ses  armes,  dtant  avec  la  plus  haute  considdration  et 
estime,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nadi  der  Ausfertigxuig  im  KÖnigl.  Staatiarchiv  zu  Hannover.  EiffenhÜndig. 


9240.     AU  DUC  RßGNANT  DE  BRUNSWICK. » 

Der  Hersog  von  Braunschweig  sendet  in  einem  Schreiben ,  d.  d.  Lager  von 
Afferde  21.  Juli,  eingehende  Nachrichten  über  die  Bewegungen  des  hannoverschen 
und  des  französischen  Heeres.  Die  Franzosen  hätten  zwei  Corps  gebildet,  von  denen 
das  eine  rechter  Hand  über  Einbeck  gegen  Goslar,  das  andere  linker  Hand  durch 
das  hildesheimer  Land  vorgehen  solle.  Man  nenne  die  beiden  Corps  die  grosse  und 
die  kleine  Armee. 

Der  Herzog  unterrichtet  den  König  von  einem  neuen  Theilungsproject,  das  von 
den  Gegnern  erwogen  werde.  Es  bestehe  dasselbe  in  folgendem:  ^^Que  le  roi  de 
Dänemark,  pour  sa  sage  conduite,  aurait  Emden  en  partage.  I^  duc  de  Mecklem- 
bonrg,  au  lieu  de  snbaides,  aurait  pour  ses  peines  Saxe-Lauenbourg.    Si  le  minist^re 

I  Der  Herzog  von  Braunschweig  befand  sich  bei  der  am  26.  Juli  bei  Hastenbeck 
geschlagenen  Armee  des  Herzogs  von  Cumberland. 

i8* 
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d'Hanovre  se  converttt,  Tl^lecteur  aunüt  le  pays  d'Ost-Frise,  et  le  comte  KanniU, 
qui  a  dA  l'avoir,  serait  d^dommag^  d'une  autre  fa^n.  La  prindpaut^  de  Minden 
serait  convertie  en  ^vich^  eccl^siastique,  comme  eile  Va.  €i€  autrefois,  on  garde  encore 
in  petto  qui  Taura.  La  Gueldre  de  Votre  Majest^  serait  donn^  k  rimp^ratrice-Reinei 
avec  la  Sil^ie.  L'^lecteur  palatin  doit  avoir  Lingen,  Moen,  Tecklenborg  et  Ravens- 
berg.  Le  pays  de  Magdebourg,  le  cercle  de  la  Saale,  qai  est  ^  Votre  Majest6,  et 
la  Lusace  qui  Loi  appaitienti  sont  destin^  au  roi  de  Pologne,  electeur  de  Saxe; 
Halbeistadt,  encore  incertain  \  qui  on  le  destine  de  ceux  qui  le  convertiront.  La 
Pom^ranie  a  la  SuMe;  la  Maiche  brandebourgeoise  doit  rester  ä  Votre  Majest^  avec 
la  Prusse,  sous  la  condition  que  Votre  Majest^  s'obligera  de  ne  tenir  a  l'avenir  qoe 
8  i  10,000  hommes  sur  pied.  La  Czarine  aura  de  l'argent  comptant,  c'est-jt-dire,  deux 
millions  de  florins  d'Allemagne,  dont  la  moiti6  sera  pay6e  par  la  France  et  Tautre 
par  rAutriche.  Que  le  manage  du  dnc  de  Würtemberg  serait  rompu,  avec  toutes  les 
c^r^monies  accoutum^es,  selon  l'ötiquette  de  T^glise  romaine,  i  puis  on  le  ferait  Elec- 
teur, et  il  Eponsendt  une  des  archiduchesses.  Que  l'acte  d'ass6curation  du  prince 
hMditaire  de  Hesse-Cassel  9  serait  annulE.  Voici  ce  que  je  peux  dire  de  ce  qui  se 
trame  prtentement,  laissant  la  valenr  de  tout  ceia  pour  autant  que  cela  peut  valoir; 
j'ai  cru  cependant  de  mon  devoir  de  vous  en  avertir,  Sire,  esp^rant  que  Votre  Ma- 
jestE  me  m^nagera,  Etant  d^jk  assez  odieux  li  tous  ces  gens  de  projets.** 

En  marche  aupr^  de  Pirna,  27  juillet  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a 
faite  du  21  de  ce  mois,  m'a  €\,€  rendue  6tant  en  marche  vers  ici.  Je 
Lui  rends  mille  grices  de  la  part  qu'EUe  veut  bien  prendre  ä  ce  qui  me 
regarde,  et  des  nouvelles  qu'EUe  m'a  communiquees  de  ce  qui  est  arrive 
jusqu'ä  prdsent  lä-bas  oü  Elle  Se  trouve.  EUes  ont  excite  toute  ma 
compassion  par  rapport  aux  oppressions  dont  Son  pays  se  trouve  expose, 
dont  je  ne  sais  ä  qui  attribuer  la  faute,  puisqu'il  faut  bien  que  le  duc 
de  Cumberland  ait  eu  des  raisons  assez  fortes,  pour  avoir  laisse 
passer  cette  soi-disante  petite  armee  frangaise,  sans  lui  tomber  sur  le 
Corps,  avant  qu'elle  aurait  pu  ^tre  soutenue  par  celle  qui  se  qualifie  de 
grande,  et  qui  cependant  toutes  deux,  ä  ce  que  Votre  Altesse  ra'apprend, 
tout  compt^  et  compris  ensemble,  ne  passent  pas  le  nombre  de  40,000 
hommes. 

Je  voudrais  ötre  ä  möme  de  pouvoir  Lui  mander  des  nouvelles 
plus  rdjouissantes  de  nos  contrdes,  je  suis  cependant  obligö  de  Lui  dire 
qu'apr^s  la  lev^e  du  blocus  de  Prague  j'avais  formd  deux  armöes  .  .  .^ 

[L'armde  de  mon  fr^re]  est  marchd  ä  Loebau,  ne  trouvant  plus 
n^essaire  de  garder  les  morceaux  d'une  malheureuse  ville,  brülde  m6me, 
ä  ce  qu'on  pr^tend,  aux  instances  des  princes  saxons  qui  sont  aupr^s 
l'armde  autrichienne ,  laquelle  sans  cela  aurait  dpargn^  la  ville.  ^    Quoi- 

'  Herzog  Karl  Eugen  war  mit  der  Nichte  des  Königs,  der  Markgräfin  Elisabeth 
Friederike  Sophie  Wilhelmine  von  Bairenth,  vermählt.  Ueber  die  Zwistigkeiten  mit 
seiner  Gemahlin  vergl.  Bd.  XIV,  289.  347.  Karl  Eugen^s  Vater  Karl  Alexander  war 
1712  zur  römischen  Kirche  übergetreten.  —  a  Vergl.  Bd.  XI,  480.  481;  XII,  510.— 
3  Es  folgt  bis  auf  einige  Kürzungen  übereinstimmend  mit  der  Erzählung  des  Königs 
in  dem  Schreiben  an  den  König  von  England  vom  27.  Juli  (Nr.  9239)  der  Bericht 
Über  den  Rückzug  aus  Böhmen  bis  zur  Beschiessung  von  Zittau.  —  ^  Ueber  die  Be- 
schiessung  von  Zittau  schreibt  Eichel,   der  während   des  Zuges  des  Königs  nach  der 
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que  Ton  assure  que  la  prise  du  poste  de  Gabel  ait  coütd  au  delä  de 
4000  hommes  k  rennemi  de  ses  mdlleures  troupes  et  surtout  de  ses 
bataillons  de  grenadiers,  la  gamison  ayant  fait  la  plus  brave  defense 
pendant  plus  de  24  heures,  quoique  attaqu^  dans  ce  lieu  presque  ou- 
Ten  par  13,000  hommes  avec  du  canon,  n^anmoins  je  ne  saurais  dis- 
simuler  k  Votre  Altesse  que  ce  contre-temps  a  bien  d^rangd  les  mesures 
que  j'avais  prises,  en  sorte  que  je  me  suis  ddtach^  de  mon  armde  en 
Boheme,  pour  passei  ici  TElbe,  joindre  Tautre  camp  et  redresser  les 
affaires  \k  k  tout  prix. 

Au  reste,  Votre  Altesse  peut  *tre  assur^  de  ma  discrdtion  sur 
toutes  les  ouvertures  confidentes  qu'Elle  m'a  faites,  telles  qu'elles  soient, 
mais  EUe  sera  surtout  persuad^  de  la  sincdritd  des  assurances  de  Tamitie 
la  plus  pure  et  invariable  que  je  Lui  rditdre,  ^tant  avec  toute  la  con- 
sid^ration  et  l'estime  possibles  etc. 

Nach  dem  Concept.  Fedcric. 


9241.   AU  LANDGRAVE  DE  HESSE-CASSEL  A  HAMBOURG.« 

En  marche  aupr^s  de  Pirna,  27  juillet  1757. 
Monsieur  mon  Cousin.  La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du 
13  de  ce  mois,  m'est  heureusement  arriv^  avant-hier,  quand  j'^tais  en 
marche  vers  ici,  et  je  suis  extr6mement  sensible  k  tant  de  marques  de 
confidence  et  d'une  amiti^  sans  dgale  qu'Elle  m*y  donne,  que  je  ne 
saurais  assez  Lui  exprimer  les  sentiments  de  reconnaissance  que  j'en 
ressens.  Les  nouvelles  qu'Elle  a  eues  de  Son  pays,  ont  excitd  toute  ma 
compassion,  et  je  suis  d'autant  plus  mortifi^  de  ces  malheurs  que,   mal- 

Lausitz  in  Dresden  zurückblieb  (vergl.  S.  283  Anm.  1),  am  31.  Juli  an  Fincken- 
stein :  Die  feindliche  Armee  hat  Gelegenheit  genommen,  „die  wohlhabende  und  den 
sächsischen  Handel  sehr  interessirende  Stadt  Zittau,  wie  man  saget,  auf  selbstiges  An» 
suchen  der  bei  der  feindlichen  Armee  befindlichen  beiden  sächsischen  Prinzen,  zu 
bombardiren  und  binnen  einer  Zeit  von  ohngefähr  4  2l  5  Stunden  mit  allen  darin 
gewesenen  considerablen  und  auf  Millionen  angehenden  Reichthttmem  und  Kauf- 
mannseffecten,  wodurch  selbst  der  Leipziger  Handel  einen  furiensen  Stoss  bekommet, 
zu  verbrennen  und  in  einen  Steinhaufen  zu  verwandeln ,  so  dass  weder  von  Häusern, 
noch  Kirchen  und  Thttrmen  das  geringste  mehr  zu  sehen  sein  soll.  Wobei  man  be- 
sonders remarquiret,  dass,  ohnerachtet  die  Gamison  sich  gleich  anfänglich  heraus  und 
zur  Defension  zwischen  zwei  Mauren  in  Angesicht  des  Feindes  gezogen  hat,  dennoch 
auf  solche  fast  nicht  ein  Schuss  geschehen,  noch  eine  Bombe  nach  solcher  geworfen 
sondern  alles  nach  der  unglücklichen  Stadt  gerichtet  worden ,  da  dann  auch  die  Gar- 
nison sich  im  Gesichte  vom  Feinde,  ohne  inquietiret  zu  werden,  nach  dem  gegenüber 
stehenden  Corps  des  Prinzen  von  Preussen  Hoheit  gezogen  und  zu  solchem  gestossen, 
mitbin  von  derselben  nichts  in  des  Feindes  Hände  gerathen  ist  als  der  Commandant, 
ein  gewisser  Major  Kleist,  nebst  noch  einem  Officier,  die  bei  Ertheilung  ihrer  Ordres 
durch  das  Feuer  coupiret  worden,  und  dann  ein  Bataillon  von  denen  zu  unserm  Un- 
glück aus  denen  Sachsen  neu  errichteten  Regimentern,  als  welchen  man  imprudemment 
oder  par  hasard  die  Bewahrung  des  einen  nach  dem  Feinde  zu  gehenden  Thores  der 
Stadt   anvertrauet    hat.**     Vergl.  auch  S.  280  Anm.  3.    —    i  Vergl.  S.  224  Anm.  1. 
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gre  nion  inclination  et  toute  ma  bonne  volonte  d'y  porter  des  secours 
efficaces,  je  m*y  vois  arr6t^  par  tant  de  contre-temps  qui  m'arriTent, 
Sans  m'y  attendre.  J'avais  espdrd  de  pouvoir  donner  ä  Votre  Altesse 
de  bonnes  nouvelles  de  mes  succ^s  apr^s  la  lev^  du  blocus  de  Prague, 
je  suis  cependant  oblig^  de  Lui  dire  en  confidence  qu'un  dv^nement 
des  plus  ficheux  a  ddrang^  encore  les  dispositions  que  j'avais  faites  pour 
donner  une  autre  face  k  nos  affaires.  J'avais  formd  deux  armäes  .  .  .' 
Au  surplus,  Votre  Altesse  peut  compter  que  je  n'oublierai  rien  pour 
seconder  au  mieux  aupr^  de  la  cour  de  Londres  les  demandes  aussi 
justes  que  raisonnables  qu'Elle  y  a  fait  faire,«  j'ai  ordonne  le  plus  prö- 
cis^ment  k  mes  ministres  du  ddpartement  des  affaires  etrang^res  d'y 
travaiUer  avec  toute  l'application  possible  et  de  tdcher  de  faire  obtenir 
k  Votre  Altesse  ce  que  le  minist^re  anglais  devait  oflrir  de  son  propre 
mouvement,  mais  c'est  un  malheur  que  les  affaires  trainent  tant  dans 
ce  pays  par  sa  Constitution  ^  et  par  la  communication  que  les  ministres 
anglais  sont  Obligos  de  faire  avec  ceux  d'Hanovre.  Votre  Altesse  vou- 
dra  Ätre  persuad^e  du  vrai  zdle  [avec  lequel]  j'embrasserai  toujours  Ses 
int^rAts,  et  Elle  me  rendra  surtout  la  justice  de  croire  qu'on  ne  saurait 
dtre  avec  plus  d'amitid,  de  consid^ration  et  d'estime  que  je  suis  et  serai 
k  jamais,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  le  tr^s  bon  et  fid^le 
cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  er  ic.  ♦ 


9242.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Pirna,  27.  Juli  1757.] 
Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Pirna  28.  Juli  (secret),^  es  sei 
am  26.  spät  Abends  der  Erlass  des  Grafen   Holdernesse   vom  17.  Juli 
eingetroffen:    „Never  anything  came  more  opportunely,  never  anything 

B  Nach  einem  Vermerk  EicheVs  auf  dem  Concept  sollte  in  der  Ausfertigung  „das 
Angestrichene  aus  der  Antwort  an  den  Herzog  von  Braunschweig**  inserirt  werden, 
d.  h.  der  gesammte  Bericht  über  den  Rückzug  aus  Böhmen  bis  zu  den  Worten  „et 
redresser  les  affaires  k  tout  prix."  Nr.  9240.  S.  277.  —  9  Der  Landgraf  hatte  in 
dem  Schreiben,  d.  d.  Hamburg  13.  Juli,  die  BefUrchtung  ausgesprochen,  dass  nach 
der  Besetzung  von  Hessen  die  Reversalien  zu  Gunsten  des  protestantischen  Bekennt- 
nisses (vergl.  Bd.  XI,  S.  480.  481.)  von  den  Franzosen  umgestossen  werden  könnten. 
Der  Landgraf  ersucht  den  König,  dahin  zu  wirken,  dass  unter  Fflhrung  von  Preussen 
und  England  die  protestantischen  Fürsten  zur  Aufrechterhaltung  der  hessischen  Re- 
ligionsversicherungen sich  vereinigten.  Vergl.  S.  276.  —  3  Vergl.  S.  162. 199.  —  ♦  Auf 
Königl.  Befehl  schreibt  Eichel,  Pirna  27.  Juli,  an  Podewils:  es  solle  „nachdem 
Wunsche  und  Verlangen  des  Herrn  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  Durchlaucht  und 
in  Conformit^  dero  einliegenden  Schreibens  bei  dem  englischen  Hofe  durch  den  Herrn 
Michell  alle  nur  menschmöglichste  Vorstellung  geschehen,  und  letzterer  Alles  bestens 
appuyiren,  und  die  Gerechtigkeit  des  Gesuches  sowohl  als  dessen  Nothwendigkeit  bei 
den  englischen  und  hannoverischen  Ministem  zu  London  reprfisentiret  werden."  — 
5  Vergl.  den  ersten  Theil  dieses  Berichtes  in  Nr.  9228. 
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was  more  necessary;  it  was  a  draught  of  comfort  to  one  who  has  not 
had  a  single  drop  since  the  i8*^  June.' 

I  waited  on  His  Prussian  Majesty  early  in  the  morning  and  fairly 
communicated  to  him  His  Majesty's  noble  and  generous  and  just 
sentiments,  which  were  received  with  a  flow  of  gratitude  not  to  be 
described.  After  a  short  pause,  he  said:  »I  am  deeply  sensible  of  the 
King's  and  your  nation's  generosity,  but  I  do  not  wish  to  be  a  bürden 
to  my  allies;  I  would  have  you  delay  answering  this  letter,  tili  affairs 
are  ended  in  Lusatia;  if  I  succeed,  I  will  then  consult  with  you  upon 
the  different  points  suggested  in  the  letter,  and  give  my  opinion  freely 
upon  them.  If  I  am  beat,  there  will  be  no  occasion  to  ans  wer  it  at 
all ;  it  will  be  out  of  your  power  to  save  me,  and  I  would  not  willingly 
abuse  the  generosity  of  my  allies  by  drawing  them  into  unnecessary 
and  expensive  engagements  that  can  answer  no  valuable  purpose.c 

I  was  pleased,  but  not  surprised  with  the  noble  dignity  of  this 
answer,  for  I  have  seen  the  King  of  Prussia  great  in  prosperity,  but 
greater  still  in  adversity. 

It  is  needless  and,  indeed,  would  be  improper  for  me  to  say  any- 
thing  of  the  King  of  Prussia's  peculiar  Situation  at  this  time,  as  he 
teils  me  he  has  himself  given  a  fair  account  of  it  in  a  letter  to  His 
Majesty.  *  He  added,  when  he  told  me  this,  from  such  an  ally  nothing 
should  be  concealed  nor  disguised.^ 

Nach  der  Ausfertigtsnf  im  Public  Reoord  Office  zu  London. 


9243.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Pirna,  27  juillct  1757. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  16  de  ce  mois  et  vous  sais  grd  des 
nouvelles  que  vous  m'y  marquez,  et  vous  continuerez  d'entretenir  cette 
bonne  harmonie  et  confidence  avec  le  colonel  Yorke.* 

Quant  ä  la  faiblesse  des  R^gents  de  la  Rdpublique, '  il  faut  laisser 
agir  ces  gens-lä  ä  leur  fa^on  et  les  abandonner  au  sort  qui  les  attend, 
d*autant  plus  que  de  vouloir  faire  ä  present  des  efforts  ä  leur  dgard, 
ce  ne  sentit  que  moutarde  apr^s  diner.^  Si  on  se  füt  uni  de  forces 
ä  temps  ensemble,  on  aurait  6t6  k  mÄme  par  lä  d'effectuer  quelque 
chose,  mais  de  vouloir  venir  Tun  apr^s  l'autre,  comme  les  gens  de  village 
ä  l'eglise,  c*est  peine  perdue  et  n*op^re  en  tout  cas  que  le  b^nefice  de 

>  Darcb  den  Erlass  des  Grafen  Holdernesse,  d.  d.  Whitehall  17.  Juli,  wurde 
Mitchell  angewiesen,  zu  erkllren,  dass  der  König  von  England  unentwegt  an  dem 
Bündnis«  mit  Preussen  festhalten  werde.  Um  die  Streitkräfte  Frankreichs  von  Deutsch- 
land abzuziehen,  werde  man  an  der  französischen  Kttste  eine  Landung  unternehmen 
(vergl.  S.  199);  König  Georg  sei  bereit,  den  König  von  Preussen  durch  Subsidien- 
zahlungen  zu  unterstützen  (vergl.  S.  194).  —  a  Vergl.  Nr.  9239.  —  3  Vergl.  zu  dieser 
Unterredung  die  Notiz  Mitchell's  in  seinen  Tagebüchern;  in  dem  oben  S.  192.  Anm.  i 
dthten  Werke.  Bd.  I,  S.  362.  —  4  Vergl.  S.  164.  —  5  Vergl.  S.  265.  —  6  Vergl. 
Bd.  XIV,  520. 
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Polyph^me,  pour  Atre  englouti  le  demier.  Cependant,  tous  ces  gens 
ti^des  qu'une  prudence  outr^  lend  spectateurs  d'une  sc^ne  ausä  violente 
que  Celle  de  ce  temps-ci,  oü  il  s'agit  prindpalement  du  bouleversement 
entier  du  Systeme  de  l'Europe  et  du  d^pörissement  du  parti  Protestant, 
s'en  repentiront,  bien  que  trop  tard,  et  quand  ils  se  verront  oblig^  de 
subir  le  joug  que  les  puissances  ennemies  de  la  libert^  de  TEurope  et 
de  la  religion  protestante  leur  pr^arent. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  f  i  C. 

9244.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  ERBPRINZ  VON 
HESSEN -CASSEL. 

Hauptquartier  Pirna,  27.  Juli  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Oa  Ich  aus 
Ew.  Liebden  Schreiben,  von  dato  Jeinsen  den  19.  dieses,  so  Ich  gestern 
allhier  erhalten,  ersehen  habe,  wie  Dieselbe  Sich  mit  Meinen  6  Bataillons 
und  allem  dahin  gehörigen  im  Marsch  nach  Magdeburg  gesetzet  haben,' 
so  habe  Ich  solches  ganz  gerne  vernommen,  und  wird  es  Mir  lieb  sein, 
hiemächst  zu  erfahren,  dass  Dieselbe  dort  wohl  angekommen  sdnd. 
Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Stauaerchiv  zu  Marburg.  F  r i d e  r  i  C  h. 


9245.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH. 

[Pirna,]  27  [juillet  1757,]  au  soir, 
J'apprends  dans  ce  moment  que  mon  frdre  a  march^  k  Bautzen. 
Ceci  vous  oblige  de  passer  par  Dresde,«  pour  nous  joindre.  II  nous 
faut  30  pontons  que  vous  aurez  la  bontö  de  nous  mener,  et  que  je  ferai 
avancer  sur  Dresde.  Voilä  tout  ce  que  je  vous  peux  dire.  Si  je  ne 
me  häte  de  marcher,  je  ne  regagnerai  plus  mon  fr^re;  je  crois  qu'ils 
iront  jusqp'ä  Berlin.     Adieu.  ^ 

Nach  der  Autfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  C  r  i  C. 


1  Vergl.  S.  254.  —  •  VergL  S.  269.  273.  —  3  Die  obige  Meldung  über  den  Marsch 
des  Prinzen  von  Preussen  nach  Bautzen  liegt  nicht  vor.  In  der  Zeit  vom  19.  Juli 
bis  zum  30.  Juli  bestellt  die  Correspondenz  zwischen  dem  Könige  und  dem  Prinzen 
nur  aus  zwei  Berichten  des  Prinzen,  d.  d.  Lager  bei  Löbau  25.  Juli  und  d.  d.  La- 
ger bei  Löbau  26.  Juli.  In  dem  letzteren  Bericht  sendet  der  Prinz  Nachrichten  ttber 
die  Bewegungen  der  Oesterreicher  und  zeigt  an,  dass  er  am  folgenden  Tage  nach 
Bautzen  zurückgehen  werde ;  er  meldet  femer ,  dass  die  s&chsiscben  BataiUone  Bfthr 
und  Kaienberg  (vergl.  S.  222)  zum  Feinde  desertirt  seien.  Der  Bericht  vom  25.  Juli 
enthiUt  die  Mittheil ung  aber  den  Rückzug  von  Zittau  nach  Löban  und  eine  Entgeg- 
nung auf  die  am  19.  Juli  (Nr.  9214)  vom  Könige  dem  Prinzen  gemachten  Vorwürfe. 
Er  lautet: 

„Camp  de  Loebau,  25  juillet  1757. 

J'ai  re^u  la  lettre  en  date  du  19.  Nous  sommes  arrivös  du  camp  de  Zittau, 
sans   que   l'ennemi  nous  ait   harcel^s.     Ce   qui  nous  a    fait  quitter  Zittau,    c'est  le 
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9246.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  BAUTZEN. » 

[Bautzen,]«  30  [juillet  1757]. 
Vous  avez  mis  par  votre  mauvaise  conduite  mes  affaires  dans  une 
Situation  dösesp^ree;  ce  n'est  point  mes  eimemis  qui  me  perdent,  mais 
les  mauvaises  mesures  que  vous  avez  prises.  Mes  gdn^raux  sont  inex- 
cusables,  ou  de  vous  avoir  mal  conseill^,  ou  d'avoir  soufFert  que  vous 
preniez  d*aussi  mauvais  partis.  Vos  oreilles  ne  sont  accoutum^s  qu'au 
langage  des  flatteurs;  Daun  ne  vous  a  pas  flatte,  et  vous  en  voyez  les 
suites.  Pour  moi,  il  ne  me  reste,  dans  cette  triste  Situation,  qu'ä  pren- 
dre  les  partis  les  plus  ddsespörds.  Je  combattrai,  et  nous  nous  ferons 
massacrer  tous,  si  nous  ne  pouvons  vaincre.  Je  n'accuse  point  votre 
coeur,  mais  votre  inhabilet^  et  votre  peu  de  jugement  pour  prendre  le 
mdlleur  parti.  Je  vous  parle  vrai.  Qui  n'a  qu'un  moment  ä  vivre,  n'a 
rien  ä  dissimuler.    Je  vous  souhaite  plus  de  bonheur  que  j'en  ai  eu,  et 

manque  de  pain.  Vous  saurez  que  par  les  borabes  toute  cette  viUe  a  6t6  en  peu 
d'henres  röduite  en  cendres.  II  n'^tait  plus  possible  d*y  faire  entrer  un  homme,  et 
avec  beaucoup  de  peine  nous  avons  retir^  la  gamison.  Le  oolonel  Diericke  a  M 
coup^  de  sa  troupe  par  rinceodie  et  pris,  de  m£me  que  le  major  Kleist  l'atn^  du 
r^giment  du  margrave  Henri,  avec  quelques  soldats.  Demain  nous  envoyons  un  con- 
▼oi  pour  chercher  le  pain  de  Bautzen.  Apr^s-demain  le  g6n^ral  Manteuffel  avec  le 
r^giment  de  Bevem  marchera  pour  la  Pom6ranie.     (Vergl.  S.  246.) 

Je  n'ai  Jamals  brigu^  le  commandement  d^une  arm^e  sur  la  pr^somption  de  mes 
talents,  et  je  quitterai  ce  poste  d'honneur,  quand  vous  Tordonnerez,  sans  regret,  dans 
l'esp^rance  qu'un  plus  habile  que  moi  saura  mieux  deviner  vos  volont6s.  II  se  peut 
qae,  dans  les  circonstances  critiques  oü  je  me  suis  trouv6,  j'ai  fait  desfautes;  cepen» 
dant  aucun  de  vos  g^nöraux  ne  m'accusera  de  caprice,  de  Idchet^,  ou  qu'il  y  ait  eu 
le  moindre  d^sordre  dans  les  dispositions  qui  ont  6t6  faites.  Ma  conscience  fait  donc 
mon  unique  consolation  et  fait  que  j'endure  vos  reproches  avec  r^signation. 

J'ai  rhonneür  d'Stre  jusqu'au  tombeau ,  mon  tr^s  eher  fr^re»  der  gehorsamste 
Diener  und  Knecht  und  arme  IVilhelm.^ 

—  '  Vergl.  hiersn  das  handschriftlich  nicht  mehr  vorhandene  Schreiben  des  Prinzen 
von  Preussen,  d.  d.  Bautzen  30.  Juli  1757,  in  den  „CEuvres  de  Fr^^ric  le  Grand" 
Bd.  XXVI,  S.  140.  —  a  Eichel  schreibt,  Dresden  31.  Juli,  in  dem  bereits  oben  (S.  276. 
Anm.  4)  erwähnten  Schreiben  an  Finckenstein :  Der  Prinz  von  Preussen  habe  sich  nach 
Bautzen  gezogen,  „wo  endlich  des  Königs  Majestät  zu  ihm  gestossen,  jedoch  mit  Ihrem  Corps 
ein  besonders  Lager  genommen  haben,  damit  der  Terreur,  welchen  des  Prinzen  Corps,  wie 
Ew.  ExceUenz  erachten  werden,  wegen  der  verschiedenen  Dösastres  in  gewisser  Maasse 
genommen,  sich  nicht  etwa  auch  des  Königs  Corps  communicire,  vielmehr  ersteres 
wieder  rassuriret  werde.  Inzwischen  ich  mit  grosser  Betrübniss  vernehme,  dass  des 
Königs  Majestät  den  Prinzen  weder  sehen  noch  sprechen  wollen,  der  unter  ihm  com- 
mandirenden  Generalität  aber  sagen  lassen,  wie  sie  insgesammt  meritireten,  dass  ihnen 
die  Köpfe  vor  die  Fttsse  geleget  würden,  da  sie  entweder  dem  Prinzen  schlechte  und 
timide  Conseils  inspiriret  oder  aber  denselben  nicht  behindert  hätten,  so  übele  Parties 
zu  nehmen,  wiewohl  ich  von  dem  letzteren  Umstände  nicht  gewiss  bin,  ob  solches 
dazngesetzet  worden,  und  fast  daran  zweifele,  so  viel  aber  weiss,  dass  des  Königs 
Majestät  keinen  von  gedachter  Generalität,  auch  selbst  den  Herzog  von  Bevem  und 
die  Generallieutenants  Lestwitz  und  Winterfeldt  nicht,  angesehen  noch  gesprochen 
haben ,  sondern ,  wie  obgedacht ,  mit  Dero  mitgebrachtem  Corps  allein  wieder  auf- 
gebrochen seind,  das  andere  aber  stehen  lassen. ** 
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que,  apr^s  toutes  les  fletrissantes  aventures  qui  viennent  de  yous  arriver, 
vous  appreniez  dans  la  suite  k  traiter  de  grandes  affaires  avec  plus  de 
soliditd,  de  jugement  et  de  rdsolution.  Le  malheur  que  je  prdvois  a 
€t6  caus^  en  partie  par  votre  faute.  Vous  et  vos  enfants  en  porteront 
la  peine  plus  que  moi.  Soyez,  malgr^  cela,  persuadd  que  je  vous  ai 
toujours  aimö,  et  que  j'expirerai  avec  ces  sentiments. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  r  eaeriC* 


9247.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

Bautzen,  30  [juillct  1757]. 
D^  que  vous  arriverez  id,  vous  laisserez  6  ä  8  bataiUons  camp^ 
avantageusement  sur  les  hauteurs  pour  couvrir  la  ville.     Vous  prendrez 
avec  vous  tout  le  pain  qui  est  cuit,  et  vous  me  suivrez.    J'ai  trouvd  id 

I  Eichel  schreibt  an  Finckenstein ,  Diesden  31.  Juli,  in  ebem  Postscript  za 
dem  oben  (S.  276  Anm.  4,  S.  281  Anno.  2)  erwähnten  Schreiben:  „Sogleich  als 
ich  dieses  geschlossen  habe,  kommen  des  Prinzen  von  Preussen  Hoheit  nebst 
dem  GeneraUieutenant  Graf  Schmettau  hier  an,  wohin  sie  beide  auf  königliche 
Ordre  gegangen.  Letzterer,  welcher  mich  sogleich  gesprochen,  hat  mir  den 
D^sespoir,  worinnen  er  sowohl  als  des  Prinzen  Hoheit  noch  mehr  wSren,  nicht 
cachiren  können,  und  dass  Dieselbe  intentioniret  wären,  alles  dasjenige  hier  pu- 
blic zu  machen,  was  zwischen  des  Königs  Majestät  und  Deroselben  pasüret  sei,  wie 
Sie  Sich  auch  solches  gegen  den  Markgrafen  Karl  und  den  hier  gleichfalls  befind- 
lichen Herrn  Mitchell  geäussert  halten.  Ich  muss  dabei  die  Sagesse  des  Herrn  Mark- 
grafen und  die  redliche  Intentions  des  Herrn  Mitchell  zum  höchsten  rühmen,  als 
welche  des  Prinzen  Hoheit  um  alles  auf  der  Welt  conjuriret  haben,  von  solchem 
pernicieusen  Vorhaben  abzustehen.  Und  da  des  Prinzen  Hoheit,  als  Sie  mein  Hier- 
sein erfahren  haben  ,  mir  auch  durch  jemand  etwas  davon  insinuiren  lassen ,  so  habe 
ich  mir  die  Freiheit  genommen,  ohne  mich  von  der  Sache  zu  meliren.  Dieselbe  um 
Gottes  willen  demUthigst  ersuchen  zu  lassen,  von  solchem  Vorhaben  abzugehen,  Dero 
Ressentiment  zu  6touffiren  und  die  höchst  gefährliche  Folgen  zu  erwägen,  da  solches 
dem  hiesigen  sächsischen  Hof  und  durch  selbigen  der  ganzen  Welt  zu  einer  Farce 
dienen,  zugleich  aber  die  traurigste  Inflaence  auf  den  Staat,  Unterthanen  und  selbst 
auf  die  Armee  haben  würde.  Welche  sämmtliche  Instances  dann  anch ,  wie  ich  ver- 
nehme, den  £!ffect  gehabt  haben  sollen,  dass  des  Prinzen  Hoheit  Dero  Suite  und 
Domestiquen  verbieten  lassen,  hier  nichts  von  allem,  so  ihnen  von  dem  voigegangenen 
bekannt ,  zu  sprechen  noch  zu  äussern ,  und  dass  Dieselbe  Dero  Hiersein  mit  einer 
Ihro  zugestossenen  Krankheit  prätextiren  wollen,  wie  mir  dann  auch  der  Geheime 
Rath  Cothentus,  den  Sie  zu  Sich  rufen  lassen,  gesaget  hat,  dass  Sie  wirklich  knmk 
und  dergestalt  an  Gesichte  und  Leibe  verfallen  wären ,  dass  Sie  fast  unkenntlich  bei 
dem  ersten  Anblick  schienen.  Das  Herz  ist  mir  über  alle  diese  Umstände  ganz  zer- 
rissen ,  da  ich  wohl  sehe ,  dass  ohnerachtet  aller  EiTorts ,  so  des  Prinzen  Hoheit  über 
Sich  thun  dörften,  niemalen  eine  R^conciliation  unter  beiden  Herren  Brüdern  zu  hoffen. 
Ew.  Excellenz  ersuche  aber  um  Gottes  willen.  Sich  von  diesen  Umständen  nichts 
gegen  jemanden ,  auch  etwa  der  Prinzessin  Amölie  Hoheit  zu  äussern ,  und  bin  ich 
von  Dero  Droiture  und  gegen  mich  allezeit  bezeigten  Gnade  versichert,  Dieselbe 
werden  mich  darunter  keine  Fehlbitte  thun  lassen. **  Ueber  MitcheU  vergl.  in  den 
(oben  S.  192  Anm.  i  citirten)  Tagebüchern  S.  362.  363  die  Begegnung  mit  dem 
Prinzen  von  Preussen,  welche  Mitchell  schon  auf  den  30.  Juli  verlegt. 
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les  affaires  en  grande  confusion:  ou  j*y  remddierai  ou  j'y  p^rirai.  Faites 
toute  la  diligence  possible  —  qui  se  compromette  avec  le  bon  6tat 
des  tronpes  —  pour  me  joindre;  n'oubliez  pas  les  pontons,  et  soyes 
persuad^  de  mon  estime. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  T 1 C. 


9248.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH.» 

Weissenberg,  i«  aoüt  [1757]. 

Je  suis  bien  aise,  mon  eher  Mardchal,  de  ce  que  vous  6tes  arriv^ 
le  31  äCotta.*  Je  dois  vous  avertir  d'avance  que  la  plus  grande  diflfi- 
cult^  que  je  rencontre,  consiste  dans  le  manque  de  farine.  Faites,  vous 
et  Retzow,  l'impossible  pour  y  rem^dier ;  il  ne  faut  rien  öpargner,  ni  les 
chevaux  de  la  ville  ni  les  chevaux  de  la  cour.  D^s  que  j'aurai  pour 
toutes  mes  troupes  neuf  jours  de  pain  en  avance ,  je  commencerai  mes 
Operations.  Il  s*agit  ici  du  tout  pour  le  tout;  il  faut  que  Retzow  se 
suipasse.  H  n'y  a  rien  de  ddsesp^r^  ici;  pourvu  que  j'aie  des  vivres, 
j'esp^re  de  vaincre  les  autres  difficultds ,  quelque  fortes  qu*elles  soient. 
Lisez  ma  lettre  ä  Retzow,  pour  qu'il  sache  que  le  sort  de  Tfitat  dopend 
de  son  Operation. 

Pentrerai  dans  de  plus  grandes  explications,  d^s  que  je  vous  saurai 
arriv^  ä  Bautzen.'    Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur. 

Federic. 

Vous  pouvez  laisser  Mayr  au  ptince  Maurice. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9249.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

Weissenberg,  1.  August  1757. 
Ihre  Instruction  ist  ganz  kurz   und  bestehet   in  die   drei  Punkten: 
Giesshübel,    den  Posten  von  Cotta  und   Pirna  zu  mainteniren,   bis  ich 

>  Es  ist  aus  dem  August  kein  Bericht  von  Keith  erhalten.  Ebenso  fehlen  in  den 
Cabinetsakten  des  Geh.  Staatsarchivs  fast  alle  Berichte  vonBevem,  Prinz  Moritx,  Winter- 
fddt  und  die  Schreiben  des  Prinzen  von  Preussen  bis  zu  den  letzten  Tagen  des  Au- 
gust, als  Eichel  sich  in  Dresden  wiederum  dem  königlichen  Hauptquartier  anschloss 
ond  die  Aufbewahrung  der  im  Cabinet  einlaufenden  Schriftstücke  ttbemahm.  Nach 
dem  Tagebuche  Weidemann's  (vexgl.  oben  S.  272.  Anm.  i)  befand  sich  Keith  am 
39*  in  Nollendorf,  am  31.  Juli  und  am  i.  August  in  Pirna.  -^  «  VergL  S.  268.  — 
^  In  einem  zweiten  eigenhändigen  Schreiben,  welches  vermuthlich  vom  i.  August  zu 
datiren  ist,  befiehlt  der  König:  „Mon  intention  est  que  les  14  bataillons  restent  a 
Cotta;  venez  seulement  k  Bautzen,  tout  y  est  arrange.^  Die  14  Bataillone  wurden' 
dem  Prinzen  Moritz  zum  Schutze  von  Dresden  anvertraut.     Vergl.  S.  268. 
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allhier  fertig  bin.  Dieses  ist  soviel  leichter,  als  Sie  nur  6  oder  8000 
Mann  mit  Nadasdy  gegen  Sich  haben.  Sollte  es  hier  g^en  alles  Ver- 
muthen  schief  gehen,  so  müssen  Sie  Sich  erst  bei  Pirna  festsetzen  und 
allda  weitere  Order  erwarten;  aber  gehet  es  gut,  so  seind  Sie  tausend 
stark  genung,  Ihren  Posten  zu  mainteniren. '     Mayren  lasse  ich  Ihnen. ' 

Friderich. 

Nmch  der  AiufeniguBg  im  Heraogl.  Hans-  und  SUAtauchiv  lu  ZeriMt.    Eicenluodiff. 


9250.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  BAUTZEN.^ 

[Weissenberg,]  i.  August  [1757]. 

Es  thut  mir  leid,  dass  Sie  mit  dem  Pferd  gefallen  seind,  ich  will 
hoffen,  es  hat  nichts  zu  sagen.  Schreiben  Sie  um  Gottes  willen  an 
Retzow  wegen  des  Mehls.  Ich  habe  vor  600,000  Pfund  Brod  mitge- 
bracht, das  macht  auf  drei  Tage  vor  100,000  Mann,  also  auf  neun  vor 
33,000.  Goltze^  muss  wissen,  dass  mein  Brod  den  5.  alle  wird,  und 
muss  auch  Anstalt  gemacht  werden,  dass  ich  den  6.  verpfleget  werde, 
Keith^  wird  gewisse  viel  mitbringen,  der  kann  den  3.  bei  Ihnen  seind. 

Nach  meinen  hiesigen  Nachrichten  habe  ich  Hoffnung,  mit  dem 
Feind  durchzukommen.  Wegen  Cottbus^  muss  man  die  Leute  tran- 
quillisiren;  in  Muskau '  ist  weder  zu  beissen  noch  zu  brechen.  Hier 
muss  ich  auf  das  grosse  gehen  und  alles,  was  Bagatelle  ist,  negligiren. 
Adieu.  8 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


^  In  einem  folgenden  eigenhändigen  Schreiben  vom  3.  August  befiehlt  der  König 
dem  Prinzen :  „Wann  Dresden  was  sollte  zu  besorgen  haben,  müssen  Sie  nach  Befinden 
der  Umstände  Succurs  hinschicken.  Auf  das  Wasser  muss  der  Commandant  vigilant 
seind."  —  a  Vergl.  Nr.  9248.  —  3  Der  Herzog  Ton  Bevem  hatte  das  Commando 
des  bisher  vom  Prinzen  von  Preossen  geOlhrten  Heeres  flbemommen.  ^  4  Der  General- 
major Karl  Christoph  von  der  Goltz  besorgte  für  das  Corps  des  Herzogs  von  Beveni 
die  Verpflegungs-Angelegenheiten.  —  5  Vergl.  S.  283.  —  6  Der  beztlgliche  Bericht  des 
Herzogs  fehlt;  es  li^;en  aus  dem  August  nur  zwei  Berichte  vom  28.  und  vom 
31.  August  vor.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  7  In  der  Vorlage:  Mosca.  —  8  In  einem 
eigenhändigen  Erlass  vom  2.  August  zeigt  der  König  dem  Herzoge  an :  |,Beck  stehet 
zwischen  Reichenbach  und  Görlitz,  und  glaube  ich  nicht,  dass  bei  Postwitz  mehr 
als  5000  Mann  stehen."  In  Bezug  auf  die  Krankheit,  unter  welcher  der  Herzog 
leidet,  schreibt  der  König:  „Ich  will  hoffen,  dass  es  sich  mit  Ihnen  bessern  wird, 
wo  nicht,    muss  Lestwitz  so  lange  das  Commando  nehmen." 
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9251.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Dresden,  3.  August  1757. 

Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  zwei  höchsteigenhändige  Pidces, » 
so  des  Königs  Majestät  mir  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben  heute 
früh  hieher  zugeschicket,  zu  übersenden,  und  schreiben  Se.  Königl.  Ma- 
jestät unter  dem  2.  dieses  deshalb:  „Diese  beide  Pi^cen  an  den  Graf 
Finck  in  Berlin."«  Wovon  mich  dann  also  noch  heute  acquittiren  und 
nur  noch  mit  wenigem  melden  wollen ,  wie ,  so  viel  mir  der  Jäger ,  der 
mir  das  Schreiben  überbracht,  gesaget  hat,  des  Königs  Majestät  wohl 
gestern  noch  oder  heute  früh^  von  Weissenberg,  wo  Sie  zeither  drei 
Tage  gestanden,  aufgebrochen  und  näher  an  den  Feind,  so  noch  der 
Gegend  Zittau  stehet,  marschiret  sein  dörflen. 

Der  Herr  Obriste  Lentulus*  schreibet  mir:  „Wir  stehen  hier  seit 
drei  Tage  bei  Weissenberg  ganz  ruhig,  der  Feind  hat  mit  der  Haupt- 
armee seine  Position  geändert  und  stehet  gegen  die  Strasse  von  Görlitz. 
Wir  poussiren  unsere  Patrouillen  auf  zwei  Meilen  herum ,  und  haben 
selbige  heute  Nacht  5  Gefangene  eingebracht;  dem  Feinde  fehlet  es 
auch  an  Lebensmitteln,  hoffe,  dass  noch  alles  kann  redressiret  werden, 
wenn  nur  die  andern  vom  Halse  bleiben  wollten.  Mit  Generallieutenant 
von  Winterfeldt  ist  der  Friede  gemachet."* 

Dieses  ist  alles,  was  Ew.  Excellenz  von  hier  aus  melden  kann. 
Allhier  zu  Dresden  leben  sonsten  des  Prinzen  von  Preussen  Hoheit 
ganz  eingezogen  und  stille;  so  wie  man  mir  gesaget  hat,  dörften  Die- 
selbe wohl  die  Resolution  fassen,  nach  Berlin  zu  gehen.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  C 1. 


t  Es  sind  die  „Raisons  de  ma  conduite  militaire"  und  die  „Apologie  de  ma  con- 
dttite  politique."  Gedruckt:  CEuvres  deFr6d6ric  le  Grand,  Bd.  27,  Theil  III,  S.  269  ff. 
u.  S.  279  ff.  —  9  Das  Schreiben  des  Königs  an  Eichel  liegt  nicht  vor.  Am  5.  Au- 
gust schreibt  Eichel  an  Finckenstein:  „Ich  kann  nicht  in  Abrede  sein,  dass  die  beiden 
...  an  Ew.  Excellenz  schon  übersandte  Originalpi^ces  mir  ganz  betrübte  Impressio- 
nes  gemachet  haben  ratione  der  Absicht  und  dabei  concurrirenden  Umständen,  warum 
solche  geschrieben  worden  seind;  dabei  übrigens  des  Königs  Majestät  nur  nicht  das 
geringste  weiter  befohlen  haben  wegen  des  Gebrauches,  so  Ew.  Excellenz  etwa  weiter 
davon  zu  machen  hätten. **  Am  17.  August  schreibt  Eichel  weiter  an  Finckenstein: 
ylodess  glaube  ich,  dass  es  [Sr.  Majestät]  Intention  gar  nicht  entgegen,  vielmehr  con- 
form  sein  dörfte,  wann  Ew.  Excellenz  [die  beide  höchsteigenhändige  Pi^es]  auch 
des  Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  zum  Durchlesen  communicireten,  weil  beide 
Pikes  doch  eigentlich  zur  Information  dienen  sollen,  in  welchen  ich  doch  wohl  ge* 
wünschet  hätte,  dass  einige  Ausdrücke  menagiret  und  einige  Termes  temperiret  worden 
wären,  da  solche  doch,  wie  ich  fast  urtheile,  eine  Apol<^e  vor  die  Post^t^  sein 
sollen.  Gott  wende  es  aber  alles  so,  dass  sie  weder  dieser  nöthig,  noch  überhaupt 
^«gcn  glücklich  veränderter  und  verbesserter  Umstände  ntemalen  zu  einigem  Gebrauch 
nöthig  sein  mögen."  —  3  Diese  Angabe  ist  nicht  zutreffend.  Der  König  brach  erst 
am  15,  August  von  Weissenberg  auf.  Vergl.  S.  300,  321.  —  *  Der  dienstthuende 
Adjutant  des  Königs.  —  5  Vergl.  S.  281.  Anm.  2.  —  ^  Zum  Schluss  übersendet  Eichel 
einen  Chiffre  und  berichtet  Über  seinen  Gesundheitszustand. 
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9252.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUX- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  BAUTZEN. 

[Weisscnbcrg,]  3.  [Augu$t  1757]. 

Wann  der  Feldmarschall  Keith  in  das  Lager  kömmt,»  so  bringt 
er  das  Regiment  Husaren  von  Seydiitz  mit.  Dieses  soll  bei  Bautzen 
stehen  bleiben;  also  schicken  Sie  mir  Puttkamer  alsdann  anhero.  Das 
Lager  vor  die  8  Bataillons  und  das  Husarenregiment ,  was  da  stehen 
bleibet,  wird  just  müssen  genommen  werden,  und  kann  Enbers  *  solches 
aussuchen.  Die  Infanterie  sowohl  als  Husaren  müssen  auf  acht  Tage 
Fourage  allda  zusammenbringen  vor  sich,  auf  dass,  so  lange  die  Armee 
von  Bautzen  ab  ist,  keiner  fouragiren  darf.  Wann  es  auch  nöthig  ist, 
so  können  4  oder  612  pfundige  Canons  bei  das  Corps  gelassen  werden. 
Von  hier  detachire  500  Pferde  nach  Spremberg.  Wegen  des  Brods 
muss  ich  informiret  seind,  wann  wir  können  neun  Tage  Vorrath  haben,  ^ 
sobald  Keith  allda  ankömmt.^ 

Ich  wünsche  von  Herzen,  dass  es  sich  mit  Ihre  Gesundheit  bes- 
sere.*    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


9253.    AU  feld-mar£chal  de  KEITH.6 

[Weisscnbcrg,]  4  [aoüt  1757]. 

Toute  mon  Operation,  raon  eher  Mardchal,  dopend  ä  present  des 
vivres.  Arr6tez-vous  donc,  s'il  vous  plait,  ä  Bischofswerda ;  faites  passer 
sous  bonne  escorte  la  farine  ä  Bautzen,  j'ordonnerai  qu'on  renvoie  in- 
cessamment  les  chariots  vides, '  que  vous  ferez  escorter  k  Dresde,  et  quand 
ils  seront  charg^s,  tout  votre  corps  les  am^nera  k  Bautzen.  11  faut  que 
j'aie  pour  neuf  jours  de  pain,  sans  quoi  je  ne  peux  pas  me  remuer. 
Dites-le,  s*il  vous  plait,  k  Retzow,  et  que  Ton  fasse  la  plus  grande  di- 
ligence  pour  faire  ces  arrangements.  Mandez-moi  quand  tout  ce  trans- 
port  pourra  Ätre  en  ordre,  et  quand  vous  pourrez  arriver  k  Bautzen. 
Vous  pourrez  peut-ötre  faire  faire  encore  une  cuisson  de  pain  pour  votre 
corps  k  Dresde ,  ce  qui  facilitera  Top^ration.     II  faut  que  Retzow  entre, 

I  Vergl.  Nr.  9250.  —  «  Vergl.  S.  210.  —  3  Vergl.  S.  283.  —  4  In  eioem 
eigenhändigen  undatirten,  am  4.  August  prttsentirten  Schreiben  wiederholt  der  König 
den  obigen  Befehl  an  Bevem  mit  den  Worten:  „Wegen  des  Brods  ist  es  schon  recht. 
Feldmarschall  Keith  bringet  noch  mehreres  mit  sich.  Ich  ronss  den  Tag  wissen,  da 
wir  alle  auf  neun  Tage  Vorrath  haben  können,  dann  fange  meine  Operations  an. 
Friderich."  Die  gleiche  Weisung  ergeht  am  3.  August  in  eigenhändigem  Schreiben 
an  Keith.  —  5  Vergl.  Nr.  9250  mit  Anm.  7.  —  6  Nach  dem  Tagebuch  von  Weide 
mann  (vergl.  S.  272.  Anm.  1)  befand  sich  Keith  vom  4.  bis  zum  12,  August  im 
Lager  von  Roth-NausUtz,  eine  Meile  nordöstlich  von  Bischofswerda.  —  7  Am  4.  Au- 
gust ergeht  diese  Weisung  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  an  Bevem. 
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en  attendant,  en  ^trotte  correspondance  avec  Goltz,«  et   qu'on  accdl^re 
les  choses  au  possible.     Adieu.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.    Kgenhändig.  F  e  d  e  T  i  C. 


9254.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN  IM  LAGER  BEI  BAUTZEN. 

[Weissenberg,]  4.  [August  1757]. 

Sie  müssen  4  Bataillons,  i  Dragonerregiment  zur  Bedeckung 
schicken  bis  zu  Keithen ;  der  muss  bis  Dresden  transportiren  und  wann 
er  alles  zusammen  hat,  so  kommt  er  mit  sein  ganz  Corps  nach 
Bautzen.     Wegen  die  Kranken  habe  Ihnen  schon  heute  beschieden.  ^ 

Wegen  des  Lagers,  so  bleibe  bei  der  Meinung,  dass  es  nach  Ekibers 
Riss  kann  genommen  werden;^  es  ist  immer  Zeit,  sich  in  der  Stadt  zu 
retiiiren.  Die  Communications  zwischen  die  hohle  Wege  können  anjetzo 
gleich  durch  Bauren  gemacht  werden.  Dieses  Corps  ^  hat  nichts  weiters 
zu  thun,  als  Bautzen  zu  decken. 

Wir  nehmen  auf  9  Tage  Brod  mit,  und  in  die  6  ersten  Tage  muss 
alles  decidiret  seind.     Adieu. 

Nach  der  Ausferuguog.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9255.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE   PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Weissenberg,]  4.  [August  1757J. 
Ich  kann  mich  unmöglich  mit  alle  Ihre  Schreiberei  abgeben;  ich 
bin  nicht  hier  zu  schreiben.  Sie  müssen  Pirna  und  Dresden  souteniren, 
damit  gut.  Kommt  Ihnen  was  zu  nahe,  so  gehen  Sie  die  Leute  auf 
den  Hals  tmd  prügeln  Sie  ihnen  das  Leder  voll,  und  haben  Sie  Geduld, 
dass  ich  hier  fertig  werde. 

Friderich. 

Nach  der  Auifertiguag  im  Herz<vl.  Haus*  und  Staatsarchir  xa  Zerbst.    Eigenhändig. 


X  Ve^l.  S.  9250.  S.  284.  —  a  In  einem  eigenbfindigen  Schreiben  an  Keith 
vom  5.  August  äussert  der  König  die  Erwartung,  dass  derselbe  am  7.  August 
gegen  i  Uhr  Mittags  in  der  Gegend  von  Weissenberg  eintreffen  werde.  — 
3  Ein  vorangehendes  weniger  erhebliches  Schreiben  an  den  Hersog;  es  ist  das 
S.  286  in  Anm.  7  erwähnte.  —  4  Vergl.  Nr.  9252.  —  5  Das  aus  acht  Bataillonen 
und  einem  Husarenregiment  bestehende  Corps,  für  welches  das  Lager  bei  Bautzen 
genommen  werden  sollte.  Vergl.  Nr.  9252.  Das  Commando  erhielt  nach  dem  Vor- 
mandx  Bevern's  und  Keith's  der  Generalmajor  Rebentisch.     Vergl.  S.  303. 
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9256.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON  WINTERFELDT 
IM  LAGER   BEI  BAUTZEN. 

[Weissenberg,]  5.  [August  1757]. 

Nunmehro  bin  ich  ziemlich  von  des  Feindes  seine  Dispositions  in- 
formiret.  Beck  und  Morocz  seind  detachiret  zwischen  der  Neisse  und  der 
Queiss,  einestheils  vor  der  feindlichen  Armee  Magazins  bei  Görlitz«  zu 
schaffen,   zweitens,  uns  die  Zuführe  von  allen  Seiten  einzuschränken. 

Die  Hauptarraee  stehet  noch  bei  Zittau ,  hat  die  schwere  Artillerie 
und  Bagage  empfangen;  wegen  Mangel  des  Magazins  und  auch  die 
übrigen  Diversions  abzuwarten,  soll  sie  noch  drei  Wochen  stehen  bleiben. 
Die  Corps,  welche  längst  der  böhmschen  Grenze  in  die  Berge  stehen, 
sollen  Bautzen  nehmen  oder,  wenn  wir  marschiren,  uns  von  dem  Ma- 
gazin coupiren.  Es  ist  gewiss,  dass  schon  eine  Avantgarde  von  einem 
französischen  Corps  in  Langensalza  angelanget,  der  Duc  de  Cumberland 
ist  geschlagen»  und  nach  Nienburg  geflüchtet.  Bei  diesen  Umständen 
so  ist  nicht  übrig,  als  mein  Vorhaben  zu  beschleunigen ;  ^  aber  9  Tage 
Brod  gehören  zum  voraus  dazu.*  So  wie  alles  arrangiret  ist,  so  bin 
Willens  die  Armee  gegen  Löbau  marschiren  zu  lassen,  allwo  der  Feind 
6  oder  8  Cuirassierregimenter  hat  Ich  wollte  zwischen  Reichenbach 
und  Bemstädtel  marschiren,  um  ihm  Jalousie  auf  Görlitz  zu  geben; 
gehet  es,  so  ist  es  gut,  will  er  aber  nicht  von  Zittau  fort,  so  bin  ich 
schon  gezwungen ,  ihm  zu  attaquiren,  wor  ich  ihm  finde,  anderen  Rath 
weiss  ich  nicht.  Dann  weilen  er  diesseits  der  NeisSe  stehet,  so  darf  ich 
nicht  bei  Ostritz  oder  Hirschfelde  übergehen;  ich  kenne  das  Land 
nicht,  also  schreibe  Er  mir  Seine  Gedanken.*     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  1 C  h. 


9257.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]  6  [aoüt  1757]« 

Mes  affaires  m'obligent,  mon  eher  Mardchal,  de  ne  point  perdre  de 

temps;   il  faut  que  je  commence   mes  Operations    le  9.     Ainsi  Retzow 

sera  oblige   de   se   häter   de   fa^on  que   nous  ayons  alors  7  ou  8  jours 

de  pain  d'avance,  et  de  la  farine  d'ailleurs  pour  5  ou  6  jours  de  reserve 

«  Vergl.  S.  267.  —  ■  Der  Herzog  von  Cumberland  war  am  26.  Juli  bei 
Hastenbeck  geschlagen  worden.  —  3  In  gleichem  Sinne  schreibt  der  König  eigenhändig 
am  8.  August  an  den  Herzog  von  Bevern :  „Wann  ich  alleine  mit  die  Leute  zu  thun  hitte, 
so  setzte  ich  nicht  einen  Fuss  vor  den  andern,  alleine  jetzunder  muss  ich  dran,  sobald  wie 
Goltz  fertig  ist."  —  4  Vergl.  S.  283.  286. —  5  Durch  ein  eigenhändiges  Schreiben  be- 
scheidet der  König  am  6.  August  Wiuterfeldt  zu  einer  Besprechung  nach  Weissenberg. 
An  Bevern  schreibt  der  König  am  6.  August:  „Ich  lasse  Winterfeldt  hier  kommen, 
der  gehet  morgen  wieder  zurficke  und  wird  Ihnen  von  hier  Ordre  de  bataille  und  alle 
Dispositions,  die  ich  nicht  der  Feder  anvertraue,  mitbringen.**  Vergl.  Nr.  9265.  S.  292. 
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ä  Bautzen. '     Je  suis  ici   dans   un  poste  trds  avantageux,  d*oü  j'ai  em- 
pfichd  toutes  les  incursions  que  les  ennemis  auraient  pu  faire. 

Je  suis  informd  de  tout  ce  qu'il  est  possible  d'apprendre, »  k  moins 
que  d'avoir  eu  une  Conference  secr^te  avec  Daun,  qui  peut-6tre  en  au- 
rait  dit  davantage.  J'ai  bonne  esp^rance,  mais  il  faut  battre  le  fer, 
tandis  qu'il  est  chaud.  Si  donc  Retzow  arrange  toutes  ses  affaires,  vous 
marcherez  le  8  ä  Bautzen,  et  je  ferai  en  attendant  toutes  les  dispositions 
pour  nos  Operations  ultdrieures,  dont  je  ne  saurais  confier  le  sujet  ä  la 
plume.     Adieu,  mon  eher  MarÄ:hal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  AusferUgung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9258.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  COTTA. 

[Weissenberg,]  7.  [August  1757]. 
Sie  glauben  alle  Alteweiber-Historien ;  es  ist  nicht  wahr ,  dass  Na- 
dasdy  22,^00  hat,  noch  dass  Laudon  mehr  als  2  bis  höchstens  3000 
Mann  hat;  ich  habe  hier  nicht  Zeit,  mich  mit  solchen  miserabelen 
Kinderpossen  mir  aufzuhalten.  Ihr  Befehl  ist,  auf  den  Hals  zu  gehen, ^ 
und  das  muss  nach  den  Buchstabe  nachgelebet  werden. 

Sie    müssen  weder  von  Pirna  oder  Dresden  einen  Schritt  weichen. 
Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herxogl.  Haut-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


9259.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  DRESDE. 

[Weissenberg,]   7  [aoüt  1757]. 
Je  ne  reponds  point  ä  votre  lettre,  *  mon  eher  Fr^re ,  parceque  la 
töte  vous  toume,   et  que  je  crois  que  vous  l'avez  ^rite  dans  un  trans- 
port  de  fi^vre  chaude.   Je  suis  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  I C. 


X  In  gleicher  Weise  ermahnt  der  König  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
an  Bevem  vom  6.  August  den  Generalmajor  von  Goltz  zur  Eile  bei  den  Ver 
pflcgungsvorbereitungen.  —  a  Vergl.  Nr.  9256.  —  3  Vergl.  Nr.  9255.  —  4  Das  Schrei- 
ben des  Prinzen  fehlt.  Vei^l.  S.  281.  Anm.  i  ;  297.  Anm.  3.  Eichel  schreibt  am 
5.  August  an  Flnckenstein :  ^Wie  ich  höre ,  so  haben  des  Prinz  von  Preussen  Hoheit 
an  des  Königs  Majestät  gestern  oder  ehegestem  geschrieben,  um  die  Pennission  zu 
haben ,    von   hier  nach  Berlin  zu  gehen." 

Corresp.  Friedr.  n.    XV.  I9 
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926o.  AN  DEN  GEHEIMEN  KRIEGSRATH  EICHEL  IN  DRESDEN. 

[August  1757-]« 

Wor  gute  Antwort  von  N:W:«  kommt,  so  muss  Bal:^  hin. 

Conditions :  i*»  Rien  c^der ;  2«»  un  armistice  pour  avoir  le  temps  de 
s'accorder  avec  ses  allids;  3*»  de  renouveler  Talliance  prdcedente. 

Mehr  kann  ich  nicht  schreiben,  und  kann  Ba :  eine  Art  von  Plein- 
pouvoir mitkriegen. 

Hier  warte  auf  Retzow,  ich  pressire,  was  ich  kann,  und  sobald  ich 
fertig  werde,  was  gegen  den  9.  oder  11.  sein  kann,  so  wird  keine 
Stunde  versäumt  werden,  und  habe  ich  Hoffnung,  was  gutes  hier  aus- 
zurichten. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9261.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

1  odewils  und  Finckenstein  weisen  in  einem  Bericht,  Berlin  28.  Juli,  auf 
die  dringenden  Gefahren  hin,  welche  von  den  Schweden  in  Vorpommern  drohen, 
schon  Mitte  August  würden  die  Operationen  der  Schweden  beginnen.  Daher  sei  es 
rathsam,  den  Marsch  der  für  Pommern  bestimmten  regulären  Truppen  ^  so  schnell  wie 
möglich  in's  Werk  zu  seuen.  Die  Minister  geben  dem  Könige  anheim,  die  für  Pom- 
mern und  die  Uckermark  ergangenen  Befehle  zur  Aufbietung  der  Milizen  5  auch  auf 
die  übrigen  Provinzen  auszudehnen. 

Dresden,  7.  August  1757 
Se.   König].    Majestät   haben   wegen    einliegender   Anfrage    eigen- 
händig geschrieben:^ 

X  Eichel  meldet  am  7.  August  an  Finckenstein,  dass  er  soeben  vom  Könige 
den  Befehl  erhalten,  eine  Vollmacht  für  den  von  preussischer  Seite  abzusendenden 
Unterhändler  aufzusetzen.  Eichel  macht  dann  Finckenstein  Eröffnungen  über  die 
geheimen ,  vom  Grafen  Neuwied  angeknüpften  Unterhandlungen  und  schreibt :  „Que 
Votre  Excellence  ne  craigne  point  que  le  Roi  donne  dans  des  pi^ges,  s'il  y 
en  a  pour  qu*elle  serait  s^par^e  de  l'Angleterre;  il  a  assur^ment  pris  ses  pr^- 
cautions  lä-dessus,  en  faisant  entendre  qu'il  ferait  rien  que  de  concert  avec  ses 
alli^s  ou  Sans  leur  inclusion.**  Vergl.  S.  300.  —  •  Graf  Neu-Wied.  Vei^l.  Nr.  9212. 
Vom  Grafen  von  Neuwied  ksmi,  Neuwied  4.  August,  folgende  Antwort  auf  das  Schie- 
ben des  Königs  vom  18.  Juli  ein :  ,,Sans  les  m^nagements  n6cessaires  dans  une  affaire 
si  ^pineuse,  j'aurais  6t€  moi-m6me  k  Versailles,  au  lieu  d'un  ami  sür  et  capable  que 
j'y  ai  exp^i^ ,  pour  puiser  a  la  source  des  notions  d^cisives,  que  Votre  Majest^  rece- 
vra  par  Son  chasseur  Nadeler,  qui  attend  ici.  Jaloux  du  bonheur  de  mon  fröre  (veigl. 
Bd.  XIV,  544)  d'exposer  son  sang  et  sa  vie  avec  la  plus  grande  ferveur  pour  un  si  grand  rüi, 
j'invoque  ardemment  le  Dieu  des  armöes,  par  qui  seul  les  rols  rögnent  et  vainquent,  lequel 
est  auBsi  le  Dieu  de  paix,  de  b^nir  Votre  Majest^  d'un  rhgat  trös  long,  aussi  tranquille 
que  glorieux,  et  de  m'accorder  la  f^licit^  de  munter  la  moindre  part  de  Ses  bonnes 
grdces  royales,  selon  le  zöle  distingu^  et  h^r6ditaire  avec  lequel  je  send  jusqu'a  U 
mort,  Sire  etc."  —  3  Der  Ingenieuroberst  Johann  Friedridi  von  Balbi.  Vergl. 
Nr.  9280.  9281.  —  4  Veigl.  S.  246.  —  5  Vergl.  S.  244.  —  6  Das  .Schreiben  des 
Königs  an  Eichel  liegt  nicht  mehr  vor. 
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»Au  comte  de  Podewils.  Qu'il  se  doit  mtier  de  ses  affaires  et  non 
pas  de  mes  ddtachements.«' 

Welches  dann  hierdurch  gehorsamst  zu  meiden  mich  nicht  ent- 
brechen  können. 

Nach  d«r  Atufertigung.  Eichel. 


9262.     AU   MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL 

A  DRESDE. 

[Weissenberg,  aoüt  1757].  > 
J'ai  appris,  mon  eher  Monsieur,  tout  le  detail  de  la  malheureuse 
joumde  de  Hameln  ;3  cela  justice  assez  les  propositions  que  je  vous  ai 
faites  ä  Leitmeritz.^  Les  Anglais  ne  veulent  soutenir  ni  leurs  affaires 
de  mer,  ni  la  guerre  de  terre  ferme;  je  me  trouve  comme  le  demier 
Champion  de  la  ligue  pr6t  ä  combattre,  s'il  le  fallait  m6me  sur  les 
ruines  de  ma  patrie.  II  vous  faudra  encore  quelque  peu  de  patience 
pour  voir  le  r^sultat  de  ce  qui  doit  arriver  ici.  Ce  n'est  pas  moi  cer- 
tainement  qui  arrdte  les  affaires,  mais  il  y  a  des  difficultds  ä  vaincre 
dont  on  ne  peut  venir  k  bout  qu'avec  un  peu  de  patience.  Je  suis 
dans  le  cas  de  dire:  »La  Fortune  est  pour  C^sar,  mais  Caton  suit 
Pomp^e.«  5  Pour  k  präsent,  il  me  faut  la  fortune  de  C^sar,  et  malgr^ 
cela  tous  les  obstacles  ne  seront-ils  pas  levds  encore. 

J'esp^re  de  vous  ecrire  dans  peu  en  termes  moins  vagues  et  des 
nouvelles  plus  precises  et  plus  d^cisives.  Je  vous  souhaite,  en  attendant, 
toute  Sorte  de  contentement  k  Dresde.     Adieu. 

Nadi  der  Ausfertigung  im  British  Museum  tu  London.    Eigenbändig.  ^  e  U  e  r  1  C. 


9263.     AU  FELD-MARßCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]  8  [aoftt  1757]. 
Vous  avez  tr^  bien  devind  mon  intention,  mon  cherMar^hal;  je 
suis  du  sentiment  d'Hom^re  qui  dit:  Le  pain  fait  le  soldat.  Je  ne 
puis  entreprendre  cette  Operation  ddcisive,  avant  que  d'avoir  arrangd 
mes  vivres,  ce  qui  est  la  base  de  toute  exp^dition  militaire.  J'attendrai 
donc  que  Retzow  et  Goltz  m'aient  foumi  ce  qu'il  me  faut ;  mais  je  dois 
vous  dire  en  m6me  temps  que  les  desseins  des  ennetnis  me  pressent, 
et  que  ce  sera  donc  le  hasard  qui  decidera  si  nous  serons  prevenus  ou 
si  nous  pr^viendrons.    Je   n'entre  en  aucun  detail.     D^s  que  vous  arri- 

1  Vcrg!.  S.  234.  246.  —  •  Mitchell  übersendet,  Dresden  11.  August,  eine  Ab- 
ichfift  doB  obigen  königlichen  Schreibens  an  Holdemesse.  Das  Schreiben  wird  dem- 
nach etwa  am  8.  August  aufgeaetat  sein.  —  3  Mitchell  hatte,  Dresden  3.  August,  eine 
Relation  des  Baroos  von  Mflnchhausen  und,  Dresden  5.  August,  eine  Relation  des 
Herzogs  von  Cumberland  über  die  Schlacht  bei  Hastenbeck  (vergl.  S.  275.  288)  dem 
Könige  eingesandt.   —   4  Vergl.  Nr.  9137.  9183.    919a  —  5  Vergl.  Bd.  XIV,  382. 

19* 
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verez  ä  Bautzen,  vous  en  saurez  davantage,  et  vous  recevrez  en  mSme 
temps  r ordre  de  bataille  que  Winterfeldt  vous  donnera. «  Adieu,  mon 
eher  Mar^chal,  je  vous  embrasse. 

Federic. 

Vous  voudrez  bien  dire  encore  ä  Retzow  que  je  compte  cette  ex- 
p^dition  de  dix  jours,  du  jour  que  vous  marcherez  de  Bautzen,  et, 
cotnme  votre  corps  et  le  mien  doivent  incontinent  repasser  par  Dresde, 
il  fera  bien  d'y  faire  prdparer  du  pain  pour  neuf  jours  pour  nous  autres, 
afin  que  de  lä  nous  puissions  commencer  une  nouvelle  entreprise  dont 
il  est  inform^,  et  qu'ä  Torgau  de  raSme  tout  se  prdpare  dont  nous 
pourrons  avoir  besoin  en  temps  et  lieu. 

Nach  der  Ausfertisung.    £icenhäii(Ug. 


9264.     AU  FELD-MARfeCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]  8  [aoüt  1757]. 

Mon  eher  Mardchal.  J'apprends  dans  le  moment  que  l'armee  au- 
trichienne  est  marchde  k  Loebau,  qui  n'est  qu'ä  cinq  quarts  de  mille  de 
ma  Position  et  ä  trois  petits  milles  de  Bautzen.*  Je  n'aurai  pas  le 
temps  d'attendre  la  fin  des  longs  arrangements  de  Retzow;  il  faudra 
faire  l'impossible  pour  arranger  toutes  les  affaires  en  diligence;  car 
l'approche  de  l'ennemi  m'obligera  d'accderer  mes  mesures. 

Faites  donc  tout  ce  qui  sera  humainement  possible  pour  accelerer 
vos  arrangements.     Adieu. 

Nach  der  Attsfertigung.    Eigenhändig.  '  e  U  e  r  1 C. 


9265.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]  8  [aoüt  I7S7,]  ä  7  heures  du  soir. 
Je  viens  d'une  demi-mille  de  Lcebau,  oü  j'ai  €te  reconn^tre,  et  je 
n'y  ai  pas  vu  ombre  d'armde  ni  de  carapement.  II  n'y  a  k  Lcebau  que 
1000  hussards  au  plus  et  peut-dtre  600  pandours,  de  sorte  que  rien 
n'alt^re  nos  positions.  Vous  pouvez  rester  tranquille  dans  votre  camp, 
jusqu'au  temps  que  ces  transports  eternels  de  farine  seront  arranges. 

Je  regois  dans  ce  moment  votre  lettre  ;3  je  vous  felicite  de  votre 
belle  prise,   et  je  vous  exhorte  k  continuer  de  möme.     Nous  avons  au- 

t  Vergl.  S.  28S  Aum.  5.  —  «  Die  gleiche  Nachricht  sendet  der  König  am  8.  Au- 
gust in  eigenhändigem  Schreiben  an  den  Herzog  von  Bevem  und  befiehlt  ihm,  mit  seinen 
Truppen,  die  im  Bautzener  Lager  zurückzulassenden  Regimenter  (veigl.  Nr.  9252.  9254.) 
ausgenommen,  „eine  Meile  hierwärts  auf  der  Landstrasse  von  Görlitz  vorzurUcken,  auf 
dass  wir  näher  zusammenstehen,  und  dass,  wann  der  Feind  was  vorhaben  möchte, 
wir  allemal  erstlich  zusammenstossen  könnten.  Dieses  Mouvement  können  Sie  heute 
Nachmittag  machen,  ohngeßlhr  bis  Beigem  oder  Wurschen."  Bevem  und  Winterfeldt 
rückten  demgemäss  in  das  Lager  von  Nechem.  —  3  Die  Berichte  Keith's  aus  dem 
August  sind  nicht  vorhanden.     Vei^l.  S.  283.   Anm.   i. 
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jourd'hui  pris  quinze  deces  dröles, '  dont  vous  n'envoudriez  pasunpour 
toamebroche  dans  votre  cuisine.    Je  vous  embrasse  etc.  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  r  C  ü  C 1 1  C. 


9266.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN. 

[Weissenberg,]  8.  August  [1757,]  um  7  Uhr. 

Mein  lieber  Prinz.  Ich  bin  recognosciren  gewesen  gegen  Löbau 
und  habe  allda  nichts  gefunden,  weder  Lager  noch  dergeleichen.  Es 
stehen  looo  Ungarn  und  600  Panduren  in  der  Gegend,  das  ist  alles, 
Ihr  Marsch'  kann  uns  indessen  nichts  verschlagen  und  hindert  weder 
an  unsere  Arrangements  von  Brod  noch  nichts. 

Ich  habe  hier  zwei  Bratspiess-  (nicht  Lerchen,  sondern)  Husaren 
bei  dem  Recognosciren  gefangen.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


9267.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT. 

[Weissenberg,]  8.  [August  1757]. 

Ich  sehe  wohl,  dass  der  13.  der  festgesetzte  Tag  bleiben  wird. 
Nur  noch  an  Retzow  geschrieben,  dass  ich  der  Sache  ganz  gewisse 
werde.  Ich  komme  eben  von  i'/4  Meile  von  Löbau  her;  allda  stehet 
nichts  als  miserable  Husaren  und  was  Panduren, 

Wann  er  Putenjungens  in  Seinem  Gut  gebraucht,  so  kann  Ihm 
mit  unsere  Gefangene  dienen.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9268.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  NECHERN.3 

[Weissenberg,]  10.  [August  1757]. 

Meine  PatruUen  bringen  mir  heute  drei  Gefangene  imd  zwei  De- 
serteurs. Das  Recognosciren,  was  wir  vorgestern  gethan,*  hat  den 
Feind  bewogen,  alle  seine  Vorposten  bis  hinter  Löbau  zurücke  zu  ziehen. 
Beck  stehet  zwischen  Reichenbach  und  Bemstädtel;  dieses  ist  ein  ge- 
wisses Zeichen,  dass  der  Feind  merket,  dass  man  an  ihm  marschiren 
will,  und  seine  Vortrupps  bei  Zeiten  zurücke  ziehet.  Der  Deserteur 
saget,  sie  exerciren  alle  Tage,  kriegen  nur  immer  auf  zwei  Tage  Brod ; 
welches  ein  Zeichen  ist,  dass  sie  nicht  marschiren  wollen,   sondern  uns 

1  Vergl.  Nr.  9266.  9267.  —  «  Vergl.  S.  292.  Anm.  2.-3  Vcrgl.  S.  292. 
Anm.  2.-4  Vergl.    Nr.  9267. 
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in  ihren  Posten  abwarten.  Vier  Kanonen  sollen  bei  jedem  Bataillon 
distribuiret  werden.  Dieses  alles  machet  mir  glauben,  dass  wann  die 
Armee  gegen  Löbau  rücket,  so  rücke  ich  gegen  Bernstädtel,  welches 
sie  unsicher  macht,  von  welcher  Seite  man  an  sie  kommen  will.  Ich 
kann  eine  Finte  machen  und  eine  T£te  von  der  Colonne  gegen  Görlitz 
drehen,  so  wissen  sie  nicht,  woher  wir  zu  sie  kommen  wollen,  und 
können  also  keine  ferme  Position  nehmen;  den  zweiten  Marsch  kUmen 
wir  aber  zusammen  und  müssten  nicht  weiter  als  eine  gute  Viertelmeile 
vom  Feind  campiren,  um  ihn  zu  recognosciren  und  den  anderen  Morgen 
mit  Anbruch  des  Tages  auf  dem  Halse  zu  gehen. 

Ich  will  indessen  hoffen,  dass  Keith  alles  anwenden  wird,  um  den 
Convoi  sicher  durchzubringen. »  Diese  Affaire  wird  sehr  decisiv  werden : 
können  wir  Meister  von  denen  Leuten  werden,  so  seind  sie  total  ge- 
schlagen, ihre  Bagage  und  Kanonen  seind  unser,  und  müssen  wir  die 
Menge  gefangen  machen.* 

Die  Generals  von  der  Cavalerie,  die  bei  Ihrem  Corps  seind,  möchte 
gerne  sprechen,  wann  heute  die  Hälfte  davon  hier  kämen  und  morgen 
die  anderen,  auf  dass  sie  wissen,  was  man  von  ihnen  verlangt.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  t  i  C  h. 


9269.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]   10  [aodt  1757]. 

J'approuve  fort  le  projet  que  vous  avez,  mon  eher  Mar^chal,  de 
marcher  au  devant  du  convoi.  ^  Pour  du  pain,  il  n'y  en  a  pas  ä 
Bautzen,  et  vous  ne  devez  pas  esperer  d'en  tirer  de  lä.  Notre  convoi 
a  marchd  sur  Koenigsbrück,  on  assure  qu'il  pourra  fttre  demain  ä  Bautzen. 
Vous  prendrez  bien  vos  dimensions  sur  tout  ceci.  Le  prince  de  Bevem 
enverra  six  bataillons  du  cöte  de  Koenigsbrück,  ^  et  avec  cela ,  si  tous 
les  Nadasdy  de  l'univers  s'en  mölent,  ils  ne  troubleront  pas  nos  arran- 
gements.     Adieu,  mon  eher  Mar^chal,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


i  Vergl.  Nr.  9269.  —  ^  Aehnlich  schreibt  der  König  am  10.  August  an  Be- 
yern: „Wir  werden  die  Leute  vermuthlich  bei  Zittau  müssen  bei  die  Ohren  kriegen; 
und  wenn  es  etwas  gelücket,  so  müssen  sie  total  geschlagen  werden,  die  Bagage,  Ka- 
nonen etc.  aUe  unser  werden."  —  3  Der  von  Dresden  Über  Königsbrück  nach  Bautsen 
gehende  Transport.  —  4  Ein  undatirtes  eigenhändiges  Schreiben  an  den  Herzog  von 
Beyern  enthält  die  Weisung :  „WoUen  Sie  wohl  sechs  Bataillons  nach  Bautzen  schicken, 
damit  von  dar  andere  den  Weg  nach  Königsbrück  unsere  Mehlwagens  entgegen- 
gehen können.    Adieu.    Friderich." 
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9270.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NECHERN. 

[Weissenberg,]  ii.  [August  1757]. 
Ich  denke,  der  Mehlconvoi  wird  nunmehro  wohl  richtig  ankommen, 
weilen  der  Feldmarschall  Keith  die  Flanke  decket  und  so  viele  Ba- 
taillons darbei  seind.  Die  Deserteurs,  so  hierher  kommen,  sagen  ohn- 
gefähr  dasselbe  aus  als  die  Ihrigen.  Ich  warte  mit  Ungeduld  auf  das 
Ende  des  Goltzens'  ewige  Arrangements,  damit  wir  einmal  zur  Deci- 
sion  dieser  Sache  kommen.     Adieu,  mein  lieber  Prinz. 

Friderich. 

Goltze   muss   auf  die   Dörfer  backen  lassen,    und   wor  es   fehlet, 
müssen  die  Goujats  auf  zwei  Tage  eine  Portion  kriegen. 

Nach  der  Avsfertigimff.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9271.    AU  feld-mar£chal  de  keith. 

[Weissenberg,]  11  [aoüt  1757]. 

Je  suis  bien  aise,  mon  eher  Mar^hal,  de  ce  que  vous  vous  portez 
mieux.  Le  convoi  qui  est  en  chemin,  fait  la  base  de  toutes  mes  esp^- 
rances.  11  faut,  comme  vous  le  proposez,  tout  employer  pour  qu'il 
arrive  avec  süret^  ä  Bautzen.  J'ai  des  nouvelles  de  Dresde  que  de 
fausses  alarmes  ont  retard^  son  d^part  le  8,  mais  que  le  9  ä  midi  tout 
s'est  mis  en  train.  Je  pense  donc  qu*ä  präsent  vous  en  avez  sürement 
des  nouvelles,  et  que  demain  tout  arrivera  ä  bon  port  ä  la  boulangerie. 

L'ennemi  a  retird  de  mon  voisinage  les  postes  avancds:  signe  cer- 
tain  que  les  gdndraux  voient  ä  quoi  tendent  mes  mouvements,  et  qu'ils 
se  prdparent  ä  nous  prftter  le  collet.  Ni  plus  ni  moins  et,  quelque  dif- 
ficile  que  soit  Taventure,  il  en  faut  tenter  le  succ^s.  Je  ne  peux  ni  ne 
veux  m*expliquer  par  ecrit,  mais,  comme  nous  nous  verrons  bientöt,  je 
vous  dirai  le  reste  verbalement.  Adieu,  mon  eher  Mardchal,  je  vous 
embrasse. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


9272.     AU  FELDMARfeCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,]  11  [aoüt  i757]- 
Quoique  le  convoi  arrive  un  jour  plus  tard,  mon  eher  Mardchal, 
j'avoue  pourtant  que  je  suis  bien  aise  qu'il  arrive  en  süretd.  C'est  la 
base  de  toutes  nos  entreprises,  et  sur  quoi  je  fonde  la  demi^re  esp^- 
rance  de  r£tat.  Je  me  Hatte  que  les  premiers  chariots  arriveront  au- 
jourd'hui,  et  que  les  demiers  viendront  demain  au  matin. 

X  Vergl.  Nr.  9250. 
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L'ennemi  continue  k  replier  tous  ses  postes  avancds,'  il  ne  gajxle 
que  celui  de  Goerlitz.  II  n'est  pas  difficile  de  faire  ce  court  et  simple 
raisonnement :  le  roi  de  Prusse  a  beaucoup  d'ennemis;  il  rassemble 
toutes  ses  forces  en  Lusace,  donc  il  veut  encore  essayer  ses  forces  con- 
tre  les  nötres,  avant  de  se  touraer  contre  ses  autres  ennemis.  Leopold 
Daun,  Sans  un  grand  effort  et  sans  6tre  un  savant  dialecticien ,  a  fort 
bien  pu  combiner  ce  petit  nombre  d'iddes  dans  sa  lourde  töte ,  et  je 
crois  qu'incessamment  il  se  mettra  ä  arranger  son  canon,*  que,  j'espdre, 
nous  l'obligerons  de  ddranger  quelquefois  encore.  Je  suis  sür  qu'il  choisit 
son  projet  de  bataille,  et  qu'il  a  lä-bas  quelque  Bonneville^  qui  lui  en 
foumit.  Le  prince  Charles  boit,  mange,  rit  et  ment;  les  fanfarons  de 
lä-bas  se  partagent  nos  depouilles,  et  Ton  n'est  embarrassd  ä  Vienne  que 
de  trouver  une  prison  pour  m'y  mettre.  O,  qu'il  sera  doux  de  bien 
frotter  cette  engeance  arrogante  et  süperbe,  ö  que  pour  l'avantage  de 
rhumanite  ce  sera  un  bonheur  d'humilier  ces  tyrans  barbares,  ennemis 
de  toute  libert^,  qui  ne  respectent  la.  bonne  foi  qu'autant  qu'ils  y  trou- 
vent  leur  avantage !  qui  ne  sont  doux  que  par  crainte  et  toujours  cruels 
par  inclination!  qu'il  sera  glorieux  pour  nous  de  ddivrer  l'Allemagne 
par  une  ^eule  victoire  du  joug  que  ses  oppresseurs  lui  prdparent,  sur- 
tout  si  on  peut  hii  rendre  la  vue,  que  ces  mdmes  oppresseurs  lui  ont 
fascinde  par  leurs  artifices!  Quel  que  soit  le  succ^  de  nos  entreprises, 
il  est  toujours  beau  d'oser  tenter  de  sauver  sa  patrie;  lorsqu'il  n'y  a 
plus  personne  qui  se  präsente  pour  la  d^fendre,  ce  sera  par  nous  qu'elle 
subsistera  encore,  ou  ce  sera  avec  nous  que  p^rira  sa  libertd  et  son 
existence!  Adieu,  mon  eher  Mardchal,  le  temps  approche  oü  nous 
nous  verrons,  et  je  vous  en  dirai  davantage. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  F  e  d  e  r  l  C. 


9^73.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   WINTERFELDT 
IM  LAGER  BEI  NECHERN. 

[Wcissenberg,]  ii.  [August  1757]. 
Der  Ueberschlag,  so  Er  mit  Puttkammeren  gemacht  hat,  hat  mir 
desto  mehr  Plaisir  gethan,  dass  ich  das  Land  nicht  recht  kenne  und 
sehr  nöthig  Leute  bedarf,  die  mir  von  allem  informiren.  Unser  erster 
Marsch  muss  bis  zwei  Meile  von  Zittau  seind,  damit  der  zweite  kleiner 
wird,  und  wir  desto  näher  am  Feind  kommen  und  mehr  Zeit  haben  zu 
recognosciren  und  uns  vorhero  zum  anderen  Tag  zu  schicken.  Dann 
muss  morgen  vor  beide  Theile  der  Marsch  reguliret  werden,  wie  auch 
die  Oerter,  wor  die  Läger  stehen  sollen,  und  wor  wir  wieder  zusammen- 
stossen  wollen.     Adieu.     Gott  bewahre. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


»  Vergl.  Nr.  9271.  —  a  Vergl.    S.  89.   —  3   Bonnevillc   ein    französischer  In- 
genieur und  Militärschriftsteller.  Er  veröffentlichte  1756  „R^veries  du-mar^chal  deSaxc." 
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9274.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEYERN  IM  LAGER  BEI  NECHERN. 

[Weissenberg,]  12.  [August  1757]. 

Der  Goltze  trainiret  mir  zu  lange.'  Morgen,  als  der  13.,  war 
feste  gesetzet  zum  Marsch;«  nun  soll  ich  bis  zum  16.  warten:  da 
fressen  wir  vier  Tage  wieder  müssig  Brod.  Das  gehet  nicht  an,  den 
15.  muss  er  alles  fertig  haben,  und  das  muss  seind.  Wann  ich  nichts 
als  mit  die  Oestreicher  zu  thun  hätte,  wäre  mir  viel  an  einem  Tag 
mehr  oder  weniger  gelegen;  alleine  hier  seind  viel  andere  schlimme 
Umstände,  die  mir  pressiren  und  zwingen,  in  der  Geschwindigkeit  zu 
agiren.     Ich  bitte  Ihnen,  machen  Sie  ihm  die  Hölle  recht  heiss  1  Adieu. 

Friderich. 

Hier  ist  nichts  neues,  als  dass  sich  die  leichte  Truppen  von  uns 
abziehen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9275.     AU  PRINCE   DE  PRUSSE  A  DRESDE. 

[Wcisscnberg ,]  12  [aoüt  1757]. 
Quoi,  vous  voulez  fuir,^  tandis  que  nous  combattons  pour  con- 
server  l'fitat  ä  vous  et  votre  famille?  Vous  voulez  donner  l'exemple 
aux  läches  de  Tarmde,  qui  pourront  dire:  Nous  ne  demandons  que  ce 
que  le  prince  de  Prusse  a  obtenu?  Rougissez  dans  le  fond  de  l'äme 
des  propositions  que  vous  me  faites;   vous  parlez  de    votre  honneur:  il 

'  Vergl.  Nr.  9270.  —  a  Vergl.  Nr.  9267.  —  3  Das  hier  beantwortete  Schreiben 
des  Prinzen  fehlt.  Vergl.  schon  Nr.  9259.  Der  Inhalt  dieses  Schreibens  sowie  der  In- 
halt des  am  26.  August  (Nr.  9291)  vom  Könige  beantworteten  Schreibens  erheUt  aus 
folgenden  Mittheilungen  Eichel's  an  den  Grafen  Finckenstein.  Eichel  schreibt  ^  Dres- 
den 24.  August:  „Ich  wünschete  wohl  sehr,  dass  ich  wegen  derer  beiden  hohen 
Herrn  Brüder  und  einem  zwischen  solchen  retablireten  guten  Verständniss  bessere  Nach- 
richten als  vorhin  (vergl. S.  281. 282)  geben  könnte ;  so  aber  continuiret  leider  die  Fermen- 
tation und  der  Aigreur  noch  auf  gleichen  Fuss,  und  da  der  jtingere  letzthin  an  den  älteren 
von  seinem  gefassten  Entschluss,  nach  Berlin  zu  gehen,  geschrieben  und  sich  zugleich  ein 
und  anderes  Ausdruckes  bei  dem  Schluss  des  Schreibens,  ohngeföhr,  wie  ich  von  der 
dritten  Hand  vernommen,  in  den  Terminis  bedienet  hat,  man  bäte  sich  um  seine 
Sachen  nicht  weiter  zu  bekümmern,  so  wie  man  sich  um  des  anderen  Sachen  nicht 
weiter  bekümmern  werde :  so  hat  ihm  solches  eine  sehr  vive  Antwort  zugezogen,  wo- 
rinnen  [man]  ihm  das  Inconv^nient ,  bei  jetzigen  Umständen  und  zu  einer  Zeit,  da 
man  mit  der  Armee  gegen  den  Feind  stünde  und  täglich  decisive  Coups  erwarten 
mttsste,  nach  Berlin  gehen  und  sich  vielleicht  mit  denen  Frauens  zu  Cüstrin  einsperren 
zu  wollen,  sehr  energique  repräsentiret  und  zugleich  verlanget  hat,  wiederum  zur  Ar- 
m^e  zu  gehen,  um  daselbst  unter  dem  älteren  zu  commandlren ;  welches  letztere  aber, 
wie  ich  vernehme ,  in  der  Antwort  darauf  refusiret  worden ,  inzwischen  der  Vorsatz, 
nach  Berlin  zu  gehen,  unterbrochen  und  geändert  sein  soll.  Ich  schreibe  dieses  alles 
nur,  wie  ich  es  von  ferne  und  von  guter  Hand  erfahren,  auch  gegen  Ew.  Excellenz 
im  höchsten  Vertrauen." 
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etait  engage  k  bien  Commander  Tarm^e  et  k  ne  pas  perdre  en  mime 
temps  quatre  bataillons,  votre  magasin  et  votre  bagage.'  Pour  moi, 
tant  que  je  vivrai,  je  ne  vous  donnerai  point  le  commandement  d'une 
armde,  k  moins  que  Je  n'en  eusse  une  de  trop.  Mais  vous  pouvez 
vous  trouver  dans  celle  que  je  commande,  sans  que  votre  honneur  en 
soit  bless^.  Si  vous  allez  k  Berlin,  vous  serez  expos^  dans  peu  ou  k 
6tre  pris  par  quelque  parti  ou  k  vous  sauver  avec  les  femmes  dans 
quelque  forteresse.  Voilä  un  beau  röle  pour  l'hdritier  prdsomptif  d'une 
couronne!  En  vdrit^,  vous  avez  aussi  peu  de  jugement  pour  votre 
conduite  particuli^re  que  pour  conduire  une  arm^;  j'en  suis  p^n^trö 
jusqu^au  fond  du  coeur.  Faites  k  präsent  tout  ce  que  vous  voudrez, 
mais  sachez  que  je  vous  renie  pour  mon  fr^re  et  pour  mon  parent,  si 
vous  ne  suivez  pas  le  parti  de  1' honneur  et  le  seul  qui  convient  k  un 
prince  successeur  du  tröne.  Vous  me  parlez  de  respect;  vous  savez 
ma  fagon  de  penser,  et  que  je  n'en  exigc  de  personne,  mais  je  veux 
que  mes  parents  donnent  Texemple  de  la  constance  et  de  1' honneur 
aux  autres  et  non  ceux  de  la  couardise. 

Nach  der  AutfertigUDg.    Eigenbändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


9276.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Weissenberg,  12  aoüt  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Je  n'ai  presque  pas  le  coeur  de  vous  ecrire 
d'ici ;  tout  ce  que  je  puis  vous  dire,  c'est  que  nous  avons  bien  re^u  ce 
qui  a  6t6  envoyd,  et  qu'il  n'y  a  rien  de  perdu. 

Nos  affaires  militaires  commencent  k  s'dclaircir.  J'esp^re  de  pouvoir 
vous  donner  dans  peu  de  bonnes  nouvelles.  Ma  besogne  est  dure; 
j'aimerais  mieux  cent  fois  £tre  mort  que  de  vivre  encore  une  annöe  dans 
la  Situation  oü  je  suis;  cependant,  je  ferai  Timpossible  pour  rdsister,  et 
ma  demi^re  consolation  sera  d'avoir  vendu  eher  ma  vie  et  ma  liberte. 
Mon  esp^rance  est  dans  le  temps,  et  comme  je  m'aper^ois  qu*il  m*en 
reste,  je  ne  d^sesp^re  pas  encore. 

Voili,  ma  ch^re  soeur,  tout  ce  que  Nadasdy  me  permet  de  vous 
dire.  Demain  notre  communication  est  enti^rement  coupde  avec  Dresde, 
et  je  ne  pourrai  Ecrire  qu'ä  bonnes  enseignes. 

Je  vous  envoie  une  reponse  k  Voltaire  qu'il  ddpendra  de  vous  de 
lui  faire  tenir  ou  non.* 

>  Das  Schreiben  an  Voltaire  und  das  weiter  unten  genannte  Epigramm  sind 
nicht  vorhanden.  Erw&hnt  wird  das  Schreiben  in  einem  Briefe  der  Markgräfin  an 
Voltaire  vom  19.  August  und  einem  Briefe  Voltaire' s.  an  Graf  Aigental  vom  12.  Sep- 
tember. Vergl.  CEuvres  compl^tes  de  Voltaire  (par  Condorcet.  Paris  1880).  Bd.  39, 
S.  246.  247.  261.  In  Henckel's  Tagebuch  heisst  es  unter  dem  14.  August  1757 
„Gestern  hatten  Se.  Majestät  sich  mit  der  Verfertigung  eines  Epigramms  auf  den 
König  von  Frankreich  beschäftigt,  welches  sie  mit  der  Post  an  Herrn  von  Voltaire 
sandten."  Militär.  Nachlass  des  Grafen  Henckel,  hrsgg.  v.  Zabeler.  I.  2,  S.  270. 
(Zerbst  1846.) 
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Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  mon  unique  consolation  et 
mon  Support;  en  vous  assurant  que  mon  äme  et  mon  coeur  seront  k 
jamais  pendtrds  de  reconnaissance ;  ma  tr^s  ch^re  sceur,  votre  tr^s  fidde 
fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Si  vous  trouvez  Tepigramme  trop  forte,  vous  n'avez  qu'ä  la  garder 
et  envoyer  le  reste'  de  la  lettre  ä  V. 

Nach  der  AjuSemgvmg»    Ügtnh&adig. 


9277.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NECHERN. 

[Weissenberg,]  13.  [August  1757]. 
Nunmehro  können  wir  zum  Schluss  kommen.  Den  15.  werden 
wir  mit  der  Brodverpflegung  ganz  in  Ordenung  seind;  also  wollen  wir 
den  15.  alle  noch  marschiren  und  i'/i  Meile  vorrücken»  so  würden  Sie 
bei  Löbau  und  ich  bei  Kemnitz  zu  stehen  kommen,  welches  nicht  zu 
weit  ist.  Den  16.  kämen  wir  zusammen  und  marschirten  gegen  Hirsch- 
felde, Rosenberg«  und  Burkersdorf.  Bei  diesem  muss  es  nun  feste  ge- 
setzet bleiben.     Adieu. 

Nach  der  Ausferugung.    Eigenhändig.  F r i  d  e  r  i  C  h. 


9278.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  NECHERN. 

[Weissenberg,]  13.  [August  1757]. 3 
Der  Marsch  bis  Löbau  ist  nicht  gross,  den  können  Sie  den  15. 
gewisse  ablegen.  Ich  habe  Goltzen  von  aUem  instruiret.  Seind  Sie  so 
gütig  und  suchen  ein  Lager  vor  des  Feldmarschall  Keith  sein  Corps 
aus/  mehr  auf  den  Weg  nach  Löbau;  denn  wir  müssen  endlich  das 
Sort  von  Teutschland  decidiren.     Adieu. 

Nach  der  Autferügwig.    Eigenhändig.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


■  Die  Markgrfifin  schreibt  am  19.  August  an  Voltaire:  „[Le  Roi]  n'a  pas  pu 
tnmscrire  la  lettre  qa*il  vous  6crivait.  Elle  commen^t  par  des  vers.  Au  Heu  d'y 
jeter  da  sable,  il  a  pris  rencrier,  ce  qui  est  cause  qu'elle  est  coup^e.^  Es  scheiat 
dn  von  der  Markgräfin  erfundener  Vorwand  zu  sein.  —  ^  Vennuthlich  ist  Rosen» 
thal  ein  Dorf  bei  Hirschfclde  gemeint«  —  3  „Presentatum  3  Uhr  Nachmittags.^  — 
4  In  einem  eigenhfindigen  Schreiben  an  Keith  vom  13.  August  spricht  der  König  die 
Hoffnung  aus,  das  Corps  des  Feldmarschalls  werde  sich  morgen  völlig  mit  dem  des 
Herzogs  von  Bevem  vereinigt  haben;  in  einem  zweiten  eigenhändigen  Schreiben  gibt 
der  König  dem  Feldmarschall  noch  einmal  kurse  Anordnungen  fttr  den  Marsch  in  das 
6evem*sche  Lager,  in  einem  dritten  befiehlt  er  auf  die  gute  Ernährung  der  Pferde  zu 
achten.  In  einem  vierten  räth  er  Keith  in  Bautzen  zurückzubleiben,  falls  er  sich  krank 
fühle.     Vergl.  Nr.  9271. 
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9279.    AU  FELD-MARfeCHAL  DE  KEITH. 

[Weissenberg,  14  aodt  1757.] 
J'ai  cru,  mon  eher  Marechal,  que  vous  resteriez  k  Bautzen,'  j'ai  rögle 
la  marche  de  demain ,  et  j*en  ai  envoyd  le  detail  au  prince  de  Bevern.« 
Le  pain  d^cidera  de  l'heure  de  votre  döpart.  I.res  soldats  auront  le 
temps  de  faire  leur  marmite.  A  vue  de  pays  je  ne  crois  pas  que  vous 
pourrez  partir  avant  i  ou  2  heures  de  l'apr^s-midi.  D  faut  faire  four 
rager  la  cavalerie  dans  les  granges,  et,  s'il  se  peut,  qu'elie  möne  encore 
une  couple  de  jours  de  grains  avec  eile.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertiguns.    Eigenhändig.  r  e  d  e  T 1 C. 


9280.      AU    COLONEL    DU    CORPS    D'INGfiNIEURS    DE   BALBl 

A  DRESDE. 

Points   auxquels    le    colonel   de   Balbi    est   autorisd  de  la 
part  du   Roi  de   conclure   des   pr^liminaires.^ 

1°  Point  de  cessions  des  provinces  de  Sa  Majest^,  ainsi  rien  c^er. 
2"  Un  armistice,  pour  avoir  le  teraps  de  s'accorder  avec  ses  allies. 
3«»  Inclusion  des  allids  de  rAllemagne.* 
4°  Qu'on  renouvellera  l'alliance  prdcödente  avec  la  France. 

Ces  points  m'ont  et6  remis  ä  Dresde  par  M. 
le  conseiller  prive  d'Eichel  le  14  d'aoüt  1757, 
avec  recommandation  de  ne  pas  m' ^Carter  d'au- 
cun  point,  et  si  difficultds  pourraient  y  ötre  Faites, 
d'aller  ä/  reftrendum,  sans  rien  dddder. 

Nach  der  Ausfertigung,  der  Zutati  von  der  Hand  des  Obersten  von  BalbL 


9281.     AU  COLONEL  DU  CORPS  DINGÄNIEURS  DE  BALBl 

A  DRESDE. 

Pleinpouvoir.  5 

Frdddric  par  la  gräce  de  Dieu  Roi  de  Prusse.  Comme  Nous  n'a- 
vons   pris  les  armes  que   pour  la  defense  et  la  süret^  de  Nos  fitats  et 

I  Vergl.  S.  299.  Anm.  4.  —  a  In  einem  eigenhändigen  Erlass  an  Bevern  vom  14.  Au- 
gust schreibt  der  König :  „Ich  habe  Winterfeldt  hierher  bestellet,  um  alles  wegen  un- 
seren Marsch  und  wegen  der  Junction  mit  ihm  abzureden.^  —  3  Vergl.  Nr.  9260.  — 
4  Vergl.  S.  290.  Anm.  i .  —  5  In  der  Vorlage  ist  ^  siehe  unten  —  das  Datum  nicht  aus- 
gefällt. Vermuthlich  ist  die  Vollmacht  dem  Obersten  Balbi  zugleich  mit  der  In- 
struction für  die  Verhandlungen  (Nr.  9280)  am  14.  August  Übergeben  worden.  Eichel 
schreibt  an  Finckenstein,  Dresden  1 7.  August :  „Mein  Mann  ist  inzwischen  abgegangen, 
um  in  loco  tertio  zu  sehen  und  zu  hören,  was  man  haben  und  wo  man  hinaus  will. 
.  .  .  Ich  habe  meinen  Mann  dahin  instruiret,  dass,  wenn  ihm  über  dieses  Pleinpouvoir 
Schwierigkeiten  gemachet  werden  möchten,  er  sich  allemal  engagiren  könne,  dass, 
wofeme  man  über  etwas  conveniret  sein  werde,    er  sodann  bei  der  Ratification  des 
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dans  la  seule  vue  de  raffermir  par  une  paix  solide  et  durabie,  etqu'on 
Nous  a  fait  des  ouvertures  que  Sa  Majestd  Tr^s-Chr^tienne  ne  serait  pas 
doign^e  de  faire  travailler  ä  la  pacification  de  1' Allemagne  et  de  TEurope  en 
g^ndral,  pourvu  que  nous  voulions  r^pondre  ä  des  vues  si  salutaires  et 
k  des  intentions  si  d^irables ,   en  deputant  quelqu'un  des  N6tres  ä  un 
certain  lieu,  dont  on  conviendrait ,   pour  s'expliquer  sur  les  moyens  les 
plus  propres   k  acheminer  le   repos   et    la  tranquillitd  publique  avec  la 
personne  de  confiance   que  Sa  Majest^  Tr^s-Chrötienne  trouverait  bon 
d'y  nommer  et  autoriser,  afin  de  convenir  sur  les  articles   prdiminaires 
d'une  paix  k,  faire:  ä  ces  causes  et  anime  du  m6me  dösir  de   r^pondre 
ä  des  vues   si   salutaires ,   Nous  Nous  sommes  confids   au  z^le  et  ä  la 
fiddit^  pour  Notre  service  du  sieur  Jean-Fr^d^ric  de  Balbi ,   colonel  de 
Kotre  .Corps   d'ing^nieurs ,   et  Nous  avons  commis,  ordonn^  et  autoris^ 
par  ces   präsentes  signdes  de  Notre  main,  commettons ,   ordonnons  et 
autorisons  ledit  sieur  colonel  de  Balbi,    en  vertu  de  ce  Pleinpouvoir  et 
mandement  special,  de  conf^rer  et  traiter  avec  la  personne  que  Sa  Ma- 
jest^  Tr6s-Chrdtienne  nororoera  de  Sa  part  pour  cet   effet   et  munira 
^galement  de    Pleinpouvoir,   pour  convenir,   arr6ter    et  signer  des  con- 
ditions  et  articles  pr^liminaires  qu'il  trouvera  bon,   en  sorte  qu'il  agisse 
en  tout  ce  qui  regardera.  ces  ndgociations  präsentes,  avec  la  m£me  au- 
toritö  que  Nous   ferions   et  pourrions  faire,   si  Nous  ^tions  pr^sents  en 
personne,    encore   qu'il  y  eüt  quelque  chose  qui   requit   un  mandement 
plus  special  non  contenu  [en  cesdites  präsentes] ' :  promettant  en  foi  et 
parole  de  Roi  d'avoir  agreable,  ferme  et  stable  ä  toujours,  accomplir  et 
ex^uter   promptement   tout  ce  que  ledit  colonel  de  Balbi  aura  stipule, 
promis  et  signd  en  vertu  du  prdsent  Pleinpouvoir,  sans  jamais  y  contre- 
venir,   ni   permettre  qu'il  y  soit  contrevenu,   comme   aussi  de  faire  ex- 
pedier Nos  lettres  de  ratification  en   bonne   forme  pour  fitre  dchang^es. 
En  foi  de  quoi  Nous  avons   signd   les   präsentes  de  Notre  propre  main 
et  y  fait  apposer  Notre  scel  du  cabinet. 

Donnd  au  camp  de  Weissenberg  ce  .  .  .  d'aoüt  Tan  1757. 

Nach  einer  Abschrift  der  von  Eichel  aurgesetzten  VoUmacht. '  Fr^d^ric.^ 


9282.     AN    DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT. 

[August  1757].* 
Weilen  ich  hier  gar  nichts  gegen   dem  Feind  ausrichten  kann,^  so 
bin  ich  Willens,  heute  Ostritz  besetzen  zu  lassen ;  da  müsste  ein  Husaren- 
regiment mit;   dann  von  dieser  Seite  ein  Detachement   nach  Görlitz  zu 

Convenirten  alsdenn  auch  zugleich  anderweite  Pleinpouvoir«  in  forma  solennissima  mit 
beibringen   und  gegen  die  ersteren  auswechseln  wolle." 

>  Erginzt  aus  dem  an  dieser  Stelle  zu  Grunde  hegenden  Finckenstein'schen 
Entwurf.  —  3  Eichel  hat  die  Vollmacht,  zum.  Theil  mit  Benutzung  eines  von  Finken- 
stein gemachten  Entwurfs,  auf  einem  vom  Könige  unterschriebenen  Blankett  auf- 
gcsetet.  —  3  So  in  der  Abschrift.  —  4  Wohl  vom  18.  August.  —  5  Vergl.  hierzu  die 
unter  dem  30.  August  abgesandte  Relation  des  Königs.     Nr.  9307. 
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schicken,  um  solches  zu  nehmen.  Auf  Seiner  Seite'  hinter  Ihm  wollte 
meinen  linken  Flügel  Cavalerie  fouragiren  lassen,  um  dardurch  dem 
Feind  hier  alle  Subsistance  zu  benehmen;  dann  einen  Marsch  gegen 
Jauemick  und  Bemstädtel'  zurücke  zu  machen  und  was  nach  Schlesien 
zu  detachiren.  Indessen  wird  das  Land  von  Fourage  und  Lebens- 
mittelen so  entblösset  werden,  dass  der  Feind  nicht  im  Stande  sein 
wird,  vorwärts  zu  kommen. 

Nach  der  Ausfotipmff.    ESgaihäiidig.  Fridcrich. 


9283.     AN  DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT. 

[Bernstadt,]  so.  [August  1757]. 

Mein  lieber  Winterfeldt.  Weilen  ich  Grumbkow  nach  Schlesien 
schicken  will,  so  soll  Er  morgen  mit  dem  Tage  die  2  Grenadierbatail- 
lons, die  ich  mit  die  12  Kanonen  auf  den  Berg  bei  die  Brücken  ge- 
setzet habe  bei  Hirschfelde,  nach  GörUtz  schicken,  um  Grumbkow  all- 
da abzulösen,  der  nach  Schlesien  marschiren  soll.^  Hat  Er  noch 
Husaren  von  Wamery  bei  Sich,  so  schicke  Er  solche  mit,  und  muss 
hingegen  Wamery  die  von  Puttkammer  zurücke  schicken.  Wrede  schicke 
auch  mit,  der  nach  Schlesien  soll. 

Ich  habe  meine  Retraite  gut  gemacht;^  meine  Dragoner  haben 
mir  was  zu  schaffen  gemacht,  ich  habe  mir  aber  doch  so  durchge- 
holfen, dass  ich  es  verantworten  kann.     Adieu. 

Friderich. 

Die  Briefe  an  Grumbkow  zu  bestellen. 

Nach  der  Autfertigung.    Eigenhiladig.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


9284.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT- DESSAU  IM  LAGER  BEI  ZEHIST. 

Bernstadt,  2a  [Augnst  X7S7]* 

Ich  hätte  mir  nicht  eingebildet,   dass  nach  mein  expressen  Befehl, 

Cotta  nicht  zu  verlassen,  ^  Sie  doch  allda  wegmarschiret  wären.    Laudon 

hat  kein  2500  Mann.     Ich  bin  gar  nicht  mit  Ihrer  Conduite   zufrieden. 

Gehen  Sie  die  Schurken  auf  den  Hals  und  agiren  offensive,  oder  unsere 

X  Winterfeldt  war  auf  das  rechte  Ufer  der  Neisse  entsandt  Vergl.  Nr.  9307. 
S.  321.  —  9  D.  i.  Bernstadt.  Vergl.  die  folgenden  Stücke.  —  3  Grumbkow 
sollte,  wie  Eichel  am  a8.  August  an  Podewils  schreibt:  „denen  Streifwegen  des 
Feindes  in  Schlesien  ein  Ende  machen  und  selbiges  protegiren,  so  lange  kein 
stärkerer  Feind  dahinkommet."  Auf  einen  Bericht  von  Schlabrendorff,  d.  d. 
Breslau  17.  August,  über  die  durch  den  Einfall  der  Oesterrdcher  in  Schlesien 
herrorgemfenen  Nothstände  antwortete  der  König  eigenhändig  am  22.  August: 
„Grumbkow  ist  schon  im  Marsch  .  .  .  Der  Herr  Präsident  kennet  den  Krieg 
noch  nicht,  und  im  Krieg  gehet  es  nicht  anders  zu.*'  (Ausfertig,  im  Kriegsarchiv 
des  Grossen  Generalstabs.)  —  ^  Vergl.  Nr.  9282  und  Nr.  9307.  —  5  Verg;l.  Nr.  9255. 
9258.     Prinz  Moritz  war  nach  Zehist  zurückgegangen,  um  Dresden  näher  zu  sein. 


303     

Freundschaft  hört  auf.  Hier  ist  keine  Complaisance  vor  den  Prinzen, 
sondern  der  General  muss  seine  Schuldigkeit  thun,  sonsten  höret 
alles  auf. 

Friderich. 

Wor  ist  die  Ehre  der  Preussen?  Vor  2500  Mann  lauft  ein  General 
von  der  Infanterie  mit  14  Bataillons  und  20  Escadrons  zurücke.  Wann 
Dir  Vater»  dieses  im  Grabe  hörte,  würde  er  sich  umkehren. 

Friderich. 

Nach  der  AusfertiffuDg  im  Henogl.  Haas-  und  SuatMrchiv  su  Zerbsc    Eigenhändig. 


9285.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEVERN. « 

[Bernstadt,]  2i.  [August  1757.} 

Wer  ein  dummer  Teufel  ist,  bleibt  es.  Wietersheim  ist  kein 
Mensch,  dem  man  das  geringste  anvertrauen  kann ,  als  Recruten  zu  ex- 
erciren.  ^  Das  Regiment  von  Hülsen  werde  hier  behalten ,  weilen  ich 
Infanterie  gebrauche,  absonderlich  bei  dieEscorten,  Cavallerie  aber,  die 
fnsst  Ihnen  und  mir  auf,  die  wollen  wir  zwischen  Winterfeldt  und 
Görlitz  campiren  lassen;  da  können  sie  fressen,  und,  so  als  wir  sie 
nöthig  haben,  so  ist  sie  wieder  hier.  Der  Rebentisch  schreibet,^  dass 
das  Mehl  nicht  vor  dem  24.  dorten  ankommen  würde.  Ich  habe  nun 
zwar  alles  sehr  pressiret;  wann  es  aber  so  wird,  so  müssen  wir  den 
25.  und  26.  hier  ins  Land  zusammenbringen.  In  Görlitz  lassen  Sie 
10,000  Brod  ii  10  Pfund  liefren,  Winterfeldt  muss  bei  sich  herum  das 
gleiche  thun.  Ich  habe  hier  auch  ausgeschrieben,  und  alle  die  Bauern* 
Wagens,  so  man  zusammenkriegen  kann,  müssen  das  Brod  mit  einer 
Escorte  von  Görlitz  zu  Ihnen  bringen.  Dieses  schreiben  Sie  imgleichen 
an  Winterfeldt  in  meinem  Namen. 

Adieu ;  ich  werde  Sie  ehestens  besuchen  und  einen  Theil  Cavallerie 
morgen  zu  Ihnen  schicken;  dann  gehen  30  Escadrons  von  das  schwere 
Vieh  bei  Winterfeldt.  ^  Schreiben  Sie  mir  auch,  ob  noch  viele  Fourage 
hinter  und  bei  Ihnen  ist. 

Nnch  der  Auifertigung.    Eigenhändig.  F  r  I  d  C  r  i  C  h.* 


»  Prinz  Moritz  war  der  jüngste  Sohn  des  Fürsten  Leopold  von  Dessau.  —  a  Das 
Corps  des  Herzogs  von  Bevern  stand  weiter  östlich  bei  Schönau.  —  3  Die  Berichte 
Berern'saus  dem  August  1757  fehlen.  Vergl.  S.  283.  Anm.  i.  —  4  Rebentisch  stand  bei 
Bautzen.  Vergl.  S.  287.  Anm.  5.  —  ^  Am  22.  schreibt  der  König  eigenhändig  an  Bevern,  die 
Ortsveränderung  der  CavaUerie  könne  nicht  stattfinden,  da  Winterfeldt  melde,  dass 
bei  seinem  Lager  die  Fourage  auch  knapp  sei,  „so  müssen  wir  den  Embarras  im  Lager 
behalten  und  seitwärts  wie  rückwärts  fouragiren  lassen  und  dabei  alle  Manage  ge- 
brauchen, um  lange  subsistiren  zu  können.*'  —  6  In  einem  eigenhändigen  Schreiben 
▼om  23.  August  zeigt  der  König  dem  Herzoge  an,  dass  er  dem  Oberst  Puttkammer 
befohlen  habe,  „nach  Görlitz  und  Reichenbach  zu  patrouilliren ,  um  Ihnen  Luft  zu 
macheu." 
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9286.     AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Dresden,   24.  August  1757. 

„  .  .  .  Von  Sr.  Königl.  Majestät  habe  ich  zugleich  die  Gnade 
gehabt,  ein  höchsteigenhändiges  Schreiben,  vom  20.  dieses  aus  Bem- 
städtel  datiret, '  zu  erhalten,  woraus  auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Ex- 
cellenz nachstehendes,  und  zwar  von  Wort  zu  Wort,  zu  communiciren 
mir  die  Freiheit  nehme: 

„  „Ich  bin  gegen  den  Feind  gewesen  und  habe  alles  probiret,  um 
ihn  anzukommen,  aber  es  war  nicht  möglich ;  indess  habe  Görlitz  occu- 
piret  und  die  Communication  mit  Schlesien  sicher  gemachet.  Inzwischen 
habe  ich  Nachricht,  dass  die  Franzosen  gegen  Stade  marschiren,  und 
ich  von  der  Seite  nichts  zu  befürchten  habe.  Man  sagt,  die  Schweden 
gingen  auch  nach  dem  Bremischen;  wo  das  gewiss  ist,  so  behalte  ich 
nichts  vor  als  die  Oesterreicher,  da  ich  wohl  zuletzt  mit  durchkommen 
will.  Dieses  nach  Berlin  zu  communiciren,  absonderlich,  dass  sie  wegen 
Incursions  der  Lausnitz  sicher  seind.*'  *'  .  .  . 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  sonsten  noch  geschrieben,  dass, 
woferne  ein  gewisser  Convoi  von  hier  nach  dem  Lager  noch  nicht  ab- 
gegangen wäre,  ich  mit  der  dazu  commandireten  Escorte  mitkommen 
und  zugleich  Dero  Bagage  mit  dahin  bringen  möchte.  So  herzlich  ich 
auch  wünschete,  von  hier  weg  zu  sein  und  zu  des  Königs  Majestät 
kommen  zu  können,  so  ist  doch  nicht  nur  erwähnter  Convoi  mit  seiner 
Escorte  schon  vor  mehr  als  3  Tagen,  ehe  ich  das  allergnädigste  Schreiben 
erhalten,  abgegangen,  sondern  ich  sehe  auch  kein  Mittel  ab,  wie  ich 
diese  königliche  allergnädigste  Intention  erfüllen  werde,  bevor  nicht 
wiederum  allhier  eine  zureichende  Escorte  zu  Transportirung  eines  Con- 
voi von  der  Armee  ankommen  oder  dahin  abgehen  wird,  maassen  die 
Wege  zwischen  hier  und  solcher  .  .  .  [äusserst]  unsicher  sein.  ..." 

Ausztig  aus    der  Ausfertigung.  H.  1 C  n  e  1. 


9287.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Bernstadt,  24  [aoüt  1757]- 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  J'ai  regu  ici  par  un  hasard  les  lettres  que 
vous  avez  eu  la  bontd  de  m'dcrire,  dont  je  vous  rends  mille  grices, 
ce  m'dtant  toujours  une  grande  consolation  de  recevoir  de  vos  nou- 
velles.  L'expddition  que  je  m'etais  proposd  de  faire  ici,  n'a  pas  rempli 
mon  attente.  J'etais  march^  en  intention  de  me  battre,  mais,  malgre 
que  j'ai  mis  en  oeuvre  tout  ce  que  la  ruse  a  pu  me  foumir,  il  m'a  ete 
impossible  d'attirer  ces  gens  hors  du  poste  inattaquable  oü  ils  se  sont 
campds.    Je  suis  ä  present  Obligo  de  revirer  et  de  me  porter  avec  une 

I  Dieses  Schreiben  des  Königs  an  Eichel  liegt  nicht  mehr  vor. 
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partie  de  Tarm^e  du  c6t^  des  nouveaux  ennemis  qui  se  prösentent. 
Tout  cela,  ma  ch^re  soeur,  fait  une  vie  bien  errante  et  herissöe  d'em- 
barras.  Quelquun  ine  disait  ces  jours  passes:  tPourquoi  ne  faites-vous 
pas  la  paix?c  —  A  ceja  je  r^pondis,  en  lui  racontant  l'histoire  d'une 
dame  qui,  se  trouvant  la  premi^re  fois  sur  mer,  voyant  que  l'air  s'ob- 
scurdssait,  et  qu'on  allait  avoir  une  temp^te,  dit  au  pilote:  >A  Tauberge, 
pilote,  k  Taubergelc  fQuand  l'orage  sera  passd,  madame,  nous  en- 
trerons  dans  le  port.« 

Je  prends  la  libertd  de  vous  envoyer  une  pi^e  de  vers  que  je 
vous  adresse. "  Le  style  d'd^gie  convient  k  ma  fortune  präsente  et  aux 
calamit^s  qui  dösolent  la  patrie.  Vous  me  pardonnerez  les  incorrections 
dont  eile  est  pleine,  je  n'ai  qu'ä  peine  eu  le  temps  de  la  composer. 

Je  vous  dcrirai  de  Dresde  une  lettre  plus  d^taill^e,'*  vous  priant, 
ma  ch^re  soeur,  de  vous  souvenir  un  peu  de  la  philosophie  et  de  penser 
que  nous  ne  sommes  pas  faits  pour  6tre  heureux,  mais  pour  soutenir 
tout  ce  qui  nous  arrive,  avec  constance.  Je  suis  avec  les  sentiments  les 
plus  tendres  et  les  plus  reconnaissants ,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s 
fidde  fr^re  et  serviteur 

Nftch  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  d  e  r  1  C. 


9288.     AN  DEN  OBERST  VON   FINCK  IN  DRESDEN. 

[Bernstadt,]  24.  [August  1757]. 

Die  Briefe  von  Nadasdy  und  Hadik,^  so  Ihm  der  Lentulus  ge- 
schickt hat,  soll  er  Audience  verlangen  und  der  Königin  in  meinem 
Namen  vorlesen,  nach  diesem  eine  Reverenz  machen  und  weggehen. 
Die  Königin  muss  so  eingeschlossen  werden,  dass  sie  nicht  so  intriguiren 
kann;  aus  dem  Schwarzen  oder  Weissen  Thor  muss  kein  Mensch  her- 
ausgelassen werden.  Es  muss  in  Dresden  nach  Trummelschlag  publi- 
ciret  werden,  dass  wer  sich  von  Spioniren,  Brieftragen  oder  dergleichen 
Gewerk  meliren  würde,  den  würde  man  mit  dem  Galgen  bestrafen,  er 
möchte  königlicher  Bedienter  seind  oder  nicht.  Dieses  alles  muss  wohl 
beobachtet  werden, 

NB.  Wegen  der  Handmühlen  ^  muss  es  der  Königin  gleicher  Maas- 
sen  vorgeworfen  werden.     Adieu. 

Nnch  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich.5 


X  »l^pttre  k  ma  soeur  de  Baireuth.«     Gedruckt:  CEuvres  Bd.  XII,    S.  36-*'42. 

—  *  Vergl.  Nr.  9300.  —  3  Eine  unter  der  erbeuteten  Bagage  des  Generals  Nadasdy 
(vergl.  S.  331)  ertappte  Correspondenz  zwischen  sächsischen  Hofbeamten  und  öster- 
reichischen Generalen.     Veigl.   hierzu  Nr.  9295    und  Nr.  9300.  —  4  Vergl.   S.  255. 

—  5  Eichel  schreibt  an  Finckenstein ,  Dresden  29.  August:  „Der  Herr  Obrist  von 
Fiock  hat  anf  allergnädigsten  Befehl  gestern  Mittag  bei  der  Königin  von  Polen  Ma- 
jestät Andienoe  nehmen  und  in  solcher  Deroselben  die  Originalbriefe  Ihrer  Hofcava- 
Uers  produciren,    auch  darauf  von  Wort  zu  Wort  vorlesen   müssen.    Die  Königin  so- 

Corretp.  Priedr.  H.    XV.  20 
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9289.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN. 

[Bernstadt,]  24.  [August  1757]. 
Seind  Sie  so  gut  und   kommen  sogleich  hier  herüber;'   ich  habe 
Ihnen  nothwendige  Dinge  zu  sagen.'     Adieu. 

Nach  der  Autfertagunff.    EigeDhaadi«.  Fridcrich. 


9290.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Bernstadt,  25.  August  1757. 
Hiermit  befehle  an  alle  schlesische  Gouverneurs  und  Commandan- 
ten,  des  Prinz  von  Bevem  Orders  zu  respectiren,  indem  ich  ihm  das 
Commando  mit  derselbigen  Autorität  und  in  allem  gleichwie  dem  Feld- 
marschall Schwerin  gegeben  habe,  ^  also  was  Magazins,  Verpflegung  der 
Armee  [anbelanget]  und  dergleichen  mehr,  was  einigermaassen  nur  von 
der  Armee  oder  mit  ihr  Connexion  hat,  von  seinen  Orders  dependiret; 
welche  so  stricte,  vornehmlich  von  die  Civilisten,  soll  nachgelebet  werden 
als  die  meinige.  Nach  dieser  expresse  Order  hat  sich  jeglicher  seines 
Orts  zu  halten. 

Nach  der  AiMferiigunf.    Eigenhändig.  Friderich. 


9291.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  DRESDE. 

[Bautzen,]  26  [aoül  1757]. 
IMon  eher  Fr^re.    Je   ne  sais  quelles  singuli^res  lettres^  je  regois 
de  vous.     Je  n'ai  jamais  dit,    ni  ne   vous  ai  jamais   cru   poltron;   vous 

wohl  als  dero  Oberhofmeisterin,  so  present  gewesen,  seind  dadurch  so  betreten  worden, 
dass  erstere  darauf,  aus  Constemation  alles  klar  entdecket  zu  hören,  fast  nicht  ein 
Wort  sprechen  und  endlich  nur  auf  einige  kleine  Nebenumstände,  so  zu  den  Haupt- 
sachen gar  nicht  gehören,  etwas  geantwortet,  die  letztere  aber  unter  beständigem 
Seufzen  die  Hände  gerungen  hat.  Worauf  dann  gedachter  Obrister  sich  gleich,  und 
da  die  Königin  nichts  weiter  gesprochen,  congediiret  bat,  indess  sie  nachher  durch 
einen  an  denselben  geschickten  Kammerherm  ihm  declariren  lassen,  wie  sehr  sie  von 
der  modesten  und  polieen  Art,  mit  welcher  er  sich  von  seiner  Commission  gegen  Die- 
selbe acquittiret  habe,  zufrieden  gewesen  und  gewünschet  hätte ,  noch  länger  und  ein 
mehres  mit  ihm  sprechen  zu  können;  welches  dann  der  Obrisle  poliment  damit  ent- 
schuldiget ,  dass ,  nachdem  die  Königin  ihm  nichts  weiter  gesprochen  und  stille  ge- 
schwiegen, er  seiner  Schuldigkeit  zu  sein  geglaubct  sich  zu  retiriren«''  Oberliof- 
meisterin  war  die  Gräfin  Ogilvy.     Vergl.  Bd.  XIV,  541. 

'  Vergl.  S.  303.  Anm.  a.  —  «  Der  König  brach  am  25.  August  von  Berostadi 
auf,  um  sich  nach  Dresden  und  alsdann  gegen  die  Franzosen  zu  wenden.  Dem 
Herzog  von  Bevem  übertrug  er  den  Oberbefehl  Über  die  in  der  Lausitz  und  in  Schle- 
sien zurückbleibenden  Truppen.  Vergl.  Nr.  9290.  —  3  Veigl.  Bd.  XHI,  165—168. 
—  4  Das  hier  beantwortete  letzte  Schreiben  des  Prinzen  liegt  ebenfalls  nicht  vor. 
Ueber  seinen  Inhalt  vergl,  Anm.  3  zu  S.  297, 
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me  faites  sur  tout  cela  un  galimatias  qui  m'est  incompröhensible.  Je 
voas  ai  ^crit'  que,  si  vous  aUiez  ä  Berlin,  tous  les  couards  et  les  com- 
modes  de  Tann^e  prendraient  le  prötexte  de  votre  exemple  pour  boire 
les  eaux  ou  pour  Dieu  sait  quoi,,  afin  de  s'absenter.  Au  contraire,  je 
n'ai  regardd  ce  beau  voyage  que  comme  un  caprice  d'un  vieil  enfant 
gkt6  k  qui  on  6te  un  couteau  avec  lequel  il  se  serait  bless^  et  aurait 
fait  tort  aux  autres.  Si  je  vous  accuse,  c  est  d'irrösolution  et  de  ddfaut 
de  conduite,  tant  en  votre  particulier  qu'ä  la  töte  d'une  arm^e.  Boudez- 
moi,  parlez  de  votre  honneur  \6s6j  prdtexte  ä  la  mode  de  tous  les  md- 
contents;  vous  ferez  tout  ce  qu'il  vous  plaira,  mais  de  ma  vie  je  ne 
vous  donnerai  d'arm^e  ä  ruiner.  Voilä  ma  ferme  rdsolution;  c'est  moi 
qui  ai  k  me  plaindre  que  vous  m'avez  perdu  quatre  bataillons,  votre 
equipage,  ruin^  une  armde  qu'ä  peine  j'avais  recrutee  et  retablie,  et  perdu 
votre  magasin  principal:  et  l'excellent  gdndral  d'armde  qui  a  fait  une 
si  admirable  campagne,  est  tr^s  fichd  qu'on  lui  reproche  tant  de  sottises 
que  Ton  ne  pardonnerait  pas  k  un  enseignel  Voilä  tout  ce  que  je  peux 
röpondre  k  votre  lettre.  Si  vous  n'ötes  pas  capable  d'entendre  raison, 
et  que  vous  vouliez  faire  des  sottises,  il  ddpendra  de  vous,  je  m'en  lave 
les  mains,  et  ce  que  vous  ferez,  sera  sur  votre  compte,  non  pas  sur  le 
mien.     Je  suis,  mon  eher  fr^re,  votre  fid^le  frere  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertignnsr.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  l  C. 


9292.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

[Bautzen,]  26.  [August  1757.] 

Ich  habe  Ihren  Brief  wohl  erhalten.  Was  Winterfeldt  schreibet« 
von  der  grossen  Armee,  ist  ganz  gewisse  nicht  wahr.  Was  Nadasdy 
anlanget,  so  besorge,  dass  er  dem  Grumbkow^  was  nachgeschicket  haben 
wird,  worauf  wohl  Acht  zu  geben. 

Hier  bin  [bei]  Bautzen  angekommen;  die  ledige  Wagens  seind 
schon  nach  Dresden  zu,  da  werde  besorgen,  dass  solche  gut  beladen 
werden,  mit  500  Winspel  wenigstens,  dann  dass  die  Equipage  und  alles 
was  zu  Ihnen  gehöret,  mit  Rebentisch  ^  abgehet.  Das  Brod  ist  überhaupt 
hier  bis  zum  i.  inclusive.  Nun  werden  Sie  wohl  überlegen,  ob  nicht 
noch  auf  drei  Tage  hier  müsste  gebacken  werden,  auf  dass  der  Trans- 
port des  Mehls  von  hier  nach  Görlitz  nichts  aufhalte.     Adieu. 

Nach  der  Aosferugung.    Eigenhändig.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


X  Vergl.  Nr.  9275.  —  »  Weder  der  Bericht  von  Bcvem  noch  der  von  Winter- 
feldt liegt  vor. —  3  Vergl.  Nr.  9283.  9293.  —  ♦Vergl.  S.  287.  Anm.  5;  S.  303«  Anm.  4. 
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9293.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT   VON   WINTERFELDT. 

[Bautzen,  26.  August  1757.]' 
Ich  glaube  dieses  Jahr  an  keinem  Gelücke;  auf  die  Türken  zu 
rechnen,  ist  kein  Staat  zu  machen,  wann  dar  was  zu  hoffen  wäre,  so 
hätte  ich  schon  gewisse  Zeitungen,  Lass  uns  sprechen,  was  wir  zu  thun 
haben.  Er  muss  auf  Nadasdy  vigiliren,  dass  er  dem  Grumbkow  auf 
dem  Marsch  nichts  anhaben  kann ;  sollte  Nadasdy  nach  Schlesien  wollen, 
so  muss  Er  ihm  folgen.  Was  die  Husaren  und  Dragoner  von  Görlitz 
angehet,  so  ist  Sein  Schreiben  meiner  Intention  ganz  gemässe.    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigimg.    Eigenhändig.  F  r  i  d  C I  i  C  h. 


9294.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Bautzen,  26.  [August  1757]- 
Ich  kriege  eben  Briefe  von  Hauss  aus  Leipzig,  dass  die  Franzosen 
schon  einen  Vortrupp  bei  Lützen  haben,  ich  kriege  auch  Nachricht,  dass 
bei  Leitmeritz  Magazine  sollen  gemacht  werden. '  Dieses  giebt  mir 
grossen  Verdacht,  dass,  wann  die  Oesterreicher  von  Zittau  wegmarschiren 
sollten,  [sie  mit]  ein  Corps  von  40  oder  50,000  Mann  gegen  Landshut  zu 
marschiren  könnten  und  mit  eines  von  30  oder  40,000  Mann  über  Leit- 
meritz, Peterswalde,  so  grade  auf  Dresden  gehen  möchten.  Also  werden 
Sie  wohl  alles  anwenden,  um,  wann  der  Feind  sich  von  Zittau  retiriret, 
zu  wissen,  wor  der  Marsch  hingehet,  um  alsdann  mit  mehrer  Fermetö 
zu  agiren.  Gehet  nur  ein  Corps  nach  Schlesien  und  ein  Theil  nach 
Cotta,  so  werde  ich  nothwendig  Succurs  nöthig  haben,  ohngefähr  10 
Bataillons  und  30  Escadrons;  bleibt  der  Feind  bei  Zittau  stehen,  so 
haben  wir  nichts  zu  besorgen.  Den  31.  oder  i.  September  werde  ich 
wohl  dem  neuen  Feind  eins  zuzusetzen  probiren.  Hauss  hat  sie  schon 
gejagt  und  Gefangene  gemacht.  Das  seind  schwere  Zeiten,  weiss  Gott! 
und  solche  beklummene  Umstände,  dass  man  ein  grausam  Gelücke  ge- 
braucht, um  sich  aus  allem  diesen  durchzuwicklen. 

Prinz  Franz  ^  ist  besser  und  wird  auch  mit  die  hiesige  Regimenter 
zu  Ihnen  kommen.     Adieu,  ich  wünsche  Ihnen  tausend  Gelücke! 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friderich. 


z  Der  Bericht  Winterfeldt's,  auf  welchen  das  obige  andatirte  Schreiben  ant- 
wortet, liegt  nicht  vor.  Dem  Inhalte  nach  gehört  das  Schreiben  zum  26.  August  1757 ; 
vergl.  die  beiden  Erlasse  an  Bevem  Nr.  9292  und  Nr.  9294.  —  a  Die  letztere  Nach- 
richt übermittelt  der  König  am  27.  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  auch  an  Prinz 
Moritz  von  Dessau.  Vergl.  auch  Nr.  9295.  —  3  Prinz  Franz  von  Bnmnschwexg- 
Wolfenbüttel. 
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9295.    AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

Harthau,  27.  [August  1757]. 

Dar  mir  daran  gelegen  ist,  zu  wissen,  ob  der  Feind  bei  Leitmeritz 
ein  Magazin  angeleget  hat/  so  schreibe  Er  mir,  was  er  davon  weiss. 
Chossignon  muss  die  Meissner  Brücke  ruiniren ; '  wor  kein  Magazin  in 
Meissen  ist,  soll  Chossignon  nach  Dresden  kommen. 

NB.  Die  12  und  24pfündige  Canons  und  schwere  Mortiere,  so  bei 
Prag  gebraucht  worden,  sollen  zu  Wasser  nach  Magdeburg  geschicket 
werden,  und  so  viele  Kranken,  als  sie  wegschicken  können,  sollen  nach 
Torgau,  und,  wor  der  allda  zu  viel  seind,  so  können  einige  nach  Witten- 
berg gebradit  werden.     Adieu. 

Friderich. 
Wor  was  neues  von  denen  Franzosen  gehöret  wird,  so  muss  ich  es  wissen. 

Nach  der  Autfertigunff.    Sgenhändig. 


I  Eichel   schreibt  an  Finckenstdn ,   Dresden   29.  August  (vergl.  schon  S.  305. 
Anm.  4):  „Ew.  Excellenz  habe  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  ermangeln  sollen,  von  einem 
gestern  geschehenen  l^vinement  zu  benachrichtigen,  weiches  mich  vor  mein  Partien- 
Her  um  so  viel  mehr  betrübet  hat,   als  es  aus  einer  grossen  ätourderie    geschehen  ist 
ond  dennoch  viel  Sprechens  verursachen  dörfte.    Der  Umstand   ist  dieser,    dass,  als 
sich  bei  der  genommenen  Bagage  des  Nadasdy  (vergl.  S.  305)  unter  dessen  Brief- 
schaften verschiedene  Originalbriefe,   und   zwar  von  Leuten  von  Range,    so  bei  der 
Königin  von  Polen  Majestät  täglich  die  Aufwartung  haben,  gefunden,  worin  dieselbe 
nicht  nur  mit  Benennung   gedachter  Königin  Majestät  der  österreichschen  Generalität 
alle  Beschaffenheit  der  hiesigen  Garnison  und  alle  hier  gegen  eine  feindliche  Snrprise 
gemachte  Veranstaltung  bis  auf  die  kleinsten  Umstände  beschrieben  und  die  Öster- 
reicher gleichsam  mit  Versicherung,  selbige  gerne  hier  haben  und  introduciren  helfen 
zu  wollen,  [invitiret],  auch  demnächst  sich  königlich  polnischer  Livr6ebedieneten  ge- 
brauchet  haben,    um  solche   Briefe  sicher   zu  bestellen,    sich   demnächst  auch  unter 
andern    ein   p.  dergleichen  Brief  gefunden   hat,    worin   denen  Oesterreichem   an  die 
Hand  gegeben   worden ,  sich   der  Stadt  Meissen  wegen   der  darin   jetzo   befindlichen 
schwachen  Garnison  [zu]  bemeistem,  insonderheit  aber  zur  Snrprise  sich  der  dortigen 
Brücke  über  die  Elbe  zu  bedienen,  ehe  solche  die  Preussen  ruiniren  möchten,  um  da- 
durch  die    dortige  Garnison,   Blessirte   und   Magazine  der  Preussen  zu  enleviren  und 
sie  von  demCours  der  Elbe  abzuschneiden.     Dieses  böse  Conseil  hat  des  Königs  Ma- 
jestät anf  die  Gedanken  gebracht,  dem  .hiesigen  Herrn  Obristen  von  Finck  die  Ordre 
zu  geben,    sogleich   die  Veranstaltung  zu   machen,   dass  die  Brücke  zu  Meissen  zum 
Uebeigange  unbrauchbar  gemachet  und  abgedecket  werden   müsse.    Erwähnter  Herr 
Obri&ter  hat  auch  darauf  an  den  zu  Meissen  commandirenden  Capitän  oder  Major  von 
Chossignon  von  denen  Freibataillons  die  Ordre  gestellet,  solche  Brücke  ohnbrauchbar 
zu  machen,  dabei  aber  ihm  expr^  vorgeschrieben,  dass  zu  dem  Ende  er  drei  bis  vier 
Joch  von    solcher  abdecken  lassen  solle.     Erwähnter  de  Chossignon  aber  hat  sich  mit 
dieser  Ordre  so  Übel  genommen,  dass,  anstatt  seiner  Vorschrift  zu  folgen,  er  die  ganze 
Brücke   anstecken  und   abbrennen  lassen,   dabei  es  geschehen,  dass  ein  paar  Häuser 
durch  das  Feuer  von  der  Brücke  mit  ergriffen  und  in  die  Asche  geleget  worden.    Er 
entschuldiget  sein  Proc^d^  damit,    dass  es  zu  viele  Zeit  erfordert  haben  würde,  die 
Brücke  abzubrechen,  und  er  sich  zugleich  einer  Revolte  von  der  Btlrgerschaft  bei  dem 
langsamen  Abbrechen  versehen  müssen.     Indess  ist  die  Brücke  abgebrannt,   welches 
ausser  Zweifel  grosses  Geschrei  geben  und  ganz  anders   ausgeleget  werden  wird,   da 
doch  die  Umstände  der  Wahrheit   nach  so  seind,  wie  ich  solche  zu  melden  die  Ehre 
gehabt.« 
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9296.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  SCHÖNAU.« 

Harthau,  28.   [August  1757]. 

So  viel  wie  ich  hier  bis  dato  erfahren  kann,  so  werden  die  Oest- 
reicher  mit  der  Armee  wohl  auf  Schlesien  was  tentiren,«  aber  hier  in 
Sachsen  möchten  die  Ungern*  wohl  alleine  gebraucht  werden. 

Ich  muss  nun  gegen  die  Franzosen  eilen,  die  seind  ä  portde;  die 
Reichsarmee  wird  hernach  das  consilium  abeundi^  kriegen,  und  dann 
werde  kehren  müssen  an  den  Ort,  wo  mir  jemand  zu  nahe  kömmt. 
Ihnen  überlasse  alles  und  gebe  Ihnen  freie  Hände  zu  thun  und  zu  lassen, 
was  Sie  gut  finden,  nur  immer  die  Totalität  meiner  Umstände  in  Ob- 
acht zu  ziehen.  Adieu,  mein  lieber  Prinz.  Ich  glaube,  dieses  wird  der 
letzte  Brief  seind,  den  Sie  in  einiger  Zeit  von  mir  kriegen  werden; 
ich  wünsche  Ihnen  tausend  Gelücke. 

Friderich. 

Groben  können  Sie  zum  Fähndrich  machen. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9297.     AN   DEN   GENERAL   DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU  IM  LAGER  BEI  ZEHIST. 

Harthau,  28.  [August  175?]. 
Ich  marschire  morgen  nach  Dresden,  und  Sie  werden  morgen  das  Lager 
bei  Sedlitz  beziehen.  Den  31.  werden  beide  Corps  bei  dem  Plauischen 
Grund  zusammenstossen.  Alle  Pontons,  so  bei  Pirna  stehen,  müssen 
mitgenommen  werden.  Grape  muss  auf  sein  Schloss^  Balkens  präpariren 
lassen,  dass,  im  Fall  man  ihn  bombardiret,  die  Garnison  statts  Gase- 
matten  darunter  sicher  sein  kann.  Meine  Order  ist,  sich  bis  auf  den 
letzten  Mann  zu  wehren.  Sie  müssen  in  Pirna  so  viel  Mehl  lassen,  dass 
Grape  auf  drei  Monat  zu  leben  hat,  auch  Fleisch,  Branntwein  alles 
approvisionniren.  Das  übrige  muss  mit  Schiffe  nach  Dresden,  und 
können  Sie  Escorte  mitgeben.     Adieu. 

Friderich. 

Sie  müssen  alle  Bauerwagens  auftreiben,  die  zu  kriegen  seind,  und 
nehmen  die  mit  nach  Dresden.^ 

Nftch  der  Ausfertigung  im  Heneogl.  Haua-  und  Staatsarchiv  zu  ZerbsL    Kgenhändig. 


X  Die  zwei  vorhandenen  Berichte  Bevem's  aus  dem  August  1757  datiren:  Lager 
bei  Schönau  z8.  August;  Lager  bei  Biesnitz  31.  August.  Beide  Orte  in  der  Lausitz, 
auf  dem  linken  Ufer  der  Neisse,  südwestlich  von  Görlitz.  —  «  Vergl.  Nr.  9294.  "^ 
3  Vergl.  Nr.  9258.  9284.  —  4  In  der  Vorlage  „consilium  abigundi.**  —  s  Vermnthlich 
das  Schloss  zu  Pirna.  —  6  In  einem  eigenhändigen  Schreiben,  d.  d.  Dresden  29.  An- 
gust,  befiehlt  der  König  an  Prinz  Moritz :  „Ich  gedenke,  dass  Sie  morgen  bei  Dresden 
stehen  werden,  und  ich  Sie  sprechen  werde."  Prinz  Moritz  sollte  an  den  Operationco 
gegen  die  Franzosen  theilnehmen. 
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9298.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

[Harthau,]  28.  [August  1757]. 
Morgen  komme  mit  meinem  Corps  nach  Dresden*  und  werde  vor 
dem  Schwarzen  Thor  campiren.  Von  denen  Mortiers,  so  vor  Prag  ge- 
wesen seind,  sollen  vier  leichte,  so  zur  Feldartillerie  gehören,  prepariret 
werden,  jeder  mit  50  5opfundige  Bomben;  NB,  die  Pferde  dazu  und 
das  Zubehör  ebenfalls.  Er  soll  Sich  vor  dem  Thor  finden,  indem  ich 
viel  mit  Ihm  zu  sprechen  habe  wegen  Defension  der  Stadt  und  aUes, 
was  deswegen  muss  vorgekehret  werden.  NB.  Bei  Annährung  des  Feinds 
mass  die  Neustadt  abgebrannt  werden,  Coupüren  in  denen  Strassen  ge- 
macht, das  Schloss  mit  Feuer  gedrohet  und  die  Resolution  eclat  ge- 
macht, die  Stadt  nicht  anders  zu  ergeben,  als  wann  der  Feind 
solche  verbrannt  und  einen  Steinklumpen  draus  gemacht  hat.  Welches 
auch  geschehen  muss.  NB.  Die  östreichesche  Kanonen  habe  aptiren 
lassen,  um  solche  mitzunehmen;  die  müssen  parat  seind,  dass  ich  sie 
sogleich  mitnehmen  kann.  Alle  Bagage,  so  zu  meine  Regimenter  ge- 
höret, soll  vor  das  Wasserthor  bei  die  Redouten  herausfahren,  allwo  ich 
den  31.  campiren  werde.  NB.  Bier  und  Branntwein  und  Lebensmittel 
vor  der  Armee  müssen  parat  seind.  Ich  werde  in  ein  Gartenhaus  vor 
dem  Schwarzen  Thor  logiren.  Eichel  muss  dar  seind."  Der  Convoi 
muss  gewisse  morgen  abgehen  und  nehmen  den  Weg  über  Radeberg. 
Dieses  ist  alles,  was  ich  bis  dato  schreiben  kann.     Adieu.  ^ 

Nach  der  Ausfertiguoff.    ^genhändig.  ^  Fridcrich. 


9299.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Harthau,  28  [aoAt  1757]. 

Quoique  j'aie  tente  l'impossible  pour  obliger  Daun  ä  combattre,  je 

n'ai  pu  y  röussir,   et  le  poste  oü  il  se  trouvait,  ^tait  inattaquable.    Je 

marche  k  prdsent  vers  Leipzig,  Erfurt,  Dieu  sait  oü,  pour  chercher  les 

Fran^ais  et  Messieurs  des  Cercles  et  les  renvoyer  promener  ä  leur  tour ; 

I  Vergl.  Nr.  9297.  —  «  Ueber  die  Ankunft  des  Königs  schreibt  Eichel  am 
30.  August  an  Finckenstein :  ,|Des  Königs  Majestät  habe  ich  sonsten  bei  Dero  gestrigen 
Ankunft,  ohnerachtet  aller  Dero  gehabten  grossen  Fatiguen,  sowohl  von  Kopf  als  Ge- 
müthe,  als  auch  von  Gesundheit  so  frisch  und  so  munter  gefunden,  als  ich  solche 
mitten  im  Frieden  jemalen  in  Potsdam  su  sehen  das  Glttck  gehabt;  Sie  waren  auch 
so  gnädig,  solches  gegen  mich  Selbst  zu  conveniren  und  attribuirten  solches  mit  dem 
ruhigen  Schlaf,  so  Sie  jetxo  hätten,  sobald  Sie  Sich  nur  zur  Ruhe  begeben.  Ich 
wünsche  von  Grunde  meiner  Seelen  die  gute  Continuation  davon."  —  3  Ein 
nichteigenhändiges  Schreiben  an  Finck,  d.  d.  Dresden  30.  August,  enthält  den  Befehl, 
es  solle,  sobald  die  der  Stadt  Erfurt  auferlegte  Contribution  von  20,000  Reichsthl.  aus- 
gezahlt sei,  der  zur  Bürgschaft  in  Haft  genommene  chnrmainzische  Geheimrath  von 
Lyncker  freigelassen  werden.  Vergl.  S.  247.  248.  —  ^  Ein  Facsimile  obigen  Schrei- 
bens befindet  sich  in:  Oncken,  Zeitalter  Friedrich's  des  Grossen.  Bd.  II.  S.  172. 
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je  serai  demain  k  Dresde.  Le  i^  septembre  je  compte  de  marcher,  et 
je  mettrai  tout  en  oeuvre  pour  rdussir,  mais  ma  besogne  est  tr^s  difücile; 
je  ne  crains  point  l'endroit  oü  je  trouve  des  ennemis,  mais  les  trous 
qui  restent  ouverts,  et  oü  je  n'ai  rien  ä  leur  opposer. 

J'ai  presage  depuis  longtemps  la  d^sertion  des  Hanovriens,  *  je  vois 
toute  leur  bassesse  et  leur  mauvaise  volonte,  mais  j'ai  Heu  de  croire 
que  les  Frangais  feront  les  revfiches,  et  qu'ils  ne  voudront  de  paix 
qu'une  paix  g^ndrale ;  d'ailleurs  il  faut  negocier,  ■  et  entretemps  je  n'au- 
rai  rien  k  appröhender  du  duc  de  Richelieu. 

Quant  ä  ce  que  vous  me  marquez  touchant  Cüstrin,^  j'y  rdponds 
que  c'est  le  seul  lieu  convenable,  et  que,  si  on  ne  choisit  pas  celui-lä, 
il  faut  aller  ä  Magdebourg;  mais,  autant  que  j'entrevois,  cela  ne  presse 
pas  pour  le  momeht  präsent.  Quant  ä  Potsdam,  il  n*y  a  que  les  lettres 
d' Eichel  k  sauver,  il  est  bien  question  des  miserables  nippes  que  j'ai 
lä;  prSt  k  tout  perdre,  ce  ne  sera  pas  ces  mis^res  auxquelles  il  faudra 
penser. 

Enfin,  la  crise  est  si  terrible  que  cela  ne  saurait  plus  durer  long- 
temps: le  mois  de  septembre  decidera  de  mon  sort  pour  l'automne  et 
pour  l'hiver;  quand  nous  Taurons  passd,  il  faudra  voir  ce  qui  nous  reste  ä 
faire.  Vous  pouvez  compter  que  nous  nous  battrons  bien,  et  que  l'en- 
nemi  ne  marchera,  pour  ruiner  notre  patrie  commune,  qu'en  se  frayant 
un  chemin  k  travers  nos  cadavres.  Voilä  ma  fagon  de  penser  et  ceUe 
de  l'armte.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  Q  C  T  l  C. 


9300.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Dresde,]  29^  [aoüt  1757]- 
J*ai  regu  toutes  vos  lettres,  dont  je  vous  rends  millions  de  gräces. 
J'ai  trouv^  les  Autrichiens  placd^  si  avantageusement  que  je  n*ai  pu  les 
attaquer,'  mais  leurs  h^ros  subalternes,  Nadasdy,  Beck,  Laudon,  ont  ^t^ 
bien  frottds  et  ont  perdu  leurs  ^uipages.  *  J'ai  rouvert  la  communi- 
cation  avec  la  Sil^sie^  j'ai  fourrage  toute  la  Lusace,  de  fagon  que  les 
Autrichiens  ne  pourront  y  pendtrer,  faute  de  subsistance.  A  pr^ent, 
les  Frangais  m'attirent  en  Thuringe.  Le  prince  Bevem  couvre  la  Lu- 
sace et  la  Sildsie,  et  je  marche  k  Erfurt,  pour  battre  toute  la  canaille 
que  j'y  trouverai.  Ne  craignez  rien,  ma  ch^re,  mon  adorable  soeur,  et 
ne  croyez  pas  tous  les  bruits  qu'on  däbite;  j'esp^re  de  vous  donnerde 

1  Vergl.  Nr.  9304;  Bd.  XIV,  550.  551.  —  «  Vergl.  S.  218.  229.  290.  300.  — 
3  Finckenstein  hatte  in  einem  Bericht,  d.  d.' Berlin  23.  August,  die  Ansicht  geäussert, 
es  würde  Stettin  mit  seinen  starken  Festungswerken  und  seiner  zahlreichen  Garnison 
als  Zufluchtsort  fttr  die  königliche  Familie  und  den  königlichen  Schatz  geeigneter  sein 
als  die  kleine  Festung  Cüstrin.  Vergl.  S.  259.  270;  Bd.  XIV,  198.  —  4  Das  Da- 
tum „ce  29"  nach  einem  Vermerk  Eichel' s.  —  5  Vergl.  S.  301.  304.  311.  —  6  Vergl. 

s.  305-  309- 
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mes  nouvelles  et  de  vous  expedier  quelque  courrier  agr^able  vers  le 
13  ou  14.  Que  le  Ciel  r^compense  votre  fa^on  de  penser  et  cet  ex- 
emple  d'amiti^  si  rare  dans  tous  les  si^cles  et  encore  pltis  dans  celui-cil 
Soyez  persuadd  de  ma  reconnaissance ,  et  que,  tant  que  je  respirerai,  je 
Yous  aimerai  comme  ma  seule  consolation  et  ma  divinite. 

Nach  der  Ausfertiping.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


9301.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN  IM  LAGER  BEI  SCHÖNAU. 

Dresden,  29.  [August  1757]. 

Soviel  ich  bis  dato  erfahren,  und  was  ich  aus  des  Feindes  Anstal- 
ten schliessen  kann,  so  urtheile  ich,  dass,  wann  die  Oesterreicher  was 
vorhaben ,  so  gilt  es  Sachsen  nicht,  sondern  Schlesien ; '  darauf  werden 
Sie  also  Ihre  grösste  Attention  haben.'  Ich  werde  den  31.  mit  der 
Avantgarde  von  hier  abmarschiren ;  ich  werde  genöthiget  seind,  ein  paar 
hundert  Husaren  von  Seydlitz  mitzunehmen.  Szekely  hat  keine  600 
Pferde,  und  Sie  können  an  die  800  aus  Schlesien  kriegen,  die  allda 
parat  seind. 

Adieu,  mein  lieber  Prinz,  ich  wünsche  Ihnen  tausend  Gelücke. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  Friedrich. 


9302.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  DRESDE. 

Oer  Prinz  von  Preussen  schreibt,  Dresden  29.  August :  „Mon  tris  eher  Fröre. 
Je  suis  si  convaincu  de  mon  incapacit^  et  de  Tinutilit^  dont  je  pourrais  6tre  ^  l'ar- 
m^e,  depuis  qu'il  vous  a  plu  de  me  r^itörer  mes  fautes,  3  que  je  me  garderai  bten  de 
vous  y  dtre  k  Charge.  Cependant,  je  ne  saurais  nier  que  c*est  un  chagrin  bien  sen- 
sible que  mes  soins  et  mon  application  ont  €ti  en  vain,  et  que  je  me  vois  k  mon 
flge  un  membre  inutile  k  TEtat,  n'ayant  d'autre  ressonrce  que  de  passer  ma  vie  en 
retraite.  Nonobstant  vous  pouvez  6tre  persuad^  que«  quoique  vous  m*ayec  condamn6, 
Sans  m^entendre ,  et  que  vous  m'attributez  peut-^tre  plus  de  faute  que  je  m^rite,  que 
je  prendrai  toujours  part  k  tout  ce  qui  pourra  contribuer  k  Taccomplissement  de  vos 
soubaits.  J'ai  Thonneur  d'ötre  avec  le  plus  profond  respect,  mon  trös  eher  fröre, 
votre  trhs  humble,  trös  ob^issant,  trös  fidöle  serviteur  et  £röre 

Guillaume.'^ 

[Dresde,  aoüt  1757.] 

Mon  eher  Fr^re.     II  vaut  mieux  toe  dans  une  armde  un  membre 

inutile  que  nuisible.     Vous  ferez  ce  que  vous  voudrez,  je  ne  me  m61e 

plus  de  vos  affaires;    mais  il  vous  conviendrait  mieux  d*6tre   dans  mon 

armde,  comme  vous  y  avez  toujours  dtd,    que  de  vous  tenir  ä  Dresde, 

X  VergL  Nr.  9294.  9296.  -^  a  In  einem  nichteigenhändigen  Schreiben,  d.  d. 
Dresden  29.  August,  ttbersendet  der  König  eine  eingegangene  Meldung,  aus  welcher 
der  Herzog  ersehen  werde ,  „dass  wir  hier  auf  dieser  Seite  nichts  zu  besorgen ,  und 
dass  Ew.  Liebden  also  nur  pur  auf  Schlesien  zu  denken  haben. ^  —  3  Vergl.  Nr.  9291. 
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au  risque  d'y  6tre  assi^gd.  VoiUL  ce  que  la  droite  raison  et  Thoimeur 
devaient  vous  dicter.  Quant  ä  vos  fantaisies  et  vos  caprices,  sachez  que 
je  n'y  fais  nulle  attention,  ayant  assez  k  faire  avec  mes  ennemb;  ainsi 
vous  vous  lasserez  plutöt  de  bouder  que  moi  de  m'embarrasser  de  vos 
travers.    Je  suis,  mon  eher  fr^re,  votre  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1  C. 


9303.     UNTERREDUNGEN  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN  MINISTER  MITCHELL. 

[Dresden,  29.  und  30.  August  1757.] 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Dresden  31.  August  (secret): 
„My  Lord.  The  King  of  Prussia  arrived  here  last  Monday.'  I  waited 
on  him  immediately  and  found  him  in  as  good  spirits'  as  if  he  had 
retumed  from  a  successful  expedition;  he  desired  me  to  come  to  him 
the  next  day,^  when  he  would  talk  to  me  of  business. 

Yesterday  I  had  a  very  long  conversation  with  His  Prussian 
Majesty  .  .  . 

When  I  pressed  His  Prussian  Majesty  to  communicate  his  thoughts 
of  a  plan  for  a  general  pacification,  ^  he  answered  he  desired  nothing 
so  much  as  peace,  but  that  it  was  impossible  to  propose  any  plan  be- 
fore  the  end  of  the  campaign. 

I  then  desired  to  know  if  he  had  yet  had  leisure  to  think  of  proper 
measures  to  be  taken  for  carrying  on  the  war  with  vigour.  His  answer 
was  nearly  the  same,  Ihat,  tili  this  campaign  was  ended,  it  was  impos- 
sible to  determine  what  would  be  the  proper  measures  for  the  next. 

With  regard  to  his  views  in  Russia,  in  case  of  the  death  of  the 
present  Empress,^  he  has  reason  to  believe  that  the  Great-Duke  and 
-Dutchess  are  well  inclined  towards  him/  and  he  wishesto  live  in  peace 
and  friendship  with  them. 

As  to  the  Ottoman  Porte,  he  thinks,  if  they  could  be  brought  to 
act,   it   might  be  of  the  greatest  Utility ;'   and   he   added  that  he  was 

>  29.  August.  —  a  Vergl.  S.  311.  Anm.  2.  ^  3  In  Mitcheirs  Tagebüchern  wird  die 
Unterredung  vom  29.  August  ausführlicher  erzählt.  Auf  diese  Unterredung  vom  29. 
bezieht  sich  offenbar  der  Hinweis  in  der  königl.  Resolution  vom  30.  August  (Nr.  9304). 
Der  König  hat  am  29.  August  zu  Mitchell«  der  über  die  hannoverschen  Neutralitäts- 
verhandlungen (vergl.  S.  315 — 318)  beunruhigt  war,  gesagt :  „I  needed  not  be  so  much 
alarmed;  that,  though  this  showed  very  bad  and  unfair  intenttons,  yet  it  must  take 
time,  before  a  thing  of  that  sort  could  be  negociated  between  the  courts  of  Vtenna 
and  Paris  (for  at  this  time  we  had  no  suspicion  of  any  negociation  but  with  the  court 
of  Vienna);  that  it  might  perhaps  occasion  some  jealousy  and  misunderstanding  be- 
tween them,  of  which  we  might  profit,  if  the  English  ministry  still  remained  firm«  He 
conduded  with  desiring  me  to  come  the  next  day  to  him."  Tagebücher  Mitcheirs 
in  den  Memoirs  and  papers  of  Sir  Andrew  Mitchell ;  by  Bisset.  I,  365.  366.  —  4  Vergl. 
S.  229.  —  5  Vergl.  S.  141;  Bd.  XIV,  557.  —  6  Vergl.  Bd.  XIV,  557.  —  7  Verg^. 
S.  162.   163;  Bd.  XIII,   619;  XIV,  559. 
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willing  to  go  all  lengths ,  that  he  had  at  that  court  an  emissary '  with 
a  credit  for  300,000  crowns,  that  is  50,000  Sterling,  and  he  hoped  on 
this  occasion  the  King  would  do  his  utmost  to  render  the  Porte  active. 

I  then  touched  on  the  affair  of  the  subsidy  from  England,'  in  the 
manner  directed  in  Your  Lordship's  letter.^  His  Prussian  Majesty  ans- 
wered,  he  was  sorry  it  was  now  become  necessary ;  that,  the  French  and 
Russians  having  taken  possession  of  so  great  a  part  of  his  dominions, 
he  saw  his  resources  would  fail;  he  was,  therefore,  obliged  most  un- 
willingly  to  become  a  bürden  to  his  allies;^  that,  if  he  could  weather 
it  out  tili  winter,  there  would  be  time  for  negociation;  that  a  subsidy 
of  four  millions  of  crowns  would  be  necessary  for  the  next  year. 

I  took  the  liberty  to  observe  that  this  subsidy  was  larger  than 
England  had  ever  given  in  one  year  to  any  foreign  power  whatever; 
that  the  nation,  engaged  in  a  most  expensive  war  wiüi  France,  might 
find  a  difficulty  in  raising  so  great  a  sum. 

His  answer  was  that  he  had  hitherto  asked  nothing;  that  necessity 
only  had  forced  him  to  it  now ;  that,  if  measures  were  to  be  concerted, 
they  ought  to  be  such  as  might  be  effectual. 

I  replied  that  it  was  absolutely  necessary  His  Prussian  Majesty 
should  explain  in  what  manner  he  intended  to  apply  the  subsidy  His 
Majesty  may  be  enabled  by  his  Parliament  to  give,  in  order  to  satisfy 
His  Majesty  and  the  nation  of  the  expedience  and  Utility  of  granting 
so  large  a  subsidy  as  670,000  pounds  in  one  year.  His  answer  was  it 
is  impossible  to  be  particular  as  to  the  manner  in  which  this  sum  may 
be  usefully  employed,  tili  we  see  the  end  of  the  campaign." 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Dresden  31.  August  (most  se- 
cret):'  „When  the  King  ofPrussia  mentioned  to  me  the  accounts  he  had 
received  from  Berlin^  of  the  negociation  that  was  actually  begun  at 
Hannover  for  a  neutrality,  I  urged  every  argument  that  occurred  to  me' 
arising  from  the  present  most  unhappy  Situation  of  affairs,  from  the 
absolute  impossibility  there  was  of  His  Royal  Highness  resisting  so  su- 
perior  a  force,  and  from  the  utter  min  that  must  fall  upon  His  Maje- 
sty's  German  dominions,  if  this  measure  had  not  been  adopted;  which 
however,  I  was  persuaded,  His  Majesty  had  embraced  with  the  greatest 
unwillingness. 

His  Prussian  Majesty  heard  me  with  the  greatest  patience,  but  did 
not  seem  satisfied  with  my  reasons.  He  put  me  in  mind  what  his  do- 
minions  had   suffered  and  were  likely  to  suffer,  that  the  treaty  he  had 

»  Rexin.  Vergl.  Bd.  XUI,  619.  —  »  Vcrgl.  S.  194.  279.  —  3  Erlass  des  Gra- 
fen Holdemesse  vom  17.  Juli  1757.  Vergl.  S.  279.  Anm.  i  und  in  Bisset.  1.  c.  I, 
254 — 265.  —  4  Vergl.  S.  279.  —  5  Vergl.  zu  der  folgenden  Unterredung  die  kurzen 
Angaben  in  den  Tagebüchern  MitcheU's.  Bisset  I,  366.  —  6  Vergl.  Nr.  9299.  9304« 
—  7  Eichel  schreibt  an  Podewils  am  28.  August:  „M.  Mitchell  ist  inzwischen  au 
dtespoir  über  die  honteuse  und,  wie  er  sie  qualificiret,  infame  Demarche  des  ob- 
gedachten  (hannoverschen)  Ministerii." 
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made  \nth  the  King ,  had  been  the  occasion  of  this  war, '  that  bis  ad- 
berence  to  that  treaty  bad  drawn  upon  bim  tbe  wbole  power  and  re- 
sentment  of  France,  tbat  tbe  most  unfortunate  divisions  among  tbe  Eng- 
lisb  minieters"  bad  prevented  bis  baving  any  assistance  whatever  from 
England,  and  be  tben  abruptly  asked  me  wbat  assistance  England  could 
give  bim,  if Hannover  accepted  of  a  neutrality;  >if  tbatf  says  be  »takes 
place,  tbere  is  an  end  of  everytbing.  I  own  tbe  bad  Situation  of 
my  affairs,  but  tbey  are  not  yet  desperate,  and  I  ougbt  at  least  to  bave 
been  acquainted^  before  sucb  a  resoludon  was  taken.  I  confess  I  am 
Unfortunate,  but  tbat  is  not  a  reason  wby  I  sbould  be  abandoned.« 

I  could  only  answer  tbat  I  was  really  not  entrusted  witb  tbe  par- 
ticular  reasons  for  tbe  negociation  begun  at  Hannover,  but  I  was 
most  fully  empowered  to  assure  bim  tbat  His  Majesty  as  King  of  Great 
Britain  would  religiously  fulfil  every  engagement  be  bad  entered  into, 
and  would  give  His  Prussian  Majesty  every  assistance  tbat  could  rea- 
sonably  be  expected  from  bim.* 

Nach  den  Autfertigungea  im  Public  Record  Offico  m  Loodon;  der  „most  secrec  lecter"  eigen- 
händig von  Mitchell. 


9304.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  23.  August:  „Le  baron  de 
Steinberg,  ministre  d'^tat  d'Hannovre, 
vient  d'ecrire  k  moi,  Podewils,  la  lettre  ci- 
jointe  en  original,  dat^  de  Verden  du  20 
du  courant,  dans  laquelle  il  expose  au  long 
que  les  Francis  rulnaient  les  ^tats  du 
Roi  son  mattre  d'une  fagon  k  ne  pouvoir 
s'en  relever  dans  des  si^cles;  que  leur 
arm^  etait  sup^rieure  du  triple  ä  celle 
d' Observation,  de  sorte  qu'il  n'y  avait  au- 
cune  apparence  humaine  de  pouvoir  leur 
r^sister  avec  succ^s;  qu'on  ne  pourait 
compter  sur  ancnn  secours  anglais,  et  que 
le  faible  ^tat  de  la-  sanU  du  landgrave  de 
Cassel  faisait  ni6me  craindre  qu'on  ne 
perdtt  bient6t  ces  troupes;  que,  dans  les 
circonstances  pr^utes,  on  ne  saurait  se 
promettre  aucun  secours  de  Votre  Majesty, 
sur  leqnel  le  roi  d'Angleterre  avait  ponr- 
tant  toujours  compt6,  en  ne  pas  cachant 
qu'avec  ses  forces  et  ses  troupes  auxili- 
aires  Sa  Majest6  Britannique  ne  saurait 
seule  faire  t6te  k  toutes  les  forces  de  la 
France;  qu'en  cons^qaence  de  toutes  ces 


Dresden,   30.  August   1757. 

leb  babe  Micb  von  den  ban- 
noverscben  Ministem  nicbts  anders 
als  dergleicben  verseben  können, 
leb  zweifele  nocb,  ob  Frankreich 
einen  separeen  Frieden  annebmen 
wird. 

Von  dem  Duc  de  Cumberland 
babe  leb  nocb  nicbts  deshalb  er- 
balten. 

Wie  leb  desfalls  denke,  dar- 
über babe  ich  Micb  sowohl  gegen 
Mitchell  3  und  gegen  den  Etats- 
minister von  Finckenstein*  expli- 
ciret. 

Inzwiscben  es  Micb  surpreni- 
ret,  dass  da  leb  wegen  des  Königs 
von  Engelland  und  wegen  der  ban- 
novetscben  Lande  in  diesen  ganien 
Krieg  eigentlich    gezogen    worden 


1  Vergl.  Bd.  XIV,  361.  363.  —  9  Vergl.  S.  94.  162;  Bd.  XIV,  551.  —  3  Vei^I. 
S.  314,  Anm.  3.  —  ♦  Vergl,  Nr.  9299. 
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conadtetions,  il  ne  lui  restait  d'antre  parti 
a  prendre  que  de  tftcher  de  sauver  ses 
tuts,  ses  troupes  et  edles  de  ses  alli^ 
parnne  paix  particuli^;  qae  Sa  Majestö, 
prenant  cette  r^lution,  n'avait  pourtant 
pas  voulu  manquer  en  qaalitö  de  fid^le 
alliö  et  ami  d'en  faire  d'abord  part  k  Votre 
Majestö,  en  L'assurant  qu'elle  ne  con- 
clnrait  rien  qu'en  quaJitö  d'ölecteur  d'Ha- 


MOndliche  Resolutton.    Nach  Au&eichnuDg 


bin,  der  König  von  Engelland  als 
ChurfUrst  Mich  abandonniren  und 
Mich  dadurch  dem  ganzen  Schwärm 
der  Franzosen  überlassen  will.  Ich 
werde  indess  Meinen  Gang  nicht 
mehr  nicht  weniger  fortgehen  und 
thun,  was  Ich  kann,  Mich  auch  an 
Engelland  attachiret  halten,  wenn 
Mich  solches  appuyiren  wird.  * 

des  Cabinetssecietän. 


9305.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  LONDRES. 

ICönig  Georg  schreibt,  Kensington  16.  August  1757:  „Monsieur  mon  Fr^re. 
J'ai  Yu  avec  douleur,  par  la  lettre  de  Votre  Majestö  du  27  juillet, »  le  mauvais  6tat  de 
Ses  affaires.  Depuis  la  demi^  action,3  les  miennes  se  trouvent  dans  une  triste  Si- 
tuation. Les  ennemis  sont  maltres  de  la  plus  grande  partie  de  mes  ätats  et  de  ceux 
de  mes  amis.  Je  n'ai  aucun  secours  ä  esp^rer  de  Votre  Majest^,  et  je  me  trouve 
hors  d'^t  de  Lui  en  fournir.  Je  suis  la  victime  de  ma  bonne  foi  et  de  ma  fid61it6 
k  mes  engagements.  Votre  Majest^  jngera  Elle-m^me  que  je  n'ai  d'autre  ressource 
que  de  tftcher,  s'il  en  est  encore  temps,  de  d^livrer  mes  fid^les  alli^  et  mes  pauvres 
Sujets  de  Thorrible  esclavage  et  de  l'oppression  oü  ils  se  trouvent  par  l'injuste  rage 
de  la  France,  toujours  ennemie  de  ma  maison,  et  l'indigne  ingratitude  de  la  maison 
d'Autriche.  En  m^me  temps,  je  rechercherai  toutes  les  occasions  k  Lui  marquer  ma 
sincire  amiti6  et  la.v^ritable  estime  avec  laquelle  je  suis  etc." 

Au  camp  de  D  res  de,  30  aoAt  1757. 
Monsieur  mon  Fr^re.  J'ai  appris  avec  une  vdritable  douleur  tous 
les  dv^nements  qui,  depuis  un  mois,  sont  arrivds  dans  l'dlectorat  d*Ha- 
novre.  Votre  Majest^  plaint  le  sort  du  landgrave  de  Hesse  et  du  duc 
de  Brunswick,  et  sans  doute  Elle  a  raison;  mais  oublierait-Elle  que,  si 
j'ai  perdu  les  duchds  de  Cl^ves,  de  la  Marche,  les  principautds  de  Min- 
den et  d'Ost-Frise  et  le  comtd  de  Ravensberg,  que  ce  n'est  qu'enhaine 
du  traitö  que  nous  avons  fait  ?  Votre  Majestd  oublierait-EUe  que,  si  mes 
secours  n'ont  pas  6t€  aussi  efficaces  qu'dtait  mon  intention  de  les  Lui 
fournir,  qu'on  s'en  doit  prendre  aux  Moscovites,  et  que  j'ai  ddclar^ 
constamment  et  sans  varier  que,  si  l'on  ne  pouvait  garantir  le  royaume 
de  Prusse  de  l'invasion  de  ces  peuples,  je  ne  saurais  donner  des  secours 
considdrables?^  }'ai  ^rouv^,  depuis,  des  malheurs,  je  suis  fort  6\oign6 
de  les  croire  ddsesp^r^s,  mais  je  ne  me  persuaderai  jamais  que,  parce- 
qu'un  alli^  est  malheureux,  ce  soit  une  raison  de  l'abandonner.  Je  n'ai 
jamais  €t6  contraire  ä  la  paix,  je  Tai  toujours  souhait^,  mais  honorable 
et  durable.     Votre  Majestd  saura   mieux  que  personne  ce  qui  Lui  con- 


>  Veigl.  S.  279.  —  3  Nr.  9239.  —  3  Die  Schlacht  bei  Hastenbeck  am  26.  Juli. 
Vergl.  S.  288.  291.  —  4  Vergl.  Bd.  XIII,  609;  XIV,  550. 
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vient  de  faire,  j'attends  dans  le  silence  et  sans  Emotion  le  ddnoüment 
de  cet  ^v^nement,  assurant  Votre  Majestd  de  tous  les  sentiments  de 
considdration  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Ma- 
jest^  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köoigl.  Staatsarchiv  zu  Hannover.    Eigenhändig. 


9306.    AU  SECRjfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Camp  pr^s  de  Dresde,  30  aodt  1757. 

J'ai  bien  regu  ä  son  temps  les  döpÄches  que  vous  m'avez  faites 
depuis  le  16  de  juillet  jusqu'au  16  de  ce  mois  inclusivement.  Mes 
Operations  de  campagne  m'ayant  empöche  jusqu*ä  präsent  d'yrdpondre, 
je  suis  bien  aise  de  pouvoir  vous  dire  maintenant  que,  quoique  je  me 
suis  toujours  doutd  du  malin vouloir  des  ministres  d'Hanovre,  dont  j'ai 
essuyd  assez  de  preuves «  depuis  ma  Convention  de  neutralite  faite  avec 
la  Grande -Bretagne,*  je  ne  me  suis  cependant  pas  imagin^  qu'apr^s 
une  d^claration  aussi  energique  et  forte,  faite  des  ministres  anglais  au 
sujet  de  la  neutralite  Offerte  de  la  cour  de  Vienne  pour  l'dectorat  d'Ha- 
novre, ^  les  gens  susdits  auraient  tant  gagn^  sur  l'esprit  de  leur  maitre 
que  de  donner  les  thains  ä  cette  neutralite  ou  plutöt  paix  s^par^e  qu'on 
est  sur  le  point  de  faire  avec  la  France  pour  Tdlectorat,  dont  je  crois 
avoir  toutes  les  plus  justes  raisons  de  me  plaindre,  vu  que  proprement 
je  n'ai  6t6  entraine  dans  la  guerre  präsente  qu'en  haine  de  ladite 
Convention*  et  pour  les  intdröts  du  roi  d'Angleterre  et  pour  ses  ßtats 
d'Hanovre,  et  que,  malgre  cela,  je  me  vois  plante  lä  par  cette  malheu- 
reuse  paix  separ^e  qui  donne  moyen  aux  ennemis  communs  et  surtout 
aux  Fran^ais  de  me  tomber  au  corps  avec  toutes  leurs  forces  rassem- 
biees  en  Allemagne. 

£n  attendant,  comme  je  vois  bien  qu'il  sera  presque  plus  impossible 
de  remedier  k  ce  maMä,  vous  devez  seulement  6tre  attentif  pour  sa- 
voir  les  conditions  [auxquelles]  les  ministres  d'Hanovre  ont  voulu  conclure 
cette  paix  söparee,  qui  ne  sauront  qu'ötre  tout-ä-fait  honteuses  et  humi- 
liantes  tant  pour  le  Roi  qu'ä  l'egard  de  l'Hanovre,  afin  de  pouvoir  m'in- 
struire  exactement  lä-dessus.  Quoi  qu'il  en  soit  de  ce  fächeux  contre- 
temps,  rien  ne  m'empöchera  de  poursuivre  mes  Operations  de  la  guerre, 
autant  que  je  serai  ä  mfime  de  le  faire ,  et  de  rester  toujours  attache 
aux  interSts  de  la  Grande-Bretagne,  soit  ä  l'egard  de  la  guerre,  soit  ä 
celui  de  la  paix. 

Au  surplus,  je  me  suis  explique  envers  le  sieur  Mitchell*  sur  tous 

»  Vergl.  Bd.  XIV,  550.  551.  —  «  Vergl.  Bd.  XII,  503.  —  3  Vergl.  S.  35.  83. 
84.  94.  123.  —  4  Vergl.  S.  316.  —  5  Vergl.  Nr.  9303. 
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les  points  sur  lesquels  il  m'a  entretenu  conformdment  k  ses  Instructions 
du  z6  du  mois  passd, '  dont  il  ne  manquera  pas  de  faire  son  rapport, 
dont,  pour  votre  direction  seule,  je  veux  bien  vous  dire  que  je  souhai- 
terais  bien  que  le  subside  de  trois  millions  d'öcus  d'Allemagne  saurait 
toe  augmentd  jusqu'ä  quatre  millions  k  peu  pr^s,  afin  d'^tre  rois  par 
\k  en  dtat  de  soutenir  cette  guerre,  vu  la  perte  considdrable  en  revenus 
que  j'ai  soufferte  par  ceux  de  Cl^ves,  Westphalie,  Minden  et  de  la 
Pnisse  encore,  pour  ne  pas  parier  prösentement  de  ceux  que  j'aurai 
apparemment  encore  k  essuyer  par  Tinvasion  des  Fran^ais  dans  le 
Halberstadt  et  le  Magdebourg  et  celle  des  Suddois  en  Pomdranie.  Ce 
que  je  ne  vous  dis  cependant  que  pour  votre  direction  seule,  et  pour 
que  vous  me  marquiez  prealablement  votre  sentiment  lä-dessus. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


9307.     RELATION.» 

Apr^s  la  levde  du  si^ge  de  Prague,  nous  formämes  deux  armöes, 
comme  on  l'a  dit,^  une  ä  Lissa  et  l'autre  ä  Leitmeritz.  Celle  de  Lissa 
marcha  k  Jung-Bunzlau  et  de  lä  k  Boehmisch-Leipa.  Celle  de  Leitme- 
ritz poussa  un  corps  sur  la  rive  droite  de  l'Elbe  sous  les  ordres  du 
prince  Henri  fr^re  du  Roi.*  Le  corps  de  la  rive  gauche  occupa  la 
plaine  qui  r^gne  de  Leitmeritz  k  Lobositz,  et  s'assura  par  des  ddtache- 
ments  des  hauteurs  du  Paschkapolo  et  des  gorges  de  la  Saxe  vers  Peters- 
walde. La  ville  de  Leitmeritz,  oü  nous  avions  notre  magasin,  notre 
höpital  et  tout  l'attirail  d'artillerie  qui  avait  servi  au  si^ge  de  Prague, 
ne  pouvait  se  ddfendre  que  par  les  corps  qui  l'entouraient.  Nous  fftmes 
occupds  k  transporter  nos  malades  et  notre  canon  sur  l'Elbe  jusqu'au 
20  de  juillet. 

Le  gdndral  Nadasdy,  avec  un  corps  d'ä  peu  prds  13,000  hommes, 
se  campa  k  Gastorf,  pour  nous  emp^cher  la  communication  avec  notre 
camp  de  Leipa,  et  eUe  nous  devint  en  effet  tr^s  difBcile»   k  cause  des 

>  Der  Erlass  des  Grafen  Holdemesse  an  Mitchell  ist  vom  17.  Juli.  Vergl.  S.  315. 
Anm.  3.  —  «  Eichel  schreibt  am  30.  August  an  Podewils :  „Von  einer  von  Sr.Königl.  Ma- 
jestät Selbst  angefertigten  Relation  von  demjenigen,  so  zeither  in  Militaribus  passiret 
ist ,  gebe  mir  die  Ehre ,  Ew.  Excelleuz  eine  Abschrift  zuzusenden  ,  um  etwa  gegen 
aoswSrtige  Minister  und  sonst  auswärtig,  als  auch  bei  dem  Publico  Gebrauch  davon 
zu  machen ;  auf  welchen  Fall  ich  aber  wohl  wünschete,  dass  verschiedene  etwas  harte 
und  pikante  Expressiones  und  Tours  etwas  adouciret  und  temperiret  werden  möchten, 
weilen  doch  dergleichen  sonsten  nur  ohne  Noth  aigriret  und  keinen  andern  Nutzen 
hat,  als  dass  es  nachher  wieder  zurückf&llet."  Die  Relation  wurde  am  3.  September 
an  die  preussischen  Gesandten  verschickt;  in  den  „Berlinischen  Nachrichten"  erschien 
sie  am  3.  September  in  Nr.  106.  In  den  Danziger  Beiträgen  ist  sie  Bd.  III,  S.  301 
— 306  gedruckt.  Verändert  ist  im  Druck  die  Erzählung  von  der  Beschiessung  Zittaus 
und  eine  Wendung  am  Schluss  der  Relation.  Vergl.  unten  S.  320.  Anm.  4,  S.  321. 
Anm.  9.  —  3  In  der  vorangehenden  eigenhändigen  Relation.  Nr.  9152.  S.  208.  — 
4    Vergl.  S.  240. 
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montagnes,  des  bois  et  des  d^filös  que  Tennemi  avait  remplis  de  ses 
troupes  lög^res. 

La  levde  du  sidge  de  Prague  ayant  rendu  la  liberte  aux  troupes 
qui  s'y  trouvaient  renfermöes  depuis  cinq  semaines,  le  prince  Charles 
de  Lorraine  sortit  et  joignit  Tarm^e  du  marechal  Daun  pr^s  de  Brandeis. 
Ils  pass^rent  TElbe  et  suivirent  rarm^  que  commandait  le  Prince  de 
Prusse.  Ils  se  post^rent  sur  son  flanc  gauche  k  Niemes'  et  lui  ga- 
gndrent  une  marche  sur  Gabel,  oü  4  bataillons  prussiens  avaient  6t€ 
post^  pour  faciliter  les  convois  de  Zittau  d'oü  Tarm^  tirait  ses  vivres. 
La  ville  de  Gabel  fut  attaqu6e  par  20,000  hommes  et  empört^,'  ce  qui 
obligea  notre  arm^  de  ddcamper  et  de  prendre  le  chemin  de  Rumburg 
pour  gagner  Zittau.  L'annöe  y  passa,  mais  eile  y  perdit  beaucoup  de 
bagage  et  ses  pontons,  ä  cause  que  les  voies  de  nos  voitures  se  trou- 
vdrent  trop  larges  et  ne  purent  passer  k  travers  des  chemins  ^troits 
taillös  dans  le  roc.  Par  la  position  des  arm^s  et  par  leurs  marches, 
il  se  trouva  que  les  Autrichiens  avaient  le  chemin  de  la  corde  et  Tarm^ 
de  Prusse  celui  de  l'arc  k  ddcrire,  pour  arriver  k  Zittau.  Le  gdneral 
de  Schmettau,  qui  avait  l'avant-garde,  trouva  en  arrivant  aupr^  de  cette 
ville  que  les  Autrichiens  s'dtaient  rendu  mattres  de  l'Eckartsberg,  poste 
important  qui  domine  la  ville  et  commande  les  environs;  il  ne  put  que 
se  poster  au  faubourg.  Notre  arm^e  en  arrivant  occupa  le  terrain  op- 
posd  k  celui  de  l'ennemi,  ayant  sa  droite  vers  Zittau  et  sa  gauche  sur 
la  roontagne  de  Hennersdorf.  Dans  cette  Situation  la  ville  de  Zittau 
paraissait  assurde,  ses  bonnes  murailles  la  mettaient  k  Tabri  d'un  coup 
de  main,  et  il  aurait  fallu  que  Tennemi  ouvrtt  la  tranchde  pour  la  pren- 
dre. On  prdtend  que  ce  fut  par  Tinstigation  des  princes  de  Saxe^  que 
les  Autrichiens  la  bombard^rent.^  Les  rues  y  sont  ^troites,  et  il  y  avait 
beaucoup  de  maisons  couvertes  en  bardeau;  le  feu  gagna  bientöt,  les 
maisons  s'dcroul^rent ,  les  toits  de  bois  communiqu^rent  Tembrasement 
k  tous  les  quartiers,  et  Ton  fut  oblig^  d*en  retirer  la  gamison ;  ceux  qui 
avaient  occupa  l'extrdmite  de  la  ville,  ne  purent  sortir,  k  cause  que  les 
maisons  dcrouldes  avaient  bouch^  le  passage  des  rues,  et  le  colonel  Die- 
ricke  avec  150  hommes  du  rdgiment  des  pionniers  et  le  major  Kleist 
avec  80  hommes  du  rdgiment  du  margrave  Henri  furent  pris  pri- 
sonniers. ' 

Sur  cela,  notre  armde  quitta  Zittau  et  prit  le  camp  de  Bautzen. 
D^s  que  Ton  fut  inform^  k  notre  arm^e  de  Leitmeritz  de  la  prise  de 
Gabel,  Ton  se  prdpara  k  quitter  la  Bohfime.*  On  ^vacua  Leitmeritz, 
apr^s  avoir  transportd  tous  nos  magasins  en  Saxe,  et  Tarmde  se  campa 
aupr^s  de  Sullowitz.  Le  gdndral  Nadasdy,  qui  nous  suivit,  tenta  d'at- 
taquer  nos  grandes  gardes  dans  ce  camp,  mais  il  fut  repouss^  avec  perte. 

t  Vergl.  S.  249.  250.  —  a  Vefgl.  S.  256.  257.  —  3  Vergl.  S.  276.  277.  — 
4  Statt  des  Satzes  „On  pr^tend"  bis  „bombardirent*'  stehen  in  den  vom  MiDisterium 
veranlassten  Drucken  die  Worte:  „Mais  l'ennemi  prit  le  parti  de  bombarder  la  ville.' 
Vergl.  S.  319.  Anm.  i.  —  5  Vergl.  S.  281.  —  6  Vergl.  S.  261.  264.  266.  268. 
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Nous  marchämes  ä  Hlinay,  sans  que  M.  le  colonel  Laudon  qui  com- 
mandait  les  pandours,  osit  se  montrer.  De  lä  nous  primes  laroute  de 
Nollendorf.  L'ennemi  attaqua  le  poste  de  Schreckenstein,  ddfendu  par 
200  hommes  de  nouvelles  levdes,  et  l'emporta,  Nous  ^vacudmes  ensuite 
Tetschen  *  et  Aussig,  et  Tarm^e  se  campa  ä  Cotta.  Le  Roi  passa  l'Elbe 
k  Pirna  et  joignit  avec  un  d^tachement  l'armde  de  Bautzen ;  il  poussa 
au  Weissenberg,*  oü  les  gdn^raux  Beck  et  Hadik  et  autres,  dont  les 
noms  nous  sont  inconnus,  furent  fort  mal  traitds  par  nos  troupes  le- 
geres. Nous  restdmes  dans  ce  camp,  pour  mettre  la  demi^re  main  ä 
nos  arrangements,  jusques  au  15^  d'aoüt. 

Le  16,  le  Roi  et  l'arm^e  march^rent  äBemstadt,  oü  Ton  fit  beau- 
coup  de  prisonniers  sur  le  gdn^ralBeck,  et  oü  Ton  lui  enleva  ses  dqui- 
pages.      A  notre  arrivee  ä  Bernstadt,  nous  apprimes  qu'un  corps  d'Äu- 
trichiens   se   trouvait  k  Ostritz,     On   ddtacha   sur-le-champ   le   colonel 
Werner,   qui   manqua  de  peu  le  general  Nadasdy,  mais  lui  enleva  tous 
ses  dquipages*   et    fit  beaucoup  de  prisonniers.     Le    17,  on  marcha  ä 
l'ennemi,  moins  dans  l'intention  de  l'attaquer  que  de  lui  prendre  la  viUe 
de  Goerlitz.5     Nous  trouvämes  eflfectivement  que  son  poste  dtait  inatta- 
quable.     Sa  gauche  dtait   flanquee  par  une  montagne  gamie  de  60  ca- 
nons,  sa  droite  etait  appuyee  ä  la  rivi^re  de  Neisse,  au  delä  de  laquelle 
campait  sa  r^serve,  qui  avait  garni  toutes  les  hauteurs  qui  fianquaient  sa 
ligne,  de  canons.     Devant  son  front  se  trouvait  le  village  de  Wittgen- 
dorf, ^  situe  dans  un  fond  oü  coulait  un  ruisseau  dont  les  bords  etaient 
tres  escarp^s,  et  au  travers  duquel  il  n'y  avait  que  trois  passages  de  la 
largeur  des  chemins   ordinaires.     On  fit  passer  la  Neisse  ä  Hirschfelde, 
le  18,  ä  un  Corps  sous  les  ordres   du   gdnöral  de  Winterfeldt, '  mais  le 
terrain  se  trouva   plus  difficile  encore   de    l'autre  cöte  de  la  Neisse  que 
de  celui-ci. 

Le  20,  nous  ddcampämes,®  apr^s  avoir  occupe  Goerlitz,  que  l'ennemi 
abandonna.  Nous  n'avons  vu  dans  toute  notre  marche  qu'une  centaine 
de  pandours,  qui,  quoiqu'ils  eussent  des  bois  qui  les  favorisaient,  n'ont 
pas  eu  le  coeur  de  se  montrer  ^  ou  d'agir  tant  soit  peu  vigoureusement. 
L'armde  se  campa  depuis  Bernstadt,  sur  les  hauteurs  dejauemick  jusqu'ä 
Ja  Neisse,  oü  le  camp  du  g^ndral  Winterfeldt  commen^it  en  s'^tendant 
k  Radmeritz. 

t  Vcrgl.  S.  272.  —  -i  Vergl.  S.  283.  —  3  Die  vier  nächstfolgenden  Daten  der 
Relation  sind  ungenau.  Statt  15.  August  ist  14.  August,  statt  16.  ist  15.,  statt  17. 
ist  16.,  statt  18.  ist  17.  August  zu  setzen.  Vergl.  u.  a.  Histoire  de  la  guerre  de  sept 
ans.  CEuvresIV,  135.  136;  die  weiter  unten  genannte  Relation  von  Lentulus  in  den 
angegebenen  Drucken;  Henckel  1.  c.  I,  2  S.  271 — 277;  das  oben  mitgetheilte  Schrei- 
ben des  Königs  vom  14.  August  an  Keith.  Nr.  9279.  —  4  Vergl.  S.  305.  312.  — 
5  Ueber  die  Einnahme  von  Görlitz  durch  die  Oesterreiclier  vergl.  S.  267.  —  6  In 
der  Vorlage :  Witgenau.  —  7  Vergl.  S.  302.  —  8  Vergl.  S.  302.  —  9  Statt  „n*ont 
pas  eu  le  cceur  de  se  montrer'^  wurde  im  Ministerium  und  demgemäss  in  den  Drucken 
g-esetzt  „n'ont  pas  os^  se  montrer." 

Corresp.  Friedr.  TL,    XV.  21 


322      

Le  25,   le  Roi  quitta  cette  armee  et  marcha  avec  un  d^tachemait 
vers  Dresde.  * 

Kaeh  der  von  Eichel  au  Podewü«  Übersandten  AbichrifL  * 


9308.     AU  PRINCE  DE  PRUSSE  A  DRESDE. 

[Dresde,]  30  [aout  1757]. 
Mon  eher  Fr^re.     Vous   ne   pouvez   aller  en   süretö  qu'ä  Torgau, 
II  faut  partir  demain,  pour  vous  y  rendre,   et  vous  attendrez  lä  la  fin 
de  notre  campagne.   Je  suis,  mon  eher  fr^re,  votre  fidde  frdre  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  Q  C  F  l  C. 


9309.     AU   MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

[Camp  pr^s  de  Dresde,  30  aoüt  1757.]  * 
Je  vais  marcher  contre  les  Frangais  et  les  troupes  de  TEmpire. 
J'esp^re  de  les  accoster  le  13  ou  le  14  et  de  vous  en  rendre  bon  compte. 
La  Lusace  me  parait  de  mdme  ä  Tabri,  ainsi  vous  n'avez  k  craindre  ä 
Berlin  que  du  c6t6  de  laPomdranie.  J'esp^re  que  les  arrangements  que 
Ton  a  pris  ä  Stettin,^  ralentiront  un  peu  Tempressement  des  Suddois; 
enfin,  arrive  ce  qui  pourra,  soyez  sör  que,  de  mon  cötö,  je  ferai  l'im- 
possible  pour  rdussir.  Le  mois  de  septembre  döcidera  de  notre  sort 
pendant  l'hiver.     Adieu. 

Je  ne  crains  point  la  paix  d'Hanovre,  au  contraire,    cela  brouillera 
les  Frangais  et  les  Autrichiens.  ^    Adieu. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


9310.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Podewils  und  Finckenstein  berich-  i  [Dresden,    30.  August  1757.]^ 

ten,   Berlin   2.  August:      Votre  Majest«  :  j^^   ganz  gut;   sobald  das  Geld, 

aura  rcgu   une   lettre  du  duc  de  Gotha 6  :  •     >  i.    i.  -n    i-      • 

dans   laquelle   ce  Prince,    en  La   remer-  :  SO,    wie    Ich    höre,    zu    Berlin    ist, 

ciant  de   la   promesse  qu'EUe  lui  a  faitc  \  ausgezahlet  sein  wird. 

I  Für  die  Zeit  vom  Aufbruch  des  Königs  aus  Leitmeritz  bis  zum  20.  August  er- 
schien bereits  am  25.  August  in  den  Berliner  Zeitungen  (Berlinische  Nachrichten 
Nr.  102)  eine  Relation  aus  dem  Hauptquartier,  das:  „Schreiben  eines  preussi- 
schen  Officiers  aus  Bernstädtel  in  der  Lausitz  vom  21.  August^ 
Auch  gedruckt :  Danziger  „Beyträge**  III,  306 — ^309.  Diese  im  Ministerium  redigirte 
Relation  beruht  auf  einem  Schreiben  des  königl.  Adjutanten  Oberst  Lentulus  an  den 
Minister  Finckenstein,  d.  d.  Hauptquartier  Bernstädtel,  21.  August  1757.  —  *  D'^ 
eigenhändige  Niederschrift  des  Königs  liegt  nicht  mehr  vor.  —  3  Das  Datum  nach 
der  chiffrirten  Ausfertigung.  —  4  Vergl.  S.  244.  245.  247.  252.  —  5  Vexgl.  S.  314- 
316.  —  6  D.  d.  Friedenstein  bei  Gotha,  26.  Juli  1757.  —  ^  Die  Resolution  wurde  im 
Ministerium  am  i.  September  präsentirt.  Die  Übrigen  mit  dem  Eingangsvermerk 
„i.  September"  bezeichneten  Schreiben  aus  dem  Cabinet  fuhren  das  Datum  ^Dresden 
30.  August",  mithin  wird  auch  obige  Resolution  von  diesem  Tage  zu  datiren  sein. 
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de  faire  relicher  le  sieur  de  Lyncker,  x 
President  de  la  chambre  des  finances  d' Er- 
furt pour  l'electeur  de  Mayence,  La  sup- 
plie  de  vouloir  bien  effectuer  cette  pro- 
messe,  puisque  Tintercession  de  l'electeur 
de  Mayence  lai  serait  d'une  grande  Uti- 
lity, dans  la  Situation  critique  oü  11  se 
trouve,  menac^  d'uncot^  par  lesFrangais 
et  de  l'autre  par  les  troupes  des  Cercles." 

Mündlich«  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabtneusecretärs. 


931 1.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Dresden,  30.  August  1757. 

Wegen  des  einliegenden  Schreibens  von  des  Herrn  Landgrafen 
von  Hessen-Cassel  Durchlaucht,»  so  des  Königs  Majestät  mit  Sich  hie- 
her  gebracht  haben,  ohne  solches  vorhin  beantworten  zu  können,  haben 
Sie  befohlen,  dass  Ew.  Excellenz  selbiges  auf  das  polieste  und  mit  der 
grossesten  Verbindlichkeit  beantworten,  des  Landgrafen  Durchlaucht  über 
Dero  Fermet^  ein  flatteuses  Compliment  machen  und  sonsten  des  be- 
ständigen Attachements  von  Sr.  Königl.  Majestät  versichern  lassen 
möchten,  als  welche  auch  Dero  justes  Verlangen  von  der  Krön  Engel- 
land durch  Ihren  Minister  zu  London  gerne  bestens  appuyiren  lassen 
würden.  Wie  dann  auch  an  den  Michell  deshalb  convenablement  re- 
scribiret  werden  solle.  ^ 

Im  übrigen  aber  und  da  durch  den  Absprung  des  hannoverschen 
Ministerii  die  Sachen  eine  andere  Face  zu  bekommen  schienen,  und 
man  nicht  wüsste,  wie  weit  der  König  von  Engelland  darin  entriren, 
noch  wie  die  Engelländer  und  das  englische  Minist^re  es  ansehen  wür- 
den, so  dörfle  man  wohl  nöthig  haben,  alles  dieses  erst  abzuwarten, 
indess  Se.  Königl.  Majestät  noch  hofften,  dass  aus  diesem  separirten 
Frieden  nichts  werden  würde,  da  Frankreich  seine  Absichten  auf  einen 
Generalfrieden  habe*  und  also  von  solchem  separirten  Frieden  werde 
schwerlich  etwas  wissen  wollen. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 

9312.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Tannenberg,  31.  August  1757. 

Auf  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Befehl  soll  ich  Ew.  Ex- 
cellenz beiliegende  Originalpi^cen  (fünf  Stück)  ^  communiciren,  von  wel- 

t  Vergl.  S.  247.  248.  311.  —  3  Schreiben  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel, 
d.  d«  Hamburg  8.  August.  Der  Landgraf  verlangte  von  England,  das  vertrags- 
mässig  zum  Schütze  Hessens  verpflichtet  sei,  die  bestimmte  Versicherung,  dass  er  fUr 
die  durch  den  Einfall  der  Franzosen  erlittenen  Verluste  Schadenersatz  erhalten  werde. 
VeigL  Bd.  XIV,  467.  518.  519.  —  3  Demgemäss  Ministerialerlass  an  Michell,  d.  d. 
Berlin  3.  September.  —  ♦Vergl.  S.  316.  —  5  Es  sind  zwei  Schreiben  von  Schönberg 

21» 
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chen  Deroselben,  und  wie  dieselbe  in  unsere  Hände  gerathen  seind,  auch 
welchergestalt  der  Herr  Obriste  von  Finck  zu  Dresden  solche  der  Kö- 
nigin von  Polen  Majestät  aus  denen  Originalien  vorlesen  müssen,  be- 
reits vorhin  schon  etwas  gemeldet  habe.» 

Sr.  Königl,  Majestät  Intention  bei  Uebersendung  dieser  Pi^en  ist 
sonsten,  dass  £w.  Fxcellenz  solche  in  extenso  drucken  und  publiciren 
lassen  sollen,  damit  dadurch  die  ganze  Welt  von  denen  übelen  Procedes 
des  dresdenschen  Hofes  überzeuget  werde,  und  was  vor  eine  übele 
Correspondance  solcher,  aller  gegebenen  Versicherungen  ohnerachtet, 
mit  denen  Feinden  Sr.  Königl.  Majestät  unterhalte.  Was  vor  ein  Ru- 
bnim  oder  Titel  solchen  Impressa  zu  geben,  solches  muss  ich  Ew.  Ex- 
cellenz überlassen. '  Inzwischen  Deroselben  zu  Dero  Direction  nicht  ohn- 
angezeiget  lassen  kann,  wie  des  Königs  Majestät  vor  Dero  Abmarsch 
von  Dresden  den  in  gedachter  Correspondenz  mit  begriffenen  dresden- 
schen Kammerjunker  Otto  von  Schönberg  arretiren  und  gegen  den  Ab- 
marsch zu  Sich  nach  Dero  Hauptquartier  bringen,  auch  darauf  an  Hand 
und  Fuss  schliessen  lassen,  so  dass  er  solchergestalt  den  heutigen  Marsch 
hieher  zu  Fusse  hinter  einem  Bataillon  mit  thun  müssen,  auch  auf  die 
Art  noch  weiter  fortgebracht  werden  soll ,  bis  Se.  Königl.  Majestät  ihn 
weiter  durch  ein  Commando  nach  Spandau  schicken  lassen  können.  Er 
suchet  sein  begangenes  Vergehen  mit  Schreibung  derer  Umstände,  so  in 
seinem  Briefe  an  den  bei  den  österreichschen  leichten  Truppen  stehen- 
den Obristen  von  Laudon  [enthalten],  damit  zu  entschuldigen,  dass  er 
solches  auf  Befehl  und  als  ein  Bedienter  Sr.  Königl.  Majestät  Seiner 
allergnädigsten  Frauen  gethan,  welches  man  an  seinem  Orte  gestellet 
lassen  muss,  und  welches,  wann  es  wahr  ist,  gegen  ihn  ein  so  hartes 
Procdde  nicht  verdienet  haben  „  vielmehr  ihm  zu  einer  legitimen  Ent- 
schuldigung dienen  dörfte,  obgleich  die  Königin,  dass  er  solches  auf  sie 
werfen  wollen,  nicht  allerdinges  zufrieden  sein  möchte.  Dass  er  aber 
ausserdem  den  jungen  Grafen  von  Frankenberg,  der  als  Officier  von 
Sr.  Königl.  Majestät  Armee  nach  Dresden  gekommen  und  wegen  Ohn- 
pässlichkeit  und  Schwachheit  daselbst  geblieben  war,  vor  sich,  und  also 
nicht  befehlsweise  von  der  Königin,  debauchiren,  zur  Desertion  behülf- 
lich  sein,  ihn  mit  seinem  Domestiquen  und  vielleicht  eigenen  Gespann 
nach  dem  Obristen  Laudon  schicken,  an  solchen  zur  weiteren  Fort- 
schaffung  recommandiren   und    gedachten   jungen   Grafen   Frankenberg 

an  Laudon,  ein  Schreiben  von  Laudon  an  Nadasdy,  eines  des  Prinzen  von  Lothringen 
an  Nadasdy  und  eines  des  Generalmajors  Grafen  Palffy  an  Nadasdy.  Vei^l.  diese  fönf 
Schreiben  in  der  weiter  unten  genannten  Druckschrift. 

1  Vergl.  S.  305.  Anm.  5  und  S.  309  Anm.  i.  —  «  Die  Schrift  ist  betitelt: 
„Anzeige  ||  einer  ||  von  einigen  zu  dem  Dresdenschen  Hofe  ||  gehörigen  Personen,  |{  zum 
Nachtheil  ||  Sr.  Königl.  Majestät  ||  in  Preussen,  ||  mit  ||  Deroselben  Feinden  ||  gepflogenen 
Correspondentz.  ||  —  Mit  Beylagen.  ||  Berlin,  ||  gedruckt  bei  Christian  Friedrich  Henning,  l| 
Königl.  privil.  Hof-Buchdrucker.  ||  Im  Septemb.  1757."  Sie  wurde  am  6.  September 
an  die  preussischen  Gesandten  verschickt.  Auch  gedruckt  in-  Danziger  „BeytrSgc" 
Bd.  III,  S.  288—299. 
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dadurch  auf  eine  so  besondere  Art  von  seinem  Eide  und  Vasallenpflicht 
abwendig  machen  wollen,  auch  es  wirklich  vollstrecket  hat,  solches  ist 
von  dem  von  Schönberg  criminell  gehandelt  und  meritiret  oder  ent- 
schuldiget wenigstens  den  sich  und  seiner  Naissance  und  Qualitd  zu- 
gezogenen Affront,  da  in  Sachsen  die  wiederholten  Edicte  schon  in 
vorigem  Winter  öfi*entlich  publiciret  worden , «  dass  der  oder  diejenige, 
ohne  Ausnahme  des  Standes  oder  der  Person,  so  jemanden  von  denen 
preussischen  Truppen  zur  Desertion  anräthig,  behülflich  oder  mit  Rath 
und  That  an  die  Hand  gegangen  sein  würde,  ohnausbleiblich  mit  der 
Strafe  des  Stranges  beleget  werden  sollte. 

Ich  wünschete  daher  auch  wohl,  dass,  damit  dieser  criminelle  Um- 
stand etwas  in  die  Augen  geben  möchte,  in  dem  unter  denen  anderen 
zu  druckenden  Briefe  von  ihm  mit  etwas  weniges  grösseren  Lettern  als 
die  anderen  Umstände  gedrucket  werden  möchte«  Ew.  Excellenz  habe 
diese  Umstände  nur  zu  Dero  eigenen  beliebenden  Direction  melden, 
obstehendes  aber  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  anzeigen  sollen. 

Nach  der  Ausfertigang.  Eichel. 


9313.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN   IM  LAGER  BEI  BIESNITZ. 

Im  Lager  bei  Tannenberg,  31.  August  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  danke  Ew. 
Liebden  wegen  des  Einhaltes  von  Dero  Schreiben  vom  28.  dieses. 
Wenn  Dieselbe  Sich  gegen  Görlitz  zurückziehen  werden,  so  glaube  Ich, 
dass  Sie  Sich  wegen  des  Nadasdy  wohl  werden  in  Acht  nehmen  müssen, 
damit  selbiger  nichts  auf  Sie  tentiren  kann. 

Ich  habe  erst  den  i.  September  von  Dresden  abmarschiren  wollen, 
bin  aber  nun  schon  den  31.  dieses  marschiret  und  habe  eilen  müssen, 
da  der  Feind  sich  mehr  und  mehr  mit  seinem  Corps  näher  vorziehet 
und  der  Gegenden  Halle  und  Leipzig  herum  leichte  Truppen  schwär- 
men lasset.  Ich  hoffe,  dass  alles  recht  gut  gehen  wird.  Ich  bin  Ew. 
Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


9314.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE   FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Quartier  de  Tannenberg,  31  aoüt  1757. 
Mon  eher  comte  de  Finckenstein.     Le  chasseur  auquel  vous  avez 
confid  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  26  de  ce  mois,  vient  d'arriver 
id  et  me  l'a  fidelement  rendue.    Je  vous  sais  grd  des  choses  que  vous 

X  Vergl.  Mylius,  Novam  Corpus  constitutionnm  Bd.  II,  S.   178.  179. 
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m'y  avez  marqu^s;»  en  attendant,  vous  devez  6tre  parfaitement  trän- 
quille,  car,  pourvu  que  vous  n'ayez  rien  ä  craindre  des  Su^dois,  et  que 
ceux-ci  ne  vous  troubleront  pas,  vous  n'aurez  rien  k  appreliender  de 
ce  cötd-ci. 

J'esp^re  que  ma  lettre  chiffrde,  partie  hier  de  Dresde,'  vous  sera 
heureusement  arrivde.  Quoique  les  choses  paraisscnt  Ätre  bien  brouiU^es 
dans  le  moment  prdsent,  cependant,  elles  ne  sont  pasarrivees  au  point 
que  vous  devez  les  tenir  pour  perdues,  et  la  face  s'en  pourra  bientöt 
changer. 

Remerciez  le  sieur  de  Hertzberg  de  son  intention  bonne  et  fidde, 
en  m*envoyant  sa  lettre  du  26  de  ce  mois.' 

Ayez  soin  que  mes  lettres  de  Berlin  soient  dirigees  prdsentement 
par Wittenberg  et  Halle,  afin  qu'elles  me  parviennent,  par  cette  route^ 
au  camp  oü  je  me  trouverai.    Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

N'ayez  pas  tant  peur,  rien  n'est  ddsespdre  ni  perdu;  tant  que  je 
serai  en  vie,  je  tiendrai  bon  et  me  ddfendrai  comme  un  lion;  si  c'en 
est  fait  de  moi,  alors  ce  n'est  plus  mon  affaire,  mais  je  vous  assure 
qu'aprds  avoir  lu  et  bien  relu  votre  lettre,  je  ne  crains  rien  encore. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  e  Q  C  T 1  C. 


9315.    AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Grimma,  4  septembre  1757. 
Votre  rapport  du  19  d'aoüt  m*est  heureusement  parvenu,  avec  cette 
d^laration  impertinente  et  pleine  d'arrogance  que  le  prince  Golizyn  a  re- 
mise  au  minist^re  britannique.  *  Le  malheur  dans  ceci,  comme  en  bien 
d'autres  choses,  est  qu'on  a  de  la  part  de  l'Angleterre  attendu  trop  long- 
temps  pour  se  ddterminer  ä  agir  efficacement  et  avec  vigueur,  de  sorte 
que  je  crains  qu'on  n'ait  de  la  peine  ä  prösent  ä  rötablir  les  affaires  et 
k  regagner  la  supdriorite.  Voilä  le  mois  de  septembre  oü  nous  venons 
d'entrer,  qui  sera  absolument  d^cisif  pour  les  affaires  d'ici,  et  comme 
je  suis  en  marche  contre  les  Frangais  et  les  troupes  soi-disant  de  l'Em- 
pire,  avec  un  corps  d'armöe,  apr^s  avoir  laissd  un  autre  dans  la  Lusace  ^ 

X  Finckenstein  sandte  in  dem  Bericht,  Berlin  26.  August,  Mittheilungen  von 
dem,  was  man  in  Berlin  über  die  Lage  in  Ostpreussen,  über  die  Rüstungen  der  Schwe- 
den und  die  Bewegungen  des  französischen  Heeres  erfahren  hatte.  —  ■  Nr.  9309.  — 
3  Hertzberg  hatte  in  einer  Immediateingabe,  d.  d.  Berlin  26.  August,  Vorschlfige  für 
Errichtung  der  Milizen  dem  Könige  unterbreitet.  —  4  Der  russische  Gesandte  Graf 
Golizyn  hatte  Mitte  August  der  englischen  Regierung  eine  energische  Verwahrung 
seines  Hofes  übergeben  gegen  die  englische  Erklärung  über  die  Blokade  preussischcr 
Häfen  durch  russische  Schiffe.    Vergl.  S.  213.  228.  229.  —  5  Vergl.  S.  306. 
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pour  observer  les  mouvements  de  rarmde  autrichienne  toujours  campte 
pr^s  de  Zittau,  il  faudra  voir  comment  les  choses  se  ddcideront. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  F  i  C. 

9316.     AU  COLONEL  DE  BALBI. 

[Quartier  de  Grimma,  4  septembre  1757].' 

Je  vous  compte  d'fetre  arrivö  heureusement  ä  Neuwied.*  C'est 
pourquoi  je  vous  fais  cette  lettre,  pour  vous  dire  que  le  cbasseur  Nadeler, 
que  j*avais  envoyd  en  exprds  au  comte  de  Neuwied,  a  eu  le  malheur, 
k  son  retour,  de  tomber  entre  les  mains  des  hussards  autrichiens,  qui 
sont  entr^  dans  la  petite  ville  d' Oschatz  en  Saxe,  dans  le  moment  oü 
il  en  a  voulu  partir  pour  aller  ä  moi.  Malgrd  qu'il  s'est  qualifid  pour 
un  commis  de  marchand,  et  qu'il  a  eu  mfime  Tadresse  de  jeter  sa  lettre 
dans  quelque  tonneau,  cependant,  apr^s  que  les  hussards  n'ont  point 
trouvd  des  lettres  sur  lui,  ils  ont  fait  tant  de  recherches  et  ont  mal- 
traitd  le  maitre  de  poste,  jusqu'ä  ce  qu'ä  la  fin  ils  se  sont  apergus  de 
la  lettre  dans  le  tonneau,  en  sorte  que  le  courrier  et  la  lettre  ont  €t6 
pris  et  amends. 

Voilä  un  avis  que  je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment-ci.  II 
sera  absolument  n^cessaire  que  vous  en  avertissiez  incessamment  le 
comte  Neuwied,  pour  qu'il  prenne  ses  mesures  lä-dessus  et  se  prdcau- 
tionne  contre  tout  accident  qui  lui  saurait  arriver,  quand  la  cour  de 
Vienne  sera  informd  des  bonnes  intentions  du  Comte,  mais  surtout  si 
le  contenu  de  sa  lettre  a  6t6  de  quelque  importance,^  dont  sans  doute 
il  vous  fera  communication.  Je  suis  extrdmement  embarrassd  de  ce 
fdcheux  et  malheureux  contre-temps,  etant  actuellement  en  marche  contre 
les  troupes  frangaises  et  de  T  Empire,  qui  s'assemblent  dans  laThuringe 
pour  envahir  la  Saxe,  et  pouvant  faire  une  faute  tr^s  innocemment,  si 
tant  est  que  la  France  a  goütd  la  proposition  du  Comte. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

9317.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN. 

Grimma,  4  septembre^  [1757«] 
Je  suis  informd  qu'un   parti   fran^ais   est  entrö   dans   le   pays  de 
Halberstadt,  on  le  dit  fort  de  7000  hommes.     Peut-Ätre  n'est-ce  que  la 

'  Das  Concept  enthält  die  Datimng  „le  quatri^me  du  mois  apr^s  celui  oii  vous 
*tes  parti  de  nous."  —  »  Vergl.  S.  300.  301.  —  3  Vergl.  weiter  unten  die  Schreiben 
an  Balbi  .vom  24.,  26.  und  3a  September,  sowie  an  den  Grafen  Neuwied  vom 
30.  September.  Nr.  9357.  9365.  9377.  9378.  —  *  Die  chiffrirte  Ausfertigung  trÄgt 
das  Datum  „5  septembre''  und  Finckenstetn's  Eingangsvermerk  ,^6.  September." 
Die  nach  Berlin  gerichteten  Schreiben  aus  diesen  Tagen  waren  sämmtlich  mindestens 
iwei  Tage  unterwegs.     Das  Concept  hat  „4  septembre" . 
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moitiö.  Aupr^s  d'Erfurt  les  troupes  de  TEmpire  s'assemblent  pour  se 
joindre  aux  fran^ais.  Mon  armöe  n'est  forte  que  de  20,000  hommes. 
Je  ne  saurais  me  partager,  sans  me  perdre.  Si  je  me  tourne  du  cöte 
de  Halberstadt,  rarmöe  de  TEmpire  me  vient  ä  dos,  et  j'attire  toute 
la  guerre  dans  mon  pays.  J'ai  donc  pris  la  r^olution  de  marcher  ä 
cette  armde  pour  la  combattre.  Si  je  röussis,  je  reviendrai  sur  mes  pas 
ä  Leipzig,  et  de  lä  je  ddtacherai  pour  le  pays  de  Halberstadt  ce  que 
je  croirai  n^essaire.  Voilä  tout  ce  que  je  puis  faire  de  mieux  dans 
la  malheureuse  Situation  oü  je  suis,  et  je  vous  en  informe,  pour  que  vous 
sachiez  les  raisons  qui  me  ddterminent  de  prendre  de  deux  mauvais 
partis  le  moins  mauvais. 

Nach  dem  Conoept.    Eigenhändig.  '  eOeriC. 


9318.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[septembre  1757.]» 

Si  les  Frangais  n'ont  pas  fait  de  traitd  avantageux  avec  les  Autri- 
chiens,«  je  les  trouve  plus  fols  que  tout  ce  qu'on  avait  pu  imaginer. 
Ils  m'auront  sacrifid  de  gaiet^  de  coeur,  et  j'ose  prödire  qu'il  ne  leur 
sera  pas  facile  de  rdparer  ma  perte.  Je  suis  ici  ä  lutter  contre  nia 
mauvaise  fortune;  j'ai  eu  tout  plein  d'avantage  dans  des  bagatelies,  les 
petites  choses  me  rdussissent,  et  je  manque  toutes  les  grandes.  Je  me 
retirerai  vers  la  Saxe  les  derniers  jours  de  ce  mois,  pour  voir  oü  mon 
etoile  errante  trouvera  ä  propos  de  me  conduire  encore;  je  crains  bien 
qu'alors  notre  correspondance   ne  soit  enti^rement  interrompue. 

Le  calcul  des  forces  autrichiennes  et  des  miennes  est  assez  exact 
par  malheur.3 

Je  m'^tonne  que  l'homme  k  Paris  n'dcrive  point  et  ne  donne  pas 
le  moindre  signe  de  vie,  il  y  est  pourtant  depuis  assez  longtemps. 

[Federic] 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  ^ 


1  Da  der  König  am  10.  September  (Nr.  9330)  die  MittheilungeD  des  pariser 
Emissärs  beantwortet,  so  ist  das  Schreiben  vor  den  10.  zu  setzen.  Ueber  einen 
eventuellen  Rückmarsch  nach  Sachsen  spricht  der  König  auch  am  4.  September 
(Nr.  9317),  über  die  kleinen  errungenen  Vortheile  am  7.  in  dem  Schreiben  an 
Keith  (S.  337.  Anm.  6).  Lehwaldt's  Niederlage  (vergl.  Nr.  9323)  ist  im  obigen 
Schreiben  an  die  Markgräfin  noch  nicht  erwähnt.  —  a  Die  Markgräfin  hatte  ge- 
schrieben (sine  dato):  „La  möfiance  augmente  entre  Vienne  et  la  France,  on  croit 
qu'il  y  aura  bient6t  une  nipture.  On  pr6tend  que  l'Imp^ratrice  n'a  rien  c6d^  des 
Pays-Bas,  et  qu'elle  ne  veut  pas  perdre  un  pouce  de  terre  de  ce  cötf^i.**  — 
3  Die  Markgräfin  meldet  in  oben  erwähntem  Schreiben,  die  österreichische  Armee 
in  Sachsen  sei  90,000  Mann  stark,  man  glaube,  der  König  von  Prenssen  habe  nur 
60,000  Mann.  —  «  Das  Schreiben  wurde  chifTrirt  abgesandt,  vermuthlich  ohne  Un- 
terschrift. 
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9319-     AN  DEN  OBERST  VON   FINCK  IN  DRESDEN. 

Rötha,  5.  September  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.  Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Be- 
richtes vom  4.  dieses  ersehen  und  bin  davon  ganz  wohl  zufrieden  ge- 
wesen. Sonsten  dienet  Euch  nur  noch  zu  Eurer  Nachricht,  dass  der 
Obrister  Laudon  mit  seinem  Corps  von  ohngefähr  2000  Mann  nicht 
dorten  ist,  sondern  hier  vor  Mir  stehet,  und  Ihr  also  von  der  Seite 
nichts  sonderliches  zu  besorgen  haben  werdet.  Ich  bin  Euer  wohl- 
aifectionirter  König 

Friderich. 

Die  charmante  Canaillen  vom  Paschkapolo*  haben  solche  Amiti6 
vor  uns ,  dass  sie  mir  nicht  verlassen ;  ich  habe  sie  hier  alle  um  und 
vor  min  Also  wann  was  nach  Dresden  kömmt,  so  muss  es  ein  ander 
Geschmeisse  von  die  Grasteufels  seind. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  FridcriCh. 


9320.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Roetha,  du  c6t6  de  Leipzig,  5  [septembrea  1757]. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  J'ai  regu  aujourd'hui  la  lettre  que  vous  avez 
eu  la  bonte  de  m*dcrire,  par  le  comte  Solms.  Je  crois  que  le  canal  de 
la  princesse  de  Zerbst  sera  ä  tout  dgard  le  plus  sür.  ^  Nous  allons  fer- 
railler  dans  quelques  jours  contre  Dieu  sait  qui.  J'appelle  messieurs 
mes  ennemis  krethi  et  plethi;  j'en  ai  de  tous  les  cötds  et  en  grand 
nombre,  mais  je  leur  r^sisterai,  tant  qu'il  me  restera  un  soufBe  de  vie, 
et  certainement  ils  ne  m'auront  pas  gratis,  si  mon  destin  est  de  suc- 
comber.  U  y  aura  beaucoup  de  ces  canailles  qui  ne  s'y  attendent  pas  que 
je  [les]  enverrai  auparavant  au  diable.  Voilä,  ma  ch^re  soeur,  un  abrdgö 
de  ma  Situation  präsente  et  de  ma  fagon  de  penser.  Quoi  qu'il  arrive, 
souvenez-vous ,  je  vous  prie,  d'un  fr^re  qui  vous  a  bien  aimd,  et  qui 
est  avec  une  parfaite  tendresse,  ma  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  servi- 
teur  et  fr^re 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  '^  e  G  C  r  1 C. 


X  Laudon  und  seine  Panduren.  —  a  In  der  Vorlage  fUlschlich  „aoüt.**  — 
3  Nach  der  Abreise  des  Grafen  Solms  aus  Stockholm  (vergl.  S.  270)  soUte  die 
weitere  Correspondenz  zwischen  dem  Könige  und  seiner  Schwester  durch  die  Hand 
der  yerwittweten  Fürstin  von  Zerbst  gehen;  dieselbe  war  die  Schwester  des  Königs 
von  Schweden. 
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9321.     A  LA  PRINCESSE  AMfeLIE  A  BERLIN. 

Roetha,  h  deux  milles  de  Leipzig,  6  septembre  1757. 

Ma  ch^re  Soeur.  Vous  devriez  sans  doute  6tre  dtonn^e  de  me 
voir  faire  le  metier  de  Chevalier  errant,  si  vous  ne  saviez  pas  les  rai- 
sons  et  les  malheurs  qui  m'y  obligent.  J'ai  voulu  attaquer  Vaxm6t 
autrichienne  ä  Zittau,  mais  Fimpossibilit^  en  dtait  si  visible  que,  sans 
vouloir  exposer  Tarmöe  ä  une  boucherie  inutile,  je  ne  pouvais  pas  l'entre- 
prendre;  de  lä  je  suis  venu  errer  ici  oü  je  trouve  une  armöe  en  front 
et  un  Corps  de  3000  Fran^ais  ä  Halberstadt.  Apr^s  de  müres  reflexions, 
j'ai  pris  le  parti  de  marcher  ä  l'armde  d'Erfurt,  sür  qu'apr^s  les  avoir 
vaincus,  je  chasserai  bient6t  Fischer  et  son  parti  du  pays  de 
Halberstadt. 

Voilä,  ma  ch^re  soeur,  oü  nous  en  sommes ;  je  vous  prie,  ne  faites 
pas  tant  de  voeux  pour  mon  existence,  les  morts  ne  sont  pas  tant  ä 
plaindre  que  les  malheureux.  Je  marche  demain,  et  je  crois  de  me 
trouver  le  12  ou  le  13  en  pr^ence  de  mes  nouveaux  ennemis;  soyez 
persuadde  que  je  n'epargnerai  rien  pour  vaincre  ou  mourir.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  vous  dire,  vous  assurant  de  la  tendresse  infinie  avec 
laquelle  je  suis,  ma  ch^re  soeur,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Je  vous  envoie  une  eldgie  que  j'ai  faite  dans  le  tumulte  de  nos 
camps,  adressde  k  ma  soeur  de  Baireuth. « 

Nach  ein«r  Abschrift  im  Grouherzogl.  Hausarchiv  zu  Dannstadt.  Die  Abschrift  von  der 
Hand  der  Prinzessin  Amalie. 


9322.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.« 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten  und  bin  von  allen  Dero  ge- 
meldeten Veranstaltungen  recht  sehr  wohl  zufrieden  gewesen..  Ich 
glaube  inzwischen  noch  nicht,  dass  der  Feind  so  sehr  heftig  und  beissig 
sein  werde,  als  es  von  ihm  gesaget  werden  wollen.  ^  Was  die  übrigen 
berührten  Umstände  anbetrifft,  da  werden  Ew.  Liebden  erachten,    wie 

»  Vergl.  S.  305.  Anm.  i .  —  a  Der  Herzog  datirt  seine  Berichte  vom  3.  und  6.  Scpt 

aus  dem  Lager  bei  Biesnitz.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldete, 

J.ftor^r  h^i  Riesnitz  3,  September,  dass  der  Feind  im  Vorrücken  begriffen  sei  und  ihn  an- 

„Das  übelste  dabei  ist,  dass  der  Generalmajor  Prinz  von  Braunschweig 

^ons  noch  nicht  hier  ist,    und  ich  den  Posten  kaum  ausflillen  kann, 

^ese^ve   von   Infanterie  habe."     Der  Prinz  Franz  von  Braunschweig 

s  Bericht ,  d.  d.  Lager  bei  Schöna  28.  August ,  einem  von  Dresden 

port  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Streifcorps  mit  einigen  Bataillo- 

dt  worden. 
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Ich  jetzo  ausser  Stande  bin,  Deroselben  darunter  zu  helfen;  Ich  begreife 
auch  gar  nicht,  was  den  Prinzen  von  Braunschweig  so  späte  und  lange 
aufgehalten  haben  kann,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  schon  den  4. 
dieses  in  Görlitz  angekommen  sein  müsse  und  eingetroffen  sein  werde, 
welches  fast  nicht  fehlen  kann. 

Wegen  alles  übrigen  hat  Mir  sonsten  der  Minister  von  Schlabren- 
dorff  geschrieben,  dass  er  seines  Ortes  alles,  was  Ew.  Liebden  nur  von 
ihm  verlanget,  parat  habe.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  habe  ich  die  Hände  voll  zu  thun;  aber  seind  Sie  nicht  be- 
sorget, ich  will  mir  schon  durchbeissen.  Dieses  wird  wohl  in  zehn  Tage 
der  einzige  Brief  seind,  den  Sie  von  mir  kriegen  werden.  Wir  ent- 
fernen uns  anjetzo  immer  mehr  und  werde  Ihnen  nichts  bekannt 
machen,  bis  was  decidiret  ist.     Adieu. 

Es  ist  eine  verflogene  Zeitung,  als  wann  der  Cumberland  die  Fran- 
zosen soll  geschlagen  haben.     Wer  weiss! 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig.  ^  riaeriCh. 


9323.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.» 

Liehwaldt  meldet,  Lager  bei  Paterswalde 3  i.  September:  „Ew.  König!.  Majestät 
allergnädigst  mir  öfters  geäusserten  Intention  3  gemäss  habe  ich  bisher  nach  dem 
Zeugniss  der  hiesigen  sämmtlichen  Generalität  alles  gethan,  um  zu  suchen  den  Feind 
zu  attaquiren  und  zu  schlagen,  wegen  dessen  avantageuse  Positions  und  ungemein 
starken  Retranchements  aber  niemals  dazu  gelangen  können.  Ich  erhielte  den  28. 
die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  mit  seiner  Armee  Aber  den  Pregel  nach  Norkitten 
gezogen  und  noch  nicht  verschanzet  hätte.  Ich  brach  daher  mit  unserer  Armee  so- 
gleich auf  und  nahm  mein  Lager  jenseit  des  Pregels,  so  dass  der  linke  Flügel  Piaten, 
der  rechte  aber  Ranglacken  im  Rücken  hatte,  und  Puschdorf  vor  der  Fronte  lag. 
Weil  der  Feind  beständig  seine  Menge  leichter  Truppen  vor  sich  hielte,  so  war  es 
nicht  möglich,  mit  kleinen  Detachements  ihn  zu  recognosciren.  Ich  schickete  des- 
halb den  29.  August  den  Generallieutenant  von  Schorlemer  mit  20  Escadrons  Dra- 
goner vorwärts,  um  die  Situation  des  Feindes  eigentlich  zu  erfahren,  währender  Zeit 
die  hiesige  Armee  in  ordre  de  bataille  aufmarschirt  stand,  um  den  Feind  anzugreifen, 
wann  man  ihn  zur  Attaque  gemäss  träfe.  Der  Generallieutenant  Schorlemer  drang 
durch  die  feindliche  leichte  Truppen  durch  und  hatte  Gelegenheit,  so  viel  zu  obser- 
viren,  dass  der  linke  Flügel  der  feindlichen  Armee  unter  Apraxin  Uderballen  vor  sich 
und  die  Flanke  mit  drei  Redouten  gedecket  hatte.  Der  rechte  Flügel  aber,  so  sich 
nach  Norkitten  erstreckte,  konnte  nicht  eigentlich,  so  wenig  als  dessen  Retranche- 
ments, wahrgenommen  werden«  Es  wurde  daher  resolviret,  den  Tag  darauf,  als  den 
30.,  den  Feind  zu  attaquiren. 

Wir  waren  so  glücklich,  dass  wir  ihre  Cavallerie  vom  linken  Flügel  schlugen, 
drei  Batterieen ,  jede  von  5  bis  6  Canons ,  überstiegen ,  den  General  Lapuchin  und 
seinen  Obnsten   gefangen  nahmen  und    über  eine  Menge  von  Leichen,    insbesondere 

'  Lehwaldt  blieb,  nach  seinem  Bericht  vom  13.  September,  bis  zum  8.  im  Lager 
von  Paterswalde.  —  a  V»  ^^1«  ^ws.  von  Wehlau.  —  3  Vergl.  S.  165.  168.  191.  223. 
235.  253. 
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93".     A  LA  PRINCESSE  AM^LIE  A  BERLIN. 

Roetha,  k  deux  milles  de  Leipzig,  6  septembre  1757. 

Ma  ch^re  Soeur.  Vous  devriez  sans  doute  6tre  ötonnee  de  me 
voir  faire  le  mutier  de  Chevalier  errant,  si  vous  ne  saviez  pas  les  rai- 
sons  et  les  malheurs  qui  m'y  obligent.  J'ai  voulu  attaquer  Tarm^e 
autrichienne  k  Zittau,  mais  Timpossibilit^  en  dtait  si  visible  que,  sans 
vouloir  exposer  Tarmde  k  une  boucherie  inutile,  je  ne  pouvais  pas  l'entre- 
prendre;  de  \k  je  suis  venu  errer  ici  oü  je  trouve  une  armde  en  front 
et  un  Corps  de  3000  Francis  k  Halberstadt.  Apr^s  de  mftres  rdflexions, 
j'ai  pris  le  parti  de  marcher  ä  Tarmde  d'Erfurt,  sür  qu'apr^s  les  avoir 
vaincus,  je  chasserai  bient6t  Fischer  et  son  parti  du  pays  de 
Halberstadt. 

Yoilk,  ma  ch^re  soeur,  oü  nous  en  sommes ;  je  vous  prie,  ne  faites 
pas  tant  de  voeux  pour  mon  existence,  les  morts  ne  sont  pas  tant  ä 
plaindre  que  les  malheureux.  Je  marche  demain,  et  je  crois  de  me 
trouver  le  12  ou  le  13  en  prdsence  de  mes  nouveaux  ennemis;  soyez 
persuadde  que  je  n'dpargnerai  rien  pour  vaincre  ou  mourir.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  vous  dire,  vous  assurant  de  la  tendresse  infinie  avec 
laquelle  je  suis,  ma  ch^re  soeur,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Je  vous  envoie  une  eldgie  que  j'ai  faite  dans  le  tumulte  de  nos 
camps,  adressee  k  ma  soeur  de  Baireuth. ' 

Nach  einer  Abschrift  im  Grouhenogl.  HauMrchiv  zu  Dannstadt.  Die  Abschrift  von  der 
Hand  der  Priniessin  Amalie. 


9322.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.» 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten  und  bin  von  allen  Dero  ge- 
meldeten Veranstaltungen  recht  sehr  wohl  zufrieden  gewesen..  Ich 
glaube  inzwischen  noch  nicht,  dass  der  Feind  so  sehr  heftig  und  beissig 
sein  werde,  als  es  von  ihm  gesaget  werden  wollen.  ^  Was  die  übrigen 
berührten  Umstände  anbetrifft,   da  werden  Ew.  Liebden  erachten,    wie 

»  Vergl.  S.  305.  Anm.  i .  —  a  Der  Herzog  datirt  seine  Berichte  vom  3.  und  6.  Sept. 
aus  dem  Lager  bei  Biesnitz.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldete, 
Lager  bei  Biesnitz  3.  September,  dass  der  Feind  im  Vorrücken  begriffen  sei  und  ibn  an- 
zugreifen drohe.  „Das  übelste  dabei  ist,  dass  der  Generalmajor  Prins  von  Braunschweig 
mit  seinen  Bataillons  noch  nicht  hier  ist,  und  ich  den  Posten  kaum  ausfüllen  kann, 
auch  gar  keine  Reserve  von  Infanterie  habe."  Der  Prinz  Franz  von  Braunschweig 
war,  nach  Bevem's  Bericht,  d.  d.  Lager  bei  Schöna  28.  August,  einem  von  Dresden 
kommenden  Transport  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Streifcorps  mit  einigen  Bataillo- 
nen entgegengesandt  worden. 
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Ich  jetzo  ausser  Stande  bin,  Deroselben  darunter  zu  helfen ;  Ich  begreife 
auch  gar  nicht,  was  den  Prinzen  von  Braunschweig  so  späte  und  lange 
aufgehalten  haben  kann,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  schon  den  4. 
dieses  in  Görlitz  angekommen  sein  müsse  und  eingetroffen  sein  werde, 
welches  fast  nicht  fehlen  kann. 

Wegen  alles  tlbrigen  hat  Mir  sonsten  der  Minister  von  Schlabren- 
dorff  geschrieben,  dass  er  seines  Ortes  alles,  was  Ew.  Liebden  nur  von 
ihm  verlanget,  parat  habe.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  habe  ich  die  Hände  voll  zu  thun;  aber  seind  Sie  nicht  be- 
sorget, ich  will  mir  schon  durchbeissen.  Dieses  wird  wohl  in  zehn  Tage 
der  einzige  Brief  seind,  den  Sie  von  mir  kriegen  werden.  Wir  ent- 
fernen uns  anjetzo  immer  mehr  und  werde  Ihnen  nichts  bekannt 
machen,  bis  was  decidiret  ist.     Adieu. 

Es  ist  eine  verflogene  Zeitung,  als  wann  der  Cumberland  die  Fran- 
zosen soll  geschlagen  haben.     Wer  weiss! 

Nach  der  AusferUffung.    Der  Ziuatz  eigenhändig.  ^  riaeriCn. 


9323.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT." 

Lehwaldt  meldet,  Lager  bei  Paterswalde a  i.  September:  „Ew.  Königl.  Majestät 
allergnädigst  mir  öfters  geäusserten  Intention  3  gemäss  habe  ich  bisher  nach  dem 
Zeugniss  der  hiesigen  sämmtlichen  Generalität  alles  gethan,  um  zu  suchen  den  Feind 
zu  attaquiren  und  zu  schlagen,  wegen  dessen  avantageuse  Positions  und  ungemein 
starken  Retranchements  aber  niemals  dazu  gelangen  können.  Ich  erhielte  den  28. 
die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  mit  seiner  Armee  über  den  Pregel  nach  Norkitten 
gezogen  und  noch  nicht  verschanzet  hätte.  Ich  brach  daher  mit  unserer  Armee  so- 
gleich auf  und  nahm  mein  Lager  jenseit  des  Pregels,  so  dass  der  linke  Flügel  Piaten, 
der  rechte  aber  Ranglacken  im  Rücken  hatte,  und  Puschdorf  vor  der  Fronte  lag. 
Weil  der  Feind  beständig  seine  Menge  leichter  Truppen  vor  sich  hielte,  so  war  es 
nicht  möglich,  mit  kleinen  Detachements  ihn  zu  recognosciren.  Ich  schickete  des- 
halb den  29.  August  den  Generallieutenant  von  Schorlemer  mit  20  Escadrons  Dra- 
goner vorwärts,  um  die  Situation  des  Feindes  eigentlich  zu  erfahren,  währender  Zeit 
die  hiesige  Armee  in  ordre  de  bataille  aufmarschirt  stand,  um  den  Feind  anzugreifen, 
wann  man  ihn  zur  Attaque  gemäss  träfe.  Der  Generallieutenant  Schorlemer  drang 
durch  die  feindliche  leichte  Truppen  durch  und  hatte  Gelegenheit,  so  viel  zu  obser- 
viren,  dass  der  linke  Flügel  der  feindlichen  Armee  unter  Apraxin  Uderballen  vor  sich 
und  die  Flanke  mit  drei  Redouten  gedecket  hatte.  Der  rechte  Flügel  aber,  so  sich 
nach  Norkitten  erstreckte,  konnte  nicht  eigentlich,  so  wenig  als  dessen  Retranche- 
ments, wahrgenommen  werden.  Es  wurde  daher  resolviret,  den  Tag  darauf,  als  den 
30.,  den  Feind  zu  attaquiren. 

Wir  waren  so  glücklich,  dass  wir  ihre  Cavallerie  vom  linken  Flügel  schlugen, 
drei  Batterieen,  jede  von  5  bis  6  Canons,  überstiegen,  den  General  Lapuchin  und 
seinen  Obristen  gefangen  nahmen  und    über  eine  Menge  von  Leichen,   insbesondere 

'  Lehwaldt  blieb,  nach  seinem  Bericht  vom  13«  September,  bis  zum  8.  im  Lager 
von  Paterswalde.  —  2  V»  ^1«  ^ws.  von  Wehlau.  —  3  Vergl.  S.  165.  168.  191.  223. 
235-  253. 
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9321.     A  LA  PRINCESSE  AM^LIE  A  BERLIN. 

Roetha,  k  deux  milles  de  Leipzig,  6  septembre  1757. 

Ma  ch^re  Soeur.  Vous  devriez  sans  doute  6tre  ötonnee  de  me 
voir  faire  le  mdtier  de  Chevalier  errant,  si  vous  ne  saviez  pas  les  rai- 
sons  et  les  malheurs  qui  m'y  obligent.  J'ai  voulu  attaquer  Tannde 
autrichienne  k  Zittau ,  mais  Timpossibilitd  en  dtait  si  visible  que,  sans 
vouloir  exposer  Tarmde  ä  une  boucherie  inutile,  je  ne  pouvais  pas  Tentre- 
prendre;  de  lä  je  suis  venu  errer  ici  oü  je  trouve  une  armde  en  front 
et  un  Corps  de  3000  Frangais  ä  Halberstadt.  Apr^s  de  mftres  reflexions, 
j'ai  pris  le  parti  de  marcher  ä  l'armöe  d'Erfurt,  sür  qu'apr^s  les  avoir 
vaincus,  je  chasserai  bient6t  Fischer  et  son  parti  du  pays  de 
Halberstadt. 

Voilä,  ma  ch^re  soeur,  oü  nous  en  sommes ;  je  vous  piie,  ne  faites 
pas  tant  de  voeux  pour  mon  existence,  les  morts  ne  sont  pas  tant  k 
plaindre  que  les  malheureux.  Je  marche  demain,  et  je  crois  de  me 
trouver  le  12  ou  le  13  en  prdsence  de  mes  nouveaux  ennemis;  soyez 
persuadöe  que  je  n'dpargnerai  rien  pour  vaincre  ou  mourir.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  vous  dire,  vous  assurant  de  la  tendresse  infinie  avec 
laquelle  je  suis,  ma  ch^re  sceur,  votre  fidde  fr^re  et  serviteur 

F  e  d  e  r  i  c. 

Je  vous  envoie  une  eldgie  que  j'ai  faite  dans  le  tumulte  de  nos 
camps,  adressde  ä  ma  soeur  de  Baireuth. ' 

Nach  einer  Abschrift  im  Grouherxogl.  Hautarchiv  zu  Dannstadt.  Die  Abschrift  von  der 
Hand  der  Prinaessin  Amalie. 


9322.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.» 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten  und  bin  von  allen  Dero  ge- 
meldeten Veranstaltungen  recht  sehr  wohl  zufrieden  gewesen..  Ich 
glaube  inzwischen  noch  nicht,  dass  der  Feind  so  sehr  heftig  und  beissig 
sein  werde,  als  es  von  ihm  gesaget  werden  wollen.  ^  Was  die  übrigen 
berührten  Umstände  anbetrifft,  da  werden  Ew.  Liebden  erachten,    wie 

»  Vergl.  S.  305,  Anm.  i .  —  a  Der  Herzog  datirt  seine  Berichte  vom  3.  und  6.  Sept. 
aus  dem  Lager  bei  Biesnitz.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldete, 
Lager  bei  Biesnitz  3.  September,  dass  der  Feind  im  Vorrücken  begriffen  sei  nnd  ibn  an- 
zugreifen drohe.  „Das  übelste  dabei  ist,  dass  der  Generalmajor  Prins  von  Braunschweig 
mit  seinen  Bataillons  noch  nicht  hier  ist,  und  ich  den  Posten  kaum  ausfUlen  kann, 
auch  gar  keine  Reserve  von  Infanterie  habe."  Der  Prinz  Franz  von  Braunschweig 
war,  nach  Bevem's  Bericht,  d.  d. Lager  bei  Schöna  28.  August,  einem  von  Dresden 
kommenden  Transport  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Streifcorps  mit  einigen  Bataillo- 
nen entgegengesandt  worden. 
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Ich  jetzo  ausser  Stande  bin,  Deroselben  darunter  zu  helfen ;  Ich  begreife 
auch  gar  nicht,  was  den  Prinzen  von  Braunschweig  so  späte  und  lange 
aufgehalten  haben  kann,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  schon  den  4. 
dieses  in  Görlitz  angekommen  sein  müsse  und  eingetroffen  sein  werde, 
welches  fast  nicht  fehlen  kann. 

Wegen  alles  tlbrigen  hat  Mir  sonsten  der  Nßnister  von  Schlabren- 
dorff  geschrieben,  dass  er  seines  Ortes  alles,  was  Ew.  Liebden  nur  von 
ihm  verlanget,  parat  habe.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  habe  ich  die  Hände  voll  zu  thun;  aber  seind  Sie  nicht  be- 
sorget, ich  will  mir  schon  durchbeissen.  Dieses  wird  wohl  in  zehn  Tage 
der  einzige  Brief  seind,  den  Sie  von  mir  kriegen  werden.  Wir  ent- 
fernen uns  anjetzo  immer  mehr  und  werde  Ihnen  nichts  bekannt 
machen,  bis  was  decidiret  ist.     Adieu. 

Es  ist  eine  verflogene  Zeitung,  als  wann  der  Cumberland  die  Fran- 
zosen soll  geschlagen  haben.     Wer  weiss! 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  rideriCn. 


9323.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT." 

Lehwaldt  meldet,  Lager  bei  Paterswalde 3  i.  September:  „Ew.  König! .  Majestät 
allergnädigst  mir  öfters  geäusserten  Intention  3  gemäss  habe  ich  bisher  nach  dem 
Zeugniss  der  hiesigen  sämmtlichen  Generalität  alles  gethan,  um  zu  suchen  den  Feind 
zu  attaquiren  und  zu  schlagen,  wegen  dessen  avantageuse  Positions  und  ungemein 
starken  Retranchements  aber  niemals  dazu  gelangen  können.  Ich  erhielte  den  28. 
die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  mit  seiner  Armee  über  den  Pregel  nach  Norkitten 
gezogen  und  noch  nicht  verschanzet  hätte.  Ich  brach  daher  mit  unserer  Armee  so- 
gleich auf  und  nahm  mein  Lager  jenseit  des  Pregels,  so  dass  der  linke  Flügel  Piatcn, 
der  rechte  aber  Ranglacken  im  Rücken  hatte,  und  Puschdorf  vor  der  Fronte  lag. 
Weil  der  Feind  beständig  seine  Menge  leichter  Truppen  vor  sich  hielte,  so  war  es 
nicht  möglich,  mit  kleinen  Detachements  ihn  zu  recognosciren.  Ich  schickete  des- 
halb den  29.  August  den  Generallieutenant  von  Schorlemer  mit  20  Escadrons  Dra- 
goner vorwärts,  um  die  Situation  des  Feindes  eigentlich  zu  erfahren,  währender  Zeit 
die  hiesige  Armee  in  ordre  de  bataille  aufmarschirt  stand,  um  den  Feind  anzugreifen, 
wann  man  ihn  zur  Attaque  gemäss  träfe.  Der  Generallieutenant  Schorlemer  drang 
durch  die  feindliche  leichte  Truppen  durch  und  hatte  Gelegenheit,  so  viel  zu  obser- 
viren,  dass  der  linke  Flügel  der  feindlichen  Armee  unter  Apraxin  Uderballen  vor  sich 
und  die  Flanke  mit  drei  Redouten  gedecket  hatte.  Der  rechte  Flügel  aber,  so  sich 
nach  Norkitten  erstreckte,  konnte  nicht  eigentlich,  so  wenig  als  dessen  Retranche- 
ments, wahrgenommen  werden.  Es  wurde  daher  resolviret,  den  Tag  darauf,  als  den 
30.,  den  Feind  zu  attaquiren. 

Wir  waren  so  glücklich,  dass  wir  ihre  Cavalleric  vom  linken  Flügel  schlugen, 
drei  Batterieen,  jede  von  5  bis  6  Canons,  überstiegen,  den  General  Lapuchin  und 
seinen  Obristen  gefangen  nahmen  und    über  eine  Menge  von  Leichen,   insbesondere 

'  Lehwaldt  blieb,  nach  seinem  Bericht  vom  13.  September,  bis  zum  8.  im  Lager 
von  Paterswalde.  —  2  i/j  Ml.  sws.  von  Wehlau.  —  3  Vergl.  S.  165.  168.  191.  223. 
235.  253. 


330    

9321.     A  LA  PRINCESSE  AM^LIE  A  BERLIN. 

Roetha,  k  deux  milles  de  Leipzig,  6  septembre  1757. 

Ma  ch^re  Sceur.  Vous  devriez  sans  doute  6tre  ötonnde  de  me 
voir  faire  le  metier  de  Chevalier  errant,  si  vous  ne  saviez  pas  les  rai- 
sons  et  les  malheurs  qui  m'y  obligent.  J'ai  voulu  attaquer  Tarmde 
autrichienne  k  Zittau ,  mais  Timpossibilitd  en  dtait  si  visible  que,  sans 
vouloir  exposer  Tarmde  k  une  boucherie  inutile,  je  ne  pouvais  pas  l'entre- 
prendre;  de  lä  je  suis  venu  errer  ici  oü  je  trouve  une  armde  en  front 
et  un  Corps  de  3000  Francis  k  Halberstadt.  Apr^s  de  müres  reflexions, 
j'ai  pris  le  parti  de  marcher  ä  l'armde  d'Erfurt,  sür  qu'apr^s  les  avoir 
vaincus,  je  chasserai  bient6t  Fischer  et  son  parti  du  pays  de 
Halberstadt. 

Voilä,  ma  ch^re  sceur,  oü  nous  en  sommes ;  je  vous  prie,  ne  faites 
pas  tant  de  voeux  pour  mon  existence,  les  morts  ne  sont  pas  tant  k 
plaindre  que  les  malheureux.  Je  marche  demain,  et  je  crois  de  me 
trouver  le  12  ou  le  13  en  prdsence  de  mes  nouveaux  ennemis;  soyez 
persuadöe  que  je  n'dpargnerai  rien  pour  vaincre  ou  mourir.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  vous  dire,  vous  assurant  de  la  tendresse  inünie  avec 
laquelle  je  suis,  ma  ch^re  sceur,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Je  vous  envoie  une  eldgie  que  j'ai  faite  dans  le  tumulte  de  nos 
camps,  adressee  ä  ma  soeur  de  Baireuth. ' 

Nach  einer  Abschrift  im  Grouherxogl.  Hausarchiv  zu  Dannstadt.  Die  Abschrift  von  der 
Hand  der  Priniessin  Amalie. 


9322.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.» 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten  und  bin  von  allen  Dero  ge- 
meldeten  Veranstaltungen  recht  sehr  wohl  zufrieden  gewesen..  Ich 
glaube  inzwischen  noch  nicht,  dass  der  Feind  so  sehr  heftig  und  beissig 
sein  werde,  als  es  von  ihm  gesaget  werden  wollen.  ^  Was  die  übrigen 
berührten  Umstände  anbetrifft,  da  werden  Ew.  Liebden  erachten,    wie 

»  Vergl.  S.  305,  Anm.  i .  —  a  Der  Herzog  datirt  seine  Berichte  vom  3.  und  6.  Sept 
aus  dem  Lager  bei  Biesnitz.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldete, 
Lager  bei  Biesnitz  3.  September,  dass  der  Feind  im  Vorrücken  begriffen  sei  und  ihn  an- 
zugreifen drohe.  „Das  übelste  dabei  ist,  dass  der  Generalmajor  Prinz  von  Braunschweig 
mit  seinen  Bataillons  noch  nicht  hier  ist,  und  ich  den  Posten  kaum  ausfUlen  kann, 
auch  gar  keine  Reserve  von  Infanterie  habe.^  Der  Prinz  Franz  von  Braunschweig 
war,  nach  Bevem's  Bericht,  d.  d.  Lager  bei  Schöna  28.  August,  einem  von  Dresden 
kommenden  Transport  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Streifcorps  mit  einigen  Bataillo- 
nen entgegengesandt  worden. 
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Ich  jetzo  ausser  Stande  bin,  Deroselben  darunter  zu  helfen ;  Ich  begreife 
auch  gar  nicht,  was  den  Prinzen  von  Braunschweig  so  späte  und  lange 
aufgehalten  haben  kann,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  schon  den  4. 
dieses  in  Görlitz  angekommen  sein  müsse  und  eingetroffen  sein  werde, 
welches  fast  nicht  fehlen  kann. 

Wegen  alles  übrigen  hat  Mir  sonsten  der  Minister  von  Schlabren- 
dorff  geschrieben,  dass  er  seines  Ortes  alles,  was  Ew.  Liebden  nur  von 
ihm  verlanget,  parat  habe.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  habe  ich  die  Hände  voll  zu  thun;  aber  seind  Sie  nicht  be- 
sorget, ich  will  mir  schon  durchbeissen.  Dieses  wird  wohl  in  zehn  Tage 
der  einzige  Brief  seind,  den  Sie  von  mir  kriegen  werden.  Wir  ent- 
fernen uns  anjetzo  immer  mehr  und  werde  Ihnen  nichts  bekannt 
machen,  bis  was  decidiret  ist.     Adieu. 

Es  ist  eine  verflogene  Zeitung,  als  wann  der  Cumberland  die  Fran- 
zosen soll  geschlagen  haben.     Wer  weiss! 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  riaeriCn. 


9323.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.» 

Lchwaldt  meldet,  Lager  bei  Paterswalde «  i.  September:  „Ew.  Königl.  Majestät 
allergnädigst  mir  öfters  geäusserten  Intention  3  gemäss  habe  ich  bisher  nach  dem 
Zeugniss  der  hiesigen  sämmtlichen  Generalität  alles  gethan,  um  zu  suchen  den  Feind 
zu  attaquiren  und  zu  schlagen,  wegen  dessen  avantageuse  Positions  und  ungemein 
starken  Retrancbements  aber  niemals  dazu  gelangen  können.  Ich  erhielte  den  28. 
die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  mit  seiner  Armee  über  den  Pregel  nach  Norkitten 
gezogen  und  noch  nicht  verschanzet  hätte.  Ich  brach  daher  mit  unserer  Armee  so- 
gleich auf  und  nahm  mein  Lager  jenseit  des  Pregels,  so  dass  der  linke  Flügel  Piaten, 
der  rechte  aber  Ranglacken  im  Rücken  hatte,  und  Puschdorf  vor  der  Fronte  lag. 
Weil  der  Feind  beständig  seine  Menge  leichter  Truppen  vor  sich  hielte,  so  war  es 
nicht  möglich,  mit  kleinen  Detachements  ihn  zu  recognosdren.  Ich  schickete  des- 
halb den  29.  August  den  Generallieutenant  von  Schorlemer  mit  20  Escadrons  Dra- 
goner vorwärts,  um  die  Situation  des  Feindes  eigentlich  zu  erfahren,  währender  Zeit 
die  hiesige  Armee  in  ordre  de  bataille  aufmarschirt  stand,  um  den  Feind  anzugreifen, 
wann  man  ihn  zur  Attaque  gemäss  träfe.  Der  Generallieutenant  Schorlemer  drang 
durch  die  feindliche  leichte  Truppen  durch  und  hatte  Gelegenheit,  so  viel  zu  obser- 
viren,  dass  der  linke  Flügel  der  feindlichen  Armee  unter  Apraxin  Uderballen  vor  sich 
und  die  Flanke  mit  drei  Redouten  gedecket  hatte.  Der  rechte  Flügel  aber,  so  sich 
nach  Norkitten  erstreckte,  konnte  nicht  eigentlich,  so  wenig  als  dessen  Retrancbe- 
ments, wahrgenommen  werden.  Es  wurde  daher  resolviret,  den  Tag  darauf,  als  den 
30.,  den  Feind  zu  attaquiren. 

Wir  waren  so  glücklich,  dass  wir  ihre  Cavallerie  vom  linken  Flügel  schlugen, 
drei  Batterieen ,  jede  von  5  bis  6  Canons ,  überstiegen ,  den  General  Lapuchin  und 
seinen  Obristen  gefangen  nahmen  und    über  eine  Menge  von  Leichen,   insbesondere 

'  Lehwaldt  blieb,  nach  seinem  Bericht  vom  13.  September,  bis  zum  8.  im  Lager 
von  Paterswalde.  —  a  '/a  Ml.  sws.  von  Wehlau.  —  3  Vergl.  S.  165.  168.  191.  223. 
235-  253. 
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9321.     A  LA  PRINCESSE  AMÄLIE  A  BERLIN. 

Roetha,  k  deux  milles  de  Leipzig,  6  septembre  1757. 

Ma  ch^re  Soeur.  Vous  devriez  sans  doute  Ätre  6tonn6e  de  me 
voir  faire  le  mutier  de  Chevalier  errant,  si  vous  ne  saviez  pas  les  rai- 
sons  et  les  malheurs  qui  m'y  obligent.  J'ai  voulu  attaquer  Tannde 
autrichienne  ä  Zittau,  mais  l'impossibilitd  en  ^tait  si  visible  que,  sans 
vouloir  exposer  Tarmde  k  une  boucherie  inutile,  je  ne  pouvais  pas  Tentre- 
prendre;  de  lä  je  suis  venu  errer  ici  oü  je  trouve  une  armde  en  front 
et  un  Corps  de  3000  Francs  k  Halberstadt.  Apr^s  de  mftres  r^flexions, 
j'ai  pris  le  parti  de  marcher  k  Tarmöe  d'Erfurt,  sür  qu'apr^  les  avoir 
vaincus,  je  chasserai  bientöt  Fischer  et  son  parti  du  pays  de 
Halberstadt. 

Voilä,  ma  chdre  soeur,  oü  nous  en  sommes ;  je  vous  prie,  ne  faites 
pas  tant  de  voeux  pour  mon  existence,  les  morts  ne  sont  pas  tant  k 
plaindre  que  les  malheureux.  Je  marche  demain,  et  je  crois  de  me 
trouver  le  12  ou  le  13  en  presence  de  mes  nouveaux  ennemis;  soyez 
persuadöe  que  je  n'epargnerai  rien  pour  vaincre  ou  mourir.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  vous  dire,  vous  assurant  de  la  tendresse  infinie  avec 
laquelle  je  suis,  ma  ch^re  soeur,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Je  vous  envoie  une  el^gie  que  j'ai  faite  dans  le  tumulte  de  nos 
caraps,  adressde  ä  ma  soeur  de  Baireuth. ' 

Nach  einer  Abschrift  im  Grouherxogl.  Hausarchiv  zu  Dannstadt.  Die  Abschrift  von  der 
Hand  der  Priniessin  Amalie. 


9322.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. » 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten  und  bin  von  allen  Dero  ge- 
meldeten Veranstaltungen  recht  sehr  wohl  zufrieden  gewesen..  Ich 
glaube  inzwischen  noch  nicht,  dass  der  Feind  so  sehr  heftig  und  beissig 
sein  werde,  als  es  von  ihm  gesaget  werden  wollen.  ^  Was  die  übrigen 
berührten  Umstände  anbetrifft,  da  werden  Ew.  Liebden  erachten,    wie 

*  Vergl.  S.  305.  Anm.  i .  —  a  Der  Herzog  datirt  seine  Berichte  vom  3.  und  6.  ScpL 
aus  dem  Lager  bei  Biesnitz.  Vergl.  S.  310.  Anm.  i.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldete, 
Lager  bei  Biesnitz  3.  September,  dass  der  Feind  im  Vorrücken  begriffen  sei  und  ibn  an- 
zugreifen drohe.  „Das  übelste  dabei  ist,  dass  der  Generalmajor  Prins  von  Braunscbweig 
mit  seinen  Bataillons  noch  nicht  hier  ist,  und  ich  den  Posten  kaum  ausßUlen  kann, 
auch  gar  keine  Reserve  von  Infanterie  habe.^  Der  Prinz  Franz  von  Braunschweig 
war,  nach  Bevem 's  Bericht,  d.  d.  Lager  bei  Schöna  28.  August,  einem  von  Dresden 
kommenden  Transport  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Streifcorps  mit  einigen  Bataillo- 
nen entgegengesandt  worden. 
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Ich  jetzo  ausser  Stande  bin,  Deroselben  darunter  zu  helfen ;  Ich  begreife 
auch  gar  nicht,  was  den  Prinzen  von  Braunschweig  so  späte  und  lange 
aufgehalten  haben  kann,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  schon  den  4. 
dieses  in  Görlitz  angekommen  sein  müsse  und  eingetroffen  sein  werde, 
welches  fast  nicht  fehlen  kann. 

Wegen  alles  übrigen  hat  Mir  sonsten  der  Minister  von  Schlabren- 
dorff  geschrieben,  dass  er  seines  Ortes  alles,  was  Ew.  Liebden  nur  von 
ihm  verlanget,  parat  habe.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  habe  ich  die  Hände  voll  zu  thun;  aber  seind  Sie  nicht  be- 
sorget, ich  will  mir  schon  durchbeissen.  Dieses  wird  wohl  in  zehn  Tage 
der  einzige  Brief  seind,  den  Sie  von  mir  kriegen  werden.  Wir  ent- 
fernen uns  anjetzo  immer  mehr  und  werde  Ihnen  nichts  bekannt 
machen,  bis  was  decidiret  ist.     Adieu. 

Es  ist  eine  verflogene  Zeitung,  als  wann  der  Cumberland  die  Fran- 
zosen soll  geschlagen  haben.     Wer  weiss  1 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  FrideriCh. 


9323.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT." 

Lehwaldt  meldet,  Lager  bei  Paterswalde a  i.  September:  „Ew.  Königl.  Majestät 
allergnädigst  mir  öfters  geäusserten  Intention  3  gemäss  habe  ich  bisher  nach  dem 
Zengniss  der  hiesigen  sämmtlichen  Generalität  alles  gethan,  um  zu  suchen  den  Feind 
zu  attaquiren  und  zu  schlagen,  wegen  dessen  avantageuse  Positions  und  ungemein 
starken  Retranchements  aber  niemals  dazu  gelangen  können.  Ich  erhielte  den  28. 
die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  mit  seiner  Armee  über  den  Pregel  nach  Norkitten 
gezogen  und  noch  nicht  verschanzet  hätte.  Ich  brach  daher  mit  unserer  Armee  so- 
gleich  auf  und  nahm  mein  Lager  jenseit  des  Pregels,  so  dass  der  linke  Flttgel  Piaten, 
der  rechte  aber  Ranglacken  im  Rücken  hatte,  und  Puschdorf  vor  der  Fronte  lag. 
Weil  der  Feind  beständig  seine  Menge  leichter  Truppen  vor  sich  hielte,  so  war  es 
nicht  möglich,  mit  kleinen  Detachements  ihn  zu  recognosciren.  Ich  schickete  des- 
halb den  29.  August  den  Generallieutenant  von  Schorlemer  mit  20  Escadrons  Dra- 
goner vorwärts,  um  die  Situation  des  Feindes  eigentlich  zu  erfahren,  währender  Zeit 
die  hiesige  Armee  in  ordre  de  bataille  aufmarschirt  stand,  um  den  Feind  anzugreifen, 
wann  man  ihn  zur  Attaque  gemäss  träfe.  Der  Generallieutenant  Schorlemer  drang 
durch  die  feindliche  leichte  Truppen  durch  und  hatte  Gelegenheit,  so  viel  zu  obser- 
viren,  dass  der  linke  Flügel  der  feindlichen  Armee  unter  Apraxin  Uderballen  vor  sich 
und  die  Flanke  mit  drei  Redouten  gedecket  hatte.  Der  rechte  Flügel  aber,  so  sich 
nach  Norkitten  erstreckte,  konnte  nicht  eigentlich,  so  wenig  als  dessen  Retranche- 
ments, wahrgenommen  werden.  Es  wurde  daher  resolviret,  den  Tag  darauf,  als  den 
30.,  den  Feind  zu  attaquiren. 

Wir  waren  so  glücklich,  dass  wir  ihre  Cavallerie  vom  linken  Flügel  schlugen, 
drei  Batterieen ,  jede  von  5  bis  6  Canons ,  überstiegen ,  den  General  Lapuchin  und 
seinen  Obristen  gefangen  nahmen  und    über  eine  Menge  von  Leichen,   insbesondere 

'  Lehwaldt  blieb,  nach  seinem  Bericht  vom  13.  September,  bis  zum  8.  im  Lager 
von  Paterswalde.  —  «  V»  ^1«  sws.  von  Wehlau.  —  3  Vergl.  S.  165.  168.  191.  223. 
235.  253. 
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von  Artilleristen,  weiter  avancirten  und  auf  die  Mitte  des  Feindes  und  dessen  rechten 
Flügel  dringen  mussten.  Hier  fanden  wir  aber  von  beiden  Seiten  Unter  mit  schwerer 
Artillerie  gamirte  Retranchements ,  Grabens  von  ungemeiner  Tiefe  und  in  dem  Walde 
bei  Daupelken  drei  Batterieen  hinter  einander.  Alles  dieses  würde  man  dennoch  zu 
Übersteigen  gesuchet  haben;  allein  die  Gamisonregimenter  aus  dem  Hintertrefien 
schiessen  aus  einer  fatalen  B^vue  auf  die  Vorderlinie,  feuern  auf  unsere  eigene  Leute 
und  erregten  dadurch  nicht  allein  die  Confusion,  sondern  auch,  dass  man  [,  da  man]  an 
20  Mann  hoch  sUnd,  daher  durch  das  unglaubliche  Kartätschenfeuer  desto  mehr  litte.  Es 
war  nicht  mehr  möglich,  die  Leute  von  der  Retraite  abzuhalten,  und  ich  musste  mich 
zurückziehen  und  das  hiesige  Lager  zwischen  der  Alle  und  dem  Pregel  nehmen. 
Beide  vorher  gemeldete  Kriegsgefangene  machten  sich  hiebei,  da  [wir]  sie  in  Er- 
mangelung der  Wagens  nicht  gleich  anfangs  fortschaffen  können,  aus  unsem  Händen 
los,  und  zwar  Lapuchin  mit  Zurücklassung  seines  Ordens  vom  Alexander -Newski, 
welchen  er  dem  Unterofficier,  so  ihn  zum  Gefangenen  gemachet,  zur  Versicherung  seines 
Verbleibens  eingeliefert  Unsem  Verlust  kann  noch  nicht  bestimmen;  höchstens  ist 
derselbe  an  Todten,  Blessirten  und  Vermisseten  etwa  über  3000  Mann.  Der  Feind 
hingegen  muss  dreimal  so  viel  verloren  haben,  da  alle  Batterieen,  die  wir  erstiegen, 
und  die  Oerter,  wo  wir  avanciret,  voller  Leichen  hoch  auf  einander  lagen,  der  Feind 
uns  auch  nicht  verfolgete.  Unsere  Infanterie  hat  Wunder,  die  Cavallerie  ungemein 
brav  und  die  Generalität  insgesammt  alles  gethan,  was  man  von  ihnen  nur  er- 
warten konnte ,  und  der  Sieg  ist  auf  die  Seite  des  Feindes  bloss  ausgefallen  wegen 
seines  entsetzlich  festen  Lagers  und  unserer  Gamisonregimenter  unglücklicher  B6vue. 
Der  Feind  war  über  100,000  Mann  in  dieser  Bataille  stark,  und  seine  Artillerie  be- 
stand aus  mehr  als  100  Stücken. **  Der  Generallieutenant  Graf  Dohna  sei  verwundet, 
Major  Goltz  I  sei  gefallen. 

,,Ew.  Königl.  Majestät  muss  aber  wiederholentlich  pflichtschuldigst  anzeigen, 
wie  meinen  Körper  kaum  mehr  tragen  kann  und  meine  Gemüthskräfte  so  abgenom- 
men, dass  ich  unter  der  Last  des  hiesigen  G)mmandos  bei  der  Armee  beinahe  unter- 
liege und  daher  allem nterthänigst  bitten  muss,  Ew.  Königl.  Majestät  wollen  die 
Gnade  haben,  jemand  anhero  zu  senden,  der  solches  entweder  übernehme  oder  mir 
assistire.  Inzwischen  werde  meine  noch  wenige  übrige  Kräfte  so  lange  zu  Ew. 
Königl.  Majestät  Dienst  mit  der  allervollenkommensten  Treue  aufopfern.'' 

Quartier  Rötha.  6.  September  1757. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  i .  dieses  heute  allhier  wohl  erhalten. 
Ihr  werdet  leicht  erachten,  wie  sehr  Mich  das  Unglück  betrübet  hat, 
so  Ihr  Mir  darin  von  der  vorgefallenen  facheusen  Affaire  mit  den  Russen 
gemeldet  habt.  Indessen  sehe  Ich  so  viel  daraus,  dass  es  an£uchund 
an  Eurer  guten  Conduite  und  Bravour  nicht  gelegen  hat,  weim  die  Sache 
nicht  einen  glücklicheren  Ausschlag  genommen;  dahero  Ihr  Euch  auch 
deshalb  nicht  niederschlagen  lassen,  sondern  nur  fernerhin  Muth  und 
Contenance  behalten,  auch  versichert  sein  sollet,  dass  dem  ohnerachtet 
Ich  Euer  gnädiger  König  und  Herr  nach  als  vor  sein  und  bleiben,  auch 
Euch  gewiss  über  Euer  gutes  Betragen  Justice  thun  werde.  Da  in- 
zwischen das  Unglück  einmal  geschehen  ist,  so  ist  nichts  anders  zu 
thun,  als  dass  Ihr  Euch  nur  recolligiret  und  alles  bestmöglich  zu  re- 
dressiren  suchet,  dabei  Stich  haltet  und  dorten  noch  alles,  was  zu  con- 

X  Der  königl.  Flügeladjutant  Major  Bernd  Henning  von  der  Goltz  hatte  bei 
dem  Corps  Lehwaldt's  die  Verpfl^^ungsangelegenheiten  besorgt.  Vergl.  Bd.  XIII,  136; 
XIV,  152. 
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serviren  ist,  zu  defendiren  und  zu  conserviren  Euch  angelegen  sein 
lasset.  Ich  schicke  Euch  den  Obristlieutenant  und  Flügel[adjutanten] 
von  Stutterheim  hin,  um  Euch  dessen  statt  des  gebliebenen  Major  Goltz 
zu  bedienen;  noch  einen  General  kann  ich  Euch  vor  der  Hand  nicht 
schicken.  Was  Ich  Euch  hauptsächlich  recommandire,  ist,  dass  Ihr  zu- 
vorderst die  Sache  nicht  sehr  zu  Herzen  nehmen,  sondern  es  als  ein 
Unglück,  so  im  Kriege  arriviren  kann,  ansehen,  demnächst  aber  denen 
Officiers  und  Leuten  von  Meinen  dortigen  Truppen  allen  Muth  ein- 
sprechen sollet,  damit  sie  die  Köp'fe  nicht  hängen  lassen;  da  Ihr  sie 
begreifen  machen  müsset,  dass  die  Affaire  eine  abgeschlagene  Attaque, 
aber  nicht  verlorene  Bataille  wäre,  und  dass  deshalb  noch  gar  nicht 
alles  verloren  sei;  wie  Ihr  denen  Leuten  denn  den  Muth  souteniren 
müsset,  so  viel  Ihr  könnet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h.  * 


9324.      AN   DEN  KAMMERGERICHTSRATH  VON  EICKSTEDT.» 

Quartier  Rötha,  6.  September  1757. 

Vester,  besonders  lieber  Getreuer.  Ohnerachtet  Ich  Euch  schrei- 
ben lassen,  dass  Ihr  nur  wiederum  von  Leipzig  abreisen  und  zurück 
nach  Berlin  gehen  könntet,  so  ist  dennoch  Mein  anderweiter  Wille,  dass 
Ihr  noch  vor  der  Hand  zu  Leipzig  bleiben  und  allda  ein  Schreiben  von 
dem  halberstädtschen  Kammerdirector  Dieterich  abwarten  sollet.  Wenn 
Ihr  solches  nebst  einem  gewissen  Pass  erhalten  haben  werdet,  alsdann 
und  nicht  eher,  als  welches  Ich  Euch  hierdurch  expr^s  verbiete,  sollet 
Ihr  einliegende  Meine  an  Euch  gerichtete  Ordre  ^  allererst  erbrechen  und 
Euch  nach  deren  Einhalt  ponctuel  richten,  auch  alles  dasjenige  prompt 
vollenziehen,  was  Ich  Euch  darin  befohlen  habe.  Womach  Ihr  Euch 
dann  wohl  zu  achten  habet.  Es  verstehet  sich  auch  übrigens  von  Selb- 
sten, dass,  daferne  Euch  diese  Meine  Ordre  nicht  mehr  zu  Leipzig  fknde, 
sondern  Ihr  von  dort  schon  abgereiset  wäret,  Ihr  alsdenn  von  dem  Orte, 
wo  Euch  diese  Meine  Ordre  treffen  möchte,  wiederum  dahin  zurück- 
reisen, auch  Euren  bisher  gebrauchten  Chiffre  mitnehmen,  im  übrigen 
aber  auch  bei  Eurer  Retour  dahin  wegen  der  Sicherheit  des  Weges 
auf  Eure  Prteiutions  denken  und  insonderheit  angelegte  Ordre  an  Euch 

X  Am  4.  September  Übermittelte  Eichel  an  Podewils  den  königlichen  Befehl, 
dass  ein  von  Lehwaldt,  d.  d.  Hauptquartier  Wilkendorf  24.  August ,  an  Podewils 
eingesandter  und  vo<i  diesem  unter  dem  30.  August  dem  Könige  vorgelegter  Be- 
richt über  die  von  den  Russen  in  Ostpreussen  begangenen  Grausamkeiten  veröffent- 
licht werden  solle.  Lehwaldt  bezeichnet  den  Bericht  als  „Extract  eines  Schreibens 
d.  d.  Wehlau  22.  August  1757";  Podewils  hatte,  noch  bevor  er  den  königlichen  Be- 
fehl empfing,  den  Druck  des  Bulletins  veranlasst.  Vergl.  u.  A.  „Berlinische  Nach- 
richten" vom  I.  September,  Nr.  105;  Danziger  „Beyträge"  Bd.  III,  S.  343 — 347.  — 
a  Vergl.  S.  145.  158.  226;  Bd.  XIV,  534.  —  3  Nr.  9325. 
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9326.    AU  MARfiCHAL  DE  FRANCE  DUC  DE  RICHELIEU.« 

Rcetha,  6  septembre  1757. 

Je  sais,  Monsieur  le  Duc,  qu'on  ne  vous  a  pas  mis  dans  le  poste 
oü  vous  £tes,  pour  n^gocier;  je  suis  cependant  trds  persuad^  que  le 
neveu  du  grand  cardinal  de  Richelieu  est  fait  pour  signer  des  traites, 
tout  comme  pour  gagner  des  batailles.  Je  m'adresse  k  vous  par  un 
effet  de  l'estime  que  vous  inspirez  ä  ceux  qui  ne  vous  connaissent  pas 
m^me  particuli^rement.  II  s'agit  d'une  bagatelle,  Monsieur,  de  faire  la 
paix,  si  on  le  veut  bien.  fignore  quelles  sont  vos  instructions;  mais, 
dans  la  supposition  qu'assur^  de  la  rapidit^  de  vos  progr^s,  le  Roi 
votre  maitre  vous  aura  mis  en  dtat  de  travailler  ä  la  pacification  de 
TAUemagne,  je  vous  adresse  M.  d'Eickstedt,  dans  lequel  vous  pouvez 
prendre  une  confiance  enti^re.  Quoique  les  dv^nements  de  cette  ann^e 
ne  devraient  pas  me  faire  esp^rer  que  votre  cour  conserve  encore 
quelques  dispositions  favorables  pour  mes  intdröts,  je  ne  puis  cependant 
me  persuader  qu'une  liaison  qui  a  durd  seize  annöes,  n'ait  pas  laissd 
quelques  traces  dans  les  esprits;  peut-ötre  que  jejuge  des  autres  par 
moi-möme,  quoi  qu'il  en  soit,  enfin  je  prdf&re  de  confier  mes  inttfrfits 
au  Roi  votre  maitre  plutöt  qu'ä  tout  autre.  Si  vous  n'avez,  Monsieur, 
aucune  instruction  relative  aux  propositions  que  je  vous  fais,  je  vous 
prie  d'en  demander  et  de  m'informer  de  leur  teneur.  Celui  qui  a  m6 
ritd  des  statues  äGftnes,»  celui  qui  a  conquis  l'De  de  Minorque,^  mal- 
grd  des  obstacles  immenses,   celui  qui  est  sur  le  point  de  subjuguer  la 

*  Es  findet  sich  für  das  Schreiben  eine  erste  eigenhändige  Redaction  des  Königs. 
Sie  trügt  von  Eichel^s  Hand  den  Vermerk :  „Ist  nicht  abgegangen ^  sondern  statt  dessen 
der  andere  von  Sr.  Königl.  Majestät  beliebet  worden."     Die  erste  Redaction  lantet: 

Roetha,  6  aoüt  (siel)  1757. 

Monsieur.  Quoique  je  ne  vous  connaisse  pas  personnellement,  j'ai  ane  si  grande 
confiance  dans  votre  m^rite,  qui  n'est  ignor^  de  personne,  que  je  m'adresse  ä  vous, 
Monsieur,  pour  un  sujet  tr^s  important.  II  s'agit,  Monsieur,  de  la  paix;  et  quoique 
la  France  ne  m'ait  pas  donn^  dans  ces  demiers  temps  des  marques  de  protection, 
j'aime  mieux  confier  mes  int6r6ts  dans  ses  mains  que  dans  celles  de  puissances  qui 
sont  ennemies  de  la  Prusse  par  ^tat.  C'est  peut-^tre  trop  me  f latter;  mais  j*ai  lieu 
de  croire  qu'un  reste  de  souvenir  de  nos  anciennes  liaisons  ne  sera  pas  tout-k-fait 
efTac^  chez  ceux  qui  vous  gouvement,  et  que  la  confiance  que  je  mets  dans  l'amiti^ 
du  Roi  votre  mattre,  ne  sera  pas  vaine.  Je  ne  sais,  Monsieur,  quelles  sont  vos  In- 
structions. En  supposant  que  vous  £tes  autoris6  k  nögoder,  je  vous  envoie  Mon- 
sieur d'Eickstedt,  auquel  vous  pouvez  faire  des  ouvertnres  en  tonte  sürete ;  et  au  cas 
que  vous  n'ayez  pas  ce  pouvoir,  je  me  fiatte  que  vous  voudrez  6crire  en  cour,  pour 
y  faire  ces  ouvertures  de  ma  part.  II  sera  glorieux  pour  le  neveu  du  cardinal  de 
Richelieu,  apr^s  avoir  m^rit^  des  statues  k  GSnes,  apr^s  avoir  subjugu^  Minorquc  et 
r^duit  la  Westphalie,  d'^ire  l'organe  de  la  paix  et  de  rendre  le  repos  k  rAUemagne. 
Vous  pouvez  de  ma  part  vous  attendre,  Monsieur,  k  une  reconnaissance  parfaite 
6tant  avec  beaucoup  d'estime  votre  afFectionn6  Federic. 

a  Der  Herzog  von  Richelieu  hatte  1747  "»^d  ^748  die  Befreiung  Genuas  von 
der  österreichischen  Herrschaft  vollendet;  zum  Danke  war  ihm  von  den  Genuesen  ein 
Reiterstandbild  errichtet  worden.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  285.  304.  320.  322;  XIII.  112- 
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Basse-Saxe,  ne  peut  rien  faire  de  plus  glorieux  que  de  travailler  ä  ren- 
dre  la  paix  k  l'Europe.  Ce  sera,  sans  contredit,  le  plus  beau  de  vos 
lauriers.  Travaillez-y,  Monsieur,  avec  cette  activitd  et  cette  promptitude 
qui  vous  fönt  faire  des  progr^s  si  rapides,  et  soyez  persuade  que  per- 
sonne ne  vous  en  aura  plus  de  reconnaissance  que,  Monsieur  le  Duc, 
votre  fidde  ami 

Nach  Abschrift  der  Cabinettkaiirici.  '  F  e  d  e  T  i  C. 


9327.     AU  FELD-MAiyeCHAL  DE  KEITH.« 

Nessa,3  8  [septembre  1757]. 
En  arrivant  ici,  j'apprends  avec  certitude  que  les  Autrichiens  ont 
fait  rompre   le  pont   de  Weissenfeis.     Je   crois  qu'ils  en   feront  autant 
des  autres.     Pourquoi  vous  voudrez  mener   30  pontons  avec  vous,  qui 
suffisent  pour  deux  ponts? 

Aujourd'hui  personne  n'a  raontrd  le  nez.^  Je  crois  que  Messieurs 
de  TEmpire  ne  sont  pas  encore  arrang^s,  et  que,  pour  gagner  du  temps, 
ils  voudraient  me  disputer  le  passage  de  la  Saale.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  Fe  Q  e  r  1 C. 


9328.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.  5 

Hauptquartier  Naumburg,  9.  September  1757. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten.  Ich  vermuthe 
gewiss,  dass  bei  Einlaufung  dieses  Meines  Schreibens  an  Euch  der  Euch 
zugesandte  Obristlieutenant  von  Stutterheim  bereits  bei  Euch  angelanget 
sein,  auch  Euch  schon  Meine  Antwort^  auf  Euer  Schreiben  vom  i. 
dieses  abgeliefert  haben  werde,  dessen  Einhalt  Ich  Euch  denn  noch- 
malen hiermit  wiederholet  haben  will  und  bestens  recommandire.  Der 
Verlust  des  Major  von  Goltzen^  nebst  anderen  braven  Officiers  gehet 
Mir  nahe,  inzwischen,  da  es  vor  den  Dienst  des  Vaterlandes  und  vor 
den  Staat  geschehen,  so  muss  Ich  Mich  in  dieser  Absicht  deshalb  wie- 
der consoliren,  die  Wiederbesetzung  der  vacanten  Plätze  Euch  lediglich 
überlassen.  ^  Ich  wünsche  indess,  dass  es  sich  mit  denen  Blessirten  und 
besonders  mit  dem  Generallieutenant  Graf  Dohna,^  den  Ihr  alles  Meines 
gnädigen  Andenkens  und  Mitleidens  versichern  könnet,  bald  wiederum 
bessern  möge,  damit  Ihr  von  ihm  gute  Assistance  haben  könnet. 

z  Die  Ausfertigung  war  jedenfalls  eigenhändig.  —  a  Der  Feldmarschall  Keiüi  folgte 
dem  Könige  mit  dem  Hauptcorps  nach.  Keith  befand  sich,  nach  dem  Tagebuche 
seines  Secretärs  Weidemann  (Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  C.  I,  24),  am 
7.  September  in  Rötha,  am  8.  in  Pegau.  —  3  Ein  Dorf  7'g  Ml.  sttdöstl.  von  Weissen- 
fels.  —  4  Tags  zuvor  hatte  der  König  an  Keith  eigenhändig  geschrieben:  „Nous 
avons  aujourd'hui  fait  cent  prisonniers  sur  les  hussards  ennemis.  Les  Francis  ont 
regard^  de  loin,  mais  ils  ne  se  sont  pas  approch^s.''  —  5  Nach  dem  Bericht,  Lager 
bei  Borchersdorf  13.  September,  befand  sich  Lehwaldt  am  8.  und  9.  September  auf 
dem  Marsche  von  Paterswalde  nach  Borchersdorf.  —  6  Nr.  9323.  —  7  Vergl.  S.  332. 
—  8  Vergl.  Bd.  XIII,  37.  38.  —  9  Vergl.  S.  332. 

Corresp.  Friedr.  II.    XV.  22 
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Da  Ihr  auch  Verhaltungsbefehle  von  Mir  verlanget ,  was  auf  alle 
Fälle  zu  thun  sei,  so  ist  Mir  zwar,  wie  Ihr  erachten  werdet,  schwer, 
solches  von  hier  aus  zu  thun;*  Ich  kann  Euch  auch  darauf  nicht  an- 
ders sagen,  als  dass  Ihr  dorten  festhalten  und  rechtschaffene  Contenance 
gegen  den  Feind  ohnerachtet  seiner  Sup^riorit^  conserviren  müsset. 

Euch  mit  Eurem  Corps  d'arm^e  in  Königsberg  zu  werfen,  solches 
wäre  so  gut,  als  alles  verloren;  denn  es  nicht  möglich  ist,  dass  die 
Cavallerie  zumalen  dort  subsistiren  kann.  Daher  es  allemal  besser  ist, 
auf  gute  Posten  zu  denken  und  solche  zu  nehmen,  um  dem  Feind  da- 
durch seine  Desseins  zu  verrücken  und  zu  decken,  was  Ihr  könnet; 
wie  es  denn  besser  sein  wird,  noch  eineAction  zu  hasardiren  als  Euch 
in  Königsberg  einschliessen  zu  lassen,  da  alles  verloren  sein  würde. 
Wenn  Ihr  den  Feind  auf  der  Plaine  bekommen  könnet,  und  unsere 
Truppen  ihm  unter  die  Canons  sein,  so  sehe  Ich  nicht,  was  Euch  der 
Feind  wird  thun  können,  der  nunmehro  weiss  und  erfahren  hat,  was 
vor  brave  Leute  er  gegen  sich  hat,  die  von  ihm  in  der  Plaine  allemal 
Meister  sein  werden ;  nur  warne  Ich  Euch,  dass  Ihr  Euch  von  ihm  nicht 
gegen  Königsberg  einschliessen  lasset,  obschon  Ihr  Königsberg  zu  decken 
suchen  müsset. 

Was  Mich  anlanget,  so  werdet  Ihr  bereits  durch  den  Grafen  von 
Podewils  erfahren  haben,  dass,  nachdem  Ich  die  Position  der  ganzen 
österreichschen  Armee  bei  Zittau  vor  ganz  inattaquable  gefunden,  in- 
zwischen aber  die  Franzosen  sowohl  als  die  Reichstruppen  in  Sachsen 
eingerücket  seind,  Ich  gegen  die  erstem«  den  Herzog  von  Bevem  mit 
einem  süffisanten  Corps  d'armöe  stehen  lassen,  um  sowohl  die  Lausnitz 
als  Schlesien  gegen  selbige  zu  decken;  Ich  aber  bin  mit  einem  beson- 
deren Corps  hieher  marschiret,  um  sowohl  dem  der  Gegend  Erfurt  an- 
marschirten  Corps  Franzosen  als  denen  Reichstruppen  auf  den  Hals  zu 
fallen  und  solche  auseinander  zu  preschen.  Wovon  Ich  Mir  bis  dato 
allen  guten  Success  verspreche,  zumalen  sich  solche  noch  nit  zusammen 
combiniret  haben.  Alsdenn  Ich  Meine  Mesures  nehmen  werde,  um 
Meine  Provinzien  der  Gegend  der  Elbe  gegen  feindliche  Einfälle  zu 
versichern.     Ich  werde  Euch  von  dem  Success  weiter  benachrichtigen.^ 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 


9329.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Naumbourg,  9  [septcmbre  1757]. 
Ma  ch^re  Sceur.     Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  6,  avec  l'in- 
cluse  de  Voltaire.    Vos  r^flexions  sont  tr^s  vraies ;  mais,  ma  ch^re  soeur, 
la  v^rit^  n'est  pas  faite  pour  les  hommes.     Le  peuple  est  men^  par  les 

I  Vergl.  S.  235.  252.  —  3  Die  Oesterreichcr.  Vergl.  S.  306.  —  3  In  einem  Er- 
lass  an  Lehwaldt,  d.  d.  Quartier  Neumark  13.  September,  billigt  der  König  das  Fest- 
halten eines  von  Warschau  nach  dem  russischen  Lager  gehenden  französischen  Couricis. 
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politiques,  et  il  est  toujours  abuse  par  ceux  qui  veulent  le  tromper; 
ce  n'est  pas  ma  faute,  il  faut  subir  sa  destinee.  Quand  TEurope  sor- 
tira  de  ses  transports  frdn^tiques,  eile  sera  peut-^tre  ötonnde  elle-m^me 
des  exc^s  oü  sa  fureur  Ta  poussöe;  mais  cela  neme  fera  peut-Stre  alors 
ni  bien  ni  mal. 

Jose  vous  envoyer  une  rdponse  pour  Voltaire;*  daignez,  je  vous 
supplie,  me  marquer  si  vous  avez  re^u  mon  £pitre,'  ou  non. 

Dans  la  Situation  präsente,  tout  ce  que  je  peux  faire,  ma  ch^re 
soeur,  c'est  de  me  fortifier  le  plus  que  je  peux  dans  la  philosophie ;  jus- 
qu'ä  prdsent,  le  malheur  m'a  roidi,  au  lieu  de  m'abattre.  Lesdpreuves 
par  lesquelles  je  passe,  sont  dures  certainement ;  mais  je  me  suis  fait 
une  raison  sur  tout  ce  qui  peut  m'arriver;  je  ne  suis  touchd  que  de 
l'infortune  d'un  peuple  que  je  devais  rendre  heureux.  Enfin,  ma  ch^re 
soeur,  il  faut  prendre  patience  et  nager  contre  le  torrent,  tantqu'on  en 
a  la  force.  Je  vous  supplie  de  vous  tranquilliser  l'esprit;  vos  inquid- 
tudes  me  sont  prdcieuses  certainement,  j'y  suis  sensible,  et  je  vous  re- 
garde  comme  le  seul  exemple  d'amitie  parfaite  dans  ce  si^cle  corrompu ; 
mais,  en  s'inquidtant,  on  ne  change  pas  le  destin,  et,  dans  des  circon- 
stances  oü  Ton  doit  s'attendre  ä  tout,  il  faut  se  pr^parer  ä  tout  dv^ne- 
ment.  C'est,  si  vous  le  voulez^  tirer  sa  eonsolation  de  la  necessitd  du 
mal  et  de  l'inutilit^  du  remMe.  Que  faire,  quand  il  n'en  reste  point 
d'autre?  Je  vous  ecrirais  six  pages,  si  je  me  livrais  k  mon  penchant; 
cependant,  je  sens  que  je  dois  m'arrSter,  pour  que  le  paquet  ne  devienne 
pas  trop  volumineux.  Mon  cceur  est  plein  de  tendresse  et  de  recon- 
naissance  pour  vous;  soyez  persuadd  que,  tant  que  je  respirerai,  le  Sou- 
venir de  tant  de  vertu  restera  gravö  au  fond  de  mon  äme.  II  m'est 
impossible  de  vous  exprimer  tout  ce  que  je  sens  lä-dessus,  mais  cer- 
tainement, si  je  ne  vous  aimais  pas  depuis  longtemps  avec  passion, 
comme  fröre,  je  vous  adorerais  comme  le  miracle,  comme  le  Phönix 
de  nos  jours. 

Vous  ne  pourrez  recevoir  de  mes  lettres  que  sous  date  du  15  de 
ce  mois ;  nous  sommes  depuis  quatre  semaines  par  voie  et  par  chemin, 

z  Das  Schreiben  von  Voltaire  sowie  die  Antwort  des  Königs  liegen  nicht 
mehr  vor.  Voltaire' s  Schreiben  wurde  der  Markgräfin  am  29.  August  gesandt. 
(CEuvres  compl^tes  de  Voltaire,  par  Condorcet.  Paris  1880.  Bd.  39,  S.  254.) 
Des  Königs  Schreiben  schickt  die  Markgräfin  am  12.  September  an  Voltaire  (ebenda 
S.  363).  Sie  schreibt  dabei:  „]'esp^re  que  vous  serez  satisfait  de  sa  r6ponse 
pour  ce  qui  vous  conceme;  mais  vous  le  serez  aussi  peu  que  moi  de  ses  r^solutions. 
je  m'^tais  flatt^e  que  vos  r6flexions  feraient  quelquc  Impression  sur  son  esprit.  Vous 
verrex  le  contraire  par  le  billet  ci-joint.*'  Am  22.  September  schreibt  Voltaire  an  die 
Herzogin  von  Gotha  (ebenda  S.  266):  „J'eus  I'honneur  de  recevoir,  il  y  a  peu  de 
temps,  une  lettre  du  roi  de  Prusse;  il  me  dit  qu'il  ne  lui  reste  plus  qu'ä  vendre  eher 
sa  vie.  .  .  Qui  eüt  dit,  madame,  qn'un  jour  je  prendrais  la  libert^  de  le  consoler!'' 
Der  Herausgeber  hat  diese  Stelle  fklschlich  auf  ein  früheres  Schreiben  des  Königs 
aus  dem  August  (das  von  uns  oben  S.  298  Anm.  i  erwähnte)  bezogen,  bei  dessen 
Uebersendung  die  Markgräfin  am  19.  August  vielmehr  die  „fermet^''  und  den  „cou- 
rage"  des  Königs  anerkannt  hatte.  —  »  Vergl.  Nr.  9287. 
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toujours  sur  pied  et  toujours  en  de  nouveaux  lieux.  Nous  avons 
fait  une  diligence  qui  surprend  nos  ennemis.  Avant-hier  et  aujourd'hui 
les  hussards  autrichiens  ont  6t6  malmends ;  les  Fran^ais  ne  se  montrent 
pas,  par  grande  prudence;  je  compte  pourtant  de  les  voir  dans  peu  et 
de  vous  en  donner  des  nouvelles.  Adieu,  mon  adorable  soeur,  l'unique 
consolation  qui  me  reste,  mon  seul  espoir  dans  l'infortune ;  je  vons  em- 
brasse  du  fond  de  mon  äme. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ■**  e  der  IC. 


9330.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

fNaumbourg,  10  scptcmbre  1757].' 
Je  vous  rends  mille  grices  des  espöranccs  que  vous  me  donnez;* 
quoique  tout  cela  parait  un  peu  vague,  il  faut  ndanmoins  dans  les  cir- 
constances  presentes  se  prendre  ä  un  cheveu,  pour  ne  point  se  noyer. 
Nous  allons  ici  en  venir  dans  peu  au  d^nouement.  Les  Fran^ais  et 
les  Cercles  ne  se  sont  pas  joints  encore.  J'esp^re  de  passer  demain 
la  Saale,  malgrd  les  difücultds  malentendues  que  me  fait  le  prince  de 
Hildburghausen.  Les  Francs  sont  entrds  dans  le  pays  de  Halberstadt, 
Lehwaldt  a  re^u  un  dchec  en  Prusse ;  enfin,  ma  ch^re  soeur,  la  crise  ne 
saurait  6tre  plus  grande  qu'elle  Test  ä  present. 

D^s  que  j'aurai  quelque  chose  ä  vous  dcrire,  vous  pouvez  compter 
que  je  le  ferai;  je  vous  supplie  seulement  pour  Dieu  de  vous  tranquil- 
liser.  J'esp^re  qu'entre  ci  et  le  15  je  pourrai  vous  donner  des  nou- 
velles agr^ables,  et  que  les  chemins  redeviendront  ouverts  entre  ci  et 
Baireuth. 

La  nouvelle  qui  regarde  le  marechal  de  Belle-Isle,  est  tr^s  fächeuse 
pour  moi,  mais  quoi  qu'il  arrive,  je  n'abandonnerai  pas  l'esperance,  ä 
moins  qu'il  n'y  en  ait  plus  du  tout.  Puisse  le  Ciel  ötre  le  rdmlm^rateur 
de  votre  rare  tendresse  et  de  tant  de  vertusi 

Nach  dem  Conocpt.    Eigenhändig.  3  [Fedcric] 


X  Der  König  vereinigte  sich  am  10.  in  Naumburg  mit  dem  unter  Keith  ihm 
folgenden  Hauptcorps.  Am  11.  überschritt  er  bei  Kosen  die  Saale.  —  3  Die  Mark- 
gräfin schreibt,  d.  d.  25.  August:  „J'ai  des  nouvelles  de  la  personne,  eile  me  mande 
qu^on  est  hors  d'6tat  de  continuer  la  guerre  par  rapport  aux  finances  et  au  manque 
d^argent,  que,  si  vous  pouvez  gagner  1' hiver  ou  remporter  une  victoire,  vous  aurez 
jeu  gagn^.  Le  tout-puissant ,  sur  quelque  pr^ambule  qu'il  lui  a  tenu,  lui  a  fait  d^ 
fendre  sous  peine  de  disgrdce  de  se  m^ler  d'aucnne  affaire.  II  travaille  pourtant  sous 
main."  Mit  der  „personne**  ist  der  Emissär  der  Markgräfin,  der  Chevalier  Mirabeau, 
mit  dem  „tout-puissant**  ist  vermuthlich  Belle-Isle  gemeint.  (Vergl.  S.  218.)  Das  Schrei- 
ben der  Markgräfin  hat  sich  verspätet.  —  3  Das  Schreiben  wurde  in  Chiffem  und 
vermuthlich  ohne  Unterschrift  abgesandt.  Der  König  bemerkt  auf  dem  Concept: 
„Dieses  mit  ein  fremdes  Pitschaft  zugemacht  und  in  so  einen  kleinen  Volum[e]  von 
Brief  gemacht  als  möglich,  damit  es  besser  fortzubringen  ist." 
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9331-     AU  FELD-MARECHAL  DE  KEITH.« 

Brauns roda,  ii  [septembrc  1757]. 
Dans  ce  moment,  je  re9ois  des  avis,  qui  se  confirment  de  tous  les 
c6t6s,  que  Tennemi  a  leve  son  camp  tfErfurt,  et  qu'il  est  marchö  ä 
Eisenach,  ^  oü  je  ne  le  suivrai  pas.  Ceci  m'oblige  de  changer  mes  dis- 
positions.  Voici  vos  marches,  mon  eher  mar^chal,  pour  trois  colonnes 
jusques  ä  Buttstaedt  oü  vous  camperez.  Vous  laisserez  le  r^giment  de 
Brunswick,  de  Hülsen  et  d' Anhalt  dans  les  villages  voisins  de  Naum- 
bourg,  de  ce  c6td-ci  de  la  Saale,  ainsi  que  les  deux  rdgiments  de  cui- 
rassiers  les  plus  harass^  sous  les  ordres  du  gön^ral  de  Schoenaich.  Ils 
n'ont  d'autre  commission  que  de  bien  manger,  bien  boire  et  bien  nour- 
rir  leurs  chevaux.  Le  gdnöral  Grabow  restera  avec  l'infanterie  pour 
moi.  Voyant  qu'il  n'y  a  rien  iL  faire  dans  le  grand,  je  vais  travailler 
dans  le  petit,  et  j'esp^re  de  faire  du  bniit  avec  mon  avant-garde,  si  ce 
n'est  pas  autre  chose.  Vous  aurez  un  camp  stable  ä  Buttstaedt.  Voilä 
tout  ce  que  je  peux  vous  dcrire  pour  le   prdsent.  Adieu. 

Federic. 

Les  mortiers  et  chariots  d'artillerie  de  reserve  doivent  retoumer 
ä  Naumbourg,  je  n'en  ai  point  besoin.  NB.  Retzow  doit  ordonner  en 
Saxe  qu'on  livre  de  la  farine  iL  Naumbourg  pour  dix  jours. 

La  premidre  colonne  cavalerie  et  Infanterie  de  la  droite,  le  milieu 
le  bagage,  la  troisi^me  colonne  cavalerie  et  infanterie  de  la  gauche. 
Le  r^giment   du   corps^  doit   6tre   un  de  ceux  qui   resteront  en  arri^re. 

Nach  der  Ansfertiguns:.    Eigenhändig. 


9332.     AU  LIEUTENANT- GENERAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.* 

[Erfurt,]  13  [septembre  1757]- 
Mon  eher  Ferdinand.  Vous  marcherez  avec  votre  rdgiment,  celui 
d' Anhalt  et  de  Hülsen,  le  g^neral  Grabow  et  les  deux  regiments  ca- 
valerie du  Corps  et  de  Driesen  par  Freiburg,  Mansfeld,  Quedlinburg 
vers  Halberstadt,  pour  chasser  Fischer.*  Je  suis  pauvre  de  hussards, 
je  ne  peux  vous  donner  que  cent  chevaux.  Vous  ticherez  de  couvrir 
le  pays  d'incursions ,  et  si  vous  pouvez  donner  un  bon  coup  de  patte 
ä  Fischer,  ce  n'en  sera  que  mieux.  Si  j'ai  besoin  de  votre  corps,  je 
vous  öcrirai,  et  nous  nous  rejoindrons  ä  Leipzig.    Vous  prendrez  quatre 

>  Nach  dem  Tagebuch  Weidemann's  (vergl.  S.  337.  Anm.  2)  stand  Keith  am 
II.  September  in  der  Nähe  von  Schulpforta,  am  12.  und  13.  in  Buttstädt  (letzteres 
2  Ml.  n.-ö.  von  Weimar).  —  «  Diese  Nachrichten  und  die  weiter  folgenden  Ver- 
fügungen des  Königs  meldet  Eichel  am  1 1 .  September  auf  königlichen  Befehl  an  den 
Minister  Podewils.  —  3  Das  Regiment  Garde  du  corps.  —  *  Der  Prinz  befand  sich 
bei  der  Hauptarmee  unter  dem  Befehl  des  Feldmarschalls  Keith.  —  s  Vergl.  S.  330. 
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pi^ces  de  1 2  livres  avec  vous.  Vous  avez  du  pain  au  1 8.  D  faut  qu'en 
marche  et  par  cantonnements  les  villages  vous  foumissent  pour  vos 
besoins. 

NB.  Vous  aurez  aussi  soin  d'attirer  k  vous  les  recrues  de  Hülsen, 
Anhalt  et  de  la  cavalerie,  pour  compldter  ce  corps.  Adieu,  je  vous 
embrasse. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Kfoigl.  Grossen  GeneralsUbs  zu  Berlin.  Eigen- 
händig. 

9333.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.» 

Erfurt,  13.  [September  1757]. 

Sie  werden  mit  denen  10  commandirte  Bataillons  und  denen 
10  Escadrons  Cavallerie«  Ihren  Marsch  über  Nauenburg  gegen  Würzen 
nehmen,  daselbst  eine  Brücke  mit  meinen  Pontons  schlagen  und  mit 
Ihrem  Corps,  wann  es  nöthig  ist,  Torgau  decken.  Wann  auch  was 
sollte  jenseit  der  Elbe  von  Grossenhain  her  nach  der  Mark  ziehen,  so 
müssen  Sie  nach  Befinden  der  Umstände  solches  verhindern.  Meye- 
rinck  nehmen  Sie  mit.  Die  Liste  von  Regimenter  und  Generals  schliesse 
hier  bei.^ 

Die  Reichsarmee  bin  schon  im  Stande  abzuhalten.  Ich  bin  nicht 
gesonnen,  hier  lange  stehen  zu  bleiben,  sondern  wann  ich  gegen  alles 
Vermuthen  sehen  sollte,  dass  mir  die  Leute  zu  Halse  wollten,  so  würde 
mir  bei  Pegau  setzen,  in  dem  Fall  Sie  an  mir  ziehen,  sonsten  aber 
nicht.  Der  Feind  laufet  hier  gar  zu  schrecklich,  um  sich  in  vier  Wochen 
zu  bedenken.  Also  muss  ich  jetzunder  mein  Land  und  Magazine  decken. 
Sie  können  in  zwei  Tage,  drei  zum  höchsten,  bei  Leipzig  sein,  und 
wor  in  Torgau  alles  geruhig  ist,  dörfen  Sie  nicht  weiter  als  Würzen; 
Torgau  aber  und  das  Magazin  muss,  coüte  que  coüte,  souteniret  werden. 
Dieses  ist  Ihre  Instruction. 

Aus  dem  Lande  müssen  Sie  Sich  Brod  liefern  lassen  und  fou- 
ragiren. 

Was  die  widerspenstige  Dörfer  um  Leipzig  und  bei  Torgau  seind, 
die  nicht  Borcke'ns  Orders*  pariret  haben,  die  müssen  düchtig  an  Geld 
gestrafet  werden.     Adieu.     Morgen  marschiren  Sie  ab. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


I  Prinz  Moritz  befand  sich  bei  der  Hauptarmee  unter  dem  Feldmarschall  Keith. 
—  a  Vergl.  Nr.  9334.  —  3  Die  beiliegende  Liste  der  unter  des  Prinzen  Befehl  ge- 
stellten Regimenter  stimmt  ttberein  mit  den  Angaben  in  dem  Schreiben  an  Keith 
vom  13.  September  (Nr.  9334).  Hinzugefiigt  sind  noch:  4  zwölfpfttndige  Kanonen; 
und  die  Liste  der  Generale:  Gr.-L.  Meyerinck,  Gr.-Majs.  Oldenburg  und  Asseborg. 
Am  14.  September  sendet  der  König  an  Prinz  Moritz  ergänzend  den  eigenhändigen 
Befehl :  „Das  Grenadierbataillon  von  Wedeil  bleibet  in  Nauenburg,  und  den  General 
Itzenplitz  nehmen  Sie  mit  Sich.     Adieu."  —  4  Vergl.  Bd.  XIV,  18.  52.  53. 
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9334.     AU  FELD-MARfiCHAL   DE  KEITH.» 

Erfurt,  13  [septcmbre  1757]. 

Mon  eher  Mardchal.  L'ennerai  fuit,  il  a  abandonn^  cette  ville, 
de  Sorte  qu'il  ne  tiendra  plus  contre  nous;  les  troupes  de  TEmpire 
fuient  impitoyablement.  Ceci  me  fait  changer  de  disposition.  Vous, 
Forcade,  le  g^ndral  Retzow  et  le  rdgiment  de  Forcade  avec  le  bataillon  de 
Retzow  viendront  ici  en  deux  marches.  Les  autres  10  bataillons  d'in- 
fanterie,  savoir:  Meyerinck  2,  Winterfeldt  2,  Kleist  2,  Goltz  2,  Biller- 
beck I,  Rammin  i,  les  gensd'armes  et  Rochow  marcheront  avec  le 
prince  Maurice,  selon  Finstruction  que  je  lui  en  ai  donn^e, »  vers  Leipzig 
etc.  Vos  trois  bataillons  me  m^neront  ici  le  reste  du  gros  canon.  Adieu, 
mon  eher  marechal,  je  vous  embrasse. 

Les  Canons  autrichiens  peuvent  rester  k  Naumbourg. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenbändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


9335.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 


Finck  meldet,  Dresden  10.  Septem- 
ber: nLaut  Nachrichten  aus  der  Lausnitz 
hat  sich  dossignon  in  Bautzen  auf  Dis- 
cretion  ergeben.3  Den  7.  haben  die  Oester- 
reicher  den  General  Winterfeldt  attaquiret. 
Es  sollen  auf  beiden  Seiten  viele  Leute 
geblieben  sein,  doch  haben  beide  Armeen 
ihr  Lager  wieder  bezogen,  und  hat  der 
Herzog  von  Bevem  noch  wirklich  vor- 
gestern bei  Görlitz  gestanden ;  leider  muss 
aber  Ew.  Königl.  Majestät  melden,  dass 
der  General  Winterfeldt  bei  dieser  Action 
soll  geblieben  sein,  ingleichen  der  Graf 
Anhalt.  Der  Prinz  von  Braunschweig  soU 
gefangen  sein.  4  Von  beiden  ersteren  con- 
firmiren  es  Bauern,  welche  von  der  Armee 
vorgestern  mit  Vorspann  abgegangen  sind. 
Ist  es  wahr,  dass  Winterfeldt  todt  ist,  so 
condolire  ich  Ew.  Königl.  Majestät  von 
Herzen  zu  dem  Verlust  dieses  treuen  Die- 
ners und  braven  Generals.  Hier  ist  seit 
meinem  gestrigen  unterthänigen  Rapport 
nichts  neues  vorgefallen.^ 


Vorstadt  Erfurt, 
14.  September  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck. 
Eure  beide  Schreiben  vom  9.  und 
IG.  dieses  habe  Ich  allhier  richtig 
zu  erhalten  das  Vergnügen  gehabt, 
und  bin  Ich  von  allem,  so  Ihr  Mir 
darin  meldet,  recht  wohl  zufrieden 
gewesen,  Euch  auch  wegen  der 
communicirten  Nachrichten  obligi- 
ret;  denn  so  viel  dasjenige,  so  in 
der  Lausnitz  vorgefallen  sein  soll, 
anlanget,  so  habe  Ich  zwar  bis  dato 
von  dem  Herzog  von  Bevem  noch 
nicht  die  geringste  Nachricht  oder 
Bericht  davon,  wohl  aber  hat  durch 
jemanden  anders  daher  an  einen 
dritten  gemeldet  werden  wollen, 
als  ob  den  7.  dieses  ein  Chamaillis 
zwischen  dem  Corps  des  General- 
lieutenant von  Winterfeldt  und  dem 


1  Vergl.  S.  341.  Anm.  i.  —  a  Vergl.  Nr.  9333.  —  3  Bautzen  wurde  von  den 
Oesterreichem  am  6.  September  eingenommen.  Vergl.  Danziger  „Beyträge"  Bd.  III, 
S.  «73.  —  *  Winterfeldt  wurde  in  dem  Gefecht  bei  Moys  am  7.  September  tödtlich 
verwundet  und  starb  am  8.  September  in  Görlitz.  Vergl.  Nr.  9336.  Der  Major 
Graf  Anhalt  dagegen  wurde  von  den  Oesterreichem  gefangen,  Prinz  Franz  von  Braun- 
schweig wurde  nicht  gefangen. 
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feindlichen  von  Nadasdy  vorgefallen,  und  der  General  Winterfeldt  bei 
solcher  Gelegenheit  in  der  Schulter,  obschon  nicht  gefahrlich,  blessiret 
worden  sein  soll ;  die  Nachricht  aber  von  dem  Prinzen  von  Braunschweig 
ganz  ohngegründet  sein  muss,  weil  laut  eben  solchem  Schreiben  der- 
selbe, ermeldeter  Prinz,  mit  seinem  ganzen  Convoi '  den  7 .  dieses  glück- 
lich zu  Görlitz  angekommen  ist. 

Auf  unserm  ganzen  Marsch  hieher  haben  wir  sonsten  die  auf  un- 
serm  Wege  hieher  gefundenen  Husaren  von  dem  Corps  des  Laudon 
ganz  übel  gehandhabet  und  davon  loi  Geraeine  nebst  einigen  Ober- 
officiers  zu  Pegau,»  in  Naumburg  aber  15  nebst  einem  Officier  ge- 
fangen genommen.  Gestern  bin  Ich  mit  einem  Avantcorps  bis  Erfurt 
vorgerücket ,  in  welcher  Stadt  sich  dann  der  Obrister  Laudon  Tages 
vorher  geworfen  hatte,  um  vermuthlich  die  Retraite  der  französischen 
und  derer  sogenannten  Reichstruppen,  so  sich  hiesiger  Orten  versammlet 
hatten  und  ein  festes  Lager  der  Gegend  Erfurt  nehmen  wollen,  zu 
decken;  nachdem  Ich  aber  erwähnten  Laudon  durch  die  Husaren  und 
Mayr'sche  Freicompagnie  auffordern  lassen,  hat  derselbe  sogleich  seine 
Partie  genommen  und  sich  an  dem  andern  Ende  der  Stadt  heraus  und 
nach  dem  Gothaischen  gezogen,  da  Ich  wegen  der  noch  nicht  heran 
gewesenen  übrigen  Avantgarde  den  Ort  nicht  überall  einschliessen  kön- 
nen. Der  Petersberg  hat  heute  die  Capitulation  angeboten,  so  Ich  an- 
genommen, der  Cyriacsberg  aber  complimentiret,  ^  welches  sich  hoffent- 
lich aber  bald  legen  wird,  indess  die  Stadt  durch  die  Freicompagnien 
und  durch  Husaren  occupiret  ist.  Die  hiesiger  Orten  und  im  Weimar- 
schen  versammlet  gewesene  französische  und  Reichstruppen  haben  sich 
auf  erhaltene  Nachricht  von  der  Annäherung  Meines  Corps  und  Meiner 
Passage  über  die  Saale  bei  Naumburg  sogleich  wiederum  nach  dem 
Eisenachschen  und  Gothaischen  zurückgezogen,  denen  man  vorhin  glauben 
gemachet  hat,  als  ob  Ich  nicht  im  Stande  sei,  etwas  gegen  sie  zu  de- 
tachiren.  Ich  wünsche  Euch  noch  andere  gute  Nachrichten  geben  zu 
können,  auch  dergleichen  von  Euch  zu  vernehmen.  Ich  bin  Euer  wohl- 
affectionirter  König 

Von  dieser  Seiten  scheinet  es,  als  wenn  wenig  mehr  würde  zu  be- 
sorgen seind.  Ein  französisch  Magazin  haben  wir  hier  gekriegt.  Mor- 
gen marschire  mit  der  Avantgarde  gegen  Gotha.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  riueriCn. 


I  Vcrgl.  S.  330.  —  a  Vergl.  S.  337.  Anm.  4,  u.  S.  340.  —  3  In  dorso  eines  Berichts 
des  Generalmajors  vonSeydlitz,  d.  d.  Erfurt  13.  September,  findet  sich  die  eigenhändige 
Antwort  des  Königs :  „Die  Capitulation  wegen  den  Petersberg  approbire;  will  er  den 
Cyriac  nicht  ergeben,  so  warte  meine  Haubitzen  ab,  um  mich  dessen  auf  solche  Art 
zu  bemeistem.     Friderich." 
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9336.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  WINTERFELDT. 

Lager  bei  Erfurt,    14.  September  1757. 

Mein  lieber  Generallieutenant  von  Winterfeldt.  Es  ist  allererst  heute, 
da  Ich  Euer  Schreiben  vom  26.  voriges  erhalte,  da  Mir  inzwischen  gar 
nichts  weiter  von  Euch  zugekommen  ist.  Was  das  von  Euch  bei  Eurem 
unterhabenden  Regiment  vorgeschlagene  Avancement  anbetrifft,  da  be- 
ziehe Ich  Mich  darunter  auf  dasjenige,  so  Ich  auf  die  von  Euch  deshalb 
beigefügte  Specification  eigenhändig  beigesetzet  habe,*  und  hoffe  übrigens, 
dass  Eurer  Orten  noch  alles  gut  sein,  und  Ich  von  des  Herzogs  von 
Bevem  Liebden  bald  einige  Nachrichten  deshalb  erhalten  werde.  Ich 
bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Friderich. 

Hier  gehet  alles  nach  Wunsch,  es  ist  aber  eine  verflogene  Zeitung 
aus  der  Lausnitz  gekommen,  die  mir  in  grossen  Sorgen  setzet.  Ich  weiss 
nicht,  was  ich  davon  glauben  soll.  Aus  Dresden  schreibet  man  mir,* 
Er  wäre  todt,  und  aus  Berlin,  Er  hätte  einen  Hieb  über  der  Schulter. 
Aus  diesem  kann  ich  mir  nicht  vernehmen.  Der  Prinz  Franz  sei  ge- 
fangen und  Anhalt  todt.  Der  Herzog  von  Bevern  wird  mir  gewisse 
geschrieben  haben,  der  Jäger  muss  seind  aufgehoben  worden;  wende 
der  Himmel  alles  zum  besten! 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  I'rideriCn. 


9337.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Erfurt,    15  scptcmbre  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Je  dois  vous  rendre  compte  de  mon  exp^- 
dition  qui  a  et^  des  plus  singuli^res.  Je  n'ai  vu  depuis  Dresde  que  des 
hussards  autrichiens  et  des  pandours,  que  nous  avons  constamment 
frottös,^  et  qui  ont  eu  l'opiniätre  constance  de  se  laisser  battre,  autant 
que  nous  l'avons  juge  ä  propos.  Je  suis  hier  venu  ici ;  nous  avons  pris 
la  ville,  Sans  coup  fdrir,  et  Tarmde  frangaise  et  de  l'Empire  est  pour 
nous  un  fitre  de  raison.  Bien  des  personnes  disent  l'avoir  vue;  mais 
ne  trouve-t-on  pas  des  gens  qui  prdtendent  avoir  eu  des  apparitions? 
Ainsi  je  douterais  de  Texistence  de  cette  armde,  si  j'avais  trouv6  des 
chevaux  dans  ce  pays ;  mais  il  n'y  en  a  point :  quelqu'un  les  doit  avoir 
enlev^,  et  ce  quelqu'un  doit  6tre  cette  arm^  invisible.  On  m'assure 
ä  präsent  que  toute  cette  race  est  marchee  sur  Eisenach.    II  faudravoir 

1  Der  König  hatte  das  Avancement  abgelehnt.  —  «  Vergl.  Nr.  9335.  —  3  Eichel 
schreibt  an  Finckenstein,  d.  d.  Dietendorf,  eine  Viertelstunde  von  Erfurt,  16.  Sep- 
tember :  „Der  Tod  des  so  würdigen  Generallieutenant  von  Winterfeldt  hat  mich  ganz 
ungemein  affligiret,  und  würde  ich  noch  mehr  inconsolable  darüber  sein,  dafeme  nicht 
die  jetzigen  so  gar  sehr  fatalen  Umstände  mich  in  eine  Art  von  Unempfindlichkeit 
setzeten,  dass  ich,  wenn  ich  mich  gegen  Ew.  Excellenz  so  exprimiren  darf,  dadurch 
gleichsam  ötourdiret  werde."  —  *  Vergl.  S.  337.  340. 
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s'ils  y  resteront.  Enfin,  ma  ch^re  soeur,  les  lauriers  que  nous  gagnons 
ä  cette  exp^dition,  ne  sont  que  du  clinquant.  Si  je  n'avais  k  faire 
qu'ä  ces  ennemis  ici  et  alarmds  du  fiscal,  je  vous  en  tiendrais  bon 
compte ;  mais,  mais,  sur  ce  sujet  les  mais  ne  finiraient  jamais. 

Je  vous  supplie  de  vous  tranquilliser  k  prdsent  et  de  ne  plus  vous 
inquidter;  quoique  les  choses  soient  dans  une  dpouvantable  crise,  nous 
approchons  k  grands  pas  de  l'hiver,  et  celui-lä  mettra  fin  k  toutes  nos 
querelles,  du  moins  pour  la  duree  de  sa  rigueur. 

Adieu,  ma  ch^re  et  adorable  soeur,  je  vous  supplie  de  me  conserver 
votre  pr^ieuse  amiti^  et  d'fitre  persuad^e  de  la  tendresse  parfaite,  avec 
laquelle  je  suis,   ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  F 1 C. 


9338.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

r  inckenstein  berichtet,  Berlin  13.  September,  es  seien  Nachrichten  eingelaufen, 
nach  welchen  der  Beginn  von  Feindseligkeiten  seitens  der  schwedischen  Trappen  in 
Pommern  in  nächster  Aussicht  stehe;  der  schwedische  Gesandte  Wnlfwenstjerna  rüste 
sich  zur  Abreise.  Ein  hannoverscher  Courier,  der  von  Wien  zurückkehrte,  ist  durch 
Berlin  gegangen;  man  hat  dabei  in  Erfahrung  gebracht  »qu*!!  est  question  d'un  ar- 
mistice  de  quatre  semaines  entre  l'arm^e  alli^e  et  celle  du  mar^hal  de  Richelieu, 
et  que  cette  alTaire  a  et^  n^goci^e  par  l'intervention  de  la  cour  de  Danemark.  Le 
pr^ident  Massow  soupgonne  la  m^me  chose,  comme  Votre  Majesi6  le  verra  plus 
amplement  par  sa  lettre.  >  Si  cette  nouvelle  se  confirme  et  que  la  France  donne 
effectivement  les  mains  k  une  Convention  pareille,«  dont  il  semble  qu'elle  n'ait  pas 
besoin  dans  le  moroent  pr6sent,  ce  ne  peut  dtre  que  dans  la  vue  de  tourner  ses  forces 
contre  Votre  Majest6  du  c6t6  des  pays  de  Halberstadt  et  de  Magdebourg  et  d'en 
joindre  peut-^tre  une  partie  k  Tarm^e  de  SuMe. 

Si  toutes  ces  conjectures,  qui  ont  un  grand  air  de  v^rit6,  venaient  ä  se  r^iser, 
la  Situation  de  Votre  Majest^  en  deviendrait  plus  difficile  que  jamais.  Elle  me  fait 
rhonneur  de  me  dire  EUe-mßme  qu'EUe  la  trouve  critique,3  et  il  faut  convenir  qu*elle 
Test  effectivement ,  par  rimpossibiIit6  oü  Elle  Se  tiouve  de  faire  face  partout  6ga]e- 
ment.  Je  ne  desesp^re  cependant  encore  de  rien.  Ce  courage  et  Tesprit  que  Votre 
Majest6  possMe  si  sup^rieurement,  et  cette  heureuse  disposition  pour  choisir  et  pour 
prendre  les  bons  partis,  me  rassurent  contre  tous  ces  dangers;  mais  il  me  semble 
qu'il  n'y  a  aussi  point  de  temps  a  perdre  pour  pr^parer  les  mat6riaux  qui  peuvent 
conduire  a  une  r^conciliation  avec  la  France,  ä  laquelle,  selon  mes  faibles  lumi^res, 
il  faudra  pourtant  en  venir  t6t  ou  tard.  Si  Votre  Majest6  pouvait  entamer  une  n6- 
gociation  pareille,  d^s  k  pr^ent  et  avant  que  le  coeur  de  Ses  I^tats  lÜt  entam^,  et 
S'arranger  avec  cette  paissance  sur  des  conditions  raisonnables  de  paix,  le  reste  de- 
viendrait fort  ais6  .  .  .  II  me  paratt  .  .  .  qu'apr^s  avoir  su  tenir  t^te  aux  principales 
puissances  de  l'Europe  ligu^es  contre  Votre  Majest^,  Sa  gloire  ne  souffrirait  nullement 
d'un  accommodement  avec  celle  de  ces  puissances  qui  a  6t6  autrefois  Son  amie  et  Son 
alli^e,  et  dont  les  liaisons  avec  la  maison  d'Autriche  ne  sanraient  6tre  dunibles.^ 

'  Liegt  nicht  vor.  —  a  Die  Convention  von  Kloster  Zeven  (8.  September  1757) 
vergl.  in  Wenck,  Cod.  jur.  gent.  III,  152—157;  die  Acten  der  Verhandlungen  in: 
Graf  R.  Fr.  Lynar,  Hinterlassene  Staatsschriften.  II,  71—810.  Vergl.  auch  unten 
Nr.  9342.  —  3  Vergl.  Nr.  9317. 
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Finckenstein  berichtet,  Berlin  14.  September:  j^Lorsque  j'eus  hier  Thonneur  de 
marquer  ä  Votre  Majest^  mes  appr^hensions  au  sujet  des  mauvais  desseins  de  la  SuHe, 
je  ne  croyais  pas  qu'ils  viendnüent  k  les  r^aliser  si  tot;  mais  nous  venons  de  rece- 
Yoir  par  estafette  la  nouvelle  que  400  Suddois  se  sont  empar^s  hier  de  la  ville 
d'Anclam,  et  qu'ils  ont  ainsi  commenc^  les  hostilit^s.  Cette  invasion ,  qui  menace 
6galeroent  la  Pom6ranie  et  la  Marche,  me  fera  redoubler  d'attention  de  ce  cöt^-1^, 
pour  pouvoir  remplir  les  ordres  secrets  de  Votre  Majest6 ,  t  d^s  que  le  danger  Texi- 
gera,  et  je  crains  bien  que  je  ne  sois  Obligo  d*en  presser  Tex^ution.  Par  les  avis 
qui  nous  sont  venus  de  Lusace,  nous  fümes  avertis  hier  que  diff6rents  partis  autri* 
chiens  s'approchaient  des  fronti^res  de  Votre  Majest^.  U  nous  a  6t6  roarqu^  du  de- 
puis  qu*un  Corps  assez  consid^rable  sous  les  ordres  du  gön^ral  Hadik,  et  que  quel- 
ques-uns  fönt  monter  jusqu'ä  10,000  hommes,  s^^tait  rendu  mattre  de  Bautzen,'  et 
nous  ayons  apprii  ce  matin,  par  une  lettre  de  Tofficier  qui  commande  k  Peitz,  que 
500  hommes  avaient  pris  possession  de  Cottbus  .  .  .  Votre  Majest^  peut  compter 
que  je  ne  pr^dpiterai  rien ;  mais  si  l'ennemi  venait  k  se  renforcer  du  c6t^  de  Cottbus 
jusqu'li  quelques  milliers  d'hommes,  je  suppose  que  Son  intention  serait  que  nous  nous 
rendions,  sans  difTifrer,  k  Cüstrin.** 

Erfurt,  16  septembre  1757. 
Mon  eher  comte  de  Finckenstein.  Vous  pourrez  vous  reprösenter 
aisdment  combien  les  nouvelles  que  vous  m'avez  marqu^es  parvos  rap- 
ports  du  13  et  du  14  de  ce  mois,  me  doivent  avoir  ^td  sensibles  et 
afüigeantes.  Ce  que  vous  proposez,  touchant  un  accomodement  ä  faire» 
n'a  pas  6t6  oubli6  de  moi.  J'ai  mis  les  fers  au  feu ;  ^  mais  je  suis  sans 
r^ponse  encore,  et  en  attendant  Tennemi  me  presse  de  tout  c6t6  avec 
ses  forces  supdrieures.  II  faut  bien  que  j'abandonne  ä  votre  prudence 
et  sagesse  quand  vous  croirez  le  moment  venu  pour  transporter  la  fa- 
mille  royale  ä  Cüstrin.  Ndanmoins  il  me  faut  absolument  encore  au 
moins  un  [million  d'dcus]  que  vous  retirerez  de  Cüstrin  pour  Tenvoyer 
k  Magdebourg,  afin  d'avoir  de  quoi  payer  mes  troupes  ä  raison  de 
Toctobre  et  autres  n^essaires  de  guerre,  ce  dont  vous  aurez  soin,  s'i) 
est  temps  encore  de  le  faire  avec  süretd.  Voilä  tout  ce  que  je  puis 
vous  dire  aujourd'hui. 

Je  compte  qu'on  vous  aura  instruit  de  tout  ce  qui  s'est  passd  ici. 
Si  je  n'avais  que  ces  ennemis-lä,  je  vous  en  tiendrais  bon  compte,  mais, 
mais,  sur  ce  sujet  les  mais  ne  finiraient  jamais.  Je  ferai  tout  ce  qu'on 
pourra  humainement  attendre  d'un  g^ndral  d'arm^,  et  s'il  ne  s'agit  que 
de  combattre,  soyez  persuadö  que  j'irai  bon  jeu  bon  argent;  mais  ces 
Jean-fesses  m'^vitent  et  viennent  partout  oü  je  nesuis  pas,  enfin  il  faut 
voir  si  Tavenir  ne  me  foumira  pas  quelque  occasion  de  rdpandre  mon 
sang  pour  la  patrie. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  ( Die  Ergänzung  nach  dem  Concept. )  Der  Zunu  eigenhändig»  un* 
chiffirirt.  * 


1  Vergl.  S.  259.  270.312;  Bd.  XIV,  S.  197—200.  —  a  Vergl.  S.  343.  — 3  Vcrgl. 
S.  336.  —  4  Eichel  fügt  in  Chiffem  dem  königlichen  Erlass  die  Worte  hinzu:  ,Je 
Youdrais  pour  ma  vie  que  Votre  Excellence  eüt   insist^  au  parti  qu'Elle  avait  pris,  il 
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9339     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.» 
Quartier  Kcrsplebcn,  bei  Erfurt,  17.  September  1757, 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundhch  geliebter  Vetter.  Ich  habe  aus 
Particulierbriefen ,  so  von  Görlitz  aus  über  Berlin  gekommen,  von  der 
zwischen  dem  Winterfeldt' sehen  Corps  und  dem  Nadasdy  den  7.  dieses 
vorgefallenen  Affaire,  auch  von  dem  Tode  des  würdigen  Winterfeldt' 
Nachricht  bekommen,  von  Ew.  Liebden  aber  keine  Relation  noch  Be- 
richt deshalb  erhalten,  weil  Ich  weiss,  dass  der  damit  abgesandte  Jäger 
unterwegens  aufgehoben  worden,  und  ist  Mir  also  gar  kein  Detail  von 
der  Affaire  bekannt. 

Auch  sind  die  Nachrichten  davon  so  confus,  dass  Ich  nicht  klug 
daraus  werden  kann.  Ich  habe  also  Ew.  Liebden  solches  hiemit  be- 
kannt machen  wollen ,  auf  dass  Sie  Mir  einen  ganz  umständlichen  und 
detaillirten  Bericht  erstatten,  ^  welcher  aber  mehrerer  Sicherheit  halber, 
wie  dieses,  überGlogau  und  Berlin  wird  gehen  müssen.  Da  Ich  weder 
Ew.  Liebden  jetzige  Position,  noch  die  von  der  feindlichen  Armee 
weiss,  so  werden  Dieselbe  mich  zugleich  davon  instruiren;  bis  dahin 
Ich  nicht  im  Stande  bin,  Ihnen  einigen  Rath  mitzutheilen.  Wenn  der 
Generallieutenant  von  Fouqud  besser  ist,*  so  können  Ew.  Liebden  ihm 
das  Winterfeldt' sehe  Corps  zu  commandiren  geben;  wo  er  aber  dazu 
nicht  im  Stande  ist,  so  bin  Ich  sehr  embarrassiret ,  und  wird  der  Ge- 
nerallieutenant von  Zieten  der  beste  sein,  den  Sie  dazu  nehmen  können, 
wenn  Sie  ihm  noch  einen  Generallieutenant  darzu  geben,  so  unter  dem- 
selben stehet. 

Meine  Situation  ist  jetzo  etwas  unangenehm.  Bei  Meiner  Annähe- 
rung allhier  haben  die  hieherum  und  in  denen  Weimar-  und  Gotha- 
ischen Landen  gestandene  französische  und  Reichstruppen  sich  in  aller 
Eil  nach  dem  Eisenachschen  retiriret  und  in  die  dortige  Gebirge  ge- 
worfen, so  dass  deren  nächste  Posten  fünf  Meilen  von  hier  stehen,  wo- 
hin Ich  aber  solchen  nicht  folgen  kann  noch  werde.  Die  Franzosen 
haben  das  Halberstädtsche  mit  einigen  Regimentern  passiret,  wohin  Ich 

y  a  quelques  semaines,  de  pr6f6rer  Magdebourg  ä  Cüstrin,  pour  y  faire  transpoiter 
le  tr^sor  avec  le  reste  de  choses  precieuses.  ü  y  a  Ik  une  monnaie,  le  Roi  est  plac^ 
ii  port^e  ä  tout  ^gard,  au  lieu  que  I'autre  est  6cart6  et  sujet  a  bien  des  p^rils  et 
des  inconv6nients.     Eichel." 

X  Der  Herzog  datirt  seinen  Bericht  vom  13.  September  (vergl.  unten)  aus  dem 
Lager  bei  Bunzlau.  Am  23.  meldet  er  aus  dem  Lager  bei  Liegnitx,  dass  er  am  18. 
von  Bunzlau  aufgebrochen  sei,  am  19.  das  neue  Lager  bei  Liegnitz  bezogen  habe.  — 
a  Vergl.  S.  343.  345.  —  3  Das  gleiche  Verlangen  stellt  der  König  noch  in  zwei  weiteren 
Erlassen  an  Bevem,  d.  d.  Kerspleben  19.  und  22.  September;  er  wünsche  zu  wissen, 
„warum  bei  solcher  Affaire  keine  Cavallerie  agiret  hat.''  Bevem  sendet,  Lager  bei 
Pöpelwitz  6.  September,  eine  Relation  und  einen  Plan  des  Gefechts,  von  dem  Inge- 
nieurlieutenant Freund  verfasst,  welcher  in  dem  Gefecht  dem  General  Winterfeldt  be- 
ständig zur  Seite  gewesen.  —  4  Fouqu^  litt  an  der  bei  Prag  erhaltenen  Wunde. 
Vergl.  S.  21. 
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den  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  detachiret , '  um  sie  zurück- 
zuhalten und  das  Magdeburgsche  zu  decken.  Den  Prinz  Moritz  habe 
Ich  detachiret,  um  Torgau  zu  decken, '  so  dass  es  etwas  kraus  ausstehet, 
und  Ich  Mich,  so  gut  Ich  kann,  aus  der  Affaire  zu  ziehen  suchen  muss. 

Indem  Ich  dieses  geschrieben,  so  habe  Ich  das  Vergnügen,  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  13.  nebst  dem  Duplicat  des  erstem  ver- 
loren gegangenen  Berichtes  vom  8.  dieses  zu  erhalten,  woraus  Ich  er- 
sehe, dass  bei  der  Affaire  genug  Todte  gewesen;  die  Resolution  aber, 
die  £w.  Liebden  genommen,^  approbire  Ich  ganz  und  gar,  auch  dass 
Dieselbe  dem  Generallieutenant  von  Fouqud  das  Commando  des  Winter- 
feldt'schen  Corps  gegeben  haben. 

Ich  bedaure  sehr  den  Zufall  am  Fuss  und  wünsche  von  Herzen, 
dass  es  sich  damit  bald  völlig  bessern  möge.  Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

9340.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Erfurt,]  17  [septembre  1757]. 

Je  n'ai  pas  trouv^  ici  d'ennemis,  tout  s'est  repliö  devant  moi  jus- 
qu'ä  Eisenach,  oü  je  ne  saurais  les  suivre.  Pendant  ce  temps,  les  Fran- 
cis ont  envahi  le  pays  de  Halberstadt,  les  Su^dois  sont  p^n^tr^  en 
Pomeranie,*  il  y  a  eu  une  affaire  en  Lusace  entre  Winterfeldt  et  Na- 
dasdy,  ils  ont  etö  tues  tous  les  deux,^  mais  nous  avons  perdu  du  ter- 
rain.  La  grande  armee  autrichienne  s'est  approchde  de  Sil^sie,  le  prince 
de  Bevem  a  suivi  leur  mouvement.^  Des  partis  autrichiens  sont  ä  Cott- 
bus. J'ai  dcrit  pour  la  paix  au  mardchal  de  Richelieu.  ^  Les  Hano- 
vriens  veulent  m'abandonner ;  ^  enfin,  je  suis  dans  une  cruelle  Situation, 
le  Ciel  peut  savoir  comment  cela  finira,  n^is  pour  moi,  je  n'y  vois 
plus  jour. 

Je  ne  compte  pas  de  faire  ici  un  long  söjour,  il  faudra  nie  toumer 
ä  droite  ou  ä  gauche;  la  famille  va  abandonner  Berlin. 

Je  vous  supplie,  soutenez  tout  ceci  avec  constance  et  faites  hon- 
neur  k  la  philosophie;  c'est  dans  ces  occasions  oü  il  faut  avoir  de  la 
fermetd,  ou  eile  serait  inutile. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig. '  [  F  e  d  e  r  i  c] 


I  Vcrgl.  Nr.  9332.  —  a  Vcrgi.  Nr.  9333.  —  3  Der  Herzog  von  Bevem  meldet, 
Lager  bei  Bautzen  13.  September:  „Der  Feind  ziehet  sich  der  Gegend  Greifenberg 
und  Löwenberg  nach  unser  linken  Hand  herum;  ich  werde  also,  sobald  das  von 
Glogau  angekommene  Mehl  verbacken  sein  wird,  mich  zwischen  Schweidnitz  und 
Liegnitz  setzen  müssen,  um  a  port6e  zu  sein  und  den  Feind,  wann  er  einigermaassen 
ans  dem  Gebirge  debouchiret,  auf  den  Hals  zu  gehen  und  unter  göttlichem  Beistand 
zu  attaquiren."  —  *  Vergl.  Nr.  9338.  —  5  Vergl.  Nr.  9336.  Nadasdy  war  nur  leicht 
verwundet  worden.  —  ^  Vergl.  Nr.  9339.  —  7  Vergl.  Nr.  9326.  —  8  Vergl.  Nr, 
9304.  9338.  —  9  In  ChifTem,  vermuthlich  auch  ohne  Unterschrift,  abgesandt. 
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9341.      A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Erfurt,]  17  [scptembrc  1757]. 

Ma  tr6s  chere  Soeur.  Je  ne  trouve  d'autre  consolation  que  dans 
vos  ch^res  lettres.  Puisse  le  Ciel  rdcompenser  tant  de  vertu  et  tant 
d'heroiques  sentiments  1 

Depuis  la  demi^re  lettre  que  je  vous  ai  öcrite, '  mes  malheurs  ne 
fönt  que  s'accumuler.  II  semble  que  le  destin  veut  d^harger  toute  sa 
fureur  et  toute  sa  col^re  sur  le  pauvre  Etat  que  j'ai  eu  ä  gouvemer. 
Les  Suedois  sont  entrds  en  Pomöranie;  les  Francs,  apr^s  avoirconclu 
une  neutralit^  humiliante  pour  le  roi  d'Angleterre  avec  les  alli6s  — 
dont  les  troupes  sont  oblig^es  de  se  sdparer  et  d'entrer  dans  des  quar- 
tiers  que  les  Francis  leur  assignent,  sans  que  les  Etats  respectifs  soient 
delivrds  de  contributions  ni  de  livraisons,  —  les  Frangais,  dis-je,  sont 
en  pleine  marche  pour  inonder  les  pays  de  Halberstadt  et  de  Magde- 
bourg.  Je  m'attends  de  la  Prusse  ä  la  nouvelle  d'une  bataille  d'un 
jour  ä  l'autre;  la  proportion  du  nombre  des  combattants  est  de 
25,000  k  80,000.  Les  Autrichiens  sont  marchds  en  Sil^sie  oü  le  prince 
de  Bevern  les  suit. »  J'ai  avanc^  de  ce  cötd-ci,  pour  tomber  sur  le  corps 
de  cette  armee  allide,  qui  s'est  enfuie  et  s'est  retranchde  derri^re  Eise- 
nach, dans  des  montagnes  oü  toutes  les  rögles  de  la  guerre  m'em- 
p^hent  de  les  suivre,  encore  plus  de  les  attaquer.  D^  que  je  me  re- 
tirerai  en  Saxe,  tout  cet  essaim  me  suivra.  Je  suis  fermement  r^solu 
de  tomber  sur  le  corps  de  celui  de  tous  les  g^neraux  ennemis  qui  m'ap- 
prochera  de  plus  pr^s,  au  hasard  de  tout  ce  qui  peut  en  arriver.  Je 
benirai  encore  le  Ciel  de  sa  clemence,  s'il  m'accorde  la  faveur  de  p^rir 
Tdpee  k  la  main.  Si  cet  espoir  me  manque,  vous  m'avouerez  qu'il  se- 
rait  trop  dur  de  ramper  aux  pieds  d'un  assemblage  de  traitres  dont  les 
crimes  heureux  leur  procurent  l'avantage  de  pouvoir  me  donner  la  loi. 
Comment,  ma  ch^re,  mon  incomparable  soeur,  comment  pourrais-je  re- 
primer  les  sentiments  de  vengeance  et  de  ressentiment  contre  tous  me^ 
voisins  dont  il  n'y  en  a  pas  un  qui  n'ait  3lcc6\6t6  ma  chute  et  ne  par- 
tage  mes  depouilles?  Comment  un  prince  peut-il  survivre  ä  son  Etat, 
il  la  gloire  de  sa  nation,  ä  sa  propre  rdputation?  Qu'un  electeur  de 
Bavi^re,  dans  Tenfance  ou  plut6t  dans  une  espdce  de  suj^tion  de  ses 
ministres  et  stupide  ä  la  voix  de  l'honneur,  se  livre  en  esclave  iL  l'im- 
perieuse  doraination  de  la  maison  d'Autriche,  et  baise  la  main  qui  op- 
prima  son  p^re,^  je  le  pardonne  ä  sa  jeunesse  et  ä  son  ineptie;  mais 
sera-ce  lä  Texemple  que  je  devrai  suivre?  Non,  ma  chdre  soeur,  vous 
pensez  trop  noblement  pour  me  donner  d'aussi  läches  conseils.  La 
liberte,  cette  prdrogative  si  precieuse,  sera-t-elle  moins  ch^re,  dans  le 
dix-huiti^me  si^e,  ä  des  souverains  qu'elle  le  fut  aux  patriciens  de 
Rome?     Et  oü  est-il  dit  que  Brutus  et  Caton  pousseraient  la  gen^rosite 

'  Nr.  9337.  —  a  Vcrgl.  S.  348.  —  3  Churfürst  Maximilian  Joseph  schloss, 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  am  22.  April  1745  mit  Oesterreich  den  frieden  von 
Füssen.     Vergl.  Bd.  IV,  177.  405. 
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plus  loin  que  des  princes  et  des  rois  ?  La  fermetd  consiste  ä  s'opposer 
au  malheur;  mais  il  n'y  a  que  des  läches  qui  flechissent  sous  le  joug, 
qui  portent  patiemment  leurs  chatnes  et  supportent  tranquillement  l'op- 
pression.  Jamals,  raa  ch^re  soeur,  je  ne  pourrai  me  rdsoudre  ä  cette 
ignominie.  L'honneur  qui  m'a  poussd  ä  exposer  cent  fois  mavie  dans 
la  guerre,  m'a  fait  affronter  la  mort  pour  de  moindres  sujets  que  pour 
ceux-ci.  La  vie  ne  vaut  certainement  pas  la  peine  qu'on  s'y  attache 
si  fort,  surtout  quand  on  prevoit  qu'elle  ne  sera  dösormais  qu'un  tissu 
de  peines,  et  qu'il  faudra  se  nourrir  de  ses  larmes: 

La  doulear  est  un  sihcie  et  la  mort  un  instant. 
Si  je  ne  suivais  que  mon  inclination,  je  me  serais  depfich^  d'abord 
apr^s  la  malheureuse  bataille  que  j'ai  perdue;  mais  j'ai  senti  que  ce 
serait  faiblesse,  et  que  c'dtait  mon  devoir  de  rdparer  le  mal  qui  etait 
arrivö.  Mon  attachement  ä  Tfitat  s'est  rdveill^;  je  me  suisdit:  Ce  n'est 
pas  dans  la  bonne  fortune  qu'il  est  rare  de  trouver  des  ddfenseurs,  mais 
c'est  dans  la  mauvaise.  Je  me  suis  fait  un  point  d'honneur  de  redresser 
tous  les  ddrangements,  ä  quoi  j'ai  encore  r^ussi  en  demier  lieu  en  Lu- 
sace;  mais  k  peine  suis-je  accouru  de  ce  c6te-ci  pour  m'opposer  ä  de 
nouveaux  ennemis,  que  Winterfeldt  a  €t6  battu  et  tue  aupr^s  de  Goer- 
litz,  *  que  les  Francs  entrent  dans  le  coeur  de  mes  Stats,  que  les  Sue- 
dois  bloquent  Stettin.«  II  ne  me  reste  ä  present  plus  rien  de  bon  ä 
faire;  ce  sont  trop  d'ennemis.  Quand  mSme  je  rdussirais  ä  battre  deux 
arm^es,  la  troisi^me  m'dcraserait.  Vous  verrez  par  le  billet  ci-joint^  ce 
que  je  tente  encore ;  c'est  le  demier  essai.  La  reconnaissance,  le  tendre 
attachement  que  j'ai  pour  vous,  cette  amitid  de  vieille  röche  qui  ne  se 
dement  jamais,  m'oblige  d'en  agir  sinc^rement  avec  vous.  Non,  ma 
divine  soeur,  je  ne  vous  cacherai  aucune  de  mes  demarches,  je  vous 
avertirai  de  tout;  mes  pensdes,  le  fond  de  mon  coeur,  toutes  mes  rdso- 
lutions,  tout  vous  sera  ouvert  et  connu  h.  temps.  Je  ne  prdcipiterai 
rien,  mais  aussi  me  sera-t-il  impossible  de  changer  de  sentiments.  II  est 
vrai  qu'apr^s  la  bataille  de  Prague,  les  affaires  de  la  reine  de  Hongrie 
paraissaient  hasard^es;  mais  eile  avait  de  puissants  alli^s  et  encore  de 
grandes  ressources;  je  n'ai  ni  Tun  ni  l'autre.  Je  ne  serais  pas  abattu 
d'un  malheur ,  j'en  ai  tant  essuye :  les  pertes  des  batailles  de  Kolin  et 
Celle,  en  Prusse,  de  Jägersdorf,  la  malheureuse  retraite  de  mon  fr^re 
et  la  perte  du  magasin  de  Zittau ,  la  perte  de  toutes  mes  provinces  de 
la  Westphalie,  le  malheur  et  la  mort  de  Winterfeldt,  l'invasion  en  Pomd- 
ranie,  dans  le  Magdebourg  et  dans  le  pays  de  Halberstadt,  l'abandon 
de  mes  allids;  et,  malgrd  tout  cela,  je  me  roidis  encore  contre  l'adver- 
sitö,  de  Sorte  que  je  crois  ma  conduite  jusqu'ä  prdsent  exempte  de  toute 

«  Vergl.  S.  343.  345.  —  a  Die  Nachricht  ist  verfrüht;  erst  im  October  er- 
schienen einige  schwedische  Galeeren  anter  dem  Oberst  Adlerfelt  im  Haff,  mit  der 
Abficht,  Stettin  zu  blokiren.  —  3  Die  Beilage  enthielt  vermuthlich  eine  Mittheilung 
über  die  mit  Richelieu  angeknüpften  Verhandlungen.  Vergl.  S.  334 — 336;  vielleicht 
ist  Nr.  9340  gemeint. 
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faiblesse.  Je  suis  tr^s  rdsolu  de  lutter  encore  contre  Tinfortune:  mais 
en  mfime  temps  suis-je  aussi  r^solu  de  ne  pas  signer  ma  honte  et  Top- 
probte  de  ma  maison.  Voilä,  ma  ch6re  sceur,  ce  qui  se  passe  dans  le 
fond  de  mon  ime,  et  la  confession  göndrale  que  je  vous  fais  de  ce  qui 
m'agite  actuellement. 

Quant  ä  vous,  mon  incomparable  soeur,  je  n'ai  pas  le  coeur  de  vous 
detoumer  de  vos  resolutions. '  Nous  pensons  de  m6me,  et  je  ne  saurais 
condamner  en  vous  les  sentiments  que  j'dprouve  tous  les  jours.  La  vie 
nous  a  6t6  donn^e  par  la  nature  comme  un  bienfait;  d^s  qu'eUe  cesse 
de  rfitre,  l'accord  finit,  et  tout  homme  est  maitre  de  finir  son  infortune, 
le  moment  qu'il  le  juge  ä  propos.  On  siffle  un  acteur  qui  reste  sur  la 
sc^ne,  quand  il  n'a  plus  rien  ä  dire.  On  plaint  les  malheureux  les  Pre- 
miers moments;  le  public  se  lasse  bientöt  de  sa  compassion,  la  mali- 
gnitd  humaine  les  critique,  on  trouve  que  tout  ce  qui  leur  est  arrivd, 
c'est  eux  qui  se  le  sont  attird,  on  les  condamne,  et  Ton  finit  par  les 
mepriser.  Si  je  suis  le  cours  ordinaire  de  la  nature,  le  chagrin,  ma 
mauvaise  santd  abr^geront  mes  jours  en  peu  d'ann^es.  Ce  serait  sur- 
vivre  k  moi-mSme  et  souffrir  lichement  ce  que  je  suis  maitre  d'^viter. 
II  ne  me  reste  que  vous  seule  dans  l'univers  qui  m'y  attachiez  encore; 
mes  amis,  mes  plus  chers  parents  sont  au  tombeau;  enfin  j'ai  tout 
perdu.  Si  vous  prenez  la  rdsolution  que  j'ai  prise,  nous  finissons  en- 
semble  nos  malheurs  et  notre  infortune,  et  c'est  ä  ceux  qui  restent  au 
monde,  ä  pourvoir  aux  soins  dont  ils  seront  charges,  et  k  porter  le  poids 
que  nous  avons  soutenu  si  longtemps.  Ceci  sont,  mon  adorable  soeur, 
de  tristes  reflexions;  mais  elles  conviennent  ä  mon  dtat  present.  Au 
moins  ne  pourra-t-on  pas  dire  que  j'aie  surv^u  ä  la  libertd  de  ma  pa- 
trie  et  ä  la  grandeur  de  la  maison,  et  l'epoque  de  ma  mort  deviendra 
Celle  de  la  tyrannie  de  la  maison  d'Autriche.  Mais  qu'importe  ce  qui 
arrivera,  quand  je  ne  serai  plus?  Ma  memoire  ne  sera  pas  charg^e 
des  malheurs  qui  arriveront  apr^s  mon  existence,  et  l'on  reconnaitra, 
mais  trop  tard,  que  je  me  suis  oppos^,  jusqu'ä  la  fin,  ä  l'oppression  et 
ä  l'esclavage  de  ma  patrie,  et  que  je  n'ai  succombd  que  par  la  lichete 
de  ceux  qui,  au  Heu  de  se  joindre  ä  leurs  d^fenseurs,  ont  pris  le  parti 
de  leurs  tyrans. 

J'ai  et6  avant-hier  ä  Gotha.  C'dtait  une  sc^ne  touchante  de  voir 
des  compagnons  de  son  infortune  qui  formaient  les  mSmes  regrets  et 
poussaient  les  m^mes  plaintes.  La  Duchesse  est  une  femme  qui  a  un 
mdrite  rdel,   et  qui  a  une  fermet^  qui  fait  honte  k  bien  des  hommes.' 

z  Die  Markgräfin  hatte  in  einem  undatirten  Schreiben  gefiossert:  „Votre  sort 
d^cidera  du  mien.  Je  ne  survivrai  ni  k  vos  infortunes  ni  h.  Celles  de  ma  maison/ 
Das  Schreiben  wird  vom  „i6.  September"  zu  datiren  sein,  nicht,  wie  in  den  CEuvrcs 
Bd.  XXVII,  I.  S.  301  angenommen,  vom  „15.  September" ;  denn  die  MarkgiiUin  bestätigt 
in  dem  Schreiben  den  Empfang  eines  königlichen  Schreibens  vom  14.,  womit  nur 
dasjenige  vom  15.  (Nr.  9337)  gemeint  sein  kann.  —  a  Vergl.  das  Schreiben  des 
Königs  an  die  Herzogin  von  Gotha  vom  16.  September.     CEuvres  XVIII,   166. 
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Madame  de  Buchwald  me  parait  une  femme  tr^s  estimable,  et  qui  vous 
conviendrait  beaucoup:  de  Tesprit,  des  connaissances,  point  de  prdten- 
tions,  et  un  bon  caractdre.  Mon  fr^re  Henri  est  all^  aujourd'hui  chez 
eiix.  Je  suis  si  accabl^  de  chagrin  que  je  n'ai  pas  voulu  porter  ma 
tristesse  ailleurs  et  porter  ma  mauvaise  fortune.  J'ai  lieu  de  me  louer 
beaucoup  de  mon  fr^re  Henri ;  il  s'est  conduit  comme  un  ange  en  qua- 
litd  de  militaire,  et  trds  bien  envers  moi  en  qualitd  de  frdre.  Je  n'en 
peux  pas  dire  malheureusement  autant  de  Tain^;  il  me  boude  et  s'est 
retire  k  Torgau,"  d'oü  il  est  parti,  ä  ce  que  Ton  m'ecrit,  pour  Witten- 
berg. Je  Tabandonnerai  ä  ses  caprices  et  ä  sa  mauvaise  conduite,  et  je 
ne  presage  rien  de  bon  pour  l'avenir  qu'autant  que  le  cadet  le  m^nera. 
II  est  enfin  temps  de  finir  cette  lettre  tr^s  longue,  tr^s  triste,  et 
oü  il  n'est  presque  question  que  de  ce  qui  me  regarde.  J'ai  eu  du 
loisir,  et  j'ai  profit^  du  temps  et  de  l'arrivde  du  coureur  —  qui  me 
parait  une  voie  süre  —  pour  vous  ouvrir  et  d^harger  un  coeur  qui  est 
rempli  d'admiration  et  de  reconnaissance  pour  vous.  Oui,  mon  ado- 
rable  soeur,  si  la  Providence  se  m^lait  des  choses  humaines,  il  faudrait 
que  vous  fussiez  la  personne  la  plus  heureuse  de  l'univers.  Vous  ne 
r^tes  pas,  ce  qui  me  confirme  dans  les  sentiments  exprim^s  k  la  fin  de 
mon  fipitre.«  Enfin,  soyez  persuadee  que  j'ai  un  coeur  sensible  et  une 
ame  reconnaissante,  soyez  persuadee  que  je  vous  adore,  et  que  je  don- 
nerais  mille  fois  ma  vie  pour  votre  service.  Ce  sont  des  sentiments  que 
je  conserverai  jusqu'au  dernier  soupir  de  ma  vie,  dtant,  ma  tr^s  chdre 
soeur,  le  plus  fid^le,    le  plus  attach^   de  vos   fr^res  et  de  vos  serviteurs 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  r  e  G  e  r  1  C. 


9342.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT   PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.  3 
Hauptquartier  Kerspleben,  bei  Erfurt,   18.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.     Ich   habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  17.  dieses  heute  Nachmittag  allhier  zu  erhalten 
das  Vergnügen  gehabt.     So  viel  Ich  aus  dessen  Einhalt  ersehen,  so  ist 
die  dortige  Situation  vor  Dieselbe    ganz  avantageux,  weil  Ew.  Liebden 
die    Franzosen  alle  auseinander  finden,    so   Deroselben  viel  Avantage 
machet,    da  Dieselbe  die  eparpillirte  Corps  eins  nach  dem  andern  aus- 
einander und  zurücktreiben  können.     Alsdann  wird  eine  der  ersten  At- 
tentionen  von  Ew.  Liebden  sein  müssen,  dass  Dieselbe  alles,  was  im  Lande 
vorräthig  ist,  nach  Magdeburg  schicken  und  transportiren  lassen. 

Was  die  Hannoveraner  für  eine  Neutralitätsconvention  mit  dem 
Duc  de  Richelieu  geschlossen,  *  davon  seind  Mir  von  guter  Hand  nach- 
stehende Nachrichten  zugekommen,  nämlich  dass: 

X  Vcrgl.  S.  322.    —    a  Vergl.  S.  305.    Anm.   i.     CEuvres  XII,    p.  41.    42.  — 
3  Der  Prins  datirt  seine  Berichte  an   den   König  am  17.  aus  Eislebcn,    am   18.  aus 
Arnstadt,  am  19.  und  20.  aus  Dittfurth  bei  Quedlinburg.  —  ♦  Vergl.  S.  346.  Anm.  2. 
Corresp.  Friedr.  IL    XV.  23 
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Erstens,  die  alliirte  Armee  auseinandergehet,  und  zwar  jedes  Corps 
in  sein  Land,  woher  es  gekommen,  und  wird  jedes  Corps  einen  Gene- 
ral an  den  Mar^chal  Duc  de  Richelieu  schicken,  um  über  die  Marsch- 
routen, Anzahl  derer  Divisions,  wie  sie  marschiren  sollen,  deren  Subsi- 
stance  und  Passeports,  so  der  Marechal  ihnen  accordiren  wird,  um  nach 
ihren  resp.  Landen  zu  kommen,  auch  wie  sie  darin  placiret  und  dis- 
persiret  werden  sollen,  zu  conveniren. 

Zweitens,  das  hannoversche  Corps  behält  Stade,  das  Hadelner  und 
Stedinger  Land  zu  seinen  Winterquartieren,  ingleichen  das  Sachsen- 
Lauenburgische ,  so  weit  es  jenseits  der  Elbe  belegen,  die  französische 
Armee  aber  bleibet  in  dem  Besitz  aller  übrigen  Lande,  sowohl  des  bre- 
mischen und  verdenschen  als  der  übrigen  churbraunschweigischen  und 
lüneburgischen,  als  der  herzoglich  braunschweigischen  und  hessenschen 
Landen,  nach  wie  vor. 

Drittens,  muss  die  alliirte  Armee  sich  bis  zu  einem  Generalfrieden 
in  nichts  weiter  meliren,  sondern  in  einer  steten  Inaction  in  den  ihnen 
angewiesenen  Quartieren  verbleiben. 

Dieses  seind  die  Hauptpunkte  von  der  Convention,  so  viel  Mir  bis- 
her davon  bekannt  geworden,  und  die  Ich  Ew.  Liebden  wegen  deren 
Singularite  nur   beiläufig  communicir^n  wollen. 

Was  sonsten  noch  Ew.  Liebden  besondere  Attention  meritiren  wird, 
ist,  dass  Dieselbe  Mir  die  Zeitungen  und  Nachrichten,  so  Sie  w^egen  der 
Franzosen  bekommen,  communiciren,  als  welches  Mir  sehr  nothwendig 
ist ;  dann  wann  die  Franzosen  en  force  auf  Ew.  Liebden  kommen  woll- 
ten, so  werde  Ich  Mich  genöthiget  sehen,  Deroselbep  zum  Succurs  da- 
hin zu  marschiren,  jedoch  verstehe  Ich  dieses  nur  alsdenn,  wenn  die 
ganze  französische  Armee  auf  Dieselben  kommen  wollte.  Denn  wenn  es 
nur  corpsweise  wäre,  so  seind  Ew.  Liebden  genugsam  im  Stande,  sol- 
chen T6te  zu  bieten;  allenfalls  können  Dieselben  auf  solchen  Fall  und 
wenn  es  nöthig,  auch  einige  von  den  Regimentern  in  Magdeburg  an 
Sich  ziehen,  als  weswegen  Ich  an  den  Generallieutenant  de  La  Motte» 
und  sonsten  schreiben  werde,  und,  mit  diesen  Regimentern  verstärkt, 
dahin  marschiren.  Wenn  es  aber  die  ganze  französische  Armee  wäre, 
so  werde  Ich  gleich  Meine  Resolution  nehmen  und  mit  dem  ganzen 
Corps,  so  Ich  hier  noch  habe,  dahin  marschiren,  um  den  Feind  zu  at- 
taquiren  und  zu  schlagen. 

Es  hat  auch  der  Generallieutenant  de  La  Motte  bei  Mir  angefraget, 
an  wen  er  jetzo  die  Pferde  des  Artillerietrains  und  der  Proviantwagens 
und  des  mitgenommenen  Feldcommissariats ,  welche  die  drei  vorhin  in 
Wesel  gestandenen  Regimenter'  mitgebracht,  abliefern  soll.  Ich  habe 
denselben  darauf  beschieden,  dass  Ew.  Liebden  zuvorderst  davon  neh- 
men könnten,  was  Dieselbe  etwa  gebrauchten,  das  übrige  aber  von  dem 
Generalmajor  von  Retzow  deponirt  werden  sollte. 

'  Vergl.  S.  237.  —  9  Vcrgl.  S.  238.  280. 
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Uebrigens  mache  Ich  Ew.  Liebden  hierdurch  noch  bekannt,  dass 
Ich  Mein  erstes  Bataillon  Garde  nach  Magdeburg  schicke  und  es  auch 
dorten  stehen  lassen  werde.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

II  n'y  a  rien  de  nouveau  ici;  j'ai  recognd  les  ennemis  au  delä  des 
d^files  d'Eisenach,  et  je  les  ai  poursuivi  moi-mfime  jusqu'ä  Gotha. 
Adieu,  mon  eher. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchtv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  ru  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


9343.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT- DESSAU. 

Kersplcben,   18.  September  1757. 

Der  König  macht  dem  Prinzen  Mittheilung  über  die  jüngst  errungenen 
Erfolge,    dass   die   französischen    Truppen 

sich  mit  vieler  Pr^cipitance  retiriret  und  sich  in  die  D6fi\6s  im 
Eisenachschen  repliiret  haben. 

Die  Reichstruppen  aber  haben  sich  bis  hinter  Meiningen  retiriret, 
und  stehet  dahin,  ob  solche  jemalen  vor  Ausgang  der  Campagne  wieder 
vorwärts  zu  bringen  sein  werden,  zumalen  eine  grosse  Uneinigkeit 
zwischen  dem  Prinzen  von  Soubise  und  dem  von  Hildburghausen  sein 
soll,  dass  also  von  dieserseits  in  denen  ersten  Tagen  nichts  zu  be- 
sorgen sein  wird. 

Es  können  also  Ew.  Liebden ,  ohne  Sich  zu  turbiren ,  auf  Torgau 
und  nachdem  der  Gegend  jenseit  der  Elbe  gedenken  und  Dero  Atten- 
tion richten,  indem  Ich  gewiss  im  Stande  bin,  Dieselbe  von  hier  acht 
Tage  zuvor  zu  avertiren,  ehe  Ich  Ew.  Liebden  gebrauche;  gestalten 
dann  Ich  Mich  mit  dem  Feinde,  wann  er  diesseits  was  entrepreniren 
wollte,  eher  einlassen  werde  als  in  der  Gegend  von  Leipzig,  wo  der 
Feind  Mich  nicht  so  geschwinde  folgen  kann.  Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Zerbit. 


9344.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

fAuprfes  d' Erfurt,  septembre  1757.]' 
J'ai  demandd  au  duc  de  Richelieu  des  passe-ports,  je  les  ai  re^us « 
et  lui  ai  d^pöchd  Eickstedt  avec  une  lettre  pour  voir  si  la  France  veut 

1  Das  Schreiben  bildet  die  Antwort  auf  ein  Schreiben  der  Markgräfin  vom 
15.  September.  Das  eigenhändige  Concept  befindet  sich  in  dorso  dieses  Schreibens. 
—  •  Eickstedt  meldete,  Leipzig  15.  September,  dass  er  den  Pass  von  dem  Herzoge 
von  Richelieu  erhalten  habe  und  demgemäss  seine  Reise  antreten  werde.  Vergl.  S.  334, 

23* 
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s'entendre  ä  la  paix.  II  en  öcrira  en  cour,  selon  toutes  les  apparences, 
et  je  m'attends  k  des  propositions  dures  et  ^pouvantables.  La  n^ces- 
sit^  obligera  de  ndgocier,  et  je  pr^vois  que  les  meilleures  conditions 
qu'on  pourra  obtenir  de  ces  gens-lä,  seront  humiliantes  et  affreuses; 
mais  on  se  tue  de  me  dire  que  le  salut  de  l'fitat  l'exige,  et  je  suis 
oblige  d'en  passer  par  \k.  Ces  r^ponses  et  ces  ndgociations  traineront 
jusqu'ä  la  fin  d*octobre.    Je  vous  avertirai  de  tout  k  temps. 

Je  suis  tr^s  fäch^  de  Timprudence  du  courrier  qu'on  a  enlevd ;  j'en 
ai  perdu  un  autie  qui  me  venait  du  comte  de  Neuwied  avec  des  de- 
p^ches  importantes,  et  qui  regardaient  des  ndgociations  en  France.* 

Je  ne  pourrai  gu^re  m'arröter  ici  au  delä  du  25;  je  crains  qu'alors 
notre  correspondance  ne  soit  interroropue  de  nouveau;  il  faudra  avoir 
recours  ä  d'autres  canaux  pour  la  continuer,  et  ce  ne  pourra  6tre 
qu'en  chiffre. 

Nach  dem  Concept.    Eigeahändig.  '  [F  e  d  e  r  1  c] 


9345.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Podewils  und  Finckenstein  berich- 
ten, Berlin  17.  September,  der  Baron  Stein- 
berg zeige  in  einem  Schreiben,  d.  d.  Stade 
12.  September,  einfach  und  ohne  irgend 
welches  Detail  an ,  dass  der  Herzog  von 
Cumberland  mit  dem  Marschall  Richelieu 
einen  WafTenstillstand  abgeschlossen  habe,3 
„Selon  lequel  les  troupes  auxiliaires  se- 
raient  renvoyees  dans  leur  pays,  et  celles 
d'Hanovre  prendraient  leurs  quartiers  dans 
et  aux  environs  de  Stade  et  dans  le  pays 
de  Lauenburg.  II  s^efforce  k  excuser  cette 
dömarche  par  la  n^cessit^,  en  r^petant  que 
le  Roi  son  maltre  avait  tonjours  d^clar6 
ä  Votre  Majest^  qu'avec  les  troupes  auxi- 
liaires et  les  siennes  il  ne  pouvait  point 
r^sister  aux  forces  de  la  France.  Votre 
Majest^  voudra  bien  ordonner  si  et  en 
quels  termes  on  doit  lui  r^pondre." 

Podewils  und  Finckenstein  berichten, 
Berlin  17.  September:  „Le  sieur  de  Har- 
denberg, conseiller  priv^  du  landgrave  de 
Cassel,  vient  de  nous  6crire  une  lettre  tris 
volumineuse,  4  par  ordre  de  ce  Prince, 
dans  laquelle  il  fait  une  esp^ce  d'apologie 
de  ce  qu'il  se  voyait  oblig6  de  traiter  sur 
un  accommodement  particulier  avec  la 
France.  II  all^gue  pour  cet  effet  que  le 
minist^re  anglais  continuait  toujours  de 
d^cliner  ä  lui  promettre  d'une   fa^on  po- 


Kerspleben, 
20.  September  1757. 

En   termes   froids    antworten. 


Ihm  sehr  obligeant  zu  antwor- 
ten, dass  Ich  des  Landgrafen  Um- 
stände von  Herzen  beklagte  und 
wohl  sähe,  dass  er  nicht  anders 
könnte.  Ich  zweifelte  aber  sehr, 
dass  er  durchkommen  wird,  so  wie 
Ich  auch  nicht  glaube,  dass  die 
Hannoveraner  ihre  Absicht  enei- 
chen  werden. 


*  Vergl.  Nr.  9316.  —  a  Das  Schreiben  wurde  in  Chiffern  und  vermutblich  ohne 
Unterschrift  ausgefertigt.  —  3  Vergl.  Nr.  9342.  —  *  Hamburg  12.  September. 
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sitive  le  d^ommagement  de  ses  pertes, ' 
que  le  minist^re  hanovrien  avait  commenc^ 
a  negocier  avec  les  cours  de  Vienne  et 
de  Versailles  depuis  le  i6  du  mois  pass^, 
qn'on  ne  lui  en  avait  fait  qu'une  simple 
QOtification  le  30  dudit  mois,  qu'enfin  le 
duc  de  Cumberland  venait  de  signer  avec 
le  mar^hal  de  Richelieu  une  Suspension 
d' armes  dans  laquelle  il  n' avait  rien  sti- 
pul^  pour  les  princes  alli^,  sinon  que 
leurs  troupes  ne  seraient  pas  faites  prison- 
niers  de  guerre,  mais  qu'elles  seraient  con- 
g^di^es  et  renvoy^es  dans  leurs  pays  res- 
pectifs,  qu'en  cons^quence  le  duc  de  Ri- 
chelieu pressait  le  retour  des  troupes  hes- 
soises,  et  que  le  Landgrave  se  voyait  oblig^ 
par  la  de  lui  envoyer  un  officier  qu'il  de- 
mandait  pour  negocier  avec  lui.'^ 

Mündliche  Resolutionen.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


9346.    AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Kerspleben,  pr^  d' Erfurt,  20  septembre  1757. 

La  depdche  que  vous  m'avez  faite  du  6  de  ce  mois,  m'est  heureu- 
sement  parvenue.  Le  zde  que  le  minist^re  anglais,  tr^s  bien  intentionn^ 
pour  la  cause  commune,  fait  toujours  parattre,  et  les  assurances  qu'il 
vous  donne  ä  ce  sujet,  me  sont  toujours  tr^s  sensibles,  de  sorte  que  je 
les  plains  d'avance  du  chagrin  qu'ils  ressentiront  de  la  Convention  fle- 
trissante  et  ignominieuse,  s'il  en  fut  jamais,  que  le  duc  de  Cumberland, 
Sans  doute  ä  l'impulsion  des  ministres  d'Hanovre,  vient  de  conclure  avec 
les  Francs, >  et  dont  je  ne  doute  pas  que  mon  minist^re  vous  aura 
amplement  instruit.  C'est  aussi  pourquoi  vous  devez  m'instruire,  tant 
pour  ma  direction  que  pour  ma  curiositd,  de  quel  oeil  les  ministres  an- 
glais  ont  regarde  cette  Convention,  d^s  qu'ils  en  seront  instruits,  et  [de] 
ce  que  la  nation  en  jugera,  tout  comme  des  suites  qui  en  rdsulteront. 
Quant  k  moi,  vous  pdndtrerez  vous-m^me  que  cette  ddmarche  de  la  part 
des  Hanovriens  ne  saurait  6tre  qu'un  tr^s  fächeux  contre-temps  pour  moi, 
vu  que  par  \ä  le  duc  de  Richelieu  se  verra  en  ^tat  d'assembler  tout  ce 
qu'il  a  de  forces,  apr^s  avoir  gami  les  forteresses  et  villes  des  pays 
d'Hanovre,  de  Brunswick  et  de  Cassel  de  garnisons,  pour  aller  tomber 
sui  mes  provinces. 

Je  m'etonne  que  le  courrier  que  le  sieur  Mitchell  a  döpÄchö  au 
commencement  de  ce  mois  avec  sa  rdponse  sur  les  instructions  qu'il  a 
re^ues  le  17  de  juillet,^  ne  soil  pas  arriv^  ddjä  ä  Londres,  et  apr^s 
les  explications  que  j'ai  eues  avec  lui  sur  ce  sujet,  ^  et  dont  il  a  fait 
son  rapport,  je  ne  saurais  rien  ajouter. 

1  Vergl.  S.  323.  —  a  Vergl.  Nr.  9342.  —  3  In  der  Vorlage  fälschlich  „16  de 
juin**.     Vergl.  S.  319.  —  ♦  Vergl.  S.  314—316. 
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Au  surplus  et  pour  vous  parier  confidemraent ,  je  ne  saurais  vous 
dissimilier  qu'il  me  parait  que  le  minist^re  anglais  prend  assez  mal  son 
temps  pour  faire  des  projets  apr^s  Tabandon  des  ministres  d'Hanovre, 
et  apr^s  que  les  choses  sont  venues  presque  ä  l'extr^mite.  II  me  semble 
qu'il  aurait  du  ddjä  commencer  ä  traiter  avec  TEspagne  l'hiver  demier, 
et  ainsi  du  reste;  ä  prösent  je  crains  fort  que  ce  ne  seit,  comme  on 
dit,  de  la  raoutarde  apr^s  le  diner,  vu  la  grande  sup^riorite  de  nos 
ennemis,  et  que,  par  leurs  divisions  et  leur  indolence,  ils  ne  m'aient,  pour 
ainsi  dire,  sacrifi^  de  gaiet^  de  coeur. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


9347.      AN    DEN    GENERALLIEUTENANT    PRINZ    FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.» 

Kerspleben,  20.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  16.  dieses  habe  Ich  wohl  erhalten  und  freue  Ich  Mich 
von  Herzen,  dass  es  Dero  Orten  bisher  so  gut  gegangen  ist ,  wünschete 
auch  nur ,  dass  Dieselben  so  stark  und  an  Truppen  dergestalt  en  force 
wären,  dass  Sie  alles  übrige  der  Orten  ausrichten  könnten,  was  Ich 
wünschete.  Der  Success  davon  würde  um  so  weniger  zweifelhaft  sein, 
als  es  gestern  hiesiger  Orten  geschehen,  dass,  nachdem  der  Generalmajor 
von  Seydlitz*  von  Mir  bei  Meiner  Ankunft   gleich  commandirt  worden, 

X  Prinz  Ferdinand  meldet  am  20.  September  aus  Dittfurth  bei  Quedlinburg 
(vergl.  S.  353.  Anm.  3),  er  werde  noch  selbigen  Tages  nach  Halberstadt  marschiren.  Ein 
zweiter  Bericht  vom  20.,  sowie  Berichte  vom  21.  und  22.  sind  dann  aus  Halberstadt 
datirt.  —  a  Die  folgenden  Angaben  beruhen  zum  grössten  Theil  auf  einem  Berichte  von 
Seydlitz,  d.  d.  Gotha  19.  September.  An  Prinz  Moritz  werden  die  Vorgänge  bei 
Gotha  wörtlich  übereinstimmend  —  nur  mit  einem  Zusatz  ttber  den  Generallieutenant 
von  Rochow  sh.  unten  Anm.  3.  S.  359  —  am  20.  September  gemeldet.  Nr.  9348. 
Am  21.  sendet  Eichel  auf  Befehl  des  Königs  eine  Relation,  d.  d.  Quartier  Kerspleben 
20.  September  1757,  an  den  Minister  Finckenstein.  Diese  Relation  wurde  mit  wenigen 
stilistischen  Aenderungen  publicirt,  vergl.  u.  A.  „Berlinische  Nachrichten"  vom  24.  Sep- 
tember, Nr.  115;  Danziger  „Beyträge**  Bd.  IH,  S.  331  ff.  Die  Relation  stimmt  zum 
grossen  Theil  wörtlich  mit  den  an  Prinz  Ferdinand  und  Prinz  Moritz  gesandten  Be- 
richten überein.  Auch  sie  enthält  eine  Bemerkung  über  den  Generallieutenant  von 
Rochow  und  ausserdem  eine  ungefähre  Schätzung  der  Todten  des  Feindes  (sh.  unten 
Anm.  I.  S.  360).  Eichel  begleitet  die  Relation  mit  folgender  Erläuterung  für  Finckenstein : 
„Ew.  Excellenz  können  Sich  gewiss  und  völlig  versichert  halten ,  wie  alles  darin  be- 
findliche au  pied  de  la  lettre  wahr  ist  und  nicht  das  geringste  darin  brodiret  oder  zu- 
gesetzet  worden ;  deshalb  ich  dann  auch  gestehen  will,  dass  ich  die  Anzahl  der  feind- 
lichen Todten  nur  ohngefahrlich  angegeben,  weil  ich  solche  nicht  mit  Zuverlässigkeit 
erfahren  können ;  alles  übrige  aber  hat  seine  völlige  Richtigkeit,  und  muss  ich  selbst 
bekennen ,  wie  die  Sache  fast  ohne  Exempel ,  und  der  an  Jahren  noch  ganz  junge 
Generalmajor  von  Seydlitz  sich  dabei  ohnvergleichlich  conduisiret  und  Proben  gegeben 
hat,  was  man  mit  der  Zeit  und  bei  noch  mehriger  Exp^rience  von  ihm  gewärtigen 
könne."  Schon  sein  Rückzug  aus  Gotha  habe  „gemachet,  dass  die  Prinzen  Soubise 
und  Hildburghausen,   so  nebst  anderer  Generalität  die  Cour  bei   der    Herzogin  ge- 
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mit  dem  Meinecke' sehen  Dragonerregiment  und  denen  Szekely' sehen 
Husaren  den  Avantpost  in  Gotha  zu  nehmen,  um  diesen  Ort  zu  be- 
setzen und  zugleich  zu  deeken,  derselbe  gestern  Vormittages  wahr- 
genommen, dass  sieh  ein  starkes  Corps  vom  Feinde  über  den  sogenann- 
ten Galgenberg  allda  herunter  und  auf  ihn  zu  gezogen.  Dieses  Corps 
ist  effective  von  8000  Mann  gewesen,  und  zwar  von  Cavallerie,  Infan- 
terie, Husaren  und  Croaten,  nämlieh  allen  Grenadiereompagnien  von 
denen  französischen  und  Reichstruppen,  *  die  beiden  österreiehschen  Ca- 
vallerieregimenter  Trauttmansdorf  und  Pretlaek,  3  Regimenter  Husaren, 
als  2  österreichische  und  ein  französisches  von  Nassau-Saarbrück,^  welche 
die  Tfite  gemachet  und  denen  die  Grenadiereompagnien  und  endlieh 
die  Cavallerie  gefolget,  so  diese  souteniren  sollen.  Bei  solcher  sehr 
überlegenen  Macht  hat  sich  der  Generalmajor  von  Seydlitz  mit  seinen 
Dragonern  und  Husaren,  aus  der  Stadt  gleich  herausgezogen,  da  dann 
die  gegenwärtig  gewesenen  Prinzen  Soubise  und  Hildburghausen  nebst 
der  französischen  und  anderer  Generalität^  mit  denen  Grenadiereom- 
pagnien sogleich  wieder  in  Gotha  eingerücket  seind  und  sowohl  die 
Stadt  als  das  Schloss  besetzet  haben.  Wie  aber  indess  der  General- 
major von  Seydlitz  die  Zeit  gehabt,  das  ihm  schon  nahe  gestandene 
Katte'sche  Dragonerregiment  zum  Secours  an  sich  zu  ziehen,  welches 
bei  dieser  Gelegenheit  das  gute  Manöver  gemachet,  dass  es,  bei  dem 
Aufmarschiren  und  als  es  sich  formiret,  sich  ein  Ansehen  gegeben,  als 
wenn  es  an  20  Eseadrons  wäre,*  so  hat  erwähnter  Generalmajor  so- 
gleich darauf  wieder  offensive  agiret  und  die  Stadt  attaquiret,  welches, 
und  da  zugleich  in  solcher  der  Lärm  entstanden,  als  ob  Ich  mit  der 
Force  heran  wäre,  mit  so  gutem  Success  geschehen  ist,  dass  sich  der 
Feind  mit  der  ganzen  dort  befindlich  gewesenen  Generalität  und  allem 
in  höchster  Eil  und  Confusion  herausgezogen  und  schleunig  retiriret  hat. 

machet ,  die  Fermet6  und  das  Manoeuvre  derer  preussischen  Husaren  und  Dragoner 
nicht  genug  rühmen,  noch  mit  Lobeserhebungen  aufhören  können,  ob  sie  gleich  bald 
darauf  selbst  genöthiget  worden,  so  Schloss  als  Stadt  in  der  grossesten  Eile  zu  ver- 
lassen. Wobei  das  Katte'sche  Regiment  ein  schönes  Manceuvre  gemachet  haben  soll, 
dass,  als  es  zu  dem  Generalmajor  von  Seydlitz  zum  Secours  gestossen,  dasselbe  so  auf- 
marschiret  ist  und  in  solchen  Distances  sich  formiret  hat,  dass  die  Herren  Franzosen 
und  andere  nicht  anders  sehen  und  glauben  können,  als  dass  es  an  20  Eseadrons,  so 
zum  Succurs  gekommen,  wären;  welches  ich  aber  der  Relation  anzufügen  Bedenken 
getragen." 

1  Die  Relation  seUt  hinzu;  „auch  Croaten  und  Panduren".  — a  Vergl.  Bd.  XIV,  205. 
—  3  In  dem  Schreiben  an  Prinz  Moritz  (vergl.  Nr.9348)  ist  hinzugefügt:  „bei  welcher 
auch  der  bekannte  sächsische  General lieutenant  von  Rochow  gewesen^.  Die  Relation 
zählt  die  feindliche  Generalität  am  Schluss  des  Berichts  aiif  und  schreibt :  „bei  welcher 
sich  denn  auch  der  sächsische  General  lieutenant  von  Rochow  wider  seine  parole  d'hon- 
neur,  so  er  als  ein  hiesiger  Kriegesgefangener  vorhin  von  sich  gegeben,  mit  aufgehal- 
ten, darüber  aber  seine  Equipage  verloren  hat  und  sich  vor  seine  Person  kaum  mit  der 
Flucht  sauviren  können**.  Rochow  war  sächsischer  General  der  Infanterie,  nicht  Gene- 
rallieutenant. Vergl.  Bd.  XIV,  22.  542.  —  4  Dieses  Manöver  ist  in  der  Relation 
fortgelassen.     Vergl.  S.  358.  Anm.  2. 
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Die  4  Grenadiercompagnien ,  so  das  Schloss  besetzet  gehabt,  seind 
sogleich  von  unsern  Husaren  delogiret  und  nebst  Croaten,  Panduren 
und  allen  Grenadiers  auf  das  eiligste  aus  der  Stadt  herausgetrieben 
worden.  Nach  dem  Rapport  des  Generalmajor  von  Seydlitz  seind  die 
Dragoner  mit  dem  Feind  nicht  handgemein  geworden,  die  Husaren 
aber  desto  öfter,  dabei  jedoch  sonsten  die  Stabesofficiers  nebst  denen 
meisten  sich  so  distinguiret  haben,  wie  man  es  thun  muss,  wenn  man 
sich  gegen  8000  Mann  ohne  Nachtheil  und  Verlust  vorerst  zurückziehen 
will.  Wir  haben  bei  dieser  Gelegenheit  2  Husaren  todt  und  10  blessirte, 
auch  2  blessirte  Officiers  gehabt;»  dagegen  der  Generalmajor  von  Seyd- 
litz heute  an  feindlichen  Gefangenen  62  Mann  Grenadiers  und  Husaren, 
I  Obristlieutenant,  3  Majors,  4  Lieutenants  nebst  2  französischen  Pro- 
viantofficiers  hierhergeschicket  hat;  dabei  die  Husaren  viele  Pferde  mit 
reichen  Equipages  erbeutet  haben.  Der  Generalmajor  von  Seydlitz  stehet 
indess  noch  in  Gotha  auf  seinem  Posten. 

Der  schändliche  Accord,  welchen  der  Duc  de  Cumberland  zu 
machen  sich  von  den  hannoverschen  Ministres  verleiten  lassen,^  ist 
wieder  ein  neues  Contretemps,  so  Mir  geschiehet;  indessen  wir  doch 
thun  müssen,  was  uns  gebühret.  Ew.  Liebden  habe  derowegen  auch 
im  Vertrauen  sagen  wollen,  wie  Ich  hier  nicht  stehen  bleiben  werde, 
Mir  aber  noch  nicht  möglich  ist,  Mich  zu  determiniren ,  nach  welcher 
Seite  Ich  Mich  tourniren  werde,  ob  es  gegen  die  Leute  hier  oder  wo- 
hin sonst  geschehen  kann,  denn  Ich  erst  noch  klärer  sehen  muss,  um 
Meine  Partie  zu  nehmen. 

Was  Ew.  Liebden  angehet,  da  bleibet  Deroselben  allemal  die  letzte 
Ressource  übrig,  dass  unverhofften  Falls  und  wenn  alle  Stricke  reissen 
sollten,  Dieselbe  Sich  auf  die  letzte  in  Magdeburg  werfen  können.  Ich 
denke  und  hoffe,  und  werden  Ew.  Liebden  mit  darauf  treiben,  dass  alle 
menschmögliche  Anstalten  gemachet  und  vorgekehret  werden ,  dass  es 
alsdann  darin  an  Magazinen  und  Lebensmitteln  nicht  fehlen  möge.^ 
Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


9348.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.* 

Kerspleben,  20.  September  1757. 
.  .  .  Was  5  demnächst  Ew.  Liebden  und  Dero  Operationes  anbetrifft/ 
da  muss  Ich  Mich  auf  dasjenige  verlassen,  was  Dieselbe  zu  thun  nach 

X  Die  Relation  fUgt  hinzu :  „dagegen  seind  vom  Feinde  an  30  Todte  gefunden, 
die  Anzahl  der  Blessirten  aber  bis  dato  nicht  bekannt  geworden".  —  «  Vergl.  Nr.  9342. 
—  3  Vergl.  S.  354.  —  4  Prinz  Moritz  datirt  seine  Berichte  vom  19.  und  21.  Sep- 
tember aus  Würzen. — 5  Der  erste  Theil  des  Schreibens  enthält  die  Erzählung  von  den 
Thaten  des  Generalmajors  von  Seydlitz  bei  Gotha,  übereinstimmend  mit  dem  an  Prinz  Fer- 
dinand gesandten  Bericht.  Vergl.  Nr.  9347.  Anm.  2.  S.  358  u.  Anm.  3.  S.  359.  —  6  In  dorso 
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Dero  Mir  genugsam  bekannten  Diensteifer  ä  propos  finden  werden,  in- 
dem Ich  hier  von  Deroselben  keinen  Succurs  vonnöthen  habe,  sondern 
£w.  Liebden  nur,  so  lange  Ich  nicht  schreibe,  allein  auf  dasige  Gegen- 
den und  Orten  Dero  Attention  richten  und  haben  sollen.  Ich  bin  Ew. 
Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  würde  ich  leichte  fertig  werden  mit  das  Krop ,  das  vor  mir 
ist;  aber,  aber,  die  Menge  der  Feinde  macht,  dass,  wann  auch  Prinz 
Eugen  sein  Geist  auf  mir  schwebete,  ich  doch  nicht  würde  allerwegens 
Fronte  machen  können.     Kommt  Zeit,  kommt  Rath.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbit.   Der  Zusats  eigenhändig. 


9349.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Quartier  Kcrspleben,  21  septembre  1757.]» 
Vous^  croyez  des  choses  faisables  qui  malheureusement  ne  le  sont 
plus.  3  Eichel  vous  enverra  les  relations  de  tous  les  petits  avantages 
que  nous  avons  eus  ici;*  mais,  mon  eher,  ma  devise  est  k  präsent 
Magnus  in  minimis  et  minimus  in  magnis,^  Comment  tenir  töte  au  duc 
de  Richelieu,  s'il  veut  s^rieusement  pousser  sa  pointe  dans  le  duch6  de 
Magdebourg,  k  moins  que  d'avoir  40,000  hommes  de  plus  que  je  n'en  ai. 
Cela  est  impossible ;  je  me  ferai  tuer,  si  cela  est  possible,  ä  la  premi^re 
occasion ;  sür  que  nous  combattrons  ce  qui  sera  combattable,  mais,  mon 
ami,  tout  cela  ne  sera  que  moutarde  apres  diner.  Adieu,  je  vous  sou- 
haite  mille  prospdrites. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  ^  Federic. 


des  Berichts  des  Prinzen  Moritz  vom  19.  September  befindet  sich  eine  eigenhändige  Wei- 
sung des  Königs  ftlr  den  expedircnden  Cabinetssecretär:  „Ihm  die  Sache  von  Seydlitzen 
zu  schreiben;  im  ttbrigen  muss  mir  auf  dasjenige  verlassen"  etc.  bis  zum Schluss  des 
Hauptschreibens. 

I  Das  Datum  nach  dem  Begleitschreiben  Eichel' s.  —  a  In  der  dechifTrirten  Aus- 
fertigung gehen  die  Worte  voran:  ,tSoH,  Ponr  vous  r6pondre  a  la  lettre  que  vous 
m'avez  faite  du  1 7  de  ce  mois,  je  vous  dirai  que  vous  crojez**  etc.  —  3  Finckenstein 
hatte,  Berlin  17.  September,  geschrieben,  er  hege  den  brennenden  Wunsch,  der  Kö- 
nig möge  durch  den  raschen  Erfolg  der  Erfurter  Expedition  in  Stand  gesetzt  werden, 
auch  die  Pläne  der  übrigen  Feinde,  der  Schweden  und  der  Richelieu'schen  Armee, 
zu  durchkreuzen.  —  *  Vergl.  S.  358.  Anm.  2.  —  5  So  in  dem  D^chiffr^  der  Aus- 
fertigung. In  dem  eigenhändigen  Concept:  „Magnibus  in  Minibus,  et  minibus  in 
Maxsimus.*^  —  6  In  dorso  des  Berichts  von  Finckenstein,  d.  d.  Berlin  17.  September. 
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9350-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Quartier  Kerspleben,  21  septembre  I757-]' 

Soli  et  sccreüssime,  Pour  plus  de  süret^  de  cette  iraportante  de- 
pöche  tout  ce  qui  suit  a  etö  chiffre  du  nouveau  chiffre  du  sieur  Michell. 

Je  vous  ai  dejä  instruit,  par  ma  derni^re  lettre  que  je  vous  ai  faite,  * 
que  je  n'avais  point  oublie  de  penser  ä  un  accommodement  ä  faire  avec 
la  France.  Pour  que  vous  entendiez  mieux  ce  passage,  je  m'en  vais 
vous  dire,  quoique  dans  la  demi^re  confidence,  que  c'^tait  d^jä  ä  la 
mi-juin  que  je  fus  averti  des  propos,  quoique  vagues,  que  le  sieur  Folard 
avait  tenus  ä  raa  soeur  de  Baireuth,^  par  lesquels  on  entrevoyait  que 
la  France  avait  des  apprdhensions  que  je  ne  ferais  ma  paix  avec  Tlm- 
peratrice-Reine  et  me  liguasse  avec  eile  pour  tomber  conjointement  avec 
l'Empire  sur  la  France,  et  qu'en  dchange  de  la  Sil^sie  je  fis  restituer  ä 
la  cour  de  Vienne  l'Alsace  et  la  Franche-Comte.  L'on  m'assura  qu*ef- 
fectivement  le  comte  CoHoredo  avait  ddjä  Tid^e  de  ce  projet,  et  que 
rimpdratrice- Reine  y  aurait  donnö,  si  eile  n' avait  ^t^  retenue  par  le 
comte  Kaunitz,  que  les  Autrichiens  mfime  reconnaissent  pour  pen- 
sionnaire  de  la  France;  sur  quoi,  je  priai  ma  soeur*  de  vouloir  bien 
prendre  l'occasion  de  sonder  Tautre  sur  les  intentions  de  la  France  par 
rapport  ä  un  accommodement  ä  faire  entre  nous,  quoiqu'ä  l'inclusion 
de  mes  alli^s;  mais,  Folard  ayant  eu  ordre  entre  ces  entrefaites  d'aller 
incessamment  ä  la  cour  de  Munich,^  l'affaire  tomba  et  la  bataille  de 
Kolin  arriva.  Ma  soeur  prit  cependant  Toccasion  de  parier  [en]  con- 
fiance  [et]  d'exhorter  [un]  autre  Fran^ais  de  condition,  *  confident  de  Fo- 
lard et  parent  de  Rouill^/  qui  se  prÄta  de  bonne  grice  de  passer  lui- 
mßme  ä  la  cour  de  France  pour  y  lier,  sous  le  nom  de  ma  soeur,  quel- 
ques negociations ;  mais,  Rouilld  ayant  et^  ddmis  du  d^partement  des 
affaires  etrang^res,  Taffaire  n'a  pas  eu  jusqu'ä  präsent  les  suites  aux- 
quelles  on  s'etait  attendu. 

Pendant  ces  entrefaites,  il  arriva  que  le  comte  de  Neuwied  me 
communiqua,  par  une  lettre  du  4  de  juillet,  une  Ouvertüre  que  le  fameux 
colonel  Fischer  lui  avait  faite  de  bouche  et  par  dcrit,^  en  consequence 
de  laquelle  on  lui  y  fit  entendre,  de  la  part  du  duc  de  Belle-Isle,  que, 
pourvu  que  je  voudrais  faire  des  propositions  ä  la  France,  un  offider 
fran^ais  de  condition  se  trouverait  m^me  dans  la  maison  du  comte  de 
Neuwied,  au  cas  que  je  donnerais  ä  connaitre  indirectement  qu'il  me 
plairait  d'envoyer  en  secret  une  personne  de  rang  pour  entrer  en  pour- 
parler  et  pour  signer,  en  cas  de  convenance,  des  preliminaires  en  vertu 
des  pleins  pouvoirs  qu'ils  auraient  en  poche.  Je  lui  repondis  d'abord, 
par  un  courrier  travesti,  que  je  lui  d^pöchai  le  18  de  juillet,^  ^tant  per- 

«  Das  Datum   nach   dem  Eicherschen  Begleitschreiben.  —  a  Vergl.   Nr.  9338. 

—  3  Vergl.  S.  41.  102.   123.   —  4  Vergl.  S.  102.  —  5  Vergl.  S.  124.  —  6  Mirabeau. 
Vergl.  S.  187.  195.  218.  —  7  Vielmehr  von  Bernis,  vergl.   S.218.  —  8  Vergl.  S.  255. 

—  9  Vergl.  Nr.  9212.  S.  256. 
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suadd  que  le  duc  de  Belle-Isle  n'avancerait  rien  qu'il  ne  pourrait  sou- 
tenir,  [que]  le  comte  de  Neuwied  pourrait  insinuer  k  ceux  qu'il  croirait 
propres  pour  faire  parvenir  ceci  plus  loin,  que,  preferant  mon  honneur 
ä  tout,  je  n'entendrais  jamais  ä  des  conditions  de  paix  fldtrissantes,  qu'il 
faudrait  que  tous  mes  allids  d'Allemagne  y  fussent  compris,  et  qu'on 
s'expliquät  ulterieurement ;  que ,  s'il  pouvait  tirer  des  Frangais  une  ex- 
plication  claire  sur  ces  deux  points  importants ,  je  pourrais  envoyer 
quelqu'un. 

Sur  quoi,  le  comte  de  Neuwied  me  rdpondit  le  4  d'aoüt  que, 
n'ayant  pas  d^pendu  de  lui  de  passer  lui-mfime  ä  Versailles,  pour  des 
mdnagements,  il  avait  d'abord  exp^did  un  ami  sür  et  capable  pour  puiser 
ä  la  source  des  notions  ddcisives  qu'il  me  communiquerait ;  ä  quelle  fin 
il  arrfiterait  mon  courrier,  pour  faire  passer  par  son  moyen  la  rdponse 
qu'il  aurait.  Ce  qui  me  porta  que  je  depöchai  le  lieutenant-colonel  de 
Balbi'  avec  les  instructions  et  les  pleins  pouvoirs  n^cessaires,  avec 
ordre  de  passer  ä  Tincognito  aupr^s  du  comte  de  Neuwied,  de  s'ouvrir 
envers  lui  sur  sa  commission  et,  au  cas  que  la  France  enverrait  lä  se- 
cr^tement  quelqu'un  muni  de  plein  pouvoir,  de  traiter  avec  lui  et  de 
signer  en  cas  de  convenance  les  articles  prdiminaires  de  paix,  lesquels, 
en  consequence  de  mes  intentions,  ne  consisteraient  qu'en  quatre  articles, 
savoir :  rien  sonner  de  cöder  de  mes  provinces,  un  armistice  pour  avoir 
le  temps  de  s'accorder  avec  mes  alliös,  inclusion  de  mes  allids  d'Alle- 
magne,  et  renouveler  l'alliance  pr^ddente  avec  la  France.' 

Cependant ,  il  est  arrivd  que ,  pendant  le  temps  que  Balbi  fut  en 
chemin,  le  comte  de  Neuwied  me  renvoya  mon  courrier,  apparemment 
avec  sa  r^ponse  touchant  les  dclaircissements  qu'il  avait  eus  de  la  cour 
de  France.  Le  courrier  tomba,  passant  en  Saxe,  par  un  effet  d'hasard, 
entre  les  mains  des  hussards,  qui  l'ont  enlevd  avec  la  lettre  qu'il  por- 
tait,^  dont  j'ignore  le  contenu,  aussi  bien  que  si  le  sieur  de  Balbi,  qui 
partit  le  15  d'aoüt  de  Dresde,  est  arrivd  k  sa  destination,  n'ayant  point 
de  nouvelles  de  lui  depuis  ce  temps-lä. 

Apr^s  l'affaire  malheureuse  du  mardchal  de  Lehwaldt^  et  la  nouvelle 
que  j'eus  de  la  trame  des  ministres  d'Hanovre,^  j'ai  pris  la  r^solution  d'e- 
crire  au  duc  de  Richelieu.  ^  Je  lui  ai  demand^  des  passe-ports.  Je  les 
ai  re^us  et  lui  ai  ddpßche  le  sieur  d'Eickstedt,^  simplement  pour  lui 
porter  ma  lettre  et  pour  apprendre  sa  r^ponse.  Au  surplus,  ma  lettre 
au  duc  de  Richelieu  ne  comprend  autre  chose,  sinon  que  je  m'adressais 
k  lui  par  un  effet  de  l'estime  qu'il  inspirait  k  ceux  qui  ne  le  con- 
naissaient  pas  mSme  particuli^rement ;  qu'il  s'agissait  de  la  paix,  si  on  la 
voulait  bien;  que  j'ignorais  quelles  dtaient  ses  instructions,  mais,  dans  la 
supposition  que  le  Roi  son  maitre,  assurd  de  la  rapiditö  de  ses  progr^s, 
Taura  mis  en  ötat  de  travailler  k  la  pacification  de  l'AUemagne,   je  lui 

t  Vergl.  S.300.  301.  —  a  Vergl,  Nr.  9280.  —  3  Vergl.  Nr.  9316.  S.  327.  — 
4  Vergl.  S.  331.  332.  —  5  Vergl.  S.  314.  316.  —  6  Vergl.  Nr.  9326.  —  7  Vergl. 
S.  333—335-  355- 
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adressais  le  sieur  d'Eickstedt,  dans  lequel  il  pourrait  prendre  une  con- 
fiänce  enti^re;  que  je  prdfdrais  de  confier  mes  intdrfits  au  Roi  son 
maitre  plutöt  qu'ä  tout  autre,  et  que,  s'il  n'avait  aucune  Instruction  re- 
lative ä  la  proposition  que  je  lui  faisais,  je  le  priais  d*en  demander  et 
de  m'en  informer. 

Nach  der  Aiufertiring.  F  e  d  C  r  i  C. 


9351.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT. » 
Quartier  Kersplebcn,  bei  Erfurt,  21.  September  1757. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  13.  und  vom  14.  dieses  rich- 
tig erhalten ,  von  deren  Einhalt  Ich  dann ,  so  \'iel  alle  Eure  darin  ge- 
meldete Operationes  und  Mouvements  anbetrifft,  alle  Zufriedenheit  habe, 
da  Ich  gar  zu  wohl  begreife  und  einsehe,  dass  Ihr  Euch  darunter  nach 
denen  Bewegungen  des  Feindes  richten  müsset.  Was  die  Zeitung  an- 
gehet, als  ob  der  Feind  Miene  mache,  sich  wiederum  aus  Preussen 
zurückzuziehen,  so  habe  Ich  noch  Mühe,  zu  glauben,  dass  solches  ge- 
schehen werde,  soup^onnire  auch  fast,  das  es  ein  Aussprengen  von  ihm 
sei,  um  Euch  etwa  eine  Feinte  zu  machen.  Sollte  es  sich  aber  noch 
mehr  confirmiren  und  der  Rückmarsch  wirklich  geschehen,  so  wäre 
solches  gewiss  recht  sehr  gut  und  ein  fiv^nement,  davon  Ich  die  Ur- 
sache noch  nicht  weiss,  noch  begreifen  kann. 

Gesetzt  nun,  dass  es  geschähe  und  die  feindliche  Armee  zurück- 
ginge, so  würde  Euch  solches  die  Gelegenheit  geben,  noch  schöne  Coups, 
insonderheit  auf  die,  so  sie  in  Preussen  zurücklassen  würden,  zu  machen 
und  diese  glatt  aus  Preussen  zu  jagen,  auch  viel  Gefangene  zu  machen. 

Worüber  Ihr  von  neuem  zu  Eurer  Verhaltung  auf  einen  gewissen 
Fall  des  Feindes  anfragen  wollen,  da  muss  Ich  Euch  in  Antwort  er- 
theilen,  wie  Ich  Euch»  vorhin  schon  ein  vor  allemal  übergeben  und 
autorisiret  habe,  alles  dasjenige  zu  thun,  was  Ihr  ä  propos  und  nöthig 
finden  werdet,  dabei  Ich  es  auch  um  so  mehr  bewenden  lasse,  als  die 
fivdnements  von  einem  Tag  zum  andern  changiren,  und  es  Mir  also 
ohnmöglich  ist,  Euch  deshalb  was  vorzuschreiben.^ 

Was  die  von  Euch  verlangte  anderweite  Hülfe  in  mehrerem  Geld- 
fonds zu  Bestreitung  derer  von  Euch  angezeigten  nothwendigen  Aus- 
gaben anlanget,  da  habe  Ich  zu  solchen  das  Quantum  von  800,000  Thaler 
ausgesetzet.  Wie  aber  die  baare  Remittirung  in  jetzigen  Umständen 
nicht  möglich  ist  und  es  also  durch  Wechsel  gehen  muss,  so  habe  Ich 
den  Koppen  zu  Berlin  beordert,  sich  sogleich  mit  dem  Kaufmann  Split- 

>  Lehwaldt  datirt  seine  Berichte  vom  13.  nnd  14.  September  aus  dem  Lager 
bei  Borchersdorf,  vom  16.  aus  dem  Lager  bei  Petersdorf,  vom  24.  aus  dem  Lager  bei 
Auluwöhnen  (letzteres  2»/»  Ml.  n.w.n.  von  Insterburg).  —  9  Die  folgenden  Worte  bis 
zum  Schluss  des  Absatzes  waren  vom  Könige  eigenhändig  in  dorso  des  Lehwaldt'- 
schen  Berichts  vom  13.  September  bemerkt  und  sind  von  dort  in  das  Concept  über- 
nommen worden.  —  3  Vergl.  Bd.  XII,  450.  451. 
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gerber  zu  concertiren,  dass  derselbe  Euch  zuvorderst  die  Hälfte  davon 
mit  400,000  Thaler,  als  höher  dieser  solches  auf  einmal  nicht  zwingen 
kann,  durch  Wechsel,  wo  möglich  binnen  den  nächsten  vier  Wochen, 
übermache,  alsdenn  aber  Ich  wegen  der  ilbrigen  400,000  weiter 
sorgen  werde. 

Uebrigens  hoffe  Ich,  dass  der  Obristlieutenant  von  Stutterheim» 
einmal  bei  Euch  angekommen  sein  werde. 

Friderich. 

P.  S. 

23.  September. 

Nachdem  Ich  Meinen  Brief  an  Euch  bereits  abgeschlossen,  bekomme 
Ich  ein  Schreiben  eines  Particuliers  aus  Preussen  an  jemanden  allhier 
zu  sehen,  welches  meldet,  wie  er  Bürger  aus  Angerburg  gesprochen,  so 
zu  der  Zeit  bei  der  russischen  Armee  gewesen,  als  der  Courier  aus  Russ- 
land [kam],  nach  dessen  Ankunft  Apraxin  den  Rückmarsch  resolviret  hat, 
und  die  positiv  versichern  wollen,  dass  die  russische  Kaiserin  todt  sei.« 
Dieser  Umstand  meritiret  Eure  besondere  Attention,  und  befehle  Ich 
daher,  dass  wenn  Ihr  zuvorderst  gewiss  wissen  werdet,  dass  das  fiv6- 
nement  von  dem  Tode  der  bisherigen  russischen  Kaiserin  wahr  und  die 
Nachricht  davon  gegründet  ist,  Ihr  alsdenn  sogleich  an  den  General- 
feldmarschall Apraxin  schreiben,  den  Brief  allenfalls  auch  mit  einem 
Trompeter  schicken  und  denselben  ersuchen  sollet.  Mir  vor  einen  Mei- 
ner Officiers  einen  Passeport  zu  schicken,  den  Ich  nach  Petersburg  sen- 
den wolle,  damit  derselbe  sicher  dahin  reisen  könne.  Ihr  habt  dieses 
bestens  zu  beobachten.  ^ 

Nach  dem  Conoept. 


9352,    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.* 

Quartier  Kersp leben,  21.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Von  Ew.  Lieb- 
den  habe  Ich  das  Vergnügen  gehabt,  heute  früh  zwei  Schreiben  nach 
einander  zu  erhalten,  als  eines  vom  19.  dieses  und  eins  mit  dem  De- 
tail der  in  Egeln  gemachten  Kriegesgefangenen.  So  viel  ersteres  an- 
betrifft, da  dienet  Ew.  Liebden  in  Antwort,  wie  dass  die  Partie,  so  Die- 
selben genommen  zu  haben  darin  melden,  ganz  gut  ist  und  alle  Meine 
Approbation  hat.  ^     Wenn  aber  Ew.  Liebden  Sich  zurückziehen  müssen, 

»  Vergl.  S.  333.  337.  —  a  Vergl.  S.  141 ;  Bd.  XIV,  557.  —  3  In  dem  folgenden  Ca- 
binetserlass  an  Lehwaldt,  d.  d.  Kerspleben  24.  September,  spricht  der  König  seine  Freude 
aus  über  die  weitere  Bestätigung  der  Nachrichten  vom  Rückmarsche  der  Russen;  er 
wünsche,  dass  „das  Geschmeisse  bald  zum  Lande  heraus  sein  und  bis  zum  Ende  derer 
Zeiten  nie  wieder  dahin  kommen  möge".  Der  König  erklärt  sich  zufrieden,  dass 
I^hwaldt  sein  „Verlangen  in  Verfolgung  der  russischen  Arri^re-garde  prSveniret  und 
alles  sofort  deshalb  disponiret   habe".  —  ♦  Vergl.  S.  358.  Anm.  i.  —  5  Prinz  Fer^ 
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so  würde  es  sehr  gut  und  würde  für  uns  interessant  sein,  wenn  Die- 
selben den  Truppen  des  Duc  de  Richelieu  noch  einen  Coup  de  patte 
geben  und  auf  einen  [von]  dessen  Posten  fallen  könnten ;  wie  Ich  denn 
glaube,  dass  Ew.  Liebden  mit  dem  Duc  d'Ayen  und  dessen  Corps  noch  wohl 
fertig  werden  dürften,  um  solchen  wegzujagen,  da  dann  solches  doch 
allemal  einigen  Anstand  und  Aufhalt  in  denen  Operationen  des  Duc  de 
Richelieu  geben  wird. 

Ich  hiesigen  Ortes  werde  Mich  auch  in  einigen  Tagen  nach  der 
Saale  zurückziehen  und  sehen,  was  alsdenn  zu  thun  sein  wird,  und  ob 
Ich  den  Leuten  hier  oder  aber  dem  Duc  de  Richelieu  zu  Halse  zu 
gehen  habe,  um  zu  suchen,  solchem  tüchtig  das  Leder  auszuldopfen. 
Wenn  Ich  Mich  aber  nach  der  Seite  von  Ew.  Liebden  wenden  mtisste, 
so  werden  Dieselben  von  Selbst  einsehen  und  Sich  vorstellen,  dass  Ich 
noch  Infanterie  sowohl  als  Cavallerie  nöthig  habe,  mithin  dass  es  nöthig 
sein  wird,  dass  Ew.  Liebden  entweder  bei  Meiner  Annäherung  zu  Mir 
stossen,  wo  es  sonst  möglich  sein  wird,  oder  aber  dass  Dieselbe  Sich 
gegen  ein  gutes  Corps  Franzosen  souteniren,  um  solches  en  6chec  zu 
halten,  damit  wenigstens  solches  separiret  bleiben  müsse  und  nicht  zu 
dem  grossen  Haufen  stossen  könne. 

Ob  Ich  auch  schon  schwach  bin,  so  habe  Ich  jedoch  ferme  resol- 
viret,  es  sei  nun  dem  Duc  de  Richelieu  dort  oder  aber  dem  Feinde 
hier,  welcher  von  ihnen  Mir  am  nächsten  kommen  wird,  auf  den  Hals 
zu  gehen  und  solchen  zu  combattiren.  Ich  bin  übrigens  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Dans  notre  Situation,  il  faut  se  persuader,  mon  eher,  qu'un  de  nous 
en  vaut  quatre  autres.     Adieu. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  GeneraUtabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


dinand  meldet,  „Dittfurth,  dichte  bei  Quedlinburg,  19.  September  1757,  zwischen  12 
und  I  Uhr  in  der  Nacht  in  grösster  Eile^ ,  es  seien  6000  Franzosen  unter  dem  Her- 
zoge von  Ayen  gegen  Halberstadt  auf  dem  Marsche.  „Ich  bin  im  Begriff,  mit  dem 
ganzen  Corps  mich  bei  Halberstadt  zu  setzen,  um  ihm,  dem  Feind,  zu  attaqniren,  so- 
bald ich  nur  Gelegenheit  dazu  finde.  Der  Mar^chal  de  Richelieu  will  ganz  zuver- 
llissig  als  den  24.  dieses  mit  einer  Armee  von  57  Bataillons  und  72  Escadrons  bei 
Halberstadt  stehen.  In  diesem  Fall  werde  mir  genöthiget  sehen,  nach  Magdeburg  zu 
repliiren,  und  werde  kaum  die  Zeit  gewinnen,  die  nöthigen  Vivres  zum  Magazin  nach 
Magdeburg  beitreiben  zu  können.  Der  Franzosen  ihr  Dessein  soll  sein,  uns  oberhalb 
und  unterhalb   die  Elbe   zu   sperren  und  noch  dieses  Jahr  Magdeburg   zu  bloquiren.** 


-  -    36;    — 

9353-     AN    DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.» 

Kerspleben,  22.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  20.  dieses  habe  Ich  zugleich  mit  Dero  beiden  vom 
21.  dieses  heute  Mittag  erhalten,  und  dienet  Deroselben  darauf  in 
Antwort,  dass,  wenn  der  Feind  bei  Osterwieck  nicht  mehr  als  12,000 
Mann  hat,  Ew.  Liebden  deshalb  eben  keine  grosse  Besorgniss  und  Ge- 
fahr daher  haben  werden.  Wie  denn  überhaupt  Ich  Ew.  Liebden  sehr 
bitten  muss,  nicht  allemal  die  grosse  Zahl,  so  der  Feind  von  sich  aus- 
giebet,  und  die  von  demselben  ausgestreuet  wird,  zu  glauben,  als  wo- 
durch der  Duc  de  Cumberland  vorhin  zum  öftem  induciret  worden, 
fausses  demarches  zu  begehen  und  unrichtige  Mesures  zu  nehmen,  da 
er  sich  dadurch  intimidiren  lassen.  Ich  bin  auch  fast  der  Meinung, 
dass,  wenn  sie  sich  bei  Oster^vieck  von  12,000  angeben,  ihrer  ohngefähr 
6000  sein  mögen;  in  jetziger  Situation  auch  muss  es  uns  einerlei  sein, 
ob  es  6  oder  12,000  sein.  Ueberhaupt  weiss  Ich  bei  gegenwärtigen 
Umständen  keine  andere  Partie  als  die  zu  nehmen,  dass  wenn  Ich  werde 
hier  abkommen  können,  Ich  alsdenn  Mich  dorthin  wende  und  die  Leute 
par  detail  zu  schlagen  suche ;  dabei  Ich  Mich  dann  verspreche,  von  Ew. 
Liebden  rechtschaffen  secondiret  zu  werden, 

Dass  sonst  Ew.  Liebden  so  wenig  Nachrichten  dorten  vom  Feinde 
bekommen  können,  befremdet  Mich  einigermaassen ,  zumal  wenn  Ew. 
Liebden  Sich  erinnern ,  dass  es  leider  dorten  jetzo  in  Meinen  Landen 
ist,  wo  der  Krieg  sich  hingezogen  hat.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  -^   •  ■»      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köntgl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


9354.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.» 

Kerspleben,  22.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  21.  dieses  heute  früh  erhalten  und  aus  solchem 
ersehen,  dass,  nachdem  Dieselbe  Dero  Marsch  nach  Torgau  ^  angetreten, 
Dieselbe  zuvorderst  die  bei  Würzen  geschlagene  Schiffbrücke  abbrechen 
lassen.  Wie  nun  ersteres  recht  gut  ist ,  so  kann  Ich  doch  dabei  nicht 
ohnangemerket  lassen,  dass  die  Brücke  hätte  bleiben  müssen  und  ein 
Bataillon  dabei  zu  deren  Bedeckung.*  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  Friderich. 

1  Vergl.  S.  358.  Anm.  i.  —  a  Prinz  Moritz  datirt  seine  Berichte  am  21.  aus 
Würzen,  am  22.  aus  Vorstadt  Torgau.  —  3  Vergl.  S.  342.  355.  —  4  In  einem  Erlass, 
d.  d.  Kerspleben  23.  September,  wiederholt  der  König  den  obigen  Befehl  und  verfiigt, 
dass  das  Hauptcorps  des  Prinzen  bei  Würzen  bleibe,  in  Torgau  seien  2  Bataillons 
und  500  Pferde  zu  lassen. 
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Wegen  der  Brücke  ist  wohl  nöthig,  dass  sie  bliebe.  Es  kann  leichte 
geschehen,  dass  wir  in  8  oder  14  Tagen  den  Duc  de  Richelieu  bei 
Halberstadt  ankriegen,  und  dann  hätte  ich  einen  Theil  Ihres  Corps 
höchst  nöthig.' 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertiffuog  im  Henogl.  Haus*  und  Staattarchir  zu  Zerbst.  Der  Ziuats  eicen- 
händig. 


9355.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.» 

KersplebcD,  23.  September  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  22.  dieses  habe  Ich  heute  Abend  durch  den  damit  ab- 
geschickten Expressen  richtig  erhalten  imd  daraus  mit  ausnehmendem 
Vergnügen  ersehen,  wie  die  im  Halberstädtischen  gestandenen  franzö- 
sischen Truppen  die  Partie  genommen,  diese  Provinz  wieder  zu  quitti- 
ren,  Osterwieck  zu  verlassen^  und  sich  über  die  Grenze  zu  ziehen. 
Welches  alles  dann  und  was  Ew.  Liebden  Mir  sonst  melden,  recht  sehr 
gut  ist.  Wenn  Ew.  Liebden  inzwischen  von  den  Franzosen  weitere 
Nachrichten  einziehen  können,  so  wird  es  Mir  besonders  angenehm  sein, 
wenn  Dieselben  Mir  solche  communiciren  werden.  Ich  bin  übrigens 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Les  Frangais  fönt  un  camp  auprds  de  Wolfenbüttel,  ^  et  le  froid 
qu'il  fait  ne  les  animera  pas  k  soutenir  la  campagne;  je  crois,  si  ce 
temps  dure,  qu'ils  penseront  aux  quartiers  d'hiver.  Je  vous  apprends 
en  mSme  temps  la  grande  nouvelle  que  les  Russes  se  sont  mis  en 
chemin  pour  quitter  inopinement  la  Prusse :  *  voilä  quelque  chose ;  mais 
il  s'en  faut  bien  que  c'en  soit  assez.     Adieu. 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


X  In  einem  undatirten,  am  27.  September  dem  Prinzen  Moritz  zugegangenen 
Erlass  (eigenhändig  in  dorso  des  Berichts  des  Prinzen  vom  24.  September)  erklSrt 
sich  der  König  damit  einverstanden,  dass  anstatt  der  Brücke  über  die  Mulde  bei  Wür- 
zen diejenige  bei  Eilenburg  zur  Aufrechterhaltung  der  Verbindung  zwischen  Torgau 
und  Leipzig  benutzt  werde.  „Nach  jetzigen  Umständen  siehet  es  nicht  aus,  als  wenn 
wir  würden  nöthig  haben,  nach  das  Halberstädtische  zu  marschiren:  ehr  noch  nach 
Dresden  oder  gegen  der  Lausitz.  Also  würde  Er  bei  Eilenburg  gut  stehen."  —  »  Prinz 
Ferdinand  datirt  seine  Berichte  am  22.  aus  Halberstadt,  am  24.  und  25.  aus  Zilly, 
am  26.  und  27.  aus  Halberstadt,  am  28.,  29.  und  30.  aus  Wanzleben.  —  3  Vergl. 
Nr.  9353.  —  4  Vergl.  Nr.  9356.  —  5  Vergl.  Nr.  9351. 
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9356.     AU  CONSEILLER  DE  LA  CHAMBRE  DE  JUSTICE 
D'EICKSTEDT. « 

iLickstedt  berichtet,  Braunschweig  20.  September:  „Sire.  Je  n'ai  pu  parier  que 
ce  matin  au  Mar6chal,a  parcequ'il  a  reconnu  hier  les  environs  entre  Wolfenbüttel  et 
ici,  oü  on  va  asseoir  un  camp  pour  45  bataillons  et  une  cavalerie  ^  proportion. 
II  m'a  r^pondu  qu'il  n'avait  point  d' ordre  de  sa  cour  pour  un  sujet  si  important,  mais 
qu'il  allait  expedier  dans  le  moment  un  courrier,  pour  envoyer  la  lettre  de  Votre 
Majestät  3  accompagn^e  de  r6flexions  de  sa  part.  Ce  soir,  k  9  heures,  il  m'a  appoint6 
pour  prendre  sa  r6ponse  k  Votre  Majest^ ,  et  pour  parier  plus  amplement  avec  moi. 
Je  marque,  en  attendant,  ceci  k  Votre  Majest^,  et  Elle  verra  plus  amplement,  par  le 
memoire  ci-joint,  ce  qui  s'est  pass^  entre  le  Mar^chal  et  moi   de  cons^quence." 

„M  emoir  e. 

J'ai  l'honneur  de  marquer  k  Votre  Majest6 ,  selon  Ses  ordres,  irhs  fidMement 
et  exactement  tout  ce  qui  s>st  dit,  pour  qu'Elle  puisse  juger  des  apparences.  En 
arrivant  hier  a  la  pointe  du  jour,  j'appris  que  le  Mar^hal  serait  ici.  II  arriva  k  5 
heures  du  soir,  mais  je  ne  pus  pas  le  voir. 

Apres  avoir  lu  la  lettre  de  Votre  Majest6,  il  me  dit  qu'il  n'avait  point  d'ordre 
ni  instruction,  mais  qu'il  croyait  avoir  entendu  que  Votre  Majest^  avait  ^crit  au  roi 
de  France  ou  lui  fait  parier.  Je  lui  dis  que  non ,  que  je  ne  le  croyais  pas,  puisque 
Votre  Majest6  m'en  aurait  dit  quelque  chose,  pour  ma  direction. 

Cela  le  d^termina  a  me  dire  qu'il  en  ^rirait  par  courrier  k  sa  cour.  11  ajouta 
que  la  chose  ^tait  difficile,  et  qu'il  ne  savait  pas  comment  sa  cour  se  tirerait  d'une 
affaire  si  embarrassante.  Je  lui  ai  r^pondu  que  ce  serait  la  premi^re  fois  que  sa  cour 
serait  embarrass^  pour  se  tirer  d' affaire. 

11  me  dit:  »Supposons  que  I'Imp^ratrice-Reine  ait  promis  les  Pays-Bas,  si  eile 
lui  fait  avoir  la  Silösie;  que  feriez-vous?  quelle  proposition  k  faire?  le  roi  de  Prusse 
emploie  ordinairement  des  gens  au  fait.«  R.  que  ce  n'dtait  pas  de  mon  ressort  de 
faire  des  plans,  que  je  ne  savais  ä  quel  point  les  Pays-Bas  pouvaient  intöresser  la 
France  et  balancer  les  anciens  trait^s  avec  Votre  Majest^,  de  m6me  que  les  sentiments 
d'amiti^  et  de  reconnaissance  que  je  devais  naturellement  lui  supposer  pour  Votre 
Majest^;  qu'en  outre  je  savais  bien  que  ce  traite  ne  parlait  que  de  24,000  hommes.4 

«Ouic,  me  dit-il,  »du  commencement ;  mais  Tlrap^ratrice-Reine,  voyant  le  s^rieux, 
nous  dit:  cela  ne  suffit  pas;  c^ez-moi Parme  etPlaisance,  et  je  vous  donne  les  Pays- 
Bas,  ou  a  r Infant, 5  c'est  la  m6me  chose,  si  vous  agissez  avec  force  pour  me  pro- 
curer  la  Silösie.« 

II  me  priait  de  rester,  faisant  semblant  de  r^pondre  k  Votre  Majest^ ;  puis,  em- 
barrass^,  se  leva  et  me  dit  qu'il  est  embarrassant  de  peser  tous  les  mots.  Lui  ayant 
repondu  sur-le-champ :  »Je  ne  les  p^serai  pas  non  plus«,  il  me  demanda  pourquoi 
Votre  Majest^,  si  sup^rieure  en  g^nie,  n'avait  point  fait  des  propositions.  Je  r^pondis 
en  g^n^ral  que  Votre  Majest^  apparemment  avait  cru  tout  faire,  Se  prßtant  k  les  at- 
tendre.  II  continua  que  c'^tait  bien  le  s^rieux  de  Votre  Majest^  de  faire  la  paix. 
R^pondant  que  Votre  Majest6  avait  d^clar^  assez  clairement,  d^s  le  commencement  de 
la  guerre,  qu'Elle  ne  la  faisait  que  pour  avoir  la  paix,  tout  ce  qui  avait  pr6c^d6,  en- 
^n  toutesSes  demarches,  ^taient  des  interprfetes  de  Ses  intentions,  il  continua:  »Mais 
si  le  Roi  fait  des  propositions,  la  France  demandera  de  grands  sacrifices.«  Je  lui 
repondis  qu'il  ne  s'agissait  pas  de  prescrire  k  quelqu'un  qui  est  aux  abois;  que  na- 
turellement les  propositions  de  paix  devaient  Ätre  persuasives,  puisque,  si  on  perdait 

X  In  der  Ausfertigung  ^k  Goslar";  Eickstedt  befand  sich  (vergl.  S.  369. 
Anm.  3)  in  Clausthal.  —  »  Richelieu.  Vergl.  S.  333—336.  —  3  Vergl.  Nr.  9326.  — 
♦  Vergl.  Bd.  XIV,  27.  —  5  Vergl.  Bd.  XIII,  87.  116.  131.  157;  Bd.  XIV, 
332.  342.  343.  382.  Vergl.  auch  die  Artikel  ii  und  17  des  Versailler  Vertrages  vom 
I.  Mai  1757.  Koch-SchöU,  Histoire  des  trait^s  III,  139.  143-  «44;  Schäfer,  Geschichte 
des  siebenjährigen  Krieges  I,  283.  284. 

Corr«p.  Fricdr.  II.    XV.  24 
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par  la  paix  autant  que  par  la  guerre,  je  ne  voyais  rien  qui  puisse  d^terminer  a 
la  faire. 

II  me  dit:  »^coutez;  le  Roi  d^sire  la  paix,  son  minist^re  6galeaient  et  tons 
ceux  qui  l'environnent  de  m^me;  il  nous  faut  quinzejours  pour  la  r6ponse,  on  voudra 
aussi  le  communiquer  au  comte  Starhemberg ;  le  roi  de  Prasse  ne  me  demande  pas  le 
secret,  qu'en  dites-vous?«  Je  lui  dis:  »Le  Roi  m'a  ordonn^  le  plus  grand  secret 
et  Tincognito;  ce  que  vous  me  dites,  tendrait  k  une  paix  g^n^rale.« 

II  m*a  r^pondu :  «Mais  voilk  deux  grandes  difficult^s,  de  contenter  rimp^ratrice- 
Reine  et  de  d^dommager  la  Saxe.  Le  Roi  a  vu  le  faux  pas  que  son  minist^re 
lui  a  fait  faire,  quand  il  ^tait  piqu^  contre  le  roi  de  Prusse,  qui  [a  trop  tra- 
vaill6]i  a  la  paix,  en  place  de  s'entendre  en  fait  de  guerre  avec  le  Roi;<  puis 
il  assurait  que  l'abb^  de  Bemis  est  de  ses  amis,  et  qu'il  ferait  du  mieux  pour 
repondre  ä  la  confiance  de  Votre  Majest^.  En  m€me  temps,  il  m'a  appoint^  a  9 
heures  du  soir ,  quand  tout  serait  retir6 ;  que,  pour  mieux  cacher  Taffaire,  je  ponrrais 
me  tenir  en  lieu  tiers  et  retoumer  avec  un  passe-port  qu'il  me  donnerait  da 
4  d'octobre ,  puisque  les  lettres  pourraient  faire  soup^onner,  et  si  rimp6ratrice-Reine 
Tapprenait.  a 

Je  ferai  cette  nuit  le  tr^s  humble  rapport  a  Votre  Majest6  de  Tenlretien  du  soir. 
Je  partirai  demain  matin  pour  Qoslar.3  Ensortant  de  la  maison  du  Mar6chal,  j'y  ai 
vu  eotrer  le  g6n6ral  Donop  de  Cassel;4  il  n'a  pas  pris  garde  k  mot,  etant  enfonc^ 
dans  mon  manteau.  Je  marquerai  au  directeur  Dieterichs  Tauberge  oü  je  serai  a 
Goslar ,  pour  m'y  faire  tenir  les  ordres  de  Votre  Majest^ ,  si  Elle  veut  avoir  la  grdce 
de  me  les  faire  tenir  par  lui." 

Eickstedt  berichtet,  Braunschweig  20.  September  Abends :  „Sire.  Votre  Majest^ 
a  sans  doute  regu  mon  tr^  humble  rapport  de  ce  matin.  Je  reviens  dans  ce  mo- 
ment  du  Mar^chal.  II  m'a  remis  la  lettre  ci-jointe,  me  priant  d'assurer  Votre  Majeste 
de  ses  plus  profonds  respects.  Quant  aux  affaires,  il  ne  m'a  dit  autre  chose,  sinon 
qu'il  ne  pouvait  se  d^faire  de  l'idöe  que  le  roi  de  France  ne  soit  d6ja  inform^,  puis- 
que Tabb^  Bemis  lui.avait  6crit:  >Je  vous  f<61icite  de  ce  que  vous  ferez  la  paix.«  Il 
ajouta  que  Votre  Majeste  connaissait  mieux  que  lui  la  cour  de  France,  et  qu'Elle 
savait  bien  que  le  roi  de  France  d^sire  la  paix.  Que  le  courrier  ne  partirait  que  de- 
main matin,  parceque  ses  d^pSches  n'avaient  pu  s^achever.  Qu'entre  le  6  et  le  10 
d'octobre  il  aurait  la  r6ponse.  Au  reste,  il  m'a  demande  d'engager  ma  parole  de  ne 
pas  abuser  du  passe-port  6  au  pr^judice  de  son  arm^e. 

Comme  on  visite  les  estafettes,  je  suis  oblig6  de  retenir  le  rapport  de  ce  matin 
pour  Tordinaire  qui  part  demain  matin,  de  sorte  qu'ils  viendront  ensemble,  sans 
ma  faute." 

Schreiben  des  Marschalls  Herzog  von  Richelieu,  Braunschweig  2a  September: 
„Sire.  -Quelque  sup6riorit^  que  Votre  Majestö  ait  en  tous  genres,  il  y  auiail 
peut-ßtre  beaucoup  a  gagner  pour  moi,  de  n^gocier  plut6t  que  combattre  vis-ä-vis  d'un 
höros  tel  que  Votre  Majeste,  et  je  crois  que  je  servirais  le  Roi  mon  mattre  d'une 
fa^on  qu'il  pr6f(£rerait  a  des  victoires  m£me,  si  je  pouvais  contribuer  au  bien  d'une 
paix  g^n^rale;  mais  j'assure  Votre  Majest6  que  je  n*ai  ni  instructions  ni  notions  sur 
les  moyens  d'y  pouvoir  parvenir. 

X  Ergänzt  nach  dem  Concept.  Richelieu  weist  darauf  hin,  dass  der  König  von 
Preussen  im  Jahre  1755  die  Erhaltung  des  Friedens  an  Englands  Seite  gesucht  hat, 
statt  sich  mit  Frankreich  über  ein  kriegerisches  Vorgehen  gegen  Hannover  zu  verständi- 
gen. Vergl.  Bd.  XI,  474.  475.  479.  Histor.  Zeitschrift  Bd.  55.  S.  432.  ff.  —  a  Einige 
Worte  sind  vermuthlich  falsch  dechriffrirt  oder  es  fehlt  ein  schliessender  Satz.  —  3  Am 
27.  September  schreibt  Eickstedt  aus  Clausthal,  dass  er  sich  nach  dieser  Stadt  zurück- 
gezogen habe,  da  er  Goslar  von  Franzosen  überfüllt  gefunden.  —  ♦  Vergl. 
S.  357.  -  5  Vergl.   S.  333-335.   -  6  Vergl.  S.  334-  355- 
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Je  vais  envoyer  un  courrier  sur-le-champ  pour  rendre  compte  des  ouvertures 
que  Votre  Majest^  veut  bien  me  faire,  et  j'aurai  l'honneur  de  Lui  rendre  la  r^ponse, 
comme  j^en  suis  coDvenu  avec  M.  d'Eickstedt. 

Je  sens,  comme  je  le  dois,  tout  le  prix  des  choses  flatteuses  qui  viennent  d'un 
Prince  qui  fait  l'admiration  de  toute  l'Europe,  et  qui,  si  je  Tose  dire,  a  fait 
encore  plus,  s'il  est  possible,  la  mienne  particuli^re ;  je  voudrais  bien  au  moins  mu- 
nter ses  bont^s ,  en  le  servant  dans  le  grand  ouvrage  auquel  il  daigne  croire  que  je 
puis  contribuer;  je  voudrais  par>dessus  tout  lui  pouvoir  donner  des  preuves  du  pro- 
fond  respect  avec  lequel  j'ai  l'honneur  d'fitre  etc." 

Kerspleben,  24  septembre  1757. 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  bien  recevoir  les  lettres  que  vous  m'avez 
faites  du  20  et  du  [20]  de  ce  mois,  et  suis  content  de  la  fagon  dont 
vous  vous  6tes  pris  pour  vous  acquitter  de  votre  commission.  Je  ne 
saurais  rdpondre  pr^sentement  ä  la  lettre  du  duc  de  Richelieu,  vu  qu'il 
ne  s'y  agit  que  de  compliments  pour  repondre  ä  la  lettre  que  je  lui  avais 
faite.  II  me  faut  attendre  celle  qu'il  me  fera  apr^s  le  retour  de  son 
courrier.  Mais  la  premidre  fois  que  vous  lui  parlerez,  vous  lui  direz, 
quoique.bien  modestement  et  en  termes  convenables  et  doux^  qu'il  etait 
vrai  que  j 'avais  envoyd  quelqu'un  en  France,'  pas  pour  y  negocier, 
mais  pour  sonder  seulement  la  fagon  de  penser  de  sa  cour,  et  comment 
eile  s'expliquerait  par  rapport  ä  l'accommodement  k  faire.  Vous  pou- 
vez  d'ailleurs  bien  jeter  ä  propos,  dans  vos  discours  avec  M.  le  Mare- 
chal,  que  nous  ne  manquerons  pas  d'occasions  pour  parvenir  ä  la  paix; 
qu'on  nous  en  a  fait  des  propositions  qui  nous  accommoderaient  assez, 
mais  que,  par  une  enti^re  predilection  pour  la  France,  nous  aimons 
mieux,  si  nous  pouvons  nous  accorder  avec  eile,  et  que  les  affaires  se 
fassent  plutöt  par  eile  que  par  d'autres ;  que,  quant  ä  la  paix,  soit  par- 
ticuli^re  soit  g^n^rale,  nous  attendions  les  propositions  qu'on  me  ferait, 
afin  d'y  pouvoir  rdpondre.  Au  [surplus,]  quand  le  duc  de  Richelieu 
vous  parlera  de  cessions  ou  de  pareilles  choses,  vous  lui  r^pondrez  mo- 
destement que  des  propositions  de  cette  nature  n'dtaient  pas  les  moyens 
propres  pour  faire  acheminer  la  paix,  et  qu'il  devait  se  souvenir  de  ce 
qui  arriva  l'an   1672  k  Louis  XIV,  lorsqu'il  fut  k  Utrecht.* 

Au  reste,  je  suis  bien  aise  de  vous  avertir  que,  quoique  la  nou- 
velle  de  la  retraite  de  l'armee  de  Russie  de  Prusse,^  qu'elle  vient  de 
faire  effectivement,  pour  s'en  retourner  aux  fronti^res  de  la  Russie,  sans 
que  nous  savons  au  juste  la  raison  qui  l'y  oblige,  ne  manquera  pas 
d'arriver  k  vos  lieux,  ma  volonte  est  cependant  que  vous  ne  devez  pas 
sonner  le  mot  au  Duc  ni  vous  en  expliquer  en  aucune  fagon  \k- 
dessus,  avant  que  vous  n'ayez  mes  instructions  ult^rieures  sur  cet  dv^- 
nement.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h.* 


*  Vergl.  S.  363.  377.  —  a  Mit  der  Einnahme  von  Utrecht  im  Juni  1672  endete 
der  schnelle  Siegeszug  Ludwigs  XIV.  in  Holland.  —  3  Vergl.  Nr.  9351.  —  4  Sic. 
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9357-     AU  COLONEL  DE  BALBI. 
Au  quartier  pr^  Kerspleben,  pr^s  d'Erfurt,  24  septembre  1757- 

Le  Roi  a  lu  la  lettre  dont  vous  m'avez  honor^  du  13  de  ce  mois.' 
Sa  Majestd  esp^re  que  celle  qu'elle  vous  a  ecrite  du  4  du  courant,  pour 
vous  avertir  du  malheureux  dv^nement  qui  est  arrivd  au  chasseur  Na- 
deler,* qui,  n'^tant  plus  qu'ä  quatre  lieues  de  nous,  a  ete  enleve  par 
les  hussards  autrichiens  k  Oschatz,  qui  y  entr^rent  justement  quand  il 
voulut  changer  de  cheval  de"  relais,  ainsi  que  la  d^pöche  dont  il  a  €t6 
chargd,  a  ^t^  perdue.  Le  Roi  aimerait  bien  de  savoir  si  cette  d^pöche 
a  6t6  du  comte  de  Neuwied  ou  de  vous,  chiffrde  ou  non.  H  nous  im- 
porte  bien  d'en  ötre  instruit ;  ainsi  je  vous  supplie  de  m'en  eclaircir 
au  plus  t6t  possible,  de  m'adresser  un  double  de  la  d^pSche  mis  en- 
tidrement  en  chiifres. 

Au  surplus,  pour  vous  marquer  les  ordres  du  Roi  sur  votre  lettre 
dessus  accusde,  j'ai  l'honneur  de  vous  dire  que  Sa  Majeste  veut  que 
vous  vous  teniez  ä  präsent  tout  dos  et  boutonne,  sans  ndgocier  plus 
la  moindre  chose.  Votre  ddpÄche  perdue  vous  foumira  un  pretexte 
assez  spdcieux  pour  ne  vous  expliquer  plus  sur  rien,  sans  cependant 
rompre  sur  rien  formellement.  Le  Roi  souhaiterait  d'ailleurs  que  vous 
changiez  möme  de  lieu  et  de  demeure,  crainte  qu'il  ne  vous  arrive  quel- 
que  inconvenient ,  ou  d'ötre  reconnu.  Vous  vous  confomierez  ainsi 
exactement  aux  intentions  du  Roi.  La  v^ri table  raison  de  ceci  est  que 
Sa  Majeste  a'  choisi  un  autre  canal  pour  negocier  directement.  ^  A  bon 
entendeur  salut.  Supposd  que  vous  reveniez  chez  nous,  il  sera  neces- 
saire  que  vous  preniez  de  grandes  prtoiutions  avec  vos  papiers  et  de 
les  brüler  plutöt,  ce  qui  est  absolunient  n^cessaire,  surtout  vos  chiflfres 
et  les  points  que  vous  savez,^   que  d'exposer  quelque  chose  au  hasard. 

Le   conseiller   connu. 

Nach  der  Ausfertigung. 


9358.     AU  MINISTRE  D'£TAT  ET  DE  C ABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

Finckenstein berichtet,  Berlin 2 1 . Sep-  Kerspleben  pr^s  d'Erfurt, 

tember,  er  werde  dem  Befehle  des  Königs  '■  24  septembre  1757. 

gemäss  5  eine  Million  Thaler  von  Cüstrin  .  Je   trouve   tr^s   bonne  et  bien 

nach  Magdeburg  schaffen  lassen ;  die  Wege  i  pensde  l'id^e  que  vous  m'avez  propo- 

seien  augenblicklich  noch  sicher.     „Mais  \  g^^  ^^^g  ^^^^  rapport  du  21  de  ce 

comme    ces    transports   d'argent   ne   sau-  :  .         _.  >r^  »,     j 

raientmanquerderevenirplusd'unefois  i  "^OlS.     Je    preftre     encore     Magde- 

avant  la  fin  de  la  guerre,  et  que  la  möme  ;  bourg  k  Cüstrin,  afin  d'y  transpor- 
süret^  pourrait  bien   ne  pas   s'y   tiouver  ;  ter    le    tresor    avec     l'argent    des 

X  Balbi  schreibt  an  Eichel,  13.  September  (wie  es  scheint  aus  Neuwied),  er 
habe  auf  seinen  letzten  durch  den  Courier  überbrachten  Bericht  noch  keine  Antwort 
empfangen;  er  befürchte  erkannt  zu  werden.  —  a  Vergl.  Nr.  9316.  —  3  Vergl. 
Nr.  9356.  —  4  Vergl.  Nr.  9280.  —  5  Vergl.  Nr.  9338. 
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toujours,  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  pro-  ■  caisses,  de  m^me  que  les  vaisselles 

poser  a  Votre  Majest^  si  Eile  ne  pr^f^rait 

pas  encore  Magdeboarg  k  CfUtrin,  au  cas 

qu'il  faudrait  absolument  en  venir  k  cette 

retraite.     Les   raisons   qui    m'engagent   k 

faire  cette  proposition,  sont,  premi^rement, 

que  le  th^fitre  de  la  guerre  a  chang^  de- 

puis  quelques  semaines,  que  la  Lusace  et 

le  centre  de  la  Saxe  se  trouvent  d^gamis 

de  troupes  süffisantes,  qu'on  ne  peut  pas 

saToir  d'ailleurs  jusqu'oü  portent  les  des- 

seins  des  Su^dois ,  et  que   le  m6me  cas 

qui  nous  obligerait  de  quitter  Berlin,  pour- 

rait  exposer  Cttstrin  a  un  si^ge;  qu'ind6- 

pendamment  de  tout  cela  et  en  second 

lieu  la  communication  pourrait  6tre  coupöe 

entre  Cüstrin  et  les  Etats    de  Votre  Ma- 

jest^,   auqael  cas  les  transports  d'argent 

ne  pourraient  plus  se  faire,  et  Votre  Ma- 

jest6  pourrait  Se  trouver  par  \k  dans  un 

tr^  grand  embarras.   En  troisiime  lieu,  il 

n'y  a  point   de  monnaie  a  Cüstrin,    et  il, 

pounait   arriver   tel  cas,  a   la  longue  et 

par  la  continuation  de  la  guerre,  oü  Votre 

Majest^  youdrait  faire  monnayer  Son   ar- 

gcnterie,  de  sorte  qu'il  deviendrait  impos- 

sible  ou  du  moins  tr^s  difficile  d'exöcuter 

cet   article  important  de   Son    Instruction 

sccr^te. «     Tous  ccs  inconv6nients  n'exis- 

teraient  pas  li  Hagdebourg,  oü  il  y  a  une 

monnaie,  et  qui  fait  d'ailleurs  une  place 

bien  plus  consid^rable,  que  Votre  Majest6 

pourrait   soutenir  et    secourir  dans  le  cas 

d'un  si^ge  avec  Son  arm6e.^ 


^/  cetera,  [pourvu  que]  cela  [puisse] 
se  faire  avec  süretd.  Aussi  j'ap- 
prouve  enti^retnent  et  vous  ordonne 
de  vous  concerter  d'abord  lä-des- 
sus  avec  le  ministre  Boden,  aün 
d'arranger  tout  ce  qu'il  faut  en 
consdquence,  quoique  je  ne  croie 
pas  que  cq  soit  d^jä  le  temps  oü 
l'on  aura  ä  craindre  pour  Berlin; 
cependant,  j'ai  jugd  ä  propos  de 
vous  declarer  d'avance  qu'au  cas 
qu'il  en  faut  venir  ä  la  retraite,  il 
ne  sera  pas  necessaire  que  tous 
les  gens  du  Directoire  gdndral  aillent 
se  retirer  ä  Magdebourg,  parcequ'il 
n'y  servirait  de  rien;  il  suffira  que, 
le  cas  arrivant,  le  Commissaire  g^- 
ndral*  avec  le  ministre  Boden  et 
tout  au  plus  ceux  qui  sont  du  de- 
partement  von  der  Verpflegung  der 
Armie,  mais  surtout  le  conseiller 
prive  Koeppen,  avec  les  commis  de 
sa  caisse,  aillent  ä  Magdebourg, 
pouryötre  äportee.  Tous  les  autres 
du  Directoire  et  cetera  pourront 
aller  ä  Cüstrin,  oü  ils  seront  aussi 
sürs  que  possible,  non  pas  par  rap- 
!  port  aux  fortifications  du  lieu,  mais 
il  l'egard  de  sa  Situation,  vu  que  tout  ennemi  ne  saurait  leur  [faire  tort], 
malgrd  toute  [mauvaise]  intention  qu'il  pourrait  avoir. 

Pour  ce  qui  regarde  ma  ndgociation  de  paix  avec  la  France,  eile 
commence  d'ßtre  mise  en  train.  Je  ne  saurais  vous  dire  encore  quel 
en  sera  le  succ^s,  parcequ'on  ne  s'est  point  encore  expliquö  sur  les 
conditions  qu'on  me  proposera.  J'esp^re  d'en  toe  instruit  entre  ici  et 
le  IG  d'octobre,^  dont  je  vous  informerai  ä  son  temps.  En  attendant, 
quoi  qu'il  en  arrive,  j'en  retirerai  au  moins  l'avantage,  supposd  möme 
qu'il  n'en  resultera  rien,  que  je  ferai  ralentir  les  [Operations]^  de  la 
France,  et  que  je  gagnerai  du  temps.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Aiufertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


X  Vergl.  Bd.  XIV,  198.  —  «  Katte,  der  Chef  des  6.  Departements  im  General- 
directorium.  —  3  Vergl.  Nr.  9356.  S.  370.  —  ♦  Zusatz  des  Dechiffreure.  In  einer  mit 
Blei  geschriebenen  Aufzeichnung  Eichel' s,  welche  dem  Erlass  zu  Grunde  Hegt,  steht: 
„dr.  fr.  [der  Franzosen]  projets  ralentiren.^ 
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9359-     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Kcrsplebcn,]  24  [scptcmbre  I757]- 
Mon  fr^re  de  Prusse  s'est  si  mal  conduit  dans  son  commandement 
que,  pour  ne  point  perdre  rarmöe,  j'ai  ^t^  oblige  de  le  lui  öter.  A 
present  il  boude  avec  moi,  et  il  s'est  fourrd  ä  Wittenberg.^  Je  l'aban- 
donne  k  sa  mauvaise  conduite ,  et  je  ne  me  m^le  plus  de  ses  affaires. 
J'ai  ecrit  au  duc  de  Richelieu;  il  n'a,  comme  je  m'y  suis  bien  at- 
tendu,  aucun  ordre  de  nögocier. »  Mais  il  a  beaucoup  parl^  ä  Eickstedt 
des  engagements  de  la  France,  des  Pays-Bas  et  de  leurs  avantages,  de 
Sorte  que  cela  me  renouvelle,  comme  de  raison,  les  soupgons  de  traitds 
de  partage  que  les  triumvirs  ont  faits.^  Voilä  pour  les  affaires  d'in- 
tdrßt  qui  me  paraissent  dans  une  Situation  d^sesp^r^e.  D'un  autre  cötd, 
les  Russes  se  sont  retir^s  et  sont  en  pleine  marche  pour  quitter  la 
Prusse,  Sans  que  jusqu'ä  prdsent  on  en  puisse  pönetrer  la  cause.  Les 
Suddois  bloquent  Stettin,*  le  prince  de  Bevem  est  en  Sil^sie,  les  partis 
ennemis  vont  jusqu'ä  Treuenbrietzen. 

Quant  k  ce  qui  regarde  la  rdputation,  tout  est  presque  aussi  dös- 
espdrö  que  le  reste.  La  Fortune  ne'  nous  en  a  que  trop  voulu.  Ainsi, 
ma  ch^re  soeur,  jusqu'ä  prdsent  je  ne  vois  rien  de  consolant  pour  moi ; 
ma  vieille  tftte  epuisde  et  couverte  de  cheveux  blancs  ne  vaut  ni  celle 
de  Thaies  ni  le  moindre  bourg  de  mes  provinces.  Je  ne  suis  point 
ivre  d'amour  propre,  et  je  suis  persuad^  qu'un  malheureux  de  plus  ou 
de  moins  dans  le  monde  ne  changera  pas  1' ordre  de  l'univers. 

Nach  dem  Conccpt.   Eigenhändig.  ^  [F  e  d  C  r  i  c] 


9360.     A  LA  REINE  DE  SU£DE  A  STOCKHOLM. 

[Kersplebftn,]  24  septcmbre  [1757]. 
Ma  tr^s  chdre  Soeur.  J'ai  regu,  par  le  comte  de  Solms,^  votre 
lettre  avec  bien  du  plaisir.  Je  crois  qu'il  füt  bien  k  souhaiter  que 
le  roi  de  SuMe  n'eüt  pas  pris  le  parti  excessif  qu'on  lui  a  fait 
prendre.  Dans  le  moment  präsent,  il  est  sür  que  nous  ne  pouvohs  pas 
empßcher  les  Suddois  de  prendre  des  quartiers,  pendant  ce  mois  de  sep- 
tembre,  dans  ma  Pom^ranie ;  ^  mais  comme  tout  ne  se  fait  pas  dans  un 
jour,  nous  pourrons  bien  trouver  le  moment  pour  les  faire  repentir  de 
leur  invasion.  Je  suis  tr^s  persuadd  que  vous  fttes  innocente  k  tout  le 
malheur  qui  est  arrivd,  et  vous  pouvez  compter,  ma  trds  ch^re  soeur, 
que  cela  ne  refroidira  ni  changera  jamais  les  sentiments  que  j'ai  pour  vous. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


»  Vcrgl.  S.  353.  —  a  Vergl.  Nr.  9356.  —  3  Vergl.  S.  275.  276.  —  4  Vergl. 
jedoch  S.  351.  Anm.  2.  —  5  Das  Schreiben  wurde  chiffrirt  abgesandt,  vermuthlicb 
ohne  Unterschrift.  —  6  Bei  der  Rückkehr  von  Solms  aus  Stockholm.  Vergl.  S.  270. 
329.  —  7  Vergl.  S.  347. 
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936 1.     AU  MARGRAVE  D'ANSPACH  A  TRIESDORF. 

Erfurt,  24  [septembre]  1757. 
Mon  eher  Neveu.  Je  vois  toute  l'horreur  de  la  Situation  oü  votre 
p^re  vous  a  laissd,*  et  rimpuissance  oü  vous  6tes  d'y  remddier.  Je 
vous  aime  trop,  pour  exiger  de  vous  d'entreprendre  des  choses  qui  pour- 
raient  perdre  vous  et  votre  pays.  Je  me  confie  enti^rement  ä  votre 
amitid,  et  j'en  attends  le  retour,  lorsque  vous  serez  libre  et  d^gagd 
des  chaines  que  vous  portez. «  Soyez  assure  de  ma  tendresse  et  de 
Testime  sinc^re  avec  laquelle  je  suis,  mon  eher  neveu,  votre  fidde  et 
affeetionnd  onele 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanxlei.  F  e  d  e  r  i  e. 


9362. 


A  LA  MARGRAVE  DOUAIRifeRE   D'ANSPACH 
A  TRIESDORF. 

Erfurt,  24  [septembre]   1757. 

Ma  ch^re  Soeur.  Je  n'exige  rien  de  votre  fils,  je  sens  trop  sa 
triste  Situation ;  le  p^re  lui  a  laissd  en  mourant  ses  chaines  en  hdritage, 
il  faut  bien  qu'il  les  porte  jusqu'ä  des  temps  plus  heureux.  Le  bien 
de  son  pays  Ty  oblige,  et  je  me  eontente  de  son  eoeur,  persuadd  qu'il 
prendra  des  partis  plus  convenables  pour  son  honneur  et  pour  l'avantage 
de  la  famiDe,  d^s  qu'il  le  pourra  avec  sürete.  Adieu,  ma  eh^re  soeur, 
je  vous  embrasse  tendrement,  vous  assurant  des  sentiments  d'estime  et 
de  consideration  que  je  vous  conserve  jusqu'au  demier  soupir,  etant, 
ma  trds  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanxlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


9363.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 


Prinz  Ferdinand  antwortet,  Zilly 
24.  September  morgens  um  4  Uhr,  auf 
das  Schreiben  des  Königs  vom  22.  Sep- 
tember, 3  es  sei  aus  verschiedenen  Gründen 
nicht  gerathen,  mit  dem  bei  Osterwieck 
stehenden  feindlichen  Corps  in  ein  ernst- 
liches Gefecht  sich  einzulassen.  „Da  mein 
Plan  bisher  gewesen,  das  Land  von  den 
Lieferungen  zu  befreien,  des  Feindes  de- 
tachirte  Parteien  zu  schlagen  und  aufzu- 
heben und  mich  als  ein  ehrlicher  Mann 
ztt  wehren,  wenn  derselbe  mich  angreifen 
sollte ,  so  hoffe  ich ,  dass  Ew.  Königl. 
Majestät  mir  gnädigst  erlauben  werden, 
nach  solchem  fortzufahren." 


Kersp leben,  25.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freund- 
lich geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  24.  dieses  ist  Mir 
heute  Vormittag  richtig  eingeliefert 
worden,  worauf  Ich  denn  auch  in 
Antwort  ertheile,  dass  bei  den  da- 
rin gemeldeten  Umständen  Ew. 
Liebden  nicht  nöthig  haben,  weiter 
vorzupoussiren  ,  noch  mit  Vivacit^ 
zu  agiren,  vielmehr  halte  Ich  den 
von    Deroselben    Sich    gemachten 


>  Markgraf  Karl  Wilhelm  Friedrich,  der  Schwager  des  Königs,  welcher  sich  zur 
österreichischen  Partei  gehalten  hatte  (vergl.  S.  144.  158;  Bd.  XIV,  206.  315—317)1 
war  am  4.  August  gestorben.  —  2  Vergl.  S.  144.  —  3  Vergl.  Nr.  9353. 
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Plan  vor  genehm,  und  können  Ew.  Liebden  nach  solchem  agiren,  wenn 
aber  jedennoch  Deroselben  was  Feindliches  zu  nahe  kommen  wollte, 
Sich  solches  vom  Halse  halten.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Vous  n'avez,  mon  eher,  qu'ä  observer  une  exacte  defensive;  voilä 
ce  qui  convient  ä  präsent. 

Federic. 

Nach  der  Ausfeitiping  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Geoeraliubs  zu  Berlin.    Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


9364.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Kcrspleben,  26.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  25.  dieses  erhalte  Ich  sogleich  heute  Abend,  und  kann 
Ich  wohl  nicht  anders  als  Deroselben  Meinen  freundvetterlichen  Dank 
vor  Ew.  Liebden  gegen  Mich  darin  bezeigte,  Mir  aber  jedesmal  schon 
bekannt  gewesene  Sentiments  erstatten,  da  Ich  völlig  überzeuget  bin, 
wie  viel  Part  Dieselben  an  allem ,  so  Mich  interessiret,  nehmen. « 

Was  die  gefangene  Franzosen  anbetrifft,  da  ist  Meine  Intention,  dass 
Ew.  Liebden  die «  Officiers  auf  Parole  relachiren  können,  weim  zuvorderst 
von  ihnen  eine  accurate  Liste  mit  Anführung  ihres  Vor-  und  Zunamens, 
Charakters  und  des  Regiments,  bei  welchem  sie  dienen,  gemachet  sein 
wird.  Die  Gemeinen  aber  muss  man  recht  gut  halten  und  cajoliren. 
Welches  Ew.  Liebden  denn  zu  besorgen  belieben  werden.  Ich  bin  Ew. 
Liebden  freundwilliger  Vetter 

Je  ne  crois  pas  que  les  Frangais  feront  grand'   chose.^ 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


I  Prinz  Ferdinand  hatte  den  König  zu  dem  Rückmarsch  der  russischen  Armee 
(vergl.  S.  364.  365)  beglückwünscht.  —  a  Für  das  Folgende  liegt  eine  eigenhindigc 
Weisung  in  dorso  des  Berichts  vor:  „Er  kann  die  Officiers  auf  Parole  re- 
lachiren, und  die  Gemeinen  muss  man  gut  halten  und  cajoliren."  —  3  In  einem  zwei- 
ten Erlass  an  Prinz  Ferdinand  vom  26.  September  äussert  der  König,  er  habe  1, Ur- 
sachen zu  glauben ,  dass  die  Franzosen  nicht  weiter  vorrücken  werden."  Der  König 
verfügt ,  wenn  die  Franzosen  in  der  Nachbarschaft  des  Prinzen  ihre  Winterquartiere 
einrichteten,  so  „werden  Ew.  Liebden  Sich  wohl  zu  dem  Rückmarsch  mit  Dero  Corps 
zu  präpariren  haben,  weil  die  Umstände  es  noch  wohl  erfordern  dürften,  Dieselbe 
wiederum  an  Mich  zu  ziehen." 
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9365      AU  COLONEL  DE  BALBI.» 

Uer  Oberst  von  Balbi  berichtet :  „Dans  ce  moment,  le  1 5  septembre,  la  lettre 
en  chiffre  m'est  remise.  3  Le  malheur  arriv^  au  courrier  est  tr^s  accablant  pour  le 
comte  de  Wied,  qui  Vous  a  d^taill^  la  tentative  que  Ton  a  faite  aupr^s  le  mar^chal 
de  Belle-Isle  et  sa  r6ponse,  comme  aassi  que  l'entrevue  avec  un  g6n6ral  frangais  n'a 
pu  avoir  lieu,  le  colonel  Fischer  3  ayant  avanc^  des  mensonges. 

Ladite  d^p^che  contenait  des  plans  et  propositions,  en  particulier  la  cession  de 
Neuchätel  et  Valangin  k  la  Pompadour,  4  pour  d^tacher  la  France  et  Vous  procurer 
une  paix  avantageuse  conditionelle ,  [qui  ]  fait  tout.  11  y  avait  aussi  une  grande  re- 
lation  du  sieur  Barbutt,  de  Tentretien  qu'il  a  eu  au  long  avec  le  marfchal  de  Belle- 
Isle.  J'apprends  que  le  courrier,  en  passant  Francfort,  a  re^u  un  paquet  de  Freytag 
concemant  les  mentionn^s  projets,  avec  plusienrs  lettres  du  secr6taire  du  duc  de  Ri- 
chelieu. Le  paquet  du  comte  Wied  ^tait  d^jk  ferm^,  lorsque  j'arrivais  chez  lui,  con- 
tenant  dix  feuilles  qui  n'ont  pu  Stre  en  chÜTres,  k  cause  de  leur  volume  et  pour  l'em- 
pressement  de  le  faire  partir,  outre  que  le  courrier  a  assur6  la  garantie  du  paquet. 

Le  comte  Neuwied  court  le  plus  grand  risque  de  monde,  il  s'est  propos^  de  se 
mettre  k  couvert  en  France  ou  en  Hollande,  croyant  que  son  comt£  sera  pill6.  Le 
pire  est  qu'il  se  voit  ob^re  et  sans  argent  et  sa  ruine  totale.  II  fait  partir  le  cham- 
bellan  Barbutt  pour  Paris,  dont  une  relation  fort  amplede  la  cour  de  France,  a  l'ögard 
du  roi  de  [France],  accompagne  la  d^pSche  du  courrier.  Comme  il  fait  ce  second 
voyage ,  je  lui  ai  fait  payer  800  ^cus  et  200  k  Tofficier  du  comte  Wied ,  qui  est  un 
homme  tr^  avisä  et  de  bonne  rösolution.  Le  chambellan  doit  pr^venir  le  mauvais  effet 
que  cette  d^couverte  pourrait  causer,  et  chercher  encore  les  [voies]  convenables,  pour 
porter  les  affaires  k  un  acct)mmodement. 

En  veillant  avec  attention  k  tout  ce  qui  se  passe ,  je  me  suis  retir€  dans  le 
Westerwald,  dans  une  vieille  masure  pr^s  de  Freiburg,  pour  ^tre  en  süret^,  oü  j'at- 
tends  les  ordres  de  Votre  Majest6,  par  le  retour  de  Tofficier,  pour  m'y  conformer. 
Le  capitaine  est  un  excellent  sujet.  Le  marchand  Winckelmann  a  avanc6  1200  ^cus, 
dont  le  chambellan  a  800,  le  capitaine  et  moi  chacun  200.^ 

Au  quartier  de  Kerspleben,  26  septembre  1757. 
Apr^s  la  lettre  que  le  conseiller  privd  Eichel  vous  a  dcrite,  en  con- 
sequence  de  mes  ordres,  le  24  de  ce  mois  septembre,  ^  le  porteur  de 
celle-ci  vient  d'arriver  ici  et  m'a  fait  un  fidde  rapport  et  precis  de  ce 
que  la  döpftche  malheureusement  perdue  du  chasseur  Nadeler  avait  com- 
pris.  Je  suis  bien  aise  de  tout  ce  qu'il  m'a  rapport^  k  cette  occasion, 
et  me  flatte  que  la  negociation  secrdte,  et  que  je  viens  d'entamer  di- 
rectement,*  prendra  peut-ötre  consistance,  ä  moins  qu'on  ne  pretendra 
pas  de  cessions.  Comme,  entre  autres,  le  susdit  porteur  m'a  dit  que 
la  ndgociation  serait  bientöt  faite,  si  je  voulais  me  rdsoudre  de  edder 
ä  Madame  de  Pompadour  sa  vie  durant  la  principautd  de  Neuchitel 
et  Valangin,  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  je  ne  ferais  point  de 
difficultds  sur  cet  article,  de  sorte  que  je  vous  ordonne  et  autorise  ex- 
pressdment,  par  le  present,  d'en  parier  k  vos  amis  lä  oü  vous  6tes,  et 
oü  il  convient,  afin   qu'ils   puissent  hardiment    insinuer  et  promettre  k 

i  Das  D^hiffr^  der  Ausfertigung  führt  von  der  Hand  Balbi's  den  Vermerk: 
„Troisi^me  lettre  du  Roi,  re^ue  k  Dillenburg,  le  6  octobre**.  —  «  Nr.  9316.  — 
3  Vergl.  S.  255.  —  ♦  Vergl.  Bd.  XIV,  159.  170.  185.  193.  —  5  Vergl.  Nr.  9357.  — 
6  Vergl.  S.  369—371. 
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Madame  de  Pompadour  de  ma  part  que,  la  paix  entre  la  France  et  moi 
faite,  je  cöderais  d'abord  et  de  bonne  foi  ä  eile  sa  vie  durant  la  prin- 
cipautd  de  Neuchätel  et  de  Valangin,  avec  toute  appartenance  et  re- 
venu,  ne  m'en  conservant  que  le  retour  et  le  rechange  au  cas  de  sa 
mort,  mais  qu'aussi  et  en  revanche  je  me  Hatte  qu'elle  emploiera  tout 
son  crddit,  afin  que  les  articles  de  la  paix  k  faire  me  soient  avantageux 
ou  du  moins  point  ondreux,  et  que,  pour  1' ultimum,  tout  soit  remis  dans 
Tdtat  oü  les  positions  dtaient  avant  la  guerre  presente. 

Au  reste,  donnez-moi  au  plus  tot  des  dckircissements  si  vous  croyez 
que  la  France  voudra  la  paix  generale,  ou  si  eile  aime  mieux  de  la 
faire  prealablement  sdpar^e  avec  moi,  pour  travailler  apr^s  ä  une  juste 
pacification  gdn^rale.  D  m'importe  extrftmement  d'fttre  instruit  sur  cet 
article,  pour  prendre  mes  mesures  en  cons^quence. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9366.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 


rinckeDstein  berichtet,  Berlin  24. 
September,  in  Beantwortung  der  zwei  kö- 
niglichen Schreiben  vom  21.  September:  x 
„II  faudrait  6tre  beaucoup  moins  attach^, 
que  je  ne  le  suis,  k  Sa  personne  et  ä  Ses 
int^r^ts,  pour  n*avoir  pas  6l€  touch6  jus- 
qu'aux  larmes  en  lisant  la  premi^re ;  mon 
unique  consolation  est  dans  l'esp^rance 
que  le  triste  cas  dont  Elle  y  parle  n*e- 
xistera  jamais:  je  le  regarderais  comme 
le  plus  grand  malheur  qui  ponrrait  arriver 
k  ri^tat  auquel  Elle  doit,  qu'il  me  soit 
permis  de  le  dire,  la  conservation  de  Ses 
jours.  Je  sens  tout  ce  qu'il  y  a  de  cri- 
tique  dans  la  Situation  deVotre  Majest^, 
et  j'ai  admir^  plus  d^une  fois  le  courage 
avec  lequel  Elle  a  soutenu  cette  suite 
d'adversit6s ;  mais  c'est  dans  ces  sortes  d'oc- 
casions  qu'un  grand  coeur  se  fait  con- 
nattre,  et  il  ne  fallait  pas  moins  que  cette 
conduite  admirable,  pour  soutenir  la  haute 
r^putation  que  Votre  Majest^  S'est  acquise. 
II  n'y  a  d'aiUeurs  point  de  Situation,  quel- 
que   fdcheuse  qu'elle  soit,  qui  ne  puisse 


*  [Erfurt,] 

27  septembre  1757. 

Vous  devez  me  conn^tre  as- 

sez,  pour  fitre   persuadd  que  je  ne 

ddsesp^re   pas  facilement.     Je  n'ai 

point  perdu  courage,   jusques  aux 

invasions  nouvelles  qui  se  fönt  ou 

vont  se  faire  dans  le  cceur  de  mon 

pays,   ce  qui  tarira  toutes  les  res- 

sources.    J'irai  mon  train  indepen- 

damment   de   ces    nouveaux    mal- 

heurs.     Je  ferai  ce  que  je  pourrai, 

mais  je  ne  ferai  pas  grand'  chose. 

Comment  faire  face  ä  50,000  Fran- 

gais  qui  vont  entrer  dans  le  Mag- 

debourg,    k   l'armee   de   l'Empire, 

aux   d^tachements   des  Autrichiens 

rdpandus   en  Saxe  et  au  corps  du 

gdneral  autrichien  de  Marschall  qui 

est  aupr^s  de  Lauban,*  et  qui,  d'un 


X  Nr.  9349.  9350.  —  a  Mit  einem  Erlass,  d.  d.  Kerspleben  26.  September,  sendet 
der  König  an  den  Herzog  von  Bevem  ein  aufgefangenes  Schreiben ,  aus  dem  hervor- 
gehe, dass  ein  feindliches  Corps  in  Laubau  stehen  geblieben  sei.  Die  Absicht  des- 
selben könne  sein,  entweder  „nach  der  Mark  zu  gehen,  welches  Ich  abzuwehren  suchen 
werde,"  oder  gegen  Glogau  zu  marschiren.  Es  würde  sich  empfehlen,  ein  Bataillon 
zur  Verstärkung  in  die  Festung  Glogau  zu  werfen. 


379    

»voir  ses  ressources,  et  la  moindre  de  ces    '  jour    k   l'autre,  peut  marcher  OU  k 
ressonrces   est    tonjours  prt«rable  i   »n       ^logau    et    Crossen,     OU    m6me   k 
parti    desesper^.      Je    conjure    donc    tres       -n    v    \ 
humblement  Votre  Majest^    de   renoncer    ;   B^^^l*^  • 

k  une  r6solution  si  funeste  et  de  m^nager   ;  La  n^gociation  que  vous  savez,* 

unc  vie   qui  est  si  ch^  et  si  n^cessaire   i  fait   entrevoir    quelque    luetir  favo- 
k  tous  Ses  fid^les  sujets.«  \  fable,  •  mais  eUe  trainera,   et  Dieu 

i  sait  quels  dv^nements  arriveront 
■  entre  ce  temps;  il  nous  faut  des 
miracles,  ou  nous  sommes  perdus.  Si  la  retraite  desRusses^  s'etait  faite 
il  y  a  trois  mois,  cela  nous  aurait  procurd  les  plus  grands  avantages. 
A  present  cela  sauve  Tannde  de  Lehwaldt  et  Koenigsberg ;  mais,  malgrö 
le  ddpart  de  nos  ennemis,  je  ne  suis  pas  jusques  ä  prdsent  le  maitre 
de  retirer  un  homme  de  la  Prusse.  Enfin  [c'est]  mon  chagrin,  que  pour 
moi  je  Tenferme  dans  le  silence  et  le  secret  au  fond  de  mon  coeur, 
et  je  vous  assure  qu'extdrieurement  il  n'y  parait  pas,  et  que  je  continue, 
dans  les  conjonctures  qui  se  prdsentent,  ä  agir  comme  mes  Forces  me 
le  permettent  et  avec  la  m^me  libertd  d'esprit  dont  je  vous  ai  entretenu 
en  partant  de  Potsdam;  mais,  lorsqu'on  se  croit  quitteenvers  sa  patrie, 
il  est  juste  de  penser  ä  soi-m6me  et  k  ce  que  l'honneur  exige  de  nous. 
Je  me  retirerai  d'ici  le  28  ou  29  vers  Naumbourg  oü  je  pourrai 
6tre  le  .  .  .  ♦  d'octobre ,  et  oü  je  compte  au  moins  sdjoumer  8  jours, 
me  bomant  k  couvrir  Halle  et  Berlin,  autant  que  je  le  pourrai,  et  k 
tomber  sur  le  corps  k  celui  qui  m'approchera  le  plus.     Adieu. 

Nach  der  Auifertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9367.    AU  DEPARTEMENT  DES  AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 

Podewils  und  Finckenstein  berichten,  Berlin  24.  September,  dass  sie  nach  Ab- 
reise des  schwedischen  Gesandten  Wulfwenstjema  5  den  GesandtschaftssecretSr  von 
Nolcken  zum  Verlassen  der  preussischen  Hauptstadt  aufgefordert  haben,  „puisque,  de- 
puis  la  guerre  que  la  Suide  faisait  injustement  a  Votre  Majest6 ,  EUe  ne  saurait  plus 
souffrir  k  Sa  cour  quelqu'un  de  la  part  de  celle  de  Su^de,  et  que  le  sieur  Diestel^ 
avait  regu  ordre  de  se  retirer  au  plus  t6t  de  Stockholm. 

Le  sieur  de  Nolcken  r^pondit  qu'il  ne  saurait  partir,  avant  que  d'en  avoir  inform6 
sa  cour,  qui  lui  avait  express6ment  ordonn^  de  rester  ici  jusqu'ä  nouvel  ordre,  qu'il 
se  soumettait  plut6t  h  toutes  les  extr^mit^s  qu^on  pourrait  employer,  que  de  d^sob^r 
k  sa  cour;  que  celle- ci  n' avait  point  d^clar^  la  guerre  a  Votre  Majest^,  pr^tendant 
justifier  sa  conduite  par  la  garantie  de  la  Paix  de  Westphalie.  7  On  n'a  pas  manqu6 
de  lui  faire  sentir  le  ridicule  de  cette  d^faite,  en  lui  faisant  comprendre  que,  sur  son 
refns  d^plac6,  on  se  trouverait  oblig^  de  le  faire  d^camper  malgre  lui  et  de  l'envoyer, 
sous  l'escorte  d'un  ofücier,  au  delä  des  fronti^res  .  .  • 

On  serait  k  la  v^rit^  suffisamment  autoris^,  par  le  droit  des  gens  et  par  les 
exemples  de  toutes  les  cours  de  TEurope  en  pareil  cas,  d'employer  la  force  pour  con- 
duire  ledit  secr6taire  d'ambassade  jusqu'aux  fronti^res ;  cependant ,  nous  n'avons  pas 
voulu  proc^der  k  cette  d^marche  sans  les  ordres  expr^  de  Votre  Majest6." 

I  Vergl.  Nr.  9350.  —  «  Vergl.  Nr.  9356.  9365.  —  3  Vergl.  Nr.  9351  —  4  Die 
Tageszahl  fehlt  in  dem  Dechiffr^  der  Ausfertigung.  —  5  Vergl.  S.  346.  —  6  Vergl. 
S.  270.  —  7  Vergl.  S.  94;  Bd.  XIV,   503. 
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[Erfurt,  27  septembre  1757-]» 
Renvoyez   cette  canaille.     Vous  6tes   les  plus   faibles  des  hommes 
de  le  souffrir  ä  Berlin ;  cela  est  indigne,  vous  ne  savez  pas  votre  mötier. 

Eigenhändig  in  margine  des  Berichu.  ^  C  Q  e  T 1  C. 


9368.     A  LA  PRINCESSE  AMßLIE  A  BERLIN. 

Erfurt,  27  septembre  1757, 

Ma  ch^re  Soeur.  Nos  affaires  en  sont  encore  sur  le  pied  que  je 
vous  Tai  ^crit  demidrement. '  Je  fais  comme  ces  gens  accabl^  de 
mouches,  qui  les  chassent  de  leur  visage ;  mais  quand  l'une  s'envole  de 
la  joue,  une  autre  vient  se  mettre  sur  le  nez,  et  ä  peine  s'en  est-on 
ddfait,  qu'une  nouvelle  volöe  se  place  sur  le  front,  sur  les  yeux  et  par- 
tout. Enfin,  cet  ouvrage  durera,  je  crois,  jusqu'ä  ce  que  le  grand  froid 
engourdisse  cet  essaim  insupportable.  Souvent  je  voudrais  m'enivrer 
pour  noyer  le  chagrin,  mais  comme  je  ne  saurais  boire,  rien  ne  me 
dissipe  que  de  faire  des  vers,  et  tant  que  la  distraction  dure,  je  ne  sens 
pas  mes  malheurs.  Cela  m'a  renouvelö  le  goüt  pour  la  poesie,  et  quel- 
que  mauvais  que  soient  mes  vers,  ils  me  rendent,  dans  ma  triste  Situa- 
tion, le  plus  grand  service.  J'en  ai  fait  pour  vous,  ma  ch^re  soeur, 
et  je  vous  les  envoie,  pour  que  vous  voyiez  que  la  tristesse  mÄme  ne 
m'empßche  pas  d'avoir  Tesprit  rempli  de  votre  souvenir.* 

Je  suis  avec  une  parfaite  tendresse,  ma  trfes  ch^re  soeur,  votre  fidele 
fr^re  et  serviteur 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Grossherzogl.  Hausarchiv  lu  Darmstadt.  Die  Abschrift  von  der  Hand 
<ler  Landgräfin  Karoline.    Die  Ausfertigung  war  jedenfalls  eigenhändig. 


9369.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BERLIN. 

Quartier  Buttelstädt,  27.  September  1757. 
Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Finckenstein.     Euch 
ist  erinnerlich,    was  Ich  in  der  Euch  vor  Meiner  letzteren  Abreise  von 
dort  hinterlassenen  Instruction  wegen  gewissen  Silbers  disponiret  habe.' 

*  Der  mit  dem  Marginal  an  das  Ministerium  zurückgegangene  Bericht  trägt  von 
Podewils  Hand  den  Eingangsvermerk  „29.  September".  Die  übrigen  am  29.  September 
präsentirten  Schriftstücke  aus  dem  Hauptquartier  führen  das  Datum  „27.  September". 
—  a  Nolcken  wurde  durch  einen  preussischen  Officier  über  die  Grenze  gebracht  Vcigl. 
den  vom  preussischen  Ministerium  veröffentlichten  Bericht  in  den  Berlinischen  Nachrich- 
ten vom  4.  October  1757  (Nr.  119);  in  den  Danziger  „Beyträgen**  Bd.  III,  S.  286.  287. 
3  Vergl.  Nr.  9321.  —  4  Es  folgt  hier  die  „tpXtre  ä  ma  soeur  Am^lie."  Gedruckt: 
CEuvres  XII,  43-45-  —  ^  Vergl.  Bd.  XIV,   198. 
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Wann  Ich  nun  in  jetzigen  Umständen,  und  da  der  Krieg  ganz  schwere 
Unkosten  erfordert,  die  Revenus  aber  vieler  Provinzien  bekannter- 
maassen  ausfallen,  resolviret  habe,  dass  Ihr  erwähntes  Silber  nur  immer 
ausmünzen .  lassen  sollet,  so  mache  Ich  hierbei  annoch  zu  Eurer  Direction 
bekannt,  dass,  da  erwähntes  Silber,  so  viel  Ich  Mich  äusserlich  erinnere, 
den  innerlichen  Valeur  von  ungefähr  400,000  Thaler  haben  wird,  Ihr 
die  Veranstaltungen  dabei  so  machen  müsset,  dass  zuvorderst  dieses 
Silber  vor  Meine  eigene  Rechnung  ausgemünzet,  demnächst  aber  nur 
ganz  geringhaltig  ausgeschlagen  und  mit  solchem  Zusatz  ausgepräget 
werden  müsse,  damit  Ich  wenigstens  das  Quantum  von  800,000  Thaler 
in  solchen  Geldsorten  erhalte,  da  es  in  denen  jetzigen  verworrenen 
Kriegeszeiten  so  genau  auf  einen  ordentlichen  Münzfuss  und  Gehalt  nicht 
ankommen  kann.  Im  übrigen  muss  der  Geheime  Rath  Koppen  alle 
die  daher  ausgemünzete  Gelder,  so  wie  sie  nach  imd  nach  fertig  wer- 
den, in  Empfang  nehmen,  solche  besonders  notiren  und  bei  der  Ge- 
neralkriegeskasse in  Einnahme  bringen. 

Alles  dieses   habt  Ihr  nur  sogleich   und  bestens  zu  besorgen,  und 
Ich  bin  übrigens  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  1  d  C  r  i  C  h . 


9370.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Buttclstaedt,]»  28  septembre  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Si  quelque  chose  dans  le  monde  pouvait 
me  consoler  encore,  ce  serait  la  tendre  part  que  vous  prenez  k  mes 
raalheurs ;  mais,  ma  ch^re,  mon  adorable  soeur,  la  mesure  va  dans  peu 
se  combler,  et  il  ne  s'en  faut  de  peu  que  je  ne  me  trouve  dans  la  Si- 
tuation que  vous  ddpeignez.  Les  ressources  auxquelles  vous  me  ren- 
voyez,  manquent,  enfin  il  ne  me  reste  plus  que  de  mener  cette  cam- 
pagne  ä  sa  fin,  pour  ne  penser  plus  qu'ä  mon  personnel,  Vous  verrez 
par  la  pi^ce  ci-jointe »  le  v^ri table  dtat  de  tout,  et  vous  pourrez  en  juger 
par  vos  propres  yeux. 

Je  ne  demande  que  la  mort;  la  forme  dont  je  la  voudrais,  semble 
se  ddrober  ä  moi :  peut-ötre  m6me  que  cela  ne  dependra  pas  longtemps 
de  moi  de  Tavoir,  comme  je  la  ddsirerais.  Jugez  donc  ce  qui  me  reste, 
et  du  parti  que  doit  prendre  un  homme  d'honneur  qui  sa  vie  durant 
a  pensd  comme  Caton,  et  qui  veut  mourir  tel.  Je  n'ai  qu'une  seule 
porte  pour  m'dchapper,  ce  serait  cruel  de  me  l'interdire;  je  souffre  mille 
morts  par  jour,  et  une  seule  peut  me  ddivrer  de  toutes  mes  souffrances. 
Si  quelque  chose  etait  capable   de   me    faire   balancer  dans  mon  parti, 

z  In  der  Vorlage:  Buttstädt.  Der  König  hatte  das  Hauptquartier  nach  Büttel- 
siädt  verlegt,  einer  Stadt  i"/.  Ml.  nördl.  von  Weimar.  Buttstfidt  liegt  2"/8  Ml.  nord- 
ostnördlich von  Weimar.  —  a  Die  Beilage  fehlt. 
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c'est,  je  vous  le  jure,  ramitie  que  j'ai  pour  vous ;  mais,  d'un  autre  cöt^, 
le  monde  me  devient  si  insupportable,  ma  Situation  si  afTreuse  et  l'ave- 
nir  si  cruel  que,  loin  de  demeurer  en  suspens,  je  me  confirme  de  jour 
en  jour  plus  dans  ma  resolution  une  fois  prise.  Je  suis  engagd  de  finir 
cette  campagne,  je  le  ferai,  quoi  qu'il  m'en  coüte;  mais  une  fois  quitte 
envers  nia  patrie,  ä  laquelle  dösormais  je  deviens  inutile,  je  ne  sexui 
pas  le  tranquille  spectateur  de  sa  ruine,  et  un  m£me  jour  nous  verra 
pdrir.  La  premi^re  fois  qu'on  envisage  ce  parti,  il  parait  terrible;  je 
m'y  suis  accoutumd,  cette  idöe  me  parait  k  präsent  douce  et  consolante : 
je  donne  ä  la  nature  ce  qu'eile  m'allait  redemander  dans  peu,  je  troque 
un  reste  languissant  de  vie  pour  un  repos  que  personne  ne  pourra  me 
ravir.  Est-ce  la  peine  de  balancer,  et  ne  voit-on  pas  que  je  tire  tout 
le  profit  d'une  action  louable  et  necessaire  dans  les  circonstances  prä- 
sentes? J'ai  mis  en  vers  toute  la  substance  de  la  lettre  que  j'ai  eu 
l'honneur  de  vous  öcrire,  je  crois  du  22  ou  23.*  Si  j'en  ai  le  temps 
un  de  ces  jours,  je  prendrai  la  libertd  de  vous  en  envoyer  copie.  En- 
(in,  ma  ch^re  soeur,  je  tdche  d'adoucir  le  peu  de  temps  qu'il  me  reste 
ä  vivre,  pour  finir  le  plus  tranquillement  que  je  le  pourrai.  Je  vous 
conjure  de  penser  que  c'est  mon  unique  bien,  que  c'est  la  seule  fagon 
qui  me  reste  d'ötre  heureux,  que  c'est  un  moment  auquel  il  faut  reve- 
nir  tot  ou  tard,  et  qu'une  fois  mort,  ni  l'envie,  ni  la  haine,  ni  la  me- 
chancetd  des  hommes  ne  nous  peut  plus  persecuter,  et  que  m6me  la 
foudre  des  dieux  devient  impuissante  en  frappant  notre  monument. 

Je  sens  que  le  sujet  de  mes  lettres  est  lugubre,  et  qu'il  faut  un 
fonds  de  stoicisme  pour  en  supporter  la  lecture ;  cependant,  j'aime  mieux 
vous  ouvrir  naturellement  mon  coeur,  que  de  vous  etaler  de  fausses  ma- 
ximes  et  de  jouer  1' heureux  dans  ma  fortune  maudite;  oui,  ma  divine, 
oui,  mon  incomparable  sceur,  je  pense  haut  devant  vous,  je  vous  con- 
fie  tous  les  secrets  de  mon  ime  et  toutes  mes  rdsolutions  les  plus  cachees. 
Je  sais  que  le  parti  que  je  prends,  est  bien  dloignd  de  la  religion  chre- 
tienne,"  et  vous  le  dirai-jer  je  Ten  aime  d'autant  mieux:  tot  ou  tard  le 
public  soupgonnera  ma  fin,  il  en  glosera.  Qu'importe?  enfin,  j'ai  tout 
examine,  et  je  me  suis  tout  reprdsente  et  tout  dit;  j'ai  trouve  reponse 
il  tout,  il  ne  me  reste  donc  qu'ä  attendre  la  fin  de  la  vendange  ou  la 
premi^re  cuvee  du  vin,  pour  prendre  conge  de  l'automne  et  de  toute 
la  boutique.  Je  mourrais  content,  si  je  pouvais  vous  laisser  heureuse; 
mais  je  ne  m'en  flatte  pas,  je  connais  trop  les  bontes  que  vous  avez 
pour  moi,  et  la  tendresse  de  la  cceur  unique  dans  l'univers.  Enfin,  ma 
chere  sceur,  je  suis  trop  rempli  de  ces  idees,  pour  penser  et  vous  ecrire 
d' autre  chose.     Soyez  persuadee  que,   tant  que  je  respirerai,   ma  recon- 

X  Das  Schreiben,  auf  welches  sich  der  König  bezieht,  ist  dasjenige  vom  17.  Sep- 
tember, Nr.  9341.  Das  poetische  Werk  ist  die  „Äpttre  au  marquis  d'Argens.  Apo- 
logie du  suicide."  Vergl.  XII,  50—56;  CEuvres  XIII,  153—159.  —  «  Vergl.  die 
schon  S.  305,  Anm.  i  u.  S.  353.  Anm.  2  erwähnte  Epistel  an  die  Markgräön  von 
Baireuth  in  den  OEuvres  Bd.  XII,  S.  41  die  Schlussverse. 
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naissance,  mon  admiration  et  ma  vive  tendresse  ne  finiront  pas,   ötant, 
ma  trts  ch^re  soeur  ,  votre  trds  fiddle  fr^re  et  serviteur 

Federic. 

J'ai  trouv^  moyen  de  copier  Tepitre  ä  d'Argens,  je  vous  l'envoie, 
en  vous  suppliant  d'en  envoyer  une  copie  ä  Voltaire,  c'est  ce  que  j'ai 
fait  de  m^me. 

Nach  der  Ausfenigiing.    Eigenhändig. 


9371.     AN  DEN  GENKRALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. » 

Quartier  Buttclstädt,  28.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
beide  Schreiben  vom  27.  dieses  habe  Ich  heute  erhalten,  und  ist  es 
Mir  insoweit  lieb  gewesen,  daraus  zu  vernehmen,  dass  Dero  Ortes  nichts 
veränderliches  vorgefallen  ist ;  auf  welchen  Fall  und  wenn  es  so  bleibet, 
es  Mir  angenehm  sein  wird,  wenn  Ew.  Liebden  Sich  mit  Absendung 
expresser  Estafetten  anhero  nicht  bemühen,  zumalen  da  Ich  jetzo  wie- 
der auf  dem  Marsch  begriffen  bin.  Welches  alles  jedennoch  aber  seinen 
Abfall  leidet,  wenn  Ew.  Liebden  etwas,  so  Meiner  besonderen  Attention 
werth  ist,  oder  einige  Veränderung  von  Consöquence  in  dortigen  Um- 
ständen zu  melden  haben. 

Was  den  Articul  wegen  der  von  dem  Marschall  Duc  de  Richelieu 
verlangten  Auswechselung  derer  Gefangenen  betrifft,  da  werden  Ew. 
Liebden  in  Dero  deshalb  an  gedachten  Marschall  zu  erlassenden  Ant- 
wort zuvorderst  wohl  zu  insistiren  haben,  dass  man  sich  wohl  billig  zu- 
erst über  ein  Cartell  zu  verstehen  habe ;  demnächst  aber  würde  von  Dero- 
selben  darauf  anzutragen  seind,  dass  zuvorderst  und  insonderheit  die  dor- 
tiger Seits  von  dem  Jungkenn*  sehen  Regiment  bei  der  Retraite  des  Duc 
de  Cumberland  von  Bielefeld«  gemachte  Kriegsgefangene  gegen  andere 
dergleichen  von  ihnen  ausgewechselt  würden,  immaassen  uns  mit  der 
Auswechselung  der  auf  dem  Regenstein  ^  gefangenen  Invaliden ,  die  wir 
gar  nicht  zur  Armee  rechnen ,  nichts  gedienet  ist ,  sondern  selbige  uns 
vielmehr  nur  k  Charge  seind. 

Anlangend  dasjenige,  so  das  Generaldirectorium  wegen  zu  gebender 
Detachemenls  nach  der  Altmark  geschrieben,  da  haben  Ew.  Liebden 
vollkommen  Recht,  und  können  Dieselbe  auch  solches  dem  General- 
directorio  antworten,  dass  Dieselbe  nicht  im  Stande  seind,  dergleichen 

»  Vergl.  S.  368.  Adib.  2.  —  2  Vergl.  S.  191.  —  3  Die  kleine  Feste  Regenstein 
hatte  am  13.  September  capitulirt.  Auf  den  bezüglichen  Bericht  des  Commandanten 
Oberstlieutenants  von  Ahlimb,  d.  d.  Regenstein  13.  September,  verftigte  der  König 
eigenhändig  in  dorso :  „sie  haben  sich  gar  nicht  gewehret,  also  meritirten  sie  vor  Kriegs- 
recht gesetzet  zu  werden.     Friderich.^ 
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Detachements  zu  thun.  Wann  £w.  Liebden  aber  die  beritten  gemachten 
Rekruten  von  dem  Meinecke'schen  Regiment,  bei  welchen  jedoch  als- 
denn  ein  guter  und  tüchtiger  Ofificier  wird  sein  müssen,  desgleichen  eins 
von  denen  Landbataillons  dazu  und  der  Orten  geben  imd  detachiren 
wollen,  so  bin  Ich  davon  ganz  wohl  zufrieden.  Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Vous  m'dcrivez  quatre  fois  par  jour,  mon  eher;  c'en  est  trop.  Si 
les  Fran^ais  se  veulent  nicher  dans  votre  voisinage,  il  faut  attendre 
le  seul  moment  propice  et  favorable;  vous  me  comprenez. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generaltubs  zu  Berlin.  Der  Zur 
sats  eigenhändig.  

9372.  AN  DEN  GENERALFELDJVIARSCHALL  VON  LEHWALDT.« 

Quartier  Buttelstfidt,  29.  September  1757. 

Euer  Schreiben  vom  16.  dieses  ist  das  letzte  gewesen,  so  Ich  er- 
halten habe,  und  hoflfe  Ich,  dass  sich  doch  einmal  die  wahre  und  eigent- 
liche Ursache  der  ohnvermutheten  und  eiligen  Retraite  von  der  russi- 
schen Armee  ausPreussen«  developpiren  wird,  und  Ich  die  zuverlässige 
Nachricht  von  Euch  mit  nächstem  bekommen  werde. 

Secret.  Indessen  kann  Ich  Euch  hierdurch  nicht  verhalten,  und 
schreibe  Ich  Euch  eigentlich  diesen  Brief  in  der  Hauptabsicht,  um  Euch 
hierdurch  bekannt  zu  machen,  wie  hier  die  Umstände  wegen  der  Mir 
jetzo  zu  sehr  überlegenen  Menge  Meiner  Feinde,  denen  Ich  ohnmöglich 
überall  ohne  Succurs  Face  machen  kann,  jetzt  sehr  betrübt  seind,  da 
hier  alles  scheel  gehet,  und  Ich  also  zu  denen  letzteren  Ressources 
greifen  muss.  Ich  habe  alle  Ursache  zu  glauben,  dass,  weil  die  Russen 
sich  auf  eine  solche  Art,  wie  geschiehet,  zurück  aus  Preussen  ziehen, 
es  aus  einer  sehr  wichtigen  und  indispensablen  Motive  geschehen  muss, 
und  dass  sie  Mir  vorerst  nicht  weiter  schaden  wollen  noch  können. 
Es  mag  aber  auch  hierunter  gehen  und  geschehen,  wie  es  wolle,  so  bin 
Ich  absolument  gezwungen.  Euch  und  die  dortige  Truppen  hieher  zurück 
und  an  Mich  zu  ziehen.  Dahero  Ihr  dann  nur  sofort  mit  Eurem  gan- 
zen Corps  von  50  Escadrons  und  29  Bataillons,  auch  dem  Train  d'ar- 
tillerie,  nach  Marienwerder  marschiren  und  Euch  nur  sogleich  dazu  dis- 
poniren  sollet.  ^ 

Damit  Ihr  aber   auch  eine  Idee  habet,   wie  Meine  Umstände  hier 

»  Lehwaldt  datirt  seine  Berichte  vom  16.  September  aus  dem  Lager  bei  Peters- 
dorf, vom  24.  aus  dem  Lager  bei  Auluwöhnen,  vom  29.  aus  dem  Lager  bei  Aige- 
nincken  „ohnweit  Tilse"  (d.  i.  Tilsit).  —  a  Vergl.  S.  364.  365.  —  3  In  einem  Cabincts- 
erlass,  d.  d.  ButtelstSdt  i.  October,  sendet  der  König  einige  weitere  Befehle  fUr  den 
Marsch  des  Lehwaldt' sehen  Corps.  Lehwaldt  soUe  mit  ganz  completten  Regimentern 
nebst  doppelten  Uebercompletten  aufbrechen;  er  solle  „alle  dortigen  Kassen  völlig 
aufräumen,"  alles  aufzutreibende  Geld  mit  sich  nehmen  und  zur  Verpflegung  der  Re- 
gimenter gebrauchen ;  von  sämmtlichen  Revenus  der  Provinz  solle  auch  fernerhin 
„alles  und  jedes,  so  an  Geldern  einkonmiet,  sonder  Abzug  zur  Müitärkasse  fliessen, 
auch  nach  Eurem  Abmarsch  zur  Generalkriegeskasse  nach  Berlin  übermachet  werden." 
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jetzo  beschaffen  seind,  so  muss  Ich  Euch  schreiben,  dass  in  Schlesien 
der  Herzog  von  Bevem  von  denen  Oesterreichern  ziemlich  pressiret 
wird,  da  er  90,000  Mann  vor  sich  hat  und  er  nicht  stärker  als  37,000 
Mann  ist,  dass  also  absolut  ein  Succuis  nöthig.  Hier  habe  Ich  20,000 
Mann,  mit  welchen  Ich  gegen  die  Franzosen  unter  dem  Soubise  und 
gegen  die  sogenannte  Reichsarmee  Tßte  mache,  um  solche  zu  verhin- 
dern, über  Leipzig  nach  der  Elbe  und  nach  Berlin  oder  nach  dem 
Halberstädtschen  zu  marschiren.  Den  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
habe  Ich  detachiret,  um  das  Magdeburgische  zu  decken  und  das  Halber- 
städtsche  von  denen  dort  schon  eingedrungen  gewesenen  Franzosen  zu 
evacuiren,  der  sie  auch  dort  weggejaget  hat,  wiewohl  sie  stärker  wieder 
zu  kommen  Miene  machen.  Nunmehro  kommen  40,000  von  der  Seite 
der  Altmark  anmarschiret ,  und  die  Schweden  seind  mit  17,000  Mann 
jenseits  der  Elbe,  von  hier  aus,  wo  Ich  jetzo  stehe,  zu  rechnen,  im  An- 
marsch, um  zusammen  Magdeburg  von  ferne  zu  blokiren.  Da  nun 
dadurch  Mein  ganzes  Land  hier  der  Verheerung  exponiret,  Berlin  nicht 
mehr  sicher  und  Magdeburg  in  Gefahr  ist,  so  muss  Ich  absolut  Succurs 
haben,  sonsten  alles  verloren  ist  und  selbst  Preussen  alsdenn  von  sich 
selber  fallen  muss.  So  muss  Ich  Euch,  wie  obgedacht,  nur  baldmög- 
lichst hieher  zurückziehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  aber  wird  Euer  Marsch  Mir  zwei  gute  Dienste 
thun  können;  nämlich  erstlich,  wird  solcher  bei  den  Oesterreichern  eine 
gewisse  Alteration  machen,  und  zweitens,  hier  sehr  ä  propos  kommen. 
Ich  vermeine  und  denke,  dass  Ihr  von  Marienwerder  den  geraden  Weg, 
und  zwar  immer  in  Cantonnierquartiere  marschirend,  über  Schwedt  neh- 
met, Ihr  sodann  gegen  Anfang  des  kommenden  Decembris  in  der  Ge- 
gend von  Brandenburg  sein  werdet,  da  dann  Ihr  die  Schweden  auf 
jener  Seite  der  Elbe,  und  Ich  auf  dieser  Seite  die  Franzosen  attaquiren 
und  sie  also  aus  ihren  Quartieren  herausjagen  und  schlagen  wollen. 
Ich  weiss  nicht,  ob  Ich  indess  im  Stande  sein  werde.  Euch  von  allen 
Umständen,  so  inzwischen  vorfallen,  und  wie  hier  alles  gehet,  immediate 
avertiren  zu  können.  Ich  werde  aber  dem  Etatsminister  Graf  Fincken- 
stein  Ordre  geben,*  so  wie  Ihr  gegen  Marienwerder  kommet,  Euch  zu 
schreiben,  was  hier  alles  passiret,  damit  Ihr  die  Umstände  wisset.  Wo- 
feme  sich  aber  gegen  solche  Zeit  hier  etwas  geändert  haben  und  die 
Schweden  sich  etwa  nicht  jenseits  der  Elbe  befinden,  auch  wohl  gar 
nach  Vorpommern  zurückgezogen  haben  oder  ziehen  sollten,  so  werde 
Ich  Euch  vielleicht  in  Schlesien  nöthiger  gebrauchen,  welches  Ich  je- 
doch vor  der  Hand  noch  nicht  glaube.  Gesetzten  Falls  aber,  dass  Ihr 
dahin  gehen  müsstet,  so  wäre  Mein  Rath,  dass  Ihr  die  Oder  immer 
rechter  Hand  liesset  und  Euch  so  den  nächsten  Weg  nach  Cosel  zöget^ 
alsdenn  aber  in  die  Quartiere,  so  die  Oesterreicher  zwischen  Neustadt 
und  Jägerndorf  haben,  fielet  und  Eure  Quartiere  dorten  nähmet. 

X  Cabinetserlass  an  Finckenstein,  d.  d.  Buttelstädt  30.  September. 
Cormp.  Fricdr.  II.    XV.  25 


386    

So  viel  Ich  aber  bis  dato  noch  einsehen  kann,  so  glaube  Ich, 
dass  es  wohl  nach  der  Elbe  gehen  wird,  allwo  es  Mir  am  gefährlichsten 
aussiebet. 

Alles  dieses  überlasse  Ich  also  Eurer  guten  Disposition  und  zweifele 
gar  nicht,  dass  Ihr  es  baldmöglichst  so  einrichten  werdet,  damit  in  die- 
sen so  gefahrlichen  als  betrübten  Umständen  Meine  Intention  erreichet 
werden,  und  Ich  den  Staat  aus  seinem  sonst  ohnvermeidlichen  Umsturz 
und  Ruin  durch  diese  letzte  Ressource  retten,  auch  es  bald  zu  einem 
redlichen  und  honorablen  Frieden  bringen  kann. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


9373.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAU N- 
SCHWEIG-BEVERN.» 

Quartier  Buttelstädt,  29.  September  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  23.  dieses  habe  Ich  gestern  allhier  zu  erhalten  das  Ver- 
gnügen gehabt,  und  da  Dieselben  von  Dero  bisherigem  Mir  nahe  ge- 
gangenen Zufall*  nichts  erwähnet  haben,  so  nehme  solches  als  eine  ge- 
wisse Marque  Dero  völligen  Besserung,  worüber  Mich  besonders  erfreuet 
habe  und  Deroselben  gratulire. 

Was  die  von  Ew.  Liebden  gemeldete  Kosten  wegen  Glogau  an- 
betrifft, da  habe  Ich  an  den  Etatsminister  von  Schlabrendorff  die  posi- 
tive Ordre  gegeben,  solche  sogleich  zu  solchem  Behuf  zu  übermachen. 
Wonach  Dieselbe  dann  auch  den  Obristen  von  Lange  ^  und  wegen  alles 
übrigen  weiter  zu  instruiren  beheben  werden. 

Sonsten  können  Ew.  Liebden  Sich  vorstellen,  dass  Mir  freilich  die 
dortige  Umstände,  so  Dieselbe  Mir  in  obgedachtem  Dero  Schreiben 
melden,^  nicht  angenehm  zu  vernehmen  gewesen  sein,  wie  dann  über- 
haupt die  Nachrichten,  so  Ich  zeither  gehabt,  Mir  überall  nicht  anders 
als  sehr  unangenehm  sein  können,  da  Ich  zwar  des  Prinzen  Ferdinand 

X  Bevem  datirt  seine  Berichte  am  23.  September  aus  dem  Lager  bei  Liegniti, 
am  I.  October  aus  dem  Lager  bei  Pöpelwitz;  am  29.  September  hatte  er  nach  dem 
letzteren  Bericht  das  Lager  bei  Mondschutz  inne.  —  a  Vcrgl.  S.  349.  —  3  VcrgL 
Bd.  XIII,  166.  —  4  Der  Herzog  von  Bevem  meldet,  Lager  bei  Liegnitz  23.  Sep- 
tember, er  sei  am  18.  und  19.  von  Bunzlau  nach  Liegnitz  marschirt;  Nadasdy  und 
die  grosse  Armee  des  Feindes  seien  ihm  gefolgt  und  ständen  z^^ischen  Janer  und 
Striegau.  „Bei  diesen  Umständen,  da  der  Feind  nur  allezeit  nach  Schweidnitz  vor- 
gewesen, habe  mich  entschlossen,  so  lange  hier  zu  verbleiben,  bis  ich  sehe,  dass  der 
Feind  Schweidnitz  wirklich  einschliesset  und  zu  belagern  anfanget,  indem  ich  sonsten 
risquire,  nicht  aUein  das  hiesige  considerable  Magazin  von  Rauhfutter  dem  Feinde, 
woran  er  Mangel  leidet ,  in  die  Hände  zu  lassen ,  auch  Gefahr  zu  laufen,  von  ganz 
Niederschlesien  coupiret  zu  werden.  SoUte  nun  der  Feind  wirklich  Schweidnitz  ein- 
schliessen  und  belagern,  so  muss  sehen,  auf  was  Weise  ihnen  anzukommen  stehet, 
um  den  Platz  zu  succuriren,  welches  jedoch  bei  dessen  starken  Superiorität  nicht  ohne 
viele  Difficulte  sein  wird."  Der  Herzog  fügt  hinzu,  dass  in  Oberschlesien  beträchtliche 
feindliche  Truppenmassen  erschienen  seien. 
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von  Braunschweig  Liebden  nach  dem  Magdeburgschen  detachiret  habe, 
um  sowohl  die  Provinz  Magdeburg  gegen  die  Franzosen  zu  decken  als 
auch  das  HaJberstädtsche  von  denen  darin  wirklich  geschehenen  Inva- 
sionen der  Franzosen  zu  befreien,  welches  auch  insoweit  glücklich  re- 
ussiret  ist,  da  der  Prinz  alles,  was  von  Franzosen  [darin]  befunden,  weg- 
und  zurückgejaget ,  auch  eine  gute  Anzahl  von  Gefangenen  gemacht 
hat.  Indessen  ziehen  sich  dennoch  die  französische  Truppen  corpsweise 
wiederum  in  dem  Braunschweigschen  zusammen  und  machen  Miene, 
oberwärts  sowohl  in  das  Magdeburgsche  und  Halberstädtsche  einzufallen, 
als  auch  durch  die  Altmark  sich  mit  einem  Corps  Schweden  conjun- 
giren  zu  wollen,  um  Magdeburg  zu  blokiren;  worunter  Ich  dann,  so 
viel  Mir  möglich,  zu  remediren  und  des  Prinzen  Ferdinand  Liebden  zu 
souteniren  suchen  werde.  Indessen  werde  Ich  auf  alle  Mittel  bedacht 
sein,  um  nach  Möglichkeit  allem  Uebel  zu  remediren,  und  da  die  Russen 
wider  alles  Vermuthen  auf  einmal,  und  zwar  mit  sehr  präcipitirten 
Märschen,  Preussen  evacuiret  haben,  so  werde  Ich,  obschon  die  Ursache 
dieser  sehr  schleunigen  Retraite  Mir  noch  nicht  eigentlich  bekannt,  den 
Generalfeldmarschall  von  Lehwaldt  mit  seinem  Corps  herauskommen 
lassen,*  der  jedoch  vor  Ausgang  November  nicht  hier  sein  kann,  und 
dann  sehen,  wo  Ich  solchen  am  besten  werde  gebrauchen  können. 

Uebrigens  muss  Ich  Ew.  Liebden  eröffnen,  wie  Ich  Meine  Ursachen 
habe,  warum  Ich  Mich  von  dem  Generalmajor  von  Rebentisch  sehr  zu 
mefiiren  anfange.^  Dieselbe  werden  also  wohl  thun,  auf  dessen  Con- 
duite  auf  alle  Weise  genau  Acht  zu  haben,  maassen  Ich  fast  davor 
schwören  wollte,  dass  er  nicht  ein  heimlicher  Espion  von  denen  Oester- 
reichem  sei,  worauf  Ew.  Liebden  Attention  zu  nehmen  recommandire. 
Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Die  Oesterreicher  wollen  Neisse  belagern  ,3  mir  däucht,  es  ist  zu 
spät  im  Jahr. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  FrideriCh. 


9374.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.-» 

Quartier  Buttelstädt,  29.  September  1757.5 
Durchlauchtiger   Fürst,    freundlich    geliebter    Vetter.     Ich    danke 
Ew.  Liebden  für  die  in  Dero  Schreiben  vom  27.  dieses  Mir  überschrie- 

<  Vergl.  Nr.  9372.  —  »  Rebentisch  war  aus  österreichischen  in  preussische 
Dienste  übergetreten.  Vergl.  Bd.  XIV,  69.  203.  —  3  Mit  einem  Cabinetserlass, 
d.  d.  Buttelstädt  30.  September,  übersendet  der  König  dem  Herzoge  die  aus  Wien  stam- 
menden Nachrichten  über  die  Pläne  der  Oesterreicher  gegen  Neisse.  —  ♦  Vcrgl. 
S.  368.  Anm.  2.  -—  5  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  29.  September  antwortet  der 
König  auf  einen  Bericht  des  Prinzen,  d.  d.  Wanzleben  28.  September,  er  habe  nicht 

«5* 
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benen  Nachrichten.  Ich  finde  zugleich  für  nöthig,  Dieselben  zu  er- 
innern ,  dass  es  von  der  grossesten  Nothwendigkeit  ist,  dass  Ew.  Lieb- 
den  sogleich  die  Verfügung  treffen,  damit  alles,  was  auf  der  Elbe  an 
Schiffen  dortiger  Orten  herunter  und  selbst  nach  der  Havel  hin,  so- 
gleich zusammen  nach  Magdeburg  gebracht  und  allda  zusammengehalten 
werden  müsse.  Uebrigens  habe  Ich  die  Ordre  ergehn  lassen,  dass  Mein 
zu  Magdeburg  angekommenes  Erstes  Bataillon  Garde'  von  dort  auf- 
brechen und  nach  Halle  marschiren  soll.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Lehwaldt  marche  ä  notre  secours  de  la  Prusse.* 

Federic. 

Nach  dem  Abdruck  bei  Westphalcn  (Geschichte   der  Feldiü^e    des  Herzogs  Ferdlsand  von 
BrauDschweig,  Bd.  II,  S.  5a),  welchem  die  Ausfertifuns^,  mit  eiffenhJLndii^em  Zusatz,  vorlas.  ^ 


9375.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT- DESSAU. -• 

[Buttelstädt,  29.  September  I757.]s 
Ich   habe   es  Ihnen    schon   geschrieben,^    dass   Sie   Sich   allda  die 
beste  Situation  aussuchen  können,  also  muss  Eilenburg  vor  Würzen  die 
Preference  haben. 

Hier  warte  ich  ab,  was  geschiehet;  ich  hoffe,  vielleicht  der  Hiper- 
hausen, 7  welchen  ich  vor  einen  Narren  halte,  wird  mir  folgen;  sodann 
ziehe  Sie  an  mir,^  und  gehe  ich  ihm  zu  Hals.  Thut  er  es  nicht,  so 
muss  die  Winterquartiere  abwarten  und  die  Franzosen  und  Schweden 
bei  das  Magdeburgische   mit  Hülfe  Lehwaldfs^  auf  dem  Hals  fallen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herxogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Eigenhändig  in  dorso 
eines  Berichts  des  Prinzen,  d.  d.  Würzen  a8.  September. 


gar  gern  daraus  erfahren,  dass  der  Prinz  „sich  bei  Annäherung  eines  Corps  französi- 
scher Truppen  bis  auf  Wanzleben  repliiret  habe** ;  am  27.  hatte  der  König  aus  Kersp- 
leben  geschrieben,  man  müsse  gegenüber  der  begonnenen  Bewegung  der  Franzosen 
vorläufig  sich  abwartend  verhalten. 

I  Vergl.  S.  355.  —  a  Vergl.  Nr.  9372.  —  3  In  dem  an  das  Kriegsarchiv  des 
Grossen  Generalstabs  übergebenen  Nachlass  ist  das  Schreiben  nicht  mehr  zu  ermitteln. 
Vergl.  Nr.  9385.  —  4  Der  Prinz  datirt  seine  Berichte  vom  28.  September  und  i.  Oc- 
tober  aus  Würzen.  —  5  Das  Datum  von  Eichel  hinzugefügt.  —  6  Vergl.  Nr.  934^- 
—  7  Der  Prinz  von  Hildburghausen.  —  8  In  einem  undatirten,  vom  27.  oder  28.  Sep- 
tember stammenden  Erlass  (eigenhändig  in  dorso  des  Berichts,  d.  d.  Vorstadt  Torgau 
26.  September)  hatte  der  König  dem  Prinzen  angezeigt:  „Hier  marschiret  der  Feind, 
und  könnte  es  leicht  geschehen,  dass  Sie  nach  Nauenburg  marschiren  müssten,  welches 
ich  doch  nicht  positiv  sagen  kann.''  —  9  Vergl.  Nr.  9372. 
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9376.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Buttelstaedt,  29  septembre  1757.]' 

J'ai  cru  que  nous  pourrions  reussir  en  France,  mais,  selon  d'autres 
canaux  que  j'ai,  je  n'y  vois  plus  jour.«  Le  mariage  de  TArchiduc 
avec  la  princesse  de  Parrae,  ^  les  traites  qui  regardent  la  Flandre,  ^  tout 
nous  met  des  obstacles  presque  insurmontables  dans  nos  ndgociations. 
Les  Suddois  marchent  par  la  Priegnitz,  et  les  Fran^ais  par  la  Vieille 
Marche,  le  Magdebourg  et  le  Halberstadt  pour  bioquer  Magdebourg; 
les  revenus  de  toutes  ces  provinces  se  perdent,  je  ne  retire  plus  rien 
de  toute  la  Westphalie,  de  la  Saxe,  de  la  Prusse,  du  Magdebourg,  de  la 
Marche,  rien  de  la  Saxe,  ^  peu  de  la  Sil^sie,  de  sorte  que,  si  cela  dure 
cet  hiver,  je  suis  perdu  et  hors  d'etat  de  payer  les  troupes  pour  le 
courant.  Voici  ma  demi^re  ressource:  je  retire  de  Prusse  Tarmee  de 
Lehwaldt,  abandonnant  le  royaume  au  Hasard  des  dv^nements,^  et  je 
compte,  ä  son  arrivde,  toraber  de  tous  cötes  sur  le  blocus  de  Magdebourg, 
pour  le  faire  lever;  mais,  quand  mdme  cela  rdussirait,  d'oü  viendrait  l'argent 
pour  former  les  magasins  pour  la  campagne  prochaine,  et  comment  con- 
tinuer  la  guerre?  Le  prince  deBevern  a  environ  37,000  hommes,  avec 
lesquels  il  est  oblig^  de  s'opposer  ä  90,000;  j'en  ai  ici  20,000  et 
Lehwaldt  27,000.  L'hiver  en  fondra  au  moins  7  ou  8000;  ainsi  voyez 
si  je  ne  dois  pas  d'avance  presager  mon  malheur;  je  tiendrai  bon  jus- 
qu'ä  la  catastrophe,  mais  voilä  tout. 

Nach  dem  Concept.  Eigenhändig.  7  [F  C  d  C  r  i  c] 


9377.     AU  COMTE  DE  NEUWIED. 

Der  Graf  von  Neuwied  schreibt,  Neuwied  23.  August:  „Sire.  Je  ne  puis  mieux 
detailler  ä  Votre  Majestd  les  dispositions  präsentes  de  la  cour  de  France  qu  en  Lui 
Präsentant  la  relation  du  sieur  Barbutt  de  Mausac,8  chambellan  d'Anspach,  parti- 
culi^rement  attach^  ä  ma  maison,  qui  s'^tait  charg€  de  faire  ce  voyage,  et  qui  m'a 
rapport^  la  r^ponse  du  mar^chal  de  Belle-Isle  au  sujet  des  ouvertures  de  Fischer,  le- 
quel  avait  aussi  depuis  fait  un  tour  en  Compi^gne.  Ladite  relation  semble  s'accorder 
parfaitement  avec  ce  que  j'ai  appris  par  d'autres  du  Systeme  temporaire  des  ministres 
de  France.  Quoique  l'humeur  r^gnante  ne  semble  pas  favoriser,  k  l'heure  qu'il  est, 
les  vues  d'un  accommodement ,  il  est  plus  que  probable  qu^il  y  a  eu  une  crise  dont 
on  aurait  pu  profiter:  que  l'avarice  d'une  certaine  personne, 9  le  changement  du 
ininistre  des  affaires  ^trang^resio  et  le  succ^s  des  armes  frangaises,  joints  au  contre- 
temps  infortun^  du  18  de  juin,  n'aient  derang^  les  maximes  salutaires  et  conformes 
au  v^ritable  int6r£t  de  la  France,  qui  auraient  ^t^  suivies,  sous  des  circonstances  oii 
les  cabales  de  la  cour,  l'int^röt  des  particuliers  et  la  v^nalit^  des  favoris  auraient  eu 

i  Das  Datum  von  Eichel  hinzugefügt.  —  «  Vergl.  Nr.  9377.  —  3  Die  ver- 
muthete  Heirath  fand  im  Jahre  1757  noch  nicht  statt.  Vergl.  Schäfer,  Gesch.  des 
siebenjähr.  Krieges,  I,  S.  399.  Erst  im  Jahre  1760  vermählte  sich  der  Erzherzog 
Joseph  mit  der  ältesten  Tochter  des  Herzogs  von  Parma.  —  4  Vergl.  S.  369.  — 
5  sie!  —  6  Vergl.  Nr.  9372.  —  7  Das  Schreiben  wurde  chiffrirt  abgesandt,  wie  es 
scheint,  ohne  Unterschrift.  —  8  D.  d.  2.  August  1757.  —  9  Vergl.  S.  377-  — 
»o  Vergl.  S.  362. 
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les  coad6es  moins  franches.  Je  ne  manquerai  cependant  pas  de  veiller  soigncosement 
et  d'avoir  Tceil  le  plus  attentif  k  tout  ce  qui  peut  tendre  k  la  satisfaction  de  Votre 
Majeste.  Elle  est  trop  6clair6e,  pour  que  Ton  ose  Loi  rien  sugg^rer;  cependant  il  est 
Sans  doute  permis  de  Lui  repr6senter  les  choses  dans  le  jour  qu'on  les  con^oit;  c'est 
le  devoir  indispensable  de  ceux  qui  fönt  gloire  d'^tre  d^vou^s  k  Ses  hauts  int^rSts. 
II  y  a  toute  apparence  que  cet  hiver  produira  des  changements  consid^rablcs 
dans  le  temp^rament  de  la  cour  de  France,  et  peut-£tre  que  Temploi  d'une  peisonne 
sous  main,  on  dans  ce  pays-lä  caract^s^e  par  une  autre  cour,  pourrait  rapporter  de 
r Utility  k  Votre  Majeste  .  .  ." « 

Der  Graf  von  Neuwied  schreibt,  Neuwied  24.  August:  „Sire.  Je  d6p6chai 
hier  une  lettre  k  Votre  Majeste,  par  le  chasseur  qui  m'avait  apport6  Ses  ordres  du 
18  juillet.9  II  6tait  d6']k  parti,  lorsque  M.  le  colonel  deBalbi  arriva,  3  et  je  crus  qu'il 
^tait  k  propos  de  faire  courir  apr^s  lui,  afin  que  Votre  Majeste  soit  instniite,  par  la 
m^me  voie,  de  l'arriv^  de  cet  officier,  et  qu'EUe  n'ait  aucune  inquietude  k  son  sujct. 

La  mortification  de  M.  de  Balbi  a  ^t^  ^gale  k  la  mienne,  lorsqu'il  apprit  que 
l'entrevue  projet^e  avec  un  lieutenant-g^n6ral  fran^ais  ne  pouvait  pas  encore  avoir  lieu. 
Cependant,  apr^  avoir  mürement  d^lib^r^  sur  la  Situation  des  affaires,  nous  sommes 
convenus  qu'au  lieu  de  rebrousser  chemin,  il  conviendrait  de  faire  une  demi^re  tcnta- 
tive,  et  que,  pour  cet  effet,  M.  le  colonel  ferait  un  voyage  k  Paris,  en  compagnie  avec 
le  sieur  de  Barbutt  de  Mausac.  Le  plan  que  nous  nous  proposons,  Sire,  est  de  t£- 
cher,  par  toutes  sortes  de  moyens,  de  gagner  la  Pompadour  et  la  mettre  dans  Vos  in- 
törÄts,  afin  que  le  roi  de  France  soit  port^  ä  s'arranger  et  s'entendre  avec  Votre 
Majest^,  [et,]  s'il  n'y  avait  pas  moyen  de  la  vaincre  et  de  l'attachcr,  [de]  mettre  tout 
cn  usage  pour  alors  renverscr  son  crMit.  II  faut  esp^rer  que  Ton  pourra  r^ussir  dans 
Tun  ou  Tautre  sens,  ce  qui  rapportera  ^galement  de  l'utilit^  aux  affaires  de  Votre 
Majeste.  Je  me  flatte  qu'EUe  dalgnera  approuver  nos  id^es,  sur  quoi  nous  attendrons 
les  ordres  ult^rieurs  de  Votre  Majeste  ..." 

[ButtelstJedt,]  30  septembre  1757. 
Monsieur  le  Comte  de  Neuwied.  J'ai  etd  sensible  au  delä  des  ex- 
pressions  de  toutes  les  attentions  obligeantes  et  des  sentiments  de  z^le 
pour  mes  intdröts  que  vous  m'avez  t^moignes  par  vos  lettres  du  23  et 
du  24  d'aoüt,^  qui  m'ont  e'te  fiddement  rendues.  Comptez,  je  vous 
en  supplie,  sur  ma  parfaite  reconnaissance  et  sur  les  obligations  que  [je] 
vous  en  aurai  ä  jamais.  Si  je  suis  tr^s  fdch^  du  malheur  qui  est  arrive 
au  Premier  courrier,*  c*est  principalement  de  ce  que  vous  sauriez  vous 
en  ressentir,  si  nos  ennemis  et  vos  envieux  voudraient  vous  impliquer 
et  vous  mettre  ä  crime  une  affaire  qui  cependant  d^rive  principale- 
ment des  ouvertures  que  le  colonel  Fischer  vous  a  faites  de  son  propre 
mouvement,^  et  qui  d'ailleurs  ne  saurait  ^tre  que  trds  desirable  ä  tout 
r Empire.  Quoique,  dans  des  choses  aussi  graves  et  importantes  que  celles 
dont  il  s'agit,  le  commencement  ne  saura  ^tre  que  tr^s  difficile  et  ^pi- 
neux,  je  me  flatte  neanmoins  que  la  fin  en  tournera  mieux  encore  que 

X  Zum  Schluss  spricht  sich  der  Graf  Neuwied  über  die  Zuverlässigkeit  Barbutt' s 
aus.  —  a  Vergl.  Nr.  9212.  —  3  Vergl.  S.  300.  —  4  Die  beiden  Schreiben  sowie  die 
Relation  Barbutt's,  welche  man  verloren  glaubte  (vergl.  S.  327.  377),  sind  nachträglich 
aufgefunden  worden ;  wie  das  Papier  zeigt,  haben  sie  tage-  oder  wochenlang  in  Wasser 
gelegen  und  sind  im  Cabinet  über  Licht  getrocknet  worden,  wobei  Theile  des  Papiers 
angebrannt  und  verkohlt  sind.  —  5  Vergl.  S.  327.  —  6  Vergl.  S.  255.  377. 
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Ton  n'aurait  pu  se  la  representer  d'abord.  Je  vous  prie,  au  reste, 
d'ötre  persuadd  de  la  parfaite  considdration  et  de  Testime  avec  laquelle 
je  suis,  Monsieur  le  Comte,»  votre  tr^s  affectionnd  ami 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  f  i  C. 


9378.     AU  COLONEL  DE  BALBI.» 

Quartier  de  Buttelstaedt,  30  [septembre  1757]. 

Le  capitaine  porteur  de  la  präsente  ne  nous  est  pas  arriv^  plus 
tot  qu'hier,  et  apr^s  le  ddpart  de  Winckelmann.  H  m'a  remis,  avec  les 
autres  ddpSches  qui  lui  ont  6t6  confiees,  le  double  de  celle  que  vous 
m'aviez  faite  le  15  de  ce  mois,  et  au  sujet  de  laquelle  j'esp^re  que 
Winckelmann  vous  aura  dejä  rendu  ma  rdponse.^ 

Quant  k  Tide'e  que  M.  le  comte  de  Neuwied  m'a  communiqude 
par  sa  lettre  du  24,^  que  vous  feriez  un  voyage  ä  Paris,  en  compagnie 
avec  le  sieur  Barbutt,  par  les  raisons  y  alldgudes,  je  la  trouverais  fort 
bonne,  s*il  n'y  avait  un  terrible  risque  pour  votre  personne ;  car  comme 
vous  n'fites  point  pourvu  de  passe-port  pour  voyager  librement  en  France, 
je  crains  fort  qu'etant  reconnu  lä,  ne  füt-ce  que  par  hasard,  pour  offi- 
cier  prussien,  on  ne  vous  joue  un  mauvais  tour  et  ne  vous  fasse  arreter 
lä  comme  tel.  Cependant,  comme  Tafifaire  principale  pour  arriver  ä 
mon  but,  est  que  nous  nous  rendions  favorable  Madame  de  Pompadour, 
par  roffire  de  la  principautd  de  Neuchätel  et  du  Valangin,  sa  vie  durant,^ 
afin  de  la  mettre  par  lä  dans  nos  intdröts,  pour  que  le  roi  de  France 
soit  portd  ä  s'arranger  et  s'entendre  avec  moi  aux  conditions  dont  vous 
etes  instruit,^  je  crois  que  M.  Barbutt  seul  lui  en  saurait  faire  l'ouver- 
ture ;  je  souhaiterais  möme  qu'il  ne  perdit  pas  le  moindre  temps,  mais  qu*il 
pressait  mfime  extrfimement  pour  ticher  ä  lui  en  faire  faire  habilement 
et  avec  toute  l'adresse  possible  la  proposition,  avec  tout  le  secret  du 
en  pareille  occasion,  en  attendant  que  je  negocierai  avec  le  mardchal 
de  Richelieu.^  Vous  [me]  rendrez  donc  le  service  le  plus  essentiel, 
quand  vous  am^nerez  les  choses  au  point  que  la  Pompadour  soit  in- 
struite,  sans  perte  de  temps  et  au  plus  tot  possible,  de  cette  ofFre  de 
ma  part. 

X  Am  25.  September  machte  Eichel  aus  Kerspleben  dem  Minister  Finckenstein  Mit- 
theüungen  über  Nachrichten,  die  aus  Neuwied  eingelaufen  seien;  das  Original  dieser 
Benachrichtigung  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Eichel  schreibt :  „Nous  avons  de  bonnes 
nouveUes  de  Neuwied  que  la  France  ne  d^sire  que  la  paix,  qu*elle  se  veut  raccom- 
moder  avec  nous,  que  le  duc  de  Richelieu  a  d6sir6  avec  beaucoup  d'empressement, 
m^me  avant  que  le  Roi  lui  en  a  fait  l'ouverture,  d*£tre  employ^  a  cette  n^gociation, 
que  le  duc  de  Belle-Isle  est  fort  port6  pour  nous ,  que  le  roi  de  France  est  pr^venu 
en  notre  faveur,  que  la  mattresse  est  6branl^e  et  sera  peut-ltre  gagn^  ä  peu  de  frais, 
et  que  l'abb^  Bernis  a  regu  avec  empressement  les  premi^res  ouvertures  qui  lui  en 
ont  6t6  faites."  —  a  Vergl.  S.  390.  —  3  Vergl.  Nr.  9365.  —  ♦  24.  August.  Vcrgl. 
^''  9377-  —  *  Vergl.  S.  377.  378.  —  6  Vergl.  S.  300.  —   7  Vergl.  Nr.  9356. 
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Pour  vous,  vous  resterez,  en  attendant  la  rdponse  qu'on  aura  U- 
dessus,  en  quelque  lieu  de  sürete,  gardant  le  plus  grand  incognito,  et 
me  donnerez  par  des  voies  süres  des  nouvelles  de  ce  qui  se  passe  ä 
vos  lieux.  Mais,  si  jamais  je  parviendrai  ä  une  ndgociation  avec  la  France 
touchant  notre  accommodement ,  je  crois  qu'elle  la  voudra  faire  passer 
par  les  mains  du  duc  de  Richelieu. 

Winckelmann  a  fait  mention  d'une  avance  qu'il  vous  avait  faite  de 
2000  ^cus,  dont  d'abord  je  lui  ai  fait  tenir  compte,  tout  comme  de 
I200  ^cus*  qu'il  vous  a  payes  pour  le  sieur  de  Barbutt,  vous  et  le  ca- 
pitaine  ci-dessus  nomme.  Je  m'imagine  que  vous  avez  pris  cette 
avance  pour  vos  frais  de  voyage  ä  Paris,  supposd  que  vous  la  ferez 
ensemble  avec  M.  Barbutt.  Comme  celui-ci  en  saurait  avoir  besoin  de 
quelque  somme  d'argent  pour  reprendre  de  nouveau  ce  voyage,  il  vous 
sera  permis  de  lui  en  donner  encore  ce  qu'il  lui   faut. 

Nach  dem  Conc«pt.  F  e  d  e  T  i  C. 


9379.  AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON  SCHLABREN- 
DORFF  IN  BRESLAU. 

Quartier  Buttelstädt,8  30.  September    1 757. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Schlabrendorff.  Bei  denen 
Umständen,  da  durch  die  verschiedene  feindliche  Einfalle  in  Schlesien 
der  Ausfall  bei  Meinen  dortigen  Kassen  immer  mehr  und  mehr  zunimmt, 
und  Ich  zu  besorgen  habe,  dass  endlich  die  Einnahme  bei  denen  dor- 
tigen Hauptkassen  sich  dergestalt  verringern  wird,  dass  auch  die  Ver- 
pflegungsgelder vor  die  dortigen  Regimenter  daher  nicht  völlig  werden 
erfolgen  können,  welches  und  dass  die  Regimenter  richtig  bezahlet 
werden,  doch  das  Hauptwerk  von  allem  ist,  so  habe  Ich  nicht  anders 
gekonnt,  als  zu  dem  Mir  Selbst  höchst  ohnan genehmen  Mittel  schreiten 
und,  obschon  höchst  ohngeme,  resolviren  müssen,  Euch  hierdurch  auf- 
zugeben, dass  Ihr  bei  beiden  schlesischen  Kammern  die  Verfügung  thun 
sollet,  damit  zuvorderst  alle  Pensions,  so  nach  denen  schlesischen  Etats 
aus  denen  dortigen  Hauptkassen  gezahlet  oder  auch  zu  solchen  zur 
weiteren  Auszahlung  eingezogen  werden,  insgesammt  mit  Ende  des  ab- 
laufenden Quartals,  von  Crucis  bis  Luciae,  ^  cessiren  und  indistinctement 
bis  zu  weiterer  Ordre  aufhören  müssen. 

Demnächst  aber  muss  ein  gleiches  wegen  aller  Tractamenter,  so 
auf  denen  schlesischen  Etats  von  Meinen  Kassen  stehen,  geschehen, 
und  solche  sämmtlich  von  nur  gedachter  Zeit  an  suspendiret  werden, 
ausser  was  diejenigen  anbetrifft,  so  an  Officiers  von  der  Armee  und 
Commandanten  [seind],   die  kein  anderes  Tractament  als  dasjenige  ge- 

1  Vergl.  S.  377.  —  a  Vorlage  „Buttstädt".  Vergl.  S.  393.  Anm.  2.-3  Die 
Quartale  des  preussischen  Rechnungsjahres  begannen  mit  Reminiscere,  Trinitatis,  Cnicis 
(14.  September)  und  Luciae  (13.  December). 
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messen,  so  auf  denen  Etats  stehet;  die  übrigen  alle  werden  vorerst  sus- 
pendiret  und  die  Gelder  davon  zu  Eurer  dortigen  Militärkasse  eingezogen 
und  mit  zur  Einnahme  gebracht,  als  welches  auch  mit  denen  andern 
Etatsausgaben  [geschehen  muss],  so  viel  nur  immer  davon  einbehalten 
werden  kann,  als  Baukosten  und  dergleichen,  [das]  in  jetzigen  Um- 
ständen eingezogen  und  mit  zur  Militärkasse  fliessen  und  berechnet 
werden  muss. 

Was  die  Salaria  aber  angehet,  da  bin  Ich  zufrieden,  dass  denen 
Interessenten  inzwischen  Kassenscheine  über  das  Quantum,  so  sie  son- 
sten  baar  zu  erheben  haben  würden,  ad  interim  gegeben,  auch  ihnen 
frei  gelassen  werde,  allenfalls  vor  sich  Gelder  darauf  zu  negociiren, 
gestalten  Ihr  dann  auch  Euch  alle  Mühe  geben  sollet,  sie  wegen  dieser 
von  Mir  gefassten  Resolution,  so  die  Umstände  ohnmöglich  anders  zu- 
geben wollen,  zu  beruhigen,  auch  ihnen  zugleich  von  Meinetwegen  die 
feste  Versicherung  ertheilen  könnet,  dass  nach  hergestelleter  Ruhe,  und 
sobald  nur  die  jetzige  calamiteuse  Zeiten  aufgehöret  haben  werden, 
solche  ad  interim  ausgestellte  Kassenscheine  nicht  nur  baar  eingelöset 
werden,  sondern  ihnen  alsdenn  auch  die  baare  Bezahlung  ihrer  Tracta- 
menter  nach  als  vor  wiederum  geschehen  soll. 

Ihr  habt  Euch  also  darnach  zu  achten  und  das  gehörige  deshalb 
sogleich  zu  verfügen,  damit  Meiner  Intention  darunter  ein  Genüge  ge- 
leistet und  Mein  Zweck  erreichet  werden  müsse.  Ich  bin  Euer  wohl- 
affectionirter  König 

Friderich." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin. 


9380.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Buttelstaedt,*  ler  octobre  1757. 
Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  J'ai  regrettd,  plus  d'une  fois,  les  temps  tran- 
quilles  oü  notre  correspondance  n'dtait  gtn6e  par  aucun  emp6chement, 
et  certainement  je  n'imaginais  pas,  la  demi^re  fois  que  j'eus  la  satis- 
faction  de  vous  embrasser  ä  l'Hermitage,  que  des  dvdnements  aussi 
bizarres  que  ceux  de  ces  temps  pourraient  avoir  lieu.  Mais,  ma  ch^re 
sceur,  tandis  que  Ton  vit,  il  faut  s'attendre  ä  tout.  Tous  les  dv^ne- 
ments  que  nous  lisons  dans  l'histoire,  peuvent  se  reproduire;  les  aven- 
tures  des  hommes,  tant  h^roiques  qu'ordinaires ,  fönt  un  certain  cercle 
qui  tourne  toujours;  les  auteurs  changent,  mais  le  fond  des  dv^ne- 
ments  qui  peuvent  leur  arriver,  n'est  diffdrent  que  par  de  petites  cir- 
constances.     Ainsi  je  ne  m'dtonne  de  rien ;  prdtendre  que  la  fortune  soit 

1  Entsprechende  Befehle  wie  für  Schlesien  werden  für  die  übrigen  Provinzen 
ergangen  sein.  An  die  Berliner  Minister  ist  am  29.  September  eine  wahrscheinlich 
ähnlich  lautende  Ordre  erlassen.  Vergl.  Nr.  9394  undAnm.  i.  S.403.  Vergl.  auch 
S.  384.  Anm.  3.  —  a  In  der  Vorlage  „Buttstädt".  Vergl.  S.  381.  Anm.  i;  S.  392. 
Anm.  2 ;  auch  S.  398.  Anm.  3. 
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constante,  c'est  vouloir  qu'un  chien  ait  des  dcailles,  un  dauphin  des 
alles,  un  vautour  des  cornes.  H  faut  que  la  fortune  soit  legere,  qu'un 
papillon  ait  des  alles,  que  la  tortue  rampe,  et  que  la  baieine  nage  en 
pleine  mer,  et  que,  tant  que  Jupiter  aura  ses  deux  tonneaux  dont  il 
verse  sur  les  humains  des  biens  et  des  maux,  que  notre  destinee  soit 
mölde,  tantöt  agrdable  et  tantöt  ficheuse.  Vollä  comme  les  choses 
iront  jusqu'ä  la  fin  des  temps;  la  vie  nous  a  €t6  donn^  ä  con- 
dition  de  nous  souraettre  ä  la  destinee  de  notre  esp^ce.  Nous  ne 
sommes  point  faits  pour  dtre  chassds ,  comme  les  cerfs,  par  une  meute 
qui  les  poursuit;  nous  n'avons  point  ä  cralndre  que  le  faucon  fonde 
sur  nous,  comme  sur  une  colombe,  pour  nous  d^chirer,  mais  nous  devons 
nous  attendre  ä  avoir  des  ennemis  dans  le  monde  et  ä  soufTrir  quelque- 
fois  tout  ce  que  la  malignit^  et  la  mdchancete  de  nos  semblables  peut 
Inventer  pour  nous  faire  ressentir  les  effets  de  leur  haine  furieuse.  Ces 
övdnements  sont  ä  l'esprit  ce  que  les  maladies  sont  au  corps;  quelque- 
fols  elles  sont  Idgdres  et  n'effleurent  que  les  partles  les  moins  nÄ:essaires 
ä  la  vie,  et  quelquefois  elles  sont  mortelles,  lorsqu'elles  attaquent  la 
poitrine,  le  coeur  ou  les  entrailles. 

Vollä,  ma  ch^re  soeur,  ce  que  je  me  rdp^te  souvent.  Je  vous  aurais 
peut-ötre  ennuy^  avec  des  raisonnements  dans  ce  goüt-lä,  si  j'avais  eu 
le  bonheur  de  vous  voir;  mais  je  vous  avoue  que  je  suis  bien  aise  que 
vous  n'ayez  pas  entrepris  ce  voyage.  *  II  ^tait  trop  hasardeux,  et  il 
aurait  r^veillö  contre  vous  le  ressentiment  de  mes  ennemis,  qui  parait 
assoupl  ä  prdsent,  et  qui,  j'esp^re,  pourra  se  dissiper  tout-ä-falt. 

Le  temps  commence  ä  devenir  tr^s  mauvais;  l'hiver,  ä  ce  qu'on 
assure,  sera  prdcoce,  ce  qui  obligera  toutes  les  armees  ä  rentrer  plus 
tot  qu'ä  Tordinaire  dans  les  quartiers  d'hiver.  Ainsi  nous  n'avons  plus 
qu'un  boul  de  campagne,  qu'il  faudra  finir  le  mieux  possible. 

Je  vous  embrasse,  ma  ch^re,  ma  divlne  sceur,  du  fond  de  mon 
4me,  vous  assurant  que  ma  vive  tendresse,  mon  attachement  et  ma  re- 
connaissance  ne  finiront  qu'avec  ma  vie,  dtant,  ma  tr^s  ch^re  sceur, 
votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfenigunsr.    Eigenhändig.  F  C  d  C  r  i  C. 


9381.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Buttelstaedt,]   ler  octobre  [1757]- 
Soli,    J'ai  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  avant-hier. '^     II  se- 
rait   Sans  doute  k  souhaiter   que  Ton   püt   faire  la  paix,  selon  qu'on  la 

i  Die  Markgräfin  hatte  in  einem  Schreiben  (ohne  Datum)  geäussert :  „Si  j'avais 
pu  pr^voir  que  votre  s^jour  k  Erfurt  serait  si  long,  je  vous  aurais  Supplik  de  me 
permettre  d'y  aUer;  je  suis  au  d^sespoir  de  ne  pas  l'avoir  fieut."  —  a  Dieser  Bericht 
Finckenstein*s  liegt  nicht  vor. 
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ddsire.  J'ai  regu  des  lettres  de  France  qui  me  fönt  voir  bien  noir.« 
Je  fais  marcher  Lehwaldt,*  voilä  tout  ce  que  je  peux  faire  pour  le  mo- 
ment  present.    Nous  sommes  abimds,  mais  je  perirai,  V6p6e  ä  la  main. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  F  i  C. 


9382.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU.  3 

Buttelstädt,  i.  Octobcr  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ich  mache  Ew. 
Liebden  hierdurch  bekannt ,  wie  Ich  vor  gut  gefunden ,  dass  Dieselbe 
ein  Bataillon  nebst  200  Pferden  zu  Torgau  stehen  lassen,  mit  den  übri- 
gen allen  aber  gegen  Leipzig  marschiren  sollen,  damit  Dieselbe  alsdenn 
ä  portee  sein,  wenn  Ich  es  nöthig  finden  dörfte,  Sie  an  Mich  zu  ziehen.  ^ 
Ich  bin  übrigens  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Vielleicht  habe   ich    dem  Narren  ^  eine  Falle  gelegt.     Wor  ich  Sie 
weiter  an  mir  ziehe,  so  ist  es  nicht  umsonst. 

Friderich. 

Nach  der  Antfenigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Der  Zusats  eigenhändig. 


9383.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.  6 

Buttelstädt,   i.  Octobcr  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
beide  Schreiben  vom  29.  dieses  habe  Ich  durch  den  damit  geschickten 
Feldjäger  heute  gegen  Mittag  erhalten,  und  gebe  Ich  Deroselben  darauf 
sogleich  in  Antwort,  dass  Dieselbe  das  eine  von  denen  beiden  bei  Sich 
habenden  Regimentern  nach  Magdeburg  mitnehmen,  das  andere  aber 
nach  denen  Umständen  auf  einer  wegen  der  Franzosen  sichern  Route 
nach  Leipzig  schicken  sollen,  wo  es  bis  weitere  Ordre  bleiben  soll. 

Was  Ew.  Liebden  angehet,  da  weiss  Ich  Deroselben  nicht  anders 
zu  rathen,  als  dass  Dieselbe,  wenn  es  zur  Extrdmite  kommet.  Sich  nach 
Magdeburg  ziehen.  Wenn  hiemächst  dann  Ew.  Liebden  hören  werden, 
dass  Ich  der  Orten  hinkomme,  so  werden  Dieselbe  wohl  dahin  sehen, 
uns  bestens  zum  Succurs  kommen  zu  können. 

Was  die  Bezahlung  der  von  dortigem  Lande  genommenen  Pferde 
anlanget,   da  werden  Ew.  Liebden   Selbst  erachten,    dass   bei  jetzigen 

»  Vcrgl.  Nr.  9377.  —  »  Vergl.  Nr.  9372.  —  3  Prinz  Moritz  datirtc  einen  Be- 
richt vom  I.  October  aus  Würzen.  —  4  Am  4.  Octobcr  befiehlt  der  König,  „dass  Ew. 
Liebden  Sich  sofort  mit  Dero  unterhabenden  Corps  bis  auf  eine  halbe  Meile  von  Naum- 
burg ziehen  und  Mir  Sich  nähern,  allwo  Ew.  Liebden  Übermorgen  gewiss  sein  müssen". 
—  5  Vergl.  Nr.  9375.  —  6  Prinz  Ferdinand  stand  bis  zum  20.  October  in  Wanzleben. 
Vergl.  S.  368. 
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Umständen  Ich  kein  Geld  deshalb  dahin  schicken  kann,  und  muss  also 
dieses  inzwischen  durch  Zettels  und  Scheine  abgeraachet  werden.  Ich 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  AusfeitiguDJC  im  Kriegearchiv  des  Königl.  GroMcn  Generalstabs  xu  Berlin. 


9384.      AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Buttelstädt,  i.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
an  Mich  erlassenen  Bericht,«  die  weiteren  Mouvements  derer  französi- 
schen Truppen  betreffend,  habe  Ich  heute  früh  erhalten.  Die  darin  ge- 
meldeten Umstände  können  Mir  wohl  nicht  anders  als  sehr  ohnange- 
nehm  sein,  und  muss  Ich  von  Ew.  Liebden  die  Nachrichten  von  denen 
ferneren  Vorfallenheiten  erwarten.  Inzwischen  habe  Ich  noch  Mühe  zu 
glauben,  dass  die  Intention  derer  Franzosen  sei,  ein  Bombardement  auf 
Magdeburg  zu  unternehmen,  wohl  aber  glaube  Ich,  dass  sie  diese  Stadt 
werden   blokiren   wollen.»     Ich   bin   Ew.  Liebden    freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchtv  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


9385.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Buttelstädt,  2.  October  1757. 

.  .  .  Was  sonsten^  die  dem  Kriegesrath  von  der  Horst  feindlicher 

Seits   geschehene   und   von  Ew.  Liebden  Mir  gemeldete,   obschon  noch 

dunkele  Declaration  von  einer  zu  treffenden  Suspension  d' armes  bis  zum 

Monat  Mai  anbetrifft,   so  bin  Ich  wohl  ganz  zufrieden  und  froh  davon, 

*  Diesen  Bericht  des  Prinzen,  d.  d.  Wanzleben  30.  September,  vergl.  in :  West- 
phalen,  Feldzüge  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig.  Bd.  II,  S.  58.  59.  — 
«  In  einem  vorangehenden  Schreiben  vom  i.  October,  welches  auf  die  Berichte 
des  Prinzen  vom  29.  September  antwortet ,  äussert  der  König :  „Ich  weiss  [£w. 
Liebden]  nicht  anders  zu  rathen,  als  dass  Dieselbe,  wenn  es  zur  Extr^mitö  kommet, 
Sich  nach  Magdeburg  ziehen.  Wenn  hiemächst  denn  Ew.  Liebden  hören  werden, 
dass  Ich  der  Orten  hinkomme,  so  werden  Dieselbe  wohl  dahin  sehen,  uns  bestens 
zum  Succurs  kommen  zu  können."  Vergl,  das  voUständige  Schreiben  in:  Wcstpha- 
len,  Bd.  II,  S.  57.  58.  In  einem  Schreiben  vom  2.  October  gibt  der  König  eine 
Reihe  von  Befehlen  für  die  in  der  Festung  Magdeburg  zu  treffenden  Verthcidigungs- 
anstalten  und  für  die  nothwendig  erscheinenden  Vorsichtsmassr^eln.  Vergl.  West- 
phalen,  Bd.  II,  S.  60—62.  —  3  In  einem  ersten  Abschnitt  des  Schreibens  erläutert 
der  König  seine  früheren  Aeusserungen  über  den  Rückmarsch  des  Prinzen  nach  Wanz- 
leben (vergl.  387.  Anm.  5)  dahin,  dass  er  nicht  über  den  Entschluss  des  Prinzen, 
sondern  über  die  misslichen  Zeit  Verhältnisse  sein  Unbehagen  habe  bezeugen  wollen. 
Vergl.  Westphalen,  Bd.  II,  S.  65. 
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wenn  sonsten  die  französischen  Truppen  sich  aus  Meinen  hiesigen  Pro- 
vinzen zurückziehen  wollen,  da  Ich  denn  denenselben  das  übrige  gerne 
zu  den  Winterquartieren  überlassen  will;  auf  welchen  Fuss  Ich  denn 
auch  ganz  gern  eine  Convention  mit  denenselben  annehmen  und  schliessen 
werde.  Wenn  aber  dieselbe  sich  nicht  ganz  aus  dem  Halberstädtischen 
zurückziehen  wollen,  so  sehe  Ich  nicht,  ob  was  Mir  dadurch  geholfen 
sein  würde.  Dahero  denn  Ew.  Liebden  darauf  insonderheit  zu  bestehen 
und  das  weitere  deshalb  zu  besorgen  belieben  werden ;  wie  Ich  denn 
Dero  fernere  Berichte  deshalb,  sobald  es  nur  immer  möglich  sein  wird, 
erwarten  werde.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 
Cette  proposition  demande  ä  ötre  expliquee  plus  clairement. 

Nach  dem  Abdruck  bei  Westphalen  (I.  c.  Bd.  11,  S.  65),  welchem  die  Aiufertigung,  mit  eigen* 
händjgem  Zusatz,   vorlag. ' 


9386.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

Buttelstädt,  2.  October  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.  Der  Einhalt  Eures  Schreibens  vom 
30.  dieses  hat  Mich  in  gewisser  Maasse  embarrassiret.  In  und  bei  jetzi- 
ger Jahreszeit  und  immer  mehr  und  mehr  rüder  und  kälter  werdenden 
Witterung  einen  Brunnen  trinken  und  Promenades  durch  Herumfahren 
anstellen  zu  wollen,  scheinet  Mir  im  Grunde  nichts  anders  zur  Absicht 
zu  haben,  als  entweder  sich  bei  solcher  Gelegenheit  einmal  aus  der 
Stadt  machen  und  solche  nachher  ihrem  Sort  überlassen,  oder  aber  auch, 
bei  einem  sehr  honneten  und  glimpflichen  Refus,  eine  neue  Ursache 
finden  zu  wollen,  solches  als  Horreurs,  die  wider  die  Hauptperson,  *  so 
es  verlanget,  [auszuschreien],^  über  Gewalt  zu  klagen  und  Mich,  so  viel 
möglich,  mehr  und  mehr  zu  denigriren. 

Ihr  werdet  also  wohl  thun,  dass,  wenn  man  von  neuem  deshalb 
an  Euch  kommen  und  die  Antwort  zu  wissen  verlangen  wird,  Ihr  ant- 
wortet, deshalb  geschrieben  zu  haben,  aber  wegen  der  Antwort  in  be- 
sonderer Verlegenheit  wäret,  da  Ihr  erfahren,  dass  ein  und  andere,  so- 
wohl Couriers  als  Estafettes,  sowohl  zwischen  Dresden  und  Leipzig  als 
auch  von  letzterem  Orte  hieher,  von  feindlichen  herumschwärmenden 
Partien  aufgehoben  worden  wären,  und  dass  also,  da  Ihr  bisher  noch 
keine  Antwort  erhalten,  Ihr  solches  einem  solchen  Zufall  lediglich  und 
alleine  zuschreiben  müsstet,  inzwischen  es  an  nichts  fehlen  lassen  würdet. 
Euch  darnach  weiter  zu  erkundigen,  und  allenfalls  um  so  viel  zuversicht- 

X  In  dem  an  das  Kriegsarchiv  des  Grossen  Generalstabs  Übergebenen  Nachlass 
des  Prinzen  ist  dieses  Schreiben  nicht  vorhanden.  Vergl.  schon  Nr.  9374.  —  »  Die 
Königin  von  Polen  in  Dresden.  Vergl.  S.  255.  305.  306;  Bd.  XIV,  479.  480.  484. 
4^5«  495-  496—500.  515.  ^  3  Vorlage:  „ausgeschrieen  zu  werden". 
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lieber  nochmalen  darum  schreiben  würdet,  als  Ihr  versichert  wäret,  dass 
keine  andere  als  eine  gewierige  Antwort  darauf  erfolgen  würde,  welche 
Ihr  aber  erwarten  müsstet.     Ich  bin  Euer  wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertivung.  F  r i  de  ri  C  h. 

9387.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.« 

Buttclstädt,  2.  October  1757. 

Mir  ist  Euer  Schreiben  vom  24.  vorigen  Monats  gestern  wohl  ein- 
geliefert worden.  Die  Nachricht  von  dem  Vorhaben  derer  Russen, 
Tilsit  zu  fortificiren,  ist  Mir  wohl  gar  nicht  angenehm  gewesen,  und 
flattire  und  hoffe  Ich  noch,  dass  durch  die  von  Euch  gemeldete  ge- 
roachte gute  Dispositiones  Ihr  dieselbe  pressiret  haben  werdet,  sich  aus 
Preussen  weiter  zu  retiriren  und  herauszuziehen;  wie  Mir  denn  wohl 
nichts  lieber  wäre,  als  dass  sie  sich  pressirender  Ursachen  halber  ge- 
zwungen sähen,  ganz  aus  Preussen  und  nach  ihrem  Lande  zurück- 
zugehen und  allda  so  viel  zu  thun  zu  finden,  dass  sie  Mich  und  Preussen 
ganz  vergessen  müssten. 

Inzwischen  kann  Ich  deraohnerachtet  nicht  von  Meiner  in  Meinen 
beiden  letzteren  Schreiben«  Euch  bekannt  gemachten  Willensmeinung  ab- 
gehen, sondern  muss  es  dabei  bewenden  lassen,  dass  Ihr  befohlener 
Maassen  mit  denen  Truppen  heraus  und  zu  Mir  marschiret.  Gott  weiss 
es,  mit  was  vor  sehr  schwerem  Herzen  Ich  zu  dieser  Resolution  ge- 
schritten bin,  und  wie  gerne  Ich  Mich  davon,  zumal  bei  gegenwärtigem 
guten  Success  der  dortigen  Sachen,  dispensiret  hätte;  es  seind  aber, 
leider  Gottes  I  die  Umstände  wegen  der  gar  sehr  übergrossen  Menge 
Meiner  jetzigen  Feinde  so,  dass,  wofeme  Ihr  nicht  kämet,  Ich  caput 
und  verloren  sein  würde,  und  seind  die  Umstände  dergestalt  übd,  dass 
Ich  fast  nicht  anders  dabei  thun  können  und  solches  als  Meine  beste 
und  letzte  Ressource  ansehen  muss. 

Die  sämmtliche  in  Eurem  besonderen  Schreiben  vom  24.  dieses 
vorgeschlagene  und  benannte  Avancements,  auch  respective  Dimissions 
habe  Ich  durchgehends  accordiret. 

Nach  dem  Conccpt.  Friderich. 


9388.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Buttst»dt,]3  3  octobre4  [1757], 

II  serait  trop  long  d'entrer  dans   le  detail   de  nos  malheurs;  mais 
pensez  qu*une  armde  de  200,000  hommes  coüte  des   sorames  horribles 

X  Lehwaldt  datirt  seine  Berichte  am  29.  September  aus  dem  Lager  bei  Arge- 
nincken  ohnweit  Tilse  (vergl.  S.  384.  Amn.  i),  am  2.  5.  und  6.  October  aus  dem 
Hauptquartier  Tilse.  —  «  Vergl.  Nr.  9372  mit  Anm.  3.  —  3  Der  König  verlegte 
am  3.  October  sein  Hauptquartier  von  Buttelstädt  nach  Buttstädt.  Vergl.  S.  381. 
Anm.  I.  —  4  D^s  Datum  nach  einem  Vermerk  von  Eichel. 
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k  mettre  et  ä  entretenir  en  campagne;  que  j'ai  perdu  les  revenus  de 
la  Westphalie,  de  la  Prusse  qui  est  abim^,  du  Magdebourg,  de  la 
meiUeure  partie  de  la  Pomdranie  et  d'un  grand  district  de  Sildsie.  Ces 
revenus  manquant,  c'est  du  trdsor  que  les  troupes  sont  paydes,  d'oü 
peuvent  donc  venir  les  fonds  pour  la  campagne  prochaine,  si  Ton  est 
Obligo  de  la  faire?'  Je  fais  usage  de  toutes  mes  ressources;  mais  les 
diamants  sont  de  mauvais  fonds,  personne  ne  prÄte  dessus.  Pour  Ta- 
mour  de  Dieu,  gardez  les  vötres,  et  pensez  ä  votre  conservation  et  ä 
Celle  de  votre  pays  dans  ces  temps  calamiteuxl  Je  vous  jure  que  je 
vous  ai  la  m6me  Obligation,  comme  si  j'avais  regu  des  millions  de  vos 
mains  et  comme  si  vous  aviez  tout  perdu  pour  ma  cause;  mais  vos 
malheurs,  loin  de  diminuer  les  miens,  ne  feraient  que  les  augmenter. 

Nach  dem  Coocept.    Eigenhändig.  [F  e  d  e  r  i  c]  ' 


9389.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Buttstaedt,}  4  octobre  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  Pdndtrd  de  vos  bontös  jusques  au  fond  du 
coeur,  soufifrez  que  je  vous  en  tdmoigne  ma  reconnaissance,  quoique  tr^s 
imparfaitement ;  je  sens  trop,  ma  ch^re,  ma  divine  soeur,  pour  exprimer 
ce  qui  se  passe  dans  mon  äme.  Soyez  persuadde  que  vos  procddds  ge- 
ndreux  et  tout  ce  que  votre  amitid  a  fait  pour  moi,  y  est  gravd  avec 
des  traits  de  flammes. 

Quoique  je  ddsirerais  passionndment  de  vous  voir,^  je  me  trouve, 
ma  chere  soeur,  obligd  de  combattre  ce  projet,  tout  gdndreux  qu'il  est 
Nous  sommes  ici  dans  une  Situation  mobile  et  changeante,  sans  lieu 
fixe  et  toujours  un  pied  ä  l'dtrier.  Je  ne  saurais  envoyer  des  escortes 
ä  Schleiz,  qui,  quelque  fortes  qu'elles  pourraient  6tre,  seraient  entam^es 
par  les  ennemis  et  vous  exposeraient  infailliblement.  Je  vais  toujours 
en  m'dloignant  de  votre  voisinage ;  les  troupes  hongroises  sont  dans  les 
environs  de  Jena,  de  sorte  que  je  ne  vois  aucun  moyen  de  seconder 
vos  intentions  g^ndreuses.  Voici  tout  ce  que  j'imagine.  Les  Fran^ais 
proposent  une  Suspension  d'armes:*  si  celle-lä  a  lieu,  vous  pourriez, 
sous  prdtexte  de  recueillir  Th^ritage  de  notre  ch^rem^re,'  faire  un  tour 
ä  Leipzig;  mais,  dans  cette  mauvaise  saison,  entreprendre,  avec  votre 
santd  ddlicate,  un  voyage  de  cette  nature,  grand  Dieu!  cela  me  fait 
trembler. 

Daignez,  je  vous  supplie,  assurer  le  Margrave  de  ma  tendre  amitid; 
ce  que  Ton  debite  ici,  me  fait  craindre  pour  son  pays.  Conjurez-lui, 
je  vous  prie,  de  caler  les  voiles  pendant  la  tempöte  ^  et  de  ne  se  point 

*  Vergl.  Nr.  9376.  —  a  Chiffrirt  ohne  Unterschrift  abgegangen.  —  3  VergL  S.  394.  — 
4  Vergl.  Nr.  9385.  —  5  Vcrgl.  S.  211.  —  6  Die  Markgräfin  hatte  (ohne  Datum)  ge- 
schrieben:    „Nous  devons  afficher  les  avocatoires,   payer  les  mois  romains  et  donner 
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perdre,  pour  Tamour  de  moi;  je  ne  vois  que  des  ^cueils  et  des  nau- 
frages  cel^bres,  il  ne  faut  point  en  augmenter  le  nombre,  surtout  lors- 
que  la  fermet^  devient  inutile  contre  la  force. 

Adieu,  mon  adorable  sceur,  puisse  le  Ciel  verser  sur  vous  ses  plus 
pr^cieuses  faveurs  et  r^compenser  une  vertu  digne  des  premiers  dges! 
Je  suis  avec  la  plus  vive  et  sinc^re  tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre 
tr^s  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Aiisfeiti£UDff'    Eiffcnhändis.  ^  e  U  e  T 1  C. 


9390.     AU  LIEUTENANT-GfiNfiRAL  PRINCE  FERDINAND  DE 

BRUNSWICK. 

Buttstsedt,  4  octobre  1757. 
Monsieur  mon  Cousin.  La  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  3  de 
ce  mois,  m'a  surpris,  voyant  les  doutes  qui  vous  sont  venus  touchant 
la  defense  de  la  ville  de  Magdebourg,  au  cas  que  l'ennemi  la  voudrait 
attaquer.  Votre  Altesse  ne  se  souvient-Elle  pas  que  c'est  proprement 
Sa  fonction  et  le  devoir  de  gouverneur«  d'une  place  qui  Lui  est  con- 
fiee,  de  la  d^fendre  en  temps  de  guerre  et  quand  eile  se  voit  raenacee  r 
D'ailleurs,  il  ne  saurait  s'agir  d'aucune  concurrence  entre  Elle  et  le  ge- 
ndral-lieutenant  de  La  Motte, »  ni  le  prince  hdreditaire  de  Cassel,  quand 
möme  ceux-ci  seraient  Ses  anciens,  vu  que  personne  n'ignore  que,  des 
qu'un  gouverneur  se  trouve  present  dans  sa  place,  il  y  commande  et 
gouverne  tout,  et  tout  ce  qu'il  y  a  en  gamison  depend  de  ses  ordres 
corame  gouverneur  et  premier  commandant  de  la  place.  Que  Votre 
Altesse  Se  tranquillise  donc  sur  ces  difficultes  et  doutes  qui  Lui  sont 
venus,  si  j'ose  le  dire,  un  peu  mal  ä,  propos,  et  qu'EUe  ne  songe  qu'ä 
une  bonne  et  honorable  defense,  suppose  que  jamais  les  Frangais  vou- 
draient  entreprendre  ou  si^ge  ou  blocus,  ce  dont  je  doute  cependant 
extrömement  encore,  vu  l'arri^re-saison  oü  nous  sommes.  Elle  sera  per- 
suadde,  au  surplus,  que,  si  le  cas  qu'EUe  parait  craindre,  existera,  je  ne 
regarderais  jamais  une  teile  entreprise  avec  indiffdrence ,  et  que  je  ha- 
sarderais  alors  le  tout  pour  le  tout,  et  je  crois  Lui  avoir  marque  dejii 
mes  intentions  par  rapport  k  ce  qu'EUe  aurait  alors  ä  faire.  ^  Je  suis 
trop  persuad^  que  Votre  Altesse  fera  Sa  refiexion  sur  tout  ce  que 
je  viens  de  Lui  allöguer,  pour  n' avoir  plus  ä  m'attendre  d'une  lettre 
de  Sa  part  pareille  k  la  ci-dessus  mentionnde ;  dtant,  au  reste,  avec  toute 
l'estime  possible,  Monsieur  mon  Cousin ,  de  Votre  Altesse  le  bon  cousin 

Federic. 

Nach  der  Autfertigung  im  KriegtarchiT  dei  Königl.  Groaien  Generabtabt  su  Berlin. 


les  troupes.  J*ai  voulu  persuader  leMargrave  aux  deux  demiers,  mais  il  reste  fenne; 
dans  peu,  Tex^cution  sera  ici.  On  aurait  trouv6  moyen  de  vous  envoycr  les  troupes. 
Je  vous  suppUe  de  mettre  dans  vos  lettres  un  petit  article  pour  lui,  il  est  bien  digne 
de  vos  bont&." 

«  Vergl.  Bd.  XI,  248.  —  •  Vergl.  S.  254.  354.  —  3  Vergl.  das  S.  396  Anm.  2 
erwähnte  Schreiben  des  Königs  vom  2.  October. 
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9391.    AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Buttstädt,  5.  Octobcr  1757. 
.  .  .  Der»  Feind  ist  heute  nach  Weimar  marschiret;  vielleicht  mar- 
schire  ich  morgen  nach  Eckartsberga ;  dann  könnte  es  wohl  geschehen, 
dass  ich  Sie  an  mir  ziehen  müsste.  * 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Der  obige  Zusatz  eigea- 
bäodig. 


9392.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  de  Buttstsedt,  6  octobre  1757. 

Vos  d^p^ches  du  14  et  du  18  [du  mois  pass^]  viennent  de  m'arriver 
heureusement  aujourd'hui.  Si,  dans  la  Situation  accablante  oü  je  me 
trouve  aujourd'hui,  tant  par  le  coup  de  traitre  que  les  Su^dois  me 
donnent,^  que  par  cette  Convention  ignominieuse ,  ourdie  par  les  mi- 
nistres  d'Hanovre  et  sign^e  par  le  duc  de  Cumberland,*  par  oü  l'Hanovre 
raste  fould  par  les  Francs  et  son  arm^  rdduite  et  andantie  ä  rien, 
mais  dont  le  contre-coup  retombe  sur  moi,  vu  que  les  Frangais  ont  par 
\ä  les  bras  libres  d'agir  de  toutes  leurs  forces  contre  moi  seul,  quelque 
chose  peut  soulager  les  peines  que  j'en  ai,  ce  sont  les  sentiments  vrai- 
ment  patriotiques  que  M.  de  Yorke  vous  a  66c\ax6s  confidemment  ä  ce 
sujet.5  Aussi  devez-vous  tächer  au  mieux  de  vous  conserver  Tamitie 
et  la  confiance  de  ce  digne  ministre,  pour  en  ötre  informd  de  ce  qui  se 
passe  dans  les  affaires. 

Vous  ne  sauriez,  d'aüleurs,  ignorer  ce  que  nous  avons,  et  tout  le 
raonde  avec  nous,  appris  de  la  retraite  soudaine  et  m6me  fort  pröcipit^e 
de  l'armee  de  Russie  de  la  Prusse,^  quoiqu'en  commettant  tout  le  mal 
possible  et  mime  des  cruaut^  inouies  contre  de  pauvres  sujets  innocents 
de  ce  pays-lä.'  Comme,  jusqu'ici,  les  vrais  motifs  de  cette  retraite 
sont  restes  une  enigme  que  personne  n'a  pu  rdsoudre ,  je  crois  que  peut- 
§tre,   en    vous   servant   d'adresse,   vous  en  pourrez  apprendre  quelque 

1  Im  Hauptschreiben  spricht  der  König  seine  Zufriedenheit  darüber  aus ,  dass 
der  Prinz  folgenden  Tages  eine  halbe  Stunde  vor  Naumburg  stehen  werde.  (Vergl. 
S.  395.  Anm.  4.)  —  9  Als  Antwort  auf  einen  Bericht  des  Prinzen,  d.  d.  auf  dem 
Felde  bei  Naumburg  6.  October,  schreibt  der  König  eigenhändig  auf  der  Rückseite 
dieses  Berichts:  „Lassen  Sie  alles  Cantonniren  und  fatiguiren  mir  die  Truppen  nicht 
umsonst,  ich  muss  sie  noch  sehr  gebrauchen.  Heute  seind  erstlich  die  Feinde  bei 
Erfurt  gekommen,  und  wor  ich  nicht  sehe,  dass  ich  Sie  hier  zum  Ernst  gebrauchen 
kann,  so  werde  Sie  nicht  kommen  lassen."  (Zerbst.  Arch.).  Am  7.  bestätigt  Prinz 
Moritz  den  Empfang  dieser  Weisung.  —  3  Vergl.  S.379.  —  ♦  Vergl.  S.  353.  354.  — 

5  Der  englische  Gesandte  Yorke  hatte  dem  preussischen  Gesandten  wiederholt  ver- 
sichert, England  werde  niemals  an  der  Handlungsweise  der  Hannoveraner  theilhaben, 
sondern    mit    aller    Energie*  den   König    von    Preuasen  zu    unterstützen    suchen.  — 

6  Vergl.  S.  364.  365.  —  ^  Vergl.  S.  333.  Anm.  i. 

Cornsp.  Friedr.  n.    XV.  26 
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chose  par  certain  ministre,  ami  estimö  de  moi  que  vous  saurez  deviner 
facilement, '  et  de  la  Situation  präsente  de  la  cour  de  Russie.  Je  dois 
me  persuader  d'ailleurs  que  le  sieur  de  Sw[art]  *  n'aura  pas  manqud  d'en 
informer  ses  seigneurs  et  maitres.  Tkchez  donc  au  mieux  d'approfondir 
ceci  de  fagon  de  pouvoir  m'en  faire  votre  rapport  de  fagon  que  j'y  puisse 
compter.  Les  informations  que  j'en  aurai,  m'arriveront  k  la  vörite 
un  peu  tard,  elles  me  seront  nonobstant  cela  toujours  interessantes  et 
instructives. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  I  i  C. 


9393.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Buttstaedt,]  6  octobre  [1757]. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  3.  Notre  Situation  est  certainement  fi- 
cheuse.  Noüs  avons  toute  l'Europe  sur  les  bras.  Trop  faibles  partout, 
et  mdme  n*ayant  pas  de  quoi  nous  opposer  ä  tout  le  monde,  nous 
sommes  pressds  et  nous  n^gocierons ;  nous  voudrions  aller  vite,  les  Fran- 
^ais  vont  lentement.  Voilä  ce  qui  fera  que  tout  n'ira  pas  avec  la 
promptitude  que  nous  d^sirons.  C*est  une  annde  bien  calamiteuse  et 
terrible,  II  est  impossible  de  faire  ici  plus  que  je  fais,  par  cent  raisons 
que  je  ne  puis  d^tailler,  mais  qui  sont  trop  longues. 

Le  directeur  de  la  monnaie  de  Berlin,  Knoeffel,  peut  faire  votre 
affaire  de  l'argenterie.  ^  Parlez-lui  seul  et  .  instruisez-le  bien  sur  mes 
intentions. 

Peut-Ötre  que  je  pourrai  avoir  encore  une  affaire  avec  le  princede 
Hildburghausen,  car  il  faut  me  ddfaire  d'un  ennemi,'  ensuite  me  toumer 
vers  l'autre;  mais  ne  pensez  pas  qu'on  le  bat,  quand  on  le  veut.  II 
faut  deux  personnes  pour  y  rdussir.  J'ai  le  coeur  ddchir^,  mais  le  cou- 
rage  et  la  r^solution  ne  m'abandonnent  pas.     Adieu. 

N«ch  der  Auifertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9394.  AN  DIE  DIRIGIRENDEN  MINISTER  DES  GENERAL- 
DIRECTORII   AUCH   DEPARTEMENTS    DERER   AUSWÄRTIGEN 

ÄFF  AIREN. 

Buttstädt,  6.  October  1757. 
Se.  Königl.  Majestät  haben   aus   dem   allerunterthänigsten  Bericht 
vom  4.  dieses  Dero  dirigirender  Minister  des  Generaldirectorii  und  derer 
vom  Departement  derer  auswärtigen  Affairen  mit   mehrem  ersehen,  was 

I  Der  Greffier  Fagcl.  Vergl.  Bd.  XIII,  116.  217;  XIV,  261.  413.  —  •  Vcrgl. 
Bd.  X,  45.  46.  141.  202.  299.  301;  XI,  430;  XII,  46.  173.  360.  361.  479- 
487;  XIII,  15.  41.  51.  65.  96.  105.  114— 117.  122.  126.  145.  181.  182.  199.  202. 
229;  XIV,  261.  297.  303.  —  3  Vergl.  Nr.  9358.  9369. 
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dieselbe  bei  Gelegenheit  der  an  erstere  ergangenen  Ordre  vom  29.  vo- 
riges vorstellen  wollen.  >  Es  wünscheten  Höchstdieselbe  nichts  mehr,  als 
dass  Sie  nach  Dero  Neigung  und  fortwährenden  Gnade  gegen  Dero- 
selben  getreue  Bedienten  vom  Civilstande  Sich  vermögend  sähen,  dem 
Deroselben  gethanen,  an  sich  ganz  billigen  Vorschlag  deferiren  und  mit 
Auszahlung  ihrer  Besoldungen  nach  als  vor  continuiren  zu  können;  Sie 
geben  aber  obenerwähnten  Dero  Ministem  selbst  zu  ermessen  anheim, 
woher  und  aus  was  vor  Fonds  bei  den  jetzigen  höchst  calamiteusen 
Umständen,  da  fast  aus  Dero  gesammten  Provinzien  durch  die  ge- 
schehene feindliche  Invasiones  die  Revenus  ausfallen,«  auch  nur  die 
Hälfte  ermeldeter  Besoldungen  erfolgen  könne.  Wie  indess  bei  dem 
noch  fortwährenden  Kriege  es  doch  eine  der  allernothwendigsten  Sachen 
ist,  dass  die  Ressource,  um  den  Staat  von  seinem  gänzlichen  Verfall 
nach  aller  Möglichkeit  zu  sauviren,  ihre  Verpflegung  und  Unterhalt  rich- 
tig empfange,  so  müssen  Se.  Königl.  Majestät  es  auch,  obschon  zu  Dero 
besonderm  Leidwesen ,  bei  Deroselben  oballegirter  Ordre  vor  der  Hand 
bewenden  lassen ;  mithin  müssen  die  bisherigen  von  Sr.  Königl.  Majestät 
gegebene  Pensiones  sogleich  cessiren,  die  Besoldungen  aber  zu  der  ge- 
ordneten Zeit  suspendiret  werden,  und  alles  zusammen  zu  denen  Mili- 
tärfonds fliessen,  so  dass  die  Armee  ihre  Verpfiegungsgelder  zuvorderst 
und  vor  allem  daraus  bekommen  muss,  gestalten  zu  dem  Ende  auch  bei 
allen  andern  im  Etat  angesetzten  ordinären  und  extraordinären  Ausgaben 
alle  nur  ersinnliche  Menage  beobachtet  werden  und  solche  vorerst,  so 
viel  möglich,  cessiren  müssen. 

Sollten  inzwischen  die  Sachen  binnen  solcher  Zeit  in  favorablere 
und  solche  Umstände,  wie  Sie  wünschen,  gesetzet  werden,  so  werden 
Se.  Königl.  Majestät  alsdann  auch  nichts  lieber  thun,  als  auch  hierunter 
eine  favorablere  Resolution  zu  fassen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


9395.    AN  DEN  VICE-COMMANDANTEN  GENERALLIEUTENANT 
VON  KATTE  IN  BRESLAU. 

Buttstädt,3  6.  October  1757. 

Ich  muss  sowohl  durch  Officiers  als  selbst  durch  Leute  aus  dem 
Public  vernehmen,  und  thut  es  Mir  leid,  dass  ich  Euch  damit  beschämen 
muss,  wie  Ihr  bei  denen  jetzigen  Umständen  Euch  so  timide  und  von 
so  weniger  Contenance  und  Resolution  bezeiget,  dass  Ihr  dadurch  nicht 
nur  das  Publicum  Eures  Ortes  und  alle  wohlgesinnete  gegen  Mich  nie- 
dergeschlagen machet,    so  dass  Ich  und  solches  zu  besorgen  hat,   dass 

I  Die  Cabinetsordre  an  die  Minister  in  Berlin  vom  29.  September,  welche  niqht 
mehr  vorliegt,  wird  der  Cabinetsordre  an  Schlabrendorff  vom  30.  September  (Nr.  9379) 
entsprochen  haben.  —  »  Vergl.  Nr.  9388.  —  3  Vorlage  .ButteUtädt** .  Vergl.  S.  398. 
Anm.  3. 
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auf  den  Fall,  dass  der  Feind  etwas  auf  Breslau  tentiren  sollte,  er  keinen 
rechtschaffenen  und  wohl  überlegten,  auch  determinirten  Gegenstand  zu 
gewärtigen  habe.  Da  Ich  Mich,  als  Ich  Euch  diesen  importanten  Posten 
anvertrauet  habe, '  auf  Eure  sonst  bezeigte  Bravour  und  Ehr  und  Repu- 
tation liebenden  Sentiments  verlassen  habe,  so  dedarire  Ich  Euch  hier- 
durch, dass,  dafeme  wider  Mein  Verhofifen  Ihr  capabel  sein  solltet,  auf 
dem  Euch  anvertraueten  Posten  die  geringste  LächetiE  zu  begehen,  und 
wenn  Ihr  solchen  nicht ,  auf  den  Fall  eines  feindlichen  Angriffes ,  bis 
auf  den  letzten  Mann  defendiren  und  mainteniren  werdet,  Euer  Kopf 
und  Ehre  nebst  der  Wohlfahrt  Eurer  ganzen  Familie  davor  responsabel 
sein  soll.  Welches  Ihr  Euch  von  Eurem  Herrn,  dem  Ihr  geschworen 
habet  und  verpflichtet  seid,  und  der  seinen  Staat  zu  sehr  liebet,  als  dass 
er  ein  lik:hes  Verbrechen  gegen  solchen  vergeben  könnte  noch  werde, 
gesaget  sein  lassen  sollet.  SoupQonniret  keinen  Menschen  en  particulier, 
der  Mir  dieses  vorstehende  gemeldet  haben  sollte,  sondern  seid  ver- 
sichert, dass  es  das  Publicum  ist,  so  angemerket  hat,  wie  Ihr  Euch  auch 
durch  falsch  ausgesprengete  Zeitungen  sehr  decontenanciret  zu  sein  be- 
zeuget habt ;  deshalb  ranimiret  und  recoUigiret  Euch,  wie  es  einem  recht- 
schaffenen Mann,  der  seine  Ehre  und  Reputation  mit  in  das  Grab  neh- 
men will,  gebühret,  und  hütet  Euch  vor  sonst  ohnausbleibliches  Unglück. 

Ich  habe  auch  Meine  Ursachen,  worum  Ich  Euch  und  allen  Euren 
Angehörigen  von  dato  an  allen  Umgang,  er  sei  mediate  oder  im- 
mediate,  mit  dem  dortigen  Fürsten  Bischof  verbiete,  *  so  Ihr  schlechter- 
dings meiden  und  Euch  auch  in  ganz  indifferenten  Dingen  seiner  ent- 
halten, am  allerwenigsten  aber  ihm  etwas  von  dem  Einhalt  dieser  Mei- 
ner Ordre  sagen  sollet.  Die  Ursachen  dazu  habe  Ich  in  Händen,  will 
aber  solche  noch  nicht  bekannt  machen.  Ich  habe  das  Vertrauen  an- 
noch  zu  Euch,  dass  Ihr  Euch  nach  diesem  allen  wohl  achten  werdet. 

Nach  dem  Cooccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


9396.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.^ 

Quartier  Buttstädt,  6.  Octobcr  1757. 

Euer  Schreiben  vom  29.  voriges  habe  Ich  heute  allhier  richtig  er- 
halten, auch  daraus  mit  Vergnügen  vernommen,  was  Ihr  von  der  fer- 
neren Retraite  der  russischen  Armee  aus  Preussen,  und  dass  dieselbe 
auf  dem  Point  gestanden,  auch  Tilsit  zu  abandonniren,  *  gemeldet  habt. 
Ich  wünsche  wohl  sehr,  zu  vernehmen,  dass  sie  ein  gleiches  mitMemel 
gethan,  und  dass  durch  das  Detachement,  so  Ihr  unter  dem  General- 
major von  Kanitz  der  Orten  geschicket,  ein  gleiches  zuwege  gebracht 
werde,  und  wir  dieses  Land  und  Leut  verderbliche  Gesindel,   darunter 

'  Vcrgl.  Bd.  XIV,  471.  —  •  Vergl.  die  Cabinetsbefehle  an  den  Etatsministcr 
von  SchlabrendorfT  vom  5.  und  12.  September  in:  Lehmann,  Preussen  und  die  katho- 
lische Kirche.     Bd.  III,  696.  —  3  Vergl.  Nr.  398.  Anm.   i.  —  4  Vergl.  S.  398. 
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es  seines  Gleichen  nicht  hat,*  aus  ganz  Freussen  los  wären,  um  nie- 
malen wieder  dahin  zu  kommen. 

Allen  Meinen  Ofüciers,  so  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  gegen 
den  Feind  distinguiret  haben,  und  insonderheit  des  Prinzen  von  Hol- 
stein -  Gottorp  Liebden,  sollet  Ihr  Meine  gnädigste  Zufriedenheit  und 
Meine  deshalb  bei  Mir  hegende  Erkenntlichkeit  versichern. 

Indessen  bedaure  Ich  von  Herzen,  gegen  Euch  wiederholen  zu 
müssen,  dass  in  gegenwärtigen  Umständen  auch  noch  ausserhalb  Preussen 
\iele  Oerter  seind,  wo  Ich  Eures  und  Meiner  dortigen  Truppen  Suc- 
curses  höchst  benöthiget  bin,  um  den  Staat  nicht  unter  Meinen  Augen 
ganz  verloren  zu  sehen;  dahero  Ich  es  dann  auch  bei  Meinen  letzteren 
vorigen  Ordres*  an  Euch  bewenden  lassen  muss. 

Nach  dem  Concepi.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


9397.      AN    DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ    FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Buttstädt,  6.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  wom  4.  dieses  ist  Mir  heute  früh  richtig  eingeliefert  worden, 
und  hoffe  Ich,  es  werde  Deroselben  Mein  letzteres  Antwortschreiben 
auf  dasjenige,  so  Dieselbe  an  Mich  unter  dem  3.  dieses  erlassen,  gleich- 
falls wohl  zugekommen  sein.  Ich  bin  noch  der  Meinung  und  bleibe 
fest  dabei,  wie  Ew.  Liebden  gewiss  sein  können,  dass  die  Franzosen  in 
diesem  Jahre  und  bei  der  so  spät  avancirten  von  Tag  zu  Tag  veränder- 
lichen Saison  keine  Belagerung  von  Magdeburg  unternehmen  werden.^ 
Die  Hauptsache  von  Ew.  Liebden  wird  gegenwärtig  sein,  dass  Dieselbe 
wegen  der  durch  den  Kriegesrath  von  Horst  letzthin  gethanen  Ouver- 
türe* auf  das  baldmöglichste  weitere  Explication  zu  erhalten  suchen,  in 
specie  aber  durch  denselben  zu  erfahren  suchen,  ob  die  uns  vorgeschla- 
gene Suspension  d'armes  und  Neutralit^  nur  allein  auf  das  Halberstädt- 
sche  bomiret  oder  aber  auf  die  gesammte  in  Teutschland  jetzo  befind- 
liche französische  Truppen  gehen  soll ;  als  welches  zuverlässig  zu  wissen, 
Mir  sehr  interessant  ist,  und  worüber  Dieselbe  den  ermeldeten.  Krieges- 
rath von  Horst  bestens  zu  pressiren  haben,  auf  dass  Ew.  Liebden  Mir 
Dero  Bericht  darüber  erstatten  können.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Veiter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfeitiguog  im  Krieffsarchiv  des  Königl.  Grosten  GeneraUubt  zu  Berlin. 


■  Die  gleichen  Wttnsche  spricht  der  König  in  einem  Schreiben,  Battstfidt  10.  Oc- 
tober, aus,  indem  er  über  Lehwaldt*s  Vorgehen  seine  grosse  Zufriedenheit  zu  erken- 
nen gibt.  —  a  Vergl.  Nr.  9372.  9387.  —  3  Vergl.  S.  400.  —  4  Vergl.  Nr.  9385. 
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9398.     A  LA   PRINCESSE  AMfiLIE  A  BERLIN. 

Buttstaedt,  6  octobrc  1757. 
H^las !  ma  ch^re  Soeur,  le  charme  des  vers  ne  me  fait  illusion  que 
pendant  un  moment;  la  vdritd  me  replonge  bientöt  dans  Taccablement. 
Ce  qui  me  ddsole,  c*est  que  je  ne  peux  rien  faire.  Quand  j'avance, 
Tennemi  fuit;  lorsque  je  me  retire,  il  me  suit,  mais  toujours  hors  de 
ma  port^.  Si  je  pars  d'ici  et  que  j'aille  chercher  ce  süperbe  Richelieu 
aux  environs  de  Halberstadt,  il  fera  la  mdme  chose,  et  ces  ennemis  ici, 
ä  prösent  tranquilles  comme  la  statue  de  pierre,  s'animeraient  bientöt 
et  me  recogneraient  aux  environs  de  Magdebourg.  Si  je  me  toume  du 
c6t6  de  la  Lusace,  alors  ils  me  prennent  mes  magasins  de  Leipzig  et 
de  Torgau  et  vont  droit  ä  Berlin.  Enfin,  ma  ch^re  soeur,  je  suis  au 
d^sespoir.  Je  ne  vous  expose  pas  la  cend^me  partie  de  mes  peines; 
mais  certainement ,  lorsque  Didon  se  brüla,  eile  ne  fut  pas  plus  mal> 
heureuse,  dans  Virgile  et  dans  la  fable,  que  je  le  suis  reellement. 

H61as!  croycx-vous  que  Ics  Grdces 
Favorisent  les  malheureux  ? 
Les  fleurs  qui  croissent  sur  leurs  traces, 
Naissent  au  doux  ^clat  des  astres  lumineux. 
Ces  Grftces,  ainsi  que  les  Muses 
Et  le  penple  et  les  courtisans, 
Ont  m^meg  maximes  infuses; 
Ils  se  d^tounient  tous  des  grands, 
Sitöt  qu'une  main  importune 
Leur  arrache  de  la  fortune 
Les  bienfaits  pleins  de  faux  brillants. 

Mon  coeur  souffre  d'affreux    supplices; 
Toujours  entre  des  pr6cipices, 
Oü  je  suis  pr^s  de  m'abtmer, 
Au  lieu  que  du  Parnasse  une  flamme  Celeste 
-  Descende  encor  pour  m'animer, 
Hölas!  ch^re  soeur,  il  me  reste, 
Dans  l'horreur  de  ce  temps  funeste, 
Mes  seules  larmes  pour  rimer. 

Nous  en  sommes  k  present  aux  ^preuves  de  la  constance ;  les  ex- 
p^riences  ne  pourront  plus  Ätre  longues,  car  cela  doit  finir  dans  peu, 
d'une  ou  d'autre  mani^re.  Enfin,  ma  ch^re  soeur,  je  crains  de  vous 
ennuyer  par  une  suite  d'images  fdcheuses,  que  je  ne  saurais  m'emp^her 
de  vous  präsenter,  si  je  continuais  d'ecrire ;  j'abandonne  plutöt  la  plume, 
et  je  me  renferme  dans  les  assurances  de  la  tendresse  parfaite  et  con- 
stante  avec  laquelle  je  suis,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  tr^s  fidde  frire 
et  serviteur 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Groitheriogl.  Hausarchiv  zu  Dannsudt.  Diese  Abschrift  von  der  Hand 
der  Landgräfin  Caroline.    Die  Ausfenigung  war  iedenfalls  eigenhändig. 
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AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU. 


Prinz  Moritz  meldet,  Vorstadt  Naum- 
burg 7.  October,  tu  sei  ihm  „in  Leipzig 
was  insinuiret »  und  einbehändigct  worden, 
weshalb  Ew.  Königl.  MajestJtt  ich  ganz 
unterth&oigst  und  nnabllssig  bitten  muss, 
die  Gnade  fttr  mich  zu  haben  und,  ehe 
Ew.  Königl.  Majestät  mich  wieder  von 
Sich  abdetachiren ,  zu  erlauben,  mit  Ew. 
Königl.  Majestät  in  aller  UnterthXnigkeit 
mündlich  zu  sprechen". 


[Buttstädt,  October  1757.]» 
So  gerne,  wie  ich  Sie  auch 
sprechen  wollte,  so  ohnroöglich  ist 
es  anjetzo,  da  Sie  in  der  Gegend 
Leipzig  ohnumgänglich  nöthig  seind, 
und  ich  eben  im  Begriff  war,  Sie 
allda  wieder  hin  zu  marschiren 
lassen,  wie  Sie  auch  morgen  nach 
Weissenfeis  können. 


Hier  kann  ich  die  Leute  zu 
nichts  kriegen.  Wann  Hildburghausen ^  allein  wäre,  so  ginge  es  gut; 
aber  die  Franzosen  cantonniren  hinter  Gotha,  und  die  kann  er  nicht 
mitkriegen,  also  kann  ich  nichts  als  kleine  Bagatellen  ausrichten. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Zerbst.    Eigenhändig  auf  der 
Räcicseite  des  Berichts  des  Prinzen. 


9400.     AN   DEN   GENERAL    DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU. 


Prinz  Moritz  wiederholt,  Vorstadt 
Naumburg  8.  October,  sein  Gesuch, 4 
„dass  ehe  ich  von  Leipzig  weiter  gehen 
sollte,  dass  ich  die  gebetene  Erlaub- 
niss  erhalte,  die  Gnade  zu  haben  und 
Ew.  Königl.  MajestSt  mtlndlich  zu  spre- 
chen. Wann  es  nicht  Ew.  Königl.  Ma- 
jestät  Gnade  um  mein  zeitliches  ganzes 
Wohl  anbeträfe,  so  würde  ich  es  nicht 
verlangen,  aber  da  es  solches  ist,  so  wer- 
den Ew.  König].  Majestät  gnädigst  es 
mir  nicht  vorenthalten  noch  abschlagen." 


[Buttstädt,]  8.  [October  1757]. 
Ich  rathe  alles,  was  Sie  mir 
zu  sagen  haben  und  sagen  können ; 
das  habe  ich  nicht  nöthig  von  Ihnen 
zu  hören,  und  können  Sie  darüber 
Ihre  Honneur  und  Ihre  Ehre  zu 
Rath  ziehen. 

Was  Ihre  Märsche  anbetrifft, 
so  lassen  Sie  2  Bataillon  Winterfeldt 
in  Weissenfeis  und  200  Pferde,  mit 
dem  Generallieutenant  Itzenplitz ; 
die  müssen  allda  eine  töte  de  pont 
vor  der  Brücken  machen,  um  selbige  zu  bedecken,  die  Stadt  pdlisa- 
diren  und  fortificiren,  wor  es  nöthig  thut,  und  auf  diesseit  der  Saale  des 


I  Ein  kaiserliches  Avocatorium ,  d.  d.  Wien  22.  August ,  war  dem  Prinzen  zu- 
gekommen. In  demselben  war  allen  Fürsten  und  Unterthanen  des  heiligen  römischen 
Reichs  befohlen  worden,  von  dem  geächteten  Churftirsten  Friedrich  von  Brandenburg 
binnen  zwei  Monaten  abzulassen,  bei  Strafe  des  Verlustes  von  Leib  und  Leben,  Ein- 
2iehttng  von  Habe  und  Gut,  Lehn  und  Eigenthum.  —  a  Die  Antwort  des  Königs  ist 
wahrscheinlich  noch  am  7.  niedergeschrieben;  am  8.  bescheinigt  der  Prinz  aus  Vor- 
stadt Naumburg  den  Empfang  des  königlichen  Schreibens.  —  3  In  der  Vorlage :  Hil- 
pcrshausen.    Vergl.  auch  in  Nr.  9375.  —  *  Vergl.  Nr.  9399. 
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Feinds  Attention  attiriren;  mit  dem  übrigen  Corps  müssen  Sie  zwischen 
Leipzig  und  Torgau  alles  reine  halten. 

Adieu.     Ich  werde  noch  hier  stehen  bleiben. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haas*  und  Suatsarchiv  ni  Zerbst.     Eigenhändig. 


9401.    AU  FELD-MARßCHAL   DE  KEITH  A  BUTTSTiEDT. 

Buttstsedt,  8  octobre  1757. 

Mon  eher  Maröchal.  J'ai  mes  raisons  pourquoi  je  d^re  que  vous 
fassiez  incessamment  une  lettre  en  termes  bien  polis  de  votre  part  au 
maröchal  duc  de  Richelieu,  pour  lui  marquer  qu'ayant  appris  moi  avec 
chagrin  que,  contre  mon  Intention,  les  prisonniers  de  guerre  fran^ais  i 
Magdebourg  avaient  cru  devoir  se  plaindre  sur  le  traitement  qui  leur  y 
avait  6t6  fait,  qui  n'avait  pas  6t6  de  fagon  que  je  le  souhaitais,  j'avais 
cru  convenable,  pour  couper  court  ä  ces  plaintes  et  prdvenir  tout  mes- 
entendu  ä  ce  sujet,  qu'il  plairait  au  mar^hal  Duc  de  nommer  quelque 
commissaire  des  troupes  frangaises  ä  Halberstadt  et  de  l'autoriser  de 
passer  ä  Magdebourg,  pour  regier  Ik  avec  le  gouverneur,  le  prince  Fer- 
dinand de  Brunswick»  tout  ce  qui  convenait  pour  le  bon  entretien  des 
susdits  prisonniers,  et  pour  faire  cesser  toutes  plaintes  et  griefs. 

J'attends  que  vous  fassiez  cette  lettre  d'abord,  et  que  vous  me 
l'envoyiez  incessamment  signöe  et  cachetee,  par  le  möme  expr^s  qui  vous 
apportera  celle-ci.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Je  vous  prie  de  faire  bientöt  la  lettre,  pour  qu'elle  puisse  partir 
avec  le  courrier. 


Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


Federic. 


9402,     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 


Prinz  Ferdinand  meldet,  Wanzleben 
6.  October,  nach  Empfang  des  könig- 
lichen Cabinetserlasses  vom  2.  October  > 
habe  er  „vor  nöthig  gefunden,  dem  Ma- 
r^chal  [Richelieu]  mit  einem  Schritt  ent- 
gegen zu  gehen.  Ich  habe  dahero  dem 
Kriegesrath  Horst  in  seine  Schreibtafel 
dictiret  und  ihm  committiret,  directe  dem 
Herrn  Mar^chal  su  eröffnen,  dass,  da  der 
Commissanus  de  La  Salle  einen  Antrag 
zu    einem    Waffenstillstand   bis    auf   den 


Buttstädt,  8.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freund- 
lich geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
per  Estafette  an  Mich  erlassenes 
Schreiben  vom  6.  dieses  habe  Ich 
sogleich  heute  Abend  allhier  er- 
halten, und  gebe  Ich  Deroselben 
darauf  in  Antwort,  wie  Ich  die  von 
Ew.   Liebden    nach    solchem    ge- 


«  Vergl.  Nr.  9385. 
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I.Mai  künftigen  Jihres  gethan  hätte,  ich 
bereit  wSre,  mit  ihm  darüber  eine  Con- 
vention zu  schliessen,  doch  unter  der  ex- 
pressen  PrSliminftr-Condition,  dass  es  dem 
Herrn  Mar6chal  gefllUg  sein  möge  zu  de- 
clariren,  dass  er  alle  königliche,  diesseits 
der  Weser  belegene  Provinzen  mit  seinen 
Truppen  räumen  und,  ausser  den  schon 
wirklich  eingetriebenen  Lieferungen  und 
Contributionen,  aus  solchen  nichts  weiter 
exigiren  wolle.  Ich  ertheile  dem  Krieges- 
rath  von  Horst  keine  schriftliche  Voll- 
macht, dem  Mar^chal  diese  Erklärung  zu 
thun,  inzwischen  gebe  ich  demselben  einen 
oflfenen  Passeport  mit,  worin  ich  anführe, 
dass  er  mit  einer  Commission  von  mir  an 
den  Herrn  Mar^hal  nach  Halberstadt 
zurückgehe.*' 


thanen  Avances  sehr  approbire,  da 
es  nicht  anders  sein  können,  um, 
wie  Ich  noch  hoffe ,  die  Provinz 
Halberstadt  dadurch  zu  retten.  Ich 
schicke  Deroselben  dannenhero  auch 
einen  auf  Meinen  Befehl  von  dem 
Feldmarschall  von  Keith  an  den 
Maröchal  Duc  de  Richelieu  geschrie- 
benen Brief*  hierbei,  so  von  dem 
Einhalte  ist,  wie  es  der  La  Salle 
dem  Kriegsrath  von  der  Horst 
wegen  der  zu  Magdeburg  befind- 
lichen Kriegesgefangenen  an  die 
Hand  gegeben,  welches  Schreiben 
dann  Ew.  Liebden  mit  einem  Trom- 
peter auf  Halberstadt  schicken  kön- 
nen, damit  es  nach  seiner  Direction 
baldigst  an  Ort  und  Stelle  gelangen  möge. 

Was  M.  de  La  Salle  angehet,  so  wird  es  Mir  angenehm  sein,  wann 
Ew.  Liebden  denselben  bestens  flatüren  und  in  seinen  bezeigeten  guten 
Sentiments  erhalten,  auch  ihm  insinuiren  lassen  werden,  wie  derselbe 
dadurch  vielleicht  den  Grund  zu  noch  grösseren  und  importanteren 
Sachen  legen  könnte,  wenn  er  durch  seine  Bemühimg,  die  Mir  allezeit 
zu  einer  besonderen  Verbindlichkeit  gegen  ihn  gereichen  würde,  ob- 
erwähnte Sache  wegen  Halberstadt  gut  und  nach  Meinem  Wunsch  ein- 
leiten und  dadurch  vielleicht  den  Grund  zu  mehrem  bauen  werde. 

Wenn  auch  Ew.  I^iebden  damit  und  dass  Meine  Provinzien  dies- 
seits der  Weser  von  ferneren  Vexationen  befreiet  bleiben,  es  zu  Stande 
bringen  können,  so  werde  Ich  Dieselbe  gewiss  nicht  desavouiren,  sondern 
Ich  autorisire  Dieselbe  vielmehr  hierdurch,  dass  Ew.  Liebden  deshalb 
immer  schliessen  können.  Wie  Ich  dann  auch  und  wann  es  damit  zu 
Stande  sein  wird,  Dieselbe  sodann  nicht  dorten  im  Magdeburgischen 
lassen,  sondern  wiederum  an  Mich  ziehen  werde 

Ich  glaube  auch  schliesslichen,  dass  es  zur  Erreichung  unserer  Ab- 
sichten etwas  mit  beitragen  würde,  wenn  Ew.  Liebden  auf  eine  gewisse 
Art  nach  dem  Halberstädtschen  und  sonsten  der  Orten  hin  ebruitiren 
machen  könnten,  dass  nämlich,  nachdem  die  russische  Armee,  so  in 
Preussen  eingefallen  gewesen,  sich  ganz  schleunig  zurückgezogen  und 
ganz  Preussen  wieder  evacuiret  habe,  der  Generalfeldmarschall  von  Leh- 
waldt  mit  seinem  Corps  d'armde  im  völligen  Marsche  nach  denen  hie- 
sigen Landen  begriffen  sei'  und,  wo  nicht  die  Weichsel  schon  passiret 
wäre,  doch  solche  dieser  Tagen  passiren  würde.    Wobei  Ich  jedoch  gerne 


t  Vergl.  Nr.  9401.     Das   Schreiben   Keith's  datirt    Butttstfidt   8.  October  1757. 
—  »  Vergl.  S.  384.  385.  398.  405. 
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sehen  werde,  dass  dieser  Bniit  so  auskäme,  dass  es  eigentlich  nicht  von 
Mir,  noch  von  Ew.  Liebden  immediate  gekommen.     Ich  bin  mit  vieler 
'Estime  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich." 

Nach  der  Aiuferdgnng  im  Kri«guirehtv  des  Königl.  Grossen  Geaeralstabs  cu  Berlin. 


9403.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Buttstsedt,«  Soctobre  1757. 

Ma  tr^s  chere  Soeur.  Pour  l'amour  de  Dieu,  ne  vous  rendez  pas 
malade;  vous  qui  voulez  me  tirer  de  mes  chagrins,  voudriez-vous  me 
plonger  le  poignard  dans  le  coeur?  Attendons,  ma  ch^re  soeur,  avec 
patience  le  ddbrouillement  de  tout  ceci,  et  necraignez  rien  de  ma  pre- 
cipitation.  Lehwaldt  va  se  mettre  en  chemin;^  il  fautqueje  l'attende, 
et  cela  fera,  si  ce  n'est  pas  davantage,  un  bon  argument  pour  la 
n6g[ociation].^  J'attends  aujourd'hui  ou  demain  la  rdponse  de  Riche- 
lieu] ,5  ainsi  l'avenir  est  sur  le  point  de  se  debrouiller,  et  nous  d'y  voir  clair. 

Mes  gueux  d'ennemis  s*enfuient  quand  j'avance,  et  me  suivent  lors- 
que  je  me  retire,  mais  avec  tant  de  circonspection  que  je  ne  saurais 
les  atteindre;  ils  me  rendent  Fabius  malgr^  moi,  et  je  ne  peux  que 
leur  donner  quelques  ^gratignures. 

J'ai  ri  des  exhortations  du  patriarche  Voltaire;  je  prends  la  libert^ 
de  vous  envoyer  ma  röponse.*  Quant  au  stoicisme,  je  crois  en  avoir 
plus  que  lui,  et  quant  ä  la  fa^on  de  penser,  il  pense  en  po^te,  et  moi 
comme  cela  me  convient  dans  le  poste  oü  le  hasard  de  la  naissance 
m'a  placd. 

Je  crois  que  je  trainerai  encore,  entre  ici  et  Naurabourg,  les  restes 
languissants  de  ma  campagne  jusque  vers  la  fin  du  mois,  apr^s  quoi» 
force  me  sera  de  tirer  du  cöt^  de  Leipzig. 

Adieu,  ma  ch^re,  mon  adorable  soeur;  mänagez,  je  vous  conjure, 
une  santö  dont  dopend  ma  vie,  et  ne  soyez  pas  plus  cruelle  que  mes 
implacables  ennemis,  en  me  privant  de  tout  ce  que  j'ai  de  plus  eher 
au  monde.  Je  suis  avec  la  plus  vive  tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeun 
votre  tr^s  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  U  6  r  1 C. 


t  Ein  P.  S.  betrifft  die  Besetzung  erledigter  Stellen  im  Regiment  Anhalt  und 
einige  unwesentliche  Fragen  in  den  Cartellverhandlungen  über  die  Gefangenen.  — 
a  In  der  Vorlage :  Buttelstfidt.  —  3  Vergl.  S.  409.  —  4  Das  Wort  und  der  Name 
Richelieu's  im  Original  nicht  ausgeschrieben.  —  5  Vergl.  S.  370.  429. 430.  —  6  Vergl.  die 
beiden  Schreiben  Voltaire's  an  den  König  aus  dem  October  1 757 :  (Euvres  de  Fr^ 
d^ric  le  Grand  XXIII,  S.9  ff.  u.  S.  12  ff;  ebendaselbst  S.  14  die  in  Versen  abgefasste 
Antwort  des  Königs  an  Voltaire  d.  d.  9.  October. 
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9404.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Die  Markgräfin  von  Baireuth  schreibt  (ohne  Datum):  ^'ai  vu  Tami  de  celui' 
que  vous  savez.  II  m'assure  que  Tarticle  des  Pays-Bas  est  nul;  qu'on  souhaite  fort 
de  se  raccommoder  avcc  vous;  qu'on  commencera  par  faire  les  m^chants,  mais 
qu'HanoTre  indemniserait  la  Saxe;  que  vous  pouvez  encore  tout  sauver,  pourvu  que 
vous  envoyez  quelqu'un  en  France  qui  y  n^gocie  en  votre  nom.  On  craint  que  l'An- 
gleterre  ne  sVmpare  de  Saint-Domingo. 

Je  suis  obligde  de  vous  avertir  quUl  y  a  des  trattres  autour  de  vous.  On  est 
inform^  de  toutes  vos  conversations  de  table.  On  a  rapport^  un  propos  que  vous 
avez  tenu  apr^s  la  bataille  de  Kolin ,  qui  a  beaucoup  irrit^  le  roi  de  France.  II  faut 
que  ce  soient  des  domestiques.^ 

[Buttstaädt,]  8  octobre»  [1757.] 
Il  faut  attendre  la  r^ponse  que  me  fera  le  duc  de  Richelieu,  ^  avant 

de  proceder  ult^rieurement,  et  voir  de  quoi  il  sera  question. 

Je  vous   assure  que  mes  discours   de  table  ne  sont  pas  ceux  de 

Luther;  je  dine   avec  peu   de  personnes,  et  je  ne  parle  gu^re  de  rois, 

mais  tous  ces  discours  qu'on  me  fait  tenir,   viennent  de  Dresde  ou  de 

Vienne. 

Nach  dem  Coaoept.    Eiffenlubdig.  [Fcderic.]^ 


9405.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE   FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Buttstaedt,]  10  octobre  [1757]. 
Il  y  a  bien  des  difficult^s  ä  ce  que  vous  proposez;  de  faire  en 
mdme  temps  un  traitd  avec  la  France  et  l'Angleterre,  me  paratt  bien 
contradictoire. '  II  faut  opter  entre  les  deux  cours.  J*attends  incessam- 
ment  la  röponse  du  duc  de  Richelieu.  Celle-li  me  mettra  au  fait  de 
ses  intentions,  et  alors  je  pourrai  me  d^der  sur  le  parti  k  prendre  le 
plus  avantageux.  Si  les  nouvelles  que  m'^crit  le  prince  Ferdinand  de 
Brunswick,  sont  vraies,  il  ne  faut  pas  s'attendre  k  grand'  chose  des 
Frangais;*  cependant,  mes  gens  que  j'ai  eus  vis-ä-vis  de  moi,  s*en  re- 
toument,  et  autant  que  j'en  puis  juger,  ils  vont  k  präsent  prendre  des 
quartiers  d' hiver,  et  je  pourrais  bien,  en  ce  cas,  me  toumerversla  Lu- 
sace.  Je  regarde  nos  affaires  comme  dösesp^r^es  ou,  pour  roieux  dire, 
perdues.    II  ne  me  reste  plus  de  ressources,  et  Ton  doit  s'attendre,  d'un 

X  Die  Beziehung  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben.  Es  kann  Belle-Isle,  Bemis 
oder  Folard  gemeint  sein.  Vergl.  S.  318.  362.  —  >  Das  Datum  nach  einem  Vermerk 
von  Eichel.  —  3  Vergl.  S.  410.  Anm.  5.  —  4  Chiffrirt  ohne  Unterschrift  abgegangen. 
—  5  Finckenstein  spricht  in  einem  Bericht,  d.  d.  Berlin  6.  October,  die  Hoffnung  aus, 
dass  Frankreich  sich  noch  zu  einem  Sonderfrieden  mit  Preussen  verstehen,  und  dass 
andererseits  der  König  die  bedeutenden  Anerbietungen,  mit  welchen  der  englische 
Hof  neuerdings  hervortrete  (vergl.  S.  279.  315.  319),  nicht  zurttckweisen  werde.  — 
6  Vergl.  Nr.  9407. 
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jour  ä  l'autre,  k  voir  augmenter  nos  malheurs.  Le  Ciel  m'est  tömoin 
que  ce  n'est  pas  ma  faute;  mais  j'ai  6t6  mal  servi,  avec  cela,  il  y  a 
beaucoup  de  maiheur  et  les  forces  de  toute  l'Europe  contre  moL   Adieu. 

Nach  der  Auifertiguag.  F  C  d  e  t  i  C. 


9406.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN.« 

Buttstädt,  10.  October  1757. 

£w.  Liebden  Schreiben  vom  26.  voriges  ist  das  letztere  gewesen, 
so  Ich  zeither  von  Deroselben  erhalten,  als  Mir  heute  früh  dasjenige 
zugekommen,  so  Dieselbe  vom  i.  dieses  an  Mich  erlassen  haben,  und 
bin  Ich  sonsten  von  dem  Einhalt  dessen  sehr  wohl  zufrieden  gewesen. 
Ich  vernehme  aber  zugleich  mit  der  grossesten  Befremdung  und  Con- 
stemation  durch  ein  unter  dem  3.  dieses  aus  Breslau  erhaltenes  Schrei- 
ben,» als  ob  Ew.  Liebden  auf  einem  mit  Dero  Generalität  gehaltenen 
Kriegesconseil  nach  denen  mehristen  Stimmen  die  Partie  genommen 
haben  sollen,  Sich  durch  Breslau  jenseits  der  Oder  und  bis  gegen  Glo- 
gau  zu  ziehen,  mithin  dem  Feinde  ganz  Schlesien  nebst  Breslau  gleich- 
sam zu  abandonniren.  Ew.  Liebden  werden  Selbst  erachten,  wie  sehr 
Mich  diese  präcipitirte  und  timide  Resolution  surpreniren  müssen.  Ist 
solche,  wie  Ich  glaube,  aus  dem  Conseil  derer  mehristen  Generals  her- 
gekommen, so  wissen  Ew.  Liebden  Selbst,  wie  sehr  und  öfters  Ich  Dero- 
selben verboten  habe,  keinen  Conseil  noch  Kriegesrath  mit  denen  Ge- 
nerals zu  halten,  sondern  vor  Sich  zu  agiren,  nicht  mit  denen  Generals 
zu  concertiren,  wohl  aber  sie  im  Dienst  zu  gebrauchen  und  sie  zu  ihrem 
Devoir  und  zu  Befolgung  Dero  Ordres  scharf  anzuhalten.  Ich  des- 
approbire  also  platt  und  absolut  den  gefasseten  Schluss,  sich  durch 
Breslau  zu  ziehen,  jenseits  der  Oder  zu  marschiren  und  nach  Glogau 
gehen  zu  wollen,  und  befehle  hierdurch,  dass,  wenn  auch  zum  Unglück 
Ew.  Liebden  den  höchst  fatalen  und  vor  Mich  und  Meinen  Dienst  ohn- 
verantwortlichen  Schluss  des  Kriegesrath  executiret  haben  sollten,  dass 
Dieselbe  sogleich  nach  Empfang  Meiner  Ordre  wieder  über  die  Oder 
zurückgehen  und  absolument  Breslau  decken  sollen.  Wowider  Ich  dann 
auch  keine  Schwierigkeit  noch  Contradiction  erwarten  will. 

Im  übrigen  werde  Ich  alles  thun,  um  Selbst  Ew.  Liebden  zu  helfen 
und  zu  Hülfe  zu  eilen,  und  wo  Ich  nur  auf  der  Welt  kann,  werde  Ich 
suchen,  Deroselben  zum  Faveur  eine  Diversion  in  der  Lausnitz  gegen 
die  Oesterreicher  zu  machen;  nur  müssen  Meine  dortige  imter  Sie 
stehende  Generals  nicht  solche  Sottisen  begehen  und  sich  einkommen 
lassen,    als  wodurch    alles    übern  Haufen   gehen    würde;   gestalten  Ich 

t  Der  Herzog  von  Bevem  datirt  seine  Berichte  während  des  October  aus  dem 
^Lager  bei  Pöpelwitz"  (Dorf  '/i  Ml.  nw.  von  Breslau).  —  «  Immediatbericht  des 
Ministers  von  Schlabrendorff,  d.  d.  Breslau  3.  October. 
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Mir  noch  express  vorbehalte,  diejenigen  von  denen  dortigen  Generals, 
so  bei  dem  Kriegesrath  von  so  timiden  und  verderblichen  Conseils  die 
Ursach  gewesen,  vor  das  Kriegesrecht  stellen  und  nach  der  Rigueur 
über  sie  sprechen  zu  lassen.  Ich  bin  auch  versichert,  dass  Ew.  Liebden 
alle  pemicieusen  Suiten  davon  bei  weiterem  Nachdenken  wohl  einsehen, 
im  übrigen  Meine  positive  Ordre,  diesen  grossen  Fehler  gleich  zu  re- 
dressiren,  befolgen  und  keine  weitere  Consultations  oder  Kriegesrath 
halten  werden. 

Ich  hoffe,  Ew.  Liebden  werden  Meine  Schreiben  vom  26.,  29.  und 
30.  *  voriges  erhalten  haben. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


9407.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Buttstädt,  10.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
beide  Schreiben  vom  8.  dieses  habe  Ich  heute  früh  allererst  erhalten 
und  mit  mehrem  ersehen,  was  Dieselbe  wegen  eines  von  dem  Feinde 
dortiger  Orten  vorwärts  gemachten  Mouvements  melden  [wollen.]  »Es  die- 
net auch  Ew.  Liebden  darauf  in  Antwort,  wie  Ich  zuvorderst  Deroselben 
nähere  Nachricht  erwarte,  wie  weit  erwähnte  Mouvements  der  französi- 
schen Truppen  wirklich  geschehen  seind.  ^  Indess  bin  Ich  vor  Ew.  Lieb- 
den gar  nicht  bange  noch  besorget,  da  Dieselbe  Sich  auf  den  Fall  der 
Extr^mitö  allemal  in  Magdeburg  werfen  können.  Sonsten  aber  versehe 
Mich  von  Ew.  Liebden  Einsicht  und  Penetration  gewiss,  dass  Dieselbe 
nicht  glauben  werden,  dass  die  Franzosen  noch  in  diesem  Jahre  eine 
Belagerung  von  Magdeburg  entrepreniren  werden,  da  Ew.  Liebden  ausser 
Zweifel  einsehen  werden,  dass  man  dergleichen  mit  einer  Artillerie  von 
10-  und  i2pfündigen  Canons  nicht  untemimmet,  schwerere  Canons  aber 
die  Franzosen  nicht  bei  sich  haben.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Friderich. 
P.  S. 

Ich  finde  noch  nöthig,  Ew.  Liebden  zu  eröffnen,  wie  dass  es  Mir 
bedenklich  vorkommet,  dass  Dieselbe  in  jetzigen  Umständen  detachiren, 
als  welches  Mir  gefährlich  vorkommt  und  jetzo  nicht  zu  hasardiren 
sein  wird. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchtv  des  KöaigL  Grossen  Geueralstabs  lu  Berlin. 


X  VcrgK  S.  378.  Anm.  2,  Nr.  9373  und  S.  387.  Anm.  3.  —  »In  der  Vorlage: 
sollen.  ^  3  In  einem  Schreiben,  d.  d.  Eckartsberga  11.  October,  spricht  der  König 
seine  Freude  aus,  dass  die  Bewegung  der  Franzosen  im  Halberstädtiscben  sich  „nicht 
verificirel"  habe. 
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94o8.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK  IN  DRESDEN. 

Buttstädt,   10.  Octobcr  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.  Ich  habe  Eure  beide  Schreiben 
vom  5.  und  6.  dieses  heute  früh  allhier  erhalten  und  gebe  Euch  in 
Antwort,  wie  dass,  nachdem  die  in  dem  Thüringischen  bei  und  in  Erfurt, 
Gotha  und  der  Orten  mehr  gestandene  französische  Truppen  sich  ins- 
gesammt  von  neuem  in  das  Eisenachsche  zurück  repliiret  haben,  um, 
allem  Vermuthen  nach,  in  die  Winterquartiere  zu  gehen,  mithin  Ich  hier 
fertig  bin,  also  Ich  auch  von  hier  weggehen  werde,  Euch  aber  Selbst 
noch  nicht  sagen  kann,  wohin:  ob  Ich  nach  Euch  kommen  werde,  um 
Euch  Luft  zu  machen,  oder  wohin  es  sonsten  von  Mir  am  nöthigsten 
gefunden  werden  dörfte.     Ich  bin  Euer  wohlafTectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  T  i  C  h . 

9409.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.' 

Eckartsbcrga,  ii.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Was  Ich  so- 
gleich, als  Mein  heutiges  Antwortschreiben«  an  Ew.  Liebden  schon  ab- 
geschicket  gewesen,  vor  eine  Nachricht  von  dem  Obristen  von  Finck 
aus  Dresden  erhalten,  ^  solches  werden  Dieselbe  aus  der  abschriftlichen 
Anlage  mit  mehrern  zu  ersehen  belieben,  da  Ich  nicht  den  geringsten 
Anstand  nehmen   wollen,    Ew.  Liebden  solches  zu  communiciren.     Ich 

bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ,.    .  ,      •    ,^ 

^  triderich. 

Sie  werden   ohnverzüglich   müssen  bei  Torgau   die  Elbe   passiren, 

um  das  Uebel,  was  die  Gestenreicher  vorhaben,  vorzukommen.    Ich  kann 

Ihnen  keine  Instruction  anders  geben,   als  Sich  nach  des  Feindes  Mou- 

vements   zu   richten  und,   wor   möglich,  ihnen  eines  anzuhängen.     Ich 

schicke   die  Husaren  morgen  nach  Nauenburg;   übermorgen  werden  sie 

ohnweit  Leipzig  seind  und  nach  Torgau  folgen.  ^    .  ^      .    , 

'^   °  00  Friderich. 

Nach  d«r  Autfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.   Der  Zusatx  eigenhändig. 


I  Prinz  Moritz  datirt  seine  Berichte  am  9.  und  10.  aus  Weissenfeis,  am  12.  aus 
Markranstädt  und  aus  Leipzig,  am  13.  aus  Eilenburg,  am  14.  und  15.  aus  Torgau.— 
a  Eine  Antwort  auf  den  Bericht  des  Prinzen  vom  10.  October.  Der  König  erklärt 
sich  darin  mit  den  Märschen  des  Prinzen  zufrieden  und  fordert  Nachrichten  ein.  — 
3  Bericht  Finck's,  d.  d.  Dresden  10.  October.  Er  meldet,  „dass  der  General 
Hadik  sowohl  als  Mittrowsky  von  Grossenhain  und  Radeburg  aufgebrochen  seind  und 
ihren  Marsch  gegen  Elsterwerda  auf  der  Berlinschen  Strasse  genommen.  ...  Sie 
sprengen  aus ,  dass  entweder  das  ganze  Corps ,  welches  bei  Lauban  gestanden ,  oder 
wenigstens  ein  Theil  davon,  zu  ihnen  stossen  würde.^  Das  Corps  bei  Laaban  stand, 
wie  Fink  am  2,  October  gemeldet  hatte,   unter  Befehl  des  Generals  Marschall. 
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94  lo.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Eckartsberga,   12  octobre  1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Sceur.  Vous  avez  si  souvent  regu  de  fausses  nou- 
velles  de  Nuremberg  que  je  m'dtonne  que  vous  y  ajoutiez  encore  foi.  * 
Celle,  ma  ch^re  scßur,  du  prince  de  Bevem  n'est  vraie  quen  partie. 
n  y  a  eu  une  attaque  oü  Nadasdy,  ou  je  ne  sais  qui,  a  6t6  repoussd 
avec  pertes;'  mais  le  prince  de  Bevern  a,  je  ne  sais  pourquoi,  passö 
rOder  k  Breslau. ' 

Je  send  demain  ä  Naumbourg.  J'ai  6t6  oblige  de  ddtacher  le  prince 
Maurice  pour  Torgau,  afin  de  s*opposer  ä  Hadik  et  Marschall,  qui  semblent 
prendre  d' Elster werda  le  chemin  de  Berlin.* 

Si  la  campagne  dure  jusqu'au  commencement  de  ddcembre,  je  ne 
sais  encore  pas  moi-möme  de  quel  c6t6  je  la  finirai.  Bien  loin  que  le 
destin  se  radoucisse,  toutes  les  nouvelles  que  je  regois,  toutes  les  lettres 
que  j*ouvre,  ne  fönt  qu'aggraver  raon  malheur;  enfin,  ma  ch^re  sceur, 
cela  parait  une  chose  faite:  le  sort  ou  un  dömon  ont  r^olu  la  chute 
de  la  Prusse,  il  a  fallu  que  tout  y  concourüt:  des  alliances  contre  na- 
ture,  des  haines,  sans  qu'on  leur  ait  foumi  d'aliments,  des  causes  secondes 
et  des  malheurs  rdels.  Je  vous  avoue  que  je  ne  saurais  presque  vous 
ecrire,  j'en  ai  Tesprit  si  frappd,  les  objets  m'en  sont  si  prdsents  que  mes 
efforts  sont  impuissants  pour  adoucir  tant  de  fortes  et  cruelles  irapres- 
sions.  Je  vous  assure  que  je  n'en  suis  pas  moins  reconnaissant  de  vos 
bontds,  de  votre  tendresse  et  de  la  grande  et  sinc^re  amiti^  que  vous 
m'avez  t6moign6e  par  les  marques  les  plus  öclatantes.  Je  suis  avec  la 
plus  parfaite  tendresse  et  reconnaissance,  ma  tr^s  ch^re  sceur,  votre  tr^s 
fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


941 1.    A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

[Eckartsberga,]    12  octobreS  [1757]. 

Je  commence  ä  croire  que  la  conduite  de  la  France  est  teile  qu'on 
vous  l'a  dit.  *  Cela  est  bien  pitoyable,  et  Ton  voit  clairement  que  c'est 
en  flattant  son  orgueil  que  la  cour  de  Vienne  Ta  poussöe  dans  tout  ceci. 

Les  propositions  d'envoyer  quelqu'un  d'accrdditö  en  France,  sont 
impossibles,  puisqu'ils  ont  chassd  mon  ministre  et  rappeld  le  leur. '   Quant 

X  Das  Schreiben  der  Markgrftün  fehlt.  —  *  Der  König  spricht  von  dem  Gefecht 
bei  Barschdorf  vom  26.  September.  Vergl.  Danziger  „Beytrfige"  Bd.  III,  480  ff.,  511  ff. 
Bevem  hatte  über  die&es  Gefecht  am  i.  October  Bericht  erstattet.  —  3  Vergl.  Nr.  9406.  ~ 
*  Vergl.  Nr.  9409.  —  5  Das  Datum  nach  einem  Vermerk  von  Eichel.  —  6  Die  Mark- 
päfin  schreibt  unter  dem  9.  October:  „On  m'assure  et  garantit  qu'il  n'y  a  pas  le 
moindre  article  dans  le  trait6  de  Vienne  tonchant  les  Pays-Bas  ni  du  mariage  de 
rArchiduc.''  (Vergl.  S.  389.)  Die  Markgräfin  meldet  dann  weiter  die  für  Frank- 
reichs Verfahren  ihr  angegebenen  Beweggründe.  —  7  Vergl.  Bd.  XIII,  581^583; 
XIV,  6.  7.   14.  15. 
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k  la  n^gociation  qui  devrait  passer  par  le  canal  du  Danemark,  j'ai  fait 
sonder  si  Ton  voulait  faire  des  propositions  en  mon  nom  ä  Paris,  ce 
qui  m'a  €X6  refus^. «  Vous  voyez  donc  qu'il  faut  presque  renoncer  k 
negocier,  puisque  Ton  me  ferme  toutes  les  portes.  L'on  veut  me  ren- 
voyer  ä  l'hiver;  mais  l'on  me  serre  si  fort  k  präsent,  etcela  de  tant  de 
cötes,  que  je  dois  m'attendre  aux  plus  grandes  catastrophes  entre  ci  et 
le  mois  de  ddcembre.  Je  vois,  de  plus  en  plus,  jusqu'oü  va  la  profonde 
ignorance  et  la  sottise  des  Fran^ais ;  ils  me  perdent  de  gaiete  de  coeur, 
Sans  savoir  pourquoi,  et  sans  qu'il  leur  en  revienne  le  moindre  avan- 
tage :  je  suis  dans  une  cruelle  Situation,  dont  la  fin  ne  peut  6tre  qu'^pou- 
vantable  et  tragique. 

Nach  dem  Cooeept.  Eigenhändig.  [F  e  d  e  r  i  c]  ' 


9412.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Eckartsberga,  13.  October  1757. 
P.  S.3 
Auch  gebe  Ich  Ew.  Liebden  auf  dasjenige,  so  Dieselbe  [in  dem] 
unter  dem  9.  dieses  datirten  Schreiben  an  Mich  gelangen  lassen  wollen, 
hierdurch  in  Antwort,  wie  Ich  Derosdben  über  den  Einhalt  dessen 
nichts  weiter  schreiben  kann,  als  dass,  da  Ich  die  Menge  von  teutschen 
Prinzen  bei  der  Armee  habe,  die  sich  nicht  an  alle  dergleichen  indigne 
und  wider  alle  Reichsverfassungen  und  Grundgesetze  des  Reichs  laufende, 
so  zu  sagen  infame  Proc^ös  des  Reichshofrathes  kehren,  Ich  also  auch 
persuadiret  bin,  dass  Ew.  Liebden  solcher  patriotischen  Gesinnung  fol- 
gen und  Sich  an  nichts  dagegen  kehren  werden.  Und  da  Ich  Ew. 
Liebden  schon  einmal  darüber  Selbst  geschrieben  habe,^  so  ersuche 
Ich  Dieselbe  hierdurch  nur,  in  das  künftige  diese  Materie  nicht  weiter 
zu  berühren.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Hnur  und  StnntaarchiT  su  Zerbst. 


9413.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Naumburg,  13.  October  1757. 
Durchlauchtiger   Fürst,   freundlich  geliebter  Vetter.     Es  wird  Ew. 
Liebden  Ueberbringer  dieses,  der  Halberstädtsche  Kammerdirector  Die- 
terich, mit  mehrem  mündlich  eröffnen,  was  vor  eine  Convention  die  im 
Halberstädtschen   befindliche   französische  Generalität  wegen   derer  dor- 

X  Vergl.  S.  211.  212.  231.  —  »  ChifTrirt  ohne  Unterschrift  abgegangen.  — 
3  In  dem  Hauptschreiben  antwortet  der  König  dem  Prinzen  auf  einen  Bericht  vom 
12.,  dass  er  „bei  EUenburg  übergehen  und  alsdann  mit  mehrerer  Vivacit^  Überall 
agiren  müsse''.  —  4  Vergl.  Nr.  9399.  9400. 


417    

tigen  Lieferungen  sowohl  als  zugleich  einer  Suspension  d' armes,  so  da- 
runter mit  begriffen  werden  soll,  antragen  lassen.  Gedachter  Kammer- 
director  wird  Ew.  Liebden  zugleich  diejenigen  Punkte»  zeigen,  nach 
welchen  sothane  Convention  getroffen  werden  soll.  Da  Ich  denselben 
darauf  beschieden  habe,  dass  wenn  sothaner  Convention  auch  die  Pro- 
vinzien  Magdeburg,  das  Mansfeldische ,  Hohensteinische  und  dahin  ge- 
hörige Appartenances ,  insonderheit  auch  die  Alte  Mark  mit  inseriret 
und  auf  selbige  mit  extendiret  würde,  Ich  von  der  Convention  ganz  wohl 
zufrieden  sein  und  solche  agreiren  und  genehm  halten  wollte,  sowie 
solches  das  gedachtem  ICammerdirector  Dieterich  mitgegebene  Prome- 
moria,»  so  der  etc.  Dieterich  an  Ew.  Liebden  zeigen  wird,  mit  mehre- 
ren besaget,  so  habe  Ich  Ew.  Liebden  solches  hierdurch  bekannt  machen 
und  deshalb  zugleich  dahin  instruiren  wollen,  dass  wenn  Deroselben 
gedachte  Convention  dergestalt,  wie  Ich  es  in  dem  vorermeldeten  Pro- 
memoria  desiderire,  eingerichtet  und  ausgefertiget,  auch  von  dem  Mare- 
chal  Duc  de  Richelieu  unterschrieben  zugesandt  werden  wird,  sodann 
Ew.  Liebden  das  zweite  Exemplar  von  Meinetwegen,  ohne  weitere  Ap- 
probation von  Mir  abzuwarten,  sogleich  unterschreiben  und  zeichnen, 
auch  dem  Duc  de  Richelieu  durch  den  Kammerdirector  Dieterich  zu- 
stellen lassen  können,  als  wozu  Ich  Ew.  Liebden  hiermit  und  in  Kraft 
dieses  vollenkommen  autorisire  und  bevollmächtige.  Sollte  auch  ver- 
langet werden,  dass  beide  unterschriebene  Conventiones  dorten  in  Hal- 
berstadt nicht  anders  als  reciproquement  gegen  einander  ausgewechselt 
werden  sollten,  so  haben  Ew.  Liebden  auch  darunter  zu  fügen  und  ganz 
facil  zu  sein,  auch  deshalb  Sich  mit  dem  p.  Dieterich  zu  concertiren, 
auch  dass,  wenn  beide  Exemplaria  der  Convention  de  part  et  d'autre 
unterschrieben  und  besiegelt ,  auch  zuvorderst  die  Exemplaria  gegen 
einander  als  gleichlautend  coUationiret  und  richtig  befunden  worden, 
solche  alsdenn  sogleich  gegen  einander  ausgewechselt  und  das  von  dem 
Duc  de  Richelieu  unterschriebene  Exemplar  durch  den  Kammerdirector 
Dieterich  an  Ew.  Liebden  zur  Stunde  par  Estafette  gesandt  werde. 

Wie  nun  in  solcher  Convention  unter  andern  stipuliret  wird,  dass 
nach  unterschriebener  Convention  die  Truppen  sich  de  part  et  d'autre 
zurückziehen  und  alle  Hostilitäten  in  denen  in  der  Convention  begriffe- 
nen Provinzien  sistiret  werden,  so  ist  Meine  Intention,  dass  nach  aus- 
gewechselter Convention,  und  sobald  Ew.  Liebden  das  von  dem  Mare- 
chal  de  Richelieu  unterschriebene  Exemplar  zugekommen  sein  wird, 
alsdenn  Dieselbe  24  Stunden  darauf  mit  Dero  unterhabendem  Corps 
Truppen  aus  dem  Magdeburgischen  aufbrechen  und  von  darden  gerade- 
sten Weg  auf  Wittenberg  und  so  weiter  nach  der  Gegend  von  Herz- 
berg marschiren    sollen.     Die  Ursache,  warum  Ich   solchen  Marsch  Ew. 

I  Vergl.  dieselben,  d.  d.  Halbcrstadt   10.  October,  io  Westphalcn  1.  c.  Bd.  II, 
S.   104  und   105.     Sie  sind  bei  Westphalen  an  falscher  Stelle  gedruckt.     Von  Fehlern 
des    Druckes    ist  besonders   hervorzuheben   ZI.  ii:   W.    schreibt    „125    Mullersacs   de 
grains^;   das  soll  heissen  „125  mille  (125,000)  sacs  de  grains**.  —  »  Vergl.  unten. 
Corretp.  Friedr.  II.    XV.  27 
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Liebden  auftragen  muss,  ist,  weil  Ich  die  gesicherte  Nachricht  erhalten 
habe,  dass  der  österreichsche  General  von  Marschall  seit  kurzem  das- 
jenige, so  an  österreichschen  und  ungrischen  Truppen  in  der  Lausnitz  ist, 
zusammenziehet  und  auf  Elsterwerda  marschiret  ist,  *  auch  seinen  Marsch 
so  dirigiret,  als  ob  er  so  weiter  nach  der  Churmark  den  geraden  Weg 
auf  Berlin  rücken  wolle;  deshalb  Ich  denn  vorläufig  schon  etwas  von 
Truppen  unter  dem  Fürsten  Moritz»  der  Gegend  nach  der  Lausnitz 
über  Torgau  geschicket  habe,  und  es  bei  dieser  Gelegenheit  gar  wohl 
geschehen  kann,  dass  wenn  Ew.  Liebden  den  Marsch  dahin  beschleu- 
nigen können,  Ich  mit  Deroselben  wieder  zusammenkomme.  Ew.  Lieb- 
den erinnere  schliesslichen  noch,  über  alles  obige  und  insonderheit  über 
die  Conventionssache  das  genaueste  Secret  zu  observiren,  und  bin  Ich 
übrigens  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Si,  contre  mon  attente,  l'ennemi  dtait  plus  avancd  que  je  n'en  ai 
nouvelle,  vous  pouvez  m^me,  si  cela  est  sür,  vous  jeter  k  Berlin;  mais 
je  ne  crois  pas  qu'il  puisse  §tre  si  avanc^.  Ainsi  j'espdre  que  nous 
pouvons  le  joindre  et  lui  bien  frotter  les  oreilles.  Je  serai  le  i6  i 
Leipzig,  oü  je  serai  oblige  de  faire  jour  de  repos,  et  de  lä  je  marche 
sur  Torgau,  ce  que  je  vous  mande,  pour  que  Ton  sache  oü  me  trouver. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  der  Autfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 

Promemoria. 

Naumburg,   13.  Octobcr   1757. 
Anmerkung     bei     der     zwischen    dem    Marechal    Duc    de 
Richelieu      und     des      Herzogs      Ferdinand     von     Braun- 
schweig  Durchlauchten   zu   errichtenden   Convention. 

1.  Des  Königs  von  Preussen  Majestät  agreiren  überhaupt  die  Con- 
vention, und  wenn  der  Marechal  Duc  de  Richelieu  solche  selbst  zeich- 
nen, so  wollen  Se.  Königl.  Majestät  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braun- 
schweig Durchlaucht  autorisiren,  von  Seiten  Allerhöchstderoselben  die 
Convention  zu  zeichnen. 

2.  Nach  gezeichneter  Convention  ziehen  sich  die  französischen 
Truppen  nach  Verlauf  24  Stunden  zurück,  wogegen  Se.  Königl.  Majestät 
auch  sogleich  24  Stunden  darauf,  wenn  des  Herzogs  Ferdinand  Durch- 
lauchten die  Convention  erhalten  haben  und  solche  ausgewechselt,  mit 
Dero  Armee  aus  dem  Magdeburgischen  aufbrechen  und  solche  zurück- 
ziehen lassen  wollen. 

3.  Verstehen  Se.  Königl.  Majestät,  dass  unter  dieser  Convention 
das  Magdeburgsche,  Mansfeldsche,  Halberstadtsche,  Hohensteinsche,  die 

«  Vcrgl.  S.  414.  415.  —  a  Vergl.  Nr.  9409. 
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Alte  Mark,  Priegnitz  und  Uckermark  mit  begriffen  werde,  so  dass  de 
part  et  d'autre  in  Absicht  dieser  Provinzien  eine  exacte  Suspension  ob- 
serviret  werde. 

Ad   specialia. 

Ad  3  gehet  dasjenige  nothwendig  ab,  was  bereits  auf  das  conven- 
tionsmässige  Quantum  geliefert.  * 

Ad  s  wird  eine  nähere  Behandelung  überhaupt  zu  observiren  sein.  * 

Ad  8  verstünde  sich  von  selbsten,  dass  reciproquement  keine  fran- 
zösische und  überall  keine  Auxiliärtruppen  diesen  Fluss,  die  Bode,  eben- 
massig  nicht  passiren^  und  sämmtliche  benannte  Provinzien  nicht  be- 
treten werden. 

Ad  10  et  II.  Diese  beide  Punkte*  sind  auf  die  ad  3  der  Gene- 
ralpunkte benannte  Provinzien  mit  zu  extendiren. 

Eichel. 

Die  Beilage  nnch  einer  Abschrift  im  Kriegsarchiv. 


9414.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN. 

Naumburg,  13.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  6.  dieses  habe  Ich  heute  wohl  erhalten.  Ohngeachtet, 
wie  Ew.  Liebden  von  Selbst  ermessen  werden.  Mir  die  jetzigen  dorti- 
gen Umstände  höchst  ohnangenehm  sein,  so  hat  es  Mich  doch  sehr 
aufgerichtet,  aus  diesem  Deroselben  Schreiben  zu  ersehen,  dass  Dieselbe 
auch  wider  das  Sentiment  einiger  Dero  unterhabenden  Generals  die 
honorable  und  convenable  Partei  genommen.  Sich  diesseits  der  Oder 
gegen  den  Feind  zu  souteniren  und  Breslau  schlechterdings  zu  decken.* 
Ich  kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Gelegenheit  Ew.  Liebden  nochmals, 
und  zwar  um  Gottes  willen,  zu  bitten,  allen  sogenannten  Kriegesrath^ 
mit  denen  Generals  abzuschaffen  und  dagegen  mehr  Vertrauen  gegen 
Sich  Selbst  zu  haben,  da  die  Erfahrung  Dieselbe  schon  bereits  Selbst 
gelehret  haben  wird,  dass  durch  dergleichen  Kriegesrath  mehrentheils 
nichts  weiter  herauskommet,  als  dass  nach  vielem  vergeblichen  Streiten 
die  timide  Partei  den  grössten  Haufen  machet,  daher  Ich  dann  auch 
das  weitere  Kriegesrathhalten  hiermit  gar  verbiete. 

I  Punkt  3  bestimmte :  Die  Landschaft  Halberstadt  solle  die  bereits  Übernommene 
Verpflichtung  einhalten,  bis  zum  i.  Februar  1758    125,000  Säcke  Getreide  zu  liefern. 

—  *  Pnnkt  5:  Halberstadt  solle  bis  zum  1.  April  1758  800,000  voUstündige  Ca- 
vallerie-Rationen  liefern.  —  3  Punkt  8:  Vom  Datum  der  Convention  an  sollen  keine 
preussischen  Truppen  die  Bode  ttberschreiten.  —  ^  Punkt  10:  Die  Einwohner  von 
Halberstadt  sollen  die  Freiheit  haben,  fUr  das  zu  liefernde  Getreide  in  den  Nachbar- 
ländern, Anhalt  und  Mansfeld,  Einkäufe  zu  machen.  —  Punkt  11:  Es  soU  sich  kein 
französischer  Kriegskommissar   im  Halberstädtischen  aufhalten.  -—  5  Vergl.  Nr.  9406. 

—  6  Vergl.  S.  236.  412. 

27* 
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Was  die  Nachrichten  von  Belagerungen  in  Schlesien  angehet,  so 
glaube  Ich,  dass  es  zu  späte  in  der  Jahreszeit  sei,  dass  der  Feind 
dergleichen  reellement  unternehmen  könne. 

Mich  betreffend,  so  möchte  Ich  gerne  auf  die  eine  oder  die  andere 
Art  hier  was  anfangen,  so  Ew.  Liebden  Hülfe  bringen  könnte.  Ich 
werde  auch  darunter  nichts  vergessen;  noch  zur  Zeit  aber  sein  Meine 
hiesige  Umstände  noch  so  ungewiss,  dass  Ich  ohnmöghch  sogleich  hier 
etwas  positives  darauf  schreiben  kann.  Ich  bin  mit  Estime  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


9415.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU. 

Naumburg,  13.  October  1757. 
.  .  .  Ich  >  habe  Mühe,  zu  glauben,  dass  der  Marschall  so  weit  vor- 
gerücket  wäre;  ich  glaube  es  von  Hadik,  und  wann  ein  mehreres  sein 
sollte,  so  mache  hier  im  Voraus  Anstalten,  wie  ich  mir  selber  dabei  zu 
verhalten  habe.  Heute  bin  hier  gekommen  und  morgen  werde  schon 
was  gegen  Leipzig  detachiren. 

Friderich. 

Nach  der  Autfertigung  im  Henogl.  Haus-  und   Staattarchiv   zu    Zerbst.    Der   obige  Zusatz 
eigenhändig. 


9416.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE  PRINZ    MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Naumburg,  13.  [October  1757],  Abends. 

Ich  bin  genöthiget,  Ihnen  sofort  von  meiner  Resolution  zu  avertiren ; 
ich  werde  Ihnen  mit  einem  guten  Klumpen  nach  marschiren.  Prinz 
Ferdinand  Braunschweig  kommt  jenseit  der  Elbe  bei  Wittenberg  vorbei, 
er  wird  den  15.  von  Wanzleben  bei  Magdeburg  aufbrechen  und  so- 
dapn  gegen  Wittenberg  marschiren.  Halten  Sie  den  Feind  nur  auf,  so 
wollen  wir  ihm  auf  den  Hals  gehen,  und  kann  das  Ende  der  Kurzweile 
noch  besser  als  der  Anfang  werden.  Ich  bringe  Canonen  und  alles  mit, 
die  Pontonbrücke  bei  Würzen  habe  nöthig,  Hauss«  muss  solche  mit 
einem  Bataillon  besetzen.     Adieu. 

Zwei  Grenadierbataillons  werden  morgen  schon  von  hier  abgehen, 
die  sodann  die  Brücke  besetzen  können. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HertogL  Haus*  und  Staatsarchiv  tu  Zerbst.    Eigenhändig. 


I  In  dem  Hauptschreiben  gibt  der  König  einige  Anordnungen  für  den  weiteren 
Marsch  des  Prinzen  und  verheisst,  dass  „wo  es  Mir  nur  einigermaassen  wird  mö^ich 
sein,  Ich  Ew.  Liebden  der  Orten  hin  gewiss  zu  Hülfe  kommen  werde".  —  »  Der 
Commandant  von  Leipzig,  vcrgl.  S.  308. 
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9417-    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 
SCHWEIG -  BEYERN. 

Weissenfeis,  14.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Nachdem  Ich  in 
Erfahrung  gekommen  bin,  dass  die  in  der  Lausnitz  unter  denen  Gene- 
rals Hadik  und  Mitlrowsky  zurückgebliebene  ungarische  Truppen  sich  zu- 
sammengezogen und  zu  solchen  das  Corps  Oesterreicher,  so  bei  Lauban 
gestanden,  unter  Commando  des  General  Marschall  gestossen,  auch  zu- 
sammen ihren  Marsch  auf  Elsterwerda  genommen  haben,'  so  erfahre 
nunmehr  von  guter  Hand , »  dass  dieselbe  cantonirungsweise  marschiren 
und  ihren  Weg  nach  Cottbus  nehmen,  auch  in  das  Crossensche  ein- 
dringen wollen ,  um  dadurch  die  Communication  mit  Schlesien  zu  be- 
hindern, Ew.  Liebden  zu  coupiren  und  wo  möglich  in  den  Rücken  zu 
kommen.  Wie  Ich  aber  bereits  Meine  Anstalten  so  gemacht  habe,  dass 
der  Fürst  Moritz  mit  einem  Corps  voraus  über  die  Elbe  bei  Torgau 
marschiret,  welchem  Ich  alsdann  und  wann  erwähnte  Nachricht  conti- 
nuiren  sollte,  mit  Meinem  ganzen  Corps  folgen  und  den  General  Mar- 
schall aufsuchen  und  gewiss  nicht  marchandiren  werde,  so  habe  Ich  für 
nöthig  geachtet,  Ew.  Liebden  davon  zu  avertiren,  damit,  wann  Dieselben 
etwas  von  dem  Corps  des  General  Marschall  erfahren,  Dieselbe  Sich 
darüber  nicht  inquietiren  noch  embarrassiren  mögen,  indem  Ich  gewiss 
Deroselben  Luft  machen  und  helfen  werde,  wie  Ich  denn  mit  göttlicher 
Hülfe  gedenke,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  der  österreichische  Ueber- 
muth  gebrochen  werden  und  die  bisherige  üble  Situation  Meiner  schle- 
sischen  Sachen  eine  bessere  Face  bekommen  soll. 

Ew.  Liebden  aber  schreibe  Ich  dieses  nur  lediglich  zu  Dero  allei- 
niger Direction  und  ersuche  Dieselbe,  niemanden  ohne  Ausnahme,  wer 
es  auch  sei,  vors  erste  was  davon  zu  sagen,  auf  dass  nichts  davon 
transpiriren  und  der  Feind  etwa  auf  erhaltene  Nachricht  davon  seine 
Mesures  dagegen  nehmen  möge.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Nach  der  AusfertigunK.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


9418.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Weissenfeis,  14.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,   freundlich   geliebter  Vetter.     Wann  es   mit 
denen  Ew.  Liebden  in  Meinem  gestrigen  Schreiben,  ^  so  der  etc.  Diete- 

I  Vergl.  Nr.  9409.  —  9  Bericht  des  Obersten  Flnck,  d.  d.  Dresden  11.  October. 
Eine  Abschrift  dieses  Berichts  sendet  der  König  am  14.  October  an  Prinz  Moritz  und 
schreibt  dabei:  „Wofeme  es  sich  gemeldeter  Maassen  verhält,  so  werden  Ew.  Liebden 
nicht  viel  Mtthe  haben,  den  Feind  so  lange  aufhalten  zu  können,  bis  dass  Ich  dazu 
kommen  werde."  —  3  Nr.  9413. 
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rieh  hofTentlich  richtig  überbracht  haben  wird,  gemeldeten  Umständen 
so  weit  gekommen  sein  wird,  dass  Dieselbe  von  dorten  autbrechen  und 
den  darin  berühreten  Marsch  auf  eine  oder  andere  Weise  antreten  kön- 
nen, so  haben  Ew.  Liebden  es  so  zu  richten,  dass  überall  in  denen 
Gegenden  nach  der  Churmark  ausgesprenget  und  ebruitiret  werde,  als 
ob  Ew.  Liebden  mit  Dero  Corps  denen  in  der  Churmark  eingefallenen 
Schweden  gerade  auf  den  Hals  marschiren  würden ,  da  Ich  denn  hoffe, 
dass  dergleichen  Bruit  in  gewissen  Absichten,  so  Ich  darunter  habe, 
nicht  ohne  Effect  sein  soll.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Aiufertiffung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Grossen  Genermlstabs  tu  Bariin. 


9419.     AN    DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU. 


Prinz  Moritz  spricht  in  einem  Be- 
richt, d.  d.  Torgau  i4«October,  die  Bitte 
aus,  ihm  einen  Officier  zu  liberschicken, 
„welcher  genugsam  instmiret  ist,  wie  man 
sich  wegen  Berlin  und  allem,  was  daselbst 
befindlich,  zu  verhalten  habe,  weil  ich 
nicht  weiss,  in  was  vor  Verfassung  sich 
allda  alles  befindet''. 


[Weissenfeis, 
15.  October  1757.]» 

Ich  habe  keine  Officiers  hier» 
um  Generals  beim  Leiteband  zu 
fiihren,  und  gehet  Ihre  ganze  In- 
struction dahin,  den  Feind  nicht 
nach  Berlin  zu  lassen,  es  koste, 
was  es  wolle.  Ich  marschire  im- 
mediat  nach,  so  geschwinde,  als  es  die  üblen  Wege  und  die  Menschen 
prästiren  können. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!.  Haus-  und  Staatsarchiv  xu  Zerbst.    Eageahlndig  auf  der 
Rückseite  des  Berichts. 


9420,     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU. 

Weissenf  eis,  15.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Auf  Ew.  Lieb- 
den Schreiben  vom  14.  dieses,  so  Ich  diese  Nacht  erhalten,  gebe  Ich 
Deroselben  hiermit  in  Antwort,  wie  dass  Ew.  Liebden  suchen  müssen, 
den  Feind,  es  sei  en  flanc  oder  aber  im  Rücken  zu  kommen  und  sol- 
chen zu  zwacken  und  aufzuhalten,  auf  dass  er  nicht  fortkommen  könne; 
dann  Ich  nachhero  von  Meiner  Seite  komme  und  noch  überdem  der 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  von  seiner  Seite,  als  welcher  die 
Ordre  hat,  wenn  Berlin  menaciret  werden  sollte,  sogleich  aufzubrechen 
und  dahin  mit  zu  marschiren.  > 

'  Vergl.  Nr.  9420.   —  »  Vergl.  Nr.  9413. 
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Einen  von  Mir  wohl  instruizten  Ofücier  an  Ew.Liebden  zu  senden, 
ist  Mir  nicht  möglich ;  *  es  würde  solcher  auch  Deroselben  nichts  anders 
sagen  können,  als  dass  ein  vor  allemal  Berlin  gedecket  sein  muss;  da- 
her Ew.  Liebden  darauf  pressiren,  den  Feind  aufzuhalten,  und  ein  Corps 
nach  dem  andern  von  solchem  attaquiren  müssen.  Dies  muss  aber  ab- 
solut sein.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

[Friderich.]« 

Nach  d«r  Aosfertigung  im  VLenogi,  Hftur  und  Staatsarchiv  lu  Zarbst. 


9421.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Leipzig,  15.  [October  1757],  Mittag. 
Sie  haben  ganz  wohl  gethan,  die  Brücke '  nicht  wieder  aufschlagen 
zu  lassen.  Ich  kann  keinen  Menschen  zu  Ihm  ^  schicken,  ich  werde  aber 
selber,  sobald  möglich,  zu  Ihnen  stossen.  Ihre  Ordre  ist,  Berlin  vor 
allen  Dingen  zu  decken.  Sehe  ich,  dass  ich  nicht  geschwinde  genug 
zu  Ihnen  stossen  kann,  so  werde  den  Feind  im  Rtlcken  kommen,  um 
ihm  aufzuhalten.  Aber  im  allen  Fall  ist  mein  ernstlicher  Befehl,  bis 
am  letzten  Mann  daran  zu  wagen,  um  Berlin  zu  mainteniren.    Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Atufeitigung  im  Herzogl.  Hati^  und  Staatsarchiv  zuZerhst.    Eigenhändig. 


9422.     AU  LIEUTENANT-GfiN^RAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  15  [octobre  1757],  a  midi 
Mon  eher  Ferdinand.  II  faut  que,  d^s  que  vous  aurez  signö  la 
Convention,  que  vous  vous  mettiez  en  marche  avec  votre  corps;  il  y  a 
periculutn  in  mora.  Marschall  marche  droit  ü  Berlin,  ainsi  prenez  la 
route  la  plus  courte,  et  s'il  se  peut,  envoyez-moi  d'avance  votre  cava- 
lerie  et  hussards,  il  n*y  a  pas  de  moment  ü  perdre. 

Pour  les  uniformes  pour  mon  corps  qui  sont  ä  Magdebourg,  faites 
mettre  ä  vos  rdgiments  les  leurs,  et  les  autres  il  faut  les  envoyer  ä 
Torgau  par  bateau.     Adieu,  je  vous  embrasse. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Gronen  Generalstahs  tu  Berlin.  Eigen- 
händig. 


s  Vergl.  Nr.  9419.  —  >  Ohne  Unterschrift  abgegangen.  —  3  Die  Mnlde-Brücke 
bei  Würzen  ftlr  das  königliche  Corps.  Prinz  Moritz  rieth  bei  Eilenburg  die  Malde  zu 
ttbeischreiten. ' —  4  Sic. 
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9423-     AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  LONDRES. 

iCönig  Georg  schreibt,  Kensington  20.  September  1757:  „Monsieur  mon  Fr^re. 
Ce  n'est  point  faute  de  m'int^resser  i  la  Situation  d'un  alli€  malheureux,  que  j'ai  pris 
le  parti  auquel  je  me  suis  trouv6  forc^.  i  Mon  absence  indispensable  de  mes  ^tats 
et  dans  une  occasion  aussi  critique  a  caus^,  par  la  mauvaise  conduite  et  le  manque 
de  jugement,  des  contre-temps  auxquels,  par  cette  raisoni  je  n'ai  pn  remödier,  et  un 
demier  incident,  qui  m'a  autant  indign^  que  surpris«  a  mis  le  comble  a  mes  chagrins 
et  k  mon  impuissance  de  prßter,  comme  ^lecteur,  de  l'assistance  a  Votre  Majestö,  mon 
enti^re  destruction  ne  Lui  pouvant  £tre  d'aucune  utilitö.  En  revanche,  Votre  Majest6 
peut  £tre  assur^e  que,  du  c6t6de  l'Angleterre,  on  fera  tout  ce  qui  peut  ^tre  humaine- 
ment  possible  pour  La  soutenir  et  L' assister.  Je  souhaite  toute  sorte  de  bonheur  et 
de  prosp6rit6  k  Votre  Majest6  et  La  prie  de  me  croire  trbs  sincirement,  Monsieur 
mon  Frire,  de  Votre  Majest^  le  bon  fr^re 

George  R.« 

Leipzig,  16  octobre  1757. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  plains  Votre  Majeste  qu'EUe  a  €t6  si 
mal  servie  dans  la  Convention  que  Ses  gdndraux  ont  faite  k  Stade  avec 
les  Frangais;  mais  cet  acte  n'est  pas  ratifid,  mais  les  Frangais  m^me  y 
ont  fait  infraction,  en  voulant  d^sarroer  les  troupes  hessoises  et  en  s'em- 
parant  d'un  fort  dans  le  Harz.  > 

Je  crois  qu'il  y  aurait  un  moyen  plus  avantageux  et  plus  conve- 
nable,  en  mfime  temps  plus  digne  de  la  gloire  de  Votre  Majestö,  d'ex- 
pulser  les  Frangais  tout-ä-fait  du  pays  d'Hanovre  et  de  les  rechasser  au 
delä  du  Wdser. 

Les  Russes  ont  quitte  la  Prusse,  le  marechal  Lehwaldt  est  en  pleine 
marche  de  la  Prusse  ^  pour  entrer  en  Pomeranie,  en  chasser  les 
Suedois  et  ravager  les  environs  de  Stralsund.  De  lä,  si  j'etais  sür  que 
les  Hanovriens  se  joignissent  k  lui,  il  n'y  aurait  qu'ä  passer  l'Elbe, 
tomber  dans  les  quartiers  des  Frangais  pour  les  replier  bien  loin  en 
arri^re.  J'attends  sur  ceci  la  reponse  de  Votre  Majestö;  c'est  l'affaire 
d'une  exp^dition  d' hiver  dont  je  garantirais  le  succ^s,  et  oü  il  ne  faut 
que  du  courage  et  de  la  vigueur  pour  l'entreprendre.  C'est  de  cette 
faQon  que  M.  de  Turenne  chassa  les  ennemis  de  l'Alsace,*  et  c'est  par 
ces  m€mes  ressources  que  les  grands  £tats  se  sont  plus  d'une  fois  sau- 
vds  de  leur  ruine.  Pour  moi,  je  me  mets  necessairement  en  marche  et, 
apr^s  avoir  fait  fuir  l'armee  frangaise  et  de  l'Empire  jusqu'ä  Eisenach, 
j'accours  au  corps  de  Marschall  en  Lusace,  et  de  lä  je  compte  ddgager 
la  Sil^sie.5 

Votre  Majestd  sera  instruite  de  tout  ce  qui  se  passe,  dtant  avec 
une  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Staatsarchiv  zu  Hannover.    Eigenhändig. 


t  Gemeint  ist  der  Abschluss  der  Convention  von  Zeven  vom  8.  September. 
Vergl.  S.  346.  354.  —  a  Schloss  Scharzfeld  zwischen  Herzberg  und  Lauterberg.  —  3  Vcigl. 
S.  404.  405.  —  4  Im  Winter  1674/75.    Vergl.  Bd.  XIV,  442.  —  5  Vergl.  S.  412.421. 
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9424.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Leipzig,   16  octobre  1757. 

La  derniere  lettre  que  je  vous  ai  faite,  a  dte  du  [20]  du  mois  passd» 
de  septembre,  et,  si  depuis  je  n'ai  pas  repondu  plus  tot  ä  vos  d^p^ches 
du  13,  du  16  et  du  23  dudit  mois,  il  faut  Tattribuer  ä  mes  Operations 
militaires  qui  ne  m'y  ont  pas  laiss^  le  loisir,  ayant  presque  toujours  6t6 
en  mouvement  pour  aller  combattre  les  troupes  fran^ises  jointes  k 
Celles  de  T Empire,  mais  qui,  par  leur  retraite  prdcipitde  dans  le  pays 
d' Eisenach  et  ces  contrees,  ont  rendu  vains  mes  efforts,  n' ayant  pas  [pu] 
les  y  suivre,  parceque  la  subsistance  pour  les  troupes  m'y  aurait  manqud, 
et  que  je  me  serais  d'ailleurs  trop  doignd  de  mes  magasins  ici  et  de 
la  rive  de  TElbe,  pour  ne  pas  donner  prise  par  lä  aux  troupes  autri- 
chiennes  dans  la  Lusace  et  dans  les  montagnes  de  Saxe,  afin  d'y  former 
des  entreprises.  Aussi  ce  qui  m'a  fait  revenir  ici,  ce  sont  les  nouvelles 
que  j'ai  eues,  que  les  troupes  autrichiennes  dans  la  Lusace  et  d'au  delä 
de  l'Elbe,  s'etant  rassembldes,  ont  formd  une  entreprise  pour  vouloir 
pdnötrer  dans  mes  fitats  de  la  Marche  pour  s'y  ^tablir,»  de  sorte  que 
je  me  vois  oblige  d'y  aller  au  secours,  afin  de  rendre  vains  ces  pro- 
jets  nuisibles. 

Comme  je  viens,  cependant,  de  recevoir  encore  la  ddpÄche  que 
vous  m'avez  faite  du  28  de  septembre,  ^  je  suis  bien  aise  de  pouvoir 
gagner  le  temps  pour  vous  dire  en  reponse  que  je  suis  tr^s  sensible  ä 
la  fermete  que  le  minist^re  britannique  vous  a  d6clard  rditdrativement 
et  en  toutes  les  occasions,  que  l'Angleterre  restera  fermement  unie  avec 
moi ,  et  qu'elle  m'aidera  au  possible  par  tous  les  secours  qu'elle  saura 
me  donner,  malgrö  la  fatale  retraite  de  l'armde  d'Hanovre,  depuis  la 
joumee  de  Hastenbeck^  et  la  Convention  pemicieuse  qui  en  a  €t6  la 
suite.'  Vous  en  remercierez  les  ministres  de  la  fagon  la  plus  conve- 
nable,  et  les  assurerez  du  parfait  rdciproque  de  ma  part. 

Vous  leur  temoignerez,  en  mdme  temps,  la  satisfaction  que  j'ai  eue 
de  la  declaration  vigoureuse  qu'ils  ont  faite,  et  dont  vous  m'avez  en- 
voyö  copie,^  et  leur  d^larerez  d'ailleurs  que,  quant  ä  la  somme  du 
subside  de  quatre  millions  d'öcus  d'Allemagne  qu'ils  me  veulent  accor- 
der,^  afin  de  pouvoir  me  maintenir  dans  la  poursuite  de  laguerre,  que 

X  Vergl.  Nr.  9346.  In  der  Vorlage  verschrieben  „23" ;  die  Ausfertigung  hat 
„20".  —  a  Vergl.  S.  421.  423.  —  3  Vergl.  über  diesen  Bericht  Nr.  9427.  S.  431.  — 
4  Vergl.  S.  288.  291.  —  5  Vergl.  S.  346.  354..  —  6  Michell  übersandte,  London 
16.  September,  eine  von  Holdernesse  unterzeichnete  Declaration,  enthaltend  die  Ver- 
sicherung, dass  der  König  von  England  an  dem  Freundschaftsverhältniss  zu  Preussen 
unentwegt  festhalten  und  mit  diesem  vereint  auch  in  Zukunft  mit  aller  Kraft  der 
verderblichen  Verbindung  der  Häuser  Oesterreich  und  Frankreich  sich  widersetzen 
werde.  —  ^  Michell  berichtete,  London  23.  September:  „Le  lord  Holdernesse  m'a 
d^lar6  aujourd'hui  que,  si  Votre  Majest^  voulait  et  pouvait  Se  maintenir  dans  la 
poursuite  de  la  guerre,  et  ne  pas  faire  la  paix  sans  le  concours  et  la  participation  de 
l'Angleterre,  ainsi  que  je  l'avais  temoign^  ici ,  on  €tait  pr£t  de  Lui  accorder  pour  cet 
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je  Tacceptais  et  ne  ferais  pas  la  paix  sans  le  concours  et  la  partici- 
pation  de  TAngleterre,  mais  que,  pour  le  plan  d'op^ration  de  la  future 
campagne,  ils  conviendraient  eux-mdroes  qu*il  n*y  avait  moyen  encore 
de  leur  en  proposer,  avant  que  la  präsente  campagne  n'dtait  pas  ftnie, 
pour  pouvoir  se  regier,  en  faisant  un  nouveau  projet,  selon  la  Situation 
oü  les  choses  resteraient,  la  campagne  finie  et  faite. 

Au  surplus,  il  y  a  encore  un  article  qui  me  sera  de  la  demi^re 
consequence,  si  jamais  vous  saurez  disposer  le  ministöre  britannique  de 
me  l'assurer  et  de  me  le  promettre,  de  maniöre  que  j'y  saurais  compter, 
savoir  qu'ils  s*engagent  d'envoyer,  le  printemps  qui  vient,  et  dös  que 
les  Operations  de  guerre  commenceront ,  une  escadre  anglaise  dans  la 
Baltique  pour  me  couvrir  lä  le  dos  contre  les  Russes  et  les  Su^ois. 
Cet  article  me  sera  d'une  d'autant  plus  grande  nrfcessitö  que  je  dois 
vous  dire  que  c'est  malheureusement ,  parcequ'on  m'avait  manquö  la 
promesse  faite,  il  y  a  un  an,'  sur  ce  sujet,  que  je  doive  attribuer 
principalement  encore  mes  embarras  prösents,  vu  qu*en  d^faut  de  cela 
non  [seulement]  la  Russie  a  extr^mement  gagnd  de  pouvoir  soutenir  et 
faire  subsister  son  arm^  en  Prusse,  qu'elle  avait  envahie,  mais  que  les 
Suddois  ont  eu  les  bras  libres  de  pouvoir  faire  leurs  transports  k  Stral- 
sund pour  attaquer  de  lä  mes  provinces  et  percer  jusqu'au  coeur  de  mes 
fitats.  Par  oü  je  me  trouve  extrCmement  gönd,  et  avec  la  grande  mul- 
titude  des  ennemis  qui  me  pressent  de  tous  cötös,  oblig^  de  courir  d'un 
c6t6  k  l'autre  pour  aller  au  plus  presse,  et  mftme  d'abandonner  peut- 
8tre  ma  province  de  Prusse  k  la  merci  de  mes  ennemis,*  pour  assera- 
bler  seulement  assez  de  troupes  pour  rdsister  ici  aux  forces  ennemies, 
afin  de  ne  pas  dtre  absolument  accabl^  par  leur  grand  nombre. 

Vous  reprdsenterez  tout  cela  de  la  maniöre  la  plus  convenable  aux 
ministres,  afin  de  me  faire  part  des  rösolutions  qu'ils  ont  prises  en 
consequence. 

Federic. 

P.  S. 

Ayez  bien  soin  de  la  lettre  ci-close^  pour  la  faire  parvenir  aux 
mains  propres  de  Sa  Majestö  Britannique. 

Nach  dem  Concept. 


efiet  un  secours  de  quatre  millions  d'^us  d'AUenuigne  (vergl.  S.  315.  319);  qneVotit 
Majest6  pouvait  donc  tabler  la-dessus,  et  que,  pour  L'en  assarer  encore  mieux,  on 
exp^diait  ce  soir  un  courrier  an  sieur  Mitchell,  que  je  Charge  de  ma  präsente  d^^be, 
avec  des  ordres  de  le  d^larer  a  Votrc  Majest^." 

«  Vergl.  Bd.  XIII,  35.  —  •  Vergl.  S.  404.  405.  —  3  Nr.  9423. 
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9425-  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


1  odewils  und  Finckenstein  übersen- 
den, Berlin  12.  October,  einen  Bericht  von 
Hecht,  d.  d.  Hamburg  9.  October.  Nach 
demselben  hat  der  englische  Resident 
Stanhope  dem  preussischen  Vertreter  die 
Mittheilang  gemacht,  der  londoner  Hof 
weigere  sich,  die  Convention  von  Zevenx 
zu  ratificiren;  man  habe  den  Landgrafen 
von  Cassela  aufgefordert,  seine  Truppen 
dem  Könige  von  Preussen  zu  Hülfe  mar- 
schiren  zu  lassen. 


Leipzig,  16.  October  1757. 
Das  ist  recht  sehr  gut;  wenn 
wir  sie  nur  bekommen  und  sie  zu 
uns  marschiren  könnten.  Aber  Ich 
besorge  sehr,  dass  ihnen  dieses  nicht 
möglich  sein  wird,  und  halte  also, 
dass,  da  die  Convention  mit  Han- 
nover nicht  ratificiret  worden,  noch 
zu  Stande  gekommen,  es  fast  noch 
besser  wäre,  wenn  sie  wieder  zu 
den    hannoverschen     stiessen    und 

dann  tout  d'un  coup  in  die  französischen  Quartiere  üelen  und  so  Com- 

munication  und  Luft  macheten. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


9426.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BERLIN. 

Leipzig,  16.  October  1757. 

llichel  übersendet  dem  Minister  Finckenstein  den  chiffrirten  Cabinetserlass  an 
Michell  vom  16.  October  3  und  das  vom  selbigen  Tage  datirte  Schreiben  an  den  König 
von  England, 4  mit  dem  Ersuchen,  da  die  Schreiben  „von  der  allergrössesten  und 
äussersten  Importance"  seien,  dieselben  auf  einem  durchaus  sicheren  Wege  nach  Lon- 
don gelangen  zu  lassen. 

Eichel  macht  femer  Mittheilung  von  den  zwischen  Prinz  Ferdinand  von  Braun- 
schweig und  Marschall  Richelieu  eingeleiteten  Unterhandlungen. 5 

Weiter  übersendet  Eichel  eine  chiffrirte  Copie  des  von  dem  preussischen  Abgesandten 
Kammergerichtsrath  von  Eickstedt  eingekommenen  Berichts,  d.  d.  Halberstadt  13.  Oc- 
tober, enthaltend  die  letzte  Unterredung  Eickstedt' s  mit  dem  Marschall  Richelieu.^ 
Eichel  fügt  hinzu: 

Bei  der  obgedachten  chiffrirten  Copie  habe  noch  vergessen,  Ew. 
Excellenz  gehorsamst  zu  bitten,  in  Dero  Schreiben  an  des  Königs  Ma- 
jestät Sich  nichts  äussern  zu  lassen,  dass  Deroselben  etwas  davon  be- 
kannt sei,  wohl  aber  Sich  solche  zu  einiger  Direction  dienen  zu  lassen, 
um  des  Königs  Majestät  zu  suppeditiren,  den  Faden  der  Negociation 
nicht  ganz  abzureissen,  auch  sonst  ohnvorgreiflich  an  die  Hand  zu 
geben,  was  zu  Erreichung  des  von  allen  so  sehr  erwünschten  Zweckes 
diensam  sein  könne.  Ich  habe  bei  der  bekannten  Vivacitö  verschiede- 
nes  zu  combattiren  gehabt,  und  da  durch  selbige  ordinär  Wir  mehren- 

1  Vergl.  S.  346.  354-  35^-  424.  —  »  Vergl.  S.  356.  357.—  ^  Vergl.  Nr.  9424.  — 
4  Vergl.  Nr.  9423.  —  5  VergL  Nr.  9413.  —  6  Sh.  unten. 
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theils  auf  Extrema  gehen,  bald  zu  viel,  bald  gar  nichts  hoffen,  so  hoffe 
ich,  Ew.  Excellenz  werden  nach  Dero  bekannten  Einsicht  alle  gute 
Temperaments  daiiinter  gebrauchen.  Meiner  wenigen  Idee  nach  hat 
die  erstere  Antwort  nicht  anders  ausfallen  können;  es  scheinet  mir, 
als  ob  der  jetzige  Minister  einige  Jalousie  habe,  als  ob  Sachen  nicht 
durch  andere  Hände  wie  die  seinigen  gehen  sollten;  alle  andere  Nach- 
richten confirmiren  das  grosse  Verlangen  zum  Frieden  und  sich  mit 
uns  zu  raccrochiren ,  wofeme  man  uns  trauen  kann.  Dieses  zu  erhalten 
und  sich  zugleich  nicht  mit  seinen  jetzigen  Alliirten  zu  brouilliren, 
scheinet  schwer  zu  sein;  dafeme  wir  aber  fest  halten  und  zumalen 
einige  glückliche  £v^nements  uns  secondireten ,  möchte  auch  dieses  zu 
tibersteigen  seind.  Der  caracterisirte  Minister,  den  man  zu  haben  ver- 
enget, glaube  ich  nicht  anders  als  einen  Mann  von  Caract^re  zu  sein, 
der  zuvorderst  als  ein  £missaire  dahin  gehe  und  das  Incognito  halte, 
der  aber  mit  allem  benöthigten  in  der  Tasche  versehen  sei,  um  bei 
gemachtem  Progress  in  der  Negociation  und  nach  convenirten  Praeli- 
minarien  einen  caract^re  public  annehmen  und  alsdann  solennellement 
zeichnen  zu  können.  Meine  Idee  gehet  femer  dahin,  dass  man  dem 
ohnerachtet  gegen  Engelland  und  andere  AUiirte  de  bonne  foi  gehe, 
und  wenn  man  allererst  ohngefahr  über  die  Prdliminaires  conveniret, 
solchen  Communication  davon  thue  und  es  dahin  zu  bringen  suche,  um 
die  Sachen  zu  einem  General  werk  einzuleiten,  zumalen  wenn  inzwischen 
ein  Armistice  erhalten  werden  könne.  Wann  ein  gewisser  Mann  der 
Negociation  von  Gertruidenberg  Erwähnung  gethan,  so  sehe  ich  nicht 
ab,  wie  solches  gegenwärtig  quadriret,  es  müsste  denn  sein,  dass  er 
ominire,  wie  eine  Negociation  von  so  vielen  diflferenten  Partien  und 
Köpfen  auf  nichts  hinauslaufen  würde,  und  er  also  die  Absicht  hätte, 
den  Frieden  von  Utrecht  und  die  Art,  wie  solcher  zum  Anfang  trac- 
tiret  worden,  zum  Modde  zu  nehmen. 

Ich  begreife,  dass  ich  von  Sachen  zu  schreiben  mich  unterfange, 
so  über  meinen  Horizont  gehen,  und  breche  daher  billig  davon  ab, 
nebst  unterthäniger  Bitte,  dass  Ew.  Excellenz  meine  Uebereilung  con- 
donniren  mögen.  Ich  habe  nicht  alle  Tage  die  Gelegenheit  wie  diese, 
Deroselben  mit  Sicherheit  und  frei  schreiben  zu  dörfen,  welches  mir  zu 
dieser  Extravagance  Gelegenheit  gegeben,  werde  mich  aber  bomiren, 
alle  meine  Wünsche  zu  dem  Allerhöchsten  zu  thun,  dass  er  uns  einen 
gnädigen  und  baldigen  Frieden  geben  und  uns  aus  dern  ruineusen  und 
fast  kein  seinesgleichen  Exempel  habenden  Kriege,  den  ich  von  dem 
allerersten  Anfang  her  so  sehr  detestiret  habe,  ziehen  möge. 

Meine  Situation  ist  inzwischen  eine  von  denen  allerbetrübtesten 
hierbei;  Ew.  Excellenz  werden  aus  denen  verschiedenen  chiffrirten 
Schreiben  an  Dieselbe  urtheilen,  was  vor  Sentiments  ich  hören  und 
öfters  nach  meiner  Wenigkeit  combattiren  muss,  anderer  höchst  peniblen, 
niederschlagenden  und  fatiganten  Umstände  zu  geschweigen,  die  bei 
meinem  erreichten  Alter   nicht   mehr   zu   souteniren  seind.     Ich  recom- 
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mandire  mich  inzwischen   zu  Deroselben  beständigem   gnädigen  Wohl- 
wollen auf  das  respectueuseste. 

Eichel. 
P.  S. 

Des  Prinzen  vonPreussen  Hoheit  befinden  Sich  allhier  krank,  und 
hat  mir  der  Dieselbe  zu  besorgen  aus  Dresden  von  dem  Herrn  Cothe- 
nius  mitgegebene  Pensionär  heute  versichert,  dass  er  wegen  der  ver- 
schiedenen Zufälle,  so  des  Prinzen  Hoheit  gehabt,  und  die  jetzo  auf  ein 
starkes  Seitenstechen  und  continuirliches  Fieber  ausgeschlagen,  nicht  ohne 
Sorge  wäre  und  nöthig  feinde,  dass  bald  ein  habiler  Medicus  dazu- 
gezogen  werden  möchte.  Des  Prinzen  Hoheit  bezeigen  zu  keinem  derer 
hiesigen  Medicorum  das  geringste  Vertrauen  und  wollen  von  solchen 
nicht  hören,  Ihre  einige  Confidence  haben  Sie  auf  erwähnten  Herrn 
Cothenius.  Dieser  ist  zu  Dresden  abwesend,  und  des  Königs  Majestät, 
so  wegen  dessen  Herkunft  sondiret  worden,  vermeinen,  dass  solche 
jetzo  nicht  angehe. '  Beide  Herren  Brüder  haben  sich  inzwischen  hier 
nicht  gesehen  noch  geschrieben. 

Ich  habe  noch  vergessen,  den  richtigen  Empfang  von  Ew.  Excellenz, 
sowie  auch  von  des  Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  Schreiben 
vom   II.  und  I2.  dieses  zu  accusiren. 

Nach  der  Ausfertigung;. 


Eickstedt  berichtet,  Halberstadt  13.  October: 

„Sirc,  Toutes  les  lettres  ont  ^t^  ouvertes,  c'est  la  raison  qui  m'a  emp^ch^  de 
marquer  ä  Votre  Majest^  la  cause  du  retardement,  pour  ne  pas  risquer  d'Stre  decou- 
vert.  Avec  la  plus  grande  diligence,  je  n'ai  pu  parier  ä  M.  le  Mar^chal  que  ce 
matin  k  sept  heures.a 

II  m'a  lu  la  r^ponse  suivante :  que  le  roi  de  France,  ayant  M  oblig^ ,  comme 
garant  de  la  Paix  de  Westphalie  et  aX\i6  de  la  SuHe  et  de  l'Imperatrice-Reine ,  de 
prendre  part  k  la  präsente  guerre,  ne  trouve  10  pas  qu'il  puisse  entrer  seul  dans 
l'ouvrage  de  la  paix,  et  pas  autrement  que  conjointement  avec  la  Su^de  et  les  princes 
de  r Empire;  20  conjointement  avec  l'Empereur,  Tlmpdratrice-  Reine,  l'imp^- 
ratrice  de  Russie  et  le  roi  de  Pologne,  en  qualit6  d'61ecteur  de  Saxe;  30  Taftaire  de 
la  paix  demandant  de  müres  r^flexions  et  des  discussions  qui  n'ötaient  pas  d'un 
gen^ral  d'arm6e,  mais  naturellement  devaient  se  faire  avec  les  ministres  de  France  et 
ceux  de  Tlmp^ratrice-Reine. 

Le  troisi^me  point  contredit  ce  que  le  Mar6chal  me  dit  derni^rement,  qae  l'abb^ 
de  Bernis  l'avait  f61icit6  de  ce  que  lui ,  Mar^chal,  ferait  la  paix,  3  il  cn  parut  ^tonn6 
lui-m£me;  les  remontrances  n*auraient  servi  de  rien,  c'est  pour  cela  que  je  me  suis 
bome  k  tirer  de  lui  les  avis  que  je  pouvais,  et  j'appuyais  sur  le  vague  des  points. 

II  me  dit  qu'il  pr^voyait  les  suites  du  congr^s  de  Gertruidenberg.  ^  Je  lui  en 
d^taillais  d'abord  les  particularit6s  et  les  circonstances  qui  avaient  conduit  Louis  XIV 
jusqu'Ä  ce  point.    Je  le  fis  remonter  jusqu'^  Tan  1672 ,    lui   detaillant  le  mal  qui  en 

»  Vergl.  schon  Henckel,  Milit.  Nachlass  (hrsg.  v.  Zabeler,  Zerbst  1846)  I,  2. 
S,  325.  —  a  Vergl.  S.  369,  370.  —  3  Vergl.  S.  370.  —  4  Verhandlungen  tu  einem 
EinzeÜrieden  zwischdn  den  Franzosen  und  den  Holländern  vom  MSrz  bis  Juli  17 10. 
Die  Unterhandlungen  in  Gertruidenberg  scheiterten. 
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6tait  arriv^  a  la  France  d'etre  mal  avec  l'ilecteur  de  Brandebourg,  et  loi  fisToir,  en 
revanchei  les  grands  Services  que  Tölecteur  de  Brandebourg  lui  a  rendus  Tan  i68i 
et  1683.1 

II  me  r^pondit  qu'on  oubliait  des  scnrices,  et  que  je  saurais  d6ji  qu'il  y  a  des 
homeurs  aux  cours;  que  rimp^ratrice  de  Russie  n'agissait  que  par  passions;  que  la 
France,  selon  ses  idöes,  attendait  des  propositions  de  la  part  de  Votre  Majeste;  que, 
s'il  avaic  des  conseUs  a  donner,  ce  serait  d'eu  faire  ä  tous  ensemble  a  la  fois,  ou  d'en 
demander  ä  la  France,  au  nom  de  tous,  et  de  tenir  la  conduite  de  Louis  XIV  k  Ger- 
truidenberg;  que  pourtant,  en  fait  de  g^nie,  il  ne  pr^tendait  pas  comparer  a  Votre 
Majeste,  quoique  le  cas  ^tait  le  mtee.  Je  lui  ai  fait  remarquer  que  plusieurs  princes 
de  r Empire  craignaient  le  jong  d'Autriche,  que  la  politique  de  la  France  6tait  man- 
vaise  de  les  ruiner  et  se  döfaire  par  Ik  de  sa  plus  grande  barri^re  contre  l'Autriche, 
dont  Talliance  ne  pourrait  jamais  6tre  de  dur£e, 

II  m'a  r^pondu  qu'on  ^tait  assez  fort  pour  mettre  ordre  k  toute  chose,  qu'fl 
s*agirait  de  se  tirer  d'affaire  avec  honneur,  et  que  Tlmp^trice-Reine  ne  ferair  pas  la 
paix,  Sans  ravoir  la  Sil^e.    J'ai  repliqu^  que  ce  n'est  pas  le  chemin  de  la  paix. 

II  me  dit  que  Votre  Majeste  ne  Taurait  pas  autrement.  Sur  quoi,  je 
r6pliquais  que  la  paix,  en  tout  cas,  ne  manquerait  pas  k  Votre  Majeste ;  si  jusqu'ici 
Elle  n'^tait  pas  entr^  dans  des  propositions  faites,  assez  accommodantes ,  que  ce 
n'6tait  que  l'enti^  pr6dilection  pour  la  France  qui  avait  caus^  la  Suspension,  puisque, 
par  cette  raison,  Votre  Majest6  aimait  mieux  avoir  la  paix  par  la  France  que 
par  d'autres. 

II  r^p^ta  le  mot  propositions,  ajoutant:  „pourquoi  ne  pas  les  accepter?^  Je  lui 
dis  que  la  prödilection  de  Votre  Majeste  est  grande  pour  la  France. 

II  crut  que  ce  discours  m'^tait  6chapp€,  et  poursuivait  en  souriant:  „les  Kusses 
se  sont  retir^s".  Sur  quoi,  je  repondis  que  je  n*en  savais  que  ce  que  les  gazettes  en 
pariaient,  n'ayant  pas  de  correspondance  r€gl^  pr^sentement. 

II  changea  de  discours,  disant  que  la  campagne  avait  etö  terrible,.  mais  quelle 
6tait  sur  le  point  d'etre  finie;  qu'il  s'agirait  de  trouver  des  ressources,  Votre  Majest^ 
Se  voyant  abandonn^e  de  TAngleterre  et  de  Ses  alli^s.  Je  lui  r^pondb  que  je  ne 
savais  pas  quand  la  campagne  finirait,  mais  que,  qnant  aux  ressources,  je  savais  fort 
bien  que,  tant  que  Votre  Majest^  aurait  des  sujets  et  des  vassaux,  Elle  ne  manquerait 
jamais  de  gens  pr^ts  a  se  sacrifier  pour  la  gloire  de  la  patrie;  qu'un  pays  m6nag^, 
comme  celui  de  Votre  Majesie,  pourrait  p)ourvoir  aux  ressources. 

II  continuait  qu'il  ne  pr^tendait  jamais  critiquer  un  grand  roi,  mais  que  Votre 
Majeste,  pendant  la  paix,  avait  choqu^  par  picoter  sensiblement,  ce  qui,  entre  autres, 
armait  Timp^ratrice  de  Russie.  Je  repondis  que ,  comme  des  cours  qui  cherchaient 
pr^texte,  s'6taient  abaiss^es  jusqu'a  corrompre  des  domestiques,  on  ne  devait 
pas  trouver  surprenant  si  ces  miserables  avaient  eu  recours  k  l'invention  et  aux 
mensonges. 

Remarquant  que  le  Martehal  observait  une  retenue  forc^e,  je  me  retiiais.  II 
m'a  priö  de  faire  bien  des  assurances  de  son  plus  profond  respect.  Quand  je  lui  dis 
ce  que  Votre  Majest^  m*a  ordonn^a  sur  le  sujet  qu'EUe  a  fait  sonder  k  Paris,  il  m's 
r^pondu  que  Votre  Majeste  en  a  fait  parier  a  trop  de  gens,  au  mar^hal  de  Belle-Isle 
et  d'autres. 

L'armee  marche  demain,  l'on  pr^tend  pour  prendre  des  quartiers  d* hiver  dans  le 
pays  de  Brunswick.  Plusieurs  troupes  ont  6t6  vues  sur  le  chemin  d'EIbingerode.  Je 
pars  incessamment  pour  Aschersleben,  d'oü  je  ferai  partir  cette  lettre  avec  plus  de 
süret^ ;  ä  port^e  de  tout,  j'y  attendrai  les  ordres  ult^rieurs  de  Votre  Majeste,  sous  le 
nom  Düringshofen.*' 3 


»  Verträge  zwischen  dem  Grossen  Churfursten  und  König  Ludwig  XIV.  vom 
II.  Januar  1681  und  30.  April  1683.  Vergl.  Droysen,  Gesch.  der  preuss.  Politik  III, 
Th.  3,  S.  719  und  749.  750.  —  a  Vergl.  S.  371  —  3  Vergl.  S.  335. 
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942?.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  MITCHELL.« 

Leipzig,   17  octobre  1757. 

Monsieur.  Les  circonstances  de  la  marche  que  je  fais  actuelle- 
ment,  n'ayant  pas  voulu  permettre  que  vous  m'y  accompagniez,  je  n'ai 
cependant  pas  voulu  vous  laisser  ignorer  que,  sur  une  ddpSche  que  le 
sieur  Michell  m'a  faite»  sur  la  resolution  que  le  minist^re  britannique 
a  prise  pour  ddclarer  au  Landgrave'  qu'on  ne  lui  paierait  plus  des  sub- 
sides,  k  moins  que  ses  troupes  n'agiraient  pour  le  service  de  l'Angle- 
terre,  et  qu'il  ne  les  ferait  passer  dans  mes  £tats  pour  servir  ä  la  cause 
commune,  je  lui  ai  repondu  .  .  .^ 

J'espdre,  Monsieur,  que  vous  goüterez  parfaitement  ces  r^solutions 
que  je  viens  de  donner  au  sieur  Michell,  et  que  vous  ne  laisserez  pas 
de  les  appuyer  dans  vos  dep^hes  que  vous  enverrez  ä  votre  cour.  II 
y  a  encore  un  article  sur  lequel  j'ai  instruit  mondit  charge  d'afFaires  de 
faire  des  instances  pressantes  aupr^s  des  ministres  d'Angleterre,  savoir 
sur  Tenvoi  d'une  escadre  anglaise  dans  la  Baltique,  le  printemps  prochain 
et  d^s  que  les  Operations  de  l'annde  future  commenceront.  Personne  ne 
connaft  mieux  que  vous  le  grand  pr^judice  que  j'ai  souffert  de  ce  que 
les  ministres  britanniques  se  voyaient  hors  d'dtat  de  remplir  mon  attente 
sur  cet  article,'  l'annee  courante,  et  de  r^aliser  la  promesse  qu'ils  m'en 
avaient  faite,  ce  qui  peut-Ätre  m'aurait  dpargn^  l'invasion  des  forces  de 
Russie  en  Prusse  et  empftchd  les  Su^dois  de  r^aliser  la  mauvaise  vo- 
lonte qu'ils  avaient  congue  contre  moi  ä  l'instigation  des  Frangais. 
chose  cependant  qui  ne  laisse  pas  de  m'embarrasser  extrSmement  dans 
la  Situation  oü  je  me  trouve.  Mais  comme,  malgr^  cela,  je  ferai  jus- 
qu'ä  rimpossible  pour  soutenir  la  cause  commune,  j'aimerai  mieux 
abandonner  ma  province  de  Prusse  et  en  retirer  les  troupes  que  j*y 
ai,  pour  notre  defense  commune;^  je  me  persuade  que  vous  voudrez 
^galement  appuyer  ma  susdite  proposition  aupr^s  de  votre  cour. 

U  y  a  un  autre  plan  encore  au  sujet  duquel  j*ai  6cnt  aujourd'hui' 
de  ma  main  propre  au  Roi  votre  maitre,  que  je  n'ose  pas  mettre  ici, 
de  peur  d'accident,  mais  sur  lequel  je  m'ouvrirai  ä  vous,  d^s  que  j'aurai 
la  satisfaction  de  vous  revoir,  qui,  s'il  sera  approuv^  et  concert^  de 
fagon  ä  Stre  bien  exdcut^,  pourrait  fort  relever  nos  affaires  en  AUe- 
magne  et  soulager  les  fitats  d'Hanovre. 

Au  reste,  si  cette  lettre  vous  sera  rendue  un  peu  tard,  je  vous 
prie  de  l'attribuer  ä  ce  que  j'ai  ete  oblig^  de  la  laisser,  ä  mon  depart 
d*iciy  au  gdneral  major  Hauss,^  avec  ordre  de   ne   pas   vous  l'envoyer, 

*  Mitchell  befand  sich  in  Naumburg  bei  dem  Heerestheil  des  Feldmarschalls 
Keith.  Vergl.  Mitchell' s  Tagebücher  bei  Bisset  1.  c.  I,  377.  —  a  Veigl.  Nr.  9424.  — 
3  Vergl.  Nr.  9425.  ->~  4  Es  folgen,  fast  mit  den  gleichen  Worten  wie  in  dem 
Cabinetserlass  an  Michell  (Nr.  9424),  die  Erklärungen  des  Königs  über  Englands 
treues  Festhalten  an  der  Allianz,  über  die  Annahme  der  Subsidien  und  über  den  im 
Winter  zu  entwerfenden  Operationsplan.  —  5  Vergl.  266.  267.  —  6  Vergl.  S.  404. 
405.  —  7  Sic.  Vergl.  Nr.  9423.  —  8  Der  Commandant  von  Leipzig.  Vergl.  S,  420. 
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avant  que  le  marechal  Keith  ne  se  sera  plus  rapproche  ici,  et  qu'il  ne 
saura  vous  la  faire  parvenir  en  toute  süretd.  Et,  sur  ce,  je  prie 
Dieu  etc. 

Nach  der  Aiufierttguiig  im  British  Muaenm  su  Londoo.'  F  C  de  F  i  C. 


9428.     AN    DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT- DESSAU.» 

Leipzig,  17.  October  1757.3 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  danke 
Ew.  Liebden  vor  die  in  Dero  Schreiben  vom  16.  dieses,  so  Mir  die 
Nacht  eingeliefert  worden,  ertheilete  Nachrichten.  Ich  gedenke,  dass 
der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  auch  heute  aufgebrochen  sein 
wird,*  um  zu  Ew.  Liebden  zu  stossen;  es  wäre  Mir  aber  sehr  lieb, 
noch  baldigst  zu  wissen,  ob  Ich  bei  Jessen  über  die  Elster  kann  oder 
bei  Herzberg.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Wann  ich  fliegen  könnte,  so  flöge  ich. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Suatsarchiv  xu  Zerbst.    Der  ZuiaU  eigenhändif . 


9429.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Lcipxig,   17.  October  1757. 
Da   der   Aufbruch    Sr.  Königl.     Majestät    von   hier    nach   Torgau 
sogleich  geschiehet,  so  behindert  mich  solches,   vor  dieses  Mal  Ew.  Ex- 
cellenz  ein    mehreres   als   nur    den   richtigen   Empfang    Dero  gnädigen 

I  Am  24.  October  übersendet  Mitchell  mit  einem  „most  secret**  Bericht  das 
obige  Schreiben  an  Holdemesse.  Mitchell  fügt  hinzu :  „My  Lord.  I  must  not  cooceal 
from  you  even  my  apprehensions  and  fears ;  it  is  my  duty  to  speak  out  on  this  most 
important  and  most  unhappy  occasion.  I  think  all  assistance  from  England  will  come 
too  late  to  save  the  King  of  Prussia.  I  fear  the  French  and  Austrians  will  be  in 
possession  not  only  of  Berlin,  but  of  the  greatest  part  of  bis  hereditary  coontries 
before  Christmas  next.''  .  .  .  „In  this  most  perilous  Situation,  what  can  England  do 
for  the  King  of  Prussia?  France,  and  France  only  can  save  him,  and  yet,  such  is  his 
spirit  and  so  strong  is  his  resentment,  that  he  seems  resolved  to  run  every  risk  rather 
than  be  saved  by  France,"  [Public  Record  Office.  Prussia  Vol.  91.  Ausfertigung.] 
Am  15.  October  hatte  Mitchell  aus  Naumburg  an  Holdemesse  geschrieben  (private' : 
„After  what  has  happened ,  can  the  King  of  Prussia  be  blamed,  if  he  should  save 
himself  by  submitting  to  France?  And  will  it  not  be  more  for  the  interest  of  England 
that  the  King  of  Prussia  should  be  saved,  even  by  France,  than  eztinguished  or  rendered 
inconsiderable  to  aggrandise  the  already  too  great  and  too  insolent  house  of  Austria  }'* 
[Brit.  Museum.  Add.  MSS.  Vol.  6831.  Abschrift.]  —  »  Prin*  Moritz  datirt  seine 
Berichte  am  14.  und  15.  aus  Torgau,  einen  zweiten  vom  15.  sowie  einen  vom  16.  aus 
Jessen,  am  17.  einen  aus  Jüterbogk,  einen  aus  Luckenwalde.  —  3  In  einem  Schreiben, 
d.  d.  Leipzig  16.  October,  zeigt  der  König  dem  Prinzen  an,  dass  er  am  17.  in  Eilen- 
burg, am  18.  in  Torgau  sein  werde.    Vergl.  Nr.  9430.  9436.  —  4  Vergl.  S.  418.  423. 
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Schreiben  vom  ii.  und  12.  dieses  zu  melden  und  dabei  zu  versichern, 
dass  der  darin  berührete  Brief  von  dem  König  an  den  König  von 
Engelland  absolument  falsch  und  controuviret  sei  und  öffentlich  de- 
mentiret  werden  könne,  wie  ich  solches  von  des  Königs  Majestät 
Selbst  weiss.* 

Nach  der  AuafertiguBg.  Eichel. 

Lettre    de  S.  M.   Prussienne   au   roi   d'Angleterre   au   sujet  de  la  xi6- 
gociation   pour  THanovre. 

Je  viens  d*apprendre  qu'il  est  encore  question  d'un  tndt^  de  neutralit^  pour 
r^ectorat  d'Hanovre.a  Votre  Majest6  auralt-Klle  assez  peu  de  constance  et  de  fer- 
met6  pour  Se  laisser  abattre  par  quelques  revers  de  fortune?  Les  affaires  sont-elles 
si  d^labr^es  qu'on  ne  puisse  les  r6tablir?  Que  Votre  Majest^  fasse  attention  k  la  d^ 
marche  qu'EIIe  a  dessein  de  faire,  et  k  celle  qu*EUe  m'a  fait  faire.  Elle  est  la  cause 
des  malhenrs  prdts  k  fondre  sur  moi«  Je  n'aurais  jamais  renonc^  k  Talliance  de  la 
France,  sans  toutes  les  belles  promesses  que  Votre  Majest^  m'a  faites.  Je  ne  me  re- 
pens  point  du  trait6  que  j'ai  fait  avec  Votre  Majest6;  mais  qu'EIIe  ne  m*abandonne 
pas  lAchement  k  la  mcrci  de  mes  ennemis,  apr^s  avoir  attir6  presque  toutes  les  forces 
de  I'Europe  contre  moi.  Je  compte  que  Votre  Majest6  Se  ressouviendra  de  Ses  en- 
gagements  r^it6r^s  encore  le  26  3  du  passö,  et  qu'EIIe  n'entendra  k  aucun  accom- 
modement  que  je  n'y  sois  compris. 


9430.      AN    DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ    FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Eilenburg,  17.  üctober  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  15.  [nebst]  ^  zweien  vom  16.  dieses  habe  Ich  allhier  heute 
Mittag  erhalten  und  gebe  Deroselben  darauf  in  Antwort,  dass  Dieselbe 
auf  Dero  Marsch  gegen  Berlin  5  Dero  Cavallerie  bei  Sich  zu  haben 
nicht  nöthig  haben  werden  und  dahero  solche  mit  etwas  starken  Märschen 
vorausschicken  können;  und  da  die  Route  nicht  anders  als  auf  Pots- 
dam gehet,  so  werde  Ich  dahin  schicken  und  solche  abholen  lassen, 
wenn  nämlich  Ich  solche  nöthig  habe.  Inzwischen  ist  der  Fürst  Moritz 
von  Anhalt  schon  wirklich  auf  Berlin  im  Marsch  begriffen*  und  wird  sich 
bereits  bis  der  Gegend  Jüterbogks  oder  Kloster  Zinna  befinden,  um  den 
Feind,  im  Fall  er  auf  sein  Dessein,  über  Baruth  nach  Berlin  zu  gehen» 
beharren  und  solches  ausführen  wollte,  zu  präveniren,  maassen  Ew.  Lieb- 
den mit  Dero  Corps  alleine  zu  schwach  sein  würden,  Berlin  zu  decken. 

'  Demgemäss,  Magdeburg  i.  November,  Ministerialrescripte  an  Heilen  und 
Hecht  mit  dem  Befehl,  das  Schreiben  in  den  holländischen  und  hamburger  Zeitungen 
zu  dementiren;  am  gleichen  Tage  wird  dem  Gesandten  in  Londoo,  Michell,  die  Zu- 
friedenheit ausgesprochen ,  dass  er  fUr  eine  Widerlegung  in  den  londoner  Zeitungen 
gesorgt  habe.  Die  Widerl^ong  in  den  berliner  Zeitungen  sh.  Vossische  2^ifung 
vom  3.  November  Nr.  132.  Vergl.  hierzu  A.  Schäfer  in  der  Histor.  Zeitschrift, 
l^-  15»  S.  319  —  323.  —  »  Vergl.  S.  306.  345.  424. —  3  Sic!  —  4  In  der  Vorlage: 
und.  —  5  Vergl.  Nr.  9422.  —  6  Vergl.  Nr.  9428  mit  Anm.  2. 

Corresp.  Friedr.  II.    XV.  28 
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Das  denen  priegnitzschen  und  altmärkschen  Landräthen'  wider- 
fahrene Unglück  thut  Mir  leid,  inzwischen  kann  Ich  denselben  vor 
der  Hand  nicht  helfen,  bis  die  bewusste  Convention*  zu  Stande  sein 
wird,  da  denn  die  Ursache  ihres  Enl^vements  und  Arrestes  von  selbst 
cessiren  muss.  Ich  bin  auch  der  festen  Persuasion,  dass  alle  unsere  Sachen 
zurechte  kommen  sollen;  jede  Sache  aber,  wenn  sie  sonst  gut  gehen 
soll,  muss  ihre  Zeit  haben.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Je  ne  suis  pas  encore  sür  que  tout^  Marschall  marche;  k  mesure 
que  je  serai  instruit,  je  dirigerai  notre  propre  marche. 

Nftch  d«r  Auifertigung  im  Kriegsarchiv  des  KonigL  Grossem  G«ne»lstabs  su  Berlin.  Der  Za< 
satz  eigenhändig. 


9431.     A  LA  MARGRAVE  DE   BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Eilenbarg,   17  octobre   1757. 

Ma  tr^s  ch^re  Soeur.  ♦  A  quoi  sert  la  philosophie,  si  on  ne  l'em- 
ploie  dans  les  moments  d^sagr^bles  de  la  vie?  C'est  alors,  ma  ch^re 
soeur,  que  le  courage  et  la  fermet^  nous  servent.  Je  suis  ä  präsent  en 
mouvement,  et  puisque  je  m'y  suis  mis  une  fois,  vous  pouvez  compter 
que  je  ne  penserai  au  repos  qu'ä  bonnes  enseignes.  Si  l'outrage  irrite 
les  liches,  que  fera-t-il  sur  les  coeurs  courageux?  Je  prevois  que  je  ne 
pourrai  vous  dcrire  que  dans  six  semaines ;  cela  ne  laisse  pas  de  m'affli- 
ger;  mais  je  vous  supplie  de  vous  tranquilliser  pendant  ces  entrefaites 
et  d'attendre  avec  patience  le  mois  de  decembre,  sans  ajouter  foi  aux 
nouvelles  de  Nuremberg  et  de  1' Empire,  qui  toutes  sont  autrichiennes.  ^ 
Je  suis  fatigud  comrae  un  chien.     Le  chiffre*  vous  dira  le  reste. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  dtant  avec  la  plus  parfaite 
tendresse,  ma  tr^s  ch^re  soeur,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  **  e  Q  C  r  1  C. 


9432.     A  LA  MARGRAVE  DE  BAIREUTH  A  BAIREUTH. 

Eilenbarg,  17  octobre?  [1757]. 
Il  n'y  a  point  de  couronne,   ma  ch^re  soeur,  ni  de  tröne  que  je 
voudrais   acheter  par   une  bassesse,    et   plut6t  perir  cent  fois  que  den 
commettre  une  pendant  ma  viel*     Puisque  lesFrangais  sont  si  fiers,  je 

I  Mehrere  preussische  Landräthe  waren  von  den  Franzosen  weggefllhrt  und  nach 
Celle  gebracht  worden,  woselbst  sie  im  königlichen  Schloss  in  Arrest  gehalten  wnrden. 
—  a  Vergl.  S.  418.  419.  —  3  Sic!  —  4  Vergl.  zu  dem  Folgenden  das  Schreiben  der 
Markgräfin  vom  15.  October  1757  in  den  CEuvres,  Bd.  27.  I,  S.  308.  — -  S  Vergl. 
S,  415.  —  6  Nr.  9432  —-  7  Das  Datum  nach  einem  Vermerk  von  Eichel.  —  8  Die 
Markgräfin  hatte  in  einem  undatirten  Schreiben  den  König  dringend  gebeten,  eineo 
bevollmächtigten  Unterhändler  mit  bestimmten  Friedensanträgen  nach  Paris  zu  senden. 
Vergl.  S.  415. 
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les  abandonne  ä  leur  sens  pervers,  et  je  suis  ä  prdsent  en  pleine  marche 
pour  faire,  entre  ici  et  le  mois  de  decembre,  changer  de  face  au  destin. 
Les  Frangais  viennent  de  signer  une  neutralitd  avec  le  pays  de  Magde- 
bourg  et  de  Halberstadt ; '  j'en  profite  pour  employer  les  jours  que 
cette  rüde  saison  m'accorde,  pour  ddranger  les  projets  de  ines  ennemis. 
Je  ne  regrette  que  de  ne  pouvoir  plus  avoir  l'avantage  de  recevoir  vos 
lettres ;  je  me  toume  vers  la  Lusace,  et  de  lä  je  compte  finir  ma  cam- 
pagne  aux  environs  de  Schweidnitz.  Pour  les  Francs,  ils  n'entendront 
pas  nommer  mon  nora,  et  je  compte  cependant  de  leur  parier  de  teile 
raani^re  par  des  actions,  qu'ils  regretteront,  mais  trop  tard,  leur  imper- 
tinence  et  leur  fierte. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  ,^F  e  d  e  n  c]  * 


9433.     AN  DEN  GENERAL    DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.  3 

Eilenburg,    18.  Octobcr  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Nachdem  das 
Unglück  einmal  geschehen  ist,  dass,  wie  Ew.  Liebden  Mir  in  Dero 
Schreiben  vom  17.  dieses  melden,  die  Oesterreicher  in  Berlin  ein- 
gedrungen seind,^  so  ist  nunmehro  nichts  anders  zu  thun,  als  dass 
Ew.  Liebden  mit  Dero  Corps  nicht  mehr  als  eine  gute  Meile  oder 
anderthalb  Meilen  an  Berlin  heranmarschiren  und  Sich  setzen,  nicht  auf 
der  Seite  von  Spandau,  als  welches  nicht  angehet.  Ich  glaube,  die 
Oesterreicher  werden  sich  nicht  lange  da  aufhalten.  Wo  das  ist,  so 
müssen  Ew.  Liebden  sehr  attent  sein  und  ihnen  alsdenn  gleich  auf  den 
Hals  sein ,  um  ihnen  den  geraubten  Plunder  wieder  abzujagen,  maassen 
Ew.  Liebden  Sich  so  setzen  müssen,  dass,  sowie  die  Oesterreicher  heraus 
woUen,  Sie  schlechterdings,  und  ohne  zu  balanciren,  ihnen  auf  den  Hals 
gehen  und  sie  attaquiren. 

Wann  Ich  erst  weiss,  wo  Marschall^  ist,  so  werde  Mich  darnach 
richten  und  mit  mehr  oder  weniger  kommen,  nach  dem  Ich  glaube, 
dass  es  nöthig  sein  werde.  Ich  schreibe  an  den  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig,  ^  dass  er  bei  Spandau  über  das  Wasser  gehen  und  von 
der  andern  Seite  kommen  soll,  damit  wir  sie  können  von  dieser  Seite 
attaquiren,  und  ist  nichts  weiter  drauf,  als  dass  wir  uns  so  nehmen 
müssen,  damit  keine  Katze  von  denen  Leuten  davonkommen  kann. 
Der  Tempelhof'  ist  der  Ort  nicht,  da  Ew.  Liebden  Sich  setzen,  sondern 

X  Vergl.  S.  418. 419.  —  a  ChifTrirt  ohne  Unterschrift  abgegangen.  —  3  Prinz  Moritz 
datirt  seine  Berichte  am  17.  aas  Jttterbogk  und  aus  Luckenwalde,  am  18.  aus  „Grossen- 
Bähren''  (d.  i.  Grossbeeren),  am  19.  aus  Berlin.  —  ^  Die  Köpenicker  Vorstadt  von 
Berlin  wurde  am  16.  October  Mittags  von  Hadik  eingenommen.  Um  4  Uhr  mor- 
gens am  17.  räumten  die  Oesterreicher  bereits  wieder  den  besetzten  Stadttheil.  — 
5  Vergl.  S.  421.  423.  —  6  Vergl.  Nr,  9434.  —  7  Dorf  Tempelhof  südl.  von  Beriin. 

28* 
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Dieselbe  müssen  Sich  mehr  nach  der  Spree  und  nach  dem  Weg  auf 
Banith  halten;  denn  der  Feind  gewiss  dahin  wird  heraus  wollen.  Ich 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

P.  S. 
Ew.  Liebden  müssen  insonderheit  Sich  befleissen,  fleissig  Nachrichten 
einzuziehen,   um   alles   auf  das   genaueste  zu  wissen,   und  Mich  davon 
wohl  informiren,  sowie  Ich  herankomme. 

Friderich. 

Nach  der  Ausferdgunff  im  Henogl.  Haut-  und  Suatsarchiv  zu  Zerbit. 


9434.      AN    DEN   GENERALLIEUTENANT    PRINZ    FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Eilenburg,  18.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  erhalte  so- 
gleich die  ohnangenehme  und  betrübte  Zeitung,  dass  der  Feind  unter 
dem  General  Hadik  zu  Berlin  eingedrungen  ist.  Es  ist  also  bei  solchen 
Umständen  nichts  anders  zu  thun,  als  dass  Ew.  Liebden  Dero  Marsch 
pressiren  und  geschwinde  nach  Berlin  heranraarschiren,  auch  bei  Span- 
dau über  das  Wasser  gehen.  Ew.  Liebden  kommen  von  der  Seite  der 
sogenannten  Jungfemhaide,  Ich  aber  werde  dann  zwischen  hier  und  der 
Zeit  Ew.  Liebden  noch  mehr  avertiren,  was  Ich  vor  Nachrichten  be- 
komme.    Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  KönigL  Grocsen  GeneraUubs  su  Berlin. 


9435.    AU  PRINCE  HENRI.» 

[Eilenburg,]  18  [octobre  1757]. 
Je  regois  aujourd'hui  la  ficheuse  nouvelle  que  les  Autrichiens  sont 
entres  le  16  au  soir  entre  neuf  et  dix  heures»  ä  Berlin;  la  famille  est 
sauvde  k  Spandau ,  le  prince  Maurice  sera  aujourd'hui  k  Teltow.  Je  ne 
sais  pas  encore  avec  certitude  oü  est  Marschall ;  j'ai  des  lettres  de  Bautzen 
du  13,  qui  fönt  foi  qu'il  y  dtait,  moyennant  quoi  il  ne  saurait  ^tre  k 
Berlin.  Je  ne  ferai  de  jour  de  repos  k  Torgau,  il  suivra  ma  marche; 
il  faut  que  ces  gens  soient  k  nous,  morts  ou  vivants,  et  si  Marschall 
est  encore  ä  Bautzen,  je  laisserai  6  bataillons  ä  Torgau,  ayant  suffisam- 
ment  d'infanterie  avec  nous  pour  prendre  ces  gens-lä.  Quel  temps! 
quelle  annee!  heureux,  mon  fr^re,  sont  les  morts. 

I  Nach  dem  Tagebuche  des  Adjutanten  Grafen  Henckel  (Milit.  Nachlass  1.  c. 
S.  324^326)  befand  sich  Prinz  Heinrich  am  17.  in  Leipzig,  am  18.  in  Eilenburg, 
am  19.  in  Torgau.  —  a  Die  Angabe  der  Zeit  ist  unrichtig.     Vergl.  S.435.  Anm.  4- 
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Si  vous  voulez  Ätre  de  la  partie  de  Berlin,  il  faudra  que,  d'abord 
apr^s  votre  arriv^  ä  Torgau,  vous  me  suiviez  avec  un  bataillon.  Je 
vous  dcrirai  une  lettre  plus  pr^cise,  d^s  que  je  serai  k  Torgau, »  n'dtant 
pas  encore  sufüsamment  informö  de  tout  pour  prendre  une  rösolution 
definitive.     Adieu. 

Federic. 

Nach  d«m  Abdruck  in :  Schdniog,  Siebenjähriger  Krieg.   Bd.  I,  8.  77.  (Poudam  1851.) 


9436.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALTDESSAU. 

Torgau,  18.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
werden  Mein  heutiges  erhalten  haben.«  Ich  bin  hier  sogleich  ein- 
getroffen und  habe  nicht  versäumen  wollen,  Deroselben  hierdurch  noch 
zu  schreiben,  dass,  wenn  Dieselbe  wissen,  dass  der  p.  Marschall^  nicht 
mit  bei  dem  auf  Berlin  gefallenen  feindlichen  Corps  ist  (wie  Ich  denn 
hier  Nachricht  habe,  dass  gedachter  p.  Marschall  noch  den  13.  dieses 
bei  Görlitz  gestanden),  alsdann  Ew.  Liebden  denen  Leuten  keine  Zeit 
lassen  müssen,  damit  sie  sich  nicht  dort  einnistein  können,  und  wir  den 
Krieg  in  unsere  eigene  Lande  wickeln,  wenn  jene  sich  dort  einnistein 
und  Marschall  nachmarschiret.  Ich  muss  aber  alles  Ew.  Liebden  über- 
lassen, was  Sie  vor  Rath  finden,  und  wie  Sie  es  gut  finden  werden. 
Ich  bin  übrigens  morgen  in  Schweinitz.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Ich  mag  es  anfangen,  wie  ich  will,  so  kann  ich  nicht  vor  dem  21. 
bei  Berlin  seind.  Marschall  ist  gewisse  nicht  dar.  Wann  Sie  heran- 
rücken, so  werden  Sie  es  noch  mehr  mit  Gewissheit  erfahren.  Von 
Prinz  Ferdinand  Braunschweig  habe  Briefe;  der  gehet  erstlich  den  18. 
von  dar  ab.  Das  Uebel  wird  zu  gross  und  dauert  zu  lange;  also  ist 
es  möglich,  mit  Vernunft  was  zu  unternehmen,  so  thun  Sie  es. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  tu  Zerbef.    Der  ZusaU  eigenhändig. 


9437.     AU   PRINCE  HENRI. 

[Torgau]  18  [octobre  1757]. 

Mon  eher  Fr^re.  Vous  arriverez  demain  ici,  et  il  faudra  partir  le 
20  et  marcher  ä  Schweinitz  ou  Jessen,  comme  vous  le  voudrez.  De 
Jessen  il  faut  aller  ä  Jüterbogk,   de  lä  ä  Trebbin  et  de  Trebbin  droit 

«  Veigl.  Nr.  9437.  —  «  Nr.  9433.  —  3  Vergl.  S.  435- 
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ä  Berlin,  si  vous  ne  recevrez  d'autre  lettre  de  ma  part.  Tout  ceci  est 
rüde,  mais  la  necessite  n'a  point  de  loi.  Laissez  ici  le  colonel  Lattorff 
avec  le  i"  bataillon  d'Itzenplitz,  je  lui  conüe  la  garde  de  Tendroit  et 
du  magasin.  II  faut  qu'il  informe  soigneusement  le  mardchal  Keith  de 
ce  qui  se  passe  ici.  Retzow  a  ici  son  uniforme  qu'il  doit  mettre  in- 
cessamment  Vous  prendrez  du  pain  avec  vous  jusqu'au  28  inclusive- 
ment.  Les  canons  autrichiens  resteront  ici,  hors  deux  que  vous  pren- 
drez avec  le  moins  de  chariots  que  possible.  Je  crois  que  Marschall 
est  en  marche  pour  se  joindre  ä  Hadik,  je  ne  le  sais  pas  sürement. 
Je  serai ,  s'il  est  possible ,  le  2 1  aux  portes  de  Berlin,  si  entre  ci  et  ce 
temps-lä  l'ennemi  ne  prend  pas  d'autres  mesures.  Vous  sercz  averti  de 
tout  ä  temps.     Adieu,  je  vous  embrasse. 

Federic. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre.  La  caisse  militaire  doit  vous 
accompagner,  le  Proviantfuhrwesen  ^  si  vous  croyez  qu'il  soutienne  les 
marches  forcdes.  II  serait  bon  de  l'avoir.  Quant  au  restc  de  votre 
lettre,  j'y  ai  rdpondu.  Ce  n'est  que  Hadik  qui  est  ä  Berlin;  je  crois 
la  chose  aisee  d'en  venir  ä  bout,  je  ne  crains  que  le  mal  qu'il  fera 
dans  ces  entrefaites.    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


9438.   AU  feld-mar£chal  de  keith.« 

[Torgau,]  18  [octobrc]  1757. 
Mon  eher  Mardchal.  J'ai  regu  votre  lettre  et  suis  bien  aise  que 
tout  soit  tranquille  de  votre  c6te.  J'apprends  que  ce  n'est  que  Hadik 
qui  est  marche  vers  Berlin,  et,  en  ce  cas,  je  laisserai  peut-Ätre  un  corps 
de  5  ou  6  bataillons  ä  Torgau  et  me  re'glerai  sur  les  circonstances. 
Vous  aurez,  j'esp^re,  attention  sur  Leipzig  et  Halle.*  £tant  votre 
fid^le  ami 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  U  e  r  1 C. 


9439.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Schweinitz,    19.  [October  1757]. 
Endlich  kriege  ich  Briefe  aus  Dresden.     Marschall  stehet  noch  bei 
Bautzen,  Lacy  bei  Radeberg;  also  ist  nichts  als  Hadik  sein  Corps  von 

«  Keith  stand  in  Naumburg.  —  9  In  einem  Schreiben,  d.  d.  Quartier  von  Groch- 
witz  22.  October,  bezieht  sich  der  König  noch  einmal  auf  obiges  Schreiben  und  be- 
fiehltf  gute  Nachrichten  über  die  Franzosen  und  die  Reichsarmee  einzuziehen  und  ihm 
zu  übermitteln.  Im  Fall  die  jetzige  Stellung  nicht  vortheilhaft  sei,  solle  Keith  nach 
Leipzig  marschiren. 
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4000  Mann  Infanterie,  i  Regiment  Kuirassier  und  looo  Husaren  in 
Berlin ;  den  werden  Sie  mit  gutem  Fug  auf  Sich  nehmen  können.  Jagen 
Sie  ihm  heraus,  so  suche  ich  ihm  hier  vorzukommen;  ich  glaube,  er 
wird  die  Tour  über  Frankfurt  zurücke  nehmen  wollen.  So  werde  mir 
vielleicht  gar  nach  Guben  drehen;  dann  wor  es  möglich  ist,  so  muss 
er  nicht,  ohne  viel  zu  verlieren,  aus  der  Schlinge  gelassen  werden.  Ich 
werde  mir  nach  Ihren  Nachrichten  richten.  Was  ich  hier  schreibe, 
können  Sie  Staat  machen,  dass  es  gewisse  ist.     Adieu. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  tu  Zerbst.    Eigenhändig. 


9440.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

An  na  bürg,   19.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  18.  dieses*  habe  Ich  heute  auf  dem  Marsch  hieher  er- 
halten, .  worauf  Deroselben  in  Antwort  dienet,  wie  Dieselbe  völlig  Recht 
haben,  dass  bei  denen  mit  Berlin  vorgewesenen  Umständen  es  nicht 
anders  sein  können,  als  dass  Dero  unterhabendes  Corps  durch  acht 
Märsche  nach  einander  fatiguiret  werden  müssen,  und  dass  selbige  etwas 
Ruhe  darauf  nöthig  gehabt  haben.  Da  inzwischen  nach  Ew.  Liebden 
Schreiben  der  Feind  sich  schon  vor  Dpro  Ankunft  wiederum  zurück- 
zuziehen angefangen,  so  werde  Ich  auch  auf  solche  Nachricht,  und  da 
mithin  kein  Feind  mehr  da  ist,  nicht  dorthin  zu  Ew.  Liebden  marschi- 
ren,  sondern  was  Ich  werde  thun  können,  wird  sein,  dem  von  dort 
zurückmarschirenden  Feind  und  dem  General  Hadik  aufzupassen  und 
solchen  zu  coupiren,  wofeme  sonst  Ew.  Liebden  und  die  Husaren  noch 
hinter  ihm  und  er  sich  nicht  verstärken  können;  denn  wenn  solches 
nicht  wäre,  so  bin  Ich  zu  schwach.  Ich  hätte  wohl  gewünschet,  dass 
Ew.  Liebden  dem  zurückmarschirenden  Feind  beständig  in  den  Hessen,* 
den  Feind  verfolgen  und  solchen,  so  zu  sagen,  nicht  aus  den  Augen 
lassen  können;  noch  begreife  aber  auch  wohl,  dass  sich  die  Truppen 
etwas  ausruhen  müssen;  nunmehro  und  sobald  letztere  sich  ausgeruhet, 
haben  Ew.  Liebden  Dero  Marsch  gegen  Baruth  zu  nehmen.  Wenn 
von  dem  Feinde  noch  was  bei  Potsdam  herumschwärmen  sollte,  so 
werden  Ew.  Liebden  dasjenige,  so  sich  noch  da  herumtreibet,  wohl 
wegbringen,  nämlich  etwas  hinschicken,  solches  aufsuchen  und  weg- 
jagen lassen. 

Was  zu  der  berlinschen  Garnison  gehöret,  wird  wohl  wiejier  in 
Berlin  hiemächst  bleiben  müssen,  weil  Ich  dem  Generallieutenant  von 
Rochow   befohlen    habe,   nunmehro   und   wenn  Ew.  Liebden   mit  dem 

«  Vergl.  S.  435.  Anm.  3.  —  a  Die  Hesse  soviel  als  Kniebug. 
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Corps  wieder  abmarschiret  sein  werden,  Berlin  absolument  mit  seiner 
Garnison  zu  mainteniren  und  gegen  alle  feindliche  Anfalle  zu  decken 
und  zu  behaupten ;  zu  welchem  Ende  ihm  alle  andere  Hinderungen  aus 
dem  Wege  räumen  und  dem  Etatsminister  Grafen  von  Finckenstein 
schreiben  werde,'  dass  die  ganze  königliche  Familie  nur  von  Spandau 
ab  gerades  Weges  nach  Magdeburg  abgehen  und  allda  vorerst  bleiben 
soll;  wozu  denn  auch  jetzo  keine  grössere  Escorte  als  von  ohngefahr 
300  Mann  nöthig  sein  wird,  um  sie  sicher  dahin  zu  transportiren. 

Dass  die  Schweden  die  Entreprise  haben  sollten,  sich  mit  Hadik 
zu  conjungiren,  davor  brauchen  Ew.  Liebden  gar  nicht  besorget  zu  sein, 
weil,  ausser  andern  Ursachen,  der  letztere  bange  werden  muss,  dass 
Ich  ihn  hier  coupire;  daher  dann  auch  Dieselbe  sehen  werden,  dass  er 
so  geschwinde  zurückmarschiren  wird,  als  wie  er  gekommen  ist.  Ich 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Mit  dem  Zurückejagen  des  Hadik' s  hat  meine  Campagne  noch 
kein  Ende  nicht;  das  Gezaudere  wird  bis  im  December  dauren,  tmd 
ich  muss  anjetzo  bedacht  seind,  die  Oesterreicher  aus  Schlesien  zu 
jagen  und  dem  Marschall  eins  anzuhängen;'  indessen  kommt  Leh- 
waldt,  der  in  Pommern  und  anderwärts  auch  aufräumen  wird.^ 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hercogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.   Der  Zusatz  eigenhändig. 


9441.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

A Dnaburg,   19.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Nach  Meinen 
heutigen  Briefen  und  Nachrichten  hat  sich  zwar  das  feindliche  Corps, 
so  den  Anfall  auf  Berlin  gethan,  wieder  retiriret,  und  ist  der  Schade 
sowohl  als  die  Entreprise  bei  weitem  nicht  so  stark  gewesen,  als  solche 
in  der  ersten  Constemation  an  Mich  gemeldet  werden  wollen.  Es  werden 
auch  des  Fürsten  Moritz  Liebden  den  Feind  auf  seiner  Retraite  noch 
weiter  zu  poussiren  suchen;  demohnerachtet  aber  ist  Meine  Intention, 
dass  Ew.  Liebden  mit  Dero  unterhabendem  Corps  den  Marsch  gerades 
Weges  nach  Berlin*  noch  weiter  continuiren  und  vorerst  allda  stehen 
bleiben  sollen,  bis  dass  sich  die  entstandene  Constemation  wieder  ge- 
leget haben  und  alles  wieder  in  Ruhe  gekommen  sein  wird,  Ich  auch 
Deroselben   femer    schreiben  werde.     Inzwischen  Dieselbe  Mir  das  Re- 

X  VergJ.  Nr.  9443.  —  a  Aus  Torgau  schreibt  der  König  am  19,  October  an 
Finck  in  Dresden :  „Ich  gedenke,  wenn  wir  zuvorderst  mit  dem  auf  Berlin  marschir* 
ten  General  Hadik  fertig  sein  werden,  alsdenn  alle  die  anderen  Herrn  auch  alle  ans 
der  Nachbarschaft  zu  vertreiben."  —  3  Vergl.  S.  424.  —  4  Vergl.  Nr.  9434. 
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giment  von  Driesen  Cavallerie  hieher  schicken  sollen,  auf  dass  es  zu 
Mir,  so  bald  wie  möglich  ist,  stossen  müsse.  Ich  bin  £w.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Mach  der  Aasfentgung.  F  r  idc  ri C h. 


9442.       AU  PRINCE  HENRI. 

[Annaburg,]  19  [octobre  1757]. 
Mon  eher  Fr^re.  Le  mal  n'a  pas  €t6  aussi  grand  ä  Berlin  qu'on 
l'avait  craint.  Cela  se  passe  encore.  Vous  marcherez, »  s'il  vous  plait, 
demain  avec  vos  3  bataillons  et  rartillerie ;  le  Proviantfuhrwesen  pourra 
encore  rester  ä  Torgau,  avec  le  rdgiment  d'Itzenplitz.  Vous  prendrez 
votre  marche  par  Beyern  ä  Herzberg,  nous  nous  joindrons  entreBuckau 
et  Rahnisdorf,  et  nous  irons  ä  Herzberg.  Le  prince  Maurice  reviendra 
par  Baruth,  et  quand  nous  serons  joints,  nous  tächerons  de  faire  quel- 
que  chose,  soit  ici  contre  les  Autrichiens,  soit  du  cöte  de  la  Silesie. 
Adieu,  mon  eher  fr^re,  je  vous  embrasse. 

Federic. 

Pour  la  paix,  il  est  facile  de  dire  qu'il  la  faut  faire;*  mais  il  faut 
qu'on  la  veuille  des  deux  parts. 

Nach  der  Ausfertigang.    Eigenhändig. 


9443.    AN  DIE  ETATSMINISTER  GRAFEN  PODEWILS  UND 
FINCKENSTEIN  IN  BERLIN. 

Annaburg,  19.  October  1757. 
Meine  liebe  Geheime  Etatsminister  Grafen  von  Podewils  und  von 
Finckenstein.  Die  Zeit  hat  noch  nicht  zugeben  wollen,  dass  Ich  Euren, 
des  Grafen  von  Finckenstein,  heute  erhaltenen  Bericht  vom  17.  dieses 
völlig  dechiffriren  lassen,  noch  Euch  darauf  antworten  können.  Indess 
Euch  deshalb  vorläufig  schreibe,  wie  es  wohl  eben  nicht  in  Meiner  Euch, 
dem  Grafen  Finckenstein,  hinterlassenen  Instruction ^  gesaget  ist,  dass 
sich  Meine  Familie  gleich  auf  den  Anlauf  einer  feindlichen,  wenn  auch 
etwas  starken  Parti  retiriren.  und  sich  zugleich  die  ganze  Garnison  zur 
Escorte  mit  herausziehen  soll;  vielmehr  glaube  Ich  in  der  besagten  In- 
struction deutlich  ausgedrücket  zu  haben,  dass  solches  auf  den  Fall  ge- 
schehen soll,  wenn  eine  feindliche  ganze  Armee  an  Berlin  heran  käme. 
Was  Ich  wegen  der  schlechten  Contenance,  so  bei  dem  letzt  geschehe- 
nen Vorfall  gehalten  worden,  zu  erinnern  habe,  darüber  habe  Ich  Mich 
mit  mehreren  gegen  den  Generallieutenant  von  Rochow  expliciret,  ♦  ihm 

>  Vergl.  N.  9437.  —  3  Ein  Schreiben  des  Prinzen,  anf  welches  diese  Worte 
sich  beziehen  können,  liegt  nicht  vor.  ^  3  Vergl.  Bd.  XIV,  197.  198.  —  4  Der 
Erlass  liegt  nicht  vor. 
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auch  zugleich  ein  vor  allemal  aufgegeben,  dass,  wie  Ich  ihm  seine  bis- 
her gehabte  Garnison  lasse,  also  er  hergegen  auch  Berlin  gegen  alle 
feindliche  Anfalle  behaupten,  defendiren  und  mainteniren  soll.  Damit 
aber  auch  der  Prätext  von  Escortirung  der  königlichen  Familie  bei  der- 
gleichen Vorfall  wegfalle  und  benommen  werde  und  Berlin  schlechter- 
dinges  und  absolute  behauptet  werden  mUsse,  so  ist  Mein  Wille,  dass 
die  ganze  könighche  Familie  nur  sogleich  gerades  Weges  nach  Magde- 
burg gehen  ^  und  daselbst  so  lange  bis  zu  geänderten  Umständen  bleiben 
und  sich  aufhalten  soll.  Welches  mit  einer  Escorte  von  300  Mann,  so 
der  Generallieutenant  von  Rochow  dazu,  auch  zu  nachstehendem  Be- 
huf geben  wird,  jetzo  geschehen  kann. 

Femer  sollet  Ihr  beide  nebst  den  benöthigsten  des  Departements, 
auch  mit  denen  secretesten  Sachen  und  importantesten  Papieren  gleich- 
falls nach  Magdeburg  gehen  und  alle  bleiben.  Der  Tresor,  Argenterie, 
golden  Service,  Juwelen  und  alle  übrige  Mir  und  der  Familie  zuständige 
pretiöse  Sachen,  wozu  die  Pretiosa  der  Verlassenschaft  der  verstorbenen 
verwittibeten  Königin  gehören,  sollen  auch  sogleich  nach  Magdeburg 
transportiret  und  da  in  sichere  Verwahrung  gehalten  werden.  Die  diri- 
girende  Minister  des  Generaldirectorii  sowie  auch  die  Minister  vom 
Justiz-  und  übrigen  Departements  können  in  Berlin  bleiben,  allenfalls 
erstere  ihre  importanteste  Nachrichten,  so  sie  nicht  tagtäglich  brauchen, 
mit  nach  Magdeburg  zur  sicheren  Verwahrung  schicken. 

Der  Geheime  Rath  Koppen  soll  jemanden  von  der  Generalkrieges- 
kasse mit  einem  Theil  der  Kasse  nach  Magdeburg  schicken,  er  selbst 
aber  mit  der  grossesten  Kasse  soll  bewegender  Ursachen  halber  nach 
Cüstrin  gehen'  und  vorerst  da  bleiben,  damit  Ich  die  Kasse  an  zwei 
Orten  ä  port^e  habe.  Ihr  habt  also  alles  dieses  gebührend  und  wohl 
zu  besorgen  und  zum  Stande  zu  bringen.  Ich  bin  Euer  wohlaffectio- 
nirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  T  i  C  h. 


9444.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT.' 

Annaburg,  19.  October  1757. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  9.  dieses  erhalten,  an  dessen  bal- 
diger Beantwortung  Ich  dann  durch  die  bisherige  Märsche,  so  Ich  von 
Naumburg  hiesiger  Orten  gethan,  behindert  worden  bin. 

Was  Eure  Anfrage  wegen  derer  beiden  Gamisonbataillons ,  so  Ich 
Euch  in  Königsberg  zur  Garnison,  und  zugleich  von  da  aus  nach  der 
Festung  Pillau   zu  detachiren,  zurückzulassen  befohlen,*  anbetrifft,   da 

«  Vergl.  S.  372.  373.  —  a  Vergl.  S.  373.  —  3  Lehwaldt  datirt  seine  Berichte  vom 
9.,  14.  und  19.  October  aus  Königsberg,  den  nächsten  Bericht  vom  31.  October  aas 
Marienwerder.  —  4  Dieser  Befehl  war  dem  Feldmarschall  durch  einen  Cabinetserlass, 
d.  d.  Weissenfeis  14.  October,  erthcilt  worden. 
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dienet  Euch  darauf  in  Antwort,  wie  dass  Ich  zuvorderst  hoffe  und  Mich 
flattire.  dass  die  Russen  nicht  wieder  in  Preussen  einrücken  sollen, 
wenigstens  denke,  dass  es  dorten  vielleicht  bis  in  das  künftige  Früh- 
jahr stille  bleiben  wird.  Sollte  Ich  Mich  aber  wider  Mein  Vermuthen 
in  dieser  Meiner  Hoffnung  betrügen,  so  könnet  Ihr  dem  Commandeur 
solcher  Bataillons  die  Instruction  hinterlassen,  dass  wenn  er  siehet,  dass 
die  Russen  doch  wieder  en  corps  in  Preussen  einrücken,  er  alsdenn  mit 
beiden  Bataillons  sich  Euch  nachziehen  und  folgen  soll.  Welches,  wie 
Ich  hoffe,  gar  fUglich  wird  geschehen  können,  zumalen  wenn  Ihr  ihnen 
etwas  weniges  von  Husaren  dabei  lasset,  um  patrouilliren  und  recog- 
nosciren  zu   können. 

Alles  übrige,  was  Ihr  sonsten  verlanget,  werde  Ich  gegen  Eure 
Ankunft,  und  wenn  Ich  die  Zeit  Eures  Aufbruches  wissen  werde,  be- 
sorgen ;  da  inzwischen  alle  Meine  Wünsche  mit  auf  Eure  beständig  gute 
Gesundheit  und  Eure  Conservation  gehen. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


9445.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Annaburg,  20.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
beide  Schreiben  vom  18.  dieses«  habe  Ich  durch  Rückbringenden  dieses 
diese  Nacht  richtig  erhalten.  Obgleich  die  Convention  mit  dem  Duc 
de  Richelieu  nicht  in  allen  Stücken  dergestalt  völlig  ausgefallen,  wie 
Ich  es  auf  den  Mir  davon  gethanen  Antrag  gewünschet  und  verlanget 
habe,  so  will  Ich  dennoch  mit  solcher,  wenn  es  darunter  nur  auf  das 
Wort  Suspension  d* armes  ankommet  und  dagegen  ein  äquivalentes  Wort 
genommen  worden,  auch  die  Sache  nur  bleibet,  zufrieden  seind  und 
nach  den  Wörtern  und  Ausdrücken  nicht  fragen,  vielmehr  solche  rati- 
ficiren;  dannenhero  auch  Ich  auf  solche  Art  Ew.  Liebden  Unterschrift 
hiermit  approbire,  nachdem  Ich  Dieselbe  vorhin  schon  dazu  auto- 
risiret  habe. 

Was  nun  aber  von  Ew.  Liebden  zu  wissen  hauptsächlich  nöthig 
habe,  ist  dieses,  ob  nunmehro  auch  die  französischen  Truppen  aus  dem 
Halberstädtschen  nach  dem  Braunschweigschen  oder  wohin  sonsten 
zurück,  und  zwar  in  die  Winterquartiere  oder  sonst  gehen.  Was  Ew. 
Liebden  mit  Dero  Corps  Truppen  anbetrifft,  da  werden  Dieselbe  am 
besten  judiciren  können,  ob  die  Franzosen  nach  der  Convention  zurück- 
gehen, die  Winterquartiere  nehmen  oder  aber  noch  Entreprises  machen 
dörften.  Finden  nun  Ew.  Liebden,  dass  sie  die  Convention  halten,  so 
wird  es  mit  Dero   Rückmarsch   um    so   weniger   Anstand   haben.     In- 

X  Vergl.  die  beiden  Schreiben  des  Herzogs,  d.  d.  Wanzleben  18.  October,  nebst 
<len  verschiedenen  Beilagen  in  Westphalen,  1.  c.  Bd.  II,  S.  88  if.  und  S.  92  ff. 
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zwischen  Ew.  Liebden  mit  dem  Corps  doch  allemal  disponirter  Maassen 
auf  Berlin  marschiren*  und  daselbst  bis  weitere  Ordre  von  Mir  stehen 
bleiben  können. 

Ich  werde  Mich  indess  in  der  Gegend  von  Torgau  aufhalten  und 
sehen,  was  vor  Pli  die  Sachen  nehmen.  Das  Regiment  Cavallerie  von 
Driesen  muss  inzwischen,  wie  bereits  geschrieben,  *  zu  Mir  in  erwähnter 
Gegend  hieher  stossen. 

Uebrigens  und  da  Hadik  sich  wieder  von  der  Gegend  Berlin  weg- 
gezogen hat,  so  haben  Ew.  Liebden  Mich  zu  benachrichtigen,  was  die 
Schweden  in  der  Uckermark  und  in  Pommern  unternehmen,  ob  sie 
zu  Prenzlow  stehen  bleiben,  wie  stark  sie  seind,  ob  sie  sich  verstärken, 
und  was  sie  vorhaben.  Von  welchem  allen  Ew.  Liebden  Mich  wohl 
zu  benachrichtigen  belieben  werden.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köoigl.  Grossen  Genemlstnbs  tu  Berlin. 


9446      AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[Annaburg,]  20  octobre  1757. 

Sur  la  lettre  chifFr^e  quevous  m'avez  Ä:rite  du  18,  je  vousrenvoie 
ä  Celle  que  j'ai  faite  hier  ä  vous  et  au  comte  de  Podewils  conjointement.^ 

II  n'est  que  trop  vrai  que  ma  Situation  est  trös  critique  et  les 
choses  bien  embrouiliees ,  de  sorte  que  je  ne  saurais  pr^voir  comment 
elles  se  ddmdleront  jusqu'ä  prdsent;  en  attendant,  je  ne  perdrai  ni 
courage  ni  contenance.  Si  l'ennemi,  qui  en  a  voulu  k  Berlin,  aurait 
voulu  pousser  son  entreprise,  je  serais  sürement  marche  tout  droit  ä 
Berlin  pour  lui  faire  regretter  son  entreprise;  mais,  comme  il  s'en  est 
dejä  retir^,  je  n'irai  plus  lä,  mais  verrai  si  je  pourrai  lui  couper  la  re- 
traite.  Apr^s  cela,  comme  je  veux  bien  vous  le  dire,  sous  le  sceau  du 
secret  le  plus  absolu,  mon  dessein  est  d'assembler  mes  corps  s^pares  et 
de  marcher  droit  ä  Bautzen  pour  y  chercher  le  corps  de  troupes  autri- 
chiennes  sous  les  ordres  du  gen^ral  Marschall,  afin  de  le  faire  replier 
surGoerlitz  et  de  le  combattre  ou  lui  faire  quitter  laLusace.  Parcette 
Operation,  je  couvrirai  presque  dgalement  Berlin,  Dresde  et  Torgau,  afin 
que  Marschall  n'ose  entreprendre  ni  sur  Tun  ni  sur  l'autre;  je  degage- 
rai  Schweidnitz,  que  les  Autrichiens  ont  masque  de  loin,  ♦  et  d^barrasse- 
rai  le  duc  de  Bevem  contre  la  grande  armee  des  Autrichiens,  laquelle 
sera  obligee  de  ddtacher  pour  soutenir  Marschall.  Enfin,  je  finis  la  cam- 
pagne  par  quelque  coup  d'öclat  ou  bataille  heureuse,  si  nos  affaires 
doivent  prendre  une  face  plus  favorable. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  1 C. 


I  Vergl.  Nr.  9441.    —  s  Vergl.  S.  441.    —   3  Nr.  9443.   —  4  Vergl.   S.  386. 
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9447.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE   FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

[An  na  bürg,]  20  octobre  1757. 
J'esp^re  que  Votre  Excellence  aura  regu  ma  tr^s  humble  lettre  du 
16,*  que  j'ai  confide,  en  partant  de  Leipzig,  au  marchand  Jordan  de 
Berlin,  qui  partit  le  mdme  jour.  Elle  est  des  plus  importantes  ä  tout 
egard,  et  je  me  flatte  que,  malgre  Taccident  arrive  k  Berlin,  eile  Lui 
sera  bien  rendue.  J'ose  prier  Votre  Excellence  de  presser  au  possible 
le  retour  de  Haeseler  pour  Berlin;  car  je  veux  bien  Lui  dire  en  con- 
fidence  que  c'est  sur  lui  que  le  Roi,  de  son  propre  mouvement,  a  jetö 
les  yeux  pour  l'envoyer  ä  Paris  y  porter  les  propositions  de  paix, »  sous 
le  pr^texte  d'y  r^tablir  sa  santd  ddlabree  en  Dänemark.^  Si  son  retour 
de  Copenhague  [traine],  nous  perdons  le  temps  le  plus  favorable  pour 
ndgocier  la  paix,  que  nous  [aurons]  1' hiver  qui  vient,  ou  jamais. 

Nach  d«r  Auafertigunff.  Eichel. 


9448.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT- DESSAU. ♦ 

Grochwitz,5  20.  Octobcr  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  19.  dieses  habe  Ich  erhalten  und  gebe  Deroselben  in 
Antwort,  dass  Dieselbe  schlechterdinges  dem  Hadik  nachmarschiren, 
nicht  bei  Berlin  stehen  bleiben,  sondern  uns  solchen  hierher  jagen 
müssen.  Dass  die  Leute  von  Dero  Corps  sich  ausruhen,  ist  recht  gut, 
Ew.  Liebden  aber  müssen  auch  nunmehr  den  Feind  ganz  wegjagen  und 
gerade  auf  Baruth  verfolgen,  und  wird  der  Feind  ohngeßthr  auf  Luckau 
marschiren.  Alsdenn  werde  Ich  Ew.  Liebden  in  der  Gegend  von  Tor- 
gau und  Herzberg  abwarten.  Können  Dieselbe  noch  Mehl  aus  Berlin 
mitnehmen  und  Ihr  Proviantwesen  rekrutiren,  so  wird  es  sehr  gut  sein. 

Von  dem  Generalmajor  vonSeydlitz^  schreiben  Mir  Dieselbe  nichts, 
was  er  ausgerichtet  hat,  und  erwarte  Ich  mehrere  Nachricht  davon. 

Inzwischen  Ew.  Liebden  absolute  und  ohne  Einwenden  marschiren 
und  den  Feind  verfolgen.     Ich  bin  Ew.  Liebden   freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Autfertigung  im  HerzogL  Haut-  und  Staatsarchiv  xu  Zerbit- 


«  Vcrgl.  Nr.  9426.  —  a  Vergl.  S.  415.  —  3  Vergl.  Bd.  XI,  81;  XII,  230.  — 

4  Prinz   Moriu  dalirt  seine  Berichte  vom   19.,  20.   und  21.  October  aus  Berlin.   — 

5  Dorf  2 1/4  MI.  s.-ö.  von  Schweinitz,   an  der  schwarzen  Elster.  —  6  Seydiitz  fUhrte 
den  Vortrab  des  Prinzen  Moritz,  Sz^kely-Hnsaren  und  Rochow-Kuirassiere. 
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9449-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN  A  BERLIN. 

Grochwilz,  21  octobre  1757. 

Mon  eher  comte  de  Finckenstein.  Le  projet  que  vous  me  pro- 
posez,  par  la  lettre  que  vous  m'avez  ^crite  du  19,  pour  laisser  auprds 
de  Berlin  le  prince  Maurice,  n'est  point  le  mien,  et  il  faut  que  ce  Prince 
marche  incessamment  pour  pousser  et  poursuivre  le  corps  de  Hadik  et 
pour  venir  se  joindre  ä  moi.  Le  prince  Ferdinand  de  Brunswick 
viendra  couvrir  Berlin  avec  son  corps  de  troupes, '  dont  la  tfite  arrivera 
demain  ou  apres-demain  ä  Spandau  et  de  lä.  k  Berlin ;  *  je  laisserai  aussi 
ce  corps  quelque  temps  lä,  mais,  quant  ä  celui  de  Maurice,  il  faut  de 
toute  n^cessitd  qu'il  vienne  nie  joindre  conformement  ä  ses  ordres.3  D 
faut  que  j'aille  au  plus  presse ;  ä  prdsent,  ce  n'est  pas  vers  Berlin  que 
je  dois  diriger  mes  Operations.  Je  serais  extrfimement  serr6,  j'y  attire- 
rais  le  thditre  de  la  guerre,  et  nous  manquerions  en  peu  de  subsistance, 
en  nous  consumant  nous-mdmes.  Lehwaldt  ne  saurait  arriver  avant  le 
d^cembre.  En  attendant,  je  dirige  ma  principale  attention  contre  les 
entreprises  que  nos  plus  grands  ennemis,  les  Autrichiens,  voudraient 
mettre  en  ex^ution,  etsi  je  restais  dparpille,  je  serais  accabld  et  perdu. 
Quant  aux  Su^dois,  je  suis  persuade  que  le  prince  Ferdinand  les  con- 
tiendra^  pour  ne  pas  oser  Tinsulter,  quand  m£me  je  ne  laissais  avec 
lui  qu'une  partie  de  ses  troupes.  Soyez  persuadd  que  le  cceur  me  saigne 
de  tous  ces  tristes  dvönements,  mais  il  faut  que  je  les  prenne  comme 
ils  sont. 

En  attendanty  la  famille  royale  et  vous  pourrez  vous  transporter  ä 
Magdebourg,  en  consequence  de  mon  ordre  fait  en  demier  lieu  ä  vous 
et  au  comte  de  Podewils.^     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Autfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9450.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE 

Quartier  de  Grochwitz,  21  octobre  1757. 

Les  depfiches  que  vous  m'avez  faites  du  28  septembre,  tout  comme 
du  2  et  du  10  de  ce  mois,  me  sont  heureusement  arrivdes  aujourd'hui 
toutes  ä  la  fois.  Vous  remercierez  bien  M.  de  Yorke  de  ma  part  de 
toutes  les  confidences  que  vous  m'avez  marqudes,  en  l'assurant  combien 
j'^tais  sensible  et  touch^  de  ses  sentiments  patriotiques  et  de  la  part 
sinc^re  qu'il  marquait  avec  un  z^le  aussi  distingud  que  le  sien,  pour  le 
bien  de  la  cause  commune. 

'  VergL  S.  444.  —  a  Prinz  Ferdinand  ist  bei  dem  beabsichtigten  Marsche  nach 
Berlin  thatsächlich  nur  bis  Möckern  östl.  von  Magdeboxg  gekommen.  Veigl.  S.  460. 
Anm.  3—3  Vergl.  Nr.  9448.  9453.   —  4  Vergl.  S.  422.  —  5  Vergl.  Nr.  9443. 
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Quant  ä  son  projet  de  remettre  sous  les  ordres  du  prince  hdrddi- 
taire  de  Wolfenbüttel  toute  Tarmde  d' Observation  en  activitd,  et  de  la 
faire  passer  k  ma  disposition,  aün  de  servir  k  la  bonne  cause,  vous  direz 
k  M.  de  Yorke  que  j'y  applaudissais  parfaitement ,  et  que  j'en  ^tais 
d'autant  plus  aise  que  le  minist^re  britannique  avait  eu  le  bonheur  de 
le  faire  goüter  au  Roi  leur  maitre;  que  je  venais  d'Ä:rire,  il  y  a  d6jk 
plusieurs  jours,  une  lettre  de  ma  main  propre  k  Sa  Majest^  Britannique,  * 
presque  dans  le  mdme  sens  et  dans  la  m6me  \d6e,  savoir  que,  comme 
je  venais  de  rappeler  le  mardchal  de  Lehwaldt,  apr^s  que  l'armde 
russienne  avait  6\'slcu6  la  Prusse  hormis  Memel,  que  lesRusses  gardent 
encore,  afin  qu'il  marche  avec  son  corps  d'arm^e  vers  la  Pora^ranie,  je 
pourrais  alors  ais^ment  joindre  ce  corps  de  troupes  k  celles  de  Tarm^e 
d'observation,  pour  marcher  ensemble  contre  Tennemi  commun  et  lui 
tailler  bien  de  la  besogne.  Mais,  comme  mondit  corps  de  troupes  ne 
saurait  arriver  avant  le  commencement  ou  la  mi-mois  de  decembre,  il 
sera  tr^  n^essaire  que,  primo ,  Ton  gardit ,  en  attendant ,  le  secret  le 
plus  religieux  et  le  plus  absolu  sur  ce  plan,  afin  que  rien  n'en  trän- 
spirit  qui  saurait  faire  songer  k  l'ennemi  de  nous  prdvenir  de  Tun  ou 
de  Tautre  cötd,  ou  d'y  mettre  des  obstacles  insurmontables ;  ce  secret 
sera  d'autant  plus  n^cessaire  qu'il  n'est  pas  possible  de  frapper  le 
coup  le  plus  important  devant  le  mois  de  janvier  qui  vient.  En 
second  Heu,  il  serait  principalement  ndcessaire  que  l'Angleterre  fit  ache- 
ter,  sous  main  et  sans  le  moindre  ^clat,  äHambourg,  soit  par  son  resi- 
dent* soit  par  d'autres  commissions  secr^tes,  looo  ou  1500  wispels  de 
farine ,  afin  de  les  tenir  prfits ,  soit  k  Hambourg  ou  il  Lauenbourg ,  ou 
k  quelque  autre  Heu  convenable,  sans  qu'on  s'en  apergüt,  k  l'usage  des 
troupes  vers  le  temps  de  l'exp^dition.  Voilä  tout  ce  que  je  demande, 
et  rien  au  delä,  afin  que,  les  troupes  assembl^es  audit  temps,  nous  puis- 
sions  frapper  alors  le  grand  coup  pour  rdtablir  nos  afiaires;  exp^dition 
de  laquelle  je  pourrais  me  charger  alors  moi-mdme  en  personne,  pour 
la  mieux  diriger. 

Au  surplus,  il  serait  k  souhaiter  que  l'expedition  de  la  flotte  an- 
glaise  en  mer  sur  les  c6tes  de  la  France^  saurait  avoir  tout  le  succ^ 
ddsirable,  et  que  de  nouvelles  troupes  anglaises  puissent  joindre  encore 
Celles  qu'on  y  a  d^jä  employdes,  afin  de  s'y  soutenir  mieux,  et  que 
d'ailleurs  l'envoi  de  M.  Keith*  k  Pdtersbourg  füt  pressd  au  possible. 
Pour  ce  qui  regarde  encore  le  prince  hereditaire  de  Wolfenbüttel,  je 
crois  que ,  quand  le  roi  d'Angleterre  voudra  lui  conferer  le  commande- 
ment  de  toute  son  armee  d' Observation,  comme  il  en  est  tr^s  digne,  que  les 
Anglais  conviendront  secr^tement  lä-dessus  avec  lui  et  le  Duc  son  p6re. 

X  Nr.  9423.  —  »  Stanhope.  Vergl.  S.  427.  —  3  Uebcr  die  englische  Expedition 
unter  Admiral  Hawke  und  General  Mordaunt  gegen  Rochefort  im  September  1757 
▼ergl.  Schäfer,  Gesch.  d.  siebenj.  Krieges  I,  534—536.  Vergl.  auch  Nr.  9456.  9457-  — 
^  Der  bisherige  englische  Gesandte  in  Wien.  Keith  war  aus  Wien  abberufen  worden, 
am  29.  Juli  hatte  er  die  Stadt  verlassen. 
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Vous  ne  manquerez  pas  de  vous  ouvrir  en  secret  sur  tout  ce  que 
dessus  avec  M.  Yorke,  afin  qu'il  prenne  les  soins  de  faire  valoir  cela 
aupr^s  des  ministres  anglais.  J'attends  le  rapport  que  vous  me  ferez 
lä-dessus,  en  attendant  que  vous  me  donnerez  le  plus  souvent  que  vous 
pourrez  des  nouvelles  de  France  et  de  Russie. 

Nach  dem  Concepu  F  ed  e  r i  C. 


9451.     AN  DEN  OBERST  VON  FINCK   IN  DRESDEN. 

Grochwit£|  21.  October  1757. 

Mein  lieber  Obrister  von  Finck.  Ich  adressire  Euch  hierbei  drei 
Schreiben  aus  Frankreich,  so  an  den  Duc  de  Richelieu  gesandt  worden, 
und  welche  dieser  Mar^hal  wiederum  mit  einem  Trompeter  an  des 
Generallieutenant  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  Liebden  gesandt 
hat,  mit  dem  Ersuchen,  solche,  wie  sie  waren,  weiter  an  ihre  Direction 
nach  Dresden«  befördern  zu  lassen;  und  ist  Meine  Intention,  dass  Ihr 
gedachte  drei  Schreiben,  so  wie  sie  gewesen  und  hierbei  erfolgen,  con- 
venablement  an  ihre  Adresse  abgeben  lassen  sollet.  Ich  bin  Euer 
wohlaffectionirter  König 

Friderich. 

P.  S. 
Bei  dieser  Gelegenheit  mache  Ich  Euch  zugleich  bekannt,  dass, 
da  der  österreichsche  General  Hadik  letzthin,  den  16.  dieses,  die  Gele- 
genheit gefunden,  eine  Entreprise  auf  Berlin  zu  machen,  derselbe  auch, 
aus  nicht  gar  gut  gehaltener  Contenance  dererjenigen,  so  es  präveniren 
können  und  sollen,»  die  Gelegenheit  gefunden,  in  die  Köpenicker  Vor- 
stadt zu  perciren  und  eine  Contribution  von  ohngefahr  200,000  Thaler  ^ 
in  aller  Eil'  zu  ziehen,  er  sich  dennoch,  sobald  er  nur  von  der  An- 
näherung des  Fürsten  Moritz  Liebden  etwas  gehöret  hat,  auf  das 
schleunigste  wiederum  zurückgezogen  und  mit  sehr  forcirten  Märschen 
retiriret  hat,  noch  bis  dato  aber  von  letzterem  poussiret  und  verfolget 
wird.  Ich  werde  Mich  inzwischen  der  Orten  von  Herzberg  und  da 
herum  aufhalten,  alsdenn  aber  und  wenn  der  Fürst  Moritz  wieder  bei 
Mir  sein   wird ,   noch  auf  eine   andere  Entreprise   gedenken ,   die  Euch 

X  Wahrscheinlich  Schreiben  der  Dauphine,  der  Tochter  des  Königs  von  Polen, 
an  Mitglieder  der  königlichen  Familie  in  Dresden.  —  »  Vergl.  Nr.  9443.  —  3  Von 
den  geforderten  600,000  Thi.  Contribution  und  50,000  Thl.  zur  Befriedigung  der 
Truppen  sind  200,000  +  15,000  gezahlt  worden.  Auf  einen  Bericht  des  General- 
directoriums,  d.  d.  Berlin  26.  October,  enthaltend  das  Gesuch  des  berliner  Magistrats, 
ihm  aus  den  königlichen  Kassen  auf  3  Monat  100,000  Thl.  darzuleihen  (um  die  von 
berliner  Banquiers  und  Kaufleuten  vorgeschossene  Contribution  diesen  vorllnfig  zurlick- 
zuzahlen),  entgegnete  der  König,  Leipzig  30.  October  1757,  in  Form  einer  mündlichen 
Resolution :  „Sie  werden  wohl  selbst  begreifen ,  dass  es  nicht  angehet  und  mir  jetzo 
ohnmöglich  ist."     Vergl.  auch  „Märkische  Forschungen**  Bd.  XX,  S.  149 — 170. 
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viel  Luft  machen  dörfte, '  da  es  Mir  denn  lieb  sein  wird,  wenn  Ihr 
Euch  so  werdet  einrichten  können,  dass  Ihr  bei  Meiner  Dahinkunft 
Mich  mit  Mehl  und  Vivres  werdet  secondiren  können.  Ich  bin  Euer 
wohlaffectionirter  König 

Nach  der  Ausfertigung.  Fr  i  d  e  r i C  h. 


9452.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT. 

Grochwitz,  21.  Oclober  1757. 

Ich  habe  vor  gut  gefunden,  Euch  hierdurch  bekannt  zu  machen, 
wie  dass  Mein  Dienst  erfordert  und  Ich  will,  dass  wenn  Ihr  mit  den 
Truppen  diesseits  der  Weichsel  und  gegen  Pommern  näher  gekommen 
sein  werdet,"  Ihr  alsdenn  überall  aussprenget  und  debitiret,  als  ob  Ihr 
nach  Schlesien  marschiren  würdet.  ^  Um  auch  dieses  um  so  wahrschein- 
licher zu  machen,  so  kann  es  nicht  schaden,  wenn  Ihr  auch  500  Hu- 
saren und  500  Dragoner  einigen  Umweg,  als  ob  sie  durch  die  Neumark 
raarschireten ,  nehmen  lasset;  wegen  welches  kleinen  Umweges  Ich  die- 
selbe nicht  helfen  kann,  da  die  Sache  nöthig  ist.  Euer  eigentlicher 
Marsch  ist  aber  und  bleibet  auf  Stettin,  wohin  Ihr  Eure  Route  diri- 
giren  müsset.  Ich  werde,  wo  es  menschmöglich  ist,  alsdenn  Selbst 
dorthin  kommen,  um  Mich  mit  Euch  zu  besprechen  und  weiter  zu 
concertiren. 

Nachdem  Ich  Euch  dieses  bereits  geschrieben,  so  erhalte  Ich  Euren 
Brief  vom  14.  dieses,  auf  welchen  Ich  Euch  dann  zugleich  noch  in  Ant- 
wort ertheile,  wie  Ich  Mich  zuvorderst  wegen  der  beiden  Gamison- 
bataillons,  welche  Ihr  vorerst  noch  zu  Königsberg  zurücklasset,  auf 
Mein  letzteres  an  Euch  deshalb  erlassenes  Schreiben  ♦  beziehe.  Was  die 
von  denen  Russen  bei  Euch  befindlichen  Gefangenen  angehet ,  da 
müsset  Ihr  solche  mitnehmen,  die  aber  alsdenn  in  Colberg  bei  dasiger 
Garnison  in  Verwahrung  bleiben  können. 

Was  die  Blessirete  von  Meinen  dortigen  Truppen  anlanget,  so  habt 
Ihr  zu  erwägen,  ob  solche  nicht  zu  Schiffe  nach  Colberg  transportiret 
werden  können ;  auf  welchen  Fall  Ihr  es  zu  besorgen  habt,  und  ihnen 
die  nöthige  Feldschers  und  was  sie  sonst  gebrauchen,  mitgegeben  werden 
können. 

»  Vergl.  Nr.  9446.  —  a  Vergl.  S.  385.  —  3  In  einem  Cabinetscrlass  an  den 
Generalmajor  von  Manteuffel  in  Stettin ,  den  Höchstcommandirenden  in  Pommern 
(vergl.  S.  246),  befiehlt  der  König,  d.  d.  Grochwitz  2i.October,  das  gleiche  Gerttcht 
über  Lehwaldt's  Marsch  durch  Edelleute  und  Beamte  in  Pommern  aussprengen  zu 
lassen.  Demungeachtet  solle  Manteuflfel  „ohne  allen  Eclat  und  so  stille  wie  möglich 
dahin  sehen  und  sorgen,  damit  in  Stettin  eine  Provision  von  Mehl  auf  ein  Corps  von 
ohngefähr  20,000  Mann,  und  zwar  auf  einen  Monat,  parat  sein  möge,  auf  dass  solches, 
wenn  das  Corps  in  dortigen  Gegenden  kommen  wird,  sogleich  gebacken  werden 
könne".  [Ausfertigung  im  Manteuffel' sehen  Familienarchiv  zu  CoUatz  in  Pommern.] 
-  4  Nr.  9444. 

Corresp.  Friedr.  U.    XV.  29 
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Dem  Director  Doinhardt  accordire  Ich  nach  Eurem  Gesuch  das 
Prädicat  und  Gehalt  eines  Präsidenten  der  gumbinnenschen  Kammer, 
mit  Beibehaltung  seiner  jetzigen  Besoldung. 

Ich  beziehe  Mich  übrigens  auf  dasjenige,  so  Ich  Euch  oben  ge- 
schrieben. 

Friderich. 
P.  S. 

Da  Ihr  mit  dem  ganzen  Corps  nicht  so  geschwinde  marschiren 
könnet,  so  würde  es  Mir  lieb  sein,  wann  Ihr  nach  Passirung  der  Weichsel 
sodann  die  anderthalb  Regimenter  Husaren'  gleich  vorausgehen  lassen 
könnet,  um  gerade  nach  Stettin  zu  gehen,  welches  denen  der  Orten 
stehenden  und  schwärmenden  Schweden  eine  grosse  Impression  geben 
und  sie  glaublich  aus  der  Uckermark  repliiren  würde.' 

Nach  dem  Coacept. 


9453.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE   PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT -DESSAU.  3 

Grochwitz,  21.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  20.  dieses  habe  Ich  heute  früh  erhalten,  und  dienet 
Deroselben  auf  dessen  Einhalt  in  Antwort,  wie  zuvörderst  Ich  nicht 
zweifeln  will,  dass  sowohl  der  gestern  früh  von  Mir  zu  Annaburg  noch 
abgefertigte  Ofhcier  Mein  ihm  mitgegebenes  Schreiben^  Deroselben 
richtig  abgeliefert,  als  auch  der  gestern  Mittag  von  hier  abgefertigte 
Feldjäger  5  wohl  bei  Deroselben  angekommen  sein  werde. 

So  viel  demnächst  den  Einhalt  Dero  oberwähnten  Schreibens  an- 
gehet, da  werden  Ew.  Liebden  bereits  aus  erwähnten  Meinen  Schreiben 
ersehen  haben,  auch  Selbst  einsehen,  dass,  nachdem  der  General  Hadik 
sich  schon  wieder  zurück  von  Berlin  gezogen  hat,  Ich  gar  keine  Ur- 
sache mehr  habe,  noch  weiss,  worum  Ich  nunmehro  auf  Berlin  mar- 
schiren, noch  dahin  kommen  sollte,  ^  indem  gewiss  Meine  Intention  nicht 
ist  oder  sein  kann,  den  Feind  dahin  und  in  dortige  Gegend  Meiner 
Lande  zu  ziehen.  Das  vornehmste  also,  worauf  Ew.  Liebden  zu  atten- 
diren,  und  worum  Dieselbe  Sich  am  meisten  zu  bekümmern  haben,  seind 
die  Oesterreicher,   so  Ew.  Liebden   dortiger  Orten,   nachdem  nunmehro 

I  Zu  der  ostpreussischen  Armee  gehörten  die  zwei  Regimenter  ROsch-  und  Ma- 
lachowski-Husaren  (vergl.  Bd.  XII,  454);  ein  halbes  Regiment  von  500  Mann  sollte 
auf  einem  Umw^e  marschiren.  (sh.  oben)  —  *  In  einem  Schreiben,  d.  d.  Torgau 
25.  October,  weist  der  König  einige  Bedenken  Lehwaldt's  in  Besug  auf  den  Rück- 
marsch aus  Preunen  xurück:  „Ich  bin  nicht  im  Stande  von  Resolution  zu  anden, 
sondern  muss  bei  Meinen  beklommenen  und  ciitiquen  Umständen  alles  vor  aUes  ha- 
sardiren."  —  3  Prinz  Moritz  datirt  'seine  Berichte  vom  19. — 21.  October  aus  Berlin, 
am  22.  aus  Mittenwalde,  am  23.  aus  „Gross- Ziethen  eine  Meile  vor  Baruth**',  am 
24.  aus  Dahme.  —  4  Nr.  9440.  —  5  Ve^l.  Nr.  9448.  -  6  Vergl.  S.  437.  444. 
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die  Leute  von  Dero  Corps  ausgeruhet  seind,  zu  poussiren  und  zu  pres- 
siren  haben.  Dass  der  General  Hadik  laufet,  was  er  marschiren  kann, 
solches  glaube  Ich  sehr  wohl,  indem  er  eilen  wird,  seinen  gemachten 
Raub,  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Was  auch  von  einem  feindlichen  Corps  über  Beeskow  gemeldet 
werden  wollen,  ziehe  Ich  zuvorderst  noch  in  Zweifel;  es  kann  aber 
auch  sein,  dass  es  dasjenige  ist,  so  Hadik,  als  er  mit  dem  bei  Berlin 
gewesenen  Corps  vorausgegangen,  zurückgelassen,  und  nun  solches  ihm 
entgegenkommen  lasset,  um  seinen  Flunder,  so  er  geraubet,  so  viel 
mehr  zu  decken.  Noch  weniger  aber  kann  Ich  den  Umstand  von 
einem  angegebenen  starken  Corps  unter  dem  Generalmajor*  Esterhazy 
vor  ganz  richtig  halten,  als  welchem  dergleichen  Commando  von  einigen 
tausend  Mann  noch  nie,  wohl  aber  von  looo  bis  1500  höchstens  ge- 
geben worden.  Ew.  Liebden  werden  also  es  an  nichts  ermangeln  lassen, 
den  Feind  zu  treiben  und  dorten  zu  expulsiren,  auch  wenn  derselbe 
auf  die  Stadt  Frankfurt  etwas  tentiren  wollte,  solches  nicht  leiden, 
sondern  verhindern. 

Was  die  Schweden  angehet,  deshalb  haben  Dieselbe  Sich  gar  nicht 
zu  embarrassiren ,  indem  des  Generallieutenant  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  Liebden  den  23.  oder  24.  wenigstens  mit  Dero  Tfite  von 
Cavallerie  bei  Berlin  sein  werden,  an  welche  Ich  die  Ordre  gegeben, 
allda  vorerst  stehen  zu  bleiben,'  bis  sich  dorten  alles  wieder  calmiret 
haben  wird,  so  dass  Ew.  Liebden  Sich  nur  allein  um  die  Oesterreicher 
zu  bekümmern  haben.  Ich  verlange  daher  auch  sehr,  dass  Ich  bald 
einen  recht  umständlichen  Rapport  von  dem  Generalmajor  von  Seydlitz ' 
bekomme,  damit  Ich  daraus  sehen  und  urtheilen  könne,  wohin  eigent- 
lich der  Feind  aUda  seinen  Marsch  nimmet,  und  so  viel  Mich  angehet, 
so  erwarte  Ich  dann  auch  von  Ew.  Liebden  die  Nachricht ,  wohin  Die- 
selbe den  Feind  treiben,  und  ob  Ew.  Liebden  bei  Lübben  oder  bei 
Guben  zu  Mir  stossen  können;  denn  ob  Ew.  Liebden  den  Feind  gegen 
Guben  oder  sonsten  verfolgen,  solches  ist  Mir  einerlei,  wenn  Dieselbe 
sonsten  nur  Mich  avertiren,  an  was  vor  Orten  Ich  zu  Deroselben  stossen 
kann;  alsdenn  wir  schon  weiter  agiren  wollen,  inzwischen  Ich  Mich 
gerade  wieder  nach  dem  Orte  ziehen  werde,  davon  Ew.  Liebden  Mich 
avertiren  werden,  dass  bei  Forttreibung  des  Feindes  zu  Mir  stossen 
können.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


I  Nicolas  Esterhazy  war  nach  der  Schlacht   bei  Kolin  zum  FeldmarschalUieute- 
nant  erhoben  worden.  —  a  Vergl.  Nr.  9445.  —  3  Vergl.  S.  445. 
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9454.     AN   DEN  GENERAL   DER    INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Grochwitz,  21.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Der  Feldjäger 
Bartikow  hat  Mir  heute  Nachmittag  das  von  Ew.  Liebden  ihm  für  Mich 
mitgegebene  Schreiben  vom  20.  dieses  richtig  überbracht.  Ich  beziehe 
Mich  auf  dasjenige,  so  Ich  Deroselben  durch  einen  Feldjäger  zugesandt 
habe,*  und  wiederhole  nochmalen,  dass  Ew.  Liebden  ohne  alles  weitere 
Bedenken  mit  dem  Generalmajor  von  Seydlitz  zusammen  dem  Feind, 
welcher  von  Beeskow  zu  kommen  berichtet  worden,  ganz  gerade  ent- 
gegen marschiren ,  solchem  mit  Vivacitd  auf  den  Hals  fallen  und  weg- 
jagen sollen,  alsdenn  Dieselbe  und  wenn  nur  gedachtes  geschehen  sein 
wird,  zu  Mir  stossen  können,  und  werde  Ich  nur  Dero  Nachrichten  er- 
warten, wo  wir  hiemächst,  und  wann  Sie  den  Feind  weggejaget  haben, 
zusammenstossen  können.  Dass  übrigens  wegen  eines  über  Beeskow 
kommenden  Feindes  unter  dem  Esterhazy  und  denen  Nachrichten  des- 
halb das  meiste  falsch  sei,  solches  wollen  Ew.  Liebden  aus  anliegendem 
Extrait'  Mir  zuverlässig  zugekommener  Nachrichten  ersehen.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Hier  ist  an  kein  Stillsitzen  zu  gedenken.  Wann  ich  erst  weiss, 
wor  Feind  ist,  und  wor  Sie  hinmarschiren,  so  werde  Ihnen  secondiren; 
aber  wir  müssen  wieder  zusammen  und  sodann  weiter  fort.     Adieu. 

Friderich. 
Kehren  Sie  um  das  Blatt  I^ 

8  Uhr  diesen  Abend,  da  ich  schreibe,  kriege  ich  Nachricht,  dass 
sich  der  Schwärm  von  Hadik  nach  Lübben  ziehet.  Wenn  Esterhazy 
mit  ein  starken  Corps  in  Anmarsch  wäre,  würde  Hadik  sich  nicht  zu- 
rücke ziehen;  also  glaube,  dass  wenn  Sie  gegen  Beeskow  marschiren, 
Sie  unterwegens  sichere  Nachricht  einziehen  können,  und  sodenn,  der 
Ihnen  zum  nächsten  ist ,  zu  Halse  gehen  und  mit  Schaden  zurücke 
jagen,  und  dann  ist  es  2^it,  zusammenzustossen :  ich  gedenke  noch  einen 
wichtigen  Coup  zu  machen.* 

Friderich. 

Nach  der  AutfertigunK  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.  Die  Zusätze  eigen- 
händig. 


X  Vcrgl.  Nr.  9453.  —  »  „Exlrait  eines  Schreibens  von  einem  gewissen  Grafen 
Fugger,  d.  d.  Feldlager  bei  Bautzen  18.  October  1757.''  Es  heisst  in  dem  Extrait: 
„Neues  weiss  ich  Dir ,  mein  lieber  Bruder,  nichts  zu  berichten ,  indem  unser  Corps 
allhier,  so  in  6  Infanterieregimenter  und  4  Cavallerieregimenter  bestehet,  ganz  un- 
wissend und  verlassen  ist.  Unser  General  Hadik  ist  in  dem  Brandenburgischen  und 
schreibt  Contribution  aus."  Vermuthlich  der  Auszug  aus  einem  von  den  Preussen 
aufgefangenen  Schreiben.  —  3  Das  Folgende  auf  der  Rückseite  des  königl.  Schreibens. 
—  4  Vergl.Nr.   9455.   S.  454-  455- 
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9455-    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  HERZOG  VON  BRAUN- 

SCHWEIG-BEVERN. 

Quartier  Grochwitz,  21.  October  1757. 
Ew.  Liebden  beide  Schreiben   vom    13.  und  vom  16.  dieses  habe 
Ich  allhier  fast  zu  gleicher  Zeit  erhalten. 

Was  die  von  Deroselben  darin  gemeldete  dortige  Umstände  an- 
gehet, so  erkenne  Ich  hier  sehr  wohl,  dass  solche  bis  dato  etwas 
embarrassant  sein  müssen,  indessen  Dieselbe  doch  auch  erkennen  werden, 
dass  Dero  Umstände  dorten  leichter  wie  hier  und  anderer  Orten  sein, 
da  Dieselbe  Sich  in  einem  Lande  befinden,  wo  viele  Festungen  sich 
befinden  und  gute  Positiones  und  feste  Lager  zu  nehmen  seind.  Ich 
hätte  dahero  wohl  sehr  gewünschet,  dass  Ew.  Liebden  gleich  vorhin 
schon  gute  und  feste  Positiones  genommen,  um  den  Feind  in  dem 
weiteren  Eindringen  in  das  Land  zu  arretiren  und  alles  darunter  schwer 
zu  machen ;  dahero  Ich  dann  auch  das  weitere  Zurücklaufen  nicht  appro- 
biren  kann  noch  werde. 

Es  werden  Ew.  Liebden  Selbst  nunmehro  judiciren,  dass,  wenn 
Dieselbe  Sich  nach  den  übel  digerirten  und  schlechten  Sentiments  einiger 
unter  Dero  Ordre  stehenden  Generals  über  die  Oder  gezogen  und 
Breslau  hinter  Sich  so  zu  sagen  abandonniret  gelassen  hätten,'  dadurch 
nunmehro  ganz  Schlesien  verloren  und  Dero  unterhabende  Armee  fast 
völlig  ruiniret  gewesen  sein  würde.  Ich  habe  es  also  Dero  sehr  gutem 
Entschluss,  und  dass  Dieselbe  ein  Vertrauen  zu  Sich  Selbst  gefasset 
und  keinen  Kriegesrath,  als  die  schlechteste  Sache  von  der  Welt  und 
worinnen  mehrentheils  die  Idchesten  andere  brave  Leute  überstimmen, 
weiter  gehalten,  hauptsächlich  mit  zu  verdanken,  dass  vorerwähnte  ohn- 
ersetzliche  Unglücke  nicht  geschehen  seind,  und  die  Sachen  sich  auf 
einem  solchen  Fuss  finden,  dass  mit  Gottes  Hülfe  alles  redressiret  werden 
kann;  nur  müssen  Dieselbe  nicht  leiden,  dass  von  weiterem  Zurück- 
laufen gesprochen  werde,  welches  Ich,  da  es  hier  auf  Land  und  Leute 
ankommet,  niemalen  gut  heissen  werde. 

Dass  Ew.  Liebden  den  Feind  jenseits  der  Oder  mehr  in  Respect 
setzen  und  dadurch  die  Correspondance  und  Zuführe  erleichtem  lassen, 
ist  sehr  gut  gewesen,  und  werden  Dieselbe  darunter  überall  nach  Mög- 
lichkeit continuiren. 

Ich  approbire  auch,  dass  denen  Leuten  tuchene  Hosen  gemachet 
und  gegeben  worden,  wie  dann  Dieselbe  die  Conservation  derer  Regi- 
menter Sich  überall  nach  Möglichkeit  angelegen  sein  und  die  Generals 
und  Chefs  der  Regimenter,  auch  derer  Compagnien  wohl  anzuhalten 
und  zugleich  zu  controliren  haben,  dass  keiner  von  ihnen  wegen  mise- 
rablen Eigennutzes  halber  denen  Leuten  etwas  entziehen,  sondern  ihnen 
vielmehr,  bei  infamer  Cassation,  alles  richtig  und  redlich  geben  müsse. 
Was  Ich  aber  hierbei  Ew.  Liebden   ganz   besonders  recommandire  und 

I  Vergl.  Nr.  9406.     9414. 
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zugleich  durchaus  haben  will ,  ist ,  dass  Dieselbe  zum  höchsten  [auf]  * 
strenge  Disciplin  halten  und  die  Leute  nicht  ausschwärmen,  noch  plün- 
dern oder  rauben  lassen,  sondern  dass  Ew.  Liebden  vielmehr  auf  recht- 
schaffene Ordre  und  Disciplin  sehen  und  diejenigen,  so  dawider  handeln, 
nach  aller  Rigueur  bestrafen  lassen  und  darunter  von  dem  Officier  an- 
fangen, bis  auf  den  gemeinen  Mann  und  Knecht. 

Was  Ew.  Liebden  Mir  bei  Gelegenheit  des  letzteren  Theresientag  ge- 
schrieben,* hat  Mich  so  sehr  befremdet  als  betrübet.  Ich  hoffe,  Meine 
Generals  und  Officiers  werden  so  ehrliebend  und  brav  sein,  sich  weder 
vor  Theresien-  noch  andere  Tage,  wie  sie  heissen,  fürchten  imd  gleich- 
sam ein  Dankfest  machen,  wenn  sie  solchen  Tages  keinen  Feind  ge- 
sehen. Vielmehr  sollten  sie  froh  sein  und  Gott  danken,  wenn  dergleichen 
ihnen  Gelegenheit  gäbe,  mit  dem  Feind  anzubinden  und  denselben  wie 
ehrliebende  Leute  rechtschaffen  zu  schlagen.  Ich  wünsche  daher  auch, 
dass  Ew.  Liebden  niemalen  mehr  in  Dero  Schreiben  an  Mich  etwas 
dergleichen  als  dieses  Mal  erwähnen  mögen. 

Was  endlich  Mich  anlanget,  so  wird  beikommendes  Postscript  Ew. 
Liebden  Mein  ganzes  jetziges  Projet  zu  Meiner  Operation  und  Schluss 
der  Campagne  zeigen,  worauf  Ich  Mich  beziehe,  und  welches  Deroselben 
zu  Dero  Instruction  dienen  soll.  Ich  muss  aber  Deroselben  hierdurch 
zugleich  aufgeben,  das  höchste  Secret  davon  zu  halten  und  zur  Zeit 
auch  nicht  das  geringste  davon  an  einen  Dero  Generals  noch  Officiers 
davon  lesen  zu  lassen,  noch  zu  sagen,  auch  selbst  wegen  desjenigen, 
welchen  Ew.  Liebden  zum  Dechiffriren  des  Postscripts  brauchen  werden, 
Ihre  Sicherheit  und  Pr^cautions  zu  nehmen;  denn  Ich  Mich  wegen  des 
Geheimnisses,  und  dass  nicht  das  geringste  davon  eclatire,  lediglich  an 
Ew.  Liebden  halten  muss  und  werde. 

Friderich. 

P.  S. 
Quartier  Grochwitz,  22.  October  1757. 

Meine  hiesige  Umstände  angehend,  so  erwarte  Ich  zuvorderst  noch 
ein  Regiment  Cavallerie  von  dem  Corps  des  Prinz  Ferdinand  von  Braun- 
schweig, ^  und  dass  demnächst  der  Prinz  Moritz  mit  seinem  Corps  zu 
Mir  stosse.  Alsdenn  Ich  ein  Projet  vorhabe,  so  Ich  wo  möglich  und 
mit  göttlicher  Hülfe  executiren  werde.  Ich  werde  nämlich  gerade  nach 
Görlitz  marschiren.  Da  haben  die  Oesterreicher ,  wie  Ich  weiss,  4000 
Kranke.  Der  bei  Bautzen  stehende  österreichsche  General  Marschall 
muss  also  da  halten  oder  die  Kranken  fallen  Mir  in  die  Hände.  Ich 
denke  aber,  dass  dieses  eine  gute  Gelegenheit  sein  wird,  ihn  zu  attaqui- 
ren  oder  ihn  zu  zwingen,  nach  Böhmen  zu  gehen. 

«  In  der  Vorlage:  und.  —  a  Bevern  hatte,  Lager  bei  Pöpelwitz,  13.  October, 
gremeldet,  es  werde  verbreitet:  „am  Tage  Theresie,  als  übermorgen,  werde  man  die 
Prenssen  attaquiren,  und  mache  sich  wegen  der  Sup^riorit^  grosse  Hoffnung  auf  Er* 
folg".  Ueber  den  Theresientag  am  15.  October  vergl.  auch  Bd.  XIII,  550.  551  — 
3  Vergl.  S.  444. 
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Alsdenn  denke  Ich  Meinen  Marsch  gerade  auf  Schweidnitz  zu  neh- 
men, im  Fall  sonst  der  Feind  diesen  Ort  attaquiret,  da  Ich  dann  gerade 
auf  ihn  marschire.  Hierdurch  nun  werden  Ew.  Liebden  nicht  nur  Luft 
kriegen,  sondern  Ich  glaube  auch  fest,  dass  die  gegen  Dieselbe  stehende 
feindliche  Armee  über  Hals  und  Kopf  sich  zurückziehen  und  retiriren 
werde.  Alsdenn  müssen  £w.  Liebden  mit  aller  Force  auf  solche  agiren, 
ihre  Ani^regarde  attaquiren  und  ihnen  allen  nur  möglichsten  Schaden 
thun.  Wollen  solche  auf  Mich  marschiren,  so  marschiren  Ew.  Liebden 
gerade  auf  Schweidnitz,  alsdenn  der  Feind  Dieselbe  hinter  sich  hat; 
Ich  aber  ziehe  Mich  wieder  zurück,  und  dann  muss  der  Feind  doch  nach 
Böhmen  zurück.' 

So  viel  Ich  weiss,  so  hat  der  Feind  sich  vorgenommen,  bis  zum 
I.  December  Campagne  zu  halten,  Ich  denke  aber,  dass  wir  ihm  solches 
wohl  verhindern  wollen.  Wenn  der  Obriste  Werner  mit  seinem  Husaren- 
regiment sich  aus  Schweidnitz  von  dieser  Seite  ziehen  und  zu  Mir  stossen 
könnte,  so  würde  es  sehr  gut  und  Mir  interessant  sein. 

Sonsten  avertire  Ich  noch  Ew.  Liebden,  dass  Ich  von  hier  aus  gute 
Nachrichten  von  Schweidnitz  her  einziehen,  aber  nicht  eher  dahin  mar- 
schiren werde,  bis  der  Feind  Canons  en  batterie  gebracht  hat,  sonst  es 
zu  früh  und  zu  zeitig  wäre. 

Ueber  alles  dieses  recommandire  Ich  Ew.  Liebden  das  allerhöchste 
Secret. 

Nach  dem  Coneept.  Friderich. 

9456.     AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Au  Quartier  de  Grochwitz,  22  octobre  1757. 
J'ai  regu  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  4  et  du  7  de  ce 
mois,  dont  j'ai  €i^  bien  content,  par  les  informations  exactes  que  vous 
me  donnez  sur  la  disposition  du  minist^re  anglais  ä  mon  egard,  et  sur 
tout  ce  qui  est  arrivd  d'ailleurs.  Mais  ce  qui  me  frappe  le  plus,  c'est 
que  ni  le  minist^re  anglais  ni  le  Roi  lui-mdme  ne  savent  brider  les  mi- 
nistres  hanovriens,  apr^s  la  conduite  la  plus  miserable  qu'ils  ont  tenue 
touchant  cette  Convention  infime'  qui  a  6te  faite  sous  leurs  auspices  et 
direction,  et  que  ces  gens-lä  osent  toujours  continuer  leurs  chipotages 
avec  les  cours  ennemies  de  France  et  de  Vienne.  Ces  gens-ci  ne  m'au- 
torisent-ils  pas,  par  leurs  men^es  et  trahisons  secr^tes,  qui  ne  tendent 
proprement  que  contre  moi,  d'user  de  repr^sailles  contre  eux  et  de 
me  conduire  k  leur  exemple,  sans  qu'on  saurait  trouver  ä  y  redire? 

>  An  den  Minister  von  Schlabrendorff  in  Breslau  schreibt  der  König,  Grochwitz 
21.  October:  „Gebe  Euch  auch  in  Antwort,  dass  Ihr  nur  noch  etwas  Geduld  haben 
sollet,  weU  Ich  die  Sachen  noch  dahin  zu  lenken  gedenke,  dass  mit  götüicher  Hülfe 
dieselbe  noch  ein  anderes  Ansehen  gewinnen,  und  wir  das  platte  Land  bald  noch 
wiederum  von  dem  Feinde  ganz  frei  kriegen  werden.^  [Ausfertigung  im  Kriegsarchiv 
des  König].  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.]  Vergl.  auch  Nr.  9446.  —  «  Vergl. 
S.  3S4.  424. 
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Comme  je  ne  doute  pas  que  vous  n'ayez  re^u  ma  lettre  du  i6  de 
ce  mois, »  par  laquelle  je  vous  ai  adressd  une  autre  pour  le  roi  d' Angle- 
terre, '  et  que  vous  n'ayez  eu  soin  de  la  faire  parvenir  ä  sa  direction,  je 
n'attends  ä  present  que  la  reponse  que  j'aurai  lii-dessus  pour  me  d^dder 
ult^rieurement. 

Comme  je  viens  de  voir,  par  votre  depdche,  que  l'exöcution  du 
dessein  des  Anglais  a  mal  r^ussi,^  ü  m'est  venu  dans  Tesprit  une  idee 
de  quelle  fa^on  l'on  saurait,  malgre  cela,  se  servir  des  troupes  une  fois 
embarquees  sur  la  flotte,  pour  faire  övacuer  le  pays  d'Hanovre.  En 
voici,  par  ce  qui  suit,  le  plan  projetd  pour  faire  dvacuer  le  pays  d'Ha- 
novre et  de  Brunswick  aux  Frangais. 

n  faudrait  que  les  troupes  anglaises,  qui  ont  manqu^  leur  objet 
k  Rochefort,  ddbarquassent  k  l'Elbe,  et  que,  jointes  avec  l'annee  des 
alliös,  [elles]  attaquassent  droit  k  Nienburg,  Hameln  et  Minden,  marchant 
par  cantonnement  et  ne  se  joignant  que  lorsque  il  faut  donner  un  coup 
de  Collier.  Je  propose  cette  marche  sur  le  [Wdser]  par  les  raisons  suivantes. 
Premi^rement ,  parceque  c'est  prendre  les  Francis  par  leurs  derrieres; 
en  second  Heu,  parceque  Nienburg,  Hameln  et  Minden  sont  des  endroits 
qu'on  peut  prendre  par  un  coup  de  main;  tertio,  parceque  cela  oblige- 
rait  les  Frangais,  malgre  eux,  d'dvacuer  Brunswick  [et]  THanovre,  que 
Ton  ruinerait  infaillibleroent ,  si  on  les  attaque  de  vive  force.  Si  les 
Anglais  joignent  tout  au  plus  k  ces  troupes,  vers  le  phntemps,  3000 
hommes  de  leur  cavalerie,  on  pouvait  chasser  les  Frangais  de  toute 
TAUemagne.     Mais,  pour  Teffet,  il  faut  agir  offensivement. 

Vous  pouvez  en  tirer  copie  de  votre  main  propre  pour  le  faire  voir 
k  milord  Holdemesse,  et  d'autres  k  qui  vous  le  trouverez  convenable, 
en  laissant  k  leur  considdration  s'ils  y  veulent  refl^hir  et  en  faire  usage. 
Ils  sentiront  eux-mömes  que  vous  leur  demandez  le  secret  lä-dessus,  et 
surtout  de  s'en  cacher  devant  les  ministres  d'Hanovre  sans  exception, 
par  les  raisons  susdites,  et  de  crainte  qu'il  n'y  en  ait  qui  en  fassent  un 
sacrifice  ou  k  la  cour  de  Vienne  ou  k  celle  de  Versailles.  Et,  sur  ce, 
je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


9457.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  [de  Grochwitz,]  22  [octobre]*  1757. 
La  depöche  que  vous  m'avez  faite  du  1 2  de  ce  mois,  m'a  et^  fidde- 
ment  rendue,  et  je  vous  laisse  juger  de  la  satisfaction  que  j'en  ai  eue, 
par  ce  que  je  vous  ai  dejä  marqud  par  ma  lettre  du  [21]  de  ce  mois,  ^ 
dont  j'esp^re  qu'elle  vous  sera  d^jä  heureusement  parvenue,  k  laquelle 
je  vous  renvoie  pour  ce  qui  regarde  les  points  principaux. 

«  Nr.  9424.  —  a  Nr.  9423.  —  3  Vergl.  S.  447.    —   4  In   der  Vorlage  „aofit**. 
—  5  Nr.  9450. 
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II  n'y  a  rien  de  mieux  pens^  que  ce  que  M.  Yorke  vous  a  dit 
touchant  l'usage  que  le  minist^re  anglais  voudrait  faire  des  troupes  em- 
barqu^es  sur  la  flotte  anglaise  pour  l'exp^dition  aux  cötes  de  la  France, 
apr^s  qu'elle  a  echoud,'  et  je  ne  puis  qu'y  applaudir  extrömement, 
en  Sorte  que  voici  mes  iddes  sur  cette  entreprise,  que  vous  trouverez 
dans  ce  qui  suit   ...» 

Vous  pourriez  tirer  d'abord  une  copie  de  votre  main  propre  pour 
la  montrer  au  sieur  de  Yorke,  et  vous  pourrez  mfime  [lamontrer],  avec 
l'agr^ment  de  celui-ci,  au  prince  Louis  de  Wolfenbüttel,  qui,  en  gdndral 
expöriment^,  3  trouvera  son  exdcution  faisable  et  facile,  pourvu  que  tout 
seit  fait  avec  vivacitd  et  sous  la  conduite  d'un  gdndral  qui  sait  agir 
offensivement,  comme  le  Prince  hdrdditaire  son  neveu.  *  J'ai  mÄme  envie 
de  faire  sonder  les  rainistres  anglais  sur  ce  plan  par  mon  chargd  d'affaires 
Michell,  5  afin  de  profiter  du  temps  qui  reste  pour  une  teile  entreprise 
que  le  secret  et  la  diligence  pour  tout  y  diriger,  fait  uniquement  rdussir. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


9458.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.  6 

Grochwitz,  22.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden  beide 
Berichte  vom  19.  und  vom  20.  dieses^  habe  Ich  heute  früh  allhier  zu- 
gleich erhalten,  und  dienet  Deroselben  darauf  in  Antwort,  wie  dass,  so 
viel  das  zwischen  beiderseitigen  Commissarien  errichtete  Cartell  wegen 
derer  Kriegesgefangenen  anbetrifft.  Ich  in  gegenwärtigen  Umständen  vor 
gut  finde,  dass  Ew.  Liebden  diese  Sache  noch  etwas  en  suspens  lassen 
und  Sich  mit  der  Ratification  davon  nicht  übereilen,  sondern  unter  aller- 
hand plausiblen  Prätexten,  woran  es  Deroselben  jetzo  nicht  fehlen  kann, 
und  die  Ich  deshalb  Deroselben  zu  suppeditiren  vor  überflüssig  erachte, 
solche  trainiren ;  wenigstens  werde  Ich  es  noch  nicht  unterschreiben,  ob 
Ich  sonsten  wohl  nichts  dagegen  zu  sagen  habe. 

Die  sehr  gute  Disposition,  worinnen  Ew.  Liebden  den  La  Salle  ^  ge- 
setzet haben,  und  die  interessanten  Nachrichten,  so  Dieselbe  Mir  bei 
dieser  Gelegenheit  communiciret,  gereichen  Mir  gegen  Ew.  Liebden  zu 
besonderem  Dank  und  Erkenntlichkeit.  Wann  es  angehet,  würde  es 
Mir  lieb   sein,   wenn  Dieselbe  solchen  noch  etwas   in  Magdeburg  auf- 

I  Die  Truppen  sollten  nach  des  englischen  Gesandten  Yorke  Vorschlag  an  der 
Eibmündung  gelandet  werden.  —  a  Im  Concept  eine  Lücke,  in  der  Ausfertigung 
feigste  jedenfalls  die  Entwicklung  des  Angriffsplanes  gegen  die  Weser,  so  wie  derselbe 
in  dem  Cabinetserlass  an  Michel  1  vom  22.  October  (Nr.  9456)  enthalten  ist.  —  3  Vergl. 
Bd.  XUI,  185.  219.  407.  498.  499.  510.  548;  XIV,  34.  118.  133.  —  4  Vergl, 
S.  447.  —  5  Vergl.  Nr.  9456.  —  6  Prinz  Ferdinand  befand  sich  vom  20.  bis  zum 
24.  October  in  Magdeburg.  —  7  Die  Berichte  des  Prinzen  d.  d.  Wanzleben  19.  und 
d.  d.  Magdeburg  20.  October  sh.  in  Westphalen,  1.  c.  S.  98.  u.  99.  —  8  Vergl.  S.  408.  409. 
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halten  könnten,  wenn  dieser  sonsten  bleiben  will,  und  werde  Ich  schon 
die  Gelegenheit  nehmen,  weiter  deshalb  was  zu  schicken. 

Uebrigens  habe  Ich  Ew.  Liebden  Aufbruch  von  dorten»  um  so 
lieber  vernommen,  als  Dero  Nachrichten  nach  die  Franzosen  sich  in  die 
Winterquartiere  dortiger  Orten  ziehen.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generaktabs  ni  Berlin. 


9459.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT   PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Grochwitz,  22.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Nachdem  Ich 
aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  21.  dieses"  mit  mehreren  ersehen  habe, 
worum  bishero  die  bekannte  Convention '  noch  nicht  gezeichnet  worden, 
so  gebe  Deroselben  deshalb  in  Antwort,  wie  es  Mich  befremdet,  dass  die 
Bedenklichkeiten,  so  man  sich  jetzo  dabei  machet,  nicht  eher  gekommen 
seind,  ehe  man  Mir  den  Antrag  deshalb  unter  vielen  anderen  Ew.  Lieb- 
den bekannten  Versicherungen  thun  lassen.  Es  sei  aber  damit,  wie  es 
wolle,  so  haben  Dieselbe  Sich  deshalb  dorten  nicht  länger  aufzuhalten, 
noch  Sich  daran  zu  kehren,  sondern  nur  immer  Dero  Marsch  auf  Berlin 
fortzusetzen,  da,  wenn  auch  deshalb  weiter  etwas  an  Ew.  Liebden 
kommen  sollte,  solches  Deroselben  allemal  währendem  Marsch  von 
Magdeburg  aus  nachgesandt  werden  kann.  Ich  sehe  überhaupt  auch 
noch  nicht  ab,  was  Ich  durch  die  Convention  sonderlich  gebessert  sein 
werde,  wenn  zumalen  die  Alte  Mark  und  Magdeburgischen  Apperti- 
nenzien  nicht,  es  sei  expr^s  oder  tacitement,  mit  darunter  begriffen  sein 
sollten,*  oder  der  französische  Hof  difficultiren  sollte,  solche  aus  den  ge- 
meldeten Absichten  zu  ratiüdren;  so  wird  auch  Ew.  Liebden  Rück- 
marsch desfalls  nicht  schaden,  denn  Magdeburg  wegen  dazu  verstriche- 
ner Saison  dies  Jahr  nicht  belagert  werden  mag,  ^  Ew.  Liebden  aber  das 
platte  Land  zu  decken  doch  nicht  im  Stande  wären  dass  also  Dieselbe 
den  Marsch  auf  Berlin  immer  continuiren  können.  Ich  bin  Ew.  Lieb- 
den freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  lu  Berlin. 


>  Von  Wanzleben  nach  Magdeburg,  aaf  dem  Wege  nach  Berlin.  In  einem 
Schreiben,  d.  d.  Grochwitz  21.  October,  spricht  der  König  seine  Zufriedenheit  aus, 
dass  der  Prinz  sein  Corps  Cavallerie  in  Marsch  gesetzt  und  nach  Berlin  Yorausgesaodt 
habe.  —  »  Vergl.  Westphalen,  1.  c  S.  102—104.  —  ^  Vergl.  Nr.  9413.  9445.  — 
4  Vergl.  S.  417.     —  5  Vergl.  S.  400. 
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946o.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Grochwitz,  22,  October  1757.« 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Von  Ew.  Lieb- 
den  erhalte  Ich  heute  allhier  das  zweite  Schreiben,  so  Dieselbe  rück- 
bringendem Feldjäger  anvertrauet  haben.  Da  nach  dem  Einhalt  dieses 
Dero  Schreibens  sich  das  feindliche  Krop  auf  Lübben  gezogen,  so 
haben  Ew.  Liebden  Dero  Marsch  gleichfalls  dahin  zu  nehmen,  um  sol- 
ches fortzujagen,  welches  kein  grosser  Umweg  sein  wird,  um  doch  hier- 
nächst  zu  Mir  stossen  zu  können.^  Ew.  Liebden  werden  auch  dadurch 
um  so  eher  und  besser  erfahren  können,  ob  noch  was  feindliches  über 
Müllrose  kommet,  und  gleichsam  in  der  Mitte  von  Beeskow  und  derer 
andern  Orten,  wo  sich  was  feindliches  finden  möchte,  sein  und  denn 
femer  doch,  wenn  solches  verjaget  ist,  zu  Mir  stossen  können;  denn 
wir  erst  dieses  Volk  dort  weghaben  müssen  und  solches  nicht  einrücken 
lassen  können.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Hau*-  und  Staauarchiv  zo  Zerbtt. 


9461.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Grochwitz,  23,  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  22.  dieses  habe  Ich  heute  früh  erhalten  und  gebe  Dero- 
selben  darauf  in  Antwort,  wie  dass  dortige  feindliche  Corps  alle  Ordre 
haben,  bei  Grossenhain  zusammenzukommen,  und  also  Ew.  Liebden  nur 
gerade  auf  Elsterwerda  marschiren  sollen,  da  wir  zusammenstossen 
werden.  Ich  rücke  morgen  nach  Uebigau  vor,  um  noch  was  aus  Tor- 
gau an  Mich  zu  ziehen.  Wenn  wir  einander  nahe  kommen,  so  ist,  was 
Mir  am  nöthigsten  sein  wird,  die  Husaren.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hertogl.  Hau«-  und  Suatsarchiv  zu  ZerbsU 


1  In  einem  vorangehenden  Schreiben  vom  22.  October  äussert  der  König,  „dass 
wir  wohl  nicht  l&nger  weiter  corpsweise  werden  marschiren  können  ^  und  solches  nicht 
angehen   dörfte,    sondern   vielmehr  Armte  werden  fwmiren    müssen".    —    »  Vcrgl. 

s.  452. 
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9462.     AN  DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ   MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Grochwitz,  23.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Nachdem  Ich 
kaum  Mein  heutiges  Schreiben  an  Ew.  Liebden'  mit  dem  zurück- 
geschickten Feldjäger  abgehen  lassen,  erhalte  Ich  von  dem  Feldmar- 
schall Keith  die  Nachricht,'  wie  dass  die  beiden  feindlichen  Corps  von 
Soubise  und  Prinz  Hildburghausen  in  vollem  Marsche  seind,  und  ersteres 
sich  auf  Camburg,  letzteres  aber  längst  der  dortigen  Elster  auf  Zeitz 
ziehen,  inzwischen  der  Feldmarschall  Keith  sich  gegen  Leipzig  gezogen. 
Dieses  obligiret  Mich  also,  dass  Ich  Leipzig  Luft  machen,  mithin  Meinen 
bisherigen  Plan  ändern  muss.  Dahero  Ich  dann  will,  dass  Ew.  Liebden 
mit  Dero  Corps  nunmehro  ganz  gerade  nach  Torgau  marschiren  sollen. 
Können  Dieselbe  dabei  das  gegen  Deroselben  stehende  feindliche  Ge- 
sindel noch  etwas  auseinander  stöbern  oder  schüchtern,  wird  es  gut 
sein;  indess  Dieselbe  ganz  gerade  auf  Torgau  marschiren  müssen,  um 
Sich  mit  Mir  zu  conjungiren.  Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger 
Vetter 

Friderich. 

Hier  ändert  sich  sehr  viel  in  einem  Tag. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hertogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst.   Der  Zusatx  eigenhändig. 


9463.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG.  3 

Grochwitz,  23.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Da  alles,  was 
feindliches  in  der  Gegend  von  Berlin  gestanden,  von  dar  weg  und  wegen 
Berlin  also  vor  der  Hand  gar  nichts  weiter  zu  besorgen  ist,  Ich  aber 
sogleich  durch  den  Feldmarschall  Keith  aus  Leipzig  die  Nachricht  er- 
halten habe,*  wie  sich  die  beiden  feindlichen  Corps  von  Soubise  und 
von  Prinz  Hildburghausen  in  vollen  Marsch  gesetzt  haben  und  ersteres 
sich  der  Orten  Camburg  und  so  weiter,  das  andere  auf  Zeitz  gezogen, 
so  ist  es  absolument  nothwendig,  dass  Ew.  Liebden  von  dem  Orte,  wo 
Dieselbe  auch  bei  Ankunft  dieser  Meiner  Ordre  Sich  befinden  werden, 
mit  Dero  Corps,  sonder  Sich  weiter  aufzuhalten,  den  Marsch  toumiren 
und  gerades  Weges  auf  Halle  marschiren,  von  dar  ab  Dieselbe  auf 
Leipzig  marschiren  und  zu  dem  Feldmarschall  Keith  stossen  müssen. 
Wie  aber  dieses  sehr  pressiret,  so  haben  auch  Ew.  Liebden  den  Marsch 

'  Nr.  9461.  —  a  Veigl.  Nr.  9464.  —  3  Prinz  Ferdinand  trat  am  24.  October 
seinen  Marsch  von  Magdeburg  nach  Berlin  an.  Vergl.  S.  458.  Auf  dem  Wege  von 
Magdeburg  nach  Möckem  erhielt  er,  wie  er,  Möckern  24.  October,  meldet,  den  obigen 
königlichen  Befehl.     Am  25.  marschirte  der  Prinz  bis  Dessau.  —  4  Vergl.  Nr.  9464. 
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auf  das  prompteste  fortzusetzen,  um  bald  nach  Halle  zu  kommen  und 
in  wenigen  Tagen  bei  dem  Feldmarschall  zu  sein.  Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Friderich. 
P.  S. 
Die  beiden  Cavallerieregimenter  von  Ew.  Liebden  Corps  müssen 
Dieselbe  sogleich  beordern,  dass  solche  von  dem  Orte,  wo  sie  stehen, 
sogleich  aufbrechen  und  ganz  gerades  Weges,  es  sei  über  Dessau  oder 
wo  es  am  besten  sein  kann,  auf  Halle  marschiren  müssen,  um  zu  Ew. 
Liebden  zu  stossen,  wo  es  am  besten  sein  kann.  Diese  Regimenter 
aber  müssen  auf  dem  Marsch  die  Präcaution  brauchen  und  was  vor- 
ausschicken, um  zu  sehen,  wie  sie  wegen  des  Feindes  am  sichersten 
gehen,  um  gut  durchzukommen.» 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin. 


9464.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH.» 

Quartier  de  Grochwitz,  23  octobre  1757. 

Mon  eher  Marechal.  Les  nouvelles  que  vous  me  donnez  par  votre 
lettre  du  22,^  ne  laissent  pas  de  m'embarrasser  et  de  me  faire  changer 
le  plan  que  je  m'dtais  form^.  Tout  ce  qu'il  y  a  ä  faire,  c'est  que  vous 
vous  tiriez  d'abord,  avec  tout  votre  corps  de  troupes,  dans  la  ville  de 
Leipzig,  oü  vous  retirerez  incessamment  aussi  le  lieutenant-gdndral  de 
Forcade,  et  que  vous  ne  fassiez  aucun  autre  d^tachement. 

Je  viens  d'ailleurs  de  donner  mes  ordres*  au  prince  Ferdinand  de 
Brunswick  de  marcher  avec  son  corps  de  troupes  tout  droit  vers  Halle, 
d'oü  il  viendra  vous  joindre.  Comme  il  est  actuellement  en  marche 
pour  Berhn,  et  qu'il  se  trouvera  chemin  faisant  pour  marcher  k  Halle, 
j'esp^re  qu'il  vous  joindra  en  peu  de  jours.  Pour  moi,  je  n*attendrai 
que  le  corps  du  prince  Maurice  qui  me  joindra,  oü  alors  je  marcherai 
incessamment  k  vous  vers  Leipzig  pour  vous  joindre  lä,  oü,  en  attendant, 
vous  resterez  pour  m'attendre  lä.     Et,  sur  ce,  je  prie  Dieu  etc. 

Vous  ne  serez  point  attaqud  par  ces  gens  k  Leipzig,  ils  craignent 
de  ruiner  la  ville;  mais    puisqu'ils  s'enhardissent  k  present,  je  me  flatte 

'  Am  24.  befiehlt  der  König  aus  Grochwitz  dem  Prinxen,  den  Marsch  nach  Halle  und 
„von  da  alsdenn  gerade  nach  Leipzig"  zu  pressiren.  „Dafeme  auch  Ew.  Liebden  den 
Grafen  BrogHe  mit  einem  Detachement  der  Gegend  oder  auf  Dero  Wege  finden  soll- 
ten, so  müssen  Dieselbe  solchen  nur  gleich  auf  Sich  nehmen  und  wegjagen ;  deshalb 
Sie  allemal  voraus  recognosciren  zu  lassen  haben. ^  In  zwei  Schreiben  aus  Eilenburg 
vom  25.  October  wiederholt  der  König  den  Befehl,  die  auf  dem  Wege  nach  Halle 
etwa  zu  treffenden  Franzosen  anzugreifen  und  zu'„rafliren".  —  »  Keith  datirt  seine 
Berichte  vom  22.,  24.  und  36.  October  aus  Leipzig.  —  3  Die  Meldungen  Keith 's  sind 
wiedergegeben  in  den  Cabinetserlassen  an  Prinz  Moritz  und  Prinz  Ferdinand ,  d-  d« 
Grochwitz  23.  October  (Nr.  9462.  9463).  —  ♦  Vergl.  Nr.  9463. 
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que,   marchant  ä  eux,    cela    en  viendra   ä  une    bataüle   qui  m'en   d6 
barrassera. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig.  '  C  Q  C  T  i  C. 


9465.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Grochwiti,  24.  Octobcr  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  23.  dieses  habe  erhalten.  Aus  den  nunmehro  sich  äussern- 
den Folgen  werden  Dieselbe  Selbst  urtheilen,  dass  Ich  eine  Sottise  be- 
gangen haben  würde,  wenn  Ich  nach  Berlin  marschiret  wäre.'  Dass 
der  Marsch  des  Esterhazy  mit  einem  Corps  und  was  davon  ausgestreuet 
worden,  nicht  gegründet  gewesen,  solches  werden  Ew.  Liebden  sowohl 
aus  den  von  dem  Obristen  von  Finck,  als  auch  sonst  aus  der  Lausnitz 
erhaltenen  Nachrichten  ersehen  und  daraus  erkennen,  was  vor  ein  schö- 
nes Spiel  wir  hier  gehabt  hätten,  wenn  nicht  die  Franzosen  in  Thü- 
ringen nebst  den  andern  in  Anmarsch  wären,  die  wir  dann  auf  der 
Seite  erst  wegjagen  und  dann  uns  auf  der  anderen  Seite  wenden  müssen.^ 
Ich  marschire  heute  noch  nach  Torgau  und  morgen  vielleicht  mit  dem 
Corps  nach  Eilenburg.  Weil  es  Mir  aber  schon  oft  geschehen,  dass, 
wenn  Ich  gekommen  bin,  alsdenn  der  Feind  zurückgelaufen  ist,  so  werde 
Ich  vorerst  da  bleiben  und  Halte  machen,  um  zu  erfahren,  ob  die  Fran- 
zosen und  der  Rest  sich  wieder  zurückziehen  oder  weiter  Mouvements 
vorwärts  machen.  Geschiehet  letzteres,  so  haben  Sie  Ordre  zu  halten; 
alsdenn  Ich  Ew.  Liebden  an  Mich  ziehen  und  ihnen  auf  den  Hals  gehen 
werde,  zumal  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  auch  im  Marsch 
auf  Halle  ist.  ^  Ich  denke,  dass  Ew.  Liebden  heute  auch  einen  Marsch 
hieherwärts  thun  und  also  ohngeföhr  bis  drei  Meilen  von  Torgau  ♦  kom- 
men   werden.     Ich   werde  Deroselben   dahin   alsdann  weitere  Nachricht 

X  Vergl.  Nr.  9453  —  a  Am  24.  October  schreibt  der  König  aus  Grochwitz  dem 
Obersten  Finck  in  Dresden,  dass  in  Folge  des  Anmarsches  der  Franzosen  die  geplante 
Unternehmung  gegen  die  Oesterreicher  (vergl.  S.  454.  455)  vorerst  aufgeschoben  werden 
müsse;  seien  die  Franzosen  „'»'eggejagt,  alsdenn  wird  Mich  nichts  hindern.  Mich  noch 
zu  tourniren  und  Mein  Project  auf  der  jetzo  hiesigen  Seite  der  Elbe  zu  verfolgen'', 
lieber  die  Expedition  Hadik's  fügt  der  König  hinzu:  „Was  der  Ansprung  des  Fein- 
des gegen  Berlin  gewesen ,  so  ist  solcher  gar  nicht  von  der  Cons^quence ,  wie  man 
zuerst  glauben  müssen,  gewest;  sondern  der  Feind  ist,  nachdem  er  in  der  Geschwin- 
digkeit etwas  Geld  gezogen,  so  eilig  zurückgelaufen,  dass  es  auch  dem  Fürst  Moriti 
nicht  möglich  gewesen,  ihn  einzuholen."  Am  25.  zeigt  der  König  aus  Torgau  dem 
Herzog  von  Bevern  die  Hinausschiebung  des  früheren,  dem  Herzoge  mitgetheilten 
Projcctes  (vergl.  Nr.  9455)  an.  „Indess  bleibe  Ich  doch  noch  bei  diesem  Plane  und 
hoffe  noch  gewiss ,  mit  Anfang  Novembers  in  Schlesien  zu  sein ,  so  dass  alles  nur 
einen  Unterschied  von  ohngefähr  acht  Tagen  machen  wird."  —  3  Vergl,  Nr.  9463. — 
4  Prinz  Moritz  datirt  einen  Bericht  vom  24.  October  aus  Dahme,  einen  gleichen  vom 
25.  aus  Werdau  (letzteres  ein  Dorf  »/^  Ml.  südöstl.  von  Torgau). 
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geben,    was  geschehen,    und   was  zu   thun  ist.     Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung:  im  Hersogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Zerbst. 


9466.     AN   DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE  PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Torgau,  25.  October  1757. 
Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Weil  Ich  nicht 
gerne  Märsche  und  Contremärsche  machen  wiD,  so  werde  jetzo  nach 
Eilenburg  marschiren.  Wenn  Ew.  Liebden  heute  herankommen,  so 
können  Dieselbe  jenseits  der  Elbe  bleiben  und  Sich  in  die  grosse  Dörfer 
an  der  Elbe,  so  noch  nicht  beleget  gewesen  seind,  verlegen  und  bleiben. 
Wenn  Ich  sehe,  dass  es  dem  Feind  ein  Ernst  ist  was  anzufangen,  und 
sie  dazu  Ordre  haben,  so  werde  Ich  Ew.  Liebden  kommen  lassen,  wo 
nicht,  so  bleiben  Dieselbe  stehen  und  lassen  die  Leute  wohl  ausruhen; 
insonderheit  haben  Ew,  Liebden  die  Cavallerie  wohl  in  Acht  zu  nehmen, 
damit  solche  sich  wieder  erholet.  Ich  werde  Dieselbe  weiter  avertiren 
und  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 


9467.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   PRINZ  MORITZ 
VON  ANHALT-DESSAU. 

Eilenburg,  25.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst ,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  will ,  dass 
Ew.  Liebden  nur  gerade  hieher  marschiren  sollen,  da  Ich  glaube  und 
hoffe,  dass  wir  vor  diesesmal  den  Feind  gewiss  bei  die  Ohren  kriegen 
werden.  Die  Pontons  können  Ew.  Liebden  in  Torgau  zurücklassen, 
wie  Sie  denn  daselbst  auch  Dero  Vorrath  von  Mehl  zurücklassen  und 
nichts  mehr  als  vor  9  Tage  Brod  mitnehmen  sollen.  Ich  bin  Ew. 
Liebden  freundwilliger  Vetter 

Vor  dieses  Mal,  hoffe  ich,  werden  wir  alle  nicht  umsonst  marschiren, 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haus>  und  Staatsarchiv  su  Zerbst.   Der  Zusatz  eigenhändig. 


9468.     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

Eilenburg,  25  octobrc  1757. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  re^u,  chemin  faisant,  ici  la  lettre  que  vous 
m'avez  faite  hier,  sur  laquelle  je  vous  dirai  que  j'amenerai  demain  de 
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la  poudre,  de  Tartillerie  et  tout  ce  qu'il  faut,  de  sorte  que  vous  n'avez 
que  de  prendre  patience  jusque  lä  et  de  ne  pas  vous  inqiiidter.  Comme 
Tarmde  ennemie  est  une  fois  sortie  des  montagnes  et  s'est  avancee  au 
point  que  vous  me  le  mandez, '  j'esp^re  que  nous  Taurons  pour  la  com- 
battre,  ce  dont  je  suis  bien  aise,  parceque,  sans  cela,  les  chicanes  avec 
les  marches  et  contreraarches  n'auraient  jamais  fini.  Et,  sur  ce,  je  prie 
Dieu  etc. 

Federic. 

Soyez   tranquille;    le   Hildburghausen   ne  vous  mangera  pas,    j'en 
rdponds. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


9469.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT   PRINZ  FERDINAND 
VON  BRAUNSCHWEIG. 

Leipzig,  26.  October  1757. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  hoffe  und 
denke  gewiss,  dass  Ew.  Liebden  den  Marsch  mit  Dero  Corps'  so  machen 
und  einrichten  werden,  dass  Dieselbe  morgen  früh  bei  guter  Zeit  hier 
sein  werden,  dann  hier  was  adrairables  zu  thun  sein  wird.  Nach  Magde- 
burg aber  haben  Ew.  Liebden  sogleich  zu  avertiren,  dass  die  Garni- 
son dorten  allerte  und  sich  nur  nicht  surpreniren  lassen  soll;  dagegen 
solche  dann  gar  sehr  attent  sein,  die  Wachten  verstärken,  auch  sonsten 
vigilant  sein  und  alle  ihre  Präcautiones  lediglich  gegen  Surprises  nehmen 
und  gute  Dispositions  machen  müssen.  Welches  Ew.  Liebden  wohl  zu 
besorgen  haben. 

Was  die  bekannte  Convention  angehet,  ^  da  sehe  Ich,  je  länger  je 
mehr,  dass  es  nur  ist,  um  uns  zu  amusiren,  daher  Ich  dann  Mich  nicht 
weiter  damit  abgeben  will,  und  Ew.  Liebden  Sich  nur  Dero  unterschrie- 
benes Exemplar  von  dem  Kammerdirector  Dieterich  wieder  schicken 
lassen  können,  weil  doch  aus  der  Sache  nichts  werden  wird.  Ich  bin 
Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Vous  craignez  tout.  Vous  aviez  ordre  de  marcher  ä  Halle,  ^  et 
vous  n'y  6tes  pas  marchd.  ^    Savez-vous  que  c'est  agir  directement  contra 

z  Keith  hatte,  Leipzig  24.  October,  gemeldet,  die  Reichsannee  rücke  ttber  Zeitz 
und  Pegau  heran,  die  französische  Hauptarmee  marschire  über  Naumburg  und  Wei^en- 
fels,  ein  anderes  französisches  Corps  rücke  auf  dem  linken  Saaleufer  gegen  Halle 
vor,  um  sich  mit  den  Abtheilungen  unter  Fischer  und  Turpin  zu  vereinigen.  — 
2  Vergl.  Nr.  9463.  —  3  Vergl.  S.  458.  —  ♦  Nr.  9463.  mit  Anm.  i.  S.  461.  — 
5  Prinz  Ferdinand  hatte  am  25.  aus  Dessau  gemeldet,  dass  er,  um  nicht  von  den 
starken  feindlichen  Corps  bei  Halle  abgeschnitten  zu  werden ,  am  26.  statt  nach  Halle 
nach  Deutsch  marschiren  und  am  27.  bei  Leipzig  mit  dem  Feldmarschall  Keith  sich 
vereinigen  werde. 
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les  lois  de  la  guerre?  Enfin,  il  faut  que  vous  soyez  demain  ici.  Tous 
vos  dpouvantails  sont  loin  de  vous,  et  je  vous  assure  que  vous  ne 
verrez  pas  seulement  d'ennemis.  J*esp^re  que  cela  vous  tranquillisera 
dans  votre  marche. 

Federic. 

Nach  der  Autfertiffung  im  Kriegaarchiv  des  Königl.  Gronen  GeneraUtabs   zu   Berlin.    Der 
Znsau  eigenhändig. 


9470.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  ET  DE  CABINET  COMTE 
DE  FINCKENSTEIN. « 

Leipzig,  27  octobre  1757. 
Mon  eher  Finckenstein.  J'ai  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite 
le  25  de  ce  mois.  Je  connais  la  puret^  de  vos  sentiments,  mais  per- 
mettez-moi  de  vous  dire  que,  si  je  voulais  suivre  vos  projets  et  detacher 
par-ci  par-lä  des  troupes,  je  les  ^parpillerais  toutes  et  serais  en  peu  de 
temps  accable.  Vous  savez  mon  inclination  pour  defendre  et  sauver 
mes  fid^les  sujets  partout  contre  les  oppressioas  de  mes  ennemis ;  mais, 
puisque  mes  forces  ne  suffisent  pas  de  le  faire  dgalement  partout,  il 
faut  que  je  n'embrasse  que  les  principaux  objets  et  les  lieux  oü  le 
danger  parait  le  plus  Eminent.  Voilä  pourquoi  je  viens  de  reunir  le 
Corps  du  mardchal  de  Keith  et  des  princes  Maurice  et  Ferdinand,  les 
deux  Corps  d'armde  sous  les  ordres  des  princes  de  Soubise  et  de  Hild- 
burghausen s'dtant  joints  pour  marcher  des  deux  c6tds  de  la  Saale,  Tun 
sur  Leipzig  et  l'autre  sur  Halle,  afin  de  tomber  reunis  sur  Magdebourg 
et  peut-6tre  sur  Berlin.  Voilä  pourquoi  je  les  attends,  afin  de  les  en- 
gager  k  une  affaire  ddcisive,  pour  avoir  au  moins  d'un  c6t6  les  bras 
libres  et  de  pouvoir  protdger  alors  mes  provinces  d'un  autre  cötd  le 
plus  pressant. 

J'approuve  fort  ce  que  vous  avez  fait  expedier  ä  Michell. ' 
Quant  aux  Suddois,  il  faut  prendre  patience  une  quinzaine  de  jours, 
pour   agir   alors   d'autant   plus  vigoureusement  contre  eux.     Et,  sur  ce» 
je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


X  Finckenstein  befand  sich  auf  der  Reise  von  Berlin  noch  Magdeburg.  Der  Be- 
richt vom  25.  ist  aus  Brandenburg  datirt ;  am  28.  erfolgte  die  Ankunft  des  Hofes  und 
der  Minister  in  Magdeburg.  —  a  Michell  sollte  in  London  darauf  dringen,  dass 
Robert  Keith  (vergl.  S.  447)  ^Is  Botschafter  nach  Petersburg  gesandt  werde  und 
Vollmacht  erhalte,  dem  russischen  Hofe  grosse  Anerbietungen  zu  machen,  um  ihn 
von  der  Verbindung  mit  Oesterreich  zu  lösen. 

Corretp.  Friedr.  D.    XV.  30 
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9471.     UNTERREDUNGEN  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER  MITCHELL. 

[Leipzig,  27.  und  30.  October  1757.] 

Mitchell  berichtet  an  Holdemesse,  Leipzig  30.  October  (most  secret): 
„Last  Thursday,"  His  Prussian  Majesty  was  pleased  verbally  to  com- 
municate  to  me  the  plan  he  had  proposed  in  his  letter  to  the  King,' 
which  is  in  substance  that,  about  the  beginning  of  January,  the  troops 
lately  retumed  from  the  expedition  against  France  should  be  landed  on 
the  Elbe,  that  then  the  troops  of  Hannover,  Hesse  and  Brunswick  should 
begin  to  act,  that  the  King  of  Prussia  will  support  and  assist  them  to 
dislodge  the  French. 

The  means  proposed  are  these.  Marichal  Lehwaldt  is  now 
niarching  from  Prussia  with  16  or  18,000  foot  and  8000  dragoons  and 
hussars,  they  will  be  joined  by  some  Prussian  bataillons,  and  are  firstly 
to  attack  the  Swedes,  who,  it  is  thought,  will  not  be  able  to  make  great 
resistance,  and  afterwards  they  are  to  march  towards  the  Elbe  and  to 
join  the  King's  army  and  act  against  the  French.  The  cavalry  of  the 
army  from  Prussia  will  arrive  at  Stettin  in  the  raiddle  of  November, 
and  all  the  infantry  by  the  end  of  that  month,  and  it  is  supposed  that 
during  the  month  of  December  the  Swedes  may  be  reduced,  and  so 
that  army  be  at  liberty  to  act  in  concert  with  the  King's  army  about 
the  beginning  of  January. 

This  is  the  substance  of  the  project  as  I  comprehend  it  .   .  . 

I  shall  now  mention  some  things  which  His  Prussian  Majesty  threw 
out  in  conversation : 

I"  That  there  should  be  a  thousand  English  dragoons  sent  over 
along  with  the  troops. 

2''  That  care  should  be  taken  at  Hamburg  to  secure  some  large 
boats  fit  to  make  a  bridge  over  the  Elbe  at  Lueneburg,  which  however, 
he  observed,  must  be  conducted  with  the  greatest  secrecy  and  address, 
as  the  French  have  many  spies  at  Hamburg. 

3<>  That  flour  for  the  King's  army  be  provided  for  one  month  at 
least  from  the  time  they  begin  to  act,  and  that  some  Stores  should  like- 
wise  be  made  at  Hamburg,  in  case  the  Prussian  troops  should  fall  short 
of  bread,  as  it  will  be  impossible  for  the  King  of  Prussia's  army  to 
carry  more  than  nine  days'  provisions  with  them,  but  the  flour,  he 
thinks,  may  easily  be  procured  from  Hamburg  or  Holland;  some  atten- 
tion should  likewise  be  had  to  provide  forage  for  the  army  .  .  . 

His  Prussian  Majesty  told  me  that  he  heard  the  court  of  Russia 
was  disgusted  with  the  French,  and  that  the  friends  of  England  at  the 
court  of  Petersburg  said  that  this  was  the  time  the  English  should  im- 
prove  to  renew  their  treaty  of  commerce  .  .  .** 

<  27.  October.  In  den  Tagebüchern  nennt  Mitchell  für  diese  Unterredung: 
„Wednesday  26  tb«.  Vergl.  Bisset  1.  c.  I,  S.  380.  —  »  Vergl.  Nr.  9423 ;  veiigl.  auch 
Nr.  9456. 
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Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Leipzig  30.  October  (secret),  er 
habe  an  diesem  Tage  den  König  gefragt,  ob  das  hannoversche  Mi- 
nisterium mit  einem  Theile  des  vorgeschlagenen  Operationsplanes  bekannt 
gemacht  werden  dürfe.  „He  answered  by  no  means;  afterwhat  has  passed, 
they  ought  not  to  be  trusted,  they  will  spoil  everything;  I  have  con- 
fidence  in  His  Majesty,  but  can  have  none  in  his  Hannoverian  mi- 
nisters,  and  I  wonder  the  King  continues  to  consult  them  .  .  .*' 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Leipzig  30.  October  (particular) : 
„In  obedience  to  Your  Lordship's  letter  of  the  10*^  I  have  acquainted* 
the  King  of  Prussia  with  the  difficulty  the  King  was  under  of  finding 
a  proper  general  to  command  his  army,  and  His  Prussian  Majesty  said 
he  would  give  His  Majesty  Prince  Ferdinand  of  Brunswick  or  any  other 
general,  but  he  added  that,  in  case  the  plan  he  had  proposed,  took 
place,  either  marichal  Lehwaldt  must  command  or  he,  King  of  Prussia, 
would  go  thither  and  take  the  command  of  the  whole  upon  himself,  and, 
in  the  mean  time,  he  advised  that  at  Hannover  they  should  be  quiet  and 
endeavour  to  gain  time  tili  the  signal  be  made  to  them  to  act."' 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


9472.     AN   DEN   ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Leipeig,  30.  October  1757. 
Ew.  Excellenz  mit  wenigem  und  vor  mich  im  Vertrauen  zu 
melden,  habe  vor  meine  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  dass  des  Königs 
Majestät  heute  früh  mit  Dero  allhier  zusammengestossenem  Corps  d'arm^ 
aufgebrochen  und  geradesweges  ^  auf  Mark-Ranstadt  ^  vorerst  marschiret 
seind,  auch  allda  campiren  werden,  um  gleich  darauf  dem  feindlichen  Corps 
von  Soubise  und  Prinz  Hildburghausen,   davon  ersteres  zu  Weissenfeis, 

X  Der  Bericht  enthält  keinen  Hinweis  darttber,  ob  diese  Unterredung  auf  den 
27.  oder  den  30.  October  zu  setzen  sei;  <—  a  Ueber  eine  Unterredung  mit  Eichel 
berichtet  Mitchell  an  Holdernesse ,  Leipzig  30.  October  (very  secret) :  „The  King 
of  Prussia  avoids  ever  mentioning  the  subsidy  to  me,  I  find  it  gives  hizn  pain  to 
think  of  it  (vergl.  S.  194;  Bd.  XIH,  98),  but  his  unhappy  Situation  makes  it  abso- 
lutely  necessary,  for  he  cannot  carry  on  the  war  without  it. 

Yesterday,  Monsieur  Eichel  spoke  to  me  in  the  King  of  Prussia's  name,  and, 
after  rene^ing  in  the  strengest  manner  the  promises  his  master  has  already  made, 
not  to  treat  but  in  concert  with  England,  he  insinuated  that  it  would  be  very  agreeable 
to  the  King  of  Prussia  to  know ,  as  soon  as  possible ,  when  the  subsidy  of  four  mil- 
lioDs  of  crowns  (vergl.  S.  426),  if  granted  by  Parliament,  would  be  paid ;  the  King  of 
Prussia  wished  it  might  be  early,  as  it  imported  greatly  to  have  this  point  settled  forth- 
with,  that  the  King  of  Prussia,  who  never  loses  time,  might  thereby  be  enabled  to 
employ  it  to  the  best  purpose,  which  he  will  communicate  so  soon  as  the  campaign 
is  ended.  I  promised  to  write  about  it  and  assured  him  there  was  no  occasion  to 
press  the  King's  ministers  to  exert  themselves  for  the  support  of  the  King  of  Prussia*^. 
[Public  Record  Office  zu  London.]  —  3  Vorlage :  geradeswegen.  —  4  d.  L  Markranstttdt. 
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letzteres  zu  Pegau  stehen  soUen,  oder  auch  beiden  zusammen  auf  dem 
Leibe  zu  marschiren  und  wo  möglich  eine  decisive  Affaire  zu  enga- 
giren.  Der  allerhöchste  Gott  wolle  alles  sein  Gedeihen  und  Segen  dazu 
geben,  auch  des  Königs  höchste  Person  dabei  bewahren!  Da  es  sich 
dann  zwischen  hier  und  3  ä  4  Tagen  höchstens  ausweisen  muss,  wie 
diese  Expedition  gehen  wird.  Gottlob  1  des  Königs  Armee  ist  von  dem 
besten  Muth  und  allem  guten  Willen,  so  dass  solche  durchgängig  nicht 
fraget,  wie  stark  der  Feind,  sondern  nur  wo  er  ist,  um  rechtschaffen 
und  brav  gegen  denselben  arbeiten  zu  können, «  dahergegen  allen  Nach- 
richten nach  es  bei  dem  Feinde  an  vielem  darunter  fehlen  soll.  Sollte 
mit  göttiicher  Hülfe  und  Beistand  etwas  glückliches  und  decisives  binnen 
der  Zeit  vorfallen,  so  werde  ich  nicht  ermangeln,  Ew.  ExceUenz  auf  die 
erste  Nachricht  davon  per  Estafette  über  Berlin  zu  avisiren. 

Ich  habe  hier  bleiben  müssen,  um  die  etwa  binnen  der  Zeit  ein- 
gehende königliche  Briefe  in  Empfang  zu  nehmen.  Ob  M.  Mitchell, 
wie  ich  doch  glaube,  auch  hier  geblieben  ist,  kann  ich  nicht  mit  Ge- 
wissheit sagen,  indess  Ew.  Excellenz  Befehle  an  ihn  und  mich  hier  er- 
warten werde. 

Des  Prinz  von  Preussen  Königl.  Hoheit  seind  hier  noch  bis  dato 
in  schwäch-  und  kränklichen  Umständen.*  Herr  Geheime  Rath  Eller 
seind  bei  Deroselben  angekommen  und  etwas  vorher  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  der  Herr  Geheime  Rath  Cothenius  von  Dresden.  Beide  geben 
mir  noch  alle  gute  Hoffnung  zu  einem  baldigen  Rötablissement,  wenn 
nur  die  Zeit  dazu  abgewartet  und  das  Gemüthe  beruhiget  werden  wird, 
sonsten  sie  ein  schleichendes  und  continuirliches  Fieber  besorgen. 

Das  Generaldirectorium  wünschete  wohl  sehr  wegen  derer  Aus- 
schweifungen derer  Schweden,^  so  sie  auch  in  Hinterpommem  anfangen, 
und  wegen  einer  geschöpften  neuen  Sorge  eines  Anfalls  aus  der  Laus- 
nitz  auf  Berlin,  dass  der  Generalfeldmarschall  von  Lehwaldt  bald  heran 
sein  und  seinen  Marsch  beschleunigen  möchte.  Ich  zweifele  nicht,  dass 
solches  Ew.  Excellenz  von  allem  benachrichtiget  haben  werde,  um 
nöthigenfalls  den  Generalfeldmarschall  von  Lehwaldt  davon  zu  aver- 
tiren ;  ich  habe  mir  aber  die  Freiheit  genommen,  vor  mich  an  des  Etats- 
minister von  Blumenthal  ExceUenz^  zu  schreiben  und  Dieselbe  zu  ani- 
miren,  in  dort  vorkommenden  pressanten  Fällen,  auch  Begebenheiten 
zu  Gewinnung  der  Zeit,  jedoch  nur  vor  Sich  und  durch  Handbriefe, 
des  Herrn  Generalfeldmarschalls  Excellenz  von  allen  Vorfallenheiten 
Nachricht  zu  geben,  obschon  nur  bloss  zu  Dero  Information  und  ohne  Sich 
weiter  von  etwas  zu  ingeriren,  und  ihm  solche  seine  Briefe  mit  sicheren 

X  Mitchell  schrieb  am  27.  October,  als  die  preussischen  Truppen  nach  Leipzig 
kamen ,  in  sein  Tagebuch :  „The  spiiit  of  the  soldiers  was  remarkable ;  they  did  not 
complain  of  fatigue,  notwithstanding  of  the  long  marches,  but  desired  to  be  led  out 
immediately,  and  murmered  on  being  ordered  to  quarters."  Vergl.  Bisset,  1.  c.  I, 
S.  381,  —  2  Vergl.  S.  429.  —  3  Vergl.  Nr.  9473.  —  4  Chef  des  ersten  Departements 
des  Generaldirectoriums.    Das  Generaldirectorium  war  in  Berlin  geblieben.   Vergl.  S.  442. 
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und  gehörig  instruirten  Couriers  entgegen  zu  schicken.  Ich  hoffe,  dass 
Ew.  Excellenz  dieses  von  mir  wohlgemeinte  Verfahren  nicht  d^sappro- 
biren  werden. 

Ich  thue  alle  meine  Wünsche  zu  Gott  vor  Ew.  Excellenz,  auch  des 
Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  Wohlergehen,  und  dass  alle 
unsere  Affaires  bald  eine  bessere  Face  erhalten,  und  redlicher  Friede 
gemachet  werde,  als  Deroselben  gnädigem  Wohlwollen  mich  gehorsamst 
«mpfehle. 

Eichel. 

Ich  hoffe,  Ew.  Excellenz  werden  mein  vor  einiger  Zeit  nebst  ver- 
schiedenen interessanten  Beilagen  erlassenes  Schreiben  >  richtig  em- 
pfangen haben. 

Nach  der  Autfertigung. 


9473.     AN  DIE  MINISTER  VOM  GENERAL-  ETC.-DIRECTORIUM 

IN  BERLIN. 

Leipzig,  30.  October  1757. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  erhalten  und  ersehen,  was  Dero  Ge- 
neral- etc.-Directorium  unterm  27.  und  28.  dieses  über  verschiedene  dortige 
Angelegenheiten  melden  wollen;  worauf  Sie  denn  hierdurch  zur  gnädig- 
sten Resolution  ertheilen,  dass,  so  viel  die  Drohungen  der  Schweden  an- 
betrifft, das  General-  etc.-Directorium  nur  noch  etwas  in  Geduld  stehen 
und  sich  beruhigen  muss,  da  Se.  Königl  Majestät  ohnmöglich  aller 
Orten  zugleich  sein  können,  und  dass  der  Generalfeldmarschall  von 
Lehwaldt  es  an  nichts  fehlen  lassen  wird,  noch  eher  vielleicht,  wenigstens 
mit  einem  Avantcorps,  in  Pommern  einzutreffen,  als  eine  Ordre  an  ihn 
deshalb  eingehen  könne. 

Was  die  Stadt  Potsdam  anbetrifft,  da  ist  Sr.  Königl.  Majestät  In- 
tention, dass  der  Generallieutenant  von  Rochow  ein  Detachement  von 
150  Mann  dahin  senden  und  lassen  soll,  welches  nebst  der  Bürgerschaft, 
wenn  die  Brücken  aufgezogen  werden,  allemal  im  Stande  ist,  alle  feind- 
liche Entreprises  zurückzuhalten. 

Nach  einer  Abschrift  in  den  Akten  des  auswärtigen  Ministeriums.  ^  riCeriCn. 


9474-     AU  FELD-MARfiCHAL  DE  KEITH. 

Weissenfeis,  31  octobre  [1757]. 

Nous  avons  fait  4  a  500  prisonniers;    mais  quoique   nous   soyons 

venus  vers  le  pont*  presque  en  m£me  temps  que  l'ennemi,  l'ayant  gou- 

dronn^  d'avance,   ils  y  ont  mis  le    feu,   sans  qu'il   ait  ^t^  possible  de 

r^teindre.     II  y  a  une  arche   de  80  pieds  qui  nous  empiche  de  le  re- 

>  Das  Schreiben  vom  16.  October.  —  «  Die  Brücke  von  Weissenfels. 
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faire.  L'ennemi  s'assemble  ici  vis-ä-vis  de  moi;  je  lui  ferai  toutes  les 
demonstrations,  comme  si  je  voulais  refaire  le  pont.  Je  vois  ici  de  ma 
fen^tre  toute  sa  cavalerie  en  bataille. 

Je  vous  envoie  deux  rdgiments  de  dragons.  Si  vous  pouvez  entrer 
ä  Mersebourg,  j*esp^re  que  cela  m^nera  pourtant  encore  k  quelque 
chose.  Faites  m'en  avertir  ce  soir;  mes  hussards  et  moi-m6me  nous 
ticherons  de  vous  joindre ,  pour  que  demain,  s'il  y  a  moyen,  nous  leur 
tombions  sur  le  corps  et  finissions  une  bonne  fois  nos  affaires  de  ce 
c6td-ci.     Adieu,  je  vous  embrasse. 

Nach  der  Ausfertisung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  1 1 C. 


PERSONENVERZEICHNISS. 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Nunen  vergl.  auch  S.  485  ff. 


Adam  Friedrich,  Fürstbischof  von 
Würzburg,  Freiherr  von  Seins  heim: 
Seite   112. 

Adlerfeit,  Freiherr,  Karl ,  schwedischer 
Oberst:  351. 

Adolf  Friedrich,  König  von  Schwe- 
den, Herzog  von  Holstein-Gottorp :  270. 

3^9.  374- 

Ahlimb,  Joachim  Wilhelm  von,  preuss. 
Obeistlieutenant,  Coramandant  des  Re- 
genstein: 383. 

*Algarotti,  Graf,  Franz,  preuss.  Kam- 
merherr: 485. 

*AmaUe,  preuss.  Prinzessin,  Schwester 
des  Königs:  3.  204.  28a. 

Ammon,  Georg  Friedrich  von,  preuss. 
Resident  in  Köln  und  Directorial- 
gesandter  im  niederrhein.  Kreise:  13. 
117. 

Am  stell  (sic),x  Georg  Friedrich  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments:  17.  21.  26. 

Angelelli-Malvezzi,  Marquis,  Lud- 
wig, preuss.  Oberst,  Commandeur  eines 
Freibataillons:  loi.  119. 

Anhalt-Dessau:  siehe  Dietrich;  Leo- 
pold; Moritz. 

Anhalt-Zerbst:  siehe  Johanna  Elisa- 
beth; Katharina. 


Anhalt,  preuss.  Infanterieregiment ;  Chef 
Leopold  Friedrich  Franz ,  regierender 
Fürst  von  Anhalt-Dessau:  17.  21.  29. 
32.  40.  131.  181.  341.  342.  410. 

Anhalt,  Friedrich,  Graf^  preuss.  Major, 
Commandeur  ein«^s  Grenadierbataillons : 

343.  345- 

*Anna,  Prinzessin  von  Oranien,  Regen- 
tin der  Vereinigten  Provinzen:  36.  37. 
61.  155. 

Ansbach:  siehe  Friederike  Luise;  Karl 
Alexander;   Karl  Wilhelm  Friedrich. 

Apraxin,  Graf,  Stephan,  russ.  Feld- 
marschall:   30.     141.    235.    237.    241. 

«71.  331.  3^5- 
*d'Argens,    Marquis,  Johann  Baptista 
de  Boy  er,  preuss.  Kammerherr:  382. 

383. 

Argental,  Graf,  Karl  Augustin  F6riol, 
franz.  Schriftsteller,  Diplomat  im  Dienste 
des  Herzogs   von  Parma:  298. 

•Aschersleben,  Georg  Wilhelm  von, 
Präsident  der  Kriegs-  und  Domänen- 
kammer in  Stettin:  485. 

Asseburg,  Moritz  Wilhelm  von  der, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments:  269.  342. 

August  III.,  König  von  Polen,  Chur- 
fÜrst  von  Sachsen:  44.  146.  266.  276. 
429.  448. 


X  Die  Schreibung  der  Namen  erfolgt ,  soweit  möglich ,  nach  den  eigenhändigen 
Unterschriften.  Die  Vornamen  der  preussischen  Officiere  und  die  Angaben  über 
ihre  Rangverhältnisse  sind  zumeist  aus  den  Akten  der  Geh.  Kriegskanzlei  entnommen. 
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♦August  Wilhelm,  Prinz  von 
Preussen,  Thronfolger,  General  der 
Infanterie ,  Chef  eines  Infanterie-  und 
eines  Kürassierregiments :  169.  195  — 
197.  207.  209.  217.  235.  240.  251. 
261.  264.  266—268.  270.  272 — 277.  280 
—  285.  320.  351.  353.  374.  429.  468. 

•August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Bevem,  preuss.  Generallieute- 
nant, Chef  des  Infanterieregiments  Alt- 
Bevem:  2.  4.  19.  21.  22.  24 — 26.  30. 

3*-  37.  41.  45-  46.  51-  52-  67.  74—76. 
79.  82—85.  88.  loi.  118.  148— 151. 

«53.  157.  159.  173.  175.  179.  181. 
190.  205  —  207.  210.  222.  241.  246. 
281.  283.  286.  288.  289.  292.  294.  300. 

308.   338.  343.   345-   349.    350-    374. 
378.   385.  389.  415.  444.  462. 
Ayen,   Herzog,    Ludwig,    franz.  Gene- 
rallieutenant: 366. 

B. 

Bahr,  Henning  Ernst  von,  preuss.  Ma- 
jor, Commandeur  eines  Grenadier- 
bataillons: 222.  241.  280. 

B  a  i  e  r  n :  siehe  Clemens  August ;  Karl  VII ; 
Marie  Antonie;  Maximilian  Joseph. 

Baireuth:  siehe  Friederike  (Elisabeth 
Friederike  Sophie  Wilhelmine);  Fried- 
rich; Wilhelroine. 

*Balbi,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  im   Ingenieurcorps:     290.   301. 

363.  390. 

Baranyay,  Freiherr ,  Johann ,  österr. 
General  der  Cavallerie,  Regimentschef:  80. 

Barbutt  de  Mausac,  ansbach.  Kam- 
merherr, in  Diensten  des  Grafen  von 
Neuwied:  377.  389  —  392;  vergl.  290. 

Bartikow,  preuss.  Feldjäger:  452. 

Batthyany,  Graf,  Karl ,  österr.  General- 
feldmarschall:   138.  206. 

Beck,  Freiherr,  Philipp,  österr.  General- 
feldwachtmeister 109.  150.  284.  288. 
293-  312.  321. 

Bell e-I sie,  Herzog  von  Vernon,  Lud- 
wig Karl  August  Fouquet,  Marschall 
von  Frankreich:  187.  218.  255.  256. 
340.  362.  363.  377.  389.  391.  411.  430- 

Belling,  Wilhelm  Sebastian  von,  preuss. 
Major  im  Husarenregiment  Werner :  240. 

Benedict  XIV.,  Papst:  216. 

*Benolt,  Gideon,  preuss.  Legations- 
secretär  in  Warschau :  5.  30.  57.98.  223. 

Berkenrode,  Mattheus  Lestevenon 
van,  hoU.  Botschafter  in  Paris:  61. 


B  e  r  n  i  s  ,  Graf,  Franz  Joachim  de  Pi  e  r  r e 
de,  Abt,  Mitglied  des  franz.  StaaU- 
raths,  seit  Juni  1757  Staatssecretär  des 
Auswärtigen:  218.  362.  370.  391.  411. 
429. 

Bernstor  ff,  Freiherr,  Johann  Hartwig 
Ernst,  dän.  Geh.  Rath,  Mitglied  des 
Geh.  Staatsraths:  212.  231. 

Bielinski,  Graf,  Franz,  poln.  Kron- 
grossmarschall :  70.  71. 

Billerbeck,  Hans  Christoph  von,  preuss. 
Major,  Commandeur  eines  Grenadier- 
bataillons:  78.  240.  343. 

Billerbeck,  Konstantin  von,  preuss. 
Major  im  Infanterieregiment  Prinz  Hein- 
rich :  206. 

Blanckensee,  Christian  Friedrich  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  Dra- 
gonerregiments :  21. 

Blumenthal,  Adam  Ludwig  von,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  ersten  Departe- 
ments des  Generaldtrectoriums :  468. 

Boden,  August  Friedrich  von,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  zweiten  De- 
partements    des     Generaldirectoriums ; 

373- 

Bonneville,  franz.  Ingenieur,  MilitHr- 
schriftsteller :  296. 

*  B  o  r  c  k  e ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  dritten  Departe- 
ments des  Generaldirectoriums,  PrSsident 
des  preuss.  Feldkriegsdirectoriums  in 
Sachsen:  172.  191.  342. 

*Bornstedt,  August  Gottlieb  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments, Commandant  von 
Dresden:  37.  172.  254,  261.  272.284. 

Bossart,  Johann  Baptista,  churpfalz. 
Gesandtschaftssecretär  in  Berlin:  144. 

Brandenburg:  siehe  Ansbach;  Bai- 
reuth; Preussen. 

Brandes,  Johann  Christian  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 146.  186.  195.  197.  198. 
220.  221.  233.  240.  249» 

Braunschweig-Bevern:  siehe  August 
Wilhelm;  Elisabeth  Christine;  Friedrich 
Karl  Ferdinand. 

Braunschweig-Wolfenbüttel:  siehe 
Ferdinand;  Franz;  Karl;  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  ;  Ludwig  Ernst ;  Philippine 
Charlotte. 

Breslau:  siehe  Philipp  Gotthard. 

Broglie,  Herzog,  Victor  Franz,  franz. 
Generallieutenant:  461. 
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Browne  de  Camus,  Graf,  Maximilian 
Ulysses,  österr.  Generalfeldmarschall, 
Regimentschef:  i.  2.  3.  5.  6.  9.  lo.  14. 
16.  20 — 22.  24 — 26.  31.  45.  49.  51. 
53.  60,  62.  80.  83.  85.  loi.  105.  113. 
122.  155.  156.  185.  201. 

Browne  de  Camus,  Gräfin,  Gemahlin 
des  Feldmarschalls:  51.  53. 

Browne  de  Camus,  Graf,  Sohn  des 
Feldmarschalls:  51. 

Brühl,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  Pre- 
mierminister, Chef  eines  sichs.  leichten 
Reiterregiments:  27.  106.  114. 

B  u  c  c  o  w,  Freiherr,  Adolf  Nicolas,  österr. 
FeldmarschalUieutenant,  dem  russischen 
Hauptquartier  beigeordnet:  141. 

Buchwald,  Juliane  Franziska  von,  geb. 
von  Neuenstein,  Oberhofmeisterin  der 
Herzogin  von  Gotha:  353. 

Budden brock,  Johann  Heinrich  Jobst 
Wilhelm  von,  preuss.  Generalmajor, 
Commandant  von  Brieg:   196. 

Buirette  von  Oehlefeldt,  Isaac 
Daniel,  preuss.  Geh.  Kriegsrath,  be- 
vollmächtigter Minister  beim  fränkischen 
Kreise  in  Nürnberg:   13. 

Bnrrish  (sie),  Ritter,  Onslow,  engl. 
Gesandter  am  Reichstage  zu  Regens- 
burg:   161. 


Levesque  de  Champeaux,  franz.  be- 
vollmächtigter Minister  beim  nieder- 
sächsischen Kreise  in  Hamburg  :57.  269. 

Levesque  de  Champeaux,  Sohn  des 
Vorigen,  franz.  Legationssecretär  in 
Hamburg:  57. 

Charlotte:    siehe    Philippine   Charlotte. 

von  Chossignon,  preuss.  Major,  Com- 
mandeur  eines  Freibataillons :  309.  343. 

Clemens  August,  ChurfUrst  von  Köln, 
Herzog  in  Baiem:  99. 

Coks,  engl.  Edelmann,  tritt  in  prenssi- 
schen    Militärdienst:  36. 

CoUignon,  Johann  Franz  von,  tritt  in 
preussischen  Militärdienst ;  später  preuss. 
Oberst  und  Commandeur  eines  Frei- 
bataillons:  142. 

Colloredo,  Graf,  Rudolf,  Reichsvice- 
kanzler: 362. 

Colloredo,  Graf,  Anton,  österr.  General- 
feldzeugmeister, Regimentschef:  17. 

Colloredo,  Graf,  Karl ,  österr.  Geheim- 
rath,  bevollmächtigter  Minister  in  Lon- 
don:  35.  36.  47.  58.  82.  83.  84.  94. 


Compagnion,  Agent  bei  dem  französi- 
schen Heere,  im  Dienste  des  preuss. 
Gesandten  im  Haag:  7. 

Cothenius,  Christian  Andreas,  preuss. 
Geh.  Rath,  Leibarzt  des  Königs:  282. 
429.  468. 

Cumberland:  siehe  Wilhelm  August. 

D. 

Dänemark:  siehe  Friedrich  V. 

Dalwig,  Georg  Ludwig  von,  preuss.  Ma- 
jor, dann  (ii.  Juli  1757)  Oberstlieute- 
nant im  Husarenregiment  Wartenberg: 
249.  250. 

Dargitz,  Christoph  von,  preuss.  Haupt- 
mann, dann  Major  im  Garnisonregiment 
Puttkammer:  6. 

Dann,  Graf,  Leopold,  österr.  Geneial- 
feldmarschall :  15.  24.  26.  29  —  33.  37 
—39.  45-  46.  49—51-  53-  60.  63— 
65.  67.  72.  74—76.  78.  79.  81-85. 
88 — 90.  96—101.  106.  114.  115.  118. 
120.  121.  126.  131.  137—139.  146. 
148.  150—153.  157  — 161.  169— 171. 
173  —  177.  179—185.  189.  190.  197. 
201.  205.  206,  220.  221.  228.  234. 
240—242.  250.  264.  271,  274.  281. 
289.  296.  311.  320. 

Dehn,  Graf,  Friedrich  Ludwig,  dän. 
Geheimrath:  2H — 213. 

D  i  e r  i  c k e ,  Kaspar  Christoph  von,  preuss. 
Oberst  bei  den  Pionieren:  281.  320; 
vergl.  277. 

Dieskau,  Kari  Wilhelm  von,  preuss. 
Oberst  der  Artillerie:  49. 

Diestel,  Heinrich  Peter,  preuss.  Le- 
gationssecretär in  Stockholm :  270.  379. 

Dieter  ich,  Director  der  Kriegs-  und 
Domänenkammer  in  Halberstadt:  219. 
333--335-  370.  416.  417.  464. 

♦Dietrich,  Prinz  und  Administrator 
von  Anhalt •  Dessau ,  ehemal.  preuss. 
Generalfeldmarschall:  485. 

Diezelsky,  Melchior  von,  preuss.  Ma- 
jor, Commandeur  eines  Grenadier- 
bataillons: 241. 

Dohna,  Graf,  Christoph,  preuss.  Gene- 
rallieutenant, Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 332.  337. 

Domhardt,  Johann  Friedrich,  Director, 
dann  Präsident  der  Kriegs-  und  Do- 
mänenkammer in  Gumbinnen:  450. 

Donop,  August  Moritz  von,  hessen- 
casselscher  General:  370. 
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Dr lesen,  Georg  Wilhelm  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Kttrassier- 
regiments:   268.  341.  441.  444. 


von  Egerland,  Gouverneur  eines  eng- 
lischen Edelmanns:  36. 

*Eichel,  August  Friedrich,  preuss. 
Geh.  Kriegsrath  und  Cabinetssecretär : 
3.  4.  7.  II.  14.  18.  57.  65.  70.  79. 
80.  91.  93.  109.  117.  122.  124.  136. 
137.  *5o.  158. 170.  174.  178.  203.  204. 
208.  209.  214.  228.  256.  266.  276.  278. 
281—283.  285.  289—291.  297.  300 
—  302.  304.  305.  309.  311.  312. 
315-  319.  3".  323.  325.  333.  336. 
341.  345.  347.  348.  358-  361.  3Ö2. 
372.  373-  377-  389.  391-  398.  415- 
419.  445.  467.  469. 

Eickstedt," Georg  von,  preuss.  Kammer- 
gericbtsrath ,  Specialgesandter  an  den 
deutschen  Fiirstenhöfen :  145.  158.  336. 

355-  363.  364.  4a7-  4*9- 
Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland:  91. 

141.    149.    163.    261.   276.   314.   365. 

429.  430- 
Elisabeth   Christine,    Königin    von 

Preussen,  geb.  Prinzessin    von    Braun- 

schweig-Bevem :  203.  204. 
Eller,    Johann    Theodor,    preuss.    Geh. 

Rath,  Leibarzt  des  Königs:  468. 
.Enbers,  Johann  Wilhelm,  preuss.  Major 

im  Ingenieurcorps:  210.  220.  286.  287. 
England-Hannover:  siehe  Georg  IL ; 

Sophie  Dorothee;  V^helm  August. 
Erberfeld,  Philipp  Anton  von,  preuss. 

Resident  in  Amsterdam :  7. 
Ernst    August    Constantin,     regie- 
render Herzog  von  Sachsen- Weimar :  54. 
Ernst   Friedrich    Karl,     regierender 

Herzog  von  Sachsen  -  Hildburghansen : 

«38. 

Esterhazy,  Graf,  Nicolas,  österr.  Bot- 
schafter   in    Russland:    163. 

Esterhazy,  Graf,  Nicolas,  österr.  Gene- 
ralfeldwachtmeister,  nach  der  Schlacht 
bei  Kolin  Feldmarschalllieutenant:  150. 
451.  452.  462. 

d'Estr6es,  Graf,  Ludwig  Karl  Cäsar 
Le  Tel  11  er,  Marschall  von  Frank- 
reich: 68.  69.  98.  142.   143. 

Eugen,  Prinz  von Savoyen,  österr.  Feld- 
herr (t  1736):  361- 


Fagel,  Heinrich,  Greffier  der  General- 
Staaten:  402. 

Falkenhayn,  Friedrich  Gotthelf  von, 
preuss.  Hauptmann  im  Infanterieregi- 
ment Lestwitz :  5. 

^Ferdinand,  preuss.  Prinz,  Generalmajor, 
Chef  eines  Infanterieregiments:  71.  74 
— 76.  78.  loi.  118.  20$. 

^Ferdinand,  Prinz  von  Braunschweig- 
Wolfenbttttel,  preuss.  Generallieatenant, 
Chef  des  Infanterieregiments  Alt-Braun- 
schweig,  Gouverneur  von  Magdeburg: 
21.  78.  170.  341.  349.360.385—387. 
408.  411.  420.  422.  427.  432.  435- 
437.  446.  448.  45 >•  454.  461.  462. 
465.  467. 

F  e  r  m  o  r ,  Wilhelm  von,  russ.  General  en 
Chef:  237. 

*Finck,  Friedrich  August  von,  preuss. 
Oberst,  Commandant  von  Dresden: 
195-  «73-  306.  324.  414.  421.  440.  462. 

*Finckenstein,  Graf,  Finck  von, 
Karl  Wilhelm,  preuss.  Etau-  und  Ca- 
bineteminister:  12.  64.  150.  158.  204. 
213.  277.  278.  281.  282.  289.  290.  297. 
300.  301.  305.  309.  311.  316.  345.  358. 
385.  391.  440. 

Fischer,  franz.  Oberst,  Commandenr 
eines  Freicorps:    255.   330.    341.  362. 

377.  390.  4Ä4. 

Flemming,  Graf,  Karl  Georg  Friedrich, 
churs£chs.  Gesandter  in  Wien :  1 14. 

Folard,  Ritter,  Hubert,  franz.  Special- 
gesandter an  den  deutschen  Fürsten- 
höfen: 41.  102.  123.  124.  187.  218. 
362.  411. 

de  Forcade,  Friedrich  Wilhelm  Qu^n, 
Marquis  de  Biaix,  preuss.  General- 
lieutenant, Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 343.  461. 

de  Forcade,  Friedrich  Wilhelm,  Marquis 
de  Biaix,  preuss.  Hauptmann,  Quar- 
tierlieutenant:   IG.  12. 

Fouqu6,  Freiherr,  Heinrich  August  de 
la  Motte,  preuss.  Generallieutenant, 
Chef  eines  Infanterieregiments:  17.  19. 
21.  26.  348.  349. 

Fox,  Heinrich,  engl.  Staatsmann,  seit 
Juni  Kriegszahlmeister  ftir  das  Land- 
beer:  94. 

Frank enberg,  Graf ,  preuss.  Officier:  324. 

Frankreich:  siehe  Ludwig  XIV.;  Lud- 
wig  XV.;  Maria  Josepha. 
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Franz  I.,  Römischer  Kaiser,  Grossherzog 
von  Toskana,  Herzog  von  Lothringen: 
7.  13.  45.  132.  218.  248.  429. 

Franz  (Friedrich  Franz),  Prinz  von 
Braunschweig- Wolfenbttttel,  preuss.  Ge- 
neralmajor, Gief  des  Infanterieregiments 
Jnng-Braunschweig :  65.  308.330.331. 

343—345. 

Freund,  Johann  Adolf,  prenss.  Lieute- 
nant im  Ingenieurcorps:  348. 

*  Frey  tag,  Franz  von,  preuss.  Kriegs- 
ratb,  Resident  in  Frankfurt  a.  M. :  13. 

377. 

Friederike  (Elisabeth  Friederike 
Sophie  Wilhelmtne),  Herzogin  von 
Württemberg,  geb.  Prinzessin  von  Bai- 
reuth:   276. 

*Friederike  Luise,  Markgräfin  von 
Ansbach,  geb.  Prinzessin  von  Preussen, 
Schwester  des  Königs:  485. 

Friedrich  V.,  König  von  Dänemark: 
68.  211.  212.  275. 

Friedrich,  regierender  Herzog  von 
Mecklenburg^Schwerin :   275. 

♦Friedrich  III.,  regierender  Herzog 
von  Sachsen*Gotha :  54.  322. 

^Friedrich,  Markgraf  von  Baireuth: 
129.  130.   158.   217.  219.  399.  400. 

♦Friedrich,  Erbprinz  von  Hessen- 
Cassel,  preuss.  Generallieutenant,  Chef 
eines  Infanterieregiments,  Gouverneur 
von  Wesel:  33.  34.  46.  238.  276.. 400. 

Friedrich  Christian,  Chnrprinz  von 
Sachsen:  35.  166. 

•Friedrich  Eugen,  Prinz  von  Würt- 
temberg, preuss.  Generalmajor,  Chef 
des  Dragonerregiments  Württemberg: 
227. 

Friedrich  Karl  Ferdinand,  Prinz 
von  Braunschweig-Bevem ,  preuss.  Ge- 
neralmajor, Chef  des  Infanterieregiments 
Jung-Bevem:  147. 

Friedrich  Wilhelm,  ChurfÜrst  von 
Brandenburg  (f  1688):  430. 

Friedrich  Wilhelm  I.,  König  von 
Preussen  (f  1740):  42. 

Friedrich  Wilhelm,  preuss.  Prinz, 
Neffe  des  Königs,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 152. 

Friedrich  Wilhelm  Eugen,  Prinz 
von   Hildburghausen,  dänisch.  Oberst: 

238. 

Fugger,  Graf,  Österr.  Officier:  452. 


Gemmingen,  Freiherr, Eberhard, preuss. 
Oberst,  Commandeur  eines  Grenadier* 
bataillons:  32.  33. 

♦Georg  IL,  König  von  Grossbritannien, 
ChurfUrst  von  Hannover:  6.  7.  35.  46 — 
43.  53-  54.  58.  59.  61.  62.  68.  69. 
83—85.  94.  98.  99.  102.  123.  143. 
155.  161.  163.  176—178.  193.  194. 
199.  213.  224.  230.  231.  233.  234. 
251.  253.  269.  276.  279.  315.  316. 
318.  323.  350-  356.  425  —  427.  43»  • 
433.  447.  456.  466.  467. 

G 1  o  g  a  u ,  Commandant  von :  siehe  Lange. 

Goes(sic).  Graf,  Rudolf  August,  Reichs- 
hofrath,  österr.  bevollmächtigter  Mini.ster 
in  Stockholm:  94. 

Gohr,  Georg  Fabian  von,  preuss.  Major,. 
Commandeur  eines  Grenadierbataillons : 
40.  49.  60.  99.   107. 

G  o  1  i  z  y  n  (sie)  (Galitzin) ,  Filrst,  Alezander, 
russ.  Gesandter  am  engl.  Hofe:  34.  35. 
83.  213.  228.  229.  326. 

♦Goltz,  Freiherr  von  der,  Karl  Christoph » 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: 29.  32.  33.  40.  169. 
174.  197.  249.  284.  287  —  289.  291. 
295.  297.  299.  343. 

Goltz,  Freiherr  von  der,  Friedrich  Bal- 
thasar, preuss.  Oberst  im  Infanterie- 
Regiment  Fouqu^:    17.  21.  26. 

Goltz,  Freiherr  von  der,  Bernd  Henning, 
preuss.   Major,   Flügeladjutant  des  Kö- 

liigs:  33a.  333-  337- 

Gotha:  siehe  Sachsen-Gotha. 

Gotter,  Graf,  Gustav  Adolf,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  preuss.  Post- 
wesens: 486. 

G  r  a  b  o  w ,  Christoph  Heinrich  von,  preuss. 
Generalmajor:  208.  341. 

Grant,  Johann  von,  preuss.  Major,  Flü- 
geladjutant, Ueberbringer  der  Sieges- 
botschaft von  Prag  an  König  Georg  II. : 
159.  184.  208. 

Grape,  Jacob  Heinrich  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Gamisonregiments : 
310. 

Groben,  Otto  von  der,  preuss.  Fähnrich 
im  Infanterieregiment  Alt-Bevem:  310. 

Grumbkow,  Philipp  Wilhelm  von, 
preuss.   Generalmajor:    208.  302.   307. 

308. 

von  Grumbkow,  Oberforstmeister  in 
Pommern:  245. 
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Gulmann,  Johann  von,  preoss.  Resi- 
dent in  Augsburg:  13. 

H. 

Hadik,  Graf,  Andreas,  österr.  Feld- 
marschalllieutenant: 150.305.321.347. 
414.  415-  420.  421.  435.  436.  43*~ 
440.  444—446.  448.  450— 452-  462. 

*Haese  1er,  Johann  August  von,  prenas. 
Geh.  Legationsrath ,  ausserordentlicher 
Gesandter  in  Kopenhagen:  30.  90.  91. 
126.  445- 

Haller  von  Hallerstein,  Pfleger  cum 
Heiligen  Kreuz  in  Nitmberg:    136. 

Haller  von  Hallerstein,  nUmberg. 
Hauptmann:  136. 

H&rd,  siehe  Hordt. 

Hardenberg,  Freiherr,  hessen-cassel. 
Geheimrath  und  Minister:  356. 

Haude,  Gottfried  Fabian,  Emissär  in  der 
Türkei  unter  dem  Namen  eines  pienss. 
Commercienrathes  und  Geschäftsträgers 
Karl  Adolf  von  Rexin:  315. 

Hauss,  Friedrich  Christian  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments, Commandant  von  Leipzig:  216. 
308.  420.  431. 

Hautcharmoy,  Ritter,  Heinrich  Karl 
Ludwig  von  H krault,  preuss.  General- 
lieutenant, Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 17.  21.  26. 

H  a  w k  e ,  Eduard,  engl.  Viceadmiral :  447. 

Hecht,  Johann  Georg,  preuss.  Geh. 
Rath,  Resident  beim  niedersächsischen 
Kreise  in  Hamburg:  65.  109.  427.  433. 

•Heinrich  (Friedrich  Heinrich  Lud- 
wig), preuss.  Prinz,  Generallieutenant, 
Chef  eines  Infanterieregiments :  21.  a8. 
29-  49*  S^'  60.  73.  206.  207.  222.  242. 
319.  353- 

Heinrich  (Friedrich  Heinrich),  preuss. 
Piini,  Markgraf,  Generalmajor,  Chef 
eines  Infanterieregiments:   281.  32a 

•Hellen,  Bruno  von  der,  preuss.  Geh. 
Rath,  Geschäfteträger  im  Haag:  22.  61. 
90.  109.  124.  127.  150.  175.  177.  178. 
433. 

Henckel  von  Donnersmarck,  Graf, 
Victor  Amadäus,  preuss.  Lieutenant, 
Adjutant  des  Prinzen  Heinrich:  240. 
258.  298.  321.  429.  436. 

Henning,  Christian  Friedrich ,  Hofbuch- 
drucker in  Berlin:  324. 

Hertzberg,  Ewald  Friedrich  von,  preuss. 
Geh .  Legationsrath :   117.  326. 


Hessen-Cassel:  sidie  Friedrich;  Wil- 
helm. 

Hessen-Darmstadt:  siehe  Karo- 
line; Ludwig. 

Hildburghausen:  siehe  Sachsen-Hild- 
burghausen. 

Hösey,  Schlosser  in  Dresden:  254.255. 

Holdernesse,  Graf,  Robert  d^Arcy, 
engL  Staatssecretär  für  die  nordischen 
Angelegenheiten:  34 — 36.  46.  47.  61. 
62.  82  —  84.  94.  143.  154.  192.  193. 
199.  228.  229.  836.  237.  266.  278.  279. 
291.  314.  315.  319.  325.  332.  356.  366. 

367. 

Holstein-Beck,  Prinz,  Friedrich  Wil- 
helm, preuss.  Oberst  im  Infanterieregi- 
ment Wtlrttemberg :  17.  21.  26. 

Holstein-Gottorp:  siehe  Adolf  Fried- 
rich; Peter;  und  den  folgenden  Namen. 

Holstein-Gottorp,  Prinz,  Georg  Lud- 
wig, preuss.  GenerallieateBant,  Chef 
eines  Dragonerregiments :  405. 

L'  H  d p  i  ta  1 ,  Marqois,  Paul,  franz.  Ge- 
nerallieutenant,  Botschafter  in  Peters- 
burg: 163. 

Hordt  (sie),  Graf,  Johann  Ludwig,  schwed. 
Oberstlieutenant,  tritt  in  prenssische 
Dienste ;  später  preuss.  Oberst  und  Com- 
mandeur  eines  Freiregiments:   56. 

Horst,  Julius  August  Friedrich  von  der, 
preuss.  Kriegsrath :  396.  405.  408.  409. 

Hülsen,  Johann  Diedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 169.  207.  303.  341.  342. 

Humboldt,  Alexander  Geoi^g  von, 
preuss.  Lieutenant  im  Dragonerregiment 
Finckenstein:  235.  252. 

i-ao 

Jagow,  Burkhard  Hartwig  von,  preuss. 

Ol>erstlietttenant   im  Infanterieregiment 

Wylich,    Commandant    von    Tetschen : 

272. 
Jeanneret,    Dionysius    Friedrich    von, 

preuss.     Major     im     Husarenregiment 

Malachowski    (siel):  31. 
Imhof,  Johann  Wilhelm  von,  ntlmberg. 

Oberstlieutenant:   134.  135. 
In  ger  sieben,    Johann    Ludwig    von, 

preuss.  Generalmajor ,  Commandeur  der 

Leibgarde  zu  Fuss:  26. 
Johann    Friedrich   Karl,    Churfürst 

von  Mainz,    Graf  von    Ostein:    47- 

99.  323- 
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Johanna  Elisabeth,  verwittw.  Fttr^ 
stin    von    Anhalt -Zerbst:  329. 

Jordan,  Kaulinann  in  Berlin:  445. 

Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich, 
Thronfolger:  171.  389.  415. 

Joseph  Friedrich  Wilhelm  Hol- 
landin us,  Prinz  von  Hildburghausen, 
Reichs-Generalfeldzeugmebter:  238.340. 
355.  358.  359.  388.  395.  402.  407.  460. 
464.  465.  467. 

Isabella  Marie  Luise  Antonie, 
Prinzessin  von  Parma:  389. 

Itzenplitz,  August  Friedrich  von, 
preuss.  Generalmajor ,  (Generalieute- 
nant, vergl.  S.  407,  erst  seit  23.  Januar 
1758),  Chef  eines  Infanterieregiments: 
342.  407.  438.  441. 

Jungkenn  (sie),  Freiherr,  Martin  Eber- 
hardj  preuss.  Generalmajor,  Ghef  eines 
Infanterieregiments:  191.  383. 

Iwan  (Johann),  entthronter  russischer 
Kaiser:   141. 

K. 

*Kalckreith,  Ernst  Georg  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Gamisonregiments, 
Commandant  von  Emden:  154.  164. 
165. 

Kaienberg:  Christian  Friedrich  von, 
preuss.  Major,  Commandeur  eines  Gre- 
nadierbataillons: 40.  44.  222.  241.  280. 

Kaiser:  siehe  Römische  Kaiser. 

Kanitz,  Hans  Wilhelm  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 404. 

Karl  VII.,  Römischer  Kaiser,  Churfttrst 
von  Baiem  (f  1745):  77«  350. 

Karl  XII.,  König  von  Schweden  (f  1718): 

95- 
Karl,  König  beider  Sicilien,  Infant  von 

Spanien:  37. 

*Karl,  regierender  Herzog  von  Braun- 
schweig-Wolfenbttttel:  54.  174'  231. 
269.  278.  317. 

♦Karl  (Friedrich  Karl  Albert),  Mark- 
graf, preuss.  Prinz,  General  der  Infan- 
terie, Chef  eines  Inüanterieregiments : 
282. 

Karl  (Karl  Christian  Joseph),  chursachs. 
Prinz,  Chef  eines  sJichs.  leicl&ten  Reiter- 
regiments:  19.  106.  276.  277.  320. 

Karl  Alexander,  Herzog  von  Würt- 
temberg (f  1737):  276. 

Karl  Alexander,  Prinz  von  Lothringen, 
österr.  und  Reichs-Generalfeldmarschall : 


9.  16.  26.  31.  64.  83.  HO.  III.  122. 
*37-  »39-  >4«-  206.  215.  240.  250. 
264.  271.  296.  320.  324. 

*Karl  Alexander  (Christian  Friedrich 
Karl  Alexander),  Erbprinz,  dann 
Markgraf  von  Ansbach:  375. 

Karl  Eduard  (Stuart),  engl.  Kronprä- 
tendent:  199. 

Karl  Emanuel  IIL,  König  von  Sar- 
dinien: 275. 

Karl  Eugen,  regierender  Herzog  von 
Württemberg,  Chef  eines  preuss.  In- 
fanterieregiments (vergl.  unter  Württem- 
berg):   99.    228.   260.    276. 

Karl  Theodor,  Churfdrst  von  der  Pfalz : 
144.  145-  276. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
von   Braunschweig -Wolfenbttttel :    447. 

457. 

♦Karl  Wilhelm  Friedrich,  Markgraf 
von  Ansbach:   144.  158.  375. 

Karoline  Henriette,  Erbprinzessin 
von  Hessen-Darmstadt,  geb.  Prinzessin 
von  Pfalz-Birkenfeld:     203.   380.  406. 

Katharina,  Grossfttrstin  von  Russland, 
geb.  Prinzessin  von  Anhalt-Zerbst :  214. 

♦Katte,  Heinrich  Christoph  von,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  sechsten  De- 
partements des  Generaldirectoriums, 
Generalkriegscommissar :  373. 

♦Katte,  Hans  Friedrieb  von,  preuss.  Ge- 
nerallieutenant, Commandeur  des  Leib- 
ktlrassierr^ments,  Commandant  von 
Breslau:  196. 

Katte,  Karl  Emil  von,  preuss.  General- 
major,   Chef  eines  Dragonerregiments: 

«3-  359. 

Kaunitz  -  Rittberg,  Graf,  Wenzel, 
österr.  Staatskanzler:  31.  33.  36.  53. 
58.  $9.  62.  98.  199.  276.  362. 

♦Keith,  Jacob,  preuss.  Generalfeldmar- 
schali: 21.  28.  76.  78.  93.  102.  106. 
118.  152.  170.  178.  179.  182.  188.  189. 
191.  203.  205.  208.  209.  272.  284.  286. 
287.  294.  295.  299.  321.  341.  342.409. 
431.  432.  438.  460.  461.  464.465. 

Keith,  Ritter,  Robert  Murray,  engl, 
bevollmächtigter  Minister  in  Wien,  geht 
als  Gesandter  nach  Petersburg:  447. 
465. 

Kheul,  Freiherr,  Karl  Gustav,  österr. 
Generalfeldzeugmeister:   240.  241.  250. 

Kleist,  Ewald  Georg  von,  preuss.  Ge- 
neralmajor, Commandant  von  Neisse: 
196.  215. 
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Kleist,  Friedrich  Ludwig  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 189.  343. 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried 
Arnd  von,  preuss.  Major  im  Husaren- 
regiment  SzAely:   156.  169.  186. 

Kleist,  Heinrich  Werner  von,  preoss. 
Major  im  Infanterieregiment  Markgraf 
Heinrich:  277.  281.  330. 

Knobloch,  Dietrich  Erhard  von,  prenss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 269. 

Knöffel,  Peter  Lorenz,  preuss.  Mttni- 
director:  402. 

au  Inn-  und  Knyphausen,  Freiherr, 
Dodo  Heinrich,  preuss.  Geh.  Legations- 
rath,  ehemal.  bevollmfichtigter  Minister 
am  frani.  Hofe:  415. 

Köln:   siehe  Clemens  August. 

Königsegg,  Graf,  Christian,  österr. 
Generalfeldzeugmeister :  25. 

Koppen,  Friedrich  Gotthold,  prenss. 
Geh.  Rath,  Kriegszahlmeister:  364. 
373.  381.  44a. 

Korff,  Freiherr,  Johann  Albrecht,  mss. 
ausserordentl.  Gesandter  in  Kopenhagen: 
213. 

Kreytzen,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments:  196.  215.  220. 

Kreytzen,  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  (sie),  Commandeur  eines  Grena- 
dierbataillons:  215. 

Krockow,  Hans  Kaspar  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Kürassierregi- 
ments: 43.  79. 

Krockow,  Anton  von ,  preuss.  Oberst, 
Generaladjutant:   16.  18.  75. 

*Kurssell,  Heinrich  Adolf  von,  prenss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 26. 

Kyau,  Freiherr,  Friedrich  Wilhelm, 
preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines 
Kürassierregiments:  43.  249. 

L. 

Lacy,  Graf,  Franz  Moritz,  österr.  Ge- 
neralfeldwachtmeister :  4.  438. 

Lambe,  englischer  Courier;  62. 

Lambert,  ehemal.  engl.  Hauptmann, 
als  Agent  in  Polen  in  preuss.  Diensten : 
70. 

Lange,  Christian  Henning  von,  preuss. 
Oberst ,  Chef  eines  Gamisonregiments, 
Commandant  von  Glogau:    386. 


Lapnchin,  Wassilij,  mss.  General  en 
Chef:  331.   332. 

Lattorff,  Christian  Friedrich  von,  prenss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Gamison- 
regiments, Commandaat  von  Cosel :  196. 
215. 

Lattorff,  Johann  Sigismund  von,  preuss. 
Oberst  im  Infanterieregiment  Itzenplitz : 

438. 

Lattdon,  Freiherr,  Gideon  Ernst, 
österr.  Oberst,  dann  Generalfeldwacht- 
meister: 2$o.  289.  302.  312.  321.324. 

3»9.  344. 

Lefebvre,  Simon Deodat,  preuss. Haupt- 
mann im  Ingenieurcorps :  49. 

*Lehwaldt,  Hans  von,  preuss.  Genenl- 
feldmarschall ,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 18.  148.  160.  211.  236. 
241.  242.  271.  328.  340.  363.  379. 
387.  38«-  389.  395-  409.  4«o.  424. 
44D.    446.  447-  466—469. 

Lentttlus,  Freiherr,  Rupert  Scipio, 
preuss.  Oberst,  Flügeladjutant :  93.  io8. 
109.  272.  285.  305.  321.  322. 

*Lentz  (sie),  Daniel,  Prüsident  der 
Kriegs-  und  Domänenkammer  in  Emden : 
65.  164.  22$. 

Leopold,  Fürst  von  Anhalt-Dessau, 
preuss.  und  Reichs-Generalfeldmarschall 
(t»747):  303. 

Lestwitz,  Johann  Georg  von ,  preuss. 
Generailieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 21.  282.  284. 

Liechtenstein,  Prinz,  Karl,  österr. 
Oberstlieutenant  (in  der  Schlacht  bei 
Prag  verwundet):  la 

Lothringen:  siehe  Franz  I. ;  Karl 
Alezander. 

Lucchesi,  Graf,  Joseph,  österr.  Gene- 
ral der  Cavallerie,  Regimentschef:  139. 

147. 
Ludwig  XIV.,   König  von  Frankreich 

(t  1715)'  371.  429.  450. 
Ludwig  XV.,    König   von   Frankreich: 
218.    261.   301.   336.   363.    364.    369. 

370    377.  390.  39».  411.  429. 

Ludwig,  Erbprinz  von  Hessen -Dann- 
stadt, preuss.  Generallieutenant,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  170.  227. 

Ludwig,  Prinz  von  Württembei^g,  üanz. 
Generailieutenant,  Volontär  im  österr. 
Heere:  26.  74. 

Ludwig  Ernst,  Prinz  von  Bnun- 
schweig-Wolfenbttttel,  Reichs- und  holl. 
Generalfeldmarschall:  457. 
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Lttise  Dorothee,  Herzogin  vonGotbaf 
geb.  Prinzessin  von  Meiningen :  42.  339. 

35a.  358. 

von  Lyncker  (Linker),  churmaiaz.  Ge- 
beimrath:  247.  248.  311.  333. 

von  Lyncker  (Linker),  Bruder  des  vor- 
angehenden: 248. 

M. 

Mach,  Friedrich  Heinrich  von,  preuss. 
Hauptmann  im  Infanterieregiment  Pan- 
witz:   78. 

Mainz:  siehe  Johann  Friedrich  Karl. 

Malachowski,  Paul  Joseph  Malac ho w 
von,  preuss.  Oberst:  450. 

Maltzahn,  Hans  Dietrich  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath ,  ehemal.  bevoll- 
mächtigter Minister  am  chursächs.  Hofe : 
57.  98.  266. 

Man  stein,  Christoph  Hermann  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: 66.  79.  187.  222.  241. 

Manstein,  Georg  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  im  Infanterieregiment  Anhalt: 
17.  21. 

Man  teuf  fei,  Heinrich  von,  preuss.  Ge- 
neralmajor, Chef  eines  Infanterieregi- 
ments:   33.    49.    181.   246.   252.   281. 

449. 

Mardefeld,  Karl  Gustav  von,  preuss. 
Major  im  Infanterieregiment  Manstein: 
66. 

Marie  Amalie,  Königin  beider  Sidlien, 
geb.  Prinzessin   von   Chursachsen:    37. 

*  Marie  Antonie,  Churprinzessin  von 
Sachsen,  geb.  Prinzessin  von  Baiem: 
486. 

Maria  Josepha,  Königin  von  Polen, 
Churfttrstin  von  Sachsen,  geb.  Prin- 
zessin von  Gestenreich:  12.  37.  47.  166. 
167.    172.    254.    255.   305.   306.   309. 

324.  397- 

Maria  Josepha,  Dauphine  von  Frank- 
reich, geb.  Prinzessin  von  Chursachsen  : 
44S. 

Maria  Theresia,  Römische  Kaiserin, 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen :  4 — 
6.  35-  45-  47.  62.  69.  77.  83.  94.  121. 
160.  161.  187.  199—201.  212.  237. 
261.  276.  328.  351.  362.  369.  370. 
429.  430. 

Marlborough,  Herzog,  Johann  Chur- 
chill, engl.  Feldherr  und  Staatsmann 
(t  1722):  230. 


Marschall     von     Burgholzhausen, 

Freiherr,  Ernst  Dietrich,  österr.  General- 

feldzeugmcister:    378.   414.    415.   418. 

420.   421.   423.   424.   434—438.    440. 

444.  454. 
^Marschall  von  Schottland,  Georg 

Keith,    Gouverneur  von   Nenchdtel: 

173. 
Marwitz,   Joachim   Christoph  von  der, 

preuss.     Major    im     Infanterieregiment 

Alt-Bevem:    S.    66    ffüschlich  gesetzt; 

es  ist  vielmehr  „Momma"  (siehe  diesen) 

zu   lesen. 
Massow,   Valentin  von,    President   der 

Kriegs-  und  Domänenkammer  in  Min- 
den: 346. 
Massow,  Paul  Anton  von,  preuss.  Major, 

Commandeur    des    Infanterieregiments 

Kursseil:  128. 
Maximilian   Joseph,    Churfürst   von 

Baiem:   75  —  77-   79-  82.  84.    85.  87. 

92.  99'  102.   121.  124.  145.  161.  226. 

350. 

*  May r,  Johann  von,  preuss.  Oberstliente- 

nant  (vgl.  S.  30),  Commandeur  eines 
Freibataillons:  30.  43.  52.  75.  76.  79. 
92.  93-  »29.  130.  132—135.  144.  158. 

.    283.  284.  344. 

Mecklenburg-Schwerin:  sieheFried- 
rich. 

M  e i  n e c  k e ,  Peter  von,  preuss.  General- 
major ,    Chef  eines  Dragonerregiments : 

359.  384. 
Meyer,    Oberforstmeister   in   Pommern : 

245. 
von   Meyer,   preuss.  Hauptmann:     134 

-136. 

Meyerinck,  Dietrich  Richard  von, 
preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines 
Infanterieregiments:  342.  343. 

*M icheil,  Abraham  Ludwig,  preuss. 
Legationssecretär ,  Geschäftsträger  in 
London:  47.  58.  90.  122.  127.  161. 
177.    178.   213.   234.   278.    323.    362. 

427-  431-   433.  457.  465. 
Mirabeau,    Ritter,    Ludwig   Alexander 
de  Riquetti,    baireuth.  Oberkammer- 
herr: 218.  251.  328.  340.  362. 

*  Mitchell,  Andrew,   engl.  Minister  in 

Berlin:  18.  34.  35-  53-  54-  5».  59- 
67.  145.  149.  163.  201.  214.  235.  263. 
282.  316.  318.  319.  357.  426.  468. 
Mittrowsky,  Freiherr,  Maximilian  Jo- 
seph, österr.  Generalfeldwachtmeister: 
414.  421. 
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Mol  1er,  Karl  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  der  Artillerie:  74.  97.  137. 

M  o  m  m  ft ,  Christoph  von,  preuss.  Major, 
dann  Oberstlieutenant  im  Infanterieregi- 
ment Manstein  *.  66  (an  Stelle  von  Mar- 
witz  einzusetzen!). 

Montgelas,  Freiherr,  Johann  Sigmund 
baiersch.  Oberst  (sie)  und  Kammerherr : 
76.  77.  82.  84.  85.  87.  9a.  93.  102. 
226. 

Mordaunt,  Ritter,  John,  engl.  General- 
lieutenant: 447. 

♦Moritz,  Prinz  von  Anhalt -Dessau, 
preuss.  Generallieutenant,  seit  12.  Mai 
1757  General  der  Infanterie,  Chef  eines 
Infanterieregiments:  19.  20.  25.  60.  62. 
75.  105.  III.  113.  168.  175.  180.  192. 
197.  198.  206.  246.  268.  283.  308. 
343-  349.  358-  359.  415-  418.  421. 
433-  436.  440.  441.  446.  448.  454. 
461.  465- 

Morocz,  Emmerich  von,  österr.  Feld- 
noarschalllieutenant :  150.  24p.  241.  249. 
250.  288. 

*de  la  Motte,  Freiherr,  Ernst  August 
de  la  Chevallerie,  preuss.  General- 
lieutenant, Chef  eines  Garnisonregiments, 
Commandant  von  Wesel:  191.  247. 
254.  259.  354.  400. 

Münchhausen,  Freiherr,  Gerlach  Adolf, 
hannover.  Kammerpräsident ,  Mitglied 
des  Geheimen  Rathes:  47.  48.  57 — 
59.  61.  62.  65.  84.  85.  98.  125.  160. 
161.  233.  269.  291. 

MUnchhausen,  Freiherr,  Philipp,  Chef 
der  deutschen  Kanzlei  Georg's  II.:  35. 
82.  83. 

Münchow,  Gustav  Bogislav  von, 
preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines 
Infanterieregiments:  40.  44.  49.  56.  60. 
73.   79.   222. 

M  y  1  e  n ,  Dietrich  Ludwig  von  der,  preuss. 
Hauptmann  im  Infanterieregiment  Alt- 
Bevem,  dann  Major  im  Infanterieregi- 
ment Manstein :  66. 


N. 


Nädasdy,  Graf,  Franz,  Österr.  General 
der  Cavallerie:  56.  73.  79.  80.  115. 
147— 151.  173.  181.  182.  184.  189. 
190.  206.  220.  241.  249.  250.  284. 
289.  294.  298.  305.  307  —  309.  312. 
319—321.  324.  325-  344.  348.  349- 
386.  415. 


Na  de  1er,  preuss.  Feldjäger:  290.  327. 
363.  372.  377. 

Nassau-Saarbräcken:  franz.  Husa- 
renregiment ;  Chef  Fürst  Wilhelm  Hein- 
rich von  Nassau -Saarbrficken,  franz. 
Generallieutenant:  359. 

Neipperg,  Graf,  Wilhelm  Reinhard, 
österr.  Generalfeldmarschall,  Vicepräsi- 
dent  des  Hofkriegsrathes :  98. 

Neuwied:  siehe  Wied. 

Newcastle,  Herzog,  Thomas  P e  1  h a m , 
engl.  Staatsmann,  seit  Juni  erster  Lord 
des  Schatzes:  94.  173. 

Nimschefsky,  Christoph  Wilhelm  von, 
preuss.  Major,  Commandeur  eines  Gre- 
nadierbataillons:  49.  $6.  60.  73. 

Le  Noble,  Franz  von,  preuss.  Oberst, 
Commandeur  eines  Freibataillons:  60. 
88.  240. 

Nolcken,  Freiherr,  schwed.  Gesandi- 
schaftssecretSr  in  Berlin:  379.  380. 

Normann,  Karl  Ludwig  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Dragoner- 
regiments: 65.  207. 

Nostitz,  Gottlieb  Hartwig  von,  preuss. 
Lieutenant,  dann  Hauptmann  im  In- 
fanterieregiment Lehwaldt:  81. 


o. 


d'O,  preuss.  Platzmajor  in  Glatz :  196. 
215.  220. 

Oesterreich:  siehe  Joseph;  Maria 
Josepha;  Maria  Theresia. 

d*Ogier,  Johann  Franz,  franz.  Bot- 
schafter in  Kopenhagen:  213.  231. 

Ogilvy  ,  Gräfin,  Esther,  Oberhof meisterin 
der  Königin  von  Polen:  306. 

Oldenburg,  Jürgen  Friedrich  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: 342. 

Oppen,  Karl  Friedrich  von,  preuss. 
Lieutenant,  Flttgeladjutant :  38. 

Oranien:  siehe  Anna. 

Osten,  Adolf  Siegfried  von  der,  dan. 
Kammerherr,  Gesandter  in  Petersburg: 
163. 

von  Osten,  ehemaliger  chursächs.  Oberst 
und  Commandeur  eines  Uhlanearegi- 
ments:  267. 


Palffy,   Graf,  Rudolf,  österr.  General- 
feldwachtmeister:  150.  324. 
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Palm,  Graf,  Karl  Joseph,  ehemal.  österr. 
Concommissar  auf  dem  Reichstage  zu 
Regensburg:   136. 

Panwitz,  Gottlob  Ernst  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments:  78.  269. 

Parma:  siehe  Isabella  Marie;  Philipp. 

Pechmann,  Freiherr,  baiersch.  General- 
feldwachtmeister:  92. 

Peter,  Grossfürst  von  Russland,  Herzog 
von  Holstein-Gottorp :   141.  314. 

Petersdorff,  Georg  Balthasar  von, 
preuss.  Hauptmann  im  Freibataillon 
Kalben:  77.  92. 

(Chur-)Pfal2:  siehe  Kari  Theodor. 

Philipp,  Infant  von  Spanien,  Herzog 
von  Parma,    Piacenza   und    Guastalla: 

369.  389. 

Philipp  Gotthard,  Fürstbischof  von 
Breslau,  Fürst  von  Schaffgotsch: 
404. 

*Philippine  Charlotte,  Herzogin 
von  Braunschweig -Wolfenbüttel,  geb. 
Prinzessin  von  Preussen,  Schwester  des 
Königs:  486. 

Piro,  ehemaliger  preuss.  Rittmeister  bei 
den  Sz^kely-Husaren :   113. 

Pitt,  Wilhelm,  engl.  Staatsmann,  seit 
Juni  1757  Staatssecretär  für  die  süd- 
lichen Angelegenheiten :  83.  94.  123. 

Plettenberg,  Christoph  Friedrich  Ste- 
phan von,  preuss.  Generalmajor,  Chef 
eines  Dragonerregiments:  21. 

♦Plotho,  Edler  von,  Erich  Christoph, 
preuss.  Etatsminister,  brandenb.  Co- 
mitialgesandter:  13.  92.  216. 

*Podewils,  Graf,  Heinrich,  preuss. 
Etats-  und  Cabinetsminister :  7.  55.  62. 
79.  109.  117.  124.  204.  213.  228.  278. 
285.  302.  315.  319.  322.  333.  338. 
341.  380.  429-  444.  446.  469. 

Podewils,  Constantin  Guido  von, 
preuss.  Generalmajor,  Commandant  von 
Stettin:  244.  24$. 

Pompadour,  Marquise,  Jeanne:  218. 
377.  389—391. 

Posse,  Graf,  Moritz,  schwed.  Gesandter 
in  Russland:   163. 

Prades,  Johann  Martin  von,  Abt,  Vor- 
leser Friedrich*s  II.:  27. 

Prasse,  Johann  Moritz,  chursachs.  Ge- 
sandtschaftssecretär  amruss.  Hofe:  163. 

P  r  e  1 1  a  c  k ,  Freiherr,  Johann  Franz ,  österr. 
General  der  Cavallerie,  Chef  eines  Ka- 
vallerieregiments:  4.  359. 
Corresp.  Friedr.  n.    XV. 


Preussen:  siehe  Amalie;  August  Wil- 
helm; Ferdinand;  Friederike  Luise; 
Friedrich  Wilhelm ;  Friedrich  Wilhelm  I. ; 
Friedrich  Wilhelm ;  Heinrich ;  Heinrich ; 
Karl;  Philippine  Charlotte ;  Sophie  Do- 
rothee;   Wilhelmine;   Ulrike. 

Puttkammer,  Nicolas  Lorenz  von, 
preuss.  Generalmajor:  250.  256. 

Puttkammer  (sie),  Georg  Ludwig  von, 
preuss.  Oberst,  Chef  eines  Husaren- 
regiments:  15.  21.  29.  32.  80.  115. 
131.  151.  157.  174.  183.  205.  250. 
286.  296.  302.  303. 

Puttkammer,  Werner  Friedrich  von, 
preuss.  Oberst,  Commandeur  eines  Gar- 
nisonregiments:  6. 


Quadt,  Freiherr,  Friedrich  Wilhelm, 
preuss.  Oberst,  Chef  eines  Garnison- 
regiments:   196. 

R. 

Rammin,  Friedrich  Ehrentreich  von, 
preuss.  Major,  Commandeur  eines  Gre- 
nadierbataillons:  343. 

R  a  n  t  z  a  u ,  Freiherr,  Cajus,  dSn.  Kammer- 
herr, Gesandter  in  London:   35. 

Reben  tisch,  Freiherr,  Johann  Karl, 
preuss.  Generalmajor:  257.  287.  303. 
307.  387. 

von  Reitzenstein,  ansbach.  Oberst- 
lieutenant: 129.  130.  158.  217 — 219. 
248. 

von  Reitzenstein,  Page  der  Königin 
von  Polen :  254. 

Retzow,  Wolf  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  der  Grenadier- 
garde: 15.  71.  loi.  240.  273.  283. 
284.    286.    288—293.   341.    343.   354. 

438. 
Rexin:  siehe  Haude. 
R  h  o  e ,    Andreas   Wilhelm   von ,    preuss. 

Oberst  im  Infanterieregiment  Lestwitz: 

21. 
Richelieu,  Herzog,  Armand  Jean  du 

Plessis,  Cardinal,   franz.  Staatsmann 

(t  1642):  336. 
•Richelieu,    Herzog,    Ludwig   Franz 

Armand  du  Plessis,    Marschall   von 

Frankreich:  312.    334.  335.   346.  349. 

351-  353—357.  361.   363.    366.    368 

—  371.    383.   391.    392-   406.    408  — 

411.  417.  418.   427  —  429-  443-   448. 
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Rochow,  Freiherr,  Emil  Friedrich, 
chursächs.  General  der  Infanterie:  358. 

359- 

Rochow,  Hans  Friedrich  von,  preuss. 
Generallieutenant ,  Commandant  von 
Berlin:  439.  441.  442.  469. 

Rochow,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Kürassier- 
regiments: 343.  445. 

Römische  Kaiser:  siehe  Franz  I.; 
Karl  VII. 

Rohr,  Kaspar  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments:  152. 

Rouill^,  Anton  Ludwig  von,  Graf  von 
J ou y ,  franz.  Staatssecretär  des  Auswär- 
tigen (bis  Juni  1757):  218.  362. 

R  U  s  c  h ,  Freiherr ,  Johann  Theodor, 
preuss.  Generalmajor ,  Chef  eines  Hu- 
sarenregiments:  450. 

Russland:  siehe  Elisabeth;  Iwan;  Ka- 
tharina; Peter. 


Chur -Sachsen:  siehe  August  III . ;  Fried- 
rich Christian;  Karl;  Marie  Amalie; 
Marie  Antonie;  Maria  Josepha;  Maria 
Josepha;  Xaver. 

Sachscn-Gotha:  siehe  Friedrich  III.; 
Luise  Dorothee. 

Sachsen  -  Hildburghausen:  siehe 
Ernst  Friedrich  Karl ;  Friedrich  Wilhelm 
Eugen;  Joseph  Friedrich. 

Sachsen-Weimar:  siehe  Ernst  August 
Constantin. 

La  Salle,  franz.  Kriegscommissar :  408. 
409.  457. 

S a  1  m  u  t  h ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Infanterieregiments : 

33. 

Saint-Andr^,  Freiherr,  Friedrich  Da- 
niel ,  österr.  Feldmarschalllieutenant, 
dem  russ.  Hauptquartier  beigeordnet: 
141. 

*Santa-Elisabetta(Sainte-ßlisabeth), 
Herzog,  Joseph,  sicilian.  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Dresden:  486. 

Sardinien:  siehe  Karl  Emanuel  III. 

♦Schlabrendorff,  Freiherr,  Ernst  Wil- 
helm, dirigirender  Minister  von  Schle- 
sien: 63.  215.  302.  331.  386.  403. 
412.  455. 

Seh  lieben,  Graf,  Hans  Ernst,  preuss. 
Hauptmann  im  Infanterieregiment  Asse- 
burg: 119. 


Schliestedt,  Heinrich  BemhardSchra- 
d  e  r  von,  braunschweig.  Geh.  Rath  und 
Minister:  269. 

Schmettau,  Graf,  Karl  Christoph, 
preuss.  Generallieutenant :  65.  208.  209. 
251.  282.  320. 

Schönaich,  Freiherr,  Georg  Philipp 
Gottlob,  preuss.  Generalmajor,  Chef 
eines  Kürassierregiments:  341. 

Schönberg,  Otto  von,  chursächs. 
Kammerherr:  323 — 325. 

Schorlemer,  Ludwig  Wilhelm  von, 
preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines 
Dragonerregiments:  331. 

Schulze,  Kaspar  Ernst  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie 
regiments  222. 

Schweden:  siehe  Adolf  Friedrich; 
Kari  XII.;  Ulrike. 

♦Schwerin,  Graf,  Kurt  Christoph,  preuss. 
Generalfeldmarschall,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: 2 — 6.  8.  9.  II.  I7> 
19  —  22.  25.  26.  28.  104 — 106.  109. 
114.  149.  196.  217.  306. 

Seckendorff,  Freiherr,  Christoph  Lud- 
wig Johann,  ansbach.  Etatsminister: 
112.  158. 

S  e  y  d  1  i  t  z  ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Oberst,  seit  20.  Juni  1757  Generalmajor, 
Commandeur  des  Kürassierregiments  Ro- 
chow: 344.  358—61.  445.  45*-  4S2. 

S  e  y  d  1  i  t  z ,  Alexander  von,  preuss.  Oberst, 
(in  Bd.  XIII.  u.  XIV.  fälschlich:  Ge- 
neralmajor;  dies  erst  seit  April  1758) 
Chef  eines  Husarenregiments:  15.  23. 
31.  43.  112.  115.  131.  146.  174-  269. 
286.  313. 

Sicilien:  siehe  Karl;  Marie  Amalie. 

Skrbensky  von  Hrzistie,  Freiherr, 
Johann  Maximilian  Gottlob,  preuss. 
Major,  dann  (8.  Juli  1757)  Oberstlieute- 
nant im  Husarenregiment  Seydliti:  s^- 

♦Solms,  Graf,  Victor  Friedrich,  preuss. 
Geh.  Legationsrath,  ausserordentlicher 
Gesandter  in  Stockholm:  90.  94.  2»9- 
246.  260.  262.  270.  329.  374- 

Sophie  Dorothee,  Königin-Mutter  von 
Preussen,  geb.  Prinzessin  von  Hannover: 
23.  28.  42.  76.  77.  93.  17^-  203.  204. 
211.   216.    219.   232.    242.   262.  442. 

Soubise,  Prinz,  Kari,  Herzog  von 
Rohan-Rohan,  franz.  GeneraUieute- 
nant:  142.  355.  358.  359-  46o.465-467- 

Splitgerber,  David,  Bankier  in  Berlin : 
137.  265.  364. 
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Spörcken,  Freiherr,   August  Friedrich, 

hannover.  Generallieutenant :  68. 69. 143. 
Stanhope,   Philipp,   engl.   Resident  in 

Hamburg:  427.  447. 
Starhemberg,     Graf,     Georg    Adam, 

Reichshofrath ,     österr.    Botschafter    in 

Paris:  35.  370. 
Starhemberg,    Graf,    Ludwig,   österr. 

Generalfeldwachtmeister :    19. 
S  t  e  c  h o  w ,  Christoph  Ludwig  von,  preuss. 

Generalmajor,  Chef  eines  Dragonerregi- 
ments: 249. 
Steinberg,  Freiherr,  Georg  Friedrich, 

hannover.    Geheimrath,    Gesandter    in 

Wien:  316.  356. 
Sternberg,  Graf,  Philipp  Franz ,  österr. 

Gesandter  am  chursSchs.-poln.  Hofe:  $. 
Strantz,  Johann  Albrecht  von,    preuss. 

Oberst  im  Infanterieregiment  Prinz  von 

Preussen:  23. 
Stuart:  siehe  Karl  Eduard. 
Stutterheim,  Otto  Ludwig  von,  preuss. 

Oberstlieutenant,    Flttgeladjutant :    333. 

337.  365. 

van  Swart,  holl.  Gesandter  in  Russ- 
land: 163.  402. 

Sz^kely  (sie),  Michael  von,  preuss.  Oberst, 
Chef  eines  Husarenregiments :  105.  113. 
169.   174.  268.  313.  359.  445- 

T. 

Teegel,  Johann  Gottfried,  preuss.  Com- 
mercienrath,  Director  der  asiatischen 
Handelscompagnie  in  Emden:  264. 

Trauttmansdorf ,  Graf,  Franz  Karl, 
österr.  Feldmarschalllieutenant ,  Chef 
eines  Kavallerieregiments:  359. 

T  r  e s  k o  w ,  Joachim  Christian  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments:   120.    121.    152.   157.  175. 

T  r  e  s  k  o  w ,  August  Wilhelm  von,  baireuth. 
Hofmarschall:  29.  121.  123.  158.  248. 

•Treskow,  I.  W.  von,  preuss.  Major 
im  Kalckreith*schen  Gamisonregiment, 
stellvertretender  Kommandant  von  Em- 
den:  154.    165. 

Turenne,  Vicomte,  Heinrich  de  la 
Tour  d'Auvergne,  franz.  Feldherr, 
(t  1675):  424- 

Turpin  de  Criss^,  Graf,  Lancelot, 
franz.  Brigadier:  464. 

u. 

*  Ulrike  (Luise  Ulrike),  Königin  von 
Schweden,  geb.  Prinzessin  von  Preussen, 
Schwester  Friedrich' s  IL :  166.  260.  270. 


V. 
*Valory,  Marquis,  Veit  Heinrich  Lud- 
wig, franz.  Generallieutenant,  ehemal. 
bevollmächtigter    Minister    in    Berlin: 

415- 
♦Varenne,  Marquis,   Albert  Friedrich, 

preuss.    Hauptmann,    Emissär    in    der 

Türkei:  142.    187. 
Voltaire,    Franz  Arouet    de,    franz. 

Schriftsteller:  252.  298.  299.  338.  339. 

383.   410. 

W. 

Wackerbarth-Salmour,  Graf,  Joseph 
Anton  Gabaleon,  chursächs.  Cabinets- 
und  Conferenzminister,  Oberhofmeister 
des  Churprinzen:    35.   47.  57.  58.  62. 

Warnery,  Karl  Emanuel  von,  preuss. 
Oberst  (sie!;  seit  3.  Februar  1757X 
Chef  eines  Husarenregiments  (frühere 
Wartenberg-Husaren):  8a  302. 

Wartenberg,  Hartwig  Karl  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Husaren- 
regiments: 5.  19.   107.   174.  249. 

Wartenberg,  Ernst  Friedrich  von, 
preuss.  Major  im  Husarenregiment 
Seydlitz:   112. 

Wedell,  Ernst  Sigismund  von,  preuss. 
Major,  Commandeur  eines  Grenadier- 
bataillons: 342. 

Wechmar,  Ludwig  Anton  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Husarenregiments: 
23. 

Weidemann,  Secretär  des  Feldmar- 
schalls Keith :  272.  283.  286.337.  341. 

Werner,  Paul  von,  preuss.  Oberst,  Chef 
eines  Husarenregiments  (frühere  Wech- 
mar-Husaren)  23.  72.  73.  96.  174.  250. 

321.  455. 

von  Weyler,  hol].  Legationssecretär  in 
Paris:  36.  155. 

Wied  zuNeuwied,  regierender  Reichs- 
graf, Johann  Friedrich  Alexander :  290. 

327.  356.  362.  363-  372.  377.  391. 

Wied  zu  Neuwied,  Reichsgraf,  Franz 
Karl  Ludwig,  preuss.  Generalmajor, 
Chef  eines  Infanterieregiments :  33.  44. 
99.  107.   114.  183.  222.  290. 

Wietersheim,  Leopold  Friedrich  Lud- 
wig von,  preuss.  Generalmajor,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  222.  241.  303. 

*  Wilhelm,  regierender  Landgraf  von 
Hessen- Cassel :  7.  46.  47.  69.  70.  116. 
154-  174.  193.  214.  231.  316.  317. 
323.   356-  357.  427.  431. 

31* 
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♦Wilhelm  August,  Herzog  von  Cum- 
berland,  Oberbefehlshaber  der  hanno- 
verschen Armee:  33.  34.  65.  66. 
68.  69.  85.  98.  117.  135—127.  142. 
143-  154.  174.  186.  193.  199.  314. 
225.  230.  237.  247.  251.  254.  264. 
275.  276.  288.  291.  315.  316.  331. 
356.  357.  360.  367.  383.  401. 

*  Wilhelmine,  Markgräfin  von  Baireuth, 
geb.  Prinzessin  von  Preussen,  Schwe- 
ster des  Königs:  123.  330.  362. 

Williams,  Karl  Hanbury,  engl.  Ge- 
sandter in  Petersburg :  149.  163. 

Winckelmann,  Kaufmann:  377.  391. 

392. 

*Winterfeldt,  Hans  Karl  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 4.  II.  14.  17.  21.  26.  168. 
19$.  208.  210.  220.  233.  240.  281. 
283.  285.  292.  300.  303.  307.  321. 
343.  344.  348.  349-  351.  407. 

Württemberg:  siehe  Friederike  (Elisa- 
beth Friederike  Sophie  Wilhelmine); 
Friedrich  Eugen ;  Karl  Alexander ;  Karl 
Eugen;  Ludwig. 


Württemberg:  preuss.  Infanterieregi- 
ment; Chef  Herzog  Karl  Eugen  tgd 
Württemberg:   17.  21. 

Würzburg:  siehe  Adam  Friedrich. 

Wulfwenstjerna,  Gustav  von,  schwed. 
ausserordenüicher  Gesandter  in  Berlin. 
346-  379- 

X. 

Xaver,  chursächs.  Prinz:  19.  26.  276. 
277.  320. 

Y. 

Yorke,    Joseph,    engl.    Oberst,   bevoll-    \ 
mächtigter  Minister  im  Haag:  36.  164. 
229.  279.  401.  446.  447.  457. 

z. 

Zastrow,  Bernhard  Asmus  von,  preuss. 

Generalmajor,    Chef   eines    Infanten^ 

regiments:  20. 
Zieten,     Hans    Joachim    von,    preuss. 

Generallientenant,  Chef  eines  Husaren- 

regiments:    15.   20.    23.    39.    79.  174. 

205.  348. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN. 


Algarotti:  Nr.  8923. 

Amalie,  preuss.  Prinzessin:  Nr.  8925. 
8985.  9150.  9321.  9368.  9398. 

Anna,  Prinzessin  von  Oranien :  Nr.  8918. 

Argens:  Nr.  9145.  9215. 

Aschersleben:  Nr.  9199.  9201.  9208. 

August  Wilhelm,  Prinz  von  Preussen : 
Nr.  8926.  8982.  8984.  9058.  9078. 
9100.  9121.  9141.  9144.  9154.  9155. 
9161.  9170—9172.  9187.  9197.  9205. 
9206.  9213.  9214.  9246.  9259.  9275. 
9291.  9302.  9308. 

August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Bevcm :  Nr.  8928.  8932—8934. 
8943-  8948.  8955.  8959.  8964.  8969 
8971.  8979.  8980.  8987.  8990.  8998 
9<x>3-  9005.  9008.  9009.  9020.  9021 
9028.  9029.  9036.  9043.  9051.  9057 
9068.  9069.  9076.  9082.  9098.  9099. 
9250.  9252.  9254.  9266.  9270.  9274 
9277.  9278.  9285.  9289.  9290.  9292 
9294.  9296.  9301.  9313.  9322.  9339 
9373-   9406.    9414.  9417-  9455- 

B. 

Balbi:  Nr.  9280.  9281.  9316.9357.  9365. 

9378. 
Benott:    Nr.  8976. 
Borcke:    Nr.  9173. 
Bornstedt:  Nr.  9093. 

D. 

Departement  der  auswärtigen  Af- 
fair en:  Nr.  8952.  8962.  9006.  9007. 


9067.  9178.  9226.  9232.   9304.   9310. 

9345-  9367-  9394.  9425. 
Dietrich,    Prinz    von    Anhalt  -  Dessau  : 
Nr.  9050. 

E. 

Eichel:  Nr.  9178.  9202.  9218.  9260. 
Eickstedt:  Nr.  9160.  9180.  9324.  9325. 
9356. 

F. 

Ferdinand,  preuss.  Prinz:  Nr.  8978. 

Ferdinand,  Prinz  von  Braunschweig- 
WolfenbUttel :  Nr.  9192.  9332.  9342 
9347.  9352-  9353-  9355.  9363-  9364 
9371.  9374.  9383—9385-  9390.  9397 
9402.  9407.  9413.  9418.  9422.  9430 
9434.  9441.  9445.  9458.  9459.  9463 
9469. 

Finck:  Nr.  9083.  921 1.  9219.  9229. 
9236.  9288.  9295.  9298.  9319.  9335 
9386.  9408.  9451. 

Finckenstein:  Nr.  8900.  8905.  8910, 
8915.  8956.  8960.  8994.  9000.  9022 
9188.  9200.  9216.  9233.  9251.  9286 
9299.  9309.  9312.  9314.  9317.  9338 
9349.  9350.  9358.  9366.  9369.  9381 
9393.  9405-  9426.  9443-  9446.  9447 
9449.  9470.  9472. 

Friederike  Luise,  Markgritfin  von  Ans- 
bach :  Nr.  9362. 

Friedrich  III.,  regierender  Herzog  von 
Sachsen-Gotha :  Nr.  9014.  9203. 

Friedrich,  Markgraf  von  Baireuth : 
Nr.  9047.  9166.  9204. 

Friedrich,  Erbprinz  von  Hessen-Cassel : 
Nr.  8921.  8936.  9135.  9159.  9210.  9244. 


»  Vornamen  und  Titel  der  mit  Familiennamen   hier  angeführten  Corresponden- 
ten  vergl.  im  Personen verzeichniss. 
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Generaldirectorium :  Nr.  9394.  9473* 
Georg  IL,    König  von  Grossbritannien : 

Nr.   8908.    9085.    9108.    9239.    9305. 

9423. 
Glogau,    Commandant  von  (sh.  Oberst 

von  Lange):   Nr.  9140. 
Gotter:  Nr.  8946. 

H. 

Hae seier:  Nr.  9157.  9184.  9195. 
HalberstSdter  Kammer:    Nr.   9169. 
Heinrich,  preuss. Prinz:  Nr. 9196. 9435. 

9437.  9442. 
Hellen:  Nr.  8904.   8938.   8950.    8992. 

9038.   9063.    9089.  9224.  9243.  9292. 

9450-  9457. 

K. 

Karl,    regierender  Herzog    von    Braun- 

schweig-Wolfenbattel:  Nr.  8949.  8972. 

9033.  90^-  9*85.  9223.  9240. 
Karl    Alexander    (Christian    Friedrich 

Karl    Alexander),    Erbprinz,    dann 

Markgraf  von  Ansbach :  Nr.  9066.  9361. 
Kalckrcith:  Nr.  8913.  8953. 
Katte,    Hans  Friedrich  von:   Nr.  9395. 
Keith,  Jacob:  Nr.  8909.  8914. 8919. 8920. 

8922.  8927.  8931.  8941.   8942.   8947. 

8954.  8958.  8965.   8968.   8977.   8981. 

8983.  8989.  8997.  9002.   9cx>4.   9010. 

901 1.  9015 — 9018.  9024.  9027.    9034. 

9044.  9046.  9056.   9074.   9077.  9080. 

9094.  9095-  9097-  9"4.  9"8-   9«20. 

9122.  9123.  9125.  9130.   9230.   9235. 

9237.   9245-   9247.  9248.  9253-  9257. 
9263—9265.  9269.    9271.  9272.  9279. 

9327.  933>-  9334-  94öi.   9438-   9464. 
9468.  9474. 
Kurssell:  Nr.  9045. 


L  e  h  w  a  1  d  t :  Nr.  8902.  8924.  8930.  8944. 

8966.  8991.  9030.  9062.   9072.   9091. 

9096.  9134.  9158.  9174.   9186.   9189. 

9209.  9323-  9328.  935>-   9372.   9387. 

9396.  9444.  9452. 
Lentz:  Nr.  9090. 

M. 

Marie     Antonie,     Churprinzessin     von 

Sachsen:  Nr.  9103. 
Marschall  von  Schottland:  Nr.9179. 


Maximilian  Joseph,  Cburftist  vca 
Baiem:  Nr.   8986. 

Mayr:  Nr.  9054. 

Michell:  Nr.  8937.  8993.  9001.  9039. 
9064.  9088.  9105.  9109.  9182.  9234. 
9306.  9315.  9346.  9424.  94S6. 

Mitchell:  Nr.  8951.  8967.  8974.  9065. 
9071.  9079.  9087.  9129.  9136.  9'3: 
9146.  9147.  9156.  9183.  9190-  922S 
9242.  9262.  9303.  9427.  9471. 

Moritz,  Prinz  von  Anhalt  -  Desa:: 
Nr.  9019.  9023.  9026.  9035-  9059-  9070 
9075.  9081.  9101.  9106.  9107.  9115 
—  91 17.  9119.  9124.  9126.  9127. 
9«32.  9U3.  9«39-  9«42.  9U3-  9^4^ 
9255.  9258.  9284.  9297-  9333-  9343- 
9348.  9354.  9375-  9382.  939«.  95^ 
9400.  9409.  9412.  9415.  94«6.  94iw 
9420.  9421.  9428.  9433.  9436.  94ir 
9440.  9448.  9453.  9454.  9460—9462. 
9465—9467. 

de  la  Motte:  Nr.  8935.  91 13.  919»- 

N. 

Neuwied:  siehe  Wied. 
Nürnberg:  Nr.  9052.  90S3- 


Philippine  Charlotte,   Herzoginvön 
Braunschweig:  Nr.  8925.  | 

Plotho:     Nr.  8903.  9040.    9055.  9ioi 
9162.  9181.  9217.  9225. 

Podewils:  Nr.  8911.  8916.  8961.8963.  ' 
8970.   8975.    8994.   8999.    9013.  903' 
9032.  9041.    9042.  9086.    91 II.  9^5'-  ' 
9177.   9188.    9200.  9231.    9261.  9311- 
9429.  9443. 


Relationen:  sh.  unten. 
Richelieu:  Nr.  9326. 


Santa  Elisabetta:  Nr.  8939. 
Schlabrendorff:  Nr.  8995.  9104.9112.  | 

9379. 
Schwerin:  Nr.  8896.  8898.  8901.         | 
Solms:  Nr.  9092.  9194. 
Sophie  Dorothee,  Königin- Wittwe vod 

Prcussen:  Nr.  8907. 


Treskow,  I.  W.  von:  Nr.  8953. 
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u. 

Ulrike,    Königin  von   Schweden:    Nr. 
9049.  9168.  9221.  9320.  9360. 

w. 

Wied  zu  Neuwied,  regier. Reichsgraf : 

Nr.  9312.  9377. 
Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen-Cassel : 

Nr.  8912.  8957.  8996.  9061.  9176.  9241. 
Wilhelm  August,    Herzog   von   Cum- 

berland:  Nr.  8973.  9175.   9193.    9222. 
Wilhelmine,  Markgrfifin  von  Baireuth : 

Nr.  8899.  8906.  8929.  8945.  9012.  9025. 

9037.  9048.  9084.  91 10.    912S.    9138. 

9148.  9149.  9163— 9165.  9167.    9198. 

9207.  9220.  9227.   9238.   9276.   9287. 

9300-  9318.  9329.   9330.   9337.   9340- 

9341.  9344.  9359-  9370.  9376.   9380- 

9388.  9389-  9403.   9404.  9410.   941 I. 

9431-  9432- 
Winterfeldt:    Nr.  8897.  8940.   9131. 

9156.  9167.  9168.  9173.   9182.    9183. 

9193-  9336. 


Kriegsberichte    aus    dem    preussi- 
schen  Hauptquartier: 

Relation  des  Königs  über  den  Ein- 
marsch in  Böhmen  und  die  Schlacht 
bei  Prag:  Nr.  8917. 

—  über  die  Eroberung  der  Magazine  von 
Nimburg,  Kolin  und  Suchdol :  Nr.  8988. 

—  Über  die  Einnahme  der  Höhen  von 
Gang  und  der  Stadt  Kuttenberg:  Nr. 
9073- 

—  des  Königs  über  die  Belagerung  von 
Prag  und  die  Schlacht  bei  Kolin:  Nr. 
9152. 

—  über  die  Aufhebung  der  Belagerung 
von  Prag  und  den  Rückzug  des  Belage- 
rungsheeres: Nr.  9153. 

—  des  Königs  über  den  Rückzug  des 
Prinzen  von  Preussen  und  die  Vorgänge 
in  der  Lausitz  im  August  1757:  Nr.  9307. 

—  über  Seydlitz*  Erfolge  vor  Gotha :  vergl. 
bei  Nr.  9347. 


SACHREGISTER. 


ANHALT.     Ersuchen  um  Rekruten  aus  Anhalt-Dessau:  Seite  131. 

Die  Fürstin -Wittwe  von  Anhalt  -  Zerbst  vermittelt  nach  dem  Bruch  zwischen 
Schweden  undPreussen  die  Correspondenx  Friedrich's  II.  mit  der  Königin  Ulrike  von 
Schweden  329. 

ANSBACH.  Der  Markgraf  von  Ansbach  schliesst  sich  der  österreichischen  Partei  an 
144.  158.  375.  —  Tod  des  Markgrafen  Karl  Wilhelm  Friedrich  375.  —  Gute  Be- 
ziehungen des  Königs  zu  seinem  Neffen ,  dem  Erbprinzen  und  nachherigen  Mark- 
grafen Karl  Alexander  144.  375.  —  Verhaftung  des  ansbachischen  Oberstlieutenants 
von  Reitzenstein  129.   130.  158.  217 — 219.  248. 

BAIERN.  Erbieten  des  Churflirsten  von  Baiem  zur  Neutralität  75—79.  82.  84.  85. 
87.  92.  93.   102.  121.  124.  145.  226. 

BAIREUTH.  Der  Markgraf  von  Baireuth  vom  Kaiser  mit  der  Reichsexecution  be- 
droht 399.  400.  —  Unterhandlungen  der  Markgräfin  mit  Frankreich:  siehe  unter 
Frankreich. 

BRAUNSCHWEIG.  Freundschaftliches  Verhältniss  zwischen  Friedrich  II.  und  dem 
Herzoge  von  Braunschweig  45.  66.  119.  139.  263.  276.  277.  —  Einfall  der  Fran- 
zosen in  die  braunschweiger  Lande  264.  276.  —  Unterhandlungen  des  Herzogs  mit 
der  französischen  Regierung  269.  —  Dem  Erbprinzen  von  Braunschweig  soll  die 
Führung  der  Armee  der  Hannoveraner  und  ihrer  Bundesgenossen  übertragen  werden 
447-  457-  —  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  als  Oberbefehlshaber  des  verbünde- 
ten Heeres  in  Aussicht  genommen  467. 

DÄNEMARK.  Schwäche  der  dänischen  Regierung  91.  231.  232.  —  Beunruhigung 
in  Kopenhagen  über  die  Rüstungen  der  russischen  und  schwedischen  Ostseeflotte 
30.  91.  213. —  Friedrich  lässt  den  dänischen  Hof  auf  die  von  Russland  und  Schwe- 
den drohenden  Gefahren  aufmerksam  machen  91.  126.  127.  211.  212.  231.  239.  — 
Der  König  weist  die  Dänen  auf  eine  Besitzergreifung  von  ganz  Holstein  hin  239. 
Erbieten  des  kopenhagener  Hofes  zur  Friedensvermittlung  zwischen  Preussen 
und  Frankreich  211 — 213.  231.  234.  415.  —  Der  prcussische  Gesandte  von  Häseler 
in  Kopenhagen  soll  als  Unterhändler  nach  Paris  gehen  445.  —  Rath  des  Königs 
an  die  englische  Regierung,  die  Garantie  Dänemarks  für  das  Herzogthum  Bremen 
anzurufen  68;  vergl.  91.  —  Dänische  Vermittlung  bei  der  Convention  von  Zeven  346. 

ENGLAND -HANNOVER.  Operationen  des  hannoverschen  Heeres  unter  dem  Her- 
zoge von  Cumberland  33.  34.  37.  57.  64—66.  68.  69.  85.  98.  117.  118.  125 — 127. 
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142.  143-  iS6.  191.  214.  223.  238.  239.  247.  263.  264.  331.  —  Correspondenz 
zwischen  dem  Marschall  Estr^es  und  dem  General  Spörcken  68.  69.  143.  —  Sen- 
dung von  englischen  Schiffen  nach  dem  Hafen  von  Emden  95.  164.  165.  225.  — 
Die  preussischen  Regimenter  aus  Wesel  unter  dem  Erbprinzen  vonCassel  und  dem 
Generallieutenant  La  Motte  bei  der  hannoverschen  Armee  33.  34.  46.  180.  191. 
214.  237 — 239.  247.  254.  263.  280.  —  Verheissen  einer  preussischen  Unterstützung 
gegen  die  Franzosen  nach  dem  Falle  von  Prag  53.  54.  62.  68.  126.  143.  154.  160, 
173.  174.  —  Die  Niederlage  von  Kolin  verhindert  die  Hülfesendung  175.  176. 
193.  234.  271.  — Ablehnen  des  Gesuchs  um  Ueberlassung  preussischer  Husaren  an 
die  Hannoveraner  118;  —  desgl.  des  Gesuchs  um  Ueberlassung  des  magdebuiger 
Magazins  98.  —  Gefecht  bei  Hastenbeck  (26.  Juli)  288.  291.  —  Plan  des  Königs  zur 
Vertreibung  der  Franzosen  aus  Hannover  nach  dem  Abschluss  der  Convention  von 
Zeven  424.  427.  431.  447.  456.  466.  —  Mitwirkung  Lehwaldt's  in  Aussicht  genom- 
men 424.  447.  466.  467.  —  Verlangen  einer  Unterstützung  der  Hannoveraner 
durch  englische  Truppen  154.  223.  224.  230.  456.  457.  466.  —  Absicht,  den  Erb- 
prinzen von  Braunschweig  zum  Oberbefehlshaber  des  verbündeten  Heeres  zu  berufen 
447.  457.  —  Die  englische  Regierung  wünscht,  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Braun- 
schwetg  den  Oberbefehl  zu  übergeben  467. 

Die  Antrüge  des  österreichischen  Gesandten  in  London  behufs  einer  Neutrali- 
sation des  Churfllrstenthums  Hannover  werden  zurückgewiesen  35.  58.  82 — 84.  94. 
123.  143.  —  Wiederaufnahme  der  Neutralit£tsverhandlungen  230.  231.  314 — 318. 
322.  323.  349.  —  Die  Convention  von  Kloster  Zeven  (8.  September)  346.  350. 
353-  354-  356.  357-  360.  363-  40i.  424.  425.  433-  455-  —  Widerruf  eines  angeb- 
lichen Schreibens  Friedrich's  II.  an  Georg  IL  über   die  Zevener  Convention  433. 

—  Klagen  über  die  feige  und  treulose  Gesinnung  der  hannoverschen  Staatsmänner 
58.  59.  65.  191.  234.  315.  316.  317.  401.  455.  467.  —  Berathungen  zwischen  den 
preussischen  und  hannoverschen  Ministem  über  eine  etwaige  Erwerbung  des  Eichs- 
feldes durch  Hannover  47.  48 ;  vergl  auch  58. 

Zwistigkeiten  im  englischen  Ministerium  und  im  Parlament.  Unmuth  Fried- 
rich's  II.  über  den  hierdurch  verursachten  Stillstand  in  der  auswärtigen  Politik  Eng- 
lands 83.  84.  93.  94.  123.  127.  142.  155.  162.  163.  235.  278.  316.  326.  358.  — 
Sinkende  Machtstellung  Englands  155.  223.  224.  230.  237.  —  Das  Auftreten  Pitt's 
83.  —  Bildung  eines  neuen  Ministeriums  in  London  (29.  Juni)  173.  199,  253.  — 
Misstrauen  der  Engländer  und  Hannoveraner  gegen  den  König  von  Preussen  bei 
Gelegenheit  der  Verhaftung  des  Grafen  Wackerbarth,  bei  der  Reise  des  Grafen 
Kaunitz  nach  Böhmen,  bei  dem  Verkehr  des  Königs  mit  der  Prinzessin  von  Oranien 
35.  47.  48.  57 — 59.  61.  62.  155.  —  Hinneigung  der  Engländer  zu  dem  alten  System, 
zu  dem  Bündniss  mit  Oesterreich  199 — 201.  237.  —  Friedrich  H.  von  seinen  eng- 
lischen Bundesgenossen  im  Stich  gelassen  143.  154.  155.  162.  193.  199 — 201.  224. 
228.  230.  237.  267.  271.  272.  316.  317.  358.  —Vergebliche  Hoffnung  des  Königs 
auf  die  Unterstützung  durch  eine  englische  Flotte  in  der  Ostsee  34.  90.  95.  123. 
127.  143.   155.  162.  163.  173.  193.  228.  234—237.  253.  266.267.  271.426.431. 

—  Wirkungslose  Drohungen  der  brittischen  Regierung  gegen  Rutsland  für  den  Fall 
einer  Blokade  der  preussischen  Ostseehäfen  34.  83.  155.  213.  228.  229.  326.  — 
Versicherungen  Friedrich's  IL,  dem  englischen  Bündniss  treu  bleiben  zu  wollen  59. 
62.  84.  85.  124.  162.  229.  316.  317.  —  Der  König  spricht  der  englischen  Re- 
gierung seine  Wünsche  für  einen  Friedensschluss  ans;  er  will  den  Frieden  aber 
nur  in  Gemeinschaft   mit  England  annehmen  194.   199.  229.  251.  314.  428.  467. 

—  Die  englischen  Staatsmänner  erklären  sich  gegen  die  Convention  von  Zeven  und 
für  die  Aufrechterhaltung  und  Festigung  der  Allianz  mit  Preussen  401.  425—427. 
455  <  ^^^^'  432«  Anm.  1.  —  Subsidienverhandlungen  des  Königs  mit  den  Eng- 
ländern 194.  228.  229.  279.  31$.  319.  411    426.  431.  467. 

Aufforderungen  Friedrich's  IL  an  die  englische  Regierung ,  Landungen  an  der 
französischen  Küste  auszuführen  36.  161.  199.  —'Expeditton  der  Engländer  gegen 
Rochefort  447.  456.  457.  466;  vergl.  279. 
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Unterredungen  des  Königs  mit  dem  englischen  Gesandten  Mitchell  46.  47. 
61.  62.  143.  154.  155.  193—194.  199.  211.  229—231.  236.  237.  266.  267.  278. 
279.  314—316.  432.  466.  467. 

FRANKREICH.  Vorrücken  der  Franzosen  "in  Westdeutschland  gegen  die  verbündete 
Armee  unter  dem  Herzoge  von  Cumberland  24.  34.  38.  45.  54.  57.  66.  68. 
69.  72.  75.  86.  87.  98.  100.  101.  117.  124—126.  140.  142.  160.  161.  164.  180. 
186.  191.  214.  219.  224.  225.  228.  230.  232.  234.  237  —  239.  241.  242.  247. 
251.  259.  264.  304.  —  Einfall  in  die  preussischen  Besitzungen  am  Rhein  und  in  Ost- 
friesland 15.  48.  65.  95.  154.  159.  164.  165.  22$.  228.  242.  —  Geringschätzung 
der  französischen  Truppen  von  Seiten  Friedrich' s  II.  und  seiner  Umgebung  12.  24. 
41.  345.  361.  468.  —  Absicht,  nach  dem  Falle  von  Prag  ein  preussisches  Corps 
gegen  die  Franzosen  zu  entsenden  3.  9.  12.  22.  33.  39.  41.  45.  46.  53.  54.  62.  64. 
66.  68.  87.  118.  126.  137.  143.  154.  159.  160.  173. — Besorgniss  eines  Vorgehens 
der  Franzosen  gegen  Magdeburg  und  Halberstadt  180.  186.  214.  217.  234.  237 
bis  239.  246.  247.  254.  259.  280.  —  Gefecht  zwischen  Franzosen  und  Hanno- 
veranern bei  Hastenbeck  (26.  Juli)  288.  291.  —  Neutralitätsverhandlungen  mit 
Hannover,  Abschluss  der  Convention  von  2^ven :  siehe  unter  England-Hannover. 

Friedrich  II.  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  den  weiteren  Fortschritten  des 
.französischen  Heeres  entgegenzutreten  241.  246.  273.  375.  305.  308;  vergl.  222.  — 
Marsch  gegen  Soubise  durch  Sachsen  nach  Thüringen.  Rückzug  der  Franzosen 
bis  Eisenach  306.  308.  310  —  313.  322.  325.  330.  338.  340—350.  355.  361. 
385.  —  Ein  Corps  unter  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  nach  dem  Magde- 
burgischen gesandt  341.  342.  348.  349.  —  desgl.  ein  Corps  unter  dem  Prinzen 
Moritz  von  Dessau  nach  Torgau  342.  343.  349.  —  Prinz  Ferdinand  in  der  Gegend 
von  Magdeburg  der  französischen  Armee  unter  Richelieu  gegenüber  353.  354.  360. 
365—368.  375-  376.  378.  383  —  385.  387.  388.  395-  396.  400.  405.  408.  4". 
413.  434.  443.  457.  458.  —  Unterhandlungen  des  Prinzen  Ferdinand  mit  dem 
Marschall  Richelieu  behufs  eines  Waffenstillstandes  für  Halberstadt  und  andere  im 
Westen  gelegene  preussische  Provinzen  396.  397.  399.  405.  408.  409.  416 — 419.  434« 
435.  443.  458.  464.  —  General  vonSeydlitz  vor  Gotha  358 — 360.  —  Rückmarsch  des 
Königs  von  Erfurt.  Vergebliche  Hoffnung  auf  eine  Schlachtentscheidung  388.  395. 
398.  399.  401.  406.  407.  410.  414.  —  Marsch  in  der  Richtung  gegen  Berlin  in  Folge 
des  Streifzuges  von  Hadik:  siehe  unter  Oesterreich.  —  Absicht,  das  ostpreussi- 
sche  Corps  des  Feldmarschalls  Lehwaldt  gegen  die  Franzosen  zu  verwenden  388. 
389.  409.  424.  447.  466.  467.  —  Pläne  des  Königs  zur  Vertreibung  der  Franzosen 
aus  Hannover:  siehe  unter  England- Hannover.  —  Vorrücken  der  Reichsarmee 
und  des  französischen  Heeres  unter  Soubise  gegen  die  Saale.  Vereinigung  der  ge- 
trennten preussischen  Abtheilungen.  Aussichten  auf  eine  Schlacht  460—465.  467 
—470. 

Geheime  Friedensunterhandlungen  zwischen  Preussen  und  Frankreich:  Die 
Markgräfin  von  Baireuth  und  Folard  bis  zur  Schlacht  bei  Kolin  41.  102.  123.  362. 
—  Erneuerung  der  Unterhandlungen  der  Markgräfin  mit  Folard  und  Belle-Isle  nach 
der  Schlacht  bei  Kolin.  Mission  von  Mirabeau  187.  195.  218.  251.  262.  328. 
340.  362.  —  Verhandlungen  durch  den  Grafen  von  Neuwied.  Mission  von  Balbi 
255.  256.  290.  300.  301.  327.  356.  362.  363.  372.  377.  378.  389— 392.  —  Unter- 
handlungen mit  dem  Marschall  Richelieu.  Mission  Eickstedt's  333 — 337.  349-  355* 
356.  363.  364.  369—372.  374.  410.  411.  427—430.  —  Plan,  die  Marquisc  von  Pom- 
padour zu  gewinnen  218.  377.  378.  389 — 391.  — Die  Vermittlung  des  Hofes  von  Kopen- 
hagen angeboten  211.  212.  231.  415.  —  Die  Frage  der  Sendung  eines  preussischen 
Unterhändlers  nach  Paris 415.  428. 434.445.  —.Mittheilungen  an  den  Minister  Fincken- 
stcin  über  die  geheimen  Unterhandlungen  mit  Frankreich  347..  362  — 364.  373. 
395.  402.  411.  427—430. 

Verhandlungen  des  französischen  Hofes  mit  dem  österreichischen.    Nachrichten 
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über  neue  Abmachungen  zwischen  den    versailler  Alliirten  44.  45.   121.   195.  275. 
276.  328.  369.   374.   389.   —  Btindniss  zwischen  Frankreich  und  Mecklenburg  57. 

HESSEN -CASSEL.  Freundschaftliche  Beziehungen  Friedrich's  II.  zu  dem  Land- 
grafen von  Cassel  54.  69.  86.  88.  140.  224.  225.  277.  356.  —  Bundestreue 
des  Landgrafen  7.  47.  154.  214.  224.  323.  —  Der  Landgraf  betreibt  das  Zustande- 
kommen eines  deutschen  Fttrstenbundes  unter  Preussens  und  Hannovers  Führung 
54.  116.  —  Der  Erbprinz  von  Cassel  im  preussischen  Militärdienst  34.  46.  191. 
214.  254.  280.  400. 

Einbruch  der  Franzosen  in  Hessen.  Flucht  des  Landgrafen  nach  Hamburg 
214.  219.  224.  225.  241.  277.  —  Die  Frage  einer  Entschädigung  des  Landgrafen  für 
die  durch  die  Franzosen  erlittenen  Verluste  47.  53 — 55.  69.323.  —  Beliirchtung  einer 
Ungültigkeitserklärung  der  Bestimmungen  in  Hessen  zu  Gunsten  des  piotesUntischen 
Bekenntnisses  276.  278.  —  Unterhandlungen  des  Landgrafen  mit  dem  Marschall 
Richelieu  356.  357.  370. 

HOLLAND.  Gleichgültigkeit  der  holländischen  Staatsmänner  dem  Kriege  gegenüber 
265.  279.  280. 

Beziehungen  Friedrich's  II.  zu  der  Prinzessin  von  Oranien  22.  36.  61.  —  Der 
holländische  Gesandtschaftssecretär  Weyler  als  preussischer  Agent  in  Paris  36. 
61.   155. 

Transport  der  preussischen  Artillerie  aus  Wesel  durch  Holland  7.  46.  —  Ein 
Schiff  der  emdener  asiatischen  Handelscompagnie  wird  nach  Amsterdam  geflüchtet 
264.  265. 

KIRCHENSTAAT.  Nachrichten  über  eine  financielle  Unterstützung  der  Oesterreicher 
durch  den  Papst  216. 

MECKLENBURG-SCHWERIN.  Bündniss  des  Herzogs  von  Mecklenburg  mit  Frank- 
reich gegen  Preussen  57. 

NEUWIED.  Bemühungen  des  Reichsgrafen  von  Neuwied  für  eine  Friedensvermittlung 
zwischen  Preussen  und  Frankreich  255.  256.  290.  300.  301.  327.  356.  362.  363. 
372.  377-  378.  389  —  392.  —  Mission  des  Obersten  von  Balbi  in  Neuwied  290. 
300.  301.  327.  363.  372.  377.  390-392. 

NÜRNBERG.     Erklärung  der  Neutralität  der  Reichsstadt  Nürnberg  132—136. 

OESTERREICH.  Einmarsch  der  preussischen  Heere  in  Böhmen.  Vordringen  bis 
Prag  1—6.  8.  9.  14.  19.  20;  vergl.  149.  —  Schlacht  bei  Prag  (6.  Mai)  8— 14.  16— 
18.  20 — 23.25—29;  vergl.  loi.  102.  109.  HO.  128.  — Verfolgung  der  geschlagenen 
österreichischen  Armee  durch  Zieten  ii.  15.  23;  vergl.  205.  —  Relation  des  Königs 
über  den  Einmarsch  in  Böhmen  und  den  Sieg  bei  Prag  19 — 21;  vergl.  11.  17.  18. 
51.  —  Widerlegung  des  österreichischen  Schlachtberichts  108 — iio;   vergl.  122. 

Einschliessong  von  Prag  dorch  die  Armeen  des  Königs  und  des  Feldmarschalls 
Kcith  15.  16. 22. 24.  27-  32. 36—39.  41— 43«  45«  46.  49—51.  54—56.  60.  64.  66.  67. 
71.  74.  82.  83. 87.  88. 96.  loi.  126. 130. 138. 139.  141.  143.  159.  160. 166.  167 ;  vergl. 
auch  205.  —  Erstürmung  des  Ziskaberges  (9.  Mai)  23;  vergl.  205.  —  Ausfall  der 
Oesterreicher  gegen  das  Belagerungscorps  unter  Keith  (Nacht  zum  24.  Mai)  74 — 7^.  78. 
80.  87.  118.  125;  vergl.  205.  —  Ausfall  gegen  das  Heer  des  Königs  (i.  Juni)  108. 
III.  113.  114.  118.  125;  vergl.  205.  —  Neuer  Ausfall  gegen  Keith;  Eroberung 
einer  vorgelegenen  Schimze  durch  die  Oesterreicher  (Nacht  zum  3.  Juni)  119.  128. 
129.  137;  vergl.  205.  —  Vorbereitungen  zur  Beschiessung  von  Prag  10. 22.  24.  30.  31. 
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3».  39.  41.  49-  5o.  54.  55-  6o.  62.  63.  67.  71.  81.  83.  88.  89.  90.  95—97. 
100 — 103;  yergl.  205.  —  Die  Beschiessung  Prags  (seit  der  Nacht  vom  29.  zum 
30.  Mai)  104—108.  III— 113.   118— 120.   122.   125.  131.  141.  153.  156.  167;  vergl. 

205.  206. 

Streif zug  des  Oberstlieutenants  von  Mayr  nach  Westböhmen.  Fortnahme  der 
Magazine  von  Zebrak,  Pilsen  und  Teinitz  30.  43.  45.  46,  52.  82.  84.  87.  91;  vergl. 
auch  unter:  Römisches  Reich. 

Operationen  des  Herzogs  von  Bcvem  gegen  das  österreichische  Heer  unter  dem 
Feldmarschall  Dann  24.  26.  29.  31—33.  37-  39-  4o.  43—46.  49—53  55-  S^-  59. 
60.  63—67.  72.  73.  78—81.  83.  85.  88 — 90.  96—101.  106.  107.  114.  115.  118. 
120.    121.    126.    127.    131.    138.    145  — 147.   156— 161.    168.    169;   vergl.   205. 

206.  —  Graf  Kaunitz  bei  der  Armee  Daun's  31.  33.  53.  58.  98.  —  Eroberung 
der  österreichischen  Magazine  von  Nimburg,  Kolin  und  Suchdol  durch  Bevem  73 
—76.  82.  84.  88;  vergl.  206.  —  OfficieUe  Relation  über  die  Eroberung  der 
Magazine  (d.  d.  22.  Mai)  79.  80.  —  Vertreibung  Nadasdy*s  von  der  Höhe  der 
Johanniskapelle  und  den  Höhen  bei  Gang ;  Einnahme  von  Kuttenberg  und  Neuhof; 
Verdrängung  Daun's  aus   dem  Lager  bei  Czaslau  137.  138.  145 — 148;  vergl.  206. 

—  OfficieUe  Relation  über  diese  Erfolge  des  Herzogs  von  Bevern  (d.  d.  7.  Juni) 
150.  151. 

Plan  des  Königs,  das  Corps  Bevern's  zu  verstärken  und  Daun  anzugreifen  137. 
139.  >5«— 153.  159.  168 — 170.  173;  vergl.  206.  —  Marsch  von  Prag  nach  Kolin 
168 — 170.  173.  —  Schlacht  bei  Kolin  (18.  Juni)  173—180.  190.  192.  193.  201. 
228.  —  Relation  des  Königs  über  die  Belagerung  von  Prag  und  die  Schlacht  bei 
Kolin  204 — 208;  vergL  203.  227.  228. 

Aufhebung  der  Belagerung  von  Prag  175. 176. 178. 179.  190.  194.  —  Rückmarsch 
des  preussischen  Belagernngsheeres  unter  dem  Feldmarschall  Keith  nach  Leitmeritz 
180.  182 — 185.  188.  189.  191.  —  OfficieUe  Relation  über  die  Auf  hebung  der  Belage- 
rung und  den  Rückzug  des  Belagerungsheeres  208.  209;  vergl.  203.  —  Rück- 
marsch der  bei  Kolin  geschlagenen  Armee  unter  dem  Prinzen  Moritz  von  Dessau 
174.  180 — 186.  189.  195.  197.  198.  —  Der  Prinz  von  Preussen  zum  Oberbefehls- 
haber der  schlesischen  Armee  ernannt  184.  195.  196.  —  Der  Prinz  von  Preussen 
bei  Jung-Bunzlau,  Neuschloss  und  Böhmisch-Leipa  197.  210.  215.  217.  220 — 222. 
233.  240 — 242.  245.  248 — 251.  256 — 258.  261.  264.  274.  —  Einnahme  von  Gabel 
durch  die  Oesterreicher  250.  256 — 258.  264.  270.  274.  277;  vergl.  320.  —  Be- 
schiessung  von  Zittau  268.  270.  273  —  277;  vergl.  320.  —  Rückzug  des  Prinzen 
von  Preussen  nach  der  Lausitz  267.  268.  270.  272.  274.  280.  281;  vergl.  320.351. 

—  Der  König  in  Leitmeritz  191 — 260.  274;  vergl.  319. 

Marsch  des  Königs  aus  Böhmen  durch  Sachsen  nach  der  Lausitz  257.  261. 
263.  264.  266.  268—270.  272—275.  277.  280 — 283,  vergl.  320.  321.  — Rücktritt 
des  Prinzen  von  Preussen  von  dem  Commando  der  schlesischen  Armee.  Entzweiung 
zwischen  dem  Könige  und  dem  Thronfolger  281.  282.  289.  297.  298.  306. 
307.  313.  314.  322.  353.  374.  429.  468.  —  Die  „Raisons  de  ma  conduite  mUitaire*  und 
die  f, Apologie  de  ma  conduite  politique"  285.  —  Entschluss  Friedrich's  zum  An- 
griff der  Oesterreicher  in  der  Lausitz  263.  264.  272.  273.  281.  288.  294.  296. 
299.  —  Verzögerungen  durch  Proviantmangel  283.  284.  286  —  295.  297.  299.  — 
Maassregeln  des  Königs  in  der  Lausitz  281 — 300;  vergl.  321.  —  Vorrücken  gegen 
den  Feind  294 — 297.  299 — ^302;  vergl.  321.  —  Vergebliche  Bemtthungeni  den  Prin- 
zen Karl  zu  einer  Schlacht  zu  bew^en  (15. — 20.  August).  Rückmarsch  Friedrich's 
nach  Bemstadt  302—304.  312,  330.  338;  vergl.  321.  —  Relation  des  Königs  Über 
dpn  Rückzug  des  Prinzen  von  Preussen  und  die  Operationen  in  der  Lausitz  319 — 
322;  vergl.  auch  322.  Anm.  i.  —  Prinz  Moritz  von  Dessau  zur  Verthddigung 
Sachsens  bei  Cotta  und  Zehist  268.  283.  284.  287.  289.  302.  303.  310. 

Aufbruch  Friedrich's  aus  der  Lausitz  gegen  die  Franzosen  und  die  Reichsarmee 
304—308.  310—312.  322.  328;    das  weitere  sh.  unter:  Frankreich  und  Römi- 
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sches  Reich.  —  Die  österreichischen  leichten  Truppen  bei  der  Reichsarmee  329. 
337»  340.  344»  345«  —  Prinz  Moritz  nach  Würzen  und  Torgau  entsandt  342.  343. 
349.  355-  360.  361.  367.  388.  395.  407.  4H. 

Streifzug  des  Feldmarschalllieutenants  Hadik  nach  Berlin.  Prinz  Moritz  gegen 
Hadik  gesandt  414.  415.  418.  420—423.  425.  432—441.  445.  446.  450—452. 
459.  460;  vergl.  auch  378.  379.  —  Einnahme  der  Vorstadt  von  Berlin  durch  die 
Oesterreicher  435—441.  448.  —  Der  König  marschirt  gegen  Hadik  420.  421.  425. 
433.  434 — 439«  444-  —  Befehl  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  zum 
Aufbruch  nach.  Berlin  418.  420.  422.  423.  432.  435 — 437.  440.  444.  446.  451. 
458.  460. 

Der  Herzog  von  Bevem  zum  Oberbefehlshaber  der  schlesischen  Armee  ernannt 
284.  306.  —  Bevem  und  Winterfeldt  in  der  Lausitz  307.  308.  310.  313.  325.  330.  331, 
343—345-  348.  349.  —  Gefecht  bei  Moys  (7.  September).  Winterfeldt's  Tod  343 
— 345-  348.  349-  351-  —  Bevern*s  Operationen  in  Schlesien  348 — 350.  374.  385 
— 387.  404.  412.  413.  415.  419.  420.  453.  454.  —  Das  aus  Preussen  zurück- 
kehrende Corps  Lehwaldt's  soll   die  Oesterreicher  in  Schlesien  bedrohen  385.  449. 

—  Plan  des  Königs  zu  einer  Diversion  nach  der  Lausitz  und  weiter  nach  Schlesien 
411.  412.  420.  435.  440.  444.  446.  448.  449.  454.  455.  —  Hinausschieben  dieses 
Planes  in  Folge  des  Vorrtickens  der  Franzosen  und  der  Reichsarmee  (23. — 25.  Oc- 
tober)  460.  462. 

Reflexionen  Friedrich's  über  seine  bedrängte  Lage  195.  198.  201.  202.  219.  226. 
242.  243.  251.  258.  259.  261.  262.  275.  296.  298.  305.  312.  326.  329.  330.  339. 
350—353-  361.  378—382.  389.  393-  394-  399-  400.  406.  410—412.  415.  416.  — 
Eindruck  des  Todes  der  Königin-Mutter  203.  204.  211.  216.  219. 

Die  königliche  Familie  ist  genöthigt  Berlin  zu  verlassen.  Cüstrin  oder  Stettin 
als  Zufluchtsort  in  Aussicht  genommen,  Entscheidung  fUr  Magdeburg  259.  270.  312. 
347—349-  372.  373-  440— 442-  446.  465.  —  Ausprägung  geringhaltiger  Münzen  380. 
381.  402.  —  Versiegen  der  Einnahmequellen  aus  einem  Theile  der  preussischen 
Provinzen  in  Folge  des  Vorrückens  der  Gegner  228.  319.  381.  389.  392.  399.  403. 

—  Verwendung  aller  Pensionen  und  der  Gehälter  der  Civilbeamten  zu  Militär- 
zwecken 392.  393.  403;  vergl.  384.  Anm.  3. 

Aeussemngen  des  Königs  über  österreichische  Heerführer:  Browne  201,  Daun 
296,  Prinz  von  Lothringen  296,  Nadasdy  79.  —  Anwerbung  eines  Freicorps  durch 
den  Obersten  von  Collignon  142. 

Contributionen  in  Böhmen  nicht  erhoben  136.  —  Plan,  den  preussischen  Salz- 
debit  in  Böhmen  zu  fördern  und  die  trautenauer  Manufacturen  zu  schädigen  86.  — 
Nachrichten  von  einer  in  Wien  herrschenden  Unzufriedenheit  über  den  Krieg  53. 
98.  —  Meldungen  von  einer  Gährung  unter  den  Protestanten  in  Ungarn  44.  171. 

—  Absicht  Friedrich's  II.,  mit  den  ungarischen  Lutheranern  ein  Bttndniss  gegen 
das  Haus  Habsburg  einzugehen  171. 

Nachrichten  über  Vertragsverhandlungen  des  wiener  und  des  versailler  Hofes 
44.  45.  121.  195.  275.  276.  328.  369.  374.  389.  —  Oesterreich  drängt  in  Stock- 
holm zum  Kriege  gegen  Preussen  94.  —  Bemühungen  des  österreichischen  Ge- 
sandten, Grafen  CoUoredo,  in  London  zur  Trennung  der  preussisch-englischen 
Allianz  35.  36.  47.  82 — 84.  94.  —  Verleumdungen  gegen  Friedrich  IL  durch  die 
Oesterreicher  verbreitet  35.  47.  48.  —  Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und 
Hannover  zur  Neutralität  des  Churfürstenthums  Hannover:  siehe  unter  England- 
Hannover. 

PFALZ.   Forderung  der  Neutralität  des  Churfürsten  von  der  Pfalz  144.  145;  vergl.  161. 

POLEN.     Befehl  an  Lehwaldt,  die  polnische  Grenze  im  Kriege  mit  den  Russen  nicht 
zu  beachten  II 6.  235. 

Verhaftung  des  preussischen  Emissärs  Lambert  in  Polen.  Drohung  mit  Re- 
pressalien 70.  71. 
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Unzafriedenheit  des  Königs  mit  der  Berichterstattung  Benolt 's  98.  223.  —  \Yoiiscl 
der  Ersetzung  Benott's  durch  Maltzahn  57.  98.  266. 

RÖMISCHES  REICH.  Plan  eines  deutschen  Füistenbundes  unter  der  Führung  voa 
Preussen  und  Hannover  54.  70.  1 16.  —  Eintreten  Friedrich's  II.  für  die  Unabhlng-^- 
keit  des  Reiches  und  die  Freiheiten  der  deutschen  Fürsten  6.  7.  12 — 14-  $3-  I44. 
202.  227.  243.  —  Der  wiener  Hof  soll  tu  Gunsten  seiner  Bundesgenossen  die 
Mediatisirung  von  Reichsstädten  beabsichtigen  99.  —  Avocatorium  des  Kaisers  an 
die  im  preussischen  Heere  dieoenden  deutschen  Fürsten  407.  416. 

Streifzug  des  preussischen  Freischaarenftlhrers  Obeistlieutenants  von  Mayr  nach 
Süddcutschland  30.  43.  45.  46.  52.  75.  76.  77.  79.  82.  84.  87.  91—93.  129- 130.  132- 
136.  140.  144.  158.  <-  Verhandlungen  mit  Baiern,  Nürnberg  und  Pfalz  zcr 
Erklärung  der  Neutralität  sh.  unter  diesen  Staaten.  —  Hoffnung  des  Königs,  nach 
der  Einnahme  von  Prag  mit  einem  grösseren  Heere  im  Reiche  erscheinen  zn  köno«c 
3.  14.  41.  46.  53.  54.  64.  68.  87.  103.  118.  126.  154.  158.  159- —  DieSchlacb: 
bei  Kolin  durchkreuzt  diesen  Plan  175.  193.  227.  —  Plotho's  Vorschlage  ffir 
eine  preusstsche  Operation  im  Reiche  227.  260.  —  Project  des  Prinzen  von  Hild- 
burghausen zur  Bekämpfung  der  österreichisch  gesinnten  Reichsstände  238. 

Rüstungen  der  Reichsarmee  wider  Preussen  220,  222.  238.  242.  246.  268.  271. 
328.  —  Geringschätzung  des  Reichsaufgebots  durch  den  König  329.  342.  343 
345.  346.  361;  vergl.  auch  227.  —  Spott  Über  den  Reichsfeldherm  Vrini 
Hildburghausen  388.  395.  —  Marsch   gegen  die  Reichstruppen    und  Franzosen  iic 

.  September  1757  310—312.  328.  337.  338.  340.  342.  344.  345;  v«"gl-  »»»c^  222.- 
Rückzug  des  Reichsheeres  durch  Thüringen  bis  nach  Eisenach  341 — 345.  348.  355 
—  General  Seydlitz  vor  Gotha  358 — 360.  —  Rückmarsch  des  Königs  von  Erfur. 
381.  388.  395.  398.  401.  402.  406.  407.  410.  414.  417.  —  Vorgehen  der  Rrich- 
truppen  gegen  die  Saale  und  gegen  Leipzig  (Ende  October).  Der  König  wendet 
sich  gegen  sie  460 — ^465. 467.  468.  —  Aussichten  auf  eine  Schlacht  462.  463.  468. 470. 

RUSSLAND.     Persönliche  Gereiztheit  der  Kaiserin  von  Russland  gegen  Friedrich  II. 

430.  —  Krankheit  der  Kaiserin,  Voraussicht  ihres  baldigen  Ablebens  91.  141.  314 
365.  —  Parteitreiben  in  Petersburg  141.  —  Stellung  Friedrich's  zu  dem  Gross- 
fürsten und  seiner  Gemahlin  314. 

Zögern  der  Russen  mit  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  5.  27.  30.  31 
81.  141.  149.  —  Uebler  Zustand  der  russischen  Truppen  und  der  Flotte  31.  141- 
155.  —  Vormarsch  der  russischen  Armee  gegen  die  preussischen  Grenzen  30.  116. 
149.  154.  160.  162.  163.  165.  166.  168.  —  Beabsichtigte  Hülfesendung  von  der 
preussischen  Armee  in  Böhmen  160.  168;  vergl.  41.  —  Einbruch  der  Russen  ic 
Ostpreussen  236.  237.  239.  241.  242.  271.  331—333.  —  Befehle  an  Lehwaldt  iuik 
Angriff  auf  die  Russen  61.  116.  141.  165.  166.  168.  191.  223.  232.  235.  236. 
^S3'  331-  —  Belagerung  und  Einnahme  von  Memel  237.  241.  242.  271.  447*  ~' 
Schlacht  bei  Gross-J8gersdorf  (30.  August)  331—333-  337-  340-  35"-  363-  —  ^^^ 
Verhaltnngsbefehle  für  Lehwaldt  338.  —  Grausamkeiten  der  Russen  in  Ostpreussen 

•  333-  401. 

Rüstungen  der  russischen  Flotte  zur  Blokade  der  preussischen  Häfen  30.  I43 
155.  160.  163.  164.  213.  —  Englische  Drohungen  fllr  den  Fall  eines  feindseliger. 
Auftretens  der  russischen  Flotte  in  der  Ostsee  34.  213.  228.  229.  326.  —  Eo'' 
zweiung  zwischen  Russland  und  England  162.  163.  326.  —  Vergebliche  B^ 
mühungen  Friedrich's  II.  um  die  Unterstützung  durch  eine  englische  Flotte  in  der 
Ostsee   34.    143.    1S5.    162.    163.    173.    193.    228.   235.  236.  253.  266.  271.  426 

431.  —  Landungen  der  Russen  an  den  Küsten  Ostpreussens  236.  241. 
Rückzug  Apraxin's  aus  Preussen  364.  365.  368.  371.  374.  379.  384.  387.  59'^- 

401.  402.  404.  409.  430.  —  Der  Feldmarschall  Lehwaldt  wird  mit  seinem  Corps 
aus  Ostpreussen  zurückberufen  3S4 — 389.  395.  398.  405.  409.  410.  424.  426.  44^ 
443.  446.  447.  449.  450.  468.  —  Lehwaldt  soll  die  Schweden  aus  Pommern  ver- 
treiben 385.  389.  424.  440.  449.  450.  466.  468.  469;    —    er  soll  die  preussischen 
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Operationen   in  Schlesien    unterstützen  385.  449;  —  soll  gegen  die  Franzosen  mit- 
wirken 385.  389.  409.  424.  447.  466.  467. 

(Chur)  -  SACHSEN.  Umtriebe  der  Königin  von  Polen  und  ihrer  Dienerschaft  in 
Dresden  47.  254,  255.  305.  309.  323 — 325.  397.  —  Dem  sicilianischen  Gesandten 
in  Dresden  die  Erlaabniss  ertheilt  zum  Verkehr  mit  der  Königin  37.  —  Auf- 
forderung an  die  Königin  nach  Polen  abzureisen  166.  167.  172.  —  Verhaftung  des 
Kammerherm  von  Schönberg  323 — 325.  —  Angebliche  Unterhandlungen  Friedrich' s 
mit  Sachsen  durch  den  Grafen  Wackerbarth  35.  47. 

Sachsens  Antheil  bei  der  projectirten  Theilung  Preussens  276.  —  Nachrichten 
von  Rüstungen  in  Sachsen  gegen  Preussen  267.  —  Sächsische  Regimenter  im  öster- 
reichischen Heere  99.  io6.  127.  151.  —  Unzuverlässigkeit  der  aus  sächsischen  Sol- 
daten gebildeten  preussischen  Regimenter  241.  249.  250.  277.  280. 

SACHSEN -GOTHA.  Freundschaftliche  Beziehungen  König  Friedrich 's  zu  dem  Her- 
zoge von  Gotha  103.  104.  247.  248;  vergl.  352.  353.  —  Subsidienverhandlungen 
des  Herzogs  mit  England  269.  —  Intercession  des  Herzogs  für  den  in  preussischer 
Haft  befindlichen  mainzer  Geheimrath  von  Lyncker  247.  248.  311.  322.  323. 

SARDINIEN.  Meldungen  von  einem  geplanten  Bündniss  zwischen  Sardinien,  Sicilien 
und  Spanien  wider  die  versailler  Alliirten  58.  59. 

SCHWEDEN.  Erwarten,  dass  die  Schweden  im  Kriege  unthätig  bleiben  werden  85.  90. 
127.  137.  —  Gestenreich  drängt  auf  die  Theilnahme  Schwedens  am  Kriege  als  Garanten 
des  westphälischen  Friedens  94.  —  Kriegerische  Stimmung  in  Stockholm  wider 
Preussen  94.  95.  —  Rüstungen  Schwedens  95.  166.  233.  239.  241.  242.  245.  246. 
251.  271.  290.  304.  346.  —  Einrücken  der  Schweden  in  Preussisch-Pommern 
347-  35 '•  374-  379«  3^5.  426.  440.  444.  468.  469.  —  Preussische  Vertheidigungs- 
maassregeln  in  Pommern  241.  244 — 247.  252.  322.  —  Aufbietung  der  Milizen  in 
Pommern  und  der  Uckermark  244 — 247.  290.  326.  —  Wunsch  des  Königs,  die 
Schweden  durch  eine  englische  Flotte  in  der  Ostsee  in  Schranken  zu  halten  90. 
95.  127.  173.  228.  233.  234.  271.  426.  431.  —  Befürchtung  eines  gemeinsamen  Vor- 
gehens der  Schweden  und  Franzosen  gegen  Magdeburg  385.  387 — 389.  —  Das 
preussische  Corps  aus  Ostpreussen  unter  dem  Feidmarschall  Lehwaldt  wird  gegen 
die  Schweden  bestimmt  385.  388.  389.  424.  440.  449.  450.  466.  468.  469.  —  Be- 
unruhigung in  Berlin  durch  das  Vorrücken  der  Schweden  326.  347.  440.  446.  45 1 . 
465.  468. 469.  —  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  soll  Berlin  gegen  die  Schweden 
schützen  422.  446.  451.  —  Aufbruch  des  Prinzen  in  der  Richtung  nach  Berlin 
458.  460. 

Eintreten  der  Königin  Ulrike  fiir  Preussen  260.  262.  374.  —  Der  Anhänger 
der  schwedischen  Hofpartei,  Graf  Hordt,  wird  in  die  preussische  Armee  aufge- 
nommen 56. 

Abberufung  des  preussischen  Gesandten  Grafen  Solms  aus  Stockholm  246.  270. 
329.  374.  —  Die  weitere  Correspondenz  Friedrich' s  mit  der  Königin  Ulrike  soll 
durch  die  verwittwete  Fürstin  von  Zerbst  vermittelt  werden  329.  —  Abreise  des  schwe- 
dischen Gesandten  von  Wulfwenstjema  aus  Berlin  346.  379.  —  Ausweisung  des 
schwedischen  Gesandtschaf tssecretärs  von  Nolcken  aus  Preussen  379.  380. 

TÜRKEI.  Der  König  wünscht  die  Pforte  zum  Kriege  gegen  Russland  und  Oester 
reich  zu  bewegen  162.  163.  314.  315;  vergl.  308.  —  Rückkehr  des  preussischen 
Emissärs,  Marquis  von  Varenne,   aus  der  Türkei.  142.  —  Tod  Varenne's  187. 

WÜRTTEMBERG.  Der  Herzog  von  Württemberg  als  Gegner  Friedrich's  II.  99. 
260.  276.  —  Württembergische  Truppen  desertiren  und  suchen  nach  Preussen  zu 
entkommen  216.  260. 


Es  ist  zu  lesen: 

S.  22.  Z.  2  des  Rubrums:  Philosoph.-histor.  Klasse. 

S.  314.  Z.  I :  Voila  statt  VoilÄ.  — 
S.  310.  Anm.  5:  das  Schloss  zu  Pirna  ist  der  Sonnenstein. 


Pierer 'sehe  Hofbuchdruckerei.    Stephan  Geibel  &  Co.  in  Altenbu:;. 
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